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Vorwort 


Die  Vollendung  des  ersten  Jahrgaiqges  defl 
j^Neuen  Jahrbuches^^  veranlasst'  uns,  demselben  ei-' 
nigc  BemeriLongen  als  Vor-  und  Naeh-Wort  beSeu-*. 
fugen.  Wir  sind  nämlich  hier  zuerst  auf  den  Stand« 
paukt  gelangt)  mit  der  Erfidmnig  nachweisen  zu  . 
können,  inwiüfeme  dasselbe  nun  bei  seiner  neuen 
Einrichtung  und  Erweiterung  seinem  Zwecke  zu  ge- 
•  nftgea  in  Stande  w&ye.  Wir  haben  gefanden,  das» 
der  jetzige  räumliche  Umfang  desselben  zur  Auf- 
nahme einer  angemessenen  Anzahl  von  Original-Ab- 
bandlmgeB  Md  aller  Anzeigen  und  Aqsefige  vom 
nur  einiger  Maasen  bedeutenden  Schriften  und  Auf-« 
Sätzen  aiis  den  einschlagenden  Fächern  voilkomnea 
llinrriehe.  Nichts»  das  ims  im  Laufe  dieses  Jahres 
Torgekommen,  ist  unansgezogen  zurückgelegt  wor- 
dei^  mit  Ausnahme  einiger  wenigen  geoguostischen 
Abhandlungen  nnd' Verschiedener  uns  unzugängUdl 
gewesener  selbstständigen  Werke ,  die  sich  aber 
gleiebwohl  wenigstens'  angeiseigt  finden«  JBrstere 
werden  dann  auch  im  künftigen  Jahre  grtestentteib 
nachgetragen  werden,  da  an  die  Stelle  von  jhneu 


Digitized  by  Google 


im  jetzigen  Jahrgange  einige  altere,  wegen  Bbiigela 
an  Raum  firülier  zurückgelegte,  gleichwohl  bedeu- 
teiidere  AuazQge  aus, den  seit  Beginn  des  i^ahrbn- 
ches^^  Terfloasenen  Jahren  aufgenommen  werden 
sind.  Die.  Leser  erhalten  initliiii  in  demselben  eine 
in  allem  Wesentlichen  vollständige  Übersiebt  der 
literarischen  Erzeugnisse  ni  diesen  Fächern  seit  1830, 
und  werden  solche  auch  in  Zukunft,  und  zwar  oh- 
ne femeie  Verspätungen,  fortlaufend  erhalten,  fiin 
Blick  auf  das  nachfolgende  |(egist^  wird  sie  von 
dam  ausserordentlichen  lieiclitbume  der  zu  Auszügen 
benützten  Schriften,  wie  der  gelieferten  Auszüge 
selbst,  ein  Ulick  in  das  Wuch  von  der  Vollstäiidig- 
keH  über^^^ugeu;  in  welcher  man  meistens  die  we- 
smtKehen «  ReavMaie  jeder  etneahMNl  AMaiidlHig 
wiederzugeben  bemüht  gewesen  ist. 

80  hoffen  wir,  unterstützt  durch  die  fecaere  • 
Theilnahme  literfirMier  Freunde,  denen  wir  Ukr  ih- 
jab   bisherige   wohlwollende  Hülfeleistung  unseren 
▼erbindliobaten  Dank  ainsspreolMtt,  bei  der  gege»* 
wäriligen  Einrü^tiiflg  des  Jalirbuohes  nicht  nur  den  , 
Bedftrfnisseu  und  Wünschen  des  mineralogischen 
Publikums .  zu  mtspreohen ,  *  sondern  aneh  scp 
Fbrtbestehen  in  Wesen  und  Fem  wrbürgen  m' 
können. 

UeUeihrgi  den  30,  Dezember  1833« 

* 

jPtß.  Redaktareti*  * 

•  •  •  • 
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zweiter  Durchschnitt  aus  den  Alpen. 

Eine  gecgBOttüche  Parallele  zu  dem  Durchschnitte  der  Salsburgi- 
adMn  Alpen  im  craten  Jahrgange  des  Jalirbuches. 

Ana  den  hinterWseuen  Papieren 

Herrn  Lud,  van  Liuenbacb 


Mit  einem  Llngen- Profile  auf  Tafel  L 


L   Riclituug  und  Erstreckung  der  Durchschnitte- 
Linie. 

Die  Dnrcbechnitts-Linic  durchziehet  in  der  Richtimg  von  Süden 
nach  Norden  an  der  östlichen  Seite  des  Salzach-Thaiea ,  mit 
einer  Erstreckong  von  fUnf  Meilen  vom  Tätmm^Mrge  hei 
Werfen  bis  Bum  GaUberg  bei  Sabburg^  die  ganse  Breiten- 
■Ichtigkeit  der  nördlichen  Kalkalpen-Kette. 

Vom  Gaisberg  gegen  Norden  durchschneidet  dieselbe  noch 
die,  da«  Alpen^Gehirge  einsäumenden  Httgelrolhen ,  bia  sn 
den  drei  Meilen  entfernten  beiden  THfaner-Seen  bei  Matteee. 

Vom  Salzach 'Thfde  selbst  ist  die  Dnrehschnitts-Linio 
beiläufig  eine  halbe  Meile  ^  —  von  %em>  westlicher  gesoge- 

*)  Picse  Abhandlung  wurde  TOBi  Yerfasstr  niedergeschrieben  nacb 
Torlfiufiger  Bestimmung  seiner  nrir  ngestellten  Versteinerungen. 
Die  Beendigung  dieser  Bestimmungen  and  die  Bekanntmachan|f 
der  io  diesem  Jahrbucbe,  183S,  S.  150.  ff.  mitgetheilten  Resultate 
erlebte  er  nicht  mehr,  daher  einige  Widerspruche  mit  letztem. 
Übrigens  rühren  die  unten  folgenden  Petrefakten  -  Bestiouunngaa 
noeli  nieht  von  aur  lier«  Baonii, 

Jdngang  183i.  t 
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nen  Durchschnitt  (im  "^ten  Bande  des  Jahrbueha)  aber  eine 
ganoe  Meile  und  darttber  gegen  Ost  entfernt. 

Die  nibere  Richtung  der  Durehschnittalinie  eratreolit 

sieh  über  das  Tänucngcbirgc  bei  Werfen  in  das  Thal  der 
Lamer  bei  Scheffau  :  von  dort  durch  den  Kehlau  -  ijv»\mi\ 
unweit  Geümg,  das  Moouehj  die  Abdachung  von  Koihnaim 
hn  den  TavUbüiem.  Über  den  StUmken  sieh  erhebend  und 
dann  das  Ca/««M- Thalehen  durchziehend  erreicht  sie  das 
Wiesthal  und  läuft  dann  von  Gimpl  längs  des  Äussersten,  das 
iSo/sarA-Thal  begrftnsenden  Rttekens  bis  cum  Gkuet^aeky 
bieget  von  dort  gegen  den  Park^Aifen  ein»  und  besehliesset 
Ml  Gaisberg  ihren  Lauf  innerhalb  des  Alpengebirge«.  Ihre 
weitere  Richtung  durch  das  hügelige  Vorgebirge  der  Alpen 
aber  nimmt  dieselbe  dann  ?om  NockiUin  am  Gmsberg  über 
tfugaUkal  unweit  Omgl,  E^skmtseH,  Ihm^  längs  den  Ufern 
des,  den  ffstliehen  Fuss  des  Haim»kerg$  bespllleaden  Oltffv 
trumer  Sees^  bis  MatUee  am  Rande  des  grossen  alten  Donau- 
beck0DS* 

  • 

II.    LageniDgsverfaältnisBe  und  Bestand  der 

Felflarten. 

Die  rethen  und  bunten ,  mit  erzführendem  Kalkstein, 
Sandstein  und  Grauwacken-artigen  Gesteinslagem  weehsei- 
lagemden  und  denselben  Bestand,  wie  tengs  des  ganaen  süd- 
lichen Randes  der  Kalkalpen  zeigenden  Schiefer  verbinden 
sich,  bei  einem  ziemlich  gleichförmig  nach  Norden  gerich- 
teten Einfallen  derselben,  naeh  oben  mit  dunklem  Hornstein- 
filhrenden  Kalksteine  und  Sehiefersehlehten,  welche  letsteren, . 
wenn  gleich  mehr  maft  von  Farbe  und  mit  ebenen  Schich- 
tungsfl&ehen,  doch  noch  immer  von  Qnarzschnürchen  durch- 
sagen  eraeheln^n.  Uber  diesen  tehiefrig-kalkigen  Felsarten 
erhebt  sich  nord-tfstlieh  von  Werfen  sehroff  und  steil  das 
n^men-Gehlrge  mit  seinen  über  700(K  hohen,  breiten  und, 
aus  der  Ferne  betrachtet,  beinahe  Plateau-förmigen  Rücken. 

In  der  Tiefe  des  engten  Thal-Einschnittes  der  Salzack 
Migt'der  Kalkstein  nur  stellenweite  ^n»  dunklere  F4irbung 
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•mi,  MWter  AnmonileB,  gewisse  Belemniten-fthnllehe,  und 

andere  unkeiuitliche  organiiiciie  Umrisse.  In  der  Höhe  ent- 
wickelt derselbe  bei  einer  hellen  Fürbnng  eine  ausgezeich- 
net devtlSehe,  im  Gänsen  genommen  waiigereehte  Schiehtaiig, 
Gegen  das  Thal  der  ZmMier,  welehes  diesem  kolosselen  Kalli- 
gebirge  Grenzen  setzt,  fallen  die  deutlich  gesonderten  Kalk- 
bänke  —  wie  man  diess  längs  des  gaiisen  Gehiiiiges  selbst 
sehon  ms  der  Feme  wahrnehmen  kann  —  mit  einer  Im 
Grössen  etwas  Bogen«ftmngen ,  Ton  der  Hdhe  des  TVlnnen- 
Gebirges  bis  in  das  Thal  hinabreichenden  Schichtung  nörd- 
lich ein. 

Jenseits  der  Lmnmfr^  in  derSekeffau  nnfem  der  Kirehe^ 
hiUei  das  nördliolie  Fliissnfer,  über  welchem  die  Strasse  in  . 

die  Ahtenau  führet,  ein  Grüns tein-artiges  Gestein,  mit  Pista- 
sien-grttnem  Teige  and  sparsamen  Hornblenden-,  und  noch 
seltener  etwas  glasigen  Feklspath-Krystalien.  Auch  £pidot 
ist  der  Felsart  in  kleinen  Drusen  eingemengt.  Von  Eisen- 
glans aber,  welcher  in  einem  gleichen  Porjihyr-artigen  Ge* 
stein  an  der  Götschen  hei  Berchtesgaden  h&ufig  enthalten  ist, 
heohaehtet  man  bloss  Spuren  in  derselben. 

Von  Schiehtnng  liest  die,  auf  eine  nur  kurse  Strecke 
entblösste  Masse  nichts  wahrnehmen;  eben  so  wenig  von 
Lagerungs-Begrenznngcn.  Uber  den  mit  Vegetation  bedeck- 
ten Boden  erhebt  sieh  hü^her  Kalkstein,  und  näher  der  Kirchs 
Ml  Ist  ein  Gypsbrueh  gettSnet. 

Der  (jyps  erscheint  gebändert,  theils  rein  und  Alaba» 
ster-artig,  theils  mit  Thon  gemengt.  Stellenweise  enthält  er 
aahbeiehe  Eisenglimmer-Sehuppen.  Gleich  in  der  JNähe)  in 
dem  engen  von  der  Kirche  hinauf  fahrenden  Graben,  tritt 
ein  rother  und  grauer  Glimmer-reicher  Schiefer  nnd  Sand- 
stein aaf ,  welchem  auch  noch  stellen  weise  Gyps  eingemengt 
und  in  grosseren  Massen  aufgelagert  ist. 

Über  GerOUe  und  hsher  Ober  die  Wiesen  des  0^ 
lekens^  welche  einen  rothen  Boden  eeigen,  ansteigend  gelangt 
oian  erst  am  Harek  -  Kopfl  auf  anstehenden  graulich  weissen 
Kalkstein.   Von  dort  in  deu  tie&n  jKeA/cif-Gfahen  sieh  (On- 
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abkistend  köninit  mUn  in  der  Tiefe  «af  dnnlilen,  thonigen  Kiilk- 

Btein^  fallend  iii  SW.  36®.  An  dem  entgegengesetzten  Gehänge 
erscheint  rother  Thon,  rotherund  dunkler  Schiefer,  und  höher 
dunkler  geschichteter  Kalk.  Das  Einfallen  wechselt  in  SO., 
0.,  NO.  (30^).  —  Weiter  —  am  Wege  —  rother,  dankler 
und  grauer  Schiefer,  fallend  in  SSW.  Noch  eine  kleine 
Strecke  weiter:  weisser  Kalk,  fallend  in  KNW.  and  N. 
unter  70^.  Das  System  der  rothen  und  dunklen  Schiefer 
und  Kallisteine,  weiche  der  J^eA/ov-Graben  enthlSsst,  seigt 
mithin  ein  nach  abwSrts  gekehrtes  flteherförmiges  Sehlehtmigs- 
Verhöltniss,  und  die  heiden  iiussersten  oder  ohersten  Schich- 
tenglieder erscheinen  gegen  Norden  and  Süden  von  dem  grau- 
lich weissen  Kalkstein  überlagert,  welcher  in  seiner  weiteren 
Erstreekang  gegen  Osten  sieh  auch  als  Dolomit  darstellt. 

An  dem  nördlichen  GehÄnge  des  AeÄ/aM-Grabens  wird 
der  Kalkstein  bald  von  üppiger  Vegetation  bedeckt,  und  erst 
am  hdchsten  Punkte  desselben  (am^A),  kommt  ein  dunkler, 
thoniger  Hornstein-führender  Kalk  und  Mei*gelsehleler,  mit 
einem  Einfallen  von  SO®  in  NW.,  eam  Vorschein. 

Von  dort  über  die,  mit  Pflanzenboden  bedeckte  Höhebene 
gegen  Norden  schreitend  gewahrt  man  bloss  in  den  Ein- 
schnitten des  JTer/rrer-Baches  anstehendes  C^steln.  Es  ist 
ein  aschgrauer  sehiefriger  Mergel,  welcher  hier  beinahe 
völlig  w^aagei'echte  Schichten  zusammensetzet.  Näher  gegen 
Mooseck^  in  der  N&he  der  dort  im  Betriebe  stehenden  grossen 
Gjpsbrttche,  wechselt  der  Mergelschiefer  unter  einem  Ein- 
Ikllen  Ton  in  NW.  mit  einem  gHInttehen,  feinkUmigen 
Sandsteine,  welcher  F  u  k  n  s  -  Abdrücke  und  verkohlte  F*llan- 
j&en  enthült.  Auch  kalkige  Trümmergesteine  erscheinen  hier 
diesem  Systeme  mergelig-sandsteinartiger  Schichten,  in  Ge- 
stalt ron  unDlIrmigen  Massen  und  Bflnken,  verknl^irft.  Der 
Gyps,  welcher  gleich  in  der  Nxhe  anstehet,  nnd  einen  gan- 
zen Hügel  bildet ,  ist  geschichtet ,  mit  einer  Neigung  von 
50<^  ~  70<»  nach  S.  nnd  SSO.  Stellenweise  ist  er  von  rothen 
und  schwarsen  Thonklllfiten  dorehaegen,  in  der  Regel  aber 
frei  von  Elnlagemngen.  Er  enthllt  eingemenglen  SdiweAd, 
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iWU  dteoh  die  gmse  Mmm  so  innig  verlheiU,  dast  diesel^ 
•tdlMmeite  eine  aiirte  gelbe  Fftrliang  erhiic,  theik  in  Mel» 

jieii  Drosen  und  Krystallen.  Längs  der  Streichungsrichtung 
dieser  Gyps- Ablagerung  gegen  die  Weitemm  erscheint  der 
Bode»  yeli  nncihllger  Anellöhlangen  wid  «ehlotteaartiger 
Tertielinigen*.  Dnroh  du  liochgelegene  Thliehen.  von  M999wk 
Iber  thonigem  Boden  ^  unter  welchem  an  mehreren  Stellen 
Meigei,  rotber  Thon  und  Gyp»  sim  Vorschein,  kommt,  und 
in  deMen.  NlÜie  aoeb  dee  inleresiant»  blMM  FomU  (Siderit 
oder  SephyrqaATE)  nüt  Epidot- artigen  larlen  SehUppcben 
Hfid  Eisenglane  unter  gegenwärtig  jedoch  nicht  mehr  sicht- 
baren Yerb£iUuMen  des  YovlkQiBaien«  gegraben  wurde,,  an 
dm  entgegengeaetsten  Geliinge  gegen  das  Zimmertek  anstei- 
gend iierlblgt  ma»  den  aeliiefHgen  Mergel  mit  einem,  mebr 
oder  weniger  nach  Süden  gerichteten  Einfallen  bis  zu  dem 
iiecbaten  Punkte  jeuea<  Gebirgrttckens ,  weicher  dann  mit 
einsr  aanften  Neigung,  gegen  den  XaulUbadm  wn  abfiiüt  und 
die  Hoebel>ene  y^on  KoUrnrnm  bildet.  Vor  Koümam  ersehet- 
nen  gelblich  graue,  sandige  3Iergelschiohten',  mit  waagerech- 
ter Lagerung,  welche  sich  dem  tiefer  aum  Vorschein  kom- 
menden,  liebt  und  geÜKlielk  grauen,  etwaa  mergeligen ^  und 
anegeseieluiet  flaebmnaebeligen  Kalksteine  mrbinden. 

Dieser  Kalkstein  setst  mit  von&UgÜch  deutlicher  Ab- 
sonderung in  wenig  m&chtigen,  —  i**^  messenden  Sclüch- 
ten,  nnd  bei  einer  im  Gänsen  genommen  waagerechten  La- 
gerung, durch  den  TmüUboden  dureb,  nnd  erhebet  sieh  an 
der  entgegengesetzten  Seite  luit  denv  Kronen-fliruiig  endundeu^ 
Sckmiedemtein  an  einer  Höhe  von  480&^ 

£ine  anter  nnr  5  —  10®  naeii  Süden  geneigte'  nnd 
einige  flache  Undulationen  neigende  Lagerung,  —  siemlieh* 
zahlreich  beigemengte  Hornstein-Nieren  —  und  höclist  sel- 
tene Spuren  von  versteinerten.  Schaaithieren  (kleinen,  A  as- 
tern-  oder  Fernen -artigen  Formen}^  gehören  hier  unter 
die  wenig  beaeiehnenden  Merkmale  dieses  Kalksteins,  wel- 
cher im  Gegentheile  durch  die  grosse  Liidiichlicit  des  Be- 
standes und  der  ftasserii|  gewöhnlich  Xei'rasseu-foi'mig  sich 
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erhebenden  nnd  In  kleine  Plnttformen  oder  Hochrücken  nns- 
lanlenclen  Fomen  seiner  Berfe:  des  Seklenketu^  8€kmMmh 
itginif  Reiiukergs^  TiraUbergSy  n.     w«  tlch  m  erkennen 

giebt. 

Über  das  nördliche,  steilere  Gehänge  des  Schmdeden- 
ttrinM  In  das  Thal  der  Gmsmt  sich  hinablMtend,  gewahrt 
man  erat  in  einer  Tiefe  Ton  ongeMir  W9W*y  In  dem  Graben 
bei  der  alten  Klause,  das  Auftreten  anderer  Felsarten,  wel- 
che bei  einer  gleichförmigen  Lagerung  unter  10^  —  20®  ge- 
gen Sfiden  einfallen  I  und  anf  tolehe  rniEweldentige  Weise 
den  obem  hellen  Kalk  des  SdMe^htuiemt  nntertenfen.  Von 
oben  nach  nnten  schreitend  beobaehtet  man  folgende  Ge- 
stcinslager : 

a)  Granen,  schiefrigen  Kalkstein  und  Mergel,  In  demlieh 
dünne  Sehlehten  gedieilt^  nngefthr  mSebtig. 

b)  Rothen  Kalketetn,  —  theils  etwas  dnnklep  roth  geftrbf, 

mit  ausgezeichnet  ebenen  Scliichtenflfichen ,  und  dann 
Tersteinerungsleer,  —  theils  lichter  roth,  etwas  merge- 
lig mit  anebenen  oUt  denen  des  Ifagel-  oder  Tnteiikal- 
kes  ihnBchen  Sehlohtenflieben.  Hornstein,  nnweilen  in 
Jasi.is  oder  Chalcedon  übergehend,  erscheint  heifleii  Ab- 
änderungen beigemengt.  Diese  Schichten  sind  es  auch) 
welche  hier  sowohl,  als  in  dem  bloss  durch  einen  Berg- 
rücken getrennten  Thale  tod  Mmtersee^  In  den  Wies* 
thaler  Steinbrüchen ,  in  jenen  von  Adneth  und  am  />Är- 
renberg,  die  so  zahlreichen  und  schönen  fossilen  Schaal- 
thiere  enthalten,  Ton  welehen  hier  nmnal  Ammoniten, 
nnweilen  von  l>edentender,  Iiis  über  1'  Im  Doreluiesser 
erreichender  Grüsse,  und  Nautilen  namhaft  gemacht 
werden  können.  Die  Mächtigkeit  dieser  Schichtenfolge 
beträgt  hier  gegen  80', 

€)  Sehwarser  Schieferdion  ndt  dünnen  Sebiehteii  von  Kalk- 
stein und  nierenftrmigen  Nassen  eines  Üeh^ranen  Mer- 
gels. Mächtigkeit  bei  40'. 

d)  Grauer  Kalkstein,  wechselnd  mit  schwarieen,  dünnen 
glUnnenden  und  lurnmmsehaaligen  SebiefersaliielMen.  Bsido 


i^iyiu^cd  by  Google 


md  bftltuunö«  imd  sengen  Wttkte  «af  den  Sehiehten» 
flidieii  und  Speren  orftniMher  Reste,   Die  Sehichteii 

sind  unter  10^  nach  Süden  geneigt  und  nehmen  zusam- 
men eine  Mächtigkeit  von  ük$t  100'  ein. 
e>  Gvwüieh  weiseer  Kaiketeiii)  mmIi  oben  «i  swiaehen  eei- 
iieii  Bänken  dünne  Sehieleneliiehten  neigend«  Dieter 
KalJistein  nimmt  den   übern  Theii  ileS  Gois au -Thaies- 
in  der  ThaLiohle  ein,  und  die  Schichten  desselben  fa&- 
len  entygengeeetet»  d.  L  unter      naeh  N.  ein. 
Ein  luMnn  eine  Ylerteletnnde  gegen  W.  entfeihnter,  and 
ebenfalls  vom  Schienken  in  die  Gaisau  hinabführender  Graben 
eutblösst  von  Oben  nach  Unten  den  ubern  bellen  lialkstein, 
granlieii-grtfnlieben  und  röthliehen  Kalk  mit  nntergeordneten 
ludiUgen  TWimnieiytteinen,  reihen  Kalk  mit  vielen  Ammo- 
niten,  und  grauen  geschichteten  Kalk,  welcher  dann,  schein- 
bar ohne  Unterbrechung,  bis  in  die  Thalsohle  hinabreicht. 

An  dem  Cetiiehen  dehXi^  der  Gm$au  beobachtet  nuu 
in  einigen  Griben  —  swltehen  dem  Seilenim  nnd  den  Gai' 
jau-liäusern  —  Spuren  von  Scliiefer  und  rothem  Kalkstein, 
an  dem  entgegengesezten  0.  Gehfinge,  gegen  den  Ladenöerg 
and  Mmtersee  an,  ateiget  der  untere  grane  Kalkstein  hoch 
an,  nnd  der  daHfber  gelagerte  rothe  Kalkstein  bildet  bereite 
die  tieferen  Punkte  und  EinsattlunjE^en  des  Gebirgsrückens, 
über  weiche  sich  noch  Kuppen  des  obern«  lichten  Kalkstein« 
erheben. 

In  einer  Entfernung  ?on  ewel  Stunden  vom  Fusse  dee 

Schlenhens  nach  dem  Gaisau-ThttXe  abwärts  entblös«t  der 
Aiertelbüch  schwarzen ,  blättrigen  Schiefer  mit  einem  nach 
SAden  geriehteten  £in£dlen.  —  Etwas  tiefer  befindet  sieh 
^Steg,  welelier  Uber  das  tiefe  nnd  enge,  Spslten-ftrmlg  in 
dem  grauen  Kalksteine  eingee^-nbene  Bette  des  Mertelbache9 
setzet.  Gleich  darauf  £lült  der  Merielback  Uber  eine  Felswand 
ynab^  und  dort  ist  es,  wo  man  den  sdbwarsen  Schiefer  nnd 
Mergel,  bei  einer  bedeutenden  Miehtigkeit  sieh  besonders 
charakteristisch  entwickeln,  und  bei  einem  Einfallen  in  S. 
asit  beüänfig  äO®  den  weissen  Kalk  am  Steg  unterteufen  siehet. 
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Das  hemchend«  Gestein  ist  elo  TttUig  echwwpicr,  sieh  leicht 
llieileBdei*  UtondiiSeeF  Sdileto.  Dntgfgeaithet  denflelbea 
erscheinen  miseig  dieke  Blinke  eines  graulich  weissen,  etwas 
kOmigen  Kalksteins,  welche  sich  gewöhnlich  in  der  Entfer- 
nung von  ein  p«ir  Klaftern  wiederholen,  so  dsss  die  gönne 
Sehlehtenibigo  ein  gewisses  regehnissigos,  gehindertes  An- 
schein erhält.  Ausser  diesen  Kalkstrafen  enthult  aber  der 
Schiefer  noch  besonders  charakteristische,  plattgedrückte 
Nieren  oder  Theilganne  eines  Lagers  lieht-gnmen  Mergels. 
IKese  Sehiehtenfolge  Ist  es ,  weMe  hier  die  eben  so  dnreh 
ihre  Form  als  Menge  ansgeeeiehneten  fossilen  Sehaalthiere 
enthfilt.  Vor  allen  muss  eine  Gattung  Ferna,  auf  den  er- 
sten Bliok  mit  dem  Mytilns  soeialis  des  Moschelkalkes 
AhnliehkeiC  neigend,  namhaflt  genmeht  werden^  welche  in 
oll  niemiieh  grossen  Exemplaren  einige  Schichten  lieinahe' 
ausschliesslich  susammensetaet.  Nebst  diesen  findet  man 
Terebratoln,  der  T.  vulgaris  «hnlichy  Plagiosto- 
men  nndOryphiten,  dann4  neue  Speeles  Ten  Pectenf 
Ton  welehen  eine  dem  F.  dentatus  des  Lies  ähnlich  ist; 
—  ferner  Ostrea,  Myaf,  Corallina  oder  Caryophyl- 
lia.  Nach  unten  eu  nehmen  die  mit  dem  Schiefer  weeh- 
sellagemden  Kalkbänke  an  Freqnenn  nn,  werden  dann  bei 
der  Mühle  Torherrsehend  and  enthalten  Kahlreiche  Madre- 
poren.  Es  beginnt  sodann,  immer  mit  gleichförmigem  Fal- 
len bei  30®  S.9  der  rothe  Kalkstein^  and  swar  vorherrschend 
jener  mit  ebenen  Sddchtenflädien  ohne  Versteinemngen. 
Während  er  dem  Yerflächen  nach  an  dem  Gehfinge  des 
tief  eingeschnittenen  Grabens  ansteigt,  kommt  unter  dem- 
selben wieder  der  granlich-weisse  mit  dttnnen  Mergolsohie» 
fer-Schiehten  wechselnde  nnd  Hornstein-Nieren  enihaltsnde 
Kalkstein  mum  Vorschein,  der  hier  ausser  Madreporen 
Ewei  Gattungen  A mm oniten  enthfilt,  von  welchen  die  eine 
mit  dem  A.  Conybeari  des  Lies  viele  Uberelnstimmnng 
neigt,  die  andere  aber  nen  nn  seyn  seheint. 

Unter  den  bei  80®  S.  einfallenden  grauen  Kalkstelnschieh- 
ten  erscheinet  wieder  am  W.  Gehänge  des  Grabens  scbwar- 
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atTi  Uiltr^pfr  Sditofer  mit  liehtefmi  MerfelaiMen,  dai* 
Mtt  Schichten  unter  60^  O.  cincehieaccn.    Nicht  genug , 

decc  dieses  Schichtuiigs-VerhÄltniss  gegen  den  oberen  Kalk- 
atein  abweichend  erscheint,  tritt  am  entgegengesetzten  Ufer 
«lee  Bachec  nech  ein  graulich  wciicer  Kclk  mit  wcagerecli- 
tar  S^ichtung  auf.  In  der  Fortcetnnng  des  Grabens  aber 
nnterteuft  ein  grauer,  spröder,  undeutlich  geschichteter,  und 
in  S.  einfallender  Kalkstein  den  «chwarsen  Schiefer  sowohl, 
flk  den  gegenüber  anatohenden  waagerecht  geecliichtoten 
Kaikttrlnr 

Augenscheinlich  fand  hier  irgend  eine  Verschiebung  oder 
Rut«chnng  Statt,  welche  diese  abweichenden  Lagerungs-Ver- 
biitniiie  benrorgebracht  bat:  eine  Eracbeinnng,  weidie  mar 
mui  an  dieae  dunklen  Sdiiefer  und  Mergel  auch  an  andern 
Orten  iSchanlzkehl-Grfihen  bei  Berchtesgaden f  HwUr$99  in 
der  Ramau)  geknüpft  au  seyn  sclieint. 

Bia  sum  Auegange  dea  Merteikaekei  in  das  Wieslkd 
eretredU  alch  der  graulich -wdaae,  nuweilen  etwaa  dolo- 
mitische ,  massige  Kalkstein  ohne  deutlich  wahrnehmbare 
Schichtung.  Im  Wiesthale  erscheint  an  einer  Stelle  der  dunkle 
aebiefinge  Mergel  mit  Pemen-artigen  Resten,  und  hdhery  an 
dem  entgegengesetaten  Gdiänge,  gegen  Gimpl^  rotber  und 
weisser  Kalkstein,  mit  einem  EinfRÜen  in  W.  und  NW. 

Eine  halbe  Stunde  gegen  W.  von  der  Durchschnitts- 
ünie  entfmil^  stehen  am  N.  Gehinge  des  WüstiMies,  an  der 
Strasse,  nmlirere  Britebe  im  rotben  Kalltsteine  in  Betrieb.  Die- 
ser Kalk  erscheint  mehr  blättrig  und  mergelig,  seine  rothe 
Färbung  zuweilen  unterbrochen,  geileckt  und  auf  einen  ro- 
tben Kbrn  beschränkt,  aüt  einer  naeb  aussen  in  bläulichen 
Mergel  Tcrfliessenden  Hülle.  Lager  von  graulichem  Kalksteine 
mit  blaulich-schwarzen ,  blättrigen  Mergeln  und  Schiefern, 
stellenweise  mit  Ammoniten,  verknüpfen  sich  demselben. 
Dtoa  Ibinfallen  der  Schichten  ist  flach  in  W.  gerichtet.  In 
dieaem  rotben  Kalksteine  der  Wie$ikßler  Steinbrüche  findet 
man  Orthozeratiten,  Beiern  niten,  Nautiliten, 
wenigstens  fünf  Arten  von  Ammoniten,  von  welchen  eine 
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dem  A.  malticostat as  Sow.  sich  anreihet,  Encriai- 
len,  Madreporen  o.  m.  Alle  diece PetrofidUan  und«— 
mieh  oben  mn  —  g«nae  Madreporen-BXiiko  «rtehelBmi 

auch  in  den  grossen  eine  hnlbe  Stunde  südlich  gelegenen 
und,  aaf  dciweiben  Ikalluiteiiuchichten  umgehenden,  Brüchen 
von  Aimeikf  welche  ron  den  Metielkoek  Ums  durah  den 
Gebirgirtteken  von  Krüpl  getrennt  sind,  «nd  aber  welchen 
man,  an  dem  westlichen  Gehänge  ansteigend,  schiefrtgen  Kalk 
ond  Mergel  mit  Hornstein ,  dann  massigen  gi*auen  kalksteiu 
und,  Aber  dlecen  in  der  Ufthe  miwelt  Kritply  noch  den  Mmt 
gelcdiiefer  and  Sendetein  ¥on  M—99ek  oder  jUiwwtild  waage- 
recht  gela«iert  siehet.  Nach  dieser  kleinen  Abweichung  von 
der  Durclischnittslinie  an  das  nördliche  Gehänge  des  W$0§- 
tkalti  snrllckkehrend,  beebeohtet  men  im  Anfcteigea  gegen 
des  GimplUken  weisaen  und  rothen  Kelltstein,  mit  rodiem 
ond  dunklem  Hornsteine.  Das  Einfallen  ist  in  W  .  und  NW. 
gerichtet.  Noch  bedeutend  höher  erscheinen  mergelige,  in 
danne  Blätter  sieh  spaltende  Schichten  des  rothen  KalksteiM. 
Nuher  dem  Gebirgsrücken  wechseln  rothe  ond  grflnliche 
Kalksteinschichten  mit  weissen  Kalkhänken  bei  einem  F^allen 
von  15^  —  20*^  S.  Gleich  daneben  fallen  die  Schichten  ei- 
nes rodien,-  thonigen  Kalksteins  mit  WHW.  ein.  IMehäher 
gelagerten' Kuppen  aber,  so  wie  den  obem  Theii  des  Aber 
die  Foyer  gegen  den  Gaisherg  hinziehenden  Gebirgsrückens 
sctcet  der  weisse  Kalkstein  zusammen«  Im  Gioienöaekj  wel- 
cher Jenen  Gehii^rtfeken  theilet,  erscheinen  in  der  Tiefe 
rotlie  Kalkstein-  nnd  Mergel-Schichten,  lenm  grossen  Theil 
Trümmergestein-artig.  Höher  tritt  graulich  weisser ,  dich- 
ter Kalkstein  auf,  welcher  bei  einem  Einfallen  von  4»^  NW* 
mit  2  —  miehtigen,  in  Chaleedon  übergehenden  H^m- 
steinschichten ,  die  noch  ttberdies  kl^e  Drusen  von  ausge- 
seichneten  Quarzkr)  stallen  einschliessen ,  wechsellagert  und 
ein  geli&ndertes  Ansehen  darbietet«  Bereits  am  Glsuenbaek 
sieht  man  Blassen  jenes  Koi^lomeratSy  welches  sieh  dann 
weiter  ndrdlich  einestheiis  bis  hhmb  Ulier  den  Pmrk  von 
A^en^  andererseits  aber  bei  2000'  hoch  bis  unfern  des  iSM- 
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tMmttUy  1000'  beiiSofig  unter  dem  htfehston  Punkte  de« 
€miderge9,  eretreekt. 

Dieses  KonglomerAt  besteht  ans  gernndeten,  doch  anch 
ans  kleinen  eckigen  und  grossentheiU  rothen  Stücken  Kalk- 
•teiiw.  Der  Teig  ist  mergelig  und  znweilen  nach  kieselig- 
kalkig;  daher  das  Gestein  dareh  Vertehwinden  der  elnge- 
badienen  TrOmmer  sieb  bald  als  Mergel,  bald  als  Kieselkalk 
darstellet.  £twa8  verschieden  von  diesem  ii«t  jener  Mergel, 
welcher  eigene  Blinke  in  dem  Konglomerate  sasaauaen- 
aetst.  £r  ist  mehr  thmiig,  weleh  bis  ins  Harte,  graa, 
bkaKob  und  röthlieh  von  Farbe ,  and  entblKlt  andeotliehe 
kleine  Schaalthiere ,  —  nnd  höher,  bei  dunkler  Farbe  auch 
Sparen  von  Nnmmuliten.  An  dem  4000'  hoben  Gais- 
hrgey  an  desaen  W.  imd  S.  Gehänge  das  so  eben  beaeieh- 
■ete  Konglomerat  mm  ao  bedeotender  Hohe  ansteigt,  neigt 
der  Kalkstein  eine  granlich-weisse ,  doch  sehr  hautig  auch 
eine  dunklere  Färbung,  nnd  eine  mehr  massige  oder  doch 
aelir  imdeatliobe  und  Yerworrene  Lagerung  und  Schichtmigy 
ao  dass  man  ein  Fallen  bald  in  .0.  nnd  bald  in  W.,  wel* 
cbes  am  meisten  an  herrschen  scheint,  wahrninimt.  ' 

Es  ist  derselbe  Kalkstein ,  v^  elcher  über  Gnigl  gegen 
SaUkurg  fortsetzt  und  dort  ont  ^mKapumner-  nndSeklost' 
kerg  ans  der  Tfaaleamitte  kervorragt«  Er  gebet  dort  oft  in 
ein  dolonrftlsebes  Trümmei^stein  über,  welehes  ansammen' 
gesetzt  ist  aus  kleinen  eckigen  Stücken  doloinitischen  Kalk« 
Steins  in  ebenfalls  dolomitischem  Teige.  Mit  den  cerrisse* 
nen  Felsen  des  Noekateins  endigt  der  GaMerg  gegen  N., 
nnd  mit  diesem  aneb  sugleieb  die  Breftenerstreeknng  der 
Kalkalpen  -  Kette.  Es  beginnt  ein  neues  System  jüngerer 
Felsarten  des  Wiener-  oder  Karpathen-Sandsteins. 

Am  Fosse  des  N^ekttems  oberhalb  €mgeiUkal  erseheinen 
in  einem  kleinen  Graben  Sandstein-  nnd  Sebiefertbon-Sebleb- 
ten,  unter  einem  Einfallen  von  40°  SSO.  wechsellagernd 
mit  rothem,  flachmuscheligem  Mergel.  Etwas  tiefer  legen 
aidi  die  Sebiehten  fläeher,  lallen  aber  dann  anf  den  Beif- 
rfteken,  weleber  dia  beiden  Poststrassen  nadi  a§f  nnd 


-  ii 


Aeumarkt  trennet,  mit  entgegengesetzt,  d.  L  in  und 
ctelleo  sich  endiioh  gans  «af  den  KopL  Am  lU^rdÜeheB 
Fasse  Jenes  BergHfekens,  im  der  Slrnsse  onfem  6ni§lf  mehr 

inen  die  Sc'iicliten  wieder  ein  S.  Fallen  an.  Mit  so  abwech- 
selnden Schichtungs- Verhältnissen  setzen  die  untereinander 
weebsellegernden  Sendsteui-^  Mergeln  nnd  Sehteferthon-Scftiicli- 
Cen  nehrere  Httgelrelhen  Ober  JUmim  Plmm  gegen  Mdßgkmh 
Sen  ensammen.  Dort  werden  einige  Schichten  stark  kiese- 
lig,  steilen  sich  theils  als  Kleseikalky  theils  als  Quarzfels 
der,  und  weehiellsgem  mil  feinen  ffimaunig^m  Sandsteine 
und  sehwaneei  Sehielbrthene.  Auf  den  Sehiehtenfllehen 
bemerkt  man  viele  verkohlte  Pflanzentheile.  Etwas  westlich 
von  EfyxhauseHy  im  Mühlgraben,  gesellen  sich  dem  Sandstein 
Mergeisehichten  mit  vielen  nnd  setidnenFnlins-AbdrHeken  bei. 
Im  Vorsehreiten  gegen  den  Homtkerg  beobaebtet  man  in 
den  zum  Tlieil  sehr  tiefen  Gräben  überall  denselben  Sand- 
stein und  Mergel,  mit  einem  abwechselnden  Einfallen  in^iW.^ 
SOS.,  ONO«,  nnd  snnäehst  dem  Mamtberg  in  N. 

Die  Dnrcbsebnittslinie  iSngs  des  TVnmei^See's  verfol- 
gend, und  den  Haunsberg  mit  seinen  vertikalen  Wechsel- 
Lagerungen  von  Eisen-haltigen  Nummuliten  -  Sandsteinen  mit 
weissen,  nerreibiiehen  Sandbigen  {ßU  Faniruim)  Ünlis  las- 
send erreiebt  man  Maittee,  Dort  erbebt  sieb  in  der  Bnebt 
swischen  dem  Ober-  und  Nieder  -  Trumer  -  See  eine  mässig 
hohe  liügelreihe,  welche  mit  dem  Wartstein  bei  MatUee  ihr 
Ende  erreiebt.  Die  obersten,  nach  SSW.  mit  aO<»  —  40« 
einfidlenden  Gesteins-Lager  setnt  der  Tboneisenstein-Kllmer 
führende  Nummuliten-Sandstein  von  Kressenberg  und  Ilaunt- 
her g  ,  welcher  hier  ausser  häufigen  Clypeastern  und 
Eehiniten  aneb  noeb  Piagiostomen  nnd  Terebra- 
teln  entiiilty  snsaaunen.  Unter  demsdben  folgen  mit  gleieli- 
fl$rmiger  Lagerung  Schichten  eines  graulich-bläulichen  Kalk- 
Steins,  mit  lichteren,  weissiichen,  von  mit  dem  Gesteine  verflos- 
senen organiseben  Resten  sebeinlmr  berrttbrenden  Fieclien. 
Diese  endlieb  werden  von  elienfidls  in  SSW.  einfallenden, 
grauen  thonigen  Mergel-Schichten  uuterteuft,  welche  ganz 
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idt  einer  Giittiing  Gryphiten  erlHUt  duAj  die  mit  der 
Grypfiiefi  des  Kfurpathen-Siindsteinfl  (flrlltwft  im  Wagthmhy 
u.  a.  a.  ().)  und  der  Gösau  viele  Ähnlichkeit  zeigen,  und 
welche  Ur.  Graf  von  Münster  nndUr.Boui  fUrG.  colnmba 
anaehen,  wihrend  die  Herren  Sowieby  nndMumcHisoN  weder 
Jene  noch  die  von  Mattsee  als  solche  betrachten. 

In  der  Fortsetzung  nach  dem  Streichen  bildet  der  Kisen- 
haltige  Nommallten- Sandstein  den  Sehhuberg  im  Ort  Mnit- 
jer,  ond,  eine  Ylertel-Stimde  entfernt  am  Ufer  dea  Nüier- 
TVumer^eei^  die  daa  Ufer  hegränzenden  Hiigeireihen ,  an 
welchem  letzteren  Punkte  derselbe  auch  Ton  dem  lichten  und 
gefleckten  KalJiateine  noch  immer  imter  einem  nach  SSW« 
mit  CO«  —  7t^  gerichteten  Einfidlen  nnterteoft  wird.  Die 
DllmrtaKIjelnn-  und  GeröU-Ablagernngen  erreichen  hier  be- 
reits eine  bedeutende  Höhe  und  bedecken  auf  solche  Weise 
auch  den  Buekber§  nnd  den  bei  1000'  anateigenden  Tamh 
her§^  welker  mit  aelner  OSO«  Eratreclcnng  genau  In  die 
Streiehnngtriehtnng  der  so  eben  beschriebenen  Felsarten, 
und  zwar  an  die  Grenzscheide  des  Eisen-haltigen  ^Nummuliten- 
Sandateins  hlneinfiült,  aua  welchem  er  anch  aller  Wahr» 
aelielullehkelt  nach  snaammengeaetst  lat. 

IIL    YergleichuDg  mit  den  Felsarten  und  Lage- 
nings-Beziehuogen  benaehbarter  Durchschnitte. 

1)  Der  rothe  Schiefer  mit  Grauwacke-artigen  Sand- 
«leiB-  nnd  Ers-Itthrendea  Kalkateln-Lagern  bietet  IXnga  dea 

südlichen  Randes  des  Alpenkalksteins  im  Ganzen  genommen 
dieselben  Lagerung^-Beftiehungen  dar,  wie  sie  bereits  an  an- 
dern Orten*)  flüchtig  geachildert  worden«  Ans  diesen  Be- 
fliehnngen  verdient  Jenes  YerbKltnlss  besonders  beransgeho- 
ben  zu  >vor<len,  dass,  zumal  in  Tyrol^  die  rothen  Schiefer 
und  Sandsteine  mit  dem  ihnen  untergeordneten  kirs-führen- 
den  Knlkateine  und  Konglomerate  ein  nach  nnten  dem  groa- 


*)  JaMbeaH,  1830.  8.  lO». 
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sen Schicfcrgcbiide  verkii(i|iftes  Syslra^  «n  der  Grensscheide 
des  Alpenkalkes,  «iiwimemetoeB. 

2>  D»r  im  Täimengehfr^  ein  w  «oggeEeiclinetes  H. 

Kiiifalleii  der  Schichten  zeigende  Kalkstein,  unterteuft 
diesem  zu  Folge  alle  ttbrigen,  weiter  ndrdliok  gelagerften 
Felsgrappen. 

Olelehe  Beobachtang  Idetet  dae  WMßek-ThtA  j  weiter 
westlieh  am  Fusse  des  Wasmanns^  dar,  wo  über  grauem 
Kalkstein  ein  System  von  rotbem  üelkstein,  Mergelschiefer^ 
Gype  and  rodMon  Snndefeelne  mit  ebieii  NNO.fiin&üen  der 
Sehichten  gelagert  erscheint. 

Zwischen  diesen  beiden  Punkten,  am  Hohen  Göll^  neigen 
sieh  Bwar  die  Kalksteinachiehten  ebenfalls  nördlich,  allein 
sie  verltnlliifim  aieh  dort  nach  eben ,  gieieh  einer  der  obet«- 
sten  Felsgruppen  des  Alpenkalkes,  dem  Mergelschiefer  and 
Sandstein  von  AbUtcald;  und,  bei  näherer  Betrachtang  des 
Kalksteine  vom  ifeüen  Göll  und  Eksrftrsi^  M^et  es  eieh 
bald,  dasa  es  der  obere»  helle  Kalkslein  vomiSioir— litfli  oder 
Sekmiedenttein  sey.  Der  ICallutein  vom  linken  GSU  liann 
demnach  nicht  mit  jenem  des  Tännengebirges  oder  des  Wo»» 
mmmi  snsammengestellt  werden,  sondern  nwieoben  beiden 
ist  noeh  der  rothe  Kalkstein  mit  den  ihm  verkniipflken  eehle- 
ferigen  and  Sandstein-artigen  Gliedern  rn  saehen.  Und  In 
der  That,  wenn  man  auch  gleich  am  Hohen-Göll  nichts  von 
Jenen  Felsarten  wahrnehmen  kann,  so  lassen  doch  die  vom 
Kimigtiet'TYuli^  an  das  HiMrdi  and  den  leimerkopf^  die 
SW.  Fortsetzung  des  ffokm  GlUli  —  ansteigenden  Griben 
ein  System  schiefriger  Schichten  wahrnehmen,  welche  den 
Kalkstein  des  Hohen-Giflis  von  dem  darunterliegenden  Kalk- 
stein scheiden  dürften.  Dieser  untere  grane  and  diehte 
Kalkstein  enthält  bei  einem,  denselben  nfeht  besonders  aoe- 
ceichnenden  äossern  Bestände  an  den  steilen  Wänden  des 
Kömgaet^t  und  an  andern  Orten  Ammoniten,  Madrepo- 
ren,  Encriniten  and  Cardien-artige Gestalten,  welehe 
fiuweilen  eine  sehr  bedentende  Grösse  erhalten,  and  den 
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ftMMm  ÜMiitten  aaeb  m»  aieittea  Mit  Isooardia  Ähn- 
liohkeil  seigen. 

3)  Der  Grilnstein  in  iler  Scheffau  zeiget  auch  dort 
keine  näheren  Lagerungs-Begrenzungen ;  und  eben  so  zwel- 
feüiaft  Ut  desten  Yerluiileii  «m  Siilkerge  iGöUchen'}  bei 
Berektesgaden.  Aber  BBerkwürdig  encheint  die  SteUnng  die- 
ses Grüneteins,  zwitcben  dem  Kalkstein  der  nntem  Abtbei- 
iung  und  dem  gleich  in  seiner  Nahe  Eum  Vorschein  Lom- 
nenden  ro^en  Schiefer  und  Mergel  mit  untergeordnetem 
Gypae,  ^  weieb*  iesterer  Verband  aidi  durab  den  Eisen- 
gtimmer,  der  dem  Orflnsteine,  dem  rotben  Seblefer  und  dem 
8  eigen  ist,  nachweisen  lässt. 
A)  Der  rothe  Mergel  und  Sandstein,  welcher 
sieb  seinem  Bestände  nacb  eigentlteb  ^igiieber  als  Seliiefer 
nnd  Sandstein  beieielmen  Üesse,  stebet  niebt  Tereinaelt  in 
der  Scheffau  da.  Ostlich  —  an  der  Lammer  in  der  Ab- 
tenau  am  Art- Kogl  in  der  Nähe  des  IlallstaäierSees  —  und 
weatiieb  in  dem  Beekea  Ton  Bßrthtesgmdem  ersebeine«  diese 
Felaarten  in  nngleieb  mScbti^^eren  Massen  entwickelt^.  Es 
ist  Ewar  an  andern  Orten*")  versucht  worden,  diese  Fels- 
arten mit  dem  rothcn  Schiefergebihle  am  südlichen  Rande 
des  Alpenkaikes  CWerfem)  wn  Tergleicben  nnd  in  Verband 
so  setaen.  Allein  gegen  diese  Ansiebt  müssen,  obgleieb  die 
Abniichkeit  des  Bestandes  beider  Gebilde  in  der  That 
anffallend  ist,  doch  mehrere  Zweifel  erhoben  werden. 
Am  An''K9^  verbindet  sich  der  rotbe  Sebiefer  (mit 
Sehaaltbier- Kernen,  welebe  Ähnlichkeit  mit  Mytilns 
«eigen)  den  Thongyps  -  Ablagerungen  von  St,  Agatha^  wel- 
che sich  dann  l&ngs  des  Zlanbaches  gegen  Aussee  hinr 
sieben.  Im  Larotgrakm  swischen  Btirrenberg  und  BerckieS" 
gmkn  weebselbigert  dieser  rotbe  Schiefer  mit  sandigen, 
Kohlen-  nnd  Gyps-haltigen  Ablagemngen.  Gegen  Schellen- 
^erg  rerbindet  er  sich  mit  einem  rothen  kalkigen  und  sau* 


*)  8.  179  —  1  TS  des  JibAnches  voa  1830. 
^  Sbeaaaseibst 


—  le- 
digen Mergel  und  Sandsleiii,  daim  mit  miehtigen  Gype-Mi- 
reiiden,  donklen  Sehleferdion^Massen.    In  den  Gräben  am 
sfidüstlichen  Fasse  des  Untersberges  ^  am  Hammerstielrechen^ 
am  Fasse  des  öttenbergeSy  n.  s«  w.  verbindet  er  sieh  aut 
rothem  Kalkstein  und  donklen  thonigen  ond  kalkigen  Sehiefem« 
In  der  Raimsau^  annud  im  IFtm^acA-Graben,  sieht  man 
den  rothen  und  dunklen  Schiefer  mit  Thon-Gyps  über  rotheu 
Kalk,  und  diesen  über  den  grauen  Kalkstein  des  WtmmmmM 
gelagert.  Gleiehe  Yeriuilipfbngen  aeigen  sieh  im  Sdüritthkl' 
Graben  und  an  andern  Punkten  in  der  Nähe  des  Bereites' 
gadner  Salzberges.  —  Alle  diese  Beobachtungen  deuten  da- 
her BD  sehr  auf  einen  Verband  der  roAen  und  dunklen, 
Gyps-  und  Sala-haltigen  Sehiefer  von  BerekUigaden^  der 
Scheffku  und  Abtenau  mit  dem  rothen  Kalksteine  und  den 
mit   diesem  verknüpften    dunklen  Schiefern    und  Mergeln 
(fimtau)  und  auf  eine  Zwisohenlagerong  derselben  swisehen 
dem  Kalkstein  der  untern  Chruppe  vom  Tännengebirge^  Wo»'  ' 
mann  u.  s.  w.  nnd  dem  obern ,  hellen ,  theils  dichten  und 
flachmuscheligen  {Eher fürst  ^  Schmiedenstein)  ^  theils  dolomi- 
tisehen  Kalksteine  {GöUckeny  ünUrsberg  n.  s.  w.)  hin,  als 
dass  man  ein  Einsinken  dieser  rothen  nnd  dunklen  Sehiefer 
mit  ihren  Gyps-  nnd  Salz-Ablagerungen  unter  die  mächti- 
gen Kalkmassen  des  Tännengebirges^  Wazmanns  u.  s.  w.  nnd 
eine  Verbindung  ndt  den  rothen  Sehiefern  von  Werfen  an- 
nehmen könnte,  was  aueh  sehen  mit  dem  ndrdlieb  geriehte- 
ten  Einfallen  der  Kalkstein  -  Schichten  vom  Tännengebirge 
und  Watzmann^  und  der  Nahe  der  gleichförmig  gelagerten 
rothen  Sehiefer  von  Wimbach  nnd  der  Scheffau  in  Wider- 
spruch stehen  dttrfte. 

5)  Der  dem  rothen  Mergel  und  Sandstein  verknüpfte 
£  i  sengians-haltige  Gyps  eignet  sich  eine  grosse 
Verbreitung  an.  So  werden  nn  demselben  geh(iren:  die  Ab- 
lagerungen von  SL  AgaOusy  in  der  AÜcnau  an  der  Za— isr, 
im  Laros-  und  Thann-G vahen,  bei  Schellenherg^  in  der  Roms- 
au ,  im  Wimbach ,  im  Stanggos  nnd  am  Fusse  des  Sillbergs 
h^Bcrchtagadm^  wo  somal  derElMi^bins  denaelben  häa&g 
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beigemengt  erscheint.    Allem  Ansehen  naeh  kann  man  end- 
Heb  4Im0A  GeliUda  «neh  diit  Salsgelilrge  toü  BenktesgtUkm 
«.  fl.  O.  und  MbrertfSUlsqnellen  (il^üsnoai)  «k  TeHrnnden 

betrachten. 

6)  Der  dunkle  Mergelkalk  und  Schiefef,  bis- 
her In  den  ÖstlSehen  A^n  wenig,  und  mit  den  Eineebloss  der 
ibn  eo  euteelebnenden  PetreMten  (Perne,  Plegloete- 
■  a  etc.)  gar  nicht  gekannt,  verdient  nichts  desto  weniger 
alle  Aufmerksamkeit,  da  derselbe,  durch  seinen  Bestand  so- 
webl  §h  seinen  Inbak  erganiseber  Reste  nerlilieh  nnter- 
ssbieden,  sehr  ylel  sn  der  bisber  noeb  BwemBlbaften  Alters- 
besdnimang  des  Alpenkalkstems  heitragon  kann.  Wenn  gleich 
der  donkle  Mergelkalk  and  Schiefer  bloss  in  den  östlich 
Ten  der  Gm$mi  —  swiseben  dieser  and  den  W^itm^-^ 
—  gelegenen  Tbell  Ten  Btntersee  ganz  mit  demselben  Be- 
stand, wie  in  der  Gaisau,  eum  Vorschein  kommt,  so  kann 
derselbe  doeh  auch  mit  vieler  VerUlssigkelt  westlich  von 
der  An&odl  in  den  dunklen  Seblefemergel  des  BktingrnhefM 
an  Fasse  des  D&rrenherge$  bei  ff  allein^  —  In  d^n  scblefiri* 
gen,  Gyps-,  £lsen>  und  Maiignn-haltigcn  Felsarten  am  Fiisse 
des  Untersbergs  bei  Schellenberg  Im  RoikmanH-  und  Weiss- 
IncA-Graben  ond  Aber  SL  Leanhm'dt;  —  dann  In  der  Gem^ 
in  der  Ummw  und  am  Fasse  des  ffir$ekMl$  an  den  Ge- 
hängen dos  Königssee-Thtiles  bei  Berchtesgaden,  im  Klinger- 
Graben,  and  —  gegen  das  üochbrett  and  den  Jännerhopf 
tn  —  In  den  KranUäier*  und  den  i9eisrri(!sAdl/-Graben9 
Tfieder  erkannt  werden.  Ohne  Zweifel  werden  aucb  die 
mit  rothen  Kalkstein-Lngern  wechselnden  GypS'  und  Snlz- 
Ibbrenden  scblefrigen  Gesteine  des  Auueer  Salabergs  die- 
sen Gebilde,  —  niebt  dem  obem  sebiefrigen  Mergel' und 
Iftandsteln  ^'^)  angchUren.  Ein  mehr  wechselnder,  bald  seblef- 
rig-thoniger ,  bald  Sandstein-  uud  selbst  Grauwackcn-artiger 


*)  S.  Wiener  Zeitacbrift  18M  lOttt  Utft« 
S.  iioteii,  S.  24. 
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BettMidy  die  Verknapfmig  arfl  idiwiiram  fcHwInitMy  wm 

yveisaen  Knlkspathndern  Hurclizogeiiem  Kalkstein  (^Krautkäter* 
Gfttben)  ait  ausgezeichneten  lUiidiwackeu-LagerA<£!i^/iracAO 
und  irotbaii  Sehiefern  {Rmtumty^  —  die  beigenengtea  Brac^ 
von  denen  sonel  der  thonife  Spliirosiderit  mid  ein  gewle- 
sei*  Metailisch-glüiizender ,  rfauenschwcif-förmiger  Beschlag 
der  Schiebten  oder  Ablösungsflüclien  als  beeeiehneud  iich 
dertleiit  und  ebeneowohl  dem  lunuMMehiieligen  llengenpliid*- 
tigen  Schiefer  von  Strußberg  bei  iHlsmitf,  ale  dem  Gyp»- 
nnd  Eisen-haltigen  Schiefer  in  der  Gern  and  ober  SL  Leon- 
kardt  eigen  ist,  verleihen  diesen  Felsarten  ein,  g^S^ 
Typoe  der  donUen  Mergei  nad  Sehiefer  der  Gmsmt^  elwes 
frendertigee  Angehen. 

Die  organischen  Reste  belangend,  zeigen  die  Schiefer 
in  der  Bmuau  und  in  der  JhUtum  Öftere  Mnschelabdriiekei 
welche  — ■  wenn  gleich  inuner  einer  nnd  dereelhen  Fora 
engehAviiid  —  nicht  heetfanmher  eind«  Femer  eind  gewieee 
Schichten  (Engelwachtiinlliniersee)  ganz  au«  kleinen  unkennt- 
lichen Muacheln  «nBeminengeeezt **).  Aber  auch  Austern- 
•der  Perne n-ert%e  Rede  findet  man  dort.  Endlich  seheift 
nen  eieh  eneh  die  hitonindsen  Mergelscbiefer  mit  Fisch* 
Abdrücken  von  Seefeld  in  Tyrol  dieser  Gruppe  anzui*cihcn; 
oder  doch  zwischen  dieser  und  der  unteren  Gruppe  des  Al- 
penkaUtes  ihre  Stelle  einaunehnwn. 

Die  Schichtongs-VerhAltnisse  dieser  Felsarten  sind  an 
den  erwähnten  Orten  gewöhnlich  verworren,  —  die  Schich- 
ten erscheinen  dem  Streichen  and  noch  mehr  dem  Verüä 
alma  nach  selir  gewunden  und  aeigen'  die  sonderliareten  Bie- 
gungen und  Umlegungen,  aunal  am  Fuss  desBirsMähU  im 
Siadelgrüben ,  in  der  Gern  und  im  Krautkäser  Graben  hoch 
eben,  wo  sich  ein  dolomitischer  Kalk  mit  steiler,  doch  elien 
so  nadeutlidier  Sehiehtenstelinag  dem  Schiefer  —  wahr» 


*)  S.  Jahrbech  1810.  8.  187. 
^  8.  Jahrbveb  1830.  S.  174. 
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•cheinlkh  nach  oben  —  verknüpft.  Verworren«  oder  ge- 
•t6rt«  Sekithtmy  -  Verhiltaiiia  nnd  die  üih«  doioailtisckeM 
Ktlkatates  toliabmi  flberlmiqit  dte  Begiaitar  wmI  vielleisht 
aadb  ^  OipMcbeii  dei  stellenweite  com  Tliett  verlmlerCefi 
Bestendes  dieser  Schiefer  zu  sejn,  welche  in  der  Gaisam 
wmi  im  Bmien€§  eine  Rohe  nud  Regelnüsslgkeil  in  ikrerBÜ- 
4tmg  ▼or—eetHe%  wie  muttk  dieie  wetdIdB  vom  der  Altecl 
■ielit  mIif  indet. 

7)  Der  rothe  Kallistein  stellt  eine  eben  so  eaffel- 
lead  Tersehiedene,  ele  wohl  ehamkterieirte  Feleerft  der»  wie 
der  donkle  BfMr|;clkelk  nnd  Sehiefer,  wH  wtlslien  er  eneh 
in  dem  Innigsten  Verbende  steht. 

Wenn  gleich  der  rothe  Ksikstein,  mit  den  ihm  eigen- 
thflndiohen Petrefnkten CAmaonilen»  Ortboseratiten» 
Encrlnltnn»  ete.)  iin  sehr  vielen  Orten  In  den  Alpen  nnm 
Vorschein  kommt,  so  ist  dessen  Stelle  doch  gewöhnlich, 
wegen  stark  geneigter  Schichtenstellungen ,  wegen  Verllos- 
•eneejnt  deeeelben  eül  dem  obem  bellen  Kalke teine  oder 
wegen  seiner  Verknüpfung  nüt  dem  Sjatem  der  unteren 
schiefrigen  Felsarten  eu  wenig  deutlich  ausgedruckt,  um  sie 
so  uns  weiden  tig  wie  am  Sckmiedenitein  unter  dem  obem 
betten  Kelketeln  cn  erkennen. 

Die  Reibenfoige  dee  rotken  Kalketeins  let  Jedoeb  aelbet 
schon  in  der  Nühe  nicht  so  unveränderlich ,  als  man  dort 
▼ielleicht  glauben  möchte.  Schon  in  der  Gaisau  zeigt  sich 
— >  am  MtrtMaeke  bei  der  Mflhle  —  eine  andere  Ordnnng 
In  der  Anfebmnderfolge.  W«brend  nftmlleb  am  Sekmiedem- 
itein  der  rothe  Kalk  über  dem  schwarzen  Schiefer  gelagert 
ist,  wird  dieser  umgekehrt  bei  der  Mühle  von  dem  ersteren 
nntertenft,  nnd  der  scbwsrse  Schiefer  nnd  Mergel  wecb- 
sslbgert  sn  mehreren  Malen  mit  grauem  dichten  Kalksteine. 

Aus  dieser  veränderten  Reihenfolge  und  dem  ebenfalls 
südlich  gerichteten  Einfallen  der  Gesteinslager  am  Mertelback 
md  den  Niebtinaammenbang  deraelben  mit  Jenen  am  Sek^ü^ 
^mtem  schttessen  m  wollen,  scbefait  viel  weniger  rtftblicb 
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■u  seyn,  als  muiMMhaieii,  das«  bei  der  Verbindwig  des  •htm 
bestimmte  Oi*dnujig  wecbseliageriiden  rotben  Kalksteinf  und 
dunklea  SehieferaMrgelf  die  dert  «elbet  in  Süd  £idkiideii 
Sdüditen  oberluJb  des  Sieges  Mulden-ftroiig  wieder  enfetel» 
gen  und  sich  mittelst  eines  Siittel-formigen  Rückens  mit  des 
(lesteim-Liiig^rn  em  Fusse  des  Schmiedensteins  verbinden:  eine 
AniMÜUMy  welche,  wenn  gleich  nicht  dureh  omnittellMre  Be- 
ebechtang  der  mit  Vegetation  bedeckten ,  entg^gengesetsten 
Ausgehenden  jener  Lager,  doch  durch  das  etwas  nördlich 
gerichtete  Einfallen  des  untersten  Kalkstein-Lagers  unfern  des 
Sekmüieniteüu  und  durch  die  Höhe,  bia  na  welcher  der 
rothe  Kalkstein  tm  östlichen  Gehfinge  der  Gmsau  «nfstaigt^ 
bestffkfgt  wird.  Eben  so  abwechselnd  zeiget  sich  die  Reihen« 
folge  des  rothen  Kalksteins  an  andern  Orten.    So  beobach* 
tet  aMk  anter  dem  weissen  dolenitischen  Kalksteine  des 
ütUers^ergs  ron  oben  nach  unten,  ioi  ITmttodb-Grahen: 
Thon-Gyps;  rothen  Kalk  mit  Ammoniten  o.  s.  w.;  graulich 
weissen  Kalk^  dunklen  grauen  Schiefer;  —  dann  im  Roth- 
•MMM-Graben :  rothen  Kalk ;  dnnklen  Mergelkalk  und  Sehie- 
Ihr  mit  Chaleedon-Dmsen;  —  im  MMmmersiMred^mhünheni 
Schieferkalk;  rothen  Schiefer  und  Sandstein;  rothen  Kalk 
und  dunklen  Schiefer.  —    Im  ^rim^acA- Graben  folget  awi- 
sehen  dem  WatMnann  und  GöUckem  ehen£dls  unter  d«  weia- 
sen,  doiomitischen  Kalksteine  deslesteren:  rother  arid  dunkler 
Schiefer  und  Mergelkalk ;  Thon-Gyps ;  rother  Kalk ,  und 
endlich  der  graue  Kalkstein  vom  Wabanatm.    An  dem  öst- 
lichen Gehfinge  des  iCtfm]^#jee-Thalesj  am  Fateltberg  und  im 
ITniif/Mtcr- Graben,  in  welchen  auch  die  im  Baituem  und 
SeitffflsM/- Grellen  cum  Vorschein  kommenden  I^agerungs- 
Verhältnisse  nm  deutlichsten  ausgedrückt  sind ,  überlagert 
der  dunide  Schiefer  -  Kalk  und  Mergel  mit  Hornstein  y  Gypa 
und  Mangan-haltigem  Kasensteiu  den  rothen  Kalkstein«  und 
■war  die  etwas  dunkler  roth  gefärbte ,  mit  ebenen  glatten 
Schichtflttchen  versehene  Abänderung  desselben ,  welche  bei 
einem  gegen  den  Versteinerungs*reichea  rothen  Kalkstein 
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mit  Wnlst-förmigen  Schichtenflächen  etwas  frendartigen  An- 
uhma  und  aUt  einer  beiniilio  waagtreehten  Lagwmng  den  QDte- 
ren  Theil  Jenes  Gehinges ,  die  JBmiikMe  a.  s.  w.^  sosam- 

mensetEt,  so  dass  man  die  Auflagerung  des  dunklen  Schiefert 
ftber  den  rothen  Kalk  dort  als  Gesetz  gelten  lassen  mUsste> 
wen  nicht  in  dem  nahen  SckmriiMkeki-QnJiMfn  wieder  beide 
Felearton,  der  dunkle  Schiefer  nnd  der  roihe  KaUtstein,  in 
Wechsel-Lagerung  träten,  und  endlich  auch  noch  höher,  über 
den  dunkeln  Schiefern  und  unt6r  dem  obern  weissen  iüilk- 
aleine  (an  V»gelsiem  in  der  Nlihe  •  der  ifrvaiMiitfr  Alpen,  — 
Im  SeäUefitmn'WM,  am  Fasse  des  IHk-eekberges,  und  in  der 
Seharitxkekl)  rother  Kalkstein  mit  Belemniten,  Encri- 
ni  t  e  n  -  Gliedern  and  andern  Yersteinernngen  aum  Vorsebehi 
hlnm. 

In  dem  henaehharlen  Osterreiehlsehen  Salskammergute 

tritt  der  rothe  Kalkstein  unter  ähnlichen  Lagerungs  -  Bezie- 
hangen  an  mehreren  Orten  auf.  So  beobachtet  man  ihn  in 
Bmnkaek  bei  JB^ennej  wo  derselbe  Terehrateln,  Nan- 
lilen, Belemniten^Madreporen,  Encriniten  ein* 
schliesst,  von  schiefrigeni  Kalkstein  unterteuft  und  von  weis- 
sem  Kalkstein  bedeckt  wii*d.  Am  Fusse  des  £rla- Kogels, 
■od  gegenüber,  am  Samitteim  am  Ufer  des  Truumee'B^  er- 
scheint derselbe  ebenfalls  am  Fasse  der  Berge ,  und 
ihm  weisser  Kalkstein. 

Er  zeiget  dort,  so  wie  im  Hinnkacky  grüne  Flecken  and 
ehloridsche  Einmengangen  und  steht  am  Fasse  des  Sinm^. 
Siems  iSieges^Mck'-Steinhrwih')  in  Wechsel -Lagerang  mit 
grauem  Sniulstein  -  artigen  Schiefer  mit  Ammoniten  und 
grauem  Kalkstein*  < — 

Im  Offensee  j  an  der  Bethen  Wandj  and  am  Sckiedmg» 
Kegel  nimmt  der  rothe  Kalkstein  bei  sehr  gestörten  Schieb- 
tu iigS' Verhältnissen  zuisclien  dem  uiilerii  ^a^wundenen,  dunk- 
len Schieforkalk  und  dem  ubern  weissen  Kalksteine  seine 
Stelle  ein.  Am  Egbenberge  dortseibst  setst  er  bei  waage- 
rechter Lagerung  den  unteren  Th^il  des  Gehänges  bo- 
sammen. 
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Ab  den  westliehen  Ufern  des  Wolfgang-S^^M  M  8k 
Giigcn  endlich  beobachtet  diaii  «n  der  Strasse  über  schwar- 
Eein  aehtolrigen  Mergel  rothen  Kallittein  gelagert.  Bei  da» 
8e«Bb0ffg»  TOB  IseU  md  MMmU^  «n  allMpdeatÜdiftm  aber 
bei  Jene»  Tim  Jm9e9  eradieinc  derselbe  —  SteikiMPeiat 
gMiE  erfliUt  TOn  Muscheln ,  eumal  llalobia  salinarum 
BbiOnn,  —  mit  dem  System  des  schiefngen  SeLi*f^reudeA 
Meifsle  In  Weebsei-Lafemii|^  nnd  bedeckt  f ca  dem  weliseB 
Kelketeiiie  des  Smd^g 

Ab  Därrenberg  bei  Hallein  tritt  der  rothe  Kalkstein 
Mit  den  ihm  eigenthttmlichen  Petrefakteii :  Ammoniten,  Or« 
tlinseretiteny  Tnrritellenf  nnd  der  neneriieh  bestbue* 
ten  Menotis  sellnerle  nnd  BI.  insquirelrls,  ebeM> 
falls  in  Wechsel-Lagerung  mit  weissem  Kalkstein  und  grauem 
Scbieferkslke ;  ja  selbst  ewischen  zwei  und  zwei  Schichten 
des  redien  Keihsteins  ersekeinen  dttnne  Sebiehten  eines 
rethen  seblefrigen  Mergels,  —  eine  Ersehelnnng,  welehe  sidi 
such  an  andern  Orten  (^Adneth^  Wtestkat)  wiederholt.  Nseb 
unten  %^'ird  der  rothe  Kalk  am  Dürrenberge  von  dem  tiefe- 
ren System  sebiefriger  Mergel  im  Bkemgraben  dnreb  eine 
miditige  Masse  welssUeh-granen,  nnd  aneb  stellenweise  rStli- 
Ueh  gefärbten  Kalksteins  geschieden.  Der  rothe  Kalkstein 
erscheint  mithin  dortseihst  nicht  scharf  gesondert;  sondern 
S0|  wie  derselbe  oft  in  einem  und  demselben  Lager  in  sei* 
nem  Bestände  >  in  der  Farbe,  Absondemng,  Testnr  o«  s« 
weebselt  und  snsammenfllesst ,  eben  so  Tertoderlieh  mid 
schwankend  ist  dessen  Stelle  dort  im  Grossen  und  kann 
bloss  an  den  üussersten  Endpunkten  jenes  Systems,  zwi- 
scben  den  sehiefrlgen  Mergeln  des  Kkeingrdkem  nnd  dem, 
Uber  dem  gemlsebten  rothen  Kalkstein  abgelagerten ,  Stein- 
salz -Gebilde  iixirt  werden.  Uber  dem  Steinsalz  -  Gebirge 
aber  folgt  ^yps^  gebinderter,  rother  und  grüner  Mergel 
nnd  glbnmeriger  fiehiefer  mit  nnlergeerdneten  (DoiemU-f) 
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KalkMuid-Liigeni ;  grfiiilieher  Motgel-Kiilk ;  und  noch  lidh«^ 
•■dlidi  —  mm  Hukmwm  —  weiMer,  sleUenwdM  dolo«ili* 

8)  D«r  graao  «chiefrige  Kalkstei»  •tollt  den 
AWrgimg  Ton  de»  donklea  aeliiefUgeB  Merg«!,  dea  rotlM 
Kalkstein  in  den  obern  hellen  and  den  nntern,  mehr  ginn« 
liehen  und  körnigen  Kalkstein,  oder  mit  andern  Worten  ein 
weebceliiigemdes  und  verbindendes  -  Glksd  dieser  Teleiurton 
dar.  80  erteheini  derselbe  in  der  Omsrnt^  an  D9rret^er§$ 
m.  a.  a.  O.  zwischen  den  dunklen  schiefrigen  Mergeln  des 
Rkeingraben$  und  dem  obern ^  theils  weissen ,  theils  rotben 
Kalksteine. 

Dort  wo  derselbe  in  Weclisel-Lageraiig  mit  dem  dunklen 
Mergeikalk  oder  dem  rotlien  Kalke  steht)  führt  er  auch  die 
Petrefakten  des  einen  oder  des  andenii  nnd  erscheint  nanent- 
lidi  oft  gann  durchzogen  von  Madreporen  {Adneth^  Hnh 
tersee). 

9)  Der  helle  dichte  Kalkstein  aut  seine«  Jnm<> 
and  ofit  selbst  Uthograjihischeai  Kalke  ihnlieben  Ansehen  liest 

sich  mit  vieler  ßestiinintlieit  nn  dem  westlichen  Salzach-Go" 
liänge,  am  Schramkwh,  und  höher  tmEkerfUnl^  Hohen  Gölly 
GSUsttm  nnd  SdmMmurt  erkennen,  wo  er  in  denselben  Be- 
slebongen  sn  dem  ihm  nach  oben  su  verknflpDten  schiefri- 
gen Mergel  und  Sandstein  >on  Abtswald y  wie  in  dem  vor- 
Jiegeuden  Durchschnitte  am  Muosech  stellt.  Bei  dem  Mangel 
an  ni^gestdrter  Lagerung  und  dem  oft  dolomitischen  Bestand 
des  Kalksteins  lltsst  sieh  nicht  Immer  leicht  ausmitteln,  nu 
welcher  Gruppe  gewisse  Kalkuassen  gehören.  So  erscheint 
auch  der  Kaiiisteln  am  Haarctkhöpfl  und  in  der  Kehlau  über 
dem  rotben  Mergel  und  Schiefer  der  Scheffau  ^  noch  mehr 
aber  der  Kalkstein  am  Gokherg^  mit  einem  etwas  sweldeu- 
tigen  Charakter. 

Hiebt  sowohl  dem  Bestände,  weleber  sich  durch  dolo* 
autiscbe  Teitur  immer  ändert,  als  den  Lagerungs-Besiehoa- 
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bei  Berchtesgaden,  des  ffeHmrmmi  mnA  Mietbmen  Aber  im 

Salz-Gebilden  von  Dürrenberg  un^  Berchtesgaden,  dieser  Kalk- 
•tein-Groppe  beigesühlt  werden  ^  weiche  sich  auch  weiter 
Ssdich,  V.  B.  am  8mMng^  bei  Aume^  an  dem  JKatwilifW 
bei  iitkl,  über  den  Sals-Ablagemngen  Jener  Gegenden  an  der 
ffoken  SchroU  läji^s  des  TrauntkaUs  und  a.  a.  O.  erkennen  Ifisst« 

Aber  auch  der  Kalkstein  vom  Zinke»  —  dem  südlich 
Liegenden  de«  Sols-Gebirgee  smDBrrenkerge  —  IXMt  alch 
wobl  leinen  Lagerangs-Beclebnngen  snnKiiIkfteinTOn  Btkrmt 
back,  wie  seinem  Bestände  zufolge  mit  dieser  Gruppe  des 
heilen  Kalksteins  verbinden,  und  doch  treten  an  dem  ent- 
gegengMeCnten  ntodüeh  Liegenden  (IPalftrnji)  rotbeKaiksteln- 
seblebCen  roll  der  ebamkterlstlschen  Petrefakten  In  Weehset- 
Lagernng  mit  dem  weissen  Kalksteine,  und  das  Sals-Gebirge 
erscheint  über  und  nicht  unter  dem  heilen  Kalksteine  des 
Zmümi,  wiihrend  ein  gleicher  Kalkstein  an  andern  Orten 
jSmMng  bei  Aueeee,  8ckmur%wi  bei  Berdäet^Mi 
den  Sale-Gebilden  Jener  Gegenden  gelagert  ist. 

10)  Oer  sehiefrige  Mergel  nnd  Sandstein,  wel- 
cher am  Meeeeek  dem  hellen,  dichten  Kalksteine  anfgelagerk 
ist,  kömmt  in  der  weiteren  nördlichen  Fortsetzung  des  öst- 
lichen, das  Sa/zarA-Thai  begrenEcnden  Gebirgsrückens,  unfern 
MHepi  wieder  aber  dem  weissen  Kalksteine  nnm  Yorscheln* 

An  dem  westRehen  Gehftnge  des  Sdk«eil- Thaies  nimmt 
derselbe,  wie  bereits  geschildert  worden*),  beinahe  von  der 
Thalsohle  bis  zu  der  iiöhe  von  etwa  5000',  am  Rossfeld  zwi* 
sehen  dem  Eeherflüretf  AtmAhUwM,  Znüun  nnd  der  Eeetem^ 
einen  sehr  bedeutenden  Raom  ein,  nnd  wird  dort  noch,  am 
Ilahnenhamm  und  Bücksenkopf,  von  weissen,  aber  — ■  bei 
der  waagerechten  Iiagernag  der  unterteofenden  Mergel- 
Schichten  sonderbar  genug  -r-  gans  serrtttteten  Kaikmaaeen 
bedeckt.   Weiter  n^rdlieh  «etst  derselbe  den  GebirgsrM»n 

*)  S.  JshrbiMh  IM, 
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des  GöUckenf  vom  Parmstein  über  GtUratk  mit  dem  Mmuk* 
kmgem  bis  g^gen  HtmgmimuUm  «n  der  Mi$^  soMUBaieii. 
IKirt  aWr  8t6Mt  er       Fasse  dee  Unitrsiergei  auf  eine, 

bisher  noch  nicht  befriedigend  beobachtete  Weise  mit  dem 
üitern  dunklen  Schiefer  und  Mergel,  welcher  den  Kalkstein 
Tom  Üntersberg  nntertenfit,  BnseniiiieiL  Gegen  Osten,  im 
Snlskamnergitte,  tritt  diese  scblefrig-sandstelnert^  Feie- 
grappe  ndt  den  ihr  eigenthttmlichen  Petrefakten  und  Kon* 
gloDieraten  am  Salzberge  von  Jshl  auf,  wo  sie  den  das  Salz- 
Gebirge  nntertenfenden  Kalkstein  von  der  nfirdüehen  Seite 
fiberlagert« 

11)  Der  Gyps  mit  Schwefel  von  Mooseck  über  dem 
aehiefir^n  Mergelr  und  Sandsteine,  nnd  diesem  dnreh  seine 
Lagerangs-Verhllltnlsse  verJuiflpft,  nimmt  gegen  Osten  —  In 
der  Weitenau  —  eine  grosse  Yerbreitong  an;  diess  beweisen 
die  vielen  Höhlungen  und  Schlotten,  welche  an  der  Ober- 
fläche des  Bodens  sichtbar  sind.  Aber  andb  an  dem  Ge- 
hfinge des  tiefen  JTilfrforsr-Grabens,  g^en  das  ^«iMcA^Tbal 
so,  n.  a.  a.  O.  kommt  Gyps  in  Verbindung  mit  blauem  und 
rothem  Thon,  und  mit  ihm  auch  an  einer  Stelle  eine  Sahs- 
qneüe  cum  Vorschein* 

Die  Gyps-Ablagerung  höher  oben  am  R$ufekl  nnd  wahr» 
scbeinlich  auch  jene  am  Gutratkiberge  gehört  demselben  Ge- 
bilde an. 

12)  Der  Sandstein  und  Mergel  mit  Fukus-Ab- 
drficken  (Wiener*  oder  Karpatben- Sandstein)  stellet  sich 
in  dtesem  Dnrehschnitt,  am  AeAslstn,  unter  denselben  Lage- 
range-Besiebangen  dar,  wie  am  Sekoherstem  bei  Sl,  Larenm 
am  Mondsee.  Das  unter  den  Kalkstein  gerichtete  Einfallen 
desselben  kann  bloss  eine  Folge  gestörter  Lagerungs  -  Vei*- 
haitniase  nnd  vorsiebgegangener  Schiehten  -  Umlagerungen 
eeyn,  wie  aleh  diess  somai  am  BdMentäm  klar  neigt.  Un- 
ter den  verschiedenen  AbSndemngen  der  Felsarten  dieser 
Gmppe,  nimmt  ein  ;ciegelrotber ,  (Uchmuseheliger  Mergel, 


i^iyui^üd  by  Google 


—    26  — 

wvleher  sehr  viele  ÜbereinfltlBummg  mit  dem,  den  Kreide- 
mergeln  beigesfiblten  rothen  Mergel  am  Uniersberge ,  über 
dem  Hippwpitaa-Iüdk  «ater  den  grantn  gÜmmerigmiy 
PatniaKlra-relQhiii  ffarfetelng  seigt*),  alb  AafMrlumiikeii 
in  Aiifpmoli« 

JS)  Da«  Koaglonerat  nad  Mergel-Gebilde  tob 
jÜJlfen  lietet  Mehrere  geaelnaaaie  Bealehangea  mit  den  Kon- 
glomeraten des  Cosauer  Mergel-  und  Sandsteines  dar.  In 
dem  Park  tob  Aigen  nlaMat  cwar  das  Konglomerat  ein  jün- 
geree  Anaehea  ani  ao  daaa  man  auf  den  ersten  Rliek  geneigt 
wird,  dasaelbe  wa  dem  Dllnrlal-Konglomenit  Ton  Helkknm^ 
M9nchiherg  u.  s.  -w.  zu  rechnen;  doch  eignet  sich  das- 
selbe durch  eingeschlossene  Thonmergei- Bänke ,  dann  zumal 
den  Bestand  der  hlthere»,  am  Gmskerg  sieh  anlegenden  Ge- 
atelna-Sehiebten  «od  die  vergelnndenen  Spnrea  Tersleincr* 
ter  Nnaeheln  bald  einen  andern  altem  Charakter  an. 

Des  Daaefa  dieaer  iltem  Konglomerate  kann  ttbrigena 
hier  nm  ae  weniger  iberraaehen,  ab  an  der  entgegengeaetn- 
ten  westlichen  Seite  des  iSNü/aarA  >  Thaics,  an  den  nördlichen 
Gehüngen  des  Untersberges,  Versteinerungs-reiclie  Mergel  ond 
Sandsteine  abgelagert  sind,  welche  sich  ebenfalla  der  Gnip|w 
der  GoMuer  Geetelne  anreihen. 

14)  Der  Mergel  mit  Gryphitcn  von  Maltsee  darf 
sowohl  den  Lagemngs-Beaiehnngen,  ala  seinem  Bestände  und 
den  yereteinerungen  nnfelge  ala  ein  darGroppe  der  G^mur 
Mergel  und  Sandsteine  Eiigehöriges  oder  diese  vielleicht 
schon  —  nach  unten  —  dem  F  ucoi  den -Mergel  und  Sand- 
Stein  f  erhindendea  Glied  betraehtet  werden.  Beaehtenswerth 
arseheint  nimlieh  die  Überelnatimmnng  der  YerstelnerangeB 
und  des  äusseren  Ansehens  dieser  Felsart  mit  einigen  Sehieh- 
ten  des  Karpathen-Sandsteins,  erfüllt  mit  denselben  Gr^rphiten 
{Orhmmj  (kp0  ond  JmbU  in  der  Bmkmmmf  Pass  €gm€S  Im 


*)  6.  lote  aad  litt  Grupps  iai  Durabsduiitt  sam  Jabrbncbe  IMS. 
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SMtnkärgm  o.  a.  0.)f  und  die  GattelM-Alialidiktk  swUcImii 
de»  Grjphitwi-lldinndeB  Mergel  rQm  IMtMf,  «nd  den 

graolichen  thonigen  etwas  sandigen  Kalkmergel,  welcher  bei 
St.  Gilgen^  ein  Geaienge  von  Hippnriten,  Tornatel- 
len  und  andenii  den  C^imur  Mergel  eigenthttBliebeD  Ma^ 
aeheln  entfallt«). 

Der  welssiiche,  gefleckte  Mergelkelk  Ten 
MaiUee  epriebt  eelne  Verimapfimg  mit  der  G^mi^  Oeetelne- 
Grvppe  dnreh  seine  SteUnng  swisefcen  deni  Mergel  adt  Gry* 
phiten  und  dem  Eisen-haitigen  NoMmiditen- Sandsteine  deat» 
lieh  ena* 

16)  Der  Eisen-haltige  Nummuii  ten-San  dsteln 
am  MatUte  und  Haunshcrge  trägt  ganz  denselben  Charakter 
wie  — >  gegen  Weateii  —  Jener  von  Kntsenkerg^  8a»tk$pm 
■.s.  and  *—  gegen  Osten  —  im  GesMef  am  DrminiMu 
Bemerkenswerth  erscheinen  die  Wechsel-Lagerungen  desselben 
aiit  mächtigen  Lagen  eines  feinen,  gelbiicb-weissen  Sandes, 
bei  einer  fsst  vertikalen  Seblebten-Steliong;  —  eineEreebel* 
mng,  wie  man  aie  bis  Jetst  bless  am  GrUnsande  anderer 
Gegenden  zu  sehen  gewohnt  war.  Ausser  den  ihm  am  Kret- 
ienhcrg  eigenthümllchen  Versteinerungen:  Nnrnmaliten^ 
Clypeestern  eto«»  lübri  derselbe  bei  MaUtee  noeh  ver- 
züglich  binig  Terefareteln  and  Plagiostomen. 

>     

Daaa  diese  Felsart  aidi  mieb  der  Grappe  der  Gumuf 
Gesteine  verbindet,  gebt  niebt  allein  aas  den  Lagerang»-Be? 

aiebimgen,  sondern  auch  nns  der  Gleichartigkeit  einiger  ofv 
ganiecben  Reste  derselben  bervor. 


^  Das  Becken  von  8t.  Qilgen,  dann  das  westliche  Gehänge  des  Traten- 
Thaies  bei  Ischl  bieten  Air  das  Studium  der  Gosauer  Merg^el  und 
Thone,  zumal  hinsichtlich  ihrer  Beiiehunp:en  zu  dem  rothen  Kreide- 
mergel, den  Konglomeraten  und  dem  Hippuriten-Kalk ,  hüchNt  in- 
teressante, bis  Jetzt  noch  wenig  oder  g:ar  nicht  bekannte  Punkte 
dar  (KrotUntfe,  Zinkenbach,  Nuiienbach^  iScAaialaitfifer-SteiabnicIl» 
Pai(^>Mfer-Grabcn  o.  s,  w.). 
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IV.  JBinige  Folgeningen  iind  VeraUgemeioerungco, 
entnommeii  adh  den  Lttgemngs-Beziehaiigen 

lUid  dem  Bestand  der  geschilderten  FeLsarten. 

I.  Der  rothe  Schiefer  und  Sandfteln  verknOpft 
•ich  offenhar  inniger  —  nach  unten  —  dem  gi'ossen  Uber- 
gangs-Schiefer-Gebilde  der  Alpen,  als  —  nach  oben  —  deai 
Alpedudke;  —  die  Beechaffenheit  «einer  Kalldager,  die  Art 
der  Ersfilhrang  nnd  Terzüglich  die  Lagerungs- Verhültaisse, 
konform  mit  denen  de8  Ubergangs-Schiefers,  sprechen  dafür, 
das«  jene  Geateinagruppe  von  dieser  nicht  ganz  getrennt, 
md  daher  iieeh  an  die  Grenae  der  Überganga-Crebirge  ge» 
eetet  werden  iidime. 

II.  Der  KnllLstein  der  unteren  Gruppe  des  Ai- 
peiiliailLee,  die  bdeluten  an  mhreren  Stellen  aiit  ewigen 
Sehnee  bedeckten  C^birge  der  Nordaipen  snaammenaetsend, 
ist  bis  jetzt  bezüglich  seiner  organischen  Reste,  untergeord- 
neten Lager  n.  s.  w.  noch  am  wenigsten  gekannt,  und  seine 
BeaÜniMiing  daher  —  wenn  gleich  einige  «einer  Lageninga- 
Besiehnngen  sn  dem  «nterlagemden  Schiefer  and  den  höhe- 
ren ,  schiefng-kalkigeii  und  Saiidstein-artigeii  Ablagerungen 
beohacbtet  worden  sind  —  noch  immer  sehr  schwierig.  Da  ein 
lehr  achtbarer  Gebirgaforaclier  rer  einigen  Jahren  eine« 
groaaen  Tkeil  dea  Alpenkalkea  ala  Cbergangskalk  betrachtet 
wissen  wollte,  so  wtire  es  unzweifelhaft  die  in  Rede  stehende 
Gruppe  deaaelben,  welcher  noch  am  eheaten  diese  Stelle 
homien  würde.  Aliein  obgleich  Mch  in  neuerer  Zeit  im. 
einer  Uber  jener  Gruppe  abgelagerten  Sehlehtenfolge  (dena 
rothen  Kalkstein)  von  Herrn  Professor  Bronn  mehrere  Ver- 
steinerungen des  Übergangskalkes  aufgefunden  wurden  9  so 
bleibt  deai  ungeachtet  ein  ao  hohea  Alter  aelbat  Ukr  die 
untere  offenbar  relatiT  Xkere  Gruppe  dea  Alpenludlies  noch 
immer  zweifelhaft. 

liL  Der  Porphyr  mit  Eiaengiaan  acheint  in  deat 
vorliegenden  Durchschnitte  aeine  Stelle  switehen  de»  KjüIl« 
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stein  genomn^n  eu  haben.  Ob  diese  Stellung  eine  »dir 
«Ugemeine  dee  Grttnsteins  in  den  Üord-Alpen  ist}  ■Htosea 
Mck  fernere  Beebeehtongen  Migeii. 

IV.  Der  rot  he  Schiefer  und  Sandstein,  über  der 
enteren  Chrappe  des  AipenkallLes ,  mit  eeinen  £isengkna- 
baltigea  Gyps  •  vnd  Salc-Lagem  ist  in  seinen  Lagmings-Be* 
siehnngen  noch  nicht  hinreichend  beobachtet  werden.  Bald 
sehen  wir  ihn  grössere  Gesteins-Massen  Eusammensetzen,  and 
aber  ilun  einen  Kalkstein  jnit  einem  der  älteren  Gmppe  snala» 
banden  Anaehen  Cütonv)  $  —  bald  tritt  er  mit  Gaatalna-Ar- 
ten  von  jangerm  Charakter  in  Wechsel-Lagemng  (Lar§tbaek); 
bald  erscheint  derselbe  über  Thun-Gyps  und  rothem  KaJk- 
ileiB  gelagert  (IFiM^adl)^  —  bald  endlieh  nebuMn  die  dunklen 
Schiefer  deseelben  naeh  nnd  nach  gann  den  Typoa  dar  Schlä- 
fer des  nachfolgenden  dunklen  Mergelkalkes  an  (J[ranitkät$r^ 
Graben  und  a.  a.  O.). 

Naeh  allem  dem  erscheint  die  Altera-Bestimmnng  andi 

dieser  Felsgruppe  schwankend  und  unsicher,  und  nur  in 
Betracht  des  Bestandes  an  einigen  Stellen  und  der  Lage- 
mngs-Besiebnngan  an  den  nachfolgenden  Felsarten  kann  man 
dieselbe  ndt  dem  rothen,  mit  Magnesia-Kalkstein  stelleaweiae 

wechsellageriiden  Mergel-  und  Sandstein  (^Red  Mari,  new 
red  Mand-sione)  zwischen  dem  Liai  und  —  im  cUddstlichen 
Kohlen -Distrikt  ron  Ei^lm^  dem  Beigkalke  der  Eng- 
linder, nüt  welchem  anch  bereits  die  untere  Gruppe  dea 
Alpenkalkcs  zu  parallelisiren  versucht  worden  ist  (dem 
Keuper-  oder  bunten  Sandstein  f),  vergleichen ;  —  obschon  an- 
derar  Seits  awhrere  Beaiehnngen)  für  einen  innigen  Verband 
mit  der  Gmppe  der  naebfelgenden  dnnlden  Schiefer  nnd 
des  rothen  Kalksteins  sprechen. 

V.  Der  dunkle  Mergelkalk  nnd  Schiefer  trügt 
sowohl  hinsichtlich  seines  inssem  Bestandes,  als  in  sei* 

uen  Lagerungs  -  Beziehungen  den  Charakter  des  Liaskalkes 
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Gesteinsgruppe  eo  beschränken,  ist  bei  dem  innigen  Zqsmb- 
Mühanga  imd  saUist  der  Wechsel-Lagerung  derselben  mit 
dem  gnuien  und  samal  dm  rothaa  lüdktttiiM  iddit  mdu^g, 
wenn  gleleli  der  letstere,  dnreh  die  EigenthOmlidikeit  ond 

Verschiedenlieit  der  meisten  seiner  Versteinerungen  einen 
andern  Chariü&ter  entwicJ&eit« 

Der  rothe  Kelkttein,  welcher  dnreh  seine  mergelig- 
sehieferigen  Zwisebenschichten  selbst  einen  gewissen  Uber- 
gang oder  Znia— MttJiang  müt  den  rothen  Mergel  der  top- 
hergehenden  Gruppe  andentet»  lansa  daher  elmlSiUa  deai 
Lias  beigezählt  werden,  wobei  man  jedoch  demselben  —  im 
Ganaen  betrachtet  —  die  obere  Stelle  in  dem  System  dea 
leataren  einrftnmen  kanau  — 

Die  Steinsalz  -  Ablagernngen  In  den  Alpen  endlich  er- 
scheinen auch  zum  gi'össten  Theile  diesen  Felsarten  ^  sn- 
mal  dem  rothen  Kalkateine  -~  Terknttpft  und  nntergeordnely 
und  haben  dortielbtt  Ihren  Haoptsita  genommen*  Die  bltn- 
minösen  Mergelschiefer  mit  F is ch- Abdrücken  von  Seefeld 
endlich  dürften  auch  noch  ea  der  untern  Abtheilung  dieaer 
Chnpp«}  oder  swlaehen  diese  und  die  nntere  Gruppe  dea 
Alpenkalkei  gestellt  werden  ;  —  woliei  Jededi  neeh  mi  bemer- 
ken ist,  dass  Hr.  Murchison^)  dieselben,  in  Anbetracht  der 
fossilen  Fisehe  (Clnpea  ete.X  dem  Kupferschiefer  oder 
Magnesia-KaliLSteln  anreihet. 

VI.  Der  helle  dichte  Kalkstein  entwickelt  einen 
dentüchen  Jurakalk-Charakter,  und  steht  nach  unten  ndt  den 
Febarten  der  vorhergehenden,  nadi  oben  aber  mit  Jenen  der  * 
nachfolgenden  Gesteins  -  Gruppe  in  enger  Verknüpfung ,  und 
erscheint  mithin,  im  Grossen  betrachtet,  eingeschlossen  von 
swei,  durch  Bestand  und  organisehe  Reste  verschiedene 
Chrnppen  schiefrig-sandsteinartiger  Felsarten. 


*)  Pr9eeed.  nffhe  geol,  9oe.  laiS  No.  ii. 
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Der  obeM  adiiafrig»  Mt»gel  md  flandfltiB  «Ii  dm 
üun  mtergeordactoi  Oype-Lftgmi  et«.  nAet  deh  «iMiiiUk 

dem  Jura-Systeme  an«  Wenn  gleich  diese  Gesteine  in  dedi 
forliegeiideii  Durchschnitte  die  oberste  Stelle  einnehmen,  so 
erscbaiBeii  ale  doeh  noek  an  dem  entfegenfeeetsten  GMrg^ 
rOelLen  des  BuifrUeSj  est  MM$mihopf  a«  s.w.  Ton  wetssen 
und  röthlichem  Kallisteine  (iberingert.  Diess  wäre  daher 
die  obere  Gruppe  des  £um  Jura  -  Systeme  gehörigen  Kalk- 
steins, welche  aber  in  den  Gebirgen  Salnborgs  nur  In  einer 
geringen  Verbreitnng  anehgewieien  werden  kenn,  de  die 
früher  zu  dieser  Gruppe  gesohlte  grosse  Masse  des  Kalk- 
steins ¥om  Untersberg  vielmehr  zu  der  unteren  Gruppe  des 
Jnrakaikes  Uber  dem  dnnUen  Seiiiefer  and  rothen  KelksteiA 
(JUaä)f  welche  Felserten  in  dem  ereten  Doreheehnitte*)  mit 
den  oberen ,  schlefrig-sandsteinartigen  Gesteinen  verwech- 
seii  wurden,  gehört.  !Noch  einmal  einen  Blick  auf  die  Stnik* 
tnr  des  Alpenluük-Systems  snrück werfend,  gewahren  wir 
dasselbe  snsammengesetsl  ans  4  kallLigen  tuid  3  sehiefrig» 
mergeligen  nnd  Sandstein-artigen  GestelAs-Chnippen,  Ton  wel- 
eben  die  leztern  trennend  zwischen  die  erstem  treten,  nnd 
woFon  die  2  untersten  (eine  kalkige  nnd  eine  scldefrige) 
noch  nidit  gehörig  ausgenüttelten  Formationen,  — -  die  S 
Mittleren  (eine  sehiefrige  und  eine  kalkige)  dem  Lias,  —  die 
3  oberen  aber  (Kwei  kalkige  und  eine  schiefrige  Gruppe)  dem 
Jnra-Systeme  angehören  werden« 

VII*  Das  an  den  Alpenkslk  sich  anschliessende  Gebüde 
mergelig-sandsteinartiger  und  kalkiger  Schichten  mit  FukuS| 
nnd  —  an  andern  Orten  —  auch  mit  Schaaithier- Resten 
(Wiener  oder  Karpathen-Sandstein)  hat  schon  so  viele  Alters- 
bestimmnngen  nnd  Klassiiikationen  erfahren,  dass  es  gewagt 
erscheinen  iniiss,  diesen  noch  eine  neue  hinzuzufügen.  In 
Anlietracht  jedoch  des  Gesammt- Bestandes  der  Felsarten 


*)  Jahrbuch  IbJO. 
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dieser  Gruppe,  der^  den  Sandsteinen  gewöhnlich  heigeneng- 
len  grünen  Küktmutf  dee  Bemeieinty  weleiier  dieeer  IWm- 
Üon  In  den  Knrpelhen  e%en  iUj      der  erganlMlMn  Reit«^ 

snmal  der  Gryphaea  colnmba  (nach  Hrn.  Grafen  von  MOnstbr) 
und  der  Nnaunnliten,  welche  aach  dem  Sandsteine  beigemengt 
ereeheine%  —  endlich  in  Beimeht  der  JLegerang»-Beiiehn»> 
gen  sn  dem  Nnninnibtenkelk  in  den  Kerpethen  nnd  Alpen, 
zu  den  Kreidemergel-artigen  Schichten  am  Untersberg,  und 
dem  moschelrelchen  Thon  and  Mergel  und  £iien-haltigen 
Sendsteine  Im  Sabstuk-Thalf  «n  ThnnMit,  n.  e.  e«  O.;  —  iü 
Anbetmeht  mithin  aller  dieser  hier  bloss  flOehtig  berührten 
Verhältnisse  dürfte  der  fragliche  Mergel  und  Sandstein  mit 
Fnkus  etc*  dem  Grünsandcj  nnd  swar  —  ohschon  im  Wi- 
derspräche mit. einigen  Legemngs-Ersehelnnngen  In  den 
Karpathm  nnd  selbst  in  den  Afyen  «—  der  nntem  Abdiel» 
lung  desselben  beigezfihlt  werden.  Dieser  Gruppe  verbindet 
sich  auch  durch  die  vorerwähnte  Beziehnng  des  Nnmmn- 
litenkalkesi  welcher  eine  gbiehe  Stelle  wie  der  Hlppnriten* 
kaOk  einnimmt,  dieser  lestere  mit  den  llim  verknOpftan 
Kreidemergel-  oder  ScagÜa-artigen  Schichten. 

Die  Mu8chel«reichen  Mergel  nnd  Thone  der  Gösau  und 
des  ünUrihergMy  die  mit  Gryphiten  erfiillten  Mergel  nnd 
der  mergelige  Kalkstein  von  MatUee^  —  die  Eisen-haltigen 
Nummuliten- Sandsteine  des  Kressenberges  u.  s.  w.  seigen 
einerseits,  ungeachtet  ihrer  sahireichen  beinahe  zu  drei 
Yiertheilen  dem  tertiiren  Gebiete  sngebürigen  Schaaltbler* 
Reste,  dnrch  die  noch  übrigen  Mnsebeln  nnd  durch  ihren 
Bestand  einen  dem  Grünsande  vielmehr,  als  jeder  andern 
bekannten,  tertiären  Formation,  entsprechenden  Charakter; 
es  deuten  auch  andrerseits  die  Lagernngs-Yerhültnisse  die» 
ser  Felsarten  auf  einen  innigen  Verband  mit  der  Gruppe  der 
Fukus-haltigen  Mergel  nnd  Sandsteine  hin,  —  daher  diesel- 
ben auch  hier  als  der  oberen  Gmppe  des  Grünsandes  ange- 
.  hSrig  betrachtet  werden. 
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Wir  erUidben  liier  swei  mlchtlge  ClestdiiA-Grappeii^ 
&ren  endliche  sweifellose  Alters-Bestimmong  und  £ini*ei* 
iMuig  in  die  allgemeine  RellieAfolge  wir  um  so  gewisser  von 
de>  üeneren  fieognoiie  erwarten  dürfen,  «la  diese  Fonmitioii 
gegenwirtfg  die  AafoierkMimlceii  imi,  Th&tigkeit  s6  ensge- 
seichneter  Oebirgsfbrscher  rege  gemaclit  hat,  und  dieselbe 
nicht  allein  auf  die  Karpathen^  Alpen  und  Apenninen  be- 
tchrtokl  ial|  aonctem  auch  an  den  Gehängen  der  Pifrtnäen 
aaf  eine  nach  den  Sehilderangen  des  DtrpaitNOt  *)  ao  gleich« 
artige  Weise  entwickelt  erscheint« 

T*  Vergleichende  Klassifikation  der  t^clsarten  in 
den  N<tfdal|^ii  äadi  den  Anaichten  der  Herrn 
R.  J«  MuECHifiON,  BouEj  Prof.  Brom:^  und  des 
VerfaBsen* 

Obiger  Klassifikations- Versuch  reihet  sicli  —  Uie  dicss 
&  Tabelle  auf  SS.  34  und  35  zeigt  mehr  und  weniger  an  die 
Analehten  nnd  Alters  -  Beatimmnngen  der  HIL  Sedowick, 
MimeBiseN,  Btfot  nnd  BnoNM  all  — ;  aber  die  stattfindenden 
Abweichungen  sind  Resultate  zum  Theil  neuerer  ip  diesem 
Aufsatze  geschilderter  Beobachtungen.  Die  HH.  S£DGWICK 
nnd  MmcBisoii  liaben  ihre  Ansichten  tther  die  Struktur  der 
Kord-Alpen  bereits  18S0^)  erdffnet,  —  welche  MuRtutsoii 
nach  einer  wiederholten  Reise  durch  die  Alpen  (1830),  blü 
aof  eine  andere  Stellung  des  Wiener  Sandsteins,  im  Ganzen 
genommen  bestitigt  gefunden  hat.  Diesen  Ansichten  sn 
Folg«  betrachtet  Hr.  Morchison  den  rothen  Schiefer  mit 
den  ihm  untergeordneten  Kalksteih- Lagern  als  das  gi'osse 
System  des  rothen  Sandsteins  und  Magnesia-'Kalkes ;  —  ver^ 
bindet  ihm  Jedoch  auch  die  innerhalb  des  Alpen-Kalkstehis 
aum  Vorschein  kommenden  Gyps-  find  Saln-Aihrenden  Alda^ 
gerungen   des   rothen  Mergels   und  Sandsteins  {AbtenaUj 


^  nsOsfia  it  im  aocUU  M109.  äe  PfmM.  fooM  t  No.  1. 
**>  yrscggj&yt  <f  the  Mi.  890,  1830  No.  17. 
Jahrgang  18M.  ' 
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Klassifikation  der  Felsarten  in  den 

■ 

H.  R*  M racHisoN* 

H«  Dr«  Boiiit  • 

1.  Kvisftali.iJii«Qlia 

S.                     Übergangs -  Schiefer  mit  an 

ti.  liotner  oanastein  unct  iTiag'* 

netift-Kllik,  »lit  Rauchwackr, 
Gyp«  ond  Sala  ?  iaercMe90adeity) 

3.  RotherSaii(lst(Mn  ii.KonoIo- 
merat  (sweifelbaft  obFl&z-S.) 

• 

* 

f 

Kalkes ,    Lias  uiul  iiiifcM*er 

Oolith  (Gaisait,  nMtuttfJälh 
mtr-iiebxrgis  etc.> 

1 

■ 

4.  Untere  uriipne  des  Alpeii- 
oder  Jura-Kalkes,  mitFiacb 
AbdffMsa  {ßeefMh  • 

» 

5.  Sals-ftihrende  Gruppe  des 
Alpenkaikes  <A«tfiw,  läcM, 
UalMa^,  aai,  BürretUHtrgt). 

9 

5.   Schiefriger  Mergel  und 
Sandstein  mit  Gyp«  und  Salz 

elc). 

6.  Obere  Gruppe  des  Alpen- 
ludkes.  Oberer  Oolith  niid 
Hippuritenkalk  (ÜMtertberg). 

6.  Obere  dolomitiache  Gnioue 
des  Jura-Kalkes  (iriffer«6<fr^). 

• 

7.  Griinsand  uiidKreideinergel. 
Mergel  uod  Sandstein  mit  Fukna 
etc.  (Wiener  Sandstein^  Sout' 
kefen). 

• 

7.  Obere  schleferig-sandstein» 
artige  Gruppe  des  Jura- 
Kalkes  (Wiener  nnd  Karpatbea 
Sandstein). 

8.  Tertiäre  Ubergangs  -  For- 
mation (fiotaUf  KreMtenberg 
etc.). 

S.  Griinsand,    Mn{;oIisrr  Sand- 
stein und  Tlioluueij;;!*!,  nierß;pli{ji 
Kreide  und  Konglomerate  (Gösau, 
Sonikofeii,  Krtuemberg  etc.) 

9,  Jüngere  tertiäre  Formation.' 
dria  Loudou  Clay  uad  (irobkalk 
aualo«.  1 

9.  Oberer  tertiärer  Thon  und 
Grobkalk. 

Nord-AIpeii  nach  den  Ansichten  von 


U.  Dr.  Bronn. 

dem  Verfaaser*  ' 

Urgebirgs  -  Reihe. 

tergeordneten  Kalks teiiilagern  etc. 

Z,  Rotber  Schiefer  ondSancl- 
stein. 

3.  Rüther  Scliiefer  und  Sand- 
stein niit  Erz-fuhrciHlcm  Kiilk- 
steiu  iind(jypALagerii,dauu  8aiz- 
q«€ll»n.  iUttU  bei  AHmont\ 

4.  CbergaiigskAlk ,    dcu  Ycr- 
■tetn^ruiii^eii,  zumal  des  rotlini 
Kalksteins   (Liat  oder  Qutcm 
Oolitb>  SU  Folge. 

4.  Untere  Gruppe  des  Alpen- 
kalkes. 

•).  ivocner  Jneigel  apit  «kyici- 

stein  mit  Gyps  und  Salz  (Bt-rch- 
U'syadeult  MUnaii,  St  Agatha 
rtc). 

(l.  Ltias.  Diiiikipr  Schiefernirrf^el 
und  rotitiT  Kalkstein,  mit  Gyps 
Qo4  Salz.  mrtlAirf,  Antsee, 
ischtf  M0U*tttdt,  Dni-rftthfiy. 

5.  Lias  oder  Jurakalk  (Abts- 
wmU). 

7.  Mittlere  Gruppe  des  Aipen- 
kalkesy  Jurakalk  («cAmM*«- 

stfiiiy   SchrambM€kf  SotMitg, 

t'  nirt  SQtrryf» 

8.  Jurainergel  und  Sandstein 
mit  Gyps  um!  Scliwefel  C^6I«- 
wttldy  Muosfck), 

0.  Ubere  uruppc  uc«  Alpen- 
kaikcs. 

9.  Obere  Grunne  des  AInen- 

kalkes  (ßSekseukupf  am  jftof «- 
ffid). 

7.  Kreide  und  Kreidemergei. 
Hippuriteu-Kaik. 

20.  Untere  Gruppe  des  Grttn- 
sandos.  Ilipporiteokalkund  Krci- 

dpinert;!'!. 
Sandstein  und   Mergel  mit 

Fukus  (Wiener  oder  Karpatheu- 

Snndsteiii). 

8.  Älterer  Grobkalk  i^Uosau). 

11.  Obere  Gruppe  des  Grihi- 

sandes.  MpikcI,  Saudslcin-Kon- 
glomerat  und  Eisen  lialtit^er  ISiim- 
nuliten^Sandatein  (Gotmtr,  Kres- 

Srnlirrif  (■fr,>. 

9.  Jongerer  Grobkalk. 

IS.  Bkaer  Thon  und  Grobkalk. 

—  »•  — 

Berchtesgaden)»  Dm  gance  grosse  System  des  Alpenkalket 
aber  erscheint  Hrn.  Murchison  zusammengesetst  aos  Lias 
iwd  OoUtb,  «nd  swur  in  3  Abtlieilangen,  tob  weiehen  die 
unten  dem  Um  und  dem  Unfern  Oolitli,  die  mittlere  den 
Salz-f)l1irenden  Gesteinen,  die  obere  endiieh,  bestehend  aas 
den  obersten  Kalk-Ablagerungen  und  dem  Hippuriten-Kalky 
dem  obem  Oolithe  enttpreehen  würden.  —  Uber  den  Aipen- 
kidk  Utost  derselbe  den  Hergel  und  Sendst«ln  mit  Fokus 
(den  Wiener  Sandstein)  folgen,  Terbindet  ihn  nach  oben  mit 
einigen  Kreide-artigen  Schichten  ond  dem  Eisen^haitigen  Nom- 
mnliten-Sendetein  von  Sonthofen  und  betrachtet  das  Ganse  alt 
Grflnaand.  Die  MsMdiel-relehen  Thone  nnd  Mergel  der 
Sosau  u.  s.  w«,  die  Eisen  haltigen  Kummaliten- Sandsteine 
von  Kressenberg  etc.  gelten  den  HH«  Murchison  und  SedgwicKi 
in  Betraelit  der  irorherrsohenden  tertiären  Muscheiny  eis  eine 
tertlKra  Cberguige-Formation  fewisehea  der  Kreide  nnd  dem 
bisher  bekannten  tertifiren  Gebiete  —  fiber  welcher  dann 
noch  eine  jüngere,  d^m  London  Clay  oder  Grobkalk  parallele 
TertiAr-Formation  folgt.  Hr.  Boui  betrachtet*)  den  rothen 
Sandstein  nül  den  Ihm  Terknttpften  Konglomeraten  als  die 
BMis  des  Alpenkalk-Gebirges,  and  theilt  dieses  ebenfalls  in 
drei  Gruppen,  verknüpfet  aber  mit  der  obersten  den  Mergel 
«nd  Sandstein  mit  Fokus  nnd  Tergleichet  dM  Ganfte  mit  dem 
grossen  Jura-System.  Über  diesem  folgt,  sebier  Ansicht  nach, 
Eum  Theil  selbst  mit  Übergreifender  Lagerung,  das  System 
,des  Grünsandes,  bestehend  ans  mergeligem  Sandstein,  thona- 
gern  Mergel,  mergeliger  Kreide  nnd  Konglomeraten,  welelien 
er  aoeli  noch  den  Hippuriten-  oder  Niunmallten*K«ik  Ter- 
bindet. 

Herr  Bromn^)  endlich  glaubt^  den  Versteinerungen  ans 
der  Gruppe  des  rothen  Kalksteins  EU  Folge,  denselben  dem 
fibergangskalk  anreihen  ma  seilen:  wn  so  Tielmehr  mflssto 


«>  Jahitash  iSSe.  p,  77.  JÖMtn.  4e  OhL  Nr.  l.  nnd  4.  S77. 

Tgl.  noekmsb  die  AnnMiliMg  anf  S.  1.,  dun  dM  Jahrb.  18SS. 
S.  1S9.  fll  Baomv. 
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deittojich  die  untere  Gruppe  des  Aipenkalkes  auch  als  Uber- 
gtngsluük  betrachtet  werden«  Die  sehiefrigen  Mergel  «nd 
Seadsteliie  von  AktmMti  q.  e.  w.  scheinen  Hm.  Bromii  den 

Ty]>us  des  Lias^  oder  Jurakalkes  zu  tragen:  der  Hippuri- 
tenkaik  und  die  diesem  verknüpften  mergeligen  Schichten 
?en  l/nttrskerge  der  Kreide,  die  Gesteine  der  G99au  des 
Kre$s€nkerg9  v.  s.  w.  aber  dem  ilterea  Grobkelke,  ansnge* 
hören. 
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über 

die  Knochenhöhlcn  bei  Lütiich*), 

VOtt 

Herrn  Dr.  Schmbrung. 


Hieso  Taf«l  II. 


Ich  bin  seit  swei  Jahren  mit  iler  Anfanehung  foMÜer  Kno- 
chen in  denHdhlen  hauptsächlich  nnserer  Provins  beschäftigt. 

Eine  grosse  Anznlil  dieser  Höhlen  sind  erst  durch  meine 
Nacbsuchungen  bekannt  geworden,  und  ich  habe  eine  grosse 
Menge  von  Knochen  versohiedener  Art  sAsamniengebracht, 
>voranter  Jedoch  die  menschlichen  Gebeine  TorsOglich  medi- 
M'ürdig  sind ,  die  sich  in  einigen  jener  Höhlen  unter  andern 
Thierresten  gefunden  Iinben.  Ich  theile  hier  die  ausführli- 
chere Beschreibung  derjenigen  Hölilen  nit^  welche  mir  be- 
sonders Interessant  eq  sejn  scheinen. 


1.  Die  erste  dieser  H^ihlen  ist  in  dem  AnthraElt-Alhrenden 

Kalke  zu  Engihoul  auf  dem  rechten  Ufer  der  Maas^  3  Stun- 


*)  Yergl.  Jahrsanf  1831.  S.  115  dieser  Zdtsdirift, 

M^r  verdanken  die  gegenwirlige  Mittheilun^  der  g6tige«  Ver- 
»itleluDg  des  Herrn  Gclieim.  Raths  TisDBMAim,  welcher  im  Herbute 
1831  mehrere  dieser  Höhlen  mit  Hemi  Dr.  Schmeruno  in  jMtiidk 
selbst  brsucht  und  vou  den  dort  giefundenen  Knodion  melirere 
hierher  niitg;ebracht  bat|  welche  vorwaltend  von  Hülileu^Bärcn,  aber 
auch  von  Pferden,  von  einer  grossen  oad  1  —  2  kleinen  KatseS} 
und  von  Menschen  herslanuasa.  D.  R. 
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deu  SO.  von  Läilich,  Ihre  Mündutig  ist  iincli  N.  gerichtet, 
in  d«r  halben  Hiih«  eineaUttgeU  eiwa  4>0M.ttber  dem  Spi<sgei 
des  FIqsm«»  Sie  ist  aehv  klein  pn  V,ovm  eines  Dreieckes^  das 
eine  Basis  von  0.95  Breite  und  eine  Hohe  von  0,80  liiit. 
Die  ganze  Lün^e  der  Ilühle  ist  27  M.;  sie  ist  niclit  breit  und 
hat  eine  sehr  veründerüche  Hühei  die  Jedech  2  M.  nirgends 
illrersteigt.  Ihr  Boden  Ist  sehr  uagleioh  und  ans  einer  tho- 
idgenErde,  aus  Roilsteinen  verschiedener  Art  von  Wallnnss- 
bis  zu  Fau$t-Grö8«e  so  wie  aus  Bruchstückt-Ji  und  Geschieben 
der  herrschenden  Gebirgsar^  sosaiiiaienseUt.  Knochen  fanden 
sieh  9  mehr  oder  weniger  ganS|  In  der  gansen  £rstreckang 
dieser  Erde  In  verschiedener  Tiefe:«  darunter  eine  grosse 
Anzalil  Monscliejikiioche^i ,  nher  alle  zerstreut,  mehr  oiler 
\^  cniger  zerbrochen  und  solchen  von  Bäreu»  Fferclen  und 
WiederkXnem  netermengt.  •*leh  b^sitse  Ton  hier  Knochen- 
Reste  von  allen*  Thailen  des  Ronnpfes,  ein  einiges 
Bruchstück  vom  Kieferbein  eines  alten  Individuums ,  ein 
Stücli  des  Parietal-Knochens,  Trümmer  des  Humerus^  des 
Ctthitusy  des  Radinsy  einen  Obersohenkel-Knochen,  woran  die 
beiden  Enden  fehlen,  mehrere  Hand-  und  Mictdhand-,  Fnss- 
und  Mittclfuss  -  Knochen  5  viele  Phalangen,  einige  Wirbel 
und  ein  Stück  des  Ileiiigeii-Ueins.  Ein  solcher  Wirbel  liegt 
in  einer  sehr  harten  Ki%acben-Breccie)  die  ich  in  einer  Gegend 
gesammelt  habe,  die  dort  schon  lange  sich  an  bilden  aofge- 
Lürt  hat.  Auch  besitze  ich  mehrere  Rippenstücke.  Diese 
Menschenknochen  fiuiden  sich  am  häutigsten  im  entlegensten 
Theile  dieser  Ui>hie)  welcher  so  niedrig  ist,,  dass  man  sieh 
anf  den  Banch  legen  musste^  nm  lie  ans  ihrer  Lagerstätte 
sa  entnehmen^ 


2»  JBnp/uful  gegenüber,,  auf  dem  linken  Ufer  dar  ÄSaas^ 
lle^  hinter  dem  Dorfe  En^s  eine  Gegend,  welche  Awiri 

genannt  wird,  llior  erhebt  sich  eine  Kalkbank  hoch  und 
^gnlMreohty  über  derc^q  halber  -  Höhe  man  nwei  sehr  breite 
aber  ,nioht  tiefe.  ptSnlnBg^A  sieht,'  .doroh  welehe  nnr  Thiere 
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•twu  Ton  der  Grtisse  tiuer  Katze  hineinkommen  konnten. 
Dann  kb  mIImI  liin  imr  nül  Hfllfe  tine«  40  Meter  langett 
Seilei  eel^ef  dem  obern  Theii  dreier  Aslidhe  entiuig  »n 

Offnangen  hin  geklommen. 

Die  erste  Höhle  liegt  höher;  sie  hat  die  Gestalt  eine« 
•Talen  SkoUena  wid  kletet  niehu  Beaonderaa  dar.  Der  Bodea 
ist  wie  eentC  allerwirCa  a«s  Erde  «nd  aaa  aeUgen  mid  ab» 

gerundeten  Steinen  euäAinmengesetet ,  welche  theils  ron  der 
umgebenden  Felsmasse  selbst  abstammen,  theils  von  Quars- 
und  Hornstein-artiger  Katar  slDd»  leb  baba  in  dieaer  Erde 
den  ffehneideaalui,  dla  Pbalangan  wid  den  Wirlial  einee  Men- 
schen  untermengt  mit  Resten  von  Bören  ,  Hyftnen  nnd  klei- 
nen Raubthiovon,  von  Pferden^  Schweinen  und  VQn  groaseat 
WiederiUtoem  gaivndf 

Die  Bweite  Hdble  ist  aebr  acbwer  tm  erreiebe«|  de 
ist  17  Meter  von  der  ersten  entfernt  und  liegt  Ij  M.  tiefer 
als  diese,  ist  wie  sie  nnch  N.  gerichtet  und  bat  mir  sehr 
wichtige  Sttteke  geüelerl.  Es  nnss  bier  Toraias  benMrkt 
werden,  dass  diese  Hdblen  «weifelsobne  wohl  noeb  nie  Ton 
Jemanden  besucht  worden  und  selbst  den  Bewohnern  der 
Umgegend  kaum  bekannt  sind;  Kiemand  würde  wagen  ohne 
Seil  an  ilinen  berab  an  künunen;  selbst  Ten  nnsem  Kalk- 
stein-Breebem  haben  niebt  alle  den  MwOk  gebebt  mir  in 
diese  Höhlen  zu  folgen.  Als  ioh  mit  vieler  Anstrengung  endlich 
den  Eingang  erreicht  hatte,  traf  ich  einen  ebenen  Boden  von 
der  BeiHshaffenheit  wie  in  der  vorigen  Hdble  an:  der  Habl- 
aaba  einer  HySne,  einige  von  einem  Pferde  and  mehrere 
andere  Knochen  Ingen  an  seiner  Oberfläche.  Diese  Höhle  ist 
nicht  sehr  weit :  eine  Kammer,  überall  so  breit  als  der  Einr 
gang  selbst,  ifkufi  in  einen  Stollen  ans 9  weleber  nIebt  aebr 
weit,  aber  reich  an  Knochen  ist,  Links  Ton  der  Hanptbdble 
i^t  noch  ein  anderer  kleiner  Stollen,  ebenfalls  mit  Knochen, 
dessen  Wünde  mit  Stalaktiten  überzogen  sind.  Aber  Sta- 
laktiten-Sehichten  ^stiren  am  Boden  fast  gar  niebtt  mur 
links  In  devBIitte  dieser  Kaauner  fand  sieb  eine  harte  Breeele 
mit  vielen  Knochen  von  kleinen  Nagethieren,  einem  Zalui- 
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iMake  ran  RldiMMiiM  and  6ln!geii  Pibrdo*  mni  Wieder» 
IlMr-Zlhfieii.   Im  nwteren  TMle  dieeer  Brecele,  weldiep 

lieh  in  die  Knochen-Erde  hüieinsenkte,  1  M.  tief,  fand  sich 
noch  fest  eingekittet  der  Mittei-Handknochen  eines  Menschen. 
Unter  dieser  Breoeie,  weiche  nn  einer  Seite  htt  «n  die  Wand 
itr  Hohie  enhfeng,  hat  der  Boden  des  Kalkfelsent  eine 
Vertiefiing,  welche  mit  Knochen-Erde,  mit  Steinen  von  ver* 
•ekiedener  Grttsse  nnd  Form,  mit  Zilinen  Ton  Hyüneny  Bären, 
IMilBiHBeroeeen  und  PIMIen,  nnd  mit  anderen  Besten  Ten 
Skeletten  versektedener  Art  ansgefUllt  war.  Diese  Knochen 
iiaigaben  von  allen  Seiten  einen  nnvollstfindig  erhaltenen 
Mensehenaehädei  mit  nieht  melir  dentüchen  Kneclien-Nihten 
der  In  Tiefe  lag.  Ein  anderer  MensebenaekSdelron  einem 
Jangen  Individuum  wurde  neben  einem  bis  en  den  Wnrseln 
abgenutzten  Elephanten-Zahne  nüher  am  Eingange  nnd  Uber 
S  M.  tief  auf  dem  Kalkfeis-Gronde  der  Htthie  selbst  gefnn» 
den;  er  aeklen  slenidleh  TollstlndIg,  nerfiel  aller  bei  derBe* 
rUhrung  sogleich  in  Stücke.  —  Ich  habe  an  andern  Stellen 
oad  in  verschiedenen  Tiefen  in  dieser  Höhle  vom  Menschen 
aeeh  den  Oberkiefer  eines  Jangen  IndiTidaamSy  einige  Milcb- 
lihne,  ein  Behlflsselbeln,  Bmehstlleke  ron  dem  Cnbitns,  dem 
Radius,  der  Tibia,  der  Mittelhand,  dem  Mittelfnsse  und  den 
Phsiangen  gefanden.  Die  Farbe  and  der  Grad  der  Zersetzung 
dbser  Manadien-Knocben  islron  denen  der  Beste  mitvorkom^ 
mender  nnsgesterbener  Tbierarten  niebt  Terscbleden,  und  die 
Ablagerungsweise  dieser  Überbleibsel  ist  durchaus  die  in  Höhlen 
gewöhnliche:  so  dass  uns  Alles  zu  der  Annahme  fUhrt^  dass 
alle  in  gleleber  Zeit  mit  einander  Iiier  atigeaetst  worden«  ^ 
Endiicb  glaaben  wir  In  diesen  nwel  Hdblen  aneb  Sparen 
TonKanst-Produkten  entdeckt  zu  haben:  Knochen,  bearbeitet 
nm  als  Nadeln  au  dienen;  aber  anch  eine  grosse  Menge 
fen  Fenersteinen  (Siiex),  deren  regelmlsslge  and  konstante 
Farm  keinen  Zweifel  Ober  Ibren  Ürsprang  übrig  iMssl. 

So  können  die  erwähnten  zwei  und  andre  Höhlen  der 
Qegend,  deren  Inhalt  Tun  ans  nooh  nicht  genaaer  ontersacht 
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worden  Ist.  zum  Beweise  dieuen,  dass  die  Gebeine  unsei*er 
Art  gleichseitig  mit  denen  «atgestorbener  Russen  siad^}» 


3.  Die  Knüchen-llühleu  von  Goffontaine  nm  Ufer  der  IV*- 
d!r«.  Die  Vesdre  oder  Vise  entspringt  in  den  Uuchmooren^ 
in,  ONO.  von  Eupen  in  Meinpreusim.  Ehe  sie  sieh  s« 
CkSnie  mit  der  Ourihe  rereinigt,  nimmt  sie  einige  Bliehe 
auf,  wie  die  »Soor,  die  Hell,  die  C Hippe,  die  JJuctjne  u.  s.  w. 
Vor  20  Jahren  wnr  diese|r  nur  11  Stunden  lange  Fiuss  bis 
Netionoeaus  schiffbar ;  jetzt  Ist  er  es  nur  noch  bis  CAoar- 
fanlaine.  Der  Fall  dieses  Flusses  von  Nesswvcaus  bis  Ck^ni^ 

ist  45  IM.  auf  15,0(J0  M.  Länge,  die  Breite  des  scliiffl>nreii 
Theiles  am  Wasser  -  Sjiiegel  wechselt  von  15  —  '20  M. ;  lUe 
Tiefe  in  der  trocknen  Jahreszeit  ist  0>]0  —  Q^l&M'y  dio 
mittlere  Höhe  der  Überschwemmungen  ist  0,20  —  0.30.  M. 
auf  dem  Thniboden.  Sie  durchÜiesst  in  zahlreichen  Win- 
dungen einen  lachenden  Thalgrund ,  in  welelien  yieic  Uucl- 
len-reiche  Thiilchen  mit  sanftem  Abfalle  eiiunllndcn ;  er  selbst 
ist  aber  fast  überall  von  steilen  Felswitnden  cingefasst,  wel- 
che gewöhnlich  von  NO.  nach  SW.  itielien  und  von  Anthra- 
zit-führendem Kalke,  Dolomit,  Schiefer,  I^sammit,  Kiesel- 
Pudding  a*s.w.  gebildet  werden.  Ihre  Schichten  sind  mehr 
oder  minder  mächtig,-  bald  horizontal,  bald  Wellen-förmig 
oder  im  Zickzack  gebogen,  bald  vertikal,  fallen  aber  meistens 
nnoh  SO.  ein.  Das  Vesdre-TUnl  besitzt  auch  warme,  so  >vie 
Eisen-  und  Schwefel-Oueilen ,  Eisen-Erze,  Zink,  Blei,  Mar- 
morbrflchey  und  ist  durch  die  durchziehende  Landstrass« 
und  die  vielen  Groben-  nnd  Hüttenwerke,  Gewohr-Fabriken 


*>  Dieser  Theil  gvgcawirtiger  Abbaodlaac  ist,  wemi  wir  aicbt  IrrsB, 
1  —  a  Jahre  frfiber  als  der  nadifolgeode ,  welcher  vom  tfk  Joni 
1833  aaterseichaet  ist,  nicdergcschrielien  ^  uod  vielleicht  scboa 
sffiekwffise  ia  irgend  etaem  Belgitchea  Blatte  bcktont  gemacht 
worden?  D.  R. 
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und  zumal  durch  Tacb-Fabriken  belebt)  welche  su  deu  be- 
dentendftten  in  Europa  gehfiren. 

Bis  jetst  habe  ich  mehrere  Höhlen  in  dieeen  Hude  anf- 
gefbnden;  eine,  anbetriehtlich ,  hinter  Chaufontaine  gelogen, 
Tüpfer-Erde  ohne  Knochen  enthaltend  j  —  zwei  n«hc  bei- 
Mmmen  im  Walde  befindliche ,  wovon  mir  die  eine  schon 
viele  fossile  Knochen  geliefert  hat,  die  andre  aber  derglei- 
dien  nicht  nn  enthalten  seheint;  —  gana  am  Ende  dieses 
Seiten-Thnles  der  Vesdre,  in  einer  Gegend,  welche  ia  Haie 
heiast ,  liegt  noch  eine  andere  ohne  Kjiochen  und  selbst 
ohne  Erde;  —  na  FUnrßy  ma  JuilmeiUe^  ao  ObM  und  Jen- 
aoifs  Venien  kommen  ebenfalls  noch  Hdhien  vor,  welche 
aber  keine,  oder  nur  m  eiiige  fossile  Knodien  enthalten.  Aber 
die  reichste  Knochen >  Ilühiu  dieser  (iegend  und  vielleicht 
der  ganaen  Provina  iMUich  ist  Jene  von  G^ontmnef  aar 
Gemeinde  Drmpont,  4  Stunden  OSO.  von  lAUHch,  gehörend. 
Sie  liegt  auf  dem  rechten  IV^rfre-lIfer ,  wo  ein  kahler  Fels 
Anthrazit-führendea  Kalkes  längs  der  Landstrasse  bis  ilaire 
fortaieht. 

Zn  Goffmäaine  sind  diese  Kalk-Felsen  senkrecht  abge- 
schnitten und  \vech8ellafl:ei'n  im  NO.  mit  Thon -Schiefer. 
Zar  Seite  der  Landstrasse  sieht  man  eine  Öffnung  von  3  M. 
Höhe  and  unten  7  M.  Breite  in  KO.  Eichtong  in  den  Fel- 
aoi  hinein  aiehen  (vgl  Tafel  Fig  !.)•  Der  obere  Theii 
derselben  Ist  mit  Geschieben  nnd  Bmchstflcken  ansgefMIt^ 
welche  von  der  nämlichen  Steinart  herrühren  und  dui*eh 
Stalaktiten  mit  einander  verkittet  sind;,  den  unteren  Theii 
erfüllen  Erde  und  ..Steine ,  awiichen  welchen  die  fossilen 
Knochen  liegen..  Ehedem  reichte  diese  Höhle  bis  an  das 
Ufer  der  Vesdre ;  da  man  aber  zur  Erbauung  der  Land- 
ateasse  das  Gebirge  in  der  ganaen  Breite  der  letztern  ab- 
tragen muute»  ao  wurde  das  Innere  der  Höhle  aufj^esehlossen 
und  gewiss  eine  Menge  Knochen  durch  die  Unwissenheit 
•  der  Arbeiter  verschleudert  und  zerstört.  —  Wie  dem  aber 
auch  seye  und  ungeachtet  des,  der  Ausfüllung  wegen  nur 
kleinen  Einganges  ist  nach  Allem  glaubhaft,  .dasa  die  Höhle 
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noch  eine  grosse  Ansdehauiig  besitze,  dats  nemiich  zu  Flairt^ 
dtoaer  lUik-Fcb  aehr  entwiekailt  ist,  ein  Theii  des  (Q  Waa- 
aera  alch  radiert,  und  erat  sn  G9ffkntmm§  «nter  der  Hi^hle 
!l  M.  tiefer  als  die  Landstrnsse  wieder  erscheint,  um  sich 
in  die  Vesdre  su  ergiessen.  Da  man  in  dieser  Gegend  den 
KniliateiB  aehen  adlt  Miren  durch  Breehen  gewinnt,  ao  würde 
ea  aehwer  aeyn,  Ober  die  früheren  Verhiitniaae  dieaea  Ge- 
birges, zumal  nacli  oben  hui,  eine  genaue  Rechenschaft  zu 
geben.  Indessen  konnte  man  vielleicht  die  Höhle  nur  in 
ihrem  Terdeven  TheÜe  Terfelg^Oi  welcher  Ar  die  Strnaae 
weggenenunen  worden  tat.  Wihrend  der  Gewinnung  dea 
Gesteines  über  und  neben  dieser  Höhle  gerieth  man,  zum  gro- 
aen  Nachtheile  des  Plichters,  auf  eine  Erd-  und  Stein-Masse^ 
werin  ich  bei  einem  Beanehe  im  April  1831  fbasile  Knochen 
wahrnahm.  Han  hatte  ale  £Mt  noch  nicht  berührt.  Ich 
freute  mich,  bei  dieser  Gelegenheit  die  Höhle  in  einem 
SO  IL  langen  und  2  —  3  M.  holten  Seiten-Durchschnitte 
(l^ig.  S.)  SU  aehen«  der  in  seinem  oberen  TheÜe  eine 
Schichte  aua  aeharfkantigen  und  abgerundeten,  Theil-welae 
von  derselben  Felsart  abstammenden  Steinen  darbot,  welche 
durch  eine  atalaktitiache  Bildung,  Jener  am  Eingang  analog, 
stark  mit  einander  TOffkSttot  waren.  Darunter  Ug  eine  nwdtn 
I  M.  dicke  Schichte,  welche  lediglich  aua  Then-Erde  mit 
wenigen  aber  wohlerhaltenen  Knochen  und  mit  scharfkanti- 
gen oder  abgerundeten  Stein-Stttclten  von  der  umgehenden 
Feia-Maaae  beatand.  Eine  dritte  tiefere  Lage  war  aua  eintr 
Anhinftuig  Ten  Steinen  und  einer  thenlgen  Erde  nuaammen« 
gesetzt,  welche  eine  schmutzige,  dunkle  und  oft  schwärs- 
ilehe  Farbe  beaaaa,  durch  Auatroclumng  weiaalieh  wurde,  fett 
ansufltiilen  war  und  einen  unangenehmen^  moderigen  Gemdi 
rerbreitete«  Die  theils  abgerundeten,  thells  scharfkantigen 
Steine  darin  waren  Thon-Schiefer  (oft  sehr  sersetzt),  Qnars- 
und  Hernatein-Gescliiehc,  Bmchstttcke  ron  rothem  Sandstein 
und  Kalktuif  und  groaae  Maasen  Antlirasit-Kalkea,  deren 
Grüase  von  der  einer  Haselnuss  bis  zu  einem  Dnrchmeaaer 
von  3  —  4  M»  wechselte»    Zwischen  diesen  Steinen  und 
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In  der  Erde,  welche  deren  Zwischenrlone  antfiillt,  liegen 
nun  in  verschiedener  Höhe  die  Eahireiehen  Knochen 
im.  B.  bei  A.).  Diese  ietate  Schiebte  war  mfiUiglieh  mir 
1  Ii.  dSek;  aber  Je  weiter  mmn  Yoranrihdit,  dtet»  Miebtigvr 
wird  sie.  —  Hin  nnd  wieder  traf  ich  erhfirtete  Erde  an, 
selbst  Breccie  mit  Einschlüssen  von  Knochen  nnd  Steinen; 
aber  die  ganse  Mächtigkeit  dieser  Kn^plMa-reiebsteii  Sehiahte 
Tcnaoehta  ieh  nodi  nicht  aasanadttain*  Nach  aller  Wahr- 
scheinlichkeit  reicht  sie  sehr  weit,  und  swar  bis  in  das 
Niveau  des  darunter  fliessenden  Baches  liinnnter,  durch  den 
mm  wenigstens  bei  den  NachgrabmigeB  am  Eingänge  der 
WMm  aa%ebalten  werde  tielbr  au  gelien«  Anch  In  der 
LSngen-Erstreoknng  bin  ich  über  4  M.  tief  hinuntergekom« 
men  und  habe  nach  der  Tiefe  hin  die  Knochenmenge  immer 
In  2Uinahnie,  aber  Begleich  auch  se  senetet  in  der  ebenfaib 
ieuMr  fenditer  werdenden  Erde  gefimdeiiy  dasp  sie  gew6hn- 
lich  nur  noch  einen  Staub  mit  den  anffinglichen  Umrissen 
eines  jeden  Knochens  darstellen,  obschon  auch  hier  einzelne 
gut  erhalten  sind«  —  Die  l&iioeben  liegen  ginalieh  serstreat 
In  der  Tüpfer-^  wie  In  der  eigentliehen  Kneebeii-Ef^  md 
selbst  zwischen  Steinen  ohne  alle  Erde,  so  dass  keinerlei 
Regel  in  ihrer  Ablagerung  eu  entdecken  ist.  Während  zwei- 
jähriger Nachgrabongea*)  habe  ich  ans  dieser  Hähle  allein 
eine  ReÜie  Ton  dreisehn  IX^beln,  einige  Rfieken-  und  aHe 
Lendenwirbel  mit  dem  verstümmelten  Becken,  doch  sümmtlich 
von  einem  männlichen  Individuum  [welcher  Ai*t$]  erhalten. 
Sie  waren  nebst  einem  verstflsBrnelten  Schädel  and  einigen 
TrÜBunem  ren  den  Extremitäten  swisdieii  swei  grossen 
Steinen  auf  einer  Breite  von  2  M.  gelegen ;  wie  es  denn 
überlianpt  den  nnaufnierksamsten  Arbeitern  oft  auffälltj  dass 


^  ¥9r  i&9  Sieberkeit  ondReidhsit  der  AsSvItsie,  and  um  stMni  gegen 
sHe  aaöglicheOulsisdilfliäi  gescMtst  sa  sejrn,  wif«  es  imaier  wän« 
schsBawerlhi  weaa  derartige  IVsebsoebmigeB  ta  Biflg äch  kflrsester 
Zeit  aad  aatsr  der  strtogslsalflftielit  aBsgsinirt  nreidea  kiaalcB. 
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gemde  die  tehöMten  Knochen  unter  den  aehwenten  Steinen 
liegen,  so  des«  es  eben  desswej^n  meist  so  schwierig  ist,  sie 

ganz  zu  bekommen.  Die  Anzaiil  der  wohlerhaltenea  Knochen 
in  dieser  Höhle  ist  überhaupt  verhältnissniüssig  gering,  mit 
Ausnahme  etwa  Jener  mitr geringen  Dimensionen:  camal  der 
Zihne,  der  Hand-  und  Handwnrael-,  der  Fuss-  und  Fuss- 
wurzel-Knochen  und  der  Phalangen.  Die  bis  jetzt  aufge- 
fundenen Zühne  stammen  von  mehrere  Hunderten  von  Indi- 
'  viduen,  namentlich  des  Höhlen-Büren  ab.  Die  Sehödel|  die 
Kinnhiden-Aste,  die  Röhren-Knochen  sind  ewisehen  den  Stei^ 
nen  zerdrückt  worden  ,  und  die  Feuchtigkeit  der  Erde  hat 
die  Wirbel  und  Rippen  theilweise  aufgelusst,  deren  Ti'üm- 
mer  sich  in  grosser  Menge  Torfinden.  —  Es  ist  wichtig  na 
bemerlten,  dass  man  sehr  wohl  erliennt,  wie  manche  dieser 
Knoclien  schon  vor  ihrer  Ablagerung  eerbrochen  gewesen, 
die  Trümmer  mitunter  um  einiou  Meter  von  einander  ent- 
fernty  oder  durch  Kaik-lniUtrationen  wieder  mit  einander 
▼erbnnden  worden  sind.  Mehrere  Langknochen  haben  ein 
oder  beide  Enden  eingebilsst;  der  Bruch  ist  snweilen  eckig, 
m^ist  aber  abgeinindet,  und  zwar  in  vielen  Fallen  ganz 
offenbar  durch  iüngeres  Fortrollen  des  Knochens  in  Wasser 
vor  seiner  Ablagernng  in  der  Höhle.  Die  Farbe  dieser  Kno- 
chen wechselt  vom  Gelblich-weissen  bis  cum  SchwUrKÜch- 
grauen ;  die  aus  der  Topfererde  sind  weisslicli,  jene  aus  der 
Knochen-Schichte  xiehen  vom  Weissen  bis  ins  Schwärzliche. 
I^ach  den  Knochenresten  so  urtheiien,  haben  Individuen 
jeden  Alters  hier  eiistirt ;  insbesondere  merkwürdig  ist,  dase 
selbst  Fötus-Knochen  (z.  B.  ein  Unterkiefer,  dessen  unvoll- 
kommene Zähne  noch  alle  ganz  im  Knochen  liegen)  vom 
Höhlen-Bären,  vorgekommen  sind.  —  Die  Reste,  welche  bis- 
her aufgefunden  worden,  stammen  vom  Rhinoceros, 
vom  Pferd,  vom  Sch^veine,  vom  Ochsen,  von  einem 
grossen  Hirschen,  von  der  Feldmaus,  von  drei  Fle- 
dermaus-Arten) von  drei  Bären- Arten  (wobei  U.  spe- 
laens,  U.priscus,  Goldf.),  von  einer  Katsen- Art,  deren 
Dimensionen  mit  jenen  der  Felis  antiqua,  Cuv.  übercin- 
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ttlamen,  von  einer  kleinem  K  •  t  s  e  ^  welelie  die  Grtfeee 
unserep  wilden  Arebeelf Et,  von  Hyaene  epeleee,  yom  Wolf 

und  Fuchse,  von  zwei  M a r d e r- Arten  von  verschiedener 
GHtssey  Tom  Wiesel  (ein  Schüdel),  von  einer  noch  nnbe- 
tfiamten  Raubthier-Art  (einige  Zähne),  von  einem  Yogely 
einem  Fisehe  ond  einer  Lendeehnecke.  Ale  der  ke* 
rUlimte  Tiedkmann  vväln*cnd  seines  kurzen  Aufenthaltes  liie- 
•elbst  die  (»üte  hatte ,  mieh  in  diese  liöhlo  zu  begleiten, 
entdeekten  wir  eine  ackwarse  Erde,  dergleichen  ich  seitdem 
in  noek  grttiserer  Menge  wiedergefunden;  aie  Ist  aoa  ver- 
kohltem  Hol/:c  gebildet. 

So  vermag  uns  diese  ilöhJe  Aufschlnss  su  gewähren 
aber  die  Art  und  Welse»  wie  nickt  nur  sie  selbst,  sondern 
•ach  die  anderen  ansgeflüllt  worden  sind,  ond  wie  ich  es 
aus  einer  Menge  andrer  Thatsachen  schon  früher  vennuthet 
hatte.  Die  Unordnung,  in  welcher  diese  Knochen  abgesetct 
sind,  —  der  angleiche  ßrkaltnngs-Züstand,  —  ihr  sehr  häufiges 
Zerbrochen-  und  öfteres  Akgernndetseyn  an  den  BrQch<'Stellen, 
—  die  in  Gesellschaft  der  Knochen  gefundenen,  theils  von  den 
umgebenden ,  theils  von  andern  nur  entfernt  vorkommenden 
Gebirgsarten  akstammenden  ond  dann  oft  gerollten  Steine, 
oft  mit  denen  übereinstimmend,  wie  sie  der  Back  im  Tkale 
mit  sich  fdkrt,  — ^ie  die  Knochen  umhfillende  Erde,  welche 
Ton  der  an  der  Seite  und  auf  der  liühe  der  Berge  nicht 
nkweiekt,  —  die  Lagemngs-Besiehungen  aller  dieser  Theüe 
mu  einander,  —  die  hestlndig  korlsontale  Lage  der  Lang- 
Knocken  o.  s.  w.  gestatten  keine  andre  Annahme,  als  dass  die 
Ausfüllung  dieser  Höhle  durch  einen  starken  Wasserstrom, 
mittelst  einer  plötsiichen  Lherschwemmnng,  und  swar  von 
dem  Boden  an  bis  sur  Decke  auf  einmal,  wakreekeinlick  von 
oben  kereln  kewirkt  worden  sey,  wäkrend  dessen  nor  etwa 
die  grossen  dazw  ischen  gelegenen  Kalk  -  FelsbJöcke  sich 
von  Decke  und  Wänden  durch  die  Gewalt  des  Stromes 
akltfsstea.  Nirgends  ist  ein  nock  erkenntlicker  Tkeil  von 
Excrementen;  nirgends  sind  Zakn- Spuren,  nirgends  an- 
genagte Knocheji.  Ich  halte  daher  lür  überflüssig,  mit  noch 
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Yhim,  deren  Knoeheareste  veAoMWwn ,  gelebt  «ad  eieh 

vermehrt  haben  und  da  gestorben  find.  Diese  und  viele 
andre  in  der  Provinz  Lüitick  beobachtete  Thatsachen  ser- 
etSren  bei  mir  im  Gcigentheile  fiOr  immer  die  Hjpotbaee 
.▼en  der  Wehaiing  der  Renbthiere  in  Kneehen-Hohlen  ma 
irgend  einer  unbekannten  Zeit.  Und  alle  diese  Ersehe!- 
Höingen  wiederholen  sich  auf  analoge  Weise  innerhalb  einer 
•o  greeeen  Erstreekmig)  deee  ieh  hoffe»  genaaere  Beeheeh- 
taBgen  werde«  bald  allgemein  die  Irrigkeit  der  Hypotheeen 
derjenigen  Gelehrten  an  den  Tag  legen,  vrelche  diese  Höhlen 
als  die  Aufenthaltsorte  von  Raabthieren  angesehen  habe% 
die  noch  hentantage  nur  getrennt  von  einander  wohnen« 
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tin  tterm  Eue  de  Beäumont^ 

Pfcdifer  in  MateiiMm  mAm  Ueilärmmi 

IVehmen  Sie  es  nicht  angeneigt  auf,  wenn  ein  Freond  Äeif 
Erdkunde  i  dessen  Name  in  der  literarischen  Welt  so  gul 
df  gm  BnMuuint  Iii,  sieh  eriMbl  in  Betreff  det  geelogi-' 
■dien  Systems,  mit  dem  Buä  §il  glOekMeli  weren  auf  diü 
Dunkel   der   Entstehungsgeschiehte  der  Unebenheiten  def 
£rdfiiide  ein  erstes  anfhellendes  Licht      werfei^  eine  Be^ 
merkmig  sa  amehen«-  Da  J«  die  Wehrlieit  aar  äne  Ann  ipe^ 
ilelleten  £rfiiluningen  herrorgehen  kemiy  td  leheliit  es  mir, 
es  sey  die  Pülclit  eines  Jeden^  der  ton  bestimmten  Erschei- 
nungen in  irgend  einem  Gebiete  der  £rfahnin|[s«>  WisseiH 
•chaltoil  smrerJäsiljie  Kluid»  beellBt|  ile  bekannt  sn  maehen^ 
maä  tmtLV  sogleieh  bekannt  mn  maehen,  ehe  ein  Irfthmn  In 
\^eitere  Kreise  sich  forterben  wird.  —  Ith  beschränke  mich 
daher  auf  eine  einsige  Thatsaohe,  nämlich  auf  die  Lage  der 
SeiiichteA  Ton  FJfttigebirgtfn,  wekb«  in  den  Komplex  dee  Sf* 
•tema  Sehwarswald^Yogesen  (Rbeiniaebea  System  naeli  Hm* 
TON  Buch)  gehöreit,  and  becifhe  ifiich  hiebei  aaf  die  Sklsze^ 
die  —  ao  ?iel  mir  l>ekannt  —  die  jüngste  Daretellnng  Ihrea 
SjMme  entblllt^  nimlieh  den  »sweitcn  geologlteben  Brief 
an  Herrn  Axbxakma  vtH  Huiuoldv^  in  PooociiMw's  Aih 
nalen  1832  No.  5< 

Die  HchtroUen  Vorder sits^  welch«  die  Grundlage  Dum 
Oeaehiehta  dar  6ebii||e  bilden^  —  dasa  nimbch  die  Gebirge 
Jabrgaog  IMi.  4 
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de»  Erde  dareh  eine  milerlireeheiie  Reihe  geweltsaaMr  pUtts- 

licher  Hebungen  von  unten  und  der  hierdurch  bewirkten 
Umwälsaugen  entstanden  seyen,  dass  dio  £poche  des  Auf- 
•telgena  einet  Gebirges  switelien  die  Ablagemngt-Zeiten  der 
an  demselben  sufgeriehfeten  inid  der  bis  so  seinem  Fasse 
in  liorizontaler  Schichtung  sich  erstreckenden  Flötz-Schichten 
falie^  und  dass  die  in  einer  unter  sich  paralellen  Richtung 
streichenden  Gebiige  der  Erde  im  Allgemeinen  euch  gleieh» 
neitlg,  dareh  ein  einKiges  Nsturereignlss  «ufgenehtet  wor- 
den Seyen ,  die  Gebirge  von  ungleicher  Richtung  dagegen 
im  Allgemeinen  nncli  ein  ungleiches  Alter  haben,  —  diese 
ans  der  einfachsten  Kosahinafion  nnmittelbarer  Erfalirongeii 
herrorgehenden ,  also  unabweisbaren  VordersAtae  müssen^ 
glaube  ich,  wenn  man  aus  dem  Labyrinthe  der  Gebirge  und 
Formationen  sieh  Imraiis&nden  will  in  eine  dem  in  den 
ahrigen  Natorrelelieli  anerluinnten  Seliönheits-GesetBe  der 
Natur  (dem  Geselae  d^  Vellendung  durch  Entwleklnngen) 
entsprechende  Ordnung,  als  Axiomen  anerkannt  werden.  Und 
es  ist  nur  eine  Anwendung  dieser  Wahrheiten,  die  ich  im 
Falle  liin,  einiger  Maassen  berichtigen  au  kSlinen. 

Es  ist  nAndich  In  Jenem  Briefe  8.  10  f.  dem  Geldrgs- 
Systeme  Schwarzwald-Vogeten  sein  Alter  in  der  Entstehungs- 
reihe der  GelMTge  der  Erde  unerkannt  nnf  den  Grund  hin, 
dasa  am  Fussu  der  einander  und  dem  BkeM^tfm»  «uge- 
fcehrten  Steilabstfirae  der  beiden  symmetrischen  Gebirgs-Züge 
die  Formationen  des  bunten  Sandsteins  ^  des  Muschelkalks 
und  des  Keupers  In  heritontaler  Lage  sich  ausbreiten  und 
den  aehwaeh  gewellten  Boden  des  awlsehen  beiden  Gehirgs- 
Kelten  ausgedehnten  /?ilet)li» Thaies  bilden,  mithin  die  Auf« 
richtung  dieses  Gebirgs-Systems  der  Ablagerung  aller  der 
genannten  Flöts-Fornmtionen  iiahe  vorangehen  lUttssen. 

So  uneweifeihaft  nun  diese  horisontale  Lagerung  der 
drei  geoannten  Fl0t»-Scliichten  —  wozu  noch  der  Jurakalk 
gehört  —  im  /^AefVt-Thaie,  am  Fusse  der  einander  zugekehr- 
ten Aiihünge  der  beiden  Gebirgs-Zflge,  ist:  so  wird  dennoch 
di«  auf  dieselbe  gesttttate  Folgemng  niwiehtig  aeyiu  llenn 
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«af  den  afaiMider  abgekehrten  AbcbclMingcn  beider  Gebirgc- 
Zi^  tritt  die  gmah  Reihe  der  geiMimfteii  Fk te-Sebichten  vom 
bnleii  dendeteliie  ble  snm  Jnmkelke  in  einer  flher  dem 

jUet'n-Thale  um  1000'  bis  3000'  Par.  erhobenen  Lage  und 
hl  feaeigtef^  nach  den  Gebirgen  hin  aufgerichteter^  Ton  den* 
lelhen  nadi  aiiiten  alifidiender  Sehiehtnng  aof,  wie  diee 
auf  einem  Pr^tte ,  dae  ieh ,  naeh  einer  elemlich  speeiellen 
ILenntoiss  des  östlichen  Theils  des  in  Frage  stehenden  Sy- 
ftems,  vem  ÄAetn-Thale  Uber  den  nördlichen  SckwarMwaid 
wui  die  gunae  Beihe  der  fliteren,  mittleren  dnd  jüngeren 
?lMa-SeliIohten  Ids  wmm  B^imuet  nog,  wenigetene  in  Beaie^ 
hoBg  auf  das  SckwarzwaMSystem  aufs  Deutlichste  sichtbar  ist« 
Der  SckwarswM  ist  nämlich  ^  wie  bekannt  ^  in  seinem 
nfcdÜdwn  Theile^  mn  der  geograph«  Breite  d«a  ndttlereii 
J/ar^-Thalee  an  elidL  Vis  lierauf  gegen  das  Kin%ig-Th(i\^ 
bedeckt  vom  bunten  Sandstein  ^  so  awür,  dass  westl.  vom 
ünr^Thaie  nur  die  höchsten  Kuppen  und  Bergrttcken  ans 
ibmnolhen  bestellen,  nnd  jenseits  des  JCmmy-Thaiee  nnr  noeh 
einige  Tereinaelte  Köpfe  davon  attfhreten^   während  alles 
Andere  Gneiss  und  Granit  und  zum  Theile  Porphyr^  Todt* 
Üegendee  dnd  Kohlen-Sandstein  ist,  dagegen  dstL  vom  Aiurg*^ 
Thnie^  oder  allgemeiner  ausgedrflekt,  ästl*  von  der  Wasser» 
scheide  swisehen  Rhein  nnd  Neckar,  das  Gebilde  an  Masse 
mehr  nnd  mehr  sunimmt  iind  dann  ein  Kontinuum  bildet, 
welehee  das  ganae  Platean  des  östl.  SeAwursuDoldei  von  N. 
■aek  S*  Iconetitoirt ,  Jedoch  von  den  Z^eiMNi-Qiiellen  an  nur 
noch  . als  schmaler  StreÜV^n  längs  des  östl.  Sadmes  des  jSlrAfrars- 
tpoides  bis  zu  dessen  8üdabfall  anhält«    Zudem  dass  diese 
Behichte  (des  bnnlen  Sandsteins)  gegen  NNO.  gleichmässlg 
mit  der  Enttonnng  vom  oliem  (sidL)  iSScIirarswaAfe  an  Masse 
und  Stätigkeit  wächst,  zeigt  s?e  zugleich  ein  ebenfalls  gegen 
NNO.  geneigtes,  gan»  regelmässiges  Fallen,  bis  sie  zuletzt 
TOm  Iftieeheikalk  hedeekt  wird.   Dies  ist  der  Fall  nach  O. 
migelldir  6  bis  7  Deutsche  Meilen  vom  itAem-Strome,  nnd 
nach  N*  vom  nördlichen  Abfalle  des  Schtrarzwalds  an  (um 
die  Gegend  der  P/Sns-^ueilen  und  bei  Pforzheim)  über  die 
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ganze  Mulde  zwischen  dem  Sckwarxtcald  ntnä  Odenwald,  welch 
letzteres  Gebirge  wie  bekannt  zum  gleichen  Gebirgs-System  ge- 
liert. Ditte  Bweke  Flöte-Schiehte,  der  MdacUlkiük,  Migt  lua* 
wiederum  dieeelben  Ereeheinnngen,  ¥011  S.  weh  N.  regelmiirig 
zunehmende  Erniedrigung  von  2500'  bis  600^  Par.,  zuerst 
im  W.  Auftreten  in  isolirten  tlacheu  Kuppen  und  gegen  O. 
ZunaJiM  an  Maese  nnd  Sttf ligkeit,  und  snglekk  gegen  ÜO. 
regelmitosiges  FeUen,  doeh  mit  ctanpferen  FeUwiakeln  ak 
der  bunte  Sandstein.  Ganz  dasselbe  ist  das  Verhalten,  der 
uAcheittaiider  östlich  sich  folgenden  stetigen  Reihe:  des 
Keoperiy  dee  Liea,  dee  Jinreiudkee  aar  des«  im  Al|geoieiiien 
das  Fallen,  yem  SekwtmwMey  eder  was  dateelbe  fet,  die 
Aufrichtung  nach  demselben  hin  bei  jeder  einzelnen  dieser 
Flötz-Schichten  um£twAs  geringer  ut^ala  bei  der  vorherge- 
llenden, «nd  beim  Vorradken  gegen  O.  nech  mehr  abninm^ 
der  horisontalen  Lage  tieh  mehr  nähert.  Mit  dem  Jnrakalke 
scheint  die  Erscheinung  aufzuhören ;  wenigstens  sind  die 
Schichten  des  GrUnsand«  nnd  der  Kreide  —  wenn  sie  auch 
später  noch  dentiicber  erkannt  werden  sollten,  als  sie  ee 
his  Jetrt  anf  dem  Plateau  des  Jnrnkalkes  (der  MmäHsd^ 
Alb^  sind,  da  namentlich  der  GHinsand  fast  nur  vcrmutbet 
wird  als  repriseutirt  durch  die  Bohnerze  auf  der  Alb 
von  so  geringer  Mächtigkeit  innerhalh  des  slldwestliohen 
J^etiMdaiuUy  dass  an  ihnen  wohl  sehwerlieh  jemahls  avsge- 
eeichnete  Charaktere  der  Lngeining  aufzufinden  seyu  wer- 
den. Jedenfalls  aber  acigt  die  Molasse »  weiche  dem  Jura- 
kalk gegen  S.  an-  nnd  aa%elagert  ist,  Jenes  An%eriehtet- 
seyn  gegen  den  SekwmwwM  nicht  mehr;  sie  ist  in  Gier- 
Schwaben,  innerhalb  des  ganz  flachen  Gürtels,  der  an  den 
Jurakalk  grenzt,  ohne  allen  Zweifei  vollkommen  horiaontal 
gesehichte^  und  ttherdies  erseheint  sie,  ungeachtet  der  enor- 
men Mächtigkeit,  in  wekher  sie  ahgesetat  worde,  nirgends 
diesseits  des  Jurakalkes:  dieser  lag  ihr  schon  als  ein  unüber- 
steiglicher  Damm  vor. 

Hie  Gmnd-Ansicht  von  der  Kntstehmg  der  Gebirge 
dnreh  Aofriehtinif  wttrde  offeahnr  gännUeh  ?erluumt  wer- 
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den ,  wenn  wir  Ewelfeln  wollten,  dass  alle  Jene  FlOts-Schlch- 
teiiy  Tom  bnnten  Siuidsteine  bii  snm  Jurakalk ,  ihre  jeteige 
feneigte  Sdüchtung  und  ihre  •tafenwelte  fiviielmiig  gefm 
8W.  nur  der  EBporhebimg  dee  Sekwm'pw&U'^  QeM>get  am 
danken  haben.  Noch  mehr  ins  Licht  gesetst  wird  über 
diese  Wahrheit  durch  die  Verglelchung  des  Oütens  des  Sckumn- 
wMe$  mdt  demWeftea  der  V9ge9m,  Hier  ist,  wie  beluiiiiil| 
gmm  dieitlbe  Rci^  Ten  Evtckeinungen,  nur  neeh  W.  «nttaftt 
nach  O.  an:  vorepst  Bedecknng  des  nördlichen  Theils  der 
Vogesen  und  ihres  West -Abfalles  mit  bnntem  Sandstein 
Cdenn  der  V§g0§m  t  SmdgtMn  itt,  wie  tm  einef  Verglei^ 
cliiing  einer  Reihe  ton  Handttflel^eii  deteeiben  mdt  einer 
solchen  voni  bunten  Sandstein  des  SekmmrwWüUes  herrorgeht, 
nichts  Anderes  als  bunter  Sandstein)  und  Fallen  dieser 
Sehichten  gegen  W.  oder  NW.,  daraaf  ^edeekang  4m  b«»- 
len  Sandsteine  dorok  den  Mueeheiiudi^  bis  weiter  weetlieb 
der  Kenper  auftritt,  «•  s.  f.  Also  Tan  iielden  Gebirgen  ab 
nach  aiissen  die  gleiche  Folge  von  Flöts-Sohichten  in  einer 
nacb  den  Gebirgen  hin  mehr  und  mehr  aufgerichteten  Lage, 
«■d  Bwlsehen  beiden  in  dem  Tiefthale  des  Mknm$  die  Ab«- 
lagemng  derselben  f|8|BrScbic|it9ll  fibep  eingnder  {n  borlM^ 
taler  Schichtung« 

In  der  That ;  es  könnte  innerhalb  der  geologischen  £rw 
seheinnngen  Nickte  dentlieker  seyn,  als  dass  die  im  Rkem* 
Tkale  liegenden  Parthleen  des  bnnten  Sandsteins,  Mnsohelr 
kalks,  Konpers  und  Jurakalks  die  Lappen  sind  von  den  durch 
die  £mporhebang  der  ScAwarstwM-  Vogcscn  »errissenen 
Schickten,  dass  iBeeer  Katestropke  diese  4  Flötn-Sebick« 
ten  Olier  den  gansen  Raum  ron  den  Juralmlk-Plateans  des 
Sstlichen  Frankreicks  bis  zur  Alb  in  Wilrlemberg  in  horizon* 
taler  Schichtung  und  in  viel  geringerer  Erhebung  über  ein* 
ander  abgesetst  worden,  nnd"  nun  —  als  der  Sckwartmaid 
tnnd  OdemoM)  sammt  den  Fsywgn  emporgehoben,  nnd  die 
aaf  ihnen  abgelagerten  FlSte«  Schiebten  theils  zerrissen, 
theils  wenigstens  aufgerichtet  wurden  ^  das  jRÄ^tn-Thal  als 
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ftin  grosses  Lfingen-Thal  In  Ruhe  und  die  dasselbe  Rusfüliende 
J^te-Sphiiohtett  ia  ibver  liorleontalen  Lage  geblieben  sind* 

Wenn  nan  #fi  isnni  üMm  «bfiiUendMi  AJbdaolMUi- 
gen  beidei»  Gebirge  Üb  perrieeenen  FlMn^Sclilehien 
^icht  in  aufgerichteter  Lage  gefunden  hat,  so  ist  dies 
vielleicht  aus  der  erst  partiellen  Kenntniss  der  Gebirge  zu 
.erklären;  tollten  aia  aber  aiieh  wirUfob  nielit  veiAanden 
«eyn,  so  haben  wir,  ywnn  mßn  andi  nieht  enf  ille  gewaltige 
Unmäli&ung,  wefchß  auf  jene  Katastrophe  erfolgen  musstc, 
sich  berufen  will»  die  Ursache  hieYon  ohne  Z\^eifei  im 
iUeM-Strofli^  |Hi  .aafliieii»  mleher  4e<  gvoaep  Thai  inflaehini 
beiden  Gebirgen  elnnmi  ausgefttft  haben  niiiis,  eh'  er  ^im 
Durchbrach  durch  das  Rheinißche  Schiefer-Gebirge  erewang, 
weleher  mithin  aiich  ^le»  bei  einer  so  aehr  geneigten  Lage 
Ml  .8)»  leiehter  w^gaoqri^en^  Selrfehten  oft  aieh  fortipe{»- 
aen  konnte.  ^  Ebeiiao  iat  ee  gewiaa  niehl  eine  jbere  Hypo- 
these,  wenn  wir  glauben,  dass  die  Fliithen»  ^elchie  durch  die 
Emporhebnng  dea  Bkemsekeft  Ifiebirga-Sy/items  in  i^efVAltige 
Anfregmig  iLaaynpo  auiaaten,  4ie  pnt  fien  gehobenen  Gebliir 
gen  an  oberat  liegenden  Flöls-SehichCen  ao  weggespült  habe«| 
wie  wir  sie  nun,  namentiifsh  auch  den  Keuper  und  den  Jura? 
kalk  in  Würtemberg  mit  ihren  naeh  4er  i{i|0tfi*Seite  hin  ajbr 
frUen^in»  Terraaien,  ak  Hin^^rniaae  and  mithin  ai*  Beweiae 
einer  von  4a  her  wirkenden  horisontalen  Gewalt  erkennen. 
Daher  blieb  auf  dem  hohen  Sckwarzwalde  ^  dem  südlichen 
Theile  des  Geblrgof ,  gar  lieine  Fitila -Sisliio^tii  ntehr,  ea 
«rvda  Ailea  l>fa  anf  de»  Cbieiaa  herab. weggeaeharemnit;  4lr 
h^r  konnte  aber  andreraeita  In  der  nnr  ungeflihr  1000'  Par. 
hoch  liegenden  Mulde  zwisclien  dem  Sckwari$oaid  und  Odenwald 
der  Mgachplkalki  «un  Theif  iauah  der  i^nper,  ja  in  einnet 
nen  Lappen  eegar  der.Liaa^  mrOiik  Reiben ^  ifla  ^fir  ale 
dort  finden«  ^  .  • 

£s  geht  mithin  ans  den  Lagemags  -  Verfaidtnisaen  der 
Flöts- Schichten  vom  bünten  &ndatain  bia'  pam  Jarakaik» 
anf  den  dem  Blem-Thale  abgekdiHe|i  «naaemn  AbdnoM^ 
gen  des  Systems  ScAwarzwald-  Vogesen  die  Thatsache  hery9r. 
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flum  dieses  CiL'birgs-System  erst  nacli  Ablagerung  des  Jura- 
kalkes,  aber  jedenfnii«  vor  Abtugeriiii^  der  M^Iamp  «iifge- 
vidbtet  worden  iü. 


Eine  zweite  Bemerkung  möge  sich  bier  anscbliessen,  in 
Beziehang  auf  die  Ziuammcnstellung  des  Hohentwiel  mit  dem 
Syateai  der  Westolp^n ,  37  des  geologiicheii  Briefe«  von 
Hr.  Ds  BiiunioiiT*  D^r  Ma^aUtml  gehört  sn  einem  Syete« 
Ton  pbonoliti8ch*biitfiltifc!ien  Erhebuiigcn,  welche  in  einer  5 
Deutsche  Meilen  Inngen  und  ^  M.  breiten^  von  S.  3ü^  O. 
Bach  ^.  30^  W»  etreicbeiiden  f  piiterbroclienen  Reihe  als 
Isoltrte  Piks  9  Dope  wid  Prkinen  ans  dem  Becken  des  £l(h 
gmt$  nnd  über  das  Jomkalk-Flateaa  bis  an  das  jenseitige 
Dirnau  -  Ufer  aufsteigen ,  und  von  welchen  der  Hohentwiel 
der  üuaserste  nach  SO.  ist.  Diese  Grappe  sehei|i(  mit  den 
an  der  AedUr-Seite  der  niltleren  Jfk  und  ebeneo  tmlierdi' 
feUb  erseheinenden  Grqppen  sahlreieher  isoUrter  basaldseher 
Erhebungen  ein  System  zu  bilden ,  und  kann  jei^en  Falls 
nioht  an  dem  Systeme  der  Westalpcn  gchörpj«,  da  diesM 
26«  O.  naeh  sieh  sieht, 

« 

Diese  und  die  übrigen  geologischen  Verhültnisse  des 
Terrains  des  Schwarzwald-&yätem8  und  der  Oberschwfibischen 
Melasse  finden  sich  weiter  anseinandergesetat  in  einer  Schrift 
des  Verfassers  9  welche  so  eben  erscheint,  und  die  man 
vielleicht  sowohl  den  Freunden  der  waliren  Erdkunde  als 
den  Gebirgs- Forschern  nennen  darf,  pdie  reine  naliirlich^ 
Gfgri^hMe  WH  WürUmberg^  eriäatert  an  einem  |peegraphisch« 
geognosUschen  Dnrehschnttte  durch  das  ganae  Land;  .  mit 
einem  Profile  (demselben,  das  oben  besohneben  ist^,  Stutt« 
gart,  1832. 


■ 


die  Krystalle  des  Antimon-MetallS| 
Herrn  Prop^sor  jßr.  Mtuasja  im  Mmhurg. 

Makx  in  ScHwiioOBis  Jahrbuch  1830.  H.  6.  S.  211  he? 
riehdgt  d|e  bitherigeii  IrrthflMr  Aber  iki  Gd^ige  da«  me? 
telUteheii  Antimont.  durch  Spaltung  bb  erhaltende, 

dem  Krystall  -  System  entsprechende  Gestalt  ist  ein  Rhom- 
boed^r  mit  gerade  abgestumpfteii  Scheiteln.  Die  Neigung 
der  ceblefen  Spalttmfs-FUCehen  getreu  die  Horlsontal-Fllleheii 
betrigt  5'.  Dljs  Gritoee  der  Seheitel-Kante  Ibigt  darauf 
z=  116®  59^  Die  horizontalen  Durcligange  sind  deutlicher,  als 
dl^  den  Rhomboe^er- Flächen  paralellen.  AuBißv  ^e«eii  4  Rjeihen 
▼oi|  Durehgingen  sii^d  keine  anderen  yorhanden.  Ha^x  ha^ 
durch  Sehmelsung  und  brngsame  Abbühlnng  eft.  Krjretalle 
erhalten  von  ^  —  ^  Linie  Durchmesser*  Die  Rhomboeder 
sind  Würfel-Ähnlich  (mit  Scheitel-Kijnten  yofi  87^  28'),  deren 
ßcheitel  und  Scb^itei-Kan^n  sieh  abstiimpfeii  la^^  ^Ufevh 
E|»eii^)  die  den  Tcrbandeneii  Durchgänger  Richtungen  enj^ 
sprechen.  Aach  Znsfimmensetsningeii  kleiner  solcher  Wttr- 
lei-£hnlichen  Rhomboeder  zu  ^ysserei^  Gestalten  derselben 
Fpvm  h^t  derselbe  erhaltei^  neben  linderen  minder  deutlich 
Mysgesprocbeneu  pmvoükoninuBnerfe^  KryitflU-Gebiiden. 

Da  Ich  selbst  ein  Ewayiar  gesehmolnen  gewesenen 
Antimons  besitze,  das  an  einem  Ende  deutliche  Krystalle 
wahrnehmen  iässt,  so  iuüin  ich  nicht  nur  die  Beobschtniigen 
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von  Marx,  hinsichtlich  der  Art  des  Krystall -  Systems  und 
Art  des  GelUfety  bestltigeii,  *  tondem  dictelbeii  nodi 
erweitem.  —  Meine  Beobechtnnfen  sind  Mgmäei  Die 

Horizontal- Durchgünge  sind  fast  eben  so  deutlich,  wie  die 
deutlichsten  Durchgänge  am  Antimon -Glans  and  besitzen 
•kiiiso  lelihsflteii  MetslMxlsBi..  Die  Dorehgliiige  psrallel  den 
ntalien  der  Rhemboeder  Ton  116*  59*  sind  ndnder  dentUeh, 
nnd  die  entbldssten  FlXchen  der  Art  zeigen  einen  minder 
starken^  mehr  seidenartigen  als  metallischen  Glaus;  auch 
■eigen  sie  sich  bei  gensner  Untersachang  oflt  zart  gestreift 
pemliei  der  Kante  In  weiefaer  sie  sieh  mit  der  Heriaontel- 
ffliehe  seimeiden;  sie  Isssen  stell  aber  noch  sehr  leiebt  ei^ 
halten,  weit  leichter  als  die  faserig  aussehenden  und  ihnen 
daher  einigermasssen  ähnlichen  Durchgänge  beim  Gyps*  — 
Andere  Durchgänge  habe  aneb  leb  niebt  beobachten  kgnoen. 

Unter  den  Krystallen  ist  besonders  ein  deutlicher,  der 
^Is  das  Würfel-artige  Rliomboeder  mit  abgestampftem  Schei- 
tel nnd  abgestumpften  Scheitel-Kanten  beschrieben  werden 
bann  ond  eine  seelisseitige  Tafei  darstellt  Toa  4^  Linie 
Parebmesser  nnd  ^  Linie  Dicke  (vergl.  die 
Fig.,  welche  ^ie  dreigliederige  Projection 
desselben  (die  horizontale  Projection)  gibt). 
Die  deutüchsten  Durchginge  liegen  parallel 
der  seebsseltigen  Flgcbe  0,  die  minder  dent- 
lichen  paralell  den  rektangulären  Flächen  R, 
Pie  Flehen  R  sind  die  gestreiften. 
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Mittbeilungcn 


Briefwechsel. 

an  den  Geheonen  fhitb 
gerichtet» 


r.  Lmnuam» 


KrttkaUf  1.  Julius  183S. 

itaiMl  F^Uiag  cioige  KdWfiiMM^  fai  wucn  VmgAngtti 
geMcfae.  SMoaden  richtete  ich  »eia  Awgamak  anf  WkUatkmf  w« 
ich  iMHer  ■en«  Awbente  iade.  h  den  oben  Lag«»  des  Orihi-Salcei 
(Iii  aieleaa),  aiaea  grebesi  anarcBaa  aelhct  groaaklnrigea,  etwa«  toch 
thm  TW— MhiigNa  Oe— agaa  vaa  giMlehcrFaihe,  aiad  naSala-Uif« 
PraaeaiiaaM  vaifekoamea  —  eiaa  graaae  flcUeaheitatt  WküCMkm  —  wel- 
che mit  Sala-Krjetallea  erfUlt  warea.  Diese  Weitaagea  halMB  %'  —  t' 
LlagCy  1'  Breite  aad  siad  BMisteas  tob  aabeotipat  raader  Htti 
hat  ihrer  BMbma  aa%adeckt  darch  die  Stfadte,  welche  die  Sala-Niedeiw 
kge  dafchscfareitet,  fiiae  aaenaeeaiicbe  Heaga  tcii  KrjataUen  Ueidea 
ihre  Wiade  aae:  ea  afaid  Heiaeder  aiit  abgestampftea  Ecken  (die  FISp- 
chen  des  Oktaedere)*)}  aad  hier  findea  sich  eiaige  Anoaialiea,  die  ich 
B&herer  Beschreibaag  wrrth  halte.  Sehr  adtea  fiadet  maa  alle  Eckea 
aai  Würfel  abgestumpft,  seadera  gewöhnlich  nur  die  entgegengeaetxteSy 
so  daaa  nan  geneigt  wäre  zu  glauben ,  dass  das  Tetraeder  mit  dem 
Würfel  in  Kombination  trete;  aber  dieses  kann  nicht  seya,  indem  bald 
Zy  bald  5  oder  7  Ecken  fehlen,  während  die  anderen  unverlndert  blei- 
ben. Die  Grösse  der  Abstnmpfuogs-Fläcben  ist  sehr  verschieden ;  öfters 
findet  sich  eine  bedeutend  grösser  als  die  andern ;  nie  kommen  vollkom- 
mene Kubo-Oktacder  vor.  Ausser  diesen  Kombinationen  finden  sich  auch 
ganz  reine  Wiirl'el.  Die  Flächen  haben  oincii  besonders  schonen  Glas- 
glans, mit  der  Eigenthümlichkeit,  dass  derselbe  sich  länper  hält,  als  jener 
der  känstlichen  Krystalle,  die  nach  einer  gewissen  Zeit  gewöhnlich  matt 
werden.  So  viel  mir  bekannt,  sind  bis  jetzt  keine  frei  ausgebildeten  Kry- 
stalle von  Steinsalz  gefunden  worden,  gewöhnlich  waren  dieselben  im 
Thone  eingehüllt.  In  diesen  Krystsllen  finden  sich  leere  Räume,  die  wie 
langgezogene  Würfel  aussehen;  ob  eine  Flüssigkeit  darin  befindlich ,  ist 
bis  jetst  nicht  aatersucht  worden. 


O  Kateckungen  der  Würfel-Kr^iitJÜle  des  StelnsaUei  kanate  man  bereits  fS.  die  1. 
AuKR.  mrlne*  Handb.  d.  Oryclogn.  S.584.)t  aber  alclil  nll  de»  VOM  H« Prof. Zcoacs- 
vaa  beobachteten  KlgenthfiailichkeUca.  L. 
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Diesen  Sommer  werde  ich  die  Karpathen  beiiucken  und  meine  Auf- 
DierkKamkeit  besooders  dem  ÜNtlicheii  Theile  xuwenden ,  um  besonder« 
stt  emitteloi  in  was  für  einem  VerhiUtiii»«e  die  Trachyt- Kegel  von 
0aerm»iikm  wa  dem  Karpatben- Sandstein  und  den  herrorsprudelnden 
SmnbmncB  tteWo.  iadi  icUcI»  ieh  midi  na  das  Gebirge  xv  erfor- 
■cfceB»  welchea  QtOUwten  voa  der  JEMwrtidl  acheidely  nad  dieNapbtha- 
QaelleB  m  des  Umgebungea  vea  TaraeiP  sn  notenndieB. 

leh  laaae  gegienwftrtig  ein  Innee  Haadtaeb  der  MBaeralegle  iaPit- 
■iecher  Sprache  dnieiten,  wobei  dM  Sjstea  voa  Banasuve  san  Oraad 
lieft;  deaa  idi  liade  daicia  die  grifaete  Keaeefaeaa »  aad  der  glMiüehe 
Gedaaka  die  Muieralkirper  aach  eiaeia  chwaieehea  Priadp  so  oidaeai 
^eliirt  sa  deaea»  «rolehie  den  ■eaeriiUdwa  Qcitto  beeoadera  Ehre  mm- 
diea.  Viele  Gallaagea  eiad  richtig  und  se  aataifeBiea  geordnet,  daea 
aach  der  fcraaseste  Natur -Hiatoriker  dieeelbea  aieht  anseinander  reissea 
fcaaa.  Jlber  die  cheuiiscben  Principion  atreng  na  heMgea«  diille  nai 
des  Iflomorpbifimus  willen  nicht  rathsam  sejm:  BCaeraliea)  die  OMO 
gleicbe  oder  etwoji  abweichende  Form  haben  und  iiiomorph  suaammen« 
gcaetst  aindf  düricn  wohl  g^euäbert  werden.  Darum  habe  ich  dieses  Prin- 
sip  in  meiner £intlicilunp:  eingeführt:  Kornnd,  Eisenfi^Ianx,  Qnars 
folgen  naeh  einander»  und  aodaon  andere  Oxyde  oder  Sauren. 

ZiuscHimu 


Catattia,  20.  Sept  18St. 

Hoei,  ein  Schweitzer  Geog;ii08t  ans  SoMhurnj  ist  g^anz  kürzlich,  aber 
in  f^oHsrr  Eile  von  MesMmm  hierher  gereist  Er  glaubt  die  Formatioa 
dieses  Landstriches  ans  gant  anderm  Gesichtspunkte  ansehen  zu  müssen, 
als  Professor  Hopfmaniv  in  Hatte.  Es  ist  sehr  auffallend,  da^R  ausser 
diesen  beiden  Naturforschern  auch  die  übrigen  ,  welche  seit  10  bis  12 
Jahren  unsere  Gegend  besuchten,  —  Bnocctii,  Lucas,  Daube:vy,  Blckland, 
Lyell  ,  Prbvost  u.  a.  —  meist  in  ihren  Ansichten  über  die  geognosti- 
sche  Besehaffienheit  so  sehr  von  einander  abweichen.  Ohne  Zweifel 
haben  wir  von  Hoffmamv,  der  lange  genug  verweilte»  die  befriedigend- 
sten Aufschlösse  zu  erwarten. 

GUULLARO. 


BerUn,  6.  October  1839. 

Im  vorigen  Jahre  habe  ich  mich  mit  den  Basalt-artigen  Gesteinen 
beschärtiict,  die  ich  mit  OBYPCHAUSEPr  zusammen  aus  England  und  Schott" 
ianä  gebracht  hatte,  und  habe  bei  dieser  Gelegenheit  von  mehreren  der- 
selben das  «peeif.  €rewicht  bmtimrot.  Sie  haben  diesem  Gegenstande  eine 
so  groaae  j|i^i6nerlu»aHikeit  gewidaaet,  da««  ea  Ihnen  vielleicht  nicht  un- 
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angenehm  ist,  wenn  ich  diese  Rpsnitate  hierher  actse.   Dit  TeBB[»eratttr 

der  Luft  und  das  Wassers  war  dabei  16°  R. 

Sogenannter  Ironstone  —  ganz  dicht  und  Bamalt-artig.  Gang  im 

Killas,  Sotäh  Roskeer  hei  Hedruth  in  CormwM  •  S^llT 

Dichter  Hyperathen-Fels,  Ruckes  dea  Baeh  im  tmag  nadi 

JLteft  Cor  mUk  anf  der  Inael  Sfty»  •  3,05t 

Oaaf  ia  rothea  Saadateis,  lämmUuk  Aqr  aaf  dar  lual  Arrm .  .  3,oi4 
Baaalt  au  dan  Bracba  NW.  vom  IhwMe  ra  OfrMSieAMeii  0aa> 

lirlar  Paakt  ■ufern  iM|P«M)  MM 

Oaa(lii»%a  Maaaa  in  Steiid^ahlai^Oabifigc,  A  Engl.  MriiaB  aid- 

lieb  von  Partt  OMtHteMl)  t,M» 

Gaafydicbtallafaa^iaHjpeiatiiaa-FelaaaAMftMitaMf^  lamXakjße  tfiftt 
Dieiitar  Trapp,  Tarbaif  daa  BUarm  anf  dar  Inael  mige  l,m 
Ocatain  ana  den  Sinkn  dar  Inaai  magk  an  dar  Fktg^MUi».  .  S,MT 

Baaalt  van  rnMMafo  aai  JMain  S>M9 

Baaalt  vom  Jvmfftrwktsrff  ian  aUknt$ekifr$9  \yr9  viele  HjraeiBllM 

vorkommen)  99t44 

Gestein  von  Rawlait  Ridge  bei  DudUg,  welchen  in  einer  Higel- 

Kette  das  Kohlcn-Gehirge  durchbricht  S^MC 

Gränstein?  (Diorit),  Gang  im  Serpentin  lies  Cmrack  im 

I^txarrf-Distrikt  (ComwaU)  S,9M 

Grunstein?  (Diorit),   Grenz  -  Gestein  awiadien  KiUaa  und 

Granit  bei  Newlyn  unfern  Penxunce.  .  .  «  S^SSS 

Grünstein?  (Diorit),  Gang  im  Gneiaae,  firidge  nf  Ekair,  bei 

Aherdfen  (Schottland)  2,917 

Grünstein?  (Diorit)«  Gang  im  Killaa  am  J^ier  von  Paatnee 

(CornwaU)   3,909 

Gestein  von  Tohermorry  auf  der  Insel  MhU  (Anaincsit)  ...  2,Ö0S 
Basalt  vom  Papelsberge  am  Siebrngebirge  bei  Ober-Kassel  .  .  2^900 
Gang  im  rothen  Saudstein  zwischen  Drum^dun  und  ßrodik,  InseJ 

Arran  2,894 

Granatein?  (Diorit),  von  der  Sudseite  des  Ganges  im  Gneisse 

am  Bri4ge  of  Ekair  bei  Aberdeen   2,892 

Spilsa  daa  Arthur  Seat  bei  Edinburgh  (Spuren  von  GUyin)  .  ,  ,  .  2,886 

Geateb  nBrdlich  Tan  Portree,  Insel  Skye  ,  2,885 

Gfinalain?  (Diorit). Gang  im  Killaa  bei  St,  Auttle   ,  3^9 

Gang  im  rothen  Sandatain  au  Corrg  §m,  (Inael  Arrmd^  der  aelbat 

ran  einem  Ptochateingange  darehaetit  wird  9^ 

Gaalain  von  RmMk  Biäg$,  ?araahiedene  Ablndemng  1,897 

flaatain  amPfer  dar  l%iB^Jhwi9<rtew  gegenüber,  nntaihalh^aipaip  Mtf 

Oaatoftn  dea  Btm  man  (hdchatan  Auklaa  dar  Inael  Mam  1,849 

Gang  im  reihen  fiandalein,  Wmiimg  Bm  I^al  Mrm  tjm 

Gaatein  daa  dmmwgi  AhU  naah  Cta  Mmm»  Inael  mga  ....  9,81t 
G«ig  im  «niann  Odüh  heiUMm  Miga  m  darWKFarArtM  9,899 
Gang  im  Mmialifa  Hmniam  an  Ctoadafahai  CamHm  (Bart^Mn^)  ifiH 
Gestein  des  groaaen  fFüMi»  im  Jfniwftrti  «ttaaipiw  van  Rmamkaek 

bei  Mttm  ••«••*•  9,894 
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WetlKdbe  Wand  m  Lmv  BMf      itHtoir  M  9^1 

Omffiiwlt«MiiiMi«irirMfni  l^tlr-ri  ir«itodK«ryi«ri)  VM 
te(  w  K«Ues-Gcbirge  Mm»  bei  9ariiiigt9H  (Dtarkmm)  •  •  .  ,  V8I 
GriBfltela?  (Diorit)  Gang  in  Q^nmu-Bäuttttf  BUm  Sptan 

1  Eagi.  Meile  «nlariMlb  Kin^  anfeni  Fort  WiUiam  an  Lock  Oich  8,7M 
ChMf  in  den  liegeadea  Scbiditen  dee  KoUea-Gebirses ,  Cwlim 

Wmrk  bei  Edinburgh  S,7M 

Griaatein?  (Diaril)  ana  dem  juagercn  (T.YBbnniM)  P«rpbyr 

aa  IjoebejüH  •  S|763 

Gestein  des  Calto»  UiU  bei  JEilMi^ifrir*  (daa  Koblen-Gebiige 

durchbrecliend)  2^764 

AtsAlt-artiges  Gestein  von  Camadorf  bei  Zwidum^  daa  Grauwackea- 

Gebiri^e  durchbrechend  ••  2,752 

Gtag  im  Tlion-Schiefer,  Ruthsay,  Insel  Düte  2,746 

Gestein ,  welches  die  Schichten  des  Kohlcnp^obirges  am  Saliibury 

Craig  bei  Edinburgh  Laffer-formig  durchsetzt  2,718 

Gestein,  welches  die  Schichten  des  rothen  Sandsteins  zwischen 

Brodik  und  Lamlash)  Insel  Arran,  Lagcr-fürmig  durchsetzt  .  2,714 
Grunstein?  (Diorit ) -  Gang  im  Grauwackcn-Gebirgc,  JDamory 

bei  Tortworth  (Gtoucestrr)  2,693* 

Bei  weitem  die  Mehrzahl  dieser  Gesteine,  welcbe  icb  Ihnen  nicht 


naber  glaubte  bezeichnen  zu  dürfen,  da  Sie  Ibn«l  antoptisch  oder  ana 
Bescbreibungeo  bekannt  sind,  gehört  an  da»,  waa  SieAnamaait  nennaa« 

Yov  Dbchbn. 


GrätZf  10.  Oktober  1832. 

Znr  Yersanunlnng  der  Naturforscher  nach  Wien  sendete  ich  eine 
kleine  Abhandlnng  über  das  Vorkommen  thierischer  Knochen  im  Braun- 
kohlen-Lager bei  Schöneggy  und  fugte  zwei  Knochen-Trümmer  bei,  nebst 
4er  Zeichnung  eines  Kiefers  mit  Zahnen  und  mehrerer  einzelner 
Zahne.  Ich  erhielt  die  mich  befremdende  Antwort:  die  Naturforscher 
Seyen  der  Meinung,  jene  Gebeine  durften  einer  Süsswasser  Schildkrdte 
iBgchört  haben").  Amckjeb, 


Lmummj  14.  Ocihr.  188t* 

Meine  Abhandlnng  über  den  Sti  Gotthard  ist  endlich  in  den  „Actta 
de  la  sociite  Heloetitfue"  erschienen ;  aber  leider  durch  so  viele  Druck- 
fehler enUtellt,  das«  ich  Ihnen  meinen  Tardniaa  aiehl  lebhaft  genug  xn 
schildern  vermag.  Wäre  man  BMiaa»  Terlangaa  vas  Mittfaeiinng  dnar 
Korrektur  nachgekommen,  aa  liilt«  da»  Targabeugt  wmdm  kteBaa.  leb 
kann  nur  vm  ao  mehr  badanam,  Im  dk  itMÜbriidba  MNthailang  Jeaaa 


«)  Der  ZcIcbaiiBg  rafelgc  itkiU  Jcnts  IU«lkitt«l«k  41t  trorderta  Backeuslhae  eiaer 
Ilni4t-Ail  catkaltcn.  Br. 
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TtoO  MiMsYmpAeiMtM  verhWM  Im!»  iadta  ^  AmMmm,  mkkt  dnta 
flwr  die  geolopseheKiHMtraktiiNl  lad  über  die  feMgiiotlMMB  IMdM»- 
gen  jcntr  Bei^Oropp*  tegelrgi  worden ,  jetzt  zu  den  allg;«aeia  TM«- 
breiteten  goMrcn.  Will  man  sieh  iadlMMn  die  Muhe  nehmen,  meine 
Abhandluni^  tu  darchleten  so  Wird  matt  noch  manche  denkwurdig;e 
Thatsacben  darin  finden.  Auch  die  den  Aufsati  begleitende  Karte  hat, 
der  Ming^l  unß:eachtet,  ihre  eigene  VerdienRte  :  sie  ic^lit  ncbr  ins  Ein» 
aslue,  al.H  die  moiKtcn,  welrh^  bis  daher  mitgetheiit  worden. 

Ich  weiMS  nicht,  ob  ich  Ihnen  Rchon  gesagt  habe,  dass  vor  unge- 
fähr zwei  Jahren  im  Befle  der  Rhone ^  eint'  Stunde  von  Bex  und 
in  halbstündiger  Entfernung  ostwärts  von  St.  Maurice ,  eine  Thermal- 
Quelle  entdeckt  worden.  Herr  von  Charpepttier  erhielt  im  irerflossuen 
Winter  den  Auftrag,  die  Quelle  fassen  und  nach  dem  rechten  Flussufer 
auf  eine  Weite  von  1700'  leiten  zu  lassen,  we  man  vorläufig,  und  bis 
XU  einer  dauerhaflen  Einrichtung,  10  bis  12  Bider  in  Bretter-Hutten  her- 
gerichtet bette»  Die  Qoeile,  «relBhe  iiii^li  der  rw  Hr.  Baw  nit  grosser 
Sorgssokek  Tsrgeaominenea  AnalTte  ein  SdvvvvfeHrieser  ndt  rorwel- 
teader  KeMea-Siare  aad  videai  Stickgas  ist»  iiatte  IIa  Februar  1831  eiae 
Itoperater  vea  ift^S  Ceat.  =  d4*7  R.  aad  ia  dea  Bidcra,  d.  h.  ia 
ITM^  Batfbraaag,  aoeh  S»*  R.  Ia  geogaeetiiclief  nasfebt  ist  dieselbe 
aiebt  aaiatefeseaat)  deaa  sie  catspiiagt  ia  der  Nftbe  des  I^idfepatb-Oa» 
bildes  —  eiaer  Art  Oaeiss^  «reiche  die  Berge  des  fFalli«sr*Leade8  ia 
dieser  Oegcnd  sasiaacht  —  und  der  Kalk>Ablsgeraagea.  Des  Wasser 
dringt  darch  Gruss  aus  der  Tiefe  aufwärts  in  Kanälen  von  höchstens  1" 
DurchaiesBer}  dieBfeage  betrlgtia  der  Miaute  dardisdiaittlidi  SOLitres« 

LaKDT. 

Paris,  0.  Movbr.  183S» 

Nach  eiaer  aehtnlonatlichcn  lleisc  durch  Sfid>Phinkreich,  Italien  und 
niyriea  habe  ich  der  yersaaunlung  der  Naturforscher  in  Wien  beige- 
weha^  wo  aiea  die  TheilaehaMr  aae  deaBhein-Ocgeadea  aefar  veraisste. 

Die  LiLL*sche  SasHaltag  Ist  bd  der  Wittwe  uai  Rraacs  sa 
veiluuifea.  Beute  Miiai$eiim  Saehea  eiad  ecbihi  aad  iateressaat.  Alle 
seiae  Msaaseripte  aad  Beise-Bdeber  hAbe  ich  aut  Uerlier  gebraeht,  an 
das  Neae  daraas  aoch  bekaaat  la  aadlea. 

FaancB  hat  echea  sehr  viele  Zeldainagea  t oa  Ibssilea  Aitemicfai' 
aehen  Kaocben  und  Scbasithiercn  fertigen  lassea,  aad  will  elad  iOge« 
aMiae  Palioatologie  östenreiehs  beariidtea. 


•)  BuM  «aaefer  nieittien  Heft«  wiri  ctara  tnaiiusnirfe*  Aoang  itr  «lehtlgen  Ar« 
belt  anlhallm.  O.  H. 
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8.  tu.  ttt.  M  »5elito  Mcb  J«tel  gbatoB»  ItM,  «!•  Utr  Lux,  m  «Mb 
■oMaiMif  vad  SnowiM  ivgcad  aaieni  BivdvMi-Kcni 
aateni  AlpenkalkM  Ar  «h»  «iMr  Oryphaea  ■■gtwfcty hibt». 
Zm  Werfern  kommen  namentlich  sehr  grosse  Kerne  tm  Isaear* 
4ien,  ro  Bleiktt§  im  fl«ieber  Formation  kJeioere  davoa  Tor.  IHe- 
Mnd  hat  bisher  as  ciaem  von  beiden  Orten  deutliche  G  r  y  p  h 
l^efnnden ,  und  wenn  die  Englinder  derea  wirklieii  ia  Uiadca  ge- 
habt ,  so  wäre  noch  xn  untersuchen,  ob  sie  auch  sicher  su  Gr. 
arcuata  Lamk.  g^ehörten.  Kein  aadnr  Geogaail  waai|piltaa  ba$ 
diese  bisher  in  Österreich  gefunden. 

8,  057.  Die  Aufsteliunp:  der  Genera  Monotis  und  üaiabia  achaiat 
Herr  von  Blaikviixs  nicht  ku  billigen 

8.  158.  Anmk.  —  Die  von  mir  als  mit  CeratitesHensIowi  verwandt 
bexeichnete  Art  ist  nach  neuem  Untersuchungen  ebenfalls  ein  A  m  - 
mooit  aus  der  Abtheilung  der  Macrocephalen  Buch's.  Die 
Schaale  ist  gestreift.  Wäre  die  Art  vielleicht  identisch  mit  Nr.  11. 
p.  160?  Von  Buch  Hess  ihn  in  Wien  vollKtündig  zeichnen.  —  Kinige 
der  grossen  Orthoceratiten  von  Aditetk  haben  eine  seitliche 
Nervenröhre. 

S.  ItU  Nr.  13.  Waroai  aoUtaa  nidit  Turaeri  aad  Aaak 

Caaybaari  kcMa  kior  vaifcotMaea  UNimb?  Dach  will  iehBaaiiii*k 
MeuMoig  aicht  garadaw  widan|f«dbai»  ahaa  alla  Sticke  aockvab 
angesekaa  aa  kakaa. 

8.  l6S.IaiAlpaBkalklkBdickaadiTerakratvla  lagaaalia  ▼.Scauom. 

8.  IM.  BalaaaifaB  liake  ick  kekM  kn  Ortkacaratitaa-Xalka  dar 
Alpca  gcackcn»  viala  äkar,  wia  aaa  Jorakalk  aaaMkead»  ia  GcmII- 
ackail  nckiarar  JbaBMiBiteB  Ia  ciacai  aBitekeadta  rötklkkca  JUpaap 
kalk  aai  CMiMkwr»  am  gikitocik  kei  Ek§mu9  fefaadaa. 

8.  168.  BaoiTif  kat  gaaa  Backt  aa  bckaaptCBf  dtss  die  Placaaay 
wakka  durch  eiaea  DrackMüer  Ia  BCkier  Abhaadlaagf  8kar  dia 
Alpca  ondKarpathwi  aa%enhrt  worden,  eine  Plicatula  aej.  Dia» 
selbe  Art  kömmt  auch  im  nämlickae  Flötzkalk  ia  Mäntken  vor. 

8b  17a»  Sa  Aaat  mich,  dass  Bnoitif  meine  Bestimmung  von  Sphlra» 
lltaa  am  UMitrHer0€  beatiügt.  Ich  färchte,  dass  man  ia  den 
iUem  Alpea  gfcsae  Bivahren ,  wie  Diacratca,  laacardiaB  v«  a.  w. 
mit  Hippnriten  verwechselt  haben  mag. 

8k  170  und  180.  Der  Wiener  und  Hüffler  Sandstein  cntitült  bestimmt 
Belemniten,  PosidonicB  uad  aMhrerc  AnmonilCBi  s. B. 
A.  Parkiaioni  Sow. 


*)  Ich  wriat  wenigilea«  grwUs.  daat  t»  keine  Pe  g  t  i  n  r  »  atnd.  wefir  Uw  WM^äV^ 
«tue  «ie  aaeh  ciaer  luidcra  hMchricht  su  halten  ceacict  lai. 

faova^ 
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MrfiMg  «hIi  MI  4ra  aMiidM«  AlpM  WHÜgt  find)  wd  tet  ia  fVto 
Ute  OMgMtl  JeM  VM  MiiMatoii  Mkt. 

A.  Bous. 

Kassel,  10.  Novbr.  1832. 

Erst  tor  trenl^n  XifMl  habt  ich  di«  jlMÜyse  des  SiftIHMkM  ok* 
toedriMlMii  Pyrochlort,  des     Humbolw  BÜgstoMy  bat ,  wieder 

torgenomiiieD.   Er  hat  im  Ganzen  die  ZuemmiDeiuetxniig  des  Norwe« 

gi sehen  (von  ha»trvig)i  mit  dem  Unterschiede,  dass  er  kein  Uran, 
aber  statt  deftsen  nngefibr  0,05  Thorerde  enthüt.  Der  Thorit  igt 
also  nicht  mehr  dos  einzig;^  Mineral,  worin  dieses  neney  aehr  aasge» 
zeichnet  charakterisirte  Oxyd  rorkommt.  Ich  werde  dann  auch  einen  in 
•ehr  scharfen  Octaedern  kry-stallinirten  Pyrochlor  untersuchen,  den 
ich  von  Bersblivs  habe^  imd  der  mit  dem  Xbtrit  hei  Sremg  in 
Iforwegem  vorkommt. 

WdBLBE. 


Ilitfheiliuigen  än  .Professor  Bronn  gerichtet 

MuskWa^  tu  VUi  1831. 

£lnc$  Petersburger  Tertleiiietvnf^  f  eranlaMte  mich  vor  Kursem,  der 
Xaif .  Gegelliicluill  der  Nalmfwathgi  hier  di»  Bcslimmiing  eifier  neuen 
^lypen-Oattnng  nater  don  N«bm  Rhyamotta  (von  pvfftö», 
ptrwUi^  Tinvalegen,  weldm  sv  den  Polypen- Gcblwen  mit  blittrigen 
Sternen^  «nd  swar  nnf  «lA«r  Fliehe  stehend,  gehört  Man  kam  die 
beifdehnendeBesehf^nng  so  aUbssen;  Rhjsmeteat  ««eM«!«  <|p*> 
i^lfdrkm  kann  da«  lateinische  Bdrgerreeht  mcfat  eriangen^  ee  gut  fibri- 
gens  itoljfpier  passt)  e^lMrea,  ertM,  gMif^nd  «af  flmgif^ii  sm> 
perfieU  eseUrwri  stelUferm,  celMie  ÜifStmdiMifhrmUus  ImtelMit  In- 
gMlÜt  U(H»  äeMUmt  9pbnti$  s,  mbdiferisi  INeee  Isna  atsht  awiechea 
Eehinepora  Lamk.  und  meiner  Hydnopberai  IMssar  sebfoe  Mf> 
penatock  hlt  t\n  eigenes  Schicksal  gehabt:  1807  in  JVodbiMi  gttanft  <eli 
Mus.  Demiäi  Iii*  it6.->i  m  einem  besondem  Prograaune  mit  nencs 
Dokumenten  versehen,  gelangt  er  nach  Pmris  und  wird  1810  an  Mon- 
ticalaria  Lamk.  Hr.  Professor  Goldfdss  endlich  in  seinem  vortreffli- 
chen Werke  ober  die  Versteinerungen  des  Museums  der  Boimer  Uni> 
versit&t  hat  denselben  aas  der  Reihe  der  Wesen  wieder  ausgestrichen; 
wenn  er  aber  das  ibenuw  schöne  Exemplar  der  Uydnopbora  Demi'* 
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«  wMea  alle  ZivtiM  Minriadm.  DiU  loMile  iyrt  Ebfsnatc«  p«* 
li«Utaf  «  4—  Petortliifyir TwwtHiwJralto  habt  idiaabatÜBaalf 
mmtH  pHioMu,  fimgiformif  SMparßeUs  tUüiferai  ttOHt  rfittoKlat, 

pmrum  pn^undh^  lameUosis,  lamellU  tenuUsimU  subdeHtatis.  Der  Haupt- 
GharakCcr  besteht  io  den  Lamellen,  welche  um  die  tridHefiSnaifi  Zella 
einen  erhabenen,  also  auch  strahligen,  Rand  bilden,  nun  noch  weiter  ga» 
hen  and  sich  in  den  Zwischenraumea  der  Zellen  kreutxen.  Daher  rechne 
ich  noch  hiehcr  Astrea  dipsacea  Lamk.  und  eine  neue  Art,  R h« 
Centaureae,  weiche  mir  aus  Java  zugekommen  ist.  Die  Abbildung^ 
von  Rh.  petioialua  werden  Sie  im. neaestea  Muouaar  unseres  BüUa* 
liM  fiudeu. 

Ich  habe  in  den  N.  Memoiren  T.  1.  et  IL  eine  Bibliographie  der 
Verhtcinerungen  versucht ,  die  mau  sich  längst  wünschte.  Die  Gesell- 
Schaft  hat  beschlossen,  einen  besondern  Abdruck  davon  machon  zu  las- 
srn,  wenn  &ie  ei8t  sehen  wird^  ob  CS  dem  Wunsche  anderer  UcJebrten 
angemessen  ist"^;. 

6.  FlSCUER. 


Fregker^^  35.  JuU 

Der  GroU'Witiierberg  ist  die  betrachtlichste  nater  dea  Saadfiaia« 
■assea,  wdeha  ia  der  flSdciffaciiga  Bekm^Sti  akh  najegtltiaeb  erfaebea« 
Sie  iat  die  bftehate  aaeh  deai  Bokern  ßckieehergf  der  acboa  ia  Bökmem 
lieft.  Ia  der  Ungebaaf  dea  erstarea  ilabt  man  aaeh  die  grössten,  die 
tiefirtaa  ead  dia  aai  awistaa  gawaadeaaa  Schlachten  ^  sa  wie  die  bt- 
Iriebtlichalea  and  abgaaebaitteaataa  Pika  adar  TicbMhr  Saalea  vaa  Baad» 
•teb«  Mal  ahiaB  Warte:  AUaa  tchaiat  anaadaataa»  dan  m  diaierGcgaad 
die  gitestta  aad  aaagadahataatea  Umwalsaagaa  Statt  gatadaa,  wclcha 
dhia  ananaeailidia  Saadttda^FannatiaB  crlittea  half  «ad  diaaea  Allaa 
tiift  faaaa  mit  dw  gr&tstea  «atar  allea  Baialt-Eruptaonea  aaaaaunaay 
«elcha  diaaaa  Sandstein  durchbrochen  haben :  Erschaiaaagaa  f  walcha 
alle  Aafmeffcaaaikeit  des  Geologen  in  Anspruch  nehmen. 

ScImmi  wibread  maiacr  Eakarmaaan  im  Jahre  1831  hatte  es  mir 
an  Tage  aa  liag«»  gaaehiaaaai  data  die  Kette  des  Erxgebirgßg  Ibra 
jetzige  Form  ans^enommen,  oder  wenigstens  beträchtliche  Verändemagaa 
ihres  früheren  Reliefs  erfahren  habe  durch  die  hohe  Temperatur  der  em- 
porsteigenden Ba.«-altc  und  die  damit  verbunden  gewesene  ExpanHiv» 
Kraft ,  —  dasK  jedoch  diese  ausserordentlichen  Hebaugen  basaltischer 
Maasen  fast  gleichseitig  auf  allen  PuaiUea  und  swar  erst  nach  der 


*>         voUailadlge  ■ysteiMttMke  ZeMuainiitelhmg  der  Uterator  ibcf  Vmtetas. 

runden  in  einiger  Volhi&ndigkcif  zu  bc^itzrn.  knnn,  (:l.iu!)en  wir ,  Jeden,  icr  sMl 
MB  «UcMn  OegcMiaad  iatcrcMirt,  aur  bftchst  willikoianca  acyn. 

D.  R. 

Jalirgang  1S3j(.  6 
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AMflgfruBip  d«i  GritaMndM  nuä  der  KreMt  8tftlt  fpf Amdfn  babtn ,  wo- 
durch ddnn  diene  letstemi  Badmgru  nHtet  Mmlmde  VenildniBgMi 
und  UHMtAnaagai  erMirai  amwlfn*).  IXeieABindit  habe  irh  anf  dacr 
im  vorii^n  Monat  gvmarhten  Exkanioii  naeli  mehr  tu  befi^ati|^n  Qthf- 
^iihfit  gefnndm,  so  da«s  sie  jener  von  Eli£  de  BEiUMortT  fa  der  einen 
Bezieliuiifir  xnr  Bealftti§»oii|>  dient ,  in  der  antlern  ikr  widerspricht  Ith 
will  daher  einigte  genauere  Bcnbnrlituni^n  darüber  aaAbrea  imd  Mit 
der  Beaehreibun^  des  Grossen  \Vintfrberget  blatten. 

Dieeer  ist  eine  ungeheure  Sandstein-Masse,  welche  etwa  9,000,000 
Quadrat-Meter  im  horizontalen  Durchsrhnitte  hat  nndbis  zu  1300' Par.  über 
den  E/Ä^-Spiegel  oder  i:»9o' über  dä«  Mt'or  ansteigt.  Jedoch  steht  «ic  nicht 
so  abgeschnitten  da,  wie  der  hönh/stt'ui  ,  der  Lilieimtem  u.  s.  m..  son- 
dern andere  minder  bedeutende  Mni<iNen  sind  un  .sie  angelehnt  und  Her- 
den von  ihr  belierrstht.    Sie  ist  von  mefneren  grosseren  und  kleiueren. 
fast  Kcnkrerht  abfallenden  Schlnrhten  umgeben ,  welche  fast  kreisrund 
zu  »eyn  pflegen   und  eine  verhültnisRUuiAsig^  nur  kleine  ()frnuni;  fitr  den 
Ahduss  der  Rcgenu  asKcr  liaben.  Kinige  derselben  sind  über  1000'  tief. 
Steigt  man  von  ÄV/imtVAa,  d.  h.  von  SW.  hinan ,  so  betritt  man  in  etwa 
1000'  Hohe  basaltischen  Boden   uuil  behült   nachher  immer  Basalt  y.nr 
rechten,  d.  h.  im  S.,  und  steil  abgeschnittene  Sandstein-Felsen  zur  lin- 
ken bis  zur  H&he  von  1300'  im  Auge.   Doch  gestatten  die  Vegetation 
und  die  Verwitterung  vor/.iij$;licb  der  Baaalte  nicht  die  Berfib  un^s-Linie 
swiaeben  beiderlei  GeateineB  an  verfolgen,  wolil  aber  ninunt  aMU  wabr, 
daae  dieae  Linie  im  Gänsen  in  der  Rkhtmig  von  SW.  nach  NO.  gehe. 
In  1300'  Hfthe  nimmt  man  nur  notb  Baaait  wabiv  weieber  dann  genan  in 
deraelben  Riebtnng  von  SW.  nach  NO.  eine  MOO'  lange,  30O'  —  400' 
breite  und  im  Mittel  150'  bebe  Hcrvorragnng  bildet.  Anf  dem  Rflcken 
dieeer  letatem,  deren  Höbe  naeb  NO.  immer  snnbnmty  aiebt  man  van 
Zeit  an  Zeit  noeh  andre  bervetatefaende  llaaeen  vOn  10'  »  it'  Unge 
auf     bia  O'  INciie,  welcbe  gleiebaam  kiyataffiairt  aind,  oder  priamati- 
aeba  fbat  borisontil-liegende  Slulen  daratellen.  Dieae  Baaait- Slofen 
atoaaen  nicht  gans  recIrtwinMig  anf  die  erwibnia  Riapt-Riebitnng  ana 
SW.  nach  NO.y  aondern  unter  \  70«  ^  80®  etwa,  mit  einer  Neigung 
von  IS*  —  20**  nach  SSO.  Am  NO  Ende,  welches  nach  barometrisehen 
Messungen  1760' Seehölie  hat,  erscheint  die  grdsste  jener  Basalt-Mas.sen 
mit  20'  Länge  und  10'  Didie,  deren  Slulen  nnter  —  45*^  nach  SSO. 
geneigt  sind.    Diese  Grnppe  ist  an  eine  andre ,  25'  ^  30'  hohe  mil 
vertikalen  SHulen  angelehnt,  und  beide  iinsseni  eine  >olche  Wirkung; 
auf  die  Mn^netnadel,  dass  diese  um  etwa  lo*'  nat  hO.  ainveicht,  wfihrend 
deren    gewöhnliche  ,     dnrch   den   Krdntngiielisnius   dieaer  Gegend  be- 
wirkte Abweichungen  nur  17^**  nach  O.  betragen. 


*>  Brkannlltcli  ha»  titz  »b  Bbavmmt  4tc Eniporli«lMi«|i  des  Engtbirget  hi4»aiZrit. 
räum  iwiMliea  dfr  AbseimaK  de*  JmrakMikc»  uad  den  CriiiMMdes  aa|;eMMM4 

lin«l  hr  h.i  Dpi  et  d  iv«  ilci  K  ö  ii  i  ^  «  r  c  i  n  «*  r  S  n  ii  <i  x  t  r  i  u  ii  ii  r  I M  d*  r  Tief«  S  wl« 
Kcheo  dcu  f^vliobcuta  J  u  ra  k  a  I  k  -  M  u  «»tu  liege.  O.  Rei. 
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Ow  HBmchMi  amu  SW-NO.  Riehtanj^  ist  hi  4er  Tbat  Ober- 
mdneaL  Eine  der  an  den  Or9i§m  Whilerberff  angelebnten  lEaeeen  ki 
imJKklae  WMar^arf^  der  jenea  in  allen  Betielrangen  der  Orftese  nadi- 
ileht  Men  mmmü  an  demselben  einen  800'  000'  langen  y  und  etwa 
4f  beben  Basalt-Ausbmch  in  der  nändidien  Riebtong  ans  8W.  nach  NO. 
«ihr,  worin  die  PriaaMn  aenlErecbt  eteben.  Aaeh  bier  siebt  man  die 
ülBr  Vegetation  und  fikbnttboden  verdeckten  Berdbmngs-Linien  swi- 
•dbcn  beiden  Gesteinen  nicbt« 

Seitwirts  von  Aitendorf  bd  SekandoH,  jedoch  auf  dem  rechten  Urer 
dnffMMrdl-Baches,  kann  man  eine  Berühmogs-Linie  swischen  Granit 
wti  Sandstein  beohachten ,  welche  von  SW.  nach  NO.  neht,  nnd  in 
facn  YerÜngemng  in  NO.  Jenseits  AUendorf  man  den  kleinen  Basalt- 
imbroeh»  die  JKase  genannt,  findet. 

Biese  Beobacbtaogen  bestätigt  vonOosuufiii  in  dem  kleinen  Komen- 
lif)  wekfaer  seine  herrliche  topographische  Karte  d^t  SäckgitcheM  iSehweiiM 
(1830)  begleitet  ]>er  UUMtieiH^  die  ßäreiuteuie,  die  Fekwinde  bei 
itflH«»,  weiterhin  die  sehen  oder  zwSlf  GrSiidchen  bei  flotolmii,  die 
StMuMmer^  die  O^lwoHäe^  die  felsigen  Ufer  bei  SdumiaUf  selbst 
«He  lange  Wand  der  SekrommUeiMf  entsprechen  nach  Um  alle  jener 
Richtung  aus  SW.  nach  NO.,  wie  auch  wieder  dassolbo  Vcriialten  Ifinga 
des  JTrrm't^cA-Baches  nnd  weiter  hin,  tiotz  aller  Queer-Rifise,  am  Fasse 
der  Winterberrfe ,  am  Grossen  Zschand ,  bis  an  die  Böhmische  Greuzei 
as  dem  bei  HirmtckkreUchea  eintretenden  Grunde  sich  zeigt.  Die  andre 
lach  Odelkbc?*  eben  so  allgemein  bemerkbare  Erscheinung  ist  der  zer* 
msene  Zustand  dieser  F15tzgcb!rg-e,  welcher  namentlirli  an  deu  Wänden 
dfr  Grufisen  und  Kleinen  Gans,  dni  Hohnsteiner  und  IVaizdorfer  Gn'iu- 
dcii,  selbst  bciui  KuhstaUe ,  (Inn  Lorenzstcine  und  den  Bösen  M'ändrn, 
80  wie  an  allen  Zweigen  und  .Scliluclitcn  des  Grossen  Wintcrberyes 
sach  dem  Grossen  Zschand  hin,  sprechend  hervortritt. 

Eudlich  besitxt  das  Relief  der  Erzgebirga-Kettc  selhgt  eine  Richtung 
aus  SW.  nach  NO.;  und  auf  dem  NW.-Abhangc  kann  man  eine  Normal- 
Linie  basaltiHcher  Ausbrüche  wahrnehmen,  deren  Haupt-Punkte  der  Spitz- 
bcrg  bei  Joachimsthal f  Pressnitx,  Heidelberg,  JUchtewalde  nnd  Alten- 
krrg  sind,  so  dass  man  wohl  nicht  mehr  an  dem  Kinflusse  späterer  Ba- 
salt-Ausbruche  auf  die  fnihcre  Gebirfi;-s-Furm  und  deren  Umgcstaltiiog  zia 
dcjD  gegenwärtigen  Relief  zweifeln  kann. 

Über  die  presse  Menge  interessanter  Phänomene  in  Sachsen  zu 
GuoKtcn  der  Plutonischen  Theorie'n  wird  wohl  Herr  Prof.  Naumamv  bei 
Herausgabc  der  ihm  aufgetragenen  p;eo{cnostisrhen  Karte  dieses  Landes 
Einif^es  sagen  ,  wovon  im  Laufe  dieses  Jahres  die  2  ersten  Blätter  er- 
scheinen werden.  Auch  Prof.  Kühn's  Gcop^nosie  ist  unter  der  Presse, 
rückt  aber  nur  langsam  voran.  —  Freiberg  ist  wo  möglich  noch  stiller, 
als  ich  es  einige  Monate  früher  verlassen  habe.  Mehrere  Gruben- Werke 
haben  aus  Man«:el  an  Aufscii lag  -  Wasser  zu  Bewegung  der  Maschinen 
angefangca  zu  ersaufen.    Ausser  den  Studireuden  uus  dem  Königreiche 
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RtrlMfii  MBd  ]elBl  nmr  adit  AatUdb«  Mcr,  wwon  Sit  TttUU  Mmlem 
•hgrliCB  wird.  — 

J.  EzaUERRA  DEL  BaYO. 


Bapreytk,  26.  Septbr.  1832. 

Bei  niciiifr  Anwesenheit  ia  Jbeifn^  uk  ich  die  bduMMle,  voraMli 
LniK'ccbe  Naturalien-Sammlungf,  welche  einige  sehr  intereMUte  VerstatM* 
rni^n  enthält;  unter  andern  einen  2'  8''  langen  Monitor  im  Kchvrnr* 
len  Kupfer-Schiefer  von  Suhl,  von  welchem  uiehrere  schlechte  Abbiidai^ 
l^tt  in  den  Act.  ErndiL  Lipt.  1718,  —  in  Myuds  Mt*m.  JSax.  $iiMerr,f  — 
und  in  ScHKucHZBR'e  Biölia  »acra  vorhanden  sind ;  —  ferner  die  g«t 
erhaltenen  Unterkiefer  eines  Plesiosaurus  in  Muschelkalk  von  Quer- 
furtk-,  nehst  nielirercn  andern  Knochen  vom  Pleriosaurus:  dann  das 
BUS  Hebknsthkit  Mus.  Richterian.  Tl).  XIII  No.  1.  bekannte  Skelet 
einer  W  a  s  s  c  r  i- a  1 1  o  auf  einer  S«  liieferplatte  ,  angeblii  h  von  IVaUsck 
in  Böhmen  (dem  Ouing:cr  Sclili  iVr  sehr  ähnlich) ;  —  ferner  4  Stücke 
vom  Narvul?  aus  Sibirien;  einige  sehr  ausß^ezeichnet  scliönc  und 
grosKC  Fische  im  Kn|if'(M- Si  Iii»'l\'r  von  SulU  und  im  Ularner  Schiefer; 
—  einen  Ufniten  (aiij;TS(  liliHVn )  au«  dem  Kuhbade  bei  Prag:  —  vier 
mir  nubekaiinte,  seltene  E cli  i  n  i  ( e  n  nus  CntaltmieHf  einen  vurzi'ig^licli 
grossen  und  vollständigen  P  e  n  t  a  c  r  i  u  i  t  e  n  im  Lias-Schiefer  von  I/o//, 
an  welchem  der  Stiel  3ü"  lang;  ist:  —  ferner  mehrere  seltene  P  f I  a  « - 
z  e  n  -  Abdrücke.  —  Der  anj^obliche  Anthropulith  i.st  das  Gerippe  eines 
Ichthyosaurus,  und  in  dem  Vo^^el  auf  Kupfer-Scliiefei  habe  ich 
nur  sehr  verschobene  Tiieile  eines  Fisches  erkennen  kouueu.  Die 
Sammlung  wird  nun  ini  Ganzen  verkauft. 

In  der  schönen  und  vorzüglich  an  versteinerten  Holzstücken  reichen, 
und  in  dieser  Beziehung  wohl  aUen  mir  bekannten  Sammlungen  voran» 
gehenden  Petrefaliten-SaaBilung  des  Oberforstraths  Cotta  in  Tkarmmd 
fand  ich  wieder  aumehe  Interfsaante  nene  Saeben;  unter  andern  ciM 
kMae  Litniten-artige  Rbhre  mit  engen  Kaauwra  ana  dem  Pimtm 
achen  Omnd«.  Ich  habe  Hm.  Cotta  erracbt^  eine  Zeichnung  dar«* 
fertigen  und  Ibtten  nitlheilen  an  laaaen. 

Meine  Anaicbten  Aber  die  Kaikatein-Fonnation  bei  JETafteiiflfin  anlbni 
MMMfoir,  habe  ich  bei  nibererPHIAnig  beat&tigt  gefunden.  AU«  bomw 
dinga  daher  erhaltenen  und  nateranchte  Terateinerangen  entapracfaan 
lediglich  der  Jiira-Fonnati«iy  wifarend  diePMreMten  dea  Kalkaleina  tob 
WtMbS»m  an  der  bei  JMcaeii  aininitiicfa  der  Kreide. ForaMtian 
angehören. 

6.  Graf  2U  MüvsTBH* 
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Esbmrgf  14.  NoYb.  1839; 

Die  ArWit  iba  Herni  Dr.  Aommom  Aber  die  foMileB  Riclie  hat  mirb 
ichr  aagesegen»  und  gerne  will  ich  ihm  Beitrige  tn  seinen  Werke 
Man,  im  BlMtte  et  air  geKngt  den  meist  sebr  nndentlicben  Knoelicn- 
bsi  dfs  Köpfte  der  Kenper*Fbcbe  ra  entsüem  and  tn  aeiebncn »  die 
leMcr  grtestenibeils  wegen  der  Zerreibliciilieit  des  Sandsteins  ^  der  sie 
arfUU^  niebt  gnt  selbst  versendet  werden  kfinnen.  — •  Anf  dem  Kenper^ 
wckbcr  Zweige  von  Lyeopodites  nrborescens  ¥•  SenLero.  cntbilt, 
ftsd  leb  einselne  fMnSebnppeni  die  ich  noch  durch  Zeichnung  der- 
•teilen  werde.  Die  erwihnte  Pflimse  Jedoch  scheint  mir  nsrb  neueren 
Datersachnngen  besserer  Eaemplare  ltdn  I^reopodium  an  aeyn,  sondern 
eher  ein  Fucus^  indem  die  Yersweigung^  nicht  dicbotoin,  vielnielir  wie 
kfi  Pac.  hypnoides  Brofto.  beschaffen  int.  Nur  die  Rinde  der  StSm- 
■e  macht  mir  einiges  Bedenken.  Im  liao-Scbiefer  von  Bmm  miide 
flu  üliiili(he8  fosfliles  Pflanzenstuck  ron  etwa  \\"  Länge  ^fuudeot 
de»seu  Blättchen  die  gleicbsam  bomartigc  Beschaffenheit  von  Ftikus  au 
haben  scheinen,  aber  nur  etwas  wenip^er  sugeapitst  aind|  als  an  der  von 
■ir  in  meinem  Werke  abgebildeten  Pflanze. 

Die  an  vielen  Orten  erwähnte  .^Koburpcr  gprane  Muscbelbank*'  bo- 
ftefat  aus  einer  Anhäufung^  ^  Zoll  dicker  einzelner  Schaalen  and  Trümmer 
finer  Bivalvc,  die  durch  gelblichen  oder  bläulichen  Kalk-Mergel  vnbuii- 
drn  8111(1.  Selten  ist  en,  beide  Klappen  darin  noch  aneinander  zu  solicn. 
Zuwcilni  fiiiflcn  «ich  auch  einzelne  Austeni,  Mytilen,  Pcntakrinitcu- 
Glieder;  einmal  lial)e  ich  auch  ein  einklappijrcs  Koncliyl  darunter  [i^rfnn- 
den*).  —  Diese  Bank  gehört  der  Lias-Formution  an  und  lic';t  auf  dem 
üntfren  Lias-SandAtein.  Von  T/urach  bis  gegen  Itlumcnroth  an  einem 
Bache  finden  fcicli  auf  dem  unteren  Lias-Sandstein  mehrere  Fuss  macb- 
ii^f  tn'ane  Schiefer,  zwischen  denen  einige  Zoll  starke  Schichten  liegen, 
die  aufl  gröberen,  durch  Kalkmergel  gebundenen  Quarzkornern  bestehen 
und  öfters  mit  Tuten  -  Mergeln  bedeckt  sind..  Dieses  quarzige  Gestein 
enthält  schon  einige  Schaaien  der  unten  beschriebeneu  Bivalve  ,  von  de- 
nen einige  kalzinirt ,  andre  von  Kalkspath  -  Gefüge  sind.  Oberhalb  der 
grauen  Schiefer  erscheinen  dann  diinne  Kalk-hnltiice  Schichten  feinen 
Sandsteins ,  und  später  reiner  Kalkniery^el  ,  in  wek  licni  die  Muscheln 
iQsammengehüuft  liegen  und  die  sogenannte  graue  Muscheibank  bilden. 
Bous  fuhrt  sie  als  Teil  inen  an.  [Sie  gehören  zu  den  Dimyaricrn, 
■nd  haben  eine  der  Lange  nach  eiflirmige  Gestalt.  Die  kusaere  FlielM 
scheint  glatt,  nur  etwa  mit  Zuwacha-Stieifen  versehen?]  An  einem 
Bwnplar  fand  ich  an  der  Stelle  dea  ScUoasea  ein  seiehlea  Griibchen,  ^ 
«ibrend  die  «ndem  weder  Gribchen  noch  Zahn  hesitaen.  Beiderseita 
des  BchloBseo  ist  «in  Seitsnaahn,  Das  ländliche  Band  liegt  in  einer 


*■)  Vo«  ScMioTBETM  lirift  fl.irio  Soirnllra  diliivUlii«  p.  IW);  TrlllnMe»  Im*, 
tevft  p.  146;  T.  e  1  ongatu  »  ib.;  Vennlilch  approiiraatu»  p.  197;  V.  bo- 
realiUrala  p.  199;  Ckaalles  aacep«  p.  319  etc.;  iecli  kaaai  cUw,  mnk  Im 
aatera  <MUr|a.8chlchlea  tehaaalt  Art.  Ba. 


Digitized  by  Google 


—   70  — 

Vertiefung  des  Schlossrandcs.  Die  zulialuuIelllie^elldell  Klappeti  h'mi 
uiclit  klaffend.  Da  ich  diese  Bivalve,  von  der  ich  Ihnen  Zeit  Unungeo  bei- 
lege, unter  kein  bekanntes  Geschlecht  bringen  kann,  80  bezeichne  ich 
oic  Uiit  dem  Naincn  Thalagsides  CoburgeuNis.  Sollten  Sie  solche 
aber  unter  ein  «ciion  bekanntes  Genus  unterbring<-n  können,  oder  eine 
pauendere  Bezeichnung  für  sie  finden,  kg  würde  mit  Ii  es  «ehr  freuen'',). 

In  den  von  mir  aufgefundenen  LiH«-Mergeln  de«  Koburgisch^m  habe 
ich  bis  jetzt  Animoniten,  Belemniten,  Patellen,  Pecten  para- 
doxuB  und  Posidonia  gesehen,  wie  «ie  sich  in  der  Bunter  Gegend 
finden.  Auch  der  titiukkalk  mit  Muuutis  substriata  koojmt  ia  Ko- 
karg  vor. 

Di%  Bkrokiu 


GSppmgemf  St.  Novbr.  t83S. 

Ich  bearbeite  diesen  Winter  eine  Beschreibung^  unserer  Belem- 
niten, und  habe  desähalb  bereits  einen  Zeichner  aus  München  bei  luir, 
der  sie  naturgetreu  abbildet.  Wenn  sie  gleich  in  dem  ZI£T£^'schen 
Werke  bereits  grossentheils  enthalten  sind,  so  genügen  doch  die  beigefug- 
ten BcKchreibungen  nicht,  und  ausserdem  besitze  ich  mehrere  neue;  , 
die  auch  bei  Blaikviixb,  Voltz  u.  s.  w.  nicht  vorkommen**).  Ich  kenne 
bereits  84  Arten,  und  glaube  deren  Bestimmung  durch  ihre  Zusammen 
fassnng  in  ein  Heflt ,  durch  vollständige  Bcftcfareibnagea  und  besücie 
Klanifikation  für  die  Zuknnit  zu  erleichtern. 

Dr.  Uartmanx, 


^)  Nach  der  ftuMcrcn  Forw  acheincn  die«r  Mukcliriu  zu  <Mei  Arteu  gehörige  w*vM 
iie  elM  das  Schlom  fai  dw  MItto,  Um  aadirt  aai  tm4&  (wlo  D«b«s>  dos  ok«w 

RaBdea  bat.  Das  Grübchen  am  »cbloMc  ht  oImo  acbarfoa  llsirln,  m  'am  r* 

diirau«  lind  niich  «Ipui  Mangel  der  St  lilusxyalmp  «diriiit.  dir  gnn/r  5^;  lilom-GfgtO^ 
ftcjr  durch  Verwltleruug  obsolrt  Kcuordeu  und  dipaer  Zii^tnud  bei  iru  KzrmplareO 
•hM  Qribehe«  avcll  weiter  erdleken.  Ich  wage  daher  keine  nähere  Br«tlaiaiai>K 
onsiMspwshoB.  Bs* 

**>  Ich  habe  bovotts  äueth  Hn.  Dr.  Au  9tMm  oliUgt  gnto  acno  Artm  u»  IHM- 
ÜratArvy  «rballett.  B»* 
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Auszüge. 


I.  Miocralogie,  Krystallographie,  Hineralcheiiiie. 

^^orkoninen  natürlicher  Glfitte  in  Mexikoy  (voif  Gbrolt, 
KjiRSTBifs  Archiv  für  Min.  IV,  564  ff*.)  Dm  BGiicral,  von  der  kunstlicbea 
Glätte,  wie  solche  aus  ßtu  TreibüCen  g^ewünnen  nird,  in  nichts  vcr« 
•cUeden,  findet  sich,  in  ziemlich  bedeutenden  Thoilcn,  in  den  Schluchten 
der  erloschenea  Vulkane  Popocatepetl  und  IztaccituaU  vor.  Über  die 
Art  dee  Yorfcommene  weiM  muk  bis  jetst  oichta  Naberet. 


JoHprsTorr  zerlegte  ein  Kalk-  und  Blei  o  x  yd  -  K  a  rh  o  uat  au8  einer 
^r  ▼erlassenen  Gruben  von  M'anlockhead.  Die  Substanz  kommt  deih 
and  in  Rhomboedern  vor,  deren  Fluchen  zugerundet  sind,  um  genauere 
Messungen  zuzulassen,  jcdoeli  steht  der  von  Brkwstkr  gefundene  Win- 
kel. 104^  53.^',  dem  des  kohlenf^auren  Kalkes  sehr  nahe.  Ritzbnr  durch 
Ittlaudi^chen  Kalkspath;  spez.  Schw.  —  2,824.    Resultat  der  Analyse: 

Kohlensaurer  Kalk   92,2 

Kohlensaures  Bleioxyd   •  .  .  .  .  7,8 

Eiaen^  eine  Spur.   

100,0 

Sonach  sind  kohlensaurer  Kalk  und  kohlen.^iaures  Blei  Isomorph, 
wie  solches  bereits  MrrscHBRiJCH  hinsichtlich  des  kohlensauren  Bleies 
nnd  des  Arragons  dargethan  bstte.  Das  Mineral  tob  Wamlockkea4 
erhielt  den  Nsmsb  Pi«Bli«*CftUit  (Biuiwstbji  JEiM.  Jon*.  €f  9e» 
Jmm,  183S;  p,  70  cte.). 


Dsr  Aksd,  der  Wissenscik  sn  Pmrü  wnrds  ia  AfcrSitsmig  vom  7. 
N«vbr.  18S1  do  Snaragd  voa  Biesen-GrOsse  Torgelegt.  Er  stsant 
ans  der  Chabe  tob  MitMOf  30  Moflen  gegea  N.  mm  Bogtim,  Der  be- 
ftagla  Kffjslall,  da«  scebsscitiKa  Siale»  hat  40  Millhaeter  DarchaMsser 
■•d  aageOftr  50  MilL  H5he. 
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STnoMBy£ii  fand  neuerdings  Molybdiu  md  Kupfer  in  einem 
Meteor- Eisen  nn£ 


Fr.  von  Kobell  zerlegte  ein  Magnet-Eisenerz  vou  Ärenäal. 


Das  Resultat  war: 

KiKcnoxyrf  73,84 

Eisenoxydul  SlydS 

Manganoxydnl   S^OO 

Kieselerde   9,68 


100,00 

<8chw£Ioobii*Sbidsl,  n.  Jabrb.  d.  Cbeni.  1832.  8.  Hefl.  S.  439.  C>. 


Nach  des  Grafen  Trolls  -  WACimiiBiRTfin's  Zerleg;ung  enthalt  das 
biene  krystallisirte  erseniisenre  K^pferexjd  ans  CVniwnil^ 


des  sogenennte  Linseners: 

Wasser   32,94 

Kupferosyd   35,10 

Tbonerde  8,03 

Eiscnosyd   3,41 

Aracnilisinre  90,79 

Pbosphorsiure  3,01 

Kieselsaure   4,04 


Silikat^  Kieselsinre  u.Qnarz  2,9& 

100,96 

CiC.  reC  Acaä,  AcmÜ.  1839,  und  daraus  in  PeGOBiiDenrrs  Ann.  der 
Phys.  1839,  6.  St.  8.  305  ff.) 


Der  Diaspor  indet  sicli,  nach  K.  G.Fi£DLsii(P<i>ooBm>oaFP a.a.O. 
8.  399  ff.)  in  Manoorbrächen ,  einige  Weinte  von  iCm/itmd  in  VrmL 
Er  kommt  auf  einer  dürren  Kluft  vor,  welclie  schlackigen  Brann-Eisen- 
Btein,  ein  Chlorit-ibnlicbes  Mineral  und  GHaaer  ftlbrt  Nach  }  Lachter 
Teufe  wird  der  kleine  Gang  1^  Zoll  sOchtig,  streicht  h.  9,  fallt  unter 
76°  in  W.^  und  besteht  fast  ganz  aus  Diaspor.  Bei  1^  L.  Teufe  nimmt 
der  Gang  bis  zu  4  Zoll  an  MAchtigkcit  zu,  jedoch  nur  auf  etwa  ^  L.  Erlin- 
gung ,  er  spitzt  sich  sodann  von  beiden  Seiten  zu  einer  beinahe  dürren 
Kluft  aus.  AuRser  diesem  Gange  konunen  noch  einige  Adern  vor,  deren 
eine  krystallinisch-sartblittrigen  Diaspor  enthUt. 


Den  Pyrophyllit  And  FwDLnn  <a.  a.  0.  S.398  ff.)  ImBeruowi- 
hU€km  BeigwRtvier»  am  Wege  nach  der  allen  JMflipndiMbM-Gmbe. 
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Hsiui  bat  nacligewiesen ,  das«  diu  Mineral,  welrlieii  im  Ural  auf 
dra  PouER^schcn  Gütern,  in  der  Gegend  tob  BiSMersk  vorkommt  und 
dnn  Dioptas  boige/Jhlt  worden  war,  keinexweg^  datun  gebftrt,  «on- 
dem  wahrscheinlich  als  eine  Abündentng^  des  Granats  anzusehen  ist« 
Ei  findet  sich  in  sehr  kleinen  Rauten-Dodekaedem.  Seine  Farbe  steht  dorn 
Grün  der  scbunstea  Smaragde  g^ans  nahe.  Vor  dem  Lothrohr  bleibt 
deaiselben  die  Farbe :  auch  in  Absicht  auf  Darchscheinheit  xeig^  es  sich 
■■verändert.  Es  ist  härter  als  Granat  und  kommt  mit  chromsaurem  Eisen 
vor.  Hkss  schlägt  für  die  Substanz  den  Namen  Ouvarovit  vor  (zu 
Ehren  des  Präsidenten  der  K.  Akad.  d.  Wissenschaften).  Bis  jetzt  kennt 
■aa  davon  nur  drei  Exemplare.  iJourn,  de  äit,  P^ßersöourg  183'i ;  lir.  32.) 


E.  HoFFMANN  untersuchte  die  in  der  Natur  vorkommenden  Verbindun- 
gen des  Arsenik«  mit  Metallen.  Seine  Analyaen  ergeben  foigende 
fiaaltate: 

!•  Ars enikeitea  (txotmner  Arsenikkiety  Mom ,  Arsenikalkies^ 
Wom)  TOM  BMenHeiH  in  MMtfji: 

Schwefel   1>M 

Arsenik   «S^M 

Eisen  38,06 

Serpentin  (Beignrt)  •  •  .  .  «,1T 

2.  Arseoikeisen  von  Sladmig: 

Schwefel  5^0 

Arsenik  «0^1 

£&M  

Nickel  i3»37 

Kobdl   S,l» 

«7,  67 

3.  Arseniknickel ^)  von  Schneehergi 

Schwefel   0,14 

Kupfer    0,50 

Wismuth    2.19 

Arsenik  71,30 

Nickel   ^8,14 

102,37 


)  Drr  VrrfsMer  br^rrift  jrdoch  anter  dieser  Beneaaniig  nicht  dm  Kspferaickel,  mm« 
denielaevIgnitbiflilichrSHlMitmis.  w*lcbceraMfff»lgMdeWct»echaniktcrMrt: drrii; 
TinnwfN«;  metalllscb  glüiMmri ;  Bruch  iini'hfn;  «tif  der  AessmiMw  aill  flaen 
cfdJg^  (^hersag«  v»a  amaiktaiirrai  Nickel  l»cd«ckt. 
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4«  Grauer  Speinkobalt  von  Sckneeberg: 

Schwefel   0,66 

Kupfer    1,39 

Wiimuth   0,01 

Artenik    70,37 

Eisen  11,71 

Nickel   1,79 

Kobalt   13,ttS 

99,88 

5.  Araeuiknickel  mm  der  Grube  UmueMuie  bei  Tmme  am 

Scbwefel  •  .  .  •  .  11,0« 

Amnik   t  .  .  .  &3,M 

Eiaen  S,S9 

Nickel  30,0S 

Kobalt   0,&6 

09,52 

(F^MMUOIDOIIPP,  AiiD.  d.  Phys.  1839;  No.  7,  S.  486  ft) 


I^MmaDORiV!  eheaiaehe  Uataraachung  eine«  K«hl«a* 
balligaa  FoaaiU  von  TkSriagerwMt,  CFnoiiiiaD.  Joaraal  der 
PharaiacU  1831.  XXIIL  68  —  61.>  Bein  Dorf  SekaMtfeU  aa- 
Ibra  IFaUMforf  fiadet  aieh  cia  ■chararM,  aehwerea,  deoi  jUaaaaltaa 
ihaliebea,  doeh  Scliwelblkiea-freiea  FoaaU,  welehea  sqialTert  eiae  gal» 
•elnrane  SrdfiiTbe  lielbrt.  Sterriebea  wird  ea  tob  kockeader  Sabalaia 
aad  Toa  Salpeteralnre  oicbt  aogcyrifba.  la  einer  Glaar6hre  oriutel 
oatwriekalla  aich  aar  olaraa  gaas  reiactf  ItTgreacopiaelwa  Waaoer.  la 
ofbea  Ptaliatiegal  aabaltead  gegifiht  hiaterÜeaa  ea  eia  gnvlich  walaaei 
Pnhrer.  Dia  Zaaammensetzang  iat: 


Foucbtigkait    0,088 

Kohle    0,103 

Kieselerde     ••••••••  0,588 

Thonerde    0J34 

Eistnoxyd   •  •  .  0,020 

Verloat    0,005 

1,000 


II.    Geologie  und  Geoguosic« 

Rob.  W.  F0S9  fiber  die  aagebliche  Wiraie-Zuaabnie  io  dca 
Grabea  darcb  Yerdicbtoag  der  au»  Wetterwechael  eiage- 


«;  Jalwb.  I8SI  i  f.  291. 
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ffllirUB  Lifty  vnd  Aber  das  Unipef  rfladele  «inif  er  andtra 
Siawtadangen  gt^tn  dU  Ceatral-Wirme  der  Erde  (FMtaiu 
Jüy.  «Hd  iüM.  18«.  X.  S,  IX.  M  —  96).  Die  Aiteiter  an  gdlwftaiyi 
iliTiihiMr  Jfo.  103  ly.  40  59.  haben  kdndich  ihre  MeiB«Df  daUa  ge^ 
iaaaeri^  dass  lieber  dieZanabme  der  Winne  mit  der  Hefe  derBergweilM 
van  der  ZneaBmendröckung  der  Kam  Wetterwechsel  hineingeleiteten  Lall 
herrühre ;  je  grösser  die  Tiefe  des  Werkes ,  je  et&rker  mitbin  der  Drack 
der  Luftsäule,  und  je  Hchnelles  dabei  der  Wetterwechsel  sey,  desto  mehr 
Wärme  müsse  frei  wrrden.  Der  Verf.  aber  glaubt  nicht,  dass  der  zunehmende 
LaAdruck  in  den  tiefsten  Werkea  von  CormtaU  mehr  als  bftcheteaa 
fte  —  6®  Temperatur-Erhöhung  benronubringen  genügend  seye ,  voraai- 
gesetzt  dass  von  dieser  höheren  Temperatur  nichts  wieder  entzogen 
werde.  Und  dorh  fliossen  in  einigen  jener  Wrrke  Wasserströme  von  27* 
—  3a»  C.  d.  i.  um  17*  —  22°  wärmer  als  das  mittlere  Klima  ;  und  vom 
Grunde  der  JPoWic^'-G ruhe,  welche  176  Klafter  tief  ist ,  werden  täj>Iich 
fajtt  2,000,000  Gallonen  Wasser  von  43°  C.  ausg^epumpt.  Oft  sind  diese 
Wasser  im  Aup^enblicke,  wo  sie  iii  die  Grube  flicssen,  ebenso  warm  oder 
warmer,  als  die  sie  zunächst  berührende  Luft.  —  Auch  scheint  keine 
Jahreszeit  auf  die  Temperatur  der  tiefen  Gruben  einen  Einfluss  auszu- 
üben, was  sicher  der  Fall  seyn  würde ,  wenn  ihre  grössere  Wärme  eine 
Folge  des  Druckes  höherer  Luftschichten  würe.  —  Die  dortigen  Werke 
haben  zahlreiche  Wetterscliächte ,  worin  sich  die  Luft  gewöhnlich  ohne 
meclianiscke  Nachhülfe  und  in  Menge  bewegt,  hier  auf-  dort  absteigend. 
Stets  ist  die  Temperatur  der  aufwärts  ziehenden  Strome  wirroer,  als  die 
der  abwärts  gebenden ,  weiio  Wasser  aad  Feaebtigfceit  im  Winter  oft 
weit  hinab  gefriefta.  Haa  bat  feigeade  Wifnie.TerbillBiaae  kärzlich 
teebaebtet; 

jMcaalft:  aalMeigeade  Wetter  64»^äbateig•61^geMeaaeB•'lierim  Sehadit 

FsMto         —  —  —     «••,    —    «O*  — 
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Die  Wirme  der  aatcra  Laftacbichtea  ist  es  sogar,  welche  diesea 
Wetterweebeel  aaterhllt,  aad  die  Tea,anssea  aaabdringeade  Laft  briagft 
mitbia  fortwibfead  Kälte»  aicbt  Winse  biaanter.  —  Das  voa  ebea  stets 
dasicfcerade  Wasser  mass,  ia  sebr  angleicbem  Ckade,  die  Tesqperatar  der 
Grabea  aaeb  verauBdera.  ^  Uaa  hat  sich  aacb  bcrafim  aaf  die  Tm> 
peratar  des  Wassers  Ia  verlassenen  Schachteni  ia  arelcber  Bemebaag  der 
Yerf.  die  Ergebaisse  seiner  früheren  Beobachtungen  im  Jahr  1827  in  dea 
CormcaU  Geological  Sodetif^M  TransacUoM  IIL  aiedergelegt  hat;  and 
sie  ergaben  in  der  That  swar  aar  eine  Temperatur  von  10,5°  bis  14*^  C.  sa- 
nächstden  Schaclit-Öfrnuogen,nnd  oft  ziemlich  verschieden  in  verschiedeaCB 
Schächten  dersell>en  Grube,  so  dass  sich  die  Temperatur  dieser  Wasser  nur 
e*  •—4'*  über  die  dortig  mittlere  Luft-Temperatur  erhob.  Aber  ohne  allen 
Zweifel  war  hier  in  Masse  von  oben  eingedrungenes  Regen-  und  anderes  Ta- 
ge-Wasser vorhanden,  das  sich  thcilweise  schon  durch  nielirere  Gruben-Ame 
hindurch  gesenkt  hatte,  von  sebr  versiliiedenartif;en  Wärmeleitern  um- 
geben war,  und  in  welchem  sich,  wie  überall,  dereu  Wärme  iu  berizou- 


taler  Ricbtiiilg  Ukhtt  unvollkommen  mittheilte.  —  Wenn  die  Temperatar 
de«  MerrwMserN  nncli  der  Tiefe  abnimmt,  so  bat  dieHs  Kciueu  Grand 
4arin ,  dasn  die  Stoffe,  welche  den  Seegroud  bilden ,  feste  Fel«-S<  hicbtw 
nnd  Kclilecbte  Wärmeleiter ,  unndglicb  to  schoell  und  «o  viel  Wunne  x«> 
führen  kdnneo,  als  das  Wasser,  dessen  erwärmte  Schichten  bestäodif 
aufsteigen,  und  durch  Stromnng^n  und  Fluth  bestandig  beweget  wird,  solche 
hinwe^iromt.  —  Auch  hat  man  die  Kälte  an  den  Polen  angeführt,  die 
dem  Mittelpunkte  der  Erde  doch  um  12  Knj;!.  Meilen  näher  seyen.  Und 
doch  verträgt  sich  S<  huee  und  Eis  an  den  Polen,  w  o  die  iiiiKsere  Warme 
fehlt,  mit  der  inuern  Erdwünue,  von  deren  Sitze  sehr  ^dilerht  leitende 
Medien  sie  isoliren.  Die  gleiclnvarmen  Erd-Sthichlen  h^cn  sicli  nicht 
^iei<  hmÜMsig  um  den  Mittelpunkt,  sondern  fügen  sirh  in  ^oaisser  Weise 
nach  den  Unebenheiten  der  Ohcrfl.irhe,  so  dass  Berge  an  ihrer  Oberflaehe 
kalt,  und  im  Innern  in  gleicliem  ^liveau  warm  sind.  In  Dunstform  wird 
das  Wasser  von  detn  wärmern  Innern  der  Berge  und  Hügel  fortgetrieben, 
bis  es  sich  näher  nn  den  kalten  01>erflächen  tro|)rbar  niederschlägt  und  zu 
Quellen  sammelt;  und  es  scheint,  dass  die  innere  Erdwanne  sich  mehr 
durch  diesen  warmen  Wasserthcile  nach  der  Oberfläche  fortpflanzt^  als  durch 
d«8  uumitteibarc  Leitungs-VerraögeQ  der  Eels-Schichtcn. 


Hanstkkn  über  die  magnetische  Intensität  der  Erdkugel 
(Astronom.  Nachricht.  Nro.  209.  — -  Hibi.  umv^rs.,  Scifttc.  arts.  1832. 
XXLI.  113— 127. Die  magnetische  Intensität  der  Erdku«^cl.  an  jedem  Orte 
gefolgert  aus  der  Anzahl  huri/ontaler  wie  vertikaler  Schwingungen  der 
für  jeden  von  beiden  Zwecken  eigens  konstruirten  Magnetnadel,  erreicht 
nach  den  einen  wie  nach  den  andern  in  jeder  Hemisphäre  an  zwei- 
erlei Orten  ihr  Maxhnmn ,  an  denselben  Orten  nämlich ,  nach  Hclcheo 
auch  die  Richtungen  der  horisontalen  Nadel  Yon  allen  Seiten  her  kon- 
▼ergiren.  £■  ihd  dicft  die  Pole  der  swei  aiagnetiidien  Erdachsen, 
welche  }edoek  M  Ihrer  sehr  nSrdiidieii  «der  tMUelieB  Lage  noeh  mkht 
völlig  von  mit  golen  loetmioeBten  YtracheBCB  Beohaoliteni  errdebl  «re^ 
den  keaaleii«  Bie  ieodjnaniiachea  UbIcb  des  Erd-Megnetiaamc  niAaeca 
•dnlier  die  Fenllelkreiae  viermel  derehicbneiden ,  weii  letistere  eich  nm 
Mi  etnen  Pol  ui  Jeder  Helbkegel  sielieo.  So  rrreiebt  die  inteniiveete  der 
fiiedjFaenriedien  Linien  <=  1^)  bei  New^-Ymrk  In  W  O.  L.  von  F^rr9 
Üitfii  eMlicliBten  Poiikl  im  40*  N.  Br.,  wihrend  ihr  sweiter  addliehstcr 
Paukt  ehre  in  den  |SS*  O.  L.  und  dem  66*  N.  B.  in  aiHritm  fkliea 
wMe.  In  der  atfdlielien  Hemiapbire  bat  die  isodynemlaclie  von  1,6 
flure  aSrdHelwtea  Punkte  in  den  180  nnd  290  Me»idien  mit  4f  and  65* 
8.  B« '  erreidit  Die  Pole  der  etirkeren  magnetiaelieB  Adiee  wdrdea 
däber  etwa  nMUeh  der  Mitte  Nardmiurlka'i  und  stddstUcli  yob  Neu- 
Mtawf,  die  der  eehwieheren  in  die  Mitte  dee  Nordrandee  von  Sibirhm 
«ad  eadweatHcb  von  der  Sddepitse  Amerikm*$  fiülen;  alter  beide  sind 
ia  eiaer  retSreadea  Bewegaag  begriflea,  ee  dass  die  swel  aOrdHcben 
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Me  TM  W.  Bidl  0.  aap  der  eineiig  wihrend  die  Bwd  •idllebni  avf 
drr  ralipefnigrwtstni  Seite,  irorrtckeB,  «nd  dtlier  !■  ditier  lUeiktMif 
Jfo  BMigfiieCftelke  Inteiuntit  sn-  mid  abneliiBen  mehen.  Diese  Teffflckwg 
Miig;t  «ber  Je  3t*  —  60«  Tem  Mre  ISM  Me  im.  Der  VDgMcht 
Ahefnd  beider  Pole  ▼on  Erdpol  trad  die  miKleiebe  bitenaltll  deneibea 
eiMrt  die  nofegeimleeige  Krilamniiie;  der  ieomagnefiechen  LiaieD,  derea 
latensifil  niehel  den  Aeqoater  bia  auf  0,9  berabeinltt,  «ad  ihre  gt9mU 
Vrfe  etwas  unterhalb  de«  Aequatera  im  46.  MeridiaD,  der  durch  die 
Wtte  Af^ikm'»  geht,  erreicht.  Vgl.  d^  frühere  Sehrift  von  RANCtrai 
(UatersttchuDgeo  tlbrr  den  Erdmagnetlsaiaa). 


W.  J.  GiRARDm  fltetlte  Einreden  auf  geg;ett  H.  Davy's  Mrinung  in 
Betreff  der  vulkanisrhrn  Plilnomene.  — 'Ist  ck  in  der  TImt  mrieiien, 
class  daa  Meer  in  Verbindung:  »teht  mit  den  Heerden  der  Vnlkane? 
üi"ul«g;en  der  verschiedensten  Zeiten  legten  o^msscs  Gewicht  auf  den 
UoiKtaud.  daii8  die  Feuerherde  in  der  Nähe  des  MeereH,  oder  auf  Inseln 
%ich  befinden.  Ea  ist  nicht  leicht,  einen  genfigendrn  Grund  für  diese 
Tliatsache  anxogfben,  noch  Rchwicri^er  aber  wird  die  Eiklärun^;  der  Art 
und  Weise,  vne  jene  Verbiudung  Statt  haben  roII.  Man  hat  allen  Grund 
SU  glauben,  das«  die  Einseihunj^n  vom  Meere  bewirkt  xich  nur  auf 
geringe  Weite  InndeiriM ärts  erstrecken;  im  Allt;emeinen  uuiden  in  die- 
ser Bp7.ichuii}^  ninnrhe  ul>erti  iehene  Äusserungen  dargelegt.  Wollte  man 
auch  einräumen  ,  dass  die  Verhiiidung  der  Meereswanser  mit  Vulkanen 
eiii«t  die  l'rsaehe  ihrer  Eruptionen  gewesen  wäre,  wie  sollte  «ich  der 
j^ei^enwartige  ruhip^c  Zustand  einij^er  derselben  erklären  lassen  .  obwohl 
die  Vmstande  die  nämlidien  «^eldirhen.  Ischia  ,  Pror/da  und  die  Pun%a- 
Tnseln  Hetzen  noch  stets  in  der  Mitte  der  Mecres  Wasser ;  der  Fuss  der 
Kratere  von  Arerno,  Gauro,  Astroui  w.  s.  w.  wird  fortdauernd  von  den 
Wogen  bespült ;  allein  keine  jener  Stelleu  zeip^t  ir^^end  eine  Spur  von 
Thätigkeit.  Wollte  man  annehmen .  die  unterirdisriien  Kanäle  ,  wodurch 
die  WaKser  Mich  in  die  vulkafiischen  Abgrunde  hinein  gezogen,  seyen  nun- 
mehr  geMchlo.ssen,  oder  die  an  diesen  verschiedenen  Örtlichkeiten  rorban- 
den  gewesenen  Massen  alksliniseher  und  erdiger  Metalle  wlrenerscbSpflf 
Selebe  Behauptungen  durften  sehr  unwahraeheblieh  ae^n.  €ber^Ueaa 
liegen  viele  Yulkane  im  Innern  der  Vestiande.  Wie  aollte  man  aich  die 
Verbindung  bei  einer  Entfernung  van  mehr  ala  40  Meilen  erkllnn  kta* 
neu?  Allerdinga  werden  die  Meereawaaaer  eraetst  dureh  froaaa  mitev» 
irdische  Seen,  deren  Ctegenwart  aich  dartfaut,  dnreh  ungeheure  Schlamm- 
Ausbrdcbe,  dureh  Überscfawennnungen  y  besandera  aber  dnreh  die  be- 
kannten Anssehlendemngen  von  Tischen.  Manche  lliatsachen  beweiaaB 
indeaaen,  daas  aoieha  See*n  gar  keine  Verbindung  mit  dem  Tnlkaniachen 
Heerde  selbst  haben.  Der  Zustand,  in  welchem  die  fische  gefunden 
werden  9  spricht  gegen  stattgeliabte  feurige  Einwirkung.  Das  gleich- 
seitig urit  ausgeschleuderte  Wasser  ist  gewSbnIich  kalt.  —  Sehr  wahr- 
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■cMBlich  beralMt  daher  die  YerbiodaDg  des  Meeres  Mwohi  aU  jene  rou 
WilerirdisGhen  Sm'ii  mit  den  Heeitdea  der  ValluuM  Mf  Ummt  KialiH 
4mag>   Wollte  man  Jedoch  auch  einen  solchen  ZasunMBiMtty  sngebea, 
■o  würde  die  Erklänin^  mancher  Thatiichim  aodi  «iMer  flcbr  ukmim^ 

bleiben.  Eine  der  wichtigsten  Folgen  vom  Eiim  irken  des  Waattn  Mf 
die  Metalle  der  Alkalien  und  der  £idaa  wirda  die  Erzeugung  einer 
»gdkeaarn  Menge  Wasserstoffgas  seyn.  I>aran  mäaaten  sieb  dvrch  Ver- 
btaaMHlf  de«  Gaaea  bain  Luftsutritte  ungeheure  Entwickelungen  wia* 
aar%en  Dampfes  reihen,  die  aus  dem  Krater  Statt  hätte.  Grosse  Me»- 
gen  solcher  Dämpfe  werden  bei  allen  Eruptionen  bemerkt.  Allein  niclit 
leicht  wÄrc  nun  zu  begreifen,  da«§  das  gesanimte  frei  gevvordcoe  Was- 
serstoff-Gas verbrennen  wCirdc :  denn  so  ppräumig  aucli  die  von  Davit 
unter  den  Feuerbergen  angenommenen  Weitungen  seyn  mögen,  so  ist 
dennoch  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  daselbst  keine  so  grwalti«*«  Luft- 
messe  vorhanden  sey,  als  nothwendig,  um  die  Verbrennung  jener  uugc- 
heuern  Menge  von  Wasserstoff  zu  bewirken.  Nimmt  man  uuch  aa^  beide 
Lnftartcn  hätten  im  gehörigen  Verhältnit>se  sich  zusammen  gefunden,  ao 
ist  es  undenkbar,  dass  nicht  ein  Theil  des  Hydrogcns  der  Entziiudung 
entgangen  wäre :  denn  die  wässerigen  Dämpfe ,  die  sauern  Gase  und 
dis  salzigen  Sublimationen,  welche  sich  gleichzeitig  bilden,  nuisstro 
einen  Theil  jener  Luftart  hinwegführen.  Demnach  wäre  mau  berechtig, 
unter  den  Luft-förmigen  Erzeugnissen ,  den  Kratern  entweichend ,  eine 
grosse  Menge  von  llydrogeu  zu  erwarten.  Allein  die  Erfahrung  bat 
ergeben ,  dass  die  Entwicklung  von  solchem  Gas  bei  Eruptionen  nur 
6par!<am  Statt  hat.  Sonach  könnte  man  vermuthen,  dass  dasselbe,  in  dem  Au- 
genblicke, wo  es  den  vulkanischen  Höhlungen  entweichen  will,  sich  mit  irgend 
einem  andern  brennenden  Korper  verbinde.  Von  allen  bekannten  Hydro^ea- 
Verbindungca  wurden  bis  jetzt  keine  anderen  bemerkt,  als  amaooialudl- 
adia  Salae,  liiB  and  wieder  gescbwefaltca  WaaaeratoMas  und,  als 
tige  Bncbdanug,  HydroeUor-SIm.  Die  «UMMiiakaliedM»  Snlae,  dem 
Baela  tm»  der  Verliindung  des  Hydrogens  »il  den  Stickateff  der  se^ 
setafes  L«ll  ddi  nbleitea  Maat,  eo  wie  das  geaebwefelto  Waaeeratoff- 
Gae  aind  in  au  geringer  Bfeage  Teibaiideii ,  um  aaf  eine  grosse  Hj4to> 
gen-AbeerplieB  durch  selebe  Verinodangett  reebnen  an  kSaaeB«  Hin 
grtote  HTdregea-Menge  wirde  aicb  mit  Cbb>r  verbinden,  «nd  aedara 
»tote  man  vorauseetaea,  daaa  die  Hetalle  iot  fird-Innera  aieh  tlmlwciaa 
ala  Chlor-Metalle  beOaden^  wie  dieaes  auch  vea  eiaigea  Cbemilceni  ba- 
bavptet  werdea*  La  ersten  Falle  i^fiaale,  aaeh  dieser  Aanahme  die  Vmnfsß 
erseugterHTdro-ChleraiareeehrbetrftGbtlicb  sejn.  Solches  bat  Jedoch  nidit 
Statt  Alle  Nalarforseberi  welche  die  Pblnome  der  Vulkane  an  Ort  «ad 
Stelle  beobaehtelea,  haben  die  Überseognng  erlangt,  dasa  iai  AogeaUifllE 
der  Eniptiott  die  besi^  Slnre  eraeagt  worden ;  allein  keiner  hat  b^ 
baufitet,  dass  dieselbe  In  so  ansserordentlicher  Menge  gebildet  worden. 
In  der  Nike  thItigerKratere  findet  naa  Chlor-Metalle  in  grosser  Menge. 
Solche  Verbindungen  bestanden  keineswegs  vor  der  Eruption,  sie  bilden 
sich  vielsMhr  gleiehaaai  vnter  dea  Aagea  dea  Beobaeliters ,  durch  das 
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«itwkfcatete  wflucaDiiipfe  i— igHMiwThtite  wChlor-Nattla« 
md  ttwM  Cklor.KalisB  vb4  SIm  bcctelieB{  allda  die  MMfa  tal- 
cfc«  aaUaaarea  TaMadaagaa  ist  m  ^ifiag  In  VwrfcUtaiMe  smrJlMM 
aamtdbfeadtrter  MaleriafiMi«  daia  auM  aidit  wilil  aaaakaiiB  kann,  ■• 
«in  diiitftg  Itt  gfMitf  Qaaafilil  in  laam  te  FeaerbeiQ^e  Torhaadaa 
giWiwiBt  OberdieM  nflaatea  aia  sam  g;rtoeni  Theil  die  Lava-Substaus 
anmadicn ;  allein  man  trifft  jene  Stoffe  nur  in  Spuren.  Saaaah  sclieiat 
dem  WaMcr  nicht  der  Antbeil  bei  valkanischer  Reaktion  au  gcbühre% 
wclciieo  ibm  Davy  auscfareibt.  —  Eine  andre  Folg«  der  Theorie  dcsEng- 
lieelwn  Chemikers  wäre,  daaa  die  innem  Theile  der  Erdkugel  eine  sehr 
geringe  Eigenschwerahltten,  da  erdige  und  alkaliniscbe  Metalle  gewöhn» 
Ish  Isishtsr  als  Wasser  bumL  Eine  solche  Annalinie  aber  steht  im  Wi- 
dwspiashi  mit  allen  Meinungen  und  Versuchen  bewährter  Naturforscher, 
denen  zu  Folge  die  Bcstandtheile  des  Erd- Innern  grossere  Dichtheit 
haben  soUen,  als  alle  erdig«  und  steinige  Substanzen  der  Oberfläche. 
Datts  geistreiche  Theorie  dOrfle  demnach  uugeuugeud  seyn,  die  vulka- 
niseben  Erscheinungen  au  erkliren.  Weit  genügender  ist  die  Hypothese, 
welche  ein  Zentral -Feuer  annimmt,  und  Davy  selbst  hat  ihr  grosve 
Wahrscheinlichkeit  lagcotaadea»  (JaMBSoi«»  fikU.  Jtmrn*  AprU  •  •  •  «Mm 
U30.  P.  13«  e(c.> 


A.  V.  Strombkck:  GcognostischeBeuierkuiigcn  über  den 
KaUen  Berg  bei  Echte  im  Uannöverschen t  au  der  Strasse  von 
Güttingen  nach  Braunschweig,  (Karrt.  Archiv  für  Mineral.  1832. 
IV.  395  —  410).  St.  hat  diesen  Punkt  im  Herbst  1831  mit  L,  v.  Bu.ca 
besucht.  Schroffe  Felswände  und  grosse  Steinbrüche  erleiehtera  dia 
Beob«chtong.  Jurakalk  und  Dolomit  setzen  den  Berg  aasawttea.  Dsr 
Jurakalk,  an  der  NO.  Seite  des  Berges  anstehend,  ist  liell»  feiakSraig^ 
erdig  im  Bruch ,  auch  in  Mergel  ubergehend ,  saarsilea  aüt  oolithischfr 
Aslage,  in  Schichten  gesondert,  welche  eia  oder  aishrsro  ¥vM  ailditig^ 
«Bier  X  ^®  —  40»  NW.  einfaUea.  Er  ist  nidi  aa  organisehsa  Raslea, 
hiafig  Steiakeme.  Es  sind  1)  Kaockea ,  Tiellsicbt  voa  ScbildkrSloa. 
»Krastenthiere,  vieUsidit  sa  Astacas  gehörig,  aa  8«Mmfm  criap 
aatad.  S)  Kaaahyliea.  Nariaea-Keras:  thanafftraug,  voa  S''  Hdhe 
asT  9f"  aatrar  Disks  ant  10  ümgängen,  die  Umgänge  aassea  sdt  I, 
Isasa  adt  a  Riaaea,  dio  Sehaala  aasaea  glatt«  ohae  UftckcrchcBi  ia  dar 
Mitte  dar  Umgänge  stiraa  siagadrfickt,  dicsa  duich  slaa  klsiaa  Riaaa 
loa  siBaader  gatrsaat;  sehr  hialig.  —  Tarbo  oder  Trochas«  otivsa 
stsBi^  ab  jene,  lutaffg.  —  Pserocera  Oeeaai  D'Oaa.  (Strom- 
hasOe.Baanaii.>.  I>6rlstataUaigaaghattsiafiMbsaadldop|i€l<«<^«^ 
Bippsa»  also  aUt  aiasr  ciafiwhca  R^ps  saebr,  als  liol  BaoviomaRT's  Kmbh 
plsry  dss  akar  aicht  gat  «rbsllsa  gswasea  sa  sejn  schriat.  Scai^ 

Jsivgaag  1831.  * 
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fuam'B  Strorobas  dentirulatns  ist  wohl  nur  ein •bgeriebrnes Exem- 
plar derselben  Art,  und  dtirfto  wohl  «chwerlich  aus  der,  von  ihm  augc- 
pjebencn  Fundntpl!c  „FrankenJuvtsen ,  in  MiiMchelkalk"  herstammen,  — • 
Doiiacites  Saiissuii  BnoivG.,  kleiner:  häufig^.  —  Donacitcs  AI- 
duini  Bronr.  die  ChHMxtrcifen  dcni  iS(  hluK.sraude  fast  parallol;  häutig^. 
—  Cardium  (Pli«  ladom  ya)  Protei  Browcn.  Kerne,  nicht  häufig; ,  ^ 
grosser  al«  bei  üromomakt.  —    Melania  Headdin^tunenMis  Sow. 
selten,  in  Abdrücken.  —   Ampti  Ilaria  ß;i^a.s  nov.  sp.   zieuilidi  haii- 
■    fig,  bis  6"  Rhein,  hoch  nud  4.^'^  breit,  iaHt  ku^eli^^  mit  4  ziemlich  kon- 
vexen Umgünß^en,  deren  let^&tercr  doppelt  so  hoch  als  alle  andere  ist,  glatt; 
der  rechte  Mnnd.saum  oben  rechtwinkelig  anKchlieMKcnd ,  doch  ohne  ver- 
tiefte iS'aht ;  (Nabel  bedeckt?  —  Ampullaria,  nur  Ii"  l»orh,  unvollkom- 
men. —    Modiola  aequi plicata  nov.  spcc,  der  M.  aequipli- 
cata  Sow.  ätmlich,  doch  ettvas  breiter  da  wo  das  ScIiIokh  eudig;t,  bis 
xnr  entgeg^nfi^esetsten  Seite  ,  und  gleichförmig  gestreift  auf  beiden  Sei- 
ten des  Grahtea^  der  von  den  Buckeln  schief  über  die  Klappen  zieht. 
Länge:  grdwte  Bnila  ui  dtr  ICite:  gröaater  jlfeataaA  der  Klappen  im 
ä»  Hüte  dM  OfiillMs  bis  =  99**'  :  is<"  :  W*.  —  P«rm  qmm- 
drata  var.  Phil.:  länglich,  Lange:  Braüe  =  90***  s  IZ***  —  laoee- 
ranvs  «ytiloidea?  Som»  aar  eiaaMü  gefuadea,  —  Oervillia«  «ahr 
gew6lbter  Keta.  —  Pectaa:  gaaa  flatt,  aagieicli  klappig,?  glaiehaid 
ligy  sehlecfat  erhaltea,  obaehon  aehr  biaig'*       Diese  VetsteiBeniBig« 
entopreeliea  §aas  dem  oberaTheile  der  JarafonnatioB:  alailich  deaobara 
Sebiebtea  des  ConU  roy»  d<ai  Kimmerklgg  ekiiß  aad  dem  PorUtutdHoHe 
geaieinsaaiy  obaeboa  Hovpkaiiii  aaf  aeiaer  Karte  hier  Mnaeiiellialk  aagr* 
gebea  bat.  Zwiaebea  EiMe  aad  CaUfiM  her  sebicsst  Thea  nii  aalithi- 
sdiem  Eiseasteia  voll  cbaracitteristisebar  YersleiaeningeB  das  oberai 
Lisa ,  welche  HoFPMAifit  der  Isas-Fonaatisa »  Kafsasia»  deai  aatem 
Eiaenoolith  xngeacliricben ,  unter  dieae  Fsnaatiea  eia. 

Ctoht  maa  iai  Streieben  deagaWra>gsty<'s  und  seiner  Kalkachicbtea  wai- 
fer  gegen  Dogeroäey  9o  kunisit  aian  8clion  einige  Scbritte  vom  Kaifce  eat- 
Ibrat  an  schrote  kahle  Felsen  ans  Dolomit ,  der  aar  ssakrecht  an  erste- 
rem  absetzen  kann,  und,  da  er  bis  nachJCalfemMser  und  weiter  anhült, 
aicht  als  atockartig  etageschobcne  Maase  angesehen  werden  dar&  £r  iat 
weisslich  gran,  aussen  schmutsig,  raub,  fest  bis  lose,  aus  lauter  xerfal- 
lendeu  Rhombocderchen  zuRsmmengesetzt ,  in  der  Nühe  des  Kalkes  voll 
fast  rylindrischer  Höhlun(>en ,  die  mit  Rhombocderchen  überkleidet  sind, 
und  bei  genauerer  fnlorsiuiuint'^  von  den  hierselbst  mit  dem  Kern  ver- 
schwundenen Nerineen  heniiliren.  Andre  HoIilunj;en  ent«pm-hen  den 
tibrip;en  der  oben  erwähnten  Versteinernni^en.  werden  jedoeh  alle  nni  so 
undeutlicher,  je  weiter  man  h'xcU  im  Dolomite  vom  Kall.Ktein  entfernt 
fn  einiger  Entfernunfj;'  von  der  Fel.swnml  stehend  ,  j^owaiirt  man  ausser 
deren  charakteristischen  senkrechten  Zerkiiittunf^  noeli  eine  Anlage  zur 
Schichtung-,  vollkommen  mit  dem  Streichen  und  Fallen  ,  wie  beim  Kalk- 
steine, welrhe  in  Verbiiidiinp:  mit  ersterer  das  Rreehen  des  Dolomite«  in 
Quadern  sehr  erleichtert,  sich  aber  von  der  Grenze  weg  immer  mehr 
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veriirrt.  —  Anf  welche  Welse  jedoch  hier  die  UnliDderiiD;;  des  Kalke« 
ia  Dolonüt  Statt  geAindeii  haben  muge,  darüber  birtet  die  UftkaUtIt 
ktioe  Andeutangen. 


TuiUfBOLL  CmtianB  Über  gewiaee  jittgere  Ablag^eroDgeii  in 
Sislllea,  md  die  Enebeinngen ,  weiche  «il  ihre«  Ansteigeii  ver- 
toflüeii  aind.  (Jiuaa.  N.  JBAn*.  pML  Jomn.  AV.  XXUL  183S.  |i.  1  — 
M.  L  n.  Am,  d.  Meknct9.  not  iStt.  XXT.  164  —  aos.  Pkito$. 
«uqMK.  «.  ilMMiff  1881.  X.  4M  —  487X  Avf  aeiaeM  Wege  TeaMsriRO 
ttogt  der  Noidiritote  bei  deni  diii«ba  Inttre  über  JHMwftoy  N»- 

cwte»  €lMCro  CtewHMrf  naeb  CMhrI«  mid  Clop  Paatera  worden  vmn 
¥crf.  beebaehtet:  1.  Ein  Snndetein,'  Utar  eia  Jnraknllii  mit  einigen 
—teigeoidneten  Katk^ScUchten  „bildel  hnopMMilleb  die  hftbare  Mitte 
dw  Inaei.  —  1.  Theila  dn  steil  «eeebMileter  TaHniMMlCiger  Kaik> 
iteln,  theila  ein  nngeaehichleter,  ■etlMfteltr  Dolevit,  deaeen  Klüfte 
daieh  Wifknng  deaWaaaers  eft  tn-  grfteaem  erweitert  worden,  zweifels- 
ohne der  Jum-Forroation  gleidntelieiMl^  iat  banptaiehlieh  auf  der  NW.* 
Ecke  der  Insel  verbreitet.  —  3.  Ein  Nninmu  liten-  und  Hippuriten» 
Kalk,  weht  aur  Grunsnnd-  und  Kreide-Formation  gehörig,  mit  böhli^r 
Schichtung  ünf  [?]  TrapptufT  und  Basalt ,  biidel  die  südlichste  Spitze, 
Cap  Pastero  und  einige  andere  nahe  Insolrhen,  wie  dtUe  Torrenti  etr. 
—  4,  Aeltcrer  thoniger  und  mergeliger  Tertiärkalk.  —  5.  Ein  heller 
jüngerer  Tertiärkalk,  nördlich  und  sudlich  von  der  Zentral-Kette, 
voll  Konchylien ,  die  grösstentheils  noch  im  Mittclmeerc  leben ,  nament- 
lich Cardium,  Pectnnculus,  Area,  auch  Echinus,  Serpula  und 
Corallen.  In  der  Ebene  lagen  diese  Schichten  horiroutal,  100'  höher  im 
Orettf«-Thale  liegen  sie  mit  starkem  Fallen  auf  Dolomit  >  auch  so  am 
Cap  drUe  Mandre.  Südlich  von  der  Zentral-Kette  ist  ihre  Lagerung 
mehr  gestört:  sie  sind  einige  tauKcnd  Fuss  hoch  über  den  Seespiegel 
gehoben,  und  KtreirluMi  der  Haupt  Kette  parallel.  —  6.  Ein  noch  jün- 
geres Konglomerat,  mit  Trümmern  tertiärer  Gesteine,  nnt  Sec-Kon- 
chylien  von  Inutei  norh  im  Mittelmeer  lebenden  Arten  und  durchbohrt 
von  Lithodomcn ,  liudet  sich  im  L/z/i^^tw-f-Thalc  zwisclicn  Palermo  und 
Catojna  und  südlich  von  Syraciis.  —  7.  Knoche nbreccic,  gleich 
alt  mit  vorigem,  ist  in  Höhlen  abtrelagert,  deren  es  bei  Palermo  mehrere 
gibt.  Die  ürotta  di  San  Ciro  liegt  2  Meilen  südöstlich  von  der  Statlt 
am  Fuss  des  dolomitischeu  Monte  Grifone  gleicli  über  der  Ebene;  zwei 
andre  sind  im  J[?«'^>ini-Berge ,  4  Meilen  westlich  von  der  Stadt ,  mehr 
als  300'  über  dem  Meere,  und  100'  höher  als  erstere.  Die  Brcccic  von 
San  Ciro  beschränkt  sich  nicht  auf  die  Höhle  allein,  sondern  breitet  aich 
auch  vor  derselben  20'  mächtig  und  mit  Spuren  von  Schichtung  aof 
Tertiär-Schichten  am  Ahhans^e  aus.  Sie  besteht  aua  Kalk-Rollatficken, 
etwas  Thon-Zäment ,  und  Knocljca  von  Elephanten,  Hippopotanien,  Hir- 
•chcn  und  Hunden  <nach  Cuvikr).   Diese  Brereie  iet  nnter  Wneeer  ab« 
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tey  wie  MB  «riknaty  tm  alellaMreiM  iludi  daa  Wtamnfki  äk- 
gegUtteten  [fj,  ttelleaweMe  voa  litlxitiea  darcUkihrtea  Wiadm 
Hüde.  NIdist  d«r  B«f  tmi  S^^mou  bat  mn  UMidi  cum  «ftoi  m 
alte  anim  KaedieB-Bieecie,  70  Ana  <ber  deai  Maeiea»Spaigei  kiHihtai 
von  terüiitai  Geateiae  entdeckt  Sie  anihilt  Knaehan  aaagtatagbener 
TUere^  See-Konchylien,  iat  InaaerGcli  vam  Waaaar  atgtiraaifcaB  and  in- 
■crKdi  van  Lithodomen  durchbohrt  wardeo.  Jene  verschwondenen  Sin- 
gathiar-Artan  haben  also  noch  felahty  nacbdcm  die  Bewohner  daa  Mittel« 
»eeres  aeban  die  jetaigan  gearaaan  f  aber  fraher  ala  ein  grosser  Tbeil 
Siailiens  ans  dam  Meere  emporgestiegen  ist.  Bis  zur  Höbe  der  HMilen 
von  Beliemi  ragen  die  lerlÜrau  Gesteine  nidit  hiBa%  nndHMHi  aowohl 
ala  Braeciea  verrsthen  keinen  Meerischan  Ursprung;  sie  geben  daher 
einen  interessanten  Masstah  aar  Baathnaiung  der  Höbe,  in  welche  aaiC 
jener  Zeit  die  Insel  hinauf  gegangen  ist.  —  8.  Diinvial-Bildungen^ 
nimlich  theils  ältere,  im  Sandüteiii- Konglomerat  von  gleichem  Alter  mit 
der  Knochen-Breccie,  bis  zu  beträchtlichen  Höhen  hinanreichend,  —  theila 
jfingere :  GcruUe  ,  Lehm  u.  s.  w.,  nur  in  den  Thälem  vorkommend.  — 
So  wäre  die  Periode  der  Einporhebunc:  der  Berge  dieser  Insel,  wie 
sie  Kl. Ii;  DP.  I3BAUMONT  nn^enoiniiien )  be8tätigt:  sie  fallt  iiüinlich,  gleich 
der  der  Alpen ,  womit  die  liaiipt-Kette  von  Caffro  Xoro  und  A^icona 
bis  nach  Messina  parallel  ist,  nach  der  Bildnng  des  KongliMaeratea  oder 
Utem  Dilnviala. 


V.  Hoffmanw  über  Knuchen-Breccien  in  Sizilien  (Karst. 
Arth.  1H31.  III.  383  —  397).  Creta  nennt  man  in  Sizilien  Kalkbil- 
dungen, welche  reich  an  nici.st  noch  lebenden  See-Konchyiien,  sehr  aus- 
gedehnt sind  und  weit  in  die  Hohe  reichen ,  ohne  dass  man  die  Rander 
des  Beckens  entdecken  konnte,  in  dem  sie  ab^e8e(zt  seyn  müssen.  — 
Sic  gehören  zu  Dksnoybrs^s  quartiarer  Formation  und  sind  gleichzeitig  mit 
den  dortigen  Basalten.  —  Die  mit  den  Basalteu  ,  welche  jene  Meeres- 
Ablagerungen  öfters  durchbrochen  und  gehoben  zu  haben  scheinen,  in 
Verbindung  Htehendeu  Tuflfe  bestehen  aus  vielen  Kalk>  und  Basalt-Brocken 
mit  einem  aschenfarbenen  Zamente  und  sind  sehr  fent,  .so  dass  sie  dem 
römischen  Peperino  verglichen  werden  können.  Sie  bedecken,  unterteufen, 
nmschliessen  den  Basalt,  wechsellagern  mit  ihm,  oder  werden  umschlossen^ 
sind  aber  meistens  sehr  deutlich  geschichtet,  und  reich  an  See-Konchy- 
lien,  deren  Arten  noch  grSeatentheila  fai  den  benachbarten  Meeren  leben» 
und  crinaam  aa  an  dk  Kraeheimnigen  von  ral  M  MUncu^).  In  daeeeni 


An  letsICMm  Orte  sind  e%  nach  nniier«r  Meinung  iltcre  Tertiir>SchlchtrN ,  welch« 
acr  ■«Mit  dnrckbrMlMai,  wfwtftn  wmA  anch  tm  OehaUs  sttras  ■■iWls>rt  hart 

in  Siiilien  «ber,  nach  den  gesehenen  Brnchatficken  lu  urtlieilen«  hat  er  In  ibali* 
cbcr  Art  aaf  jaBgere  (Aequlvalcal  ilcr  aahapenalatochca)  Forauitloa  gewirkt. 

Ua. 
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TiKfc  am  iMneB  «ich  Kiioclie»SreeeieB-AUagcniii^n  vor*  So  iawr- 
Mb  der  Mraern  von  fljyrow,  an  swei  Stellca.  In  einer  der.  Im  dor- 
tigen Kofttiein  oo  KMgen  HOliien,  OrwUa  uudm  genonnt,  weil  eine 
Knpnile  daiiny  W  Fna  iber  dem  Meein  nnd  S  IBgUen  rm  der  Ittntigen 
Stadt,  liet  nH«  Im  vorigen  Septenriber  beim  Anebiediett  einee  Gnb> 
gefwflibes  eine  enaolmliehe  Knoehen-Meeio  one  lockerer  Eide  enegegrep 
ben,  die  Stelle  nb^  epiter  wieder  sognworfen.  Der  Ritter  Mama  Lau- 
MURo  HAYA  botto  aMi  dnrfiber  Folgende«  eafgesoebnet  nnd  mit  Hand- 
otMen  bdegt:  Unter  dem  Pflaster  nnd  an%efabrlon  Schatte  der  HSbie 
iat  eine  ScUebte  adiwaner  Dammerde  mit  Stflcken,  wahrscheinücb  von 
der  ]>ecke  p^fallenen ,  Stalaktiten  und  andere  Steine,  mit  Schaalen  von 
Ili'tix,  und  von  CtmnUia  pairitkuiM,  Dann  folgt  eine  &hnliche  röthliche 
Sdnclite.  Damnter  ein  schniutziggraner  fast  plastiAcher  Thon  mit  bin- 
flgen  Sandkornern,  und  eine  Scliiehte  eebwach  erhärteten  etwaa  eisen- 
Bchiiiisigen  Sandsteins,  Giu^^inlena  genannt^  beide  zusammen  9' 
mächtig  und  mit  zerriebenen  Muschelstucken  von  Dentalinm  Ser- 
pula  nnd  mikroscopischen  Foramini fcren.  Ferner  ein  Lager  stark 
abgerollter  Kalk-Geschiebc,  thrilwri.<;c  durch  diese  Thon-Maase  mit  Sand- 
stein- nnd  Muschel-Brocken  verkittet.  Der  Haupt-Fundort  der  Knochen 
war  uuregelmässig  zerstreut  in  jener  Mceresbildung ,  und  nur  einige 
fanden  sich  in  der  darüber  ruhenden  Erdlagc.  Knochen  von  Hippopo- 
tarn  US  waren  bei  Weitem  vorherrsclieud ,  Mammuth-Zuhne  weniger, 
Rhinozeros- Zähne  selten  und  nur  in  der  nach  Catania  gekommenen 
Sendung  zu  finden;  von  Raubtliieren  keine  Spur.  Diese  hochgelegene 
Meeres- Schichte  muss  also  sicher  das  Werk  eines  Diluvii  scyn.  —  Eine 
andere  Fundstelle  ist  nahe  beim  dortigen  Kapuziner-Kloster,  den  vorigen 
ahnliche  Ergebnisse  liefernd.  Durch  eine  6'  breite,  10'  hohe  oben  oflene 
Spalte  von  20  Schritten  Länge  gelaugt  man  durch  Kalk-Gebirge  in  eine 
kleine  Grotte.  Seine  Schichten  sind  wagcrecht  mit  deutlichen  Resten 
von  Pecten  Jacobaeos,  Austern  und  Corallen,  und  in  seinen 
nbireicben,  durcbaas  nnregelmSssigen  Vertiefungen  findet  aich  die  Kno- 
cbeo-Breede  ale  Anafflllungs-Maaoe.  Sie  entbilt  mciBt  oeharf  neibindieno 
Knocbenatdcko  ftot  eingebacken  in  einem  löcherigen,  'Anvertin-ibnlicben) 
ImrteB  nnd  diebten  Kniketein,  welcber  mit  dem  vorigen  ftet  venmebeeny 
dach  kl  FMo  nnd  Oefügc  dentlieb  veracbleden  iet,  nnd  in  der  Nlbo 
der  kldneien  Knocbenotlcko  eine  nngebenro  Menge  Koncbjfien-Mmmer 
entbilt  von  Bnecinnm  reticnlatnmy  B.  AaeaniaO}  B.  mntabile» 
B.  infintnmy  Tnrritella  terebra,  Ceritbinm  radnlaf  Conna 
Medlternnenm,  Tnrbo  eoeroleaeena^  Serpnia  glomerata» 
nnd  Dentalinm  cntaliO}  welche  alle  noch  lebend  vorkonnnen»  ncbat 
Troebna,  Ecbinna  etc.  Unter  den  Knochen  aind  indeaa  die  Zürne 
von  Hippopotamna  allein  dentHcb  an  nnteracheiden.  Abniicb  verhftlt 
aich  die  Knochen -Breeeio  am  Anagange  einer  der  acbönen  Grotten  von 
Pnnfflfinf  bei  dtorttnoi  * 
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Geog;no5itliiche  Bemerkungen  auf  einer  Reise  von  Mot^ 
kau  über  den  Vral  bis  an  die  Ufer  der  Lena  (A.  Ekmamv,  Kar- 
stkk's  Archiv  für  Min.  I.  B.,  S,  435  S.).  Bei  Monnkowo  am  rerhtcu 
OA'a-Ufcr  bunter  Sandstein  wechselnd  mit  Schichten  rothen  und  weisRen 
Mcrj^^cls,  und  hüiifij^e  Knollen  kryntalliniKchen  Gypses  umKcliliesgend. 
Die  Foiiuation  erstreckt  .sich  bis  Nischnei^Xou'fforvd  und  wahrscheinlich 
bis  Kasan.  Beim  Tartani-FieckLMi  Arsk ,  wcijiHcr  inergelig^cr  Kalk  und 
um  Jangnl,  westwärts  Malmusch,  Uii^el  aus  einem  mehr  oder  weniger 
festen  Kong^lomerat,  das  aus  Quarz-Kürnchen  und  Glimmer-Schoppen 
besteht  und  Magneteisen-Theile  eingesprengt  enthält.  In  der  Ebene 
um  Mrtlmusch  in  Hornstein  verwandelte  Dicotylodenen-Stämme  in  üc- 
loll-Sc  hithlcn  von  Horn-Quarz  (?),  Kicselsi  hiefer  und  gemeinem  Uuars. 
Bei  Ochoiwk  bilden  diese  Geröll-Lager  noch  das  Bedeckende,  um  Perm 
aber  tritt  weisser  Sandstein  sehr  mächtig  auf,  in  welcliem  die  Grube 
Atschinsk  eine  bauwürdige  Schicht,  imprägnirt  mit  grünem  und  bliw— 
koblenaaurem  Kupfer  und  mit  erdigem  Roth-Kupferers  ^  aofgesdilotMi 
bat.  Zwiacben  Perm  und  Kungitr  bei  Krüoiowtki,  diebter  Gypa  ki 
ttelleii  Felsen»  auf  wdcbea  porileer  Kalb  (polonftt?)  folg;t  Uolbni  JCirv 
giickmak  errdcbt  er  das  Cbergangs-fiebirge,  Kalk  tob  Rotb-EisenateHi* 
Otogen  dorcbeetxt.  QrmmOt^  ist  die  AMkHieke  Gteas-Stetiwi.  Ha«, 
ibn  von  granitiscbeB  Blieben  Yerktedigen  das  Ur-Ocbiig«.  So  langaaB 
man,  von  W.  her,  in  jangen  Feiearten  snm  Granit  gelangte»  ao  acbnail 
linkt  der  Urai  gegen  0.  Auf  «ngleieb  ateüenn  Abbaag  steigt  nan  fiber 
Granit  nnd  Cfalorlt-Scbiefer  naeb  Mktiarmmibttrg  binab.  Der  Cbieri^ 
Scbiefer  atidcbt  St  IS.  und  fiUt  steil  gegen  W.  In  80  —  40  Werste« 
Entfbmnng  von  der  Stadt  verscbwindet  Jede  Spar  anstebenden  Oettainea; 
bis  ToboUk  Lebm-Scbiditen  von  unbekannter  BUcbtigkeit.  Die  Cbleril* 
Scbfippcben  in  diesem  Lebst  und  mebr  neeb  die,  ndt  der  Entlbnimig 
vom  Ural  abnehmenden  Wasebgold^Spnren  sengen  dalBr,  dass  serriebe^ 
Der  Chlorit-Schiefer  des  ürats  naeb  O.  gescbwemmt  worden.  Linga 
des  Irüteh  nnd  Ob,  von  ToboUk  bis  Obdorsk  Chlorit-Lehm-Hügel  ohne 
Spur  von  Quarz-Sand.  Im  W.  von  Obdorsk  erheben  sich  plotzlicb  steil 
aafateigende  Grünstein-Felaen.    Weiter  herrscht  Chlorit-Schiefer. 

Der  Chlorit-Schiefer,  auf  welchem  Ekatharinenburg  steht,  wird  laat 
fiberall  von  Quars-G&ngen  durchsetzt.  Sein  Ausgebeades  ist  stark  ver- 
wittert, so  dass  eine  Schicht  von  Schiefer-Trummem  mit  Quarastucken, 
on  auch  mit  Serpentin-artigen  Gesteinen  die  Oberflache  bedeckt.  Aua 
dieser  verwitterten  Schicht  wird  das  Gold  ausgewaschen.  Im  N.  der 
Hutten -Gebäude  von  Pk'rtria'isk  steile  Serpentin  -  und  Talk- Schiefer- 
Felsen  häufig  durchzüji^cn  von  Asbest..  Bei  Nischne-Tagilsk  die  nämli- 
chen Gesteine  und  in  ihnen  ein  mächtiges  Magneteisen-Stockwcrk ,  auf 
dessen  Grenze  ein  höchst  weiches  verwittertes  Talk -Gestein  als  Lager 
auHritt,  das  sehr  reich  an  Malachit,  Kopferlaaur  und  Ziegclerz  ist.  — 
Von  Tagilsk  führt  ein  Weg  gegen  W.  gerade  auf  den  Rücken  des  Vraln, 
Bei  der  Eisenhütte  Tsclwrna  Grünstein  in  scIirofTcn  Wänden,  die  östliche 
Grenze  des  Gebirgs-Zuges  gegen  das  flachere  Land  bildend.  Nach  10  — 
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IS  Wcffslm  cTToIchl  mum  die  Wosserflcheidc  de«  UnUs  und  gieicli  nadi 
detaclbai)  aber  schon  am  westlichen  Gebii-gs-Abhange^  eine  der  ergifbifrsteu 
Platin-Waitcliercien,  in  deren  Malus  acliieferigerGruttatciiianHtrht,  jedoch  nur 
Ktcilenwci.sc  zu  Tag  g:cht,  sondern  nieistvon  einer  mürhti^:cn  Lchm-Srhicht 
mit  Griinstciii  -  Brocken  bedeckt  ist.  Man  hat  rhitin-Stücke  mit  Titan- 
eisen  verwaclisen  au8g;eMraschen.  —  Auf  dem  W('<^e  nach  Kuschwa  xteilc 
Kuppen  dichten  GrünsteiuH,  in  welchem  aurh  der  machti(^e  Gan<;  Huf- 
iiietzt,  der  den  lilagodat  bildet,  eine  eben  so  holie  Kuppe,  wie  die  aus 
Grtlusteiu  bestehende,  und  aus  einer  ei^enthümlielien  Felsart  zusam- 
men^setzt ,  fleisehrotlier  Feldspath  mit  Map^ncteisen  in  krystallinischem 
Gcfiigpc  verbunden.  Auf  dem  Wege  uacli  dorn  in  TS'O.  von  Kuschwa 
liegenden  Werchohtrie ,  erreicht  man  ,  in  3ü  Wersten  Entfeniung ,  die 
Eisenhütte  Kishne  Turinsh.  Am  ü.stlichen  Abhant;  «ll^M-mein  verbreitete 
Hornblende-Gesteine,  auch  Griinstein-Porphyr  und  Grauvvarkc  tieten  auf. 
Weiter  ÖHtlich  Granit.  —  Der  Boguslowskisvlu:  Ber^rbau  wird  im  Über- 
gaag^Gebirge  gefuhrt.  Transitionskalk  (der  angeblich  als  mathtiges 
Lftgcr  im  GrÖMtein  sich  finden  soll)  ist  von  Kupfergrün  ,  KupferglaJi« 
md  Rodi-Kapfererx  durdidrungen ,  auch  Eisen-  und  Kupferkies  aüC 
Bkade  konaieii  im  KaUw  vor  und  im  leUteni  Fall  macht  dastelbe  eine 
Wiwdert  Schiebt  in  Leger  «oe«  De  wo  dieeee  Lager  den  hemchoD- 
deo  Kelketdo  im  liegendeD  berfihrt,  bat  derselbe  ein  kftmigee  Gefiige 
md  das  Inaehi  vonUrluIkl  dasHäogende  dee  Lagers  bildet  ein  derbe* 
Gfaailgesteuiy  atelleoweise  IS  Fadea  nichtig.  ^  Die  Betemmiker 
Graben  liegen  in  eiaer  Ebene,  welche  von  Skaikariiieiibiirp  bis  dahin 
aioh  fbat  ehaa  Unlerbreehvng  erstreckt  Chhnit*  Schiefer  angibt  den 
Benttmnktr  Distrikt,  die  Groben  aber  bauen  Ihat  alle  in  weissen  seiw 
leadichen  Talk- Schiefer,  der  eckige  Qaars-Kömer  enlbllt  und  von  vie- 
len Adern  nnd  von  Qaars- Gingen  dnrchsetat  wird,  in  denen  der  gold- 
haltige Bravn-Bisenstein  In  Würfeln  krjstallisirt,  oder  fein  vertheilt  vor- 
kenHBt  Man  hat  das  Gestein  Berecit  genannt).  Gediegen-Gold,  Chn»* 

bki  n.  a.  w.  Anden  eich  hiev  ebenfeUs.  JmhtUk  liegt  anf  einem, 

haa  nnd  wieder  Steinkohlen  liihrenden ,  wagerecht  geschiehteten  Sand- 
stein. Die  itayra  anfwirts ,  unfern  LUtwmischtia ,  ein  höchst  groT)kör- 
niges  Konglomerat,  Granit-  und  Porpbyr-GeröUe  durch  einen  granitischen 
Teig  gebunden  Am  östlirhen  Dfer  des  Baikalsees  überall  Granit.  Bei 
KaUchitga  wieder  »Sandstein,  der  ununterbrorlien  bis  Kirimk  sieh  findet. 
Vi^r  UstkuUk  entspringet  eine  Salzquelle  und  poröser  Rauh  kalk  geht  zu 
Tage.  Um  Kirintk  Kalk,  der  unter  rothem  Sandstein  liegt  und,  die 
Jtfma  abwärts,  fast  ausscbliesslicli  die  Ufer  bildet.  Wahrseheinlirh  ge- 
hurt dieser  kalk  zur  llbergangszeit.  Nur  selten  fuhrt  er  Versteinerun- 
gen (Enkrinitcn  und  Koralliten).  Höhlen  kommen  darin  vor;  eine  der 
grfiKfiten  ist  bei  Jerhinsk  vorhanden.  Uei  Olekma  bedecken  Flütz-Ge. 
bilde,  Uauhkalk  und  Gyps,  den  l  lierganskaik  uud  bei  JVOlaaui  seist  ein 
machtiger  Basaltgaug  iu  dcoseiben  au& 
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GlelclimiKsigeR  in  (Her  ZusaroniPUHctzung  der  Jura-Br- 
grensang  des  gronscn  geol  ogiMcIicn  Beckens,  in  welchem 
London  und  Paris  liegen.  (E.  de  Bbauwont,  i4jiji.  des  Sc.  nat,  VoL 
XVII.  p,  254  etc.)  Neuere  Forschungen  haben  dargethan,  wie  die  ver- 
srhiedenen  Glieder  der  oolithtachen  Reihe  Englischer  Gebii  g^forscher  fast 
nach  allen  Einxelnheiten  in  dem  Französischen  Theile  des  Jura-Gtirtels 
das  j^roRRC  Becken,  Itondon  und  Paris  umfassend  ,  «ich  nachweisen  las- 
sen. Das  Best&ndige  dieser  gcogiiostischen  Thatsachcn  in  der  $ranze« 
Er.streckung  jenes  weiten  Umfangs  ist  ein  zu  wichtige«  Resultat ,  als 
dasK  man  nicht  alle  Ausnahmen  zu  beachten  hätte ,  welche  in  solcher 
Bezieliung  angegeben  wurden.  BoNnARD**)  stellt  als  eine  Schlussfolge, 
welche  vielleicht  aus  fernem  Beobachtungen  sich  ergeben  köwitey  dit 
■iSgllehe  unmittelbare  Überlsgernng  de«  Lias  durch  dm  Osfiwd-TWa 
mf.  Der  Terf.  beseiehnet  einige  ÖrtUchkeiten,  deren  geogaoetfeclM  B*. 
stlmni^  BoHnrnidig  IMIgeiiMs  eiaer  «aAeeendeB  Betraehlm^  der 
OeUrgs-VcfUItaiMe  dieeer  Gegenden  MMnaclM  tmum,  Sio  weit  er* 
•tiecktee  Kelk-Ptateea  sieht  eieh  fan  ianeni  JfmknSA  veB  Mmmgwf 
BMh  atMrhrger  mar  Mmm,  nod  von  den  Uta  der  Mlii^  bei  C^ny» 
Ue  SM  denen  der  Cur«»  nnfBrn  Av&B9m,  Dieeee  FkleM  iet  in  nciner 
gnnsen  Erstreelaiog  sdir  cMnaig.  Die  OheHUlehe  liesl  ^ne  wmjag 
nichtige  Lsg«  HMhlieber  Erde  wahmehMi»  nnfennengt  Mit  Ueinen 
BoNetflcfccn  eines  scUelHgen  Kalltes,  dessen  sMist  erdiger  Bmch  binfg 
kleine  spicgeinde  nnd  eelitUsche  Ftediien  snftnweieen  hat  Man  kfimle 
gisahcn,  die  Bbene  Ten  Cscn  sn  sehen,  welche  snf  deBiFel]rpiten4Uks 
ifläksdn  i  Jejjyterf)  niht,  eder  die  Plslesne  swischen  Jtatt  nnd  CIrwm- 
€ttier  in  Engisnd,  deren  Unterlage  der  greeee  Odith  snsmribl.  Die 
das  Platean  sssamiaeneetsende  Lagen,  wie  die  verMbiedenen  kalkigen 
nnd  metgeiigen  Binkn,  welche  eie  Ingen,  gehen  an  Ibal-Ochingen  n. 
s.  w.  sn  Tage.  In  Jeder  Bichtsng  ven  diesen  Plslean  gegen  Pmü 
MA  auui  die  Schichten  eines  awhr  oder  weniger  oolithiscben  Kalkee, 
wdehe  die  OheHUehe  bilden,  unter  deai  Faaae  eines  steilen  Ufers  sieh 
senken  und  verschwinden,  das  von  der  Seine  und  von  allen  Flüssen,  die 
in  dieselbe  münden,  in  sicanlich  tiefen  Einschnitten  durchströmt  wird» 
Im  .4rd^iiii^i»-Departemcnt  setzt  jenes  Ufer  durch  die  Gestndr  drr  Ulaat 
und  der  dtoHte^Marne  hindurch ,  so  wie  durch  jene  der  Cdte  d^Or  und 
der  Yannei  nach  W.  wurde  es  von  DomBivor  im  Ateerif-Departement 
bis  in  die  Gegend  von  Im  ChariU  verfolgt,  selbst  im  CAgr-Depertenient 
wurde  seine  Fortsetzung  auf  der  linken  Loire-Seite  nachgewiesen.  Die- 
ses weit  erstreckte  Ufer  macht  einen  der  bervorspringendsten  Zuge  in 
der  äuxserliehen  Gestaltung  des  Budrns  aus.  Die  Gegenwart  von  Grjr- 
phea  dilatata,  so  wie  jene  des  dem  Thon  von  Dioes  eigenthürolirhcn 
BelemniteB  $  Enkriniten,  Seipttlitcn»  Amvenilen  n.  a.  w«  lieae  in  den 


*J  Sin  im  r^HMtitnct  itti  fmti  tttogitniti^un  qui  ntrnmpngn^nt  tt  gisemtiU  dn 
tfrudn  ä'dtkM  m  Vt$t  du  ptatettu  retttral  dt  l»  Frantt  la  dea  Amnalt$  4n 
Mbus, 
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thonig^  Lugen  die  Baste  des  langes  Hugel-Za^s  ansmachend,  sogleich 
den  Oxford-Thon  erkMHMü.  Eben  to  leicht  fand  der  Verf.  in  den  kal. 
kigrn ,  mit  Polypiten  erfBlIten ,  Schichten ,  über  dem  Thon  ihre  Steile 
einnehmend ,  den  coral-rnff  wieder.  Eh  sind  dieae  Lager  in  Wahrheit 
nur  die  nicht  unterbrochene  Fortset/.unp  des  Oxford-Thones  und  des 
coral  rags  der  Abhänge  von  Stonney  lit  lval  und />m/i.  Die  Lager,  welche 
diese  Hügel-Reihe  ausmachen,  eut«preciien  genau  denen,  die  im  Jura 
durch  Charbaut  als  zweite  Abtheiiung  der  oolithiaciien  Formation  bezeich- 
net wurde,  in  Burgund  sind  die  den  Oxford-Hion  und  den  Coral-rag 
bexeichnenden  Merkmale  weniger  vollständig.  Am  untern  Theile  der 
sehr  flachen  Hü^el-Reihe  zwischen  Ancy^e-Franc  und  Joux-la~ViUe 
und  Dois  (VArcy^  wird  der  Mergel,  der  in  der  Regel  in  solcher  Höhe 
Yorhanden  ist,  nur  durch  einen  grauen  mergeligen  Kalk  vertreten,  und 
mit  den  tlionigen  Schichten  scheinen  Grypheadilatata,  so  wie  die 
Belemniten  und  Enkriniten  verschwunden;  allein  der  mergelige  Kalk 
wird  von  einem  weiaaen^  oft  fast  Kreide-artigen  Kalk  bedeckt,  welcher 
▼trateinennigeB  «1011^  toen  der  Sebkhten-Gmppe  xn  der  da«  CSpral- 
rag  der  EngUeebea  Gcognoften  gehört,  tclnr  ttttlog.  (F«r«UMCoM  «nd 
AaqfUFrmmi),  Jenaeit  VermmdUm,  gegen  N.,  eiebt  van  lingt  der 
Stvime  einen  grtnen  mergeligen  KaBc  mit  Pinna  narlnn»  so  ge- 
wMuiBch  in  den  obem  Lagern  det  OxfM-Thonea.  Zwiaehen  F.  nnd 
CrmMHui  Begt  fiber  dieaeai  mergeligen  Kalk  ein  weiaaer,  aelir  dichter 
Ukatein*  Ifoeii  hSber  folgt  ein  weiaaer  beinahe  erdiger  Kalk  mit  Fo» 
IjrpÜcn»  EeUniten-  Stacbeln,  Terebrateln  v.  a«  w.  der  aebr  an  die  Ge- 
aliiBa  erinnert  9  welche  im  ÜiMW-Tbala  dber  dem  Oxford-Thon  Hegen. 
Her  Abhang  |enadt  ilMy-fo-jyaney  gegen  Tmmtrte  hin,  bildet  aogas- 
lUig  dieFartaetsniig  dea  weit  eratrecfcten  Ufora,  von  welchem  die  Rode 
gaweaea.  Der  untere  TheB  diaaea  Abhangea  beateht  ana  grauem  mer^ 
geligem  KaBw  mit  erdigem  Bruche.  Bei  Mcy  und  FBUera-fea-BMf 
kann  man  aehen ,  wie  derselbe  auf  dem  oolithiachen  Kalke  des  oberen 
Ratenaa  Ton  Aimoit  mht.  Bis  Tonnerre  ISsst  aich  daa  Schichten-System 
verfolgen.  Hier  sind  Fossilien  in  solcher  Menjs^e  vorhanden,  daas  über 
dessen  Stelle  in  der  oolitischcn  Reihe  kein  Zweifel  mehr  besteben  kann. 
Slie  tiefste  Lage  macht  ein  dichter  gelblicher  Kalk  mit  wenigen,  regellos 
vertbeilten  Oolithen.  Darunter  ein  weisser,  im  Bmche  erdiger  Kalk 
nut  kieaeligen  Einschlfiasen  nnd  von  Kalkspath-Krystallen  erfüllten  Dru- 
aenriome ,  dabei  ist  das  Gestein  sehr  reich  an  Polypiten ,  Ostraciten, 
Nerinccn ,  Echiniten-Stnchcln  u.  s.  w.  Weiter  folgen  Schichten  eines 
weissen  dichten  Kalkes  ,  untermengt  mit  nn regelmässigen  Massen  eines 
erdigen  von  Oolithen  durchdrungenen  Kalkes,  Plagiostomen  und  Tere- 
brateln kommen  darin  vor.  TVun  folgen  weiter  aufwärts :  ein  sehr 
weicher  oolitisclier  Kalk  mit  Encrinites  circulari.s.  Neri  na,  Di- 
ceras,  Ostrea,  Terebratuia,  wenig  deutliche  Pflanzen- Abdrücke 
a.  B.  w;  eine  mehrere  Meter  mächtige  Lage  weissen  schicfrigen  Knlkea 
mit  Modiola:  eine,  eben  so  starke,  Lage  von  weissem  erdigem  Kalk, 
der  Oolithen  enthält  j  ein  2  bis  3  Meter  nulchtiger  gelblicher  grober 
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Kalk  mit  sehr  p^roKsen  regellosen  Oolithen  und  vielen  VerKteineniog;eiiy 
wie  PolypilCH ,  IVerina ,  Diceras  und  Terebratula  ;  ein  dichter  p^lblieh- 
^raiier  Kalk ,  etwas  mergelige ,  der  nach  oben  in  einen  schietrigeu 
Kalk>  liberi^eht  u.  p.  w.  —  Von  FUtgny  nach  Ancy-lf-Franc  nieht  man 
folglich  unterhalb  der  Schichten  de«  Grüu-Sande«  und  Kreide  -  Systeoui 
nach  und  nach  hervortreten: 

1.  dichten  weissen  Kalk,  in  Alnidit  aof  seine  Lagerunge-YeriiUtaMM 

dum  PmikmMotte  der  EngUader  eatspreehend; 
1»  «m  System  mergeligen  Kalkee  umä  gfwiea  Hergdi  doidi  Gry* 

phftea  Tirf  bIa  beseidraet  (KimmerUge  tkig)^ 

3.  eiM  eebr  michtigt  Rcilie  dichter  Kalfco  voa  muMhlidwm  Braeiie, 

Krdde-IhnKeber  Kalke  mit  erdigem»  Brache  md  eeiUUicher  KaUw 
(Oifbfid  eeitag,  CSerei-ny)/ 

4,  ein  System  mergeliger  lüük-Schichten(C^lcargeiw-^f<^<>aqf^  cfey). 
Unter  den  letstem  treten  die  nicht  oolithiscben  Kelke  hervor,  welche 

den  Beden  der  Ebene  und  derPlateaui  im  S«  von  ilncy-le-J'WNic  bilden. 


Gcognostisch-mineralogischc  Notitzzen  über  den  OA/ o- 
Staat.  (S.  P.  HiLDnF.Tir,  Sillimais  Americ.  Juurn.  Vol.  XVI.,  p.  164 
ect.).  l.<nter  den  Blöcken  und  Rollstücken  primitiver  Gesteine  über  neuere 
Ablagerun^n  im  (M/o  Staat  ihre  Stelle  einnehmend ,  findet  man  Gneis«, 
Granit,  Grünsteio,  Horublende-Sihiefer  und  Hornblende- Gestein,  so  na- 
mentlich  in  der  Gegend  um  Newark  und  von  hier  gegen  den  £ntf-See 
sn.  Sie  liegen  fiber  Allnviom  nnd  Dilovinm,  mitunter  in  einer  Tiefe 
von  38  —  40  F.  Im  Bette  der  Ucking  Bncht  in  ÜTemrlT}  Blöcke  von 
Glimmer-Schiefer.  Am  JKarffttsiFiMi-Fluese  bei  jBianefeille  soll  ein  Send- 
atein  vorkommen  mit  Abdrficken  von  Scliuppen  einen  feasilen  Fbcbes 
nnd  mit  Kohlen-Spuren.  Im  Allnvial-Boden  der  JUcMiy-Bucht  findet 
man  hlufig  kugelige  Eisenkiea-Maasen  nnd  mitunter  bia  sor  Schwere 
von  48  Pfend.  Daa  Thon-Lager  bei  der  Pd|ifNiic^BuGht  in  der  Graf* 
achafi  WatkungUm  iat  gans  erfällt  von  Eiaenkiea.  Um  HarimUm 
heirachen  Sekundir-Createine. 


Gross '  Uttersdorfcr  Gebirpc  in  Mahren.  (Gi.ocker,  Okkn's  Isis 
1R29,  IV.  H.  S.  369  ff.).  Glinuncj -Schiefer  auf  Granit  ruhend  herrscht, 
ferner  treten  Diurite  und  Hoinblende-Gcsteine  auf.  Der  Granit  nimmt 
auch  über  dem  Glimmer-Schiefer  seine  Stelle  ein  und  zeigt  sich  ihm 
sowohl  aU  dem  Diorit  und  Hurblende-GeMtein  untergeordnet.  Am  Mar' 
svhvttdorfer  Vorderberge  Gronulit;  Iiier ,  ao  wie  aui  SdtwaneH  Steim 


)  F^inigc  ilcr  Mcrkiualc  criaucrtt  aa  deu  ConU'tag  der  Iviiglander;  «ailev«  aa  den 
OifordOolitb. 
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auch  Gneiss.  Am  Mattenberge  und  am  Knberge  bei  Wermsdorff 
Strahlstein  am  Glimmer-Schiefer.  Selten  kommt  in  dirüer  Fcisart  Gr«* 
phit  vor»  «9  am  Ufer  der  Mitt4^lbord  nördUcb  von  Goldensteiii,  swischett 
diMMl  Orte  und  Altstadt ,  und  am  g^Mcii  G tatzer  Schneeberge  als 
Ijiger.  Der  Glimnier-SchieCer  fuhrt  Granate,  Staurolithc,  Andalusite 
1.  •.  w.  Im  Diorit  sieht  man  die  wesentlichen  Geuengtlicile  iu  sehr 
verschiedenen  quantitativen  Verhültoissen  mit  einander  verbunden;  das 
Geiitfin  i^t  bald  körnig,  bald  schicferig  u.  s.  w.  Epidot,  Granat,  Titauity 
Eisen-  und  Leberkies  und  Magneteisen  kommen  als  Einmengungetty  das 
lelstcre  nach  Itager-ar^  im  Diorit. 


Gebnil  dareh  Erdbrnod  «ntstandener  beissen  Quellen, 
(t.  W.  0>  Xastivbr  in  dessen  Arebnr  flir  ges.  Natarl.;  XTI.»  3S1).  In 
ciser  der  Ghnben^  womit  das  Brannkoblen-Lager  des  TTesCermritfrs 
twiscben  Marienberg  vmä  Sioekkmisen  anfgesdilossen  worden»  bemerltffe 
«an  seit  mehreren  Jahren  nogewöhnliche  Wirme;  sie  wurde  Insserst 
Merkbar  9  ]e  mehr  man  sieh  dem  alten  Baue  nSherte.  Die  Gebirgs-Ober- 
liche  bot  weder  bei  noeh  nach  der  Abdimmungs-Arbeit,  die  um  des 
entstandenen  Brandes  ▼otgenommen  worden,  irgend  eine  Spur  von  Eni» 
iinmnng  dar.  Neben  den  bBsen  Wettern  neigten  sich  besonden  glühend 
bcine  Wasscr-Dlmpfe.  Mit  forebtbarer  Gewalt  durchbrachen  beide 
guige  FIfissigkeiten  sowohl  die  Braankohlen  als  die,  darunter  und  darüber 
Wiadlichen  Gestein-Sehich ten  und  bedingten  so,  an  letzterer  Stelle,  das 
Entstehen  heisser,  sprudelnde  Gase  mit  sn  Tage  bringende  Quellen, 
iBe  jedoch  nur  ciiiic^p  Zeit  hindurch  flössen  und  die  meist  nach  und  nach 
versrhu  andcn.  Das  £rdbrand-Gas  ergab  bei  der  Zerlep;ung:  Stick-Ga«, 
Kolilensänrc  Gas  und  Sauerstoff-Gas;  das  Erdbrnnd^Wasscr  bestand  aus 
Kohlen-,  Hydrothion- ,  Soccin  -  und  Schwefelsaure,  aus  St-hwefclbars, 
lUkerde^  Kalk,  ChlorkaKum,  Alumiumexyd  und  ätherischem  OeL 


Cn.  DAUBBmr  Bemerkungen  über  warme  Quellen  und  ihre 
Verbindung  mit  Vulkanen.  (Jambs.  Edinb,  N.  pkilot,  Jomnu  1832. 
Ar.  XXm.  40  78). 

I.  Geologische  Yerlbeilnng  der  wamen  Quellen.  Physische  Be> 
•chiinbeii;  Gaa-AnsstrSsNuigen.  ^  Sie  Hegen  1)  entweder  in  der 
llihe  tbäti»:er  oder  erioaelietter  Vulkane:  am  VemtOf  am  BeUa  iGeyser) 
in  Ungarn,  Bokmtnf  Jbwergne,  Campmim^  JSMiem.  Oder  S)  näehsl 
<>Mr  der  OehirgsJfotten,  von  denen  man  nnsh  ihier  Sefaiebten-Stelinng 
■nhamty  sie  aeyen  dorch  eine  spitre  Hebnng  gebildel  woidsn.  Ihr 
Wasser  wird  um  so  wirmer  seyn^  |e  niher  der  Ceatral-Achse  der  Kalte 
md  je  tiefer  in  den  TUlcm  sie  entspringen  (fi00nire§  Signre^ 
teiffs  n.  a.  Quellen  an  der  Nerdseit»  der  Fifrenäm^  4M;  0erM<s 
^  dn  iUlpcn);  oder  Je  niher  der  Linie  aie  ▼oifcenuneny  in  wnleber  die 
Behung  dea  Gebivgea  begonnen  hat  (JRmy  Oenm  hei  Pau,  Capvent 
M  Jh§mn$$i  Emwmh  hei       Omiimit  ^  ^  Pgreniemj  —  und 
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stiinal  Atx  in  Provence,  wo  jene  Linie  (Qr  die  PjrrcnÜen  sich  mit  4tT 
für  diit  Alpen  der  Deutphbtie  kreutzt;  —  dann  ttmutUiomf  Aleth;  Icnwr 
Bennet ,  St,  PmA  de  FenmUheäen  bei  CauM§9  zwiHclicn  Carcaswmm 
und  Perpignan,  wo  die  QoeUen  am  tiefen  cngrn  Schlochten  ent^priii- 
grn).  Häufige  Erdbeben  an  den  Pprenäen  »ind  die  Beweise  von  dem 
norli  gegenwnrtig^en  Fortdauern  der  Kräfte,  welrhc  diese  Gebirffs-Ketto 
cniporpchobcn  haben.  In  seinem  Werk  iibor  Vulkane  hat  der  Verf.  r«- 
Kcigt ,  das8  dnrrh  vulkaniRche  Operationen  pfewöhnlich  Entwirklnn^cii 
von  Salzsäuren),  schwefelsaurem,  hydrothionsaureni,  kohlensaurem  Stick- 
Gas,  von  erstcrcn  beiden  wahrend  heflif^er  Thätig^keit,  von  letzteren  aber 
mehr  während  des  schlafenden  ZuKtandes  der  Vulkane  hervorgerufen 
wird.  Nun  hat  Lungchamp  g^efunden,  das»  fast  alle  warme  Quellen  der 
Pl^r^MO^it  von  Stickg;as<£ntwickeiung;  begleitet  sind,  wahrend  das  sehwe- 
fcligsaure  Gas,  selten  in  den  Quellen  aui  FuKse  der  Kette,  fast  allg^e« 
mein  vorhanden  ist  in  den  warmen  Quellen  nächst  der  Gcbirgs-Achse, 
was  der  oben  aufgestellten  Meinung  zur  Bestätigung  dient.  Bei  den 
wannen  Quellen  von  Uath^  Clißon  luid  Jluxton  u.  a.  hatte  der  Verf. 
SWar  früher  einen  andern ,  unbekannten  Ursprung  ihrer  Wärme  verniu- 
tbety  weil  sie  von  allen  vulkanischen  Anzeigen  entfernt  schienen;  aber 
MitJea  htf  er  g^efunden,  das«  3)  noch  sonstige  Anzeigen  phynscher 
KonvnUoncB  bei  t hren«  deivelben  nidil  mangeln ;  ao  dtaty  wenn  sol- 
che M«h  nicht  fiherail  nacfagewieeen  wifitt,  cn  doeh  eebwer  AUen  tollte^ 
die  Winne  dieecr  QoeUen  von  nicht  ebenfUle  einer  gleichen  Unnche 
•bsoleiton»  wie  die  der  tbrigen.  Die  tiefe,  enge  Qnenchlucht,  aas  wel« 
eher  die  JCntiiM»*  Quelle  ine  Thal  rinnet,  nnd  die  granitische  Brecde, 
welcho  eich  bei  deneiben  abgceetst  hat,  die  noch  ateilere  Schincht  sa 
Pfeffert  in  ermMHMUm,  Jene  von  Weinenhwrg  im  Kanten  Bentf  dBe 
eenkfcchte  Feliwand  der  Bewmif  ana  welcher  die  liMieh  entepringt, 
die  Lage  der  QoeUen  von  JMsn  Im  Am^mif  wovon  anch  Jene  von 
Schnhtäck  nicht  ferne  aind,  in  Besiehang  an  der  micbtigen  Spalte,  wel- 
ehe  ^eSUilfeie00  nnd  den  Layarn-Beig  anadnander  geriaacn,  ao  wie  die 
ganze  GeUrgs-Beacbaffienheit  der  Gegend,  deuten  aHoanfmlchtigeNntniw 
Umwälzungen.  Und  IhnUch  verhUt  es  sieh  In  England  mit  den  QaeUea 
von  SL  Vincent  bei  O^flM,  WO  ein  Quoerspalt  den  Lauf  dea  Avim- 
Flusses  ableitet,  mit  denen  von  Jffltfocift,  WO  WHrrBnoORsr  (TA^ory  9f 
tke  Earth ;  plate  2)  schon  vor  mehreren  Jidaren  eine  groaae  Vemtckung^ 
der  Kalk-Gebirgs-Schichten  nacliprc wiesen,  welche  Färbt  (Derbyshirr 
rol.  I.)  von  Cromford,  in  StaffbrdMre  nnd  von  da  nördlich  bis  nach 
JiHxlon,  wo  die  Wann^Quelle  daraus  entspringt,  NW.  nach  JVoreA-l7r<T</- 
weUy  wo  eine  Quelle  von  58°  und  bis  lAttun  bei  Tid^swell  verfolgt  hat, 
wo  eine  dritte  von  64*  in  deren  Nähe  zum  Vorschein  kommt.  Auch 
die  warme  Quelle  von  Stock  Park  liegt  nicht  sehr  weit  von  letzterer 
in  Derbi/shire,  und  jene  von  Dakewell  ist  nach  Farey  von  einem  ande- 
ren Rücken  ganz  umgeben.  Auch  zwölf  Kalk-haltige  versteinernde  Quel- 
len liegen  in  Derbyshire,  in  der  Nähe  des  Rückens  (Farkit  p.  458).  Aber 
dio  nämliche  Gegend  ist  in  früherer  Mi  auch  von  entacbieden  vulkaui- 
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Mmdfor  ]Ulk-Q«ellMiy  wmnter  Jm  tob  JKiimr9§kmmi§k  mm  Bckaante- 
alM  ii^  mit  BMb  Pmujm  suiMM  «ü  SeUdta-Rickoag,  w«!- 
dl»  «r  durch  eioen  Thcil  vm  Ym'kakin  verfolgt  hat.  IK0  wwmi  QneHea 
in  lWift"Thal  in  Waifs  liegeo  mm  Fasse  einer  Reihenfolg»  van  fftdwirlt 

stark  ansteig^enden  Schichten  verschiedener  Grebirga-Arteo.  Die  wamea 
(biellen  won  Batk  sind  aocb  in  der  Nähe  einiger  starken  Rurken,  nnd 
ihm  Wirme  ist  nicht  von  zersetzten  Schwefellueaen  des  Lias  herzulei- 
ten, da  sie  nichts  davon  enthalten.  Die  Pjfrenaen  und  die  Tmibriä0€*r 
(Bockland)  kalte  Stahl-Quellen  Hegen  in  Erhebung^s-Thälem^  und  so  anch 
die  kalte  kohlensaure  Quelle  von  Ihybitrg.  Die  kohlensauren  Wasaer 
von  BortH  und  Koblen%  und  des  benachbarten  Nassau  licg:en  längs  der 
erlottcheuen  V'^ulkane  der  it/u^M  -  Provinzen,  und  die  hoher  entspring^pn- 
den  vom  Fokus  jener  Thätigkcit  eniternteru  {Sckwalbachy  Fach'myen)  sind 
kalter  als  die  tieleren  {^Ems,  Wiesbaden).  Auch  die  warmen  Quellen  von  * 
Aachen  und  die  Stahl-Quelle  von  lipaa  kouuuea  nahe  beiaanunen  hervor^ 
aber  letztere  ebenfalls  auf  der  Berghöhe. 

II.  Bezielittug  zu  des  Verfs.  Hieoric  von  den  Vulkanen.  Die  festen 
Bestandtheile  der  warmen  Quellen  ß^ebeu  über  deren  Natur  wenig^  Auf- 
srhlu8s,  da  sie  von  der  Beschatfenlicit  der  Gebirgs-Sehichtcn  abhängig 
sind,  durch  welche  sich  jene  ihren  Weg  suchen.  Wichtiger  ist  zwar  da» 
koMensaure  und  salzaaure  Patron,  welchea  von  Vulkanen  so  oft  sublimirt 
wird,  daat  der  Terf.  dem  Seeirtfaer  ^ne  Bolle  bei  deren  Thätigkeit  zu- 
eifhclli  bat.  Doeb  kdonte  keUeasMiret  Qaell^WaMer  daa  Natron  auch 
aas  den  Feldapath  graniliaeber  Gesteiae  genoamcn  habea.'  Unter  den 
Gaa-Arten  feblt  daa  Hjdtotiuon-Gaa  a«  oft  den  wannen  Quellen,  nn 
ala  waaentUcb  gelten  an  kdnnen ,  daa  binligere  koUenaanre  Gaa  aber 
UNinta  von  der  H^fcnng  der  Hitae  auf  Kalk-Gebirge  beranleiten  aejrn. 
Am  binfigaten  in  allen  Ligen  bt  daa  Stiefc-Gaa:  ao  In  den  P§remkmt 
an  CaiitUamm^  an  SMt  Jkr  nnd  an  Awr^enfa  in  ÄMffiergngf  an 
Clfcnwfrtn^agf  in  Caaftil»  an  fit  Gtrwtm  in  AnwiNfJi)  an  Mut»  Jlffar- 
gneriU,  bei  4t  DkKer  an  CormüjfewTy  an  Jtowwfwnl  in  der  TmraMake^ 
an  liiatcby  an  M&  und  JtaiM,  an  BakewM  nnd  Sioek  Fm*,  im 
WeU  bei  Carüf,  Souik  ir«lef.  Unter  den  Tbeerieen  «ber  ^ 
Tnlkaae  bedvrfoa  jene,  welche  aia  von  Yerbrennung  von  Kohle,  Bitn- 
■en  und  Kiesen  herleiten,  heutzutage  kaum  mehr  der  Widerl^fong. 
Die  ,,mcchani8chc  Theorie,**  welche  sich  bloaa  aaf  die  Central- Wärme  der 
Erde  »tutzt,  erklärt  entweder  nur  die  Erpressung  von  Lava-Strömen  mittelst 
der  druckenden  Znaammenaiehnngder  erkaltenden  £rd-Rinde,  oder  (Ltbu> 
iie  nimmt  auch  in  Dampf  verwandeltes  Wasser  zu  Hülfe,  wobei  zww 
die  Erschütterungen,  Ergiessungen  und  Auswusfe,  aber  nicht  die  aon-  tii 
stigen  ErHchcinungcn  erklärt  werden,  am  wenigsten  die  Entwickelong  .  ? 

von  Stick-Gas.  Denn  thierisehe  Rente  enthalten  die  Felsartcn  zu  wenig, 
ma  solches  von  der  Wirkung;  der  Hitze  daraus  ableiten  zu  können,  und  •  , 

es  entwickelt  sich  in  einem  zu  reinen  Zustande.  —    Diese  ErscheinuMg  i  ' 

wird  daher  allein  durch  dca  Veifs*  ncbemiscbc  Tlieorie  der  Vulkane*'  , 
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«rUirty  wonach  die  atnwphiiitdie  Luft  einen  nnterirdtediett  VeAren- 
nnftge-Praieee  nnterbUt  Ällerdfaige  iet  et  m9g;Kcli,  d«M  See-Wisier 
perfodieeli  mit  den  uncncjrfiiieB  Bfd-Keni  in  Beifihriuig^  tt^e^  snn  Tbctt 
trerdenpfe,  der  Dampf  sieh  verdichte  vnd  nm  etoieepMlrisehe  Laft  darch 
vorhandene  Laftöffnungen  ine  Innre  dringe»  jener  Proseaa  alae  dieae« 
errege.  Er  konnte  daa  Waaaer  der  TrSger  den  Sanerstol&i  an  dem  nie- 
talUacben  Erd-Kernc  seyn,  und  da«  durch  die  Verbrennung  freiwerdeiide 
WaAsergtotT-Gas  nirli  wieder  mit  SnuerKtoff  der  Luflt  oder  mit  Schwefel 
verbinden.  So  wurde  sich  die  Entwicicclun^  von  Salaaiure,  Salz,  kob- 
lenaanrem  Natron  und  Hjdrothion-Gaa  ebenfailii,  und  nnr  dnrch  dieaa 
Theorie  allein,  erklären.  —  Die  neueren  Beobarhtnrgen  v.  HoMBOLllf'k 
in  Mittelasien  bcatAtigen  dirso  Ansichten  in  so  hohem  Grade,  dass  einige 
dortige  Vulkane  sogar  sich  mitten  in  Salzseen  erheben.  See-Wasser 
aber  kommt  im  Allgemeinen  nur  in  so  ferne  mehr  ins  Spiel ,  als  es 
tiofVr  zu  den  vulkanischen  Hccrden  hinabreicht,  als  Söss-Wasscr  —  Der 
Verf.  halt  die  Tlicoric  von  der  Ccntral-Wärrae  der  Erde  nicht  für  ge- 
gründet. Grössere  Aiiliaiifung  von  Kohlen.süurc  g:cgen  da.s  Innere  der 
Erde,  die  electr()-nia<(nctischen  Virliältnijise  nach  den  Entdrrkiingen 
von  Fox  erklären  li  iclit  lokale  Wärme  /unahmen.  H.  Davy's  und  FucH- 
nijüA's  Autohtäteu  werden  mit  Unrecht  für  jene  Theorie  angeführt« 


Ober  die  Bedeutung  der  Mineral-Qnellen  nnd  der  Gaa> 
Exbalati'bnen  bei  der  Bildung  und  Terinderung  der  Erd- 
ober fliehe  achrieb  0.  BiaeuoF  und  liandelte  namentfich  vom  Entstehen 
dea  Schwefelkieaea  in  Bfitterml- Quellen  und  von  Yorkonunen  und  Bil> 
düng  dieser  Substanz  überhaupt.  (ScuwBiooBn-SBDU.}  n.  Jahrb.  1831) 
7.  Heft,  S.  577.  ff.).  Durch  Einwirken  organischer  Substanzen  wurde 
Schwefcl-Eiaen  in  einem  Eisen-  und  schwefelsauren  Sals- balligen  Mi- 
neral-Wasser, auf  Koaten  der  schwefelsauren  Salsa  erzeugt.  Manche 
Schwefelkies- Gänge  scheinen  Mineral  -  Wassern  ihre  Entstehung  zu 
verdanken.  Der  Schwefelkies  findet  sich  vorzugsweise  in  der  Nahe 
organischer  Gebilde  in  Gebirgs-Lagern.  Thon  dürfte  die  Schwefelkies- 
Bildung  sehr  begünstigen,  der  Kalk  aber  ihr  binderlich  seyn.  Mo- 
schelu  scheinen  weit  seltener  verkiest  vorzukommen,  als  Schnecken.  Die 
grosse  Verbreitung  der  Schwefel-Kiese  wird  erklärlich  durch  die  Annah- 
me, dass  liberal!,  wo  organische  Substauzeu,  schwefelsaure  Salze  und 
Eisen  in  Konflikt  kommen,  alle  Bedingungen  zu  deren  Entstehung  ge- 
geben  sind.  Ein  Hau|)t-Mateiial  sur  Scbwefclkics-Bilduug  scheint  der 
Gyps  SU  sejrn.  u.  s.  w.  ' 


F.  HoFPMAmt  bandelte  von  den  Verhillnissen  der  In  den  letttem 
vierzig  Jahren  su  Paiermo  beobachteten  JMstSsse,  in  Besug  auf  ihre 
Richtung}  auf  die  Vertheilong  derselben  nach  den  Jaliresseiten,  so  wie 
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Aar  4b  Einwirfcnaff  aaf  den  Baronctervlanil.  (Pocobüb«  Ann.  4*  Vbyu. 
um  B.  S.  49.  ff.). 

A.  ▼.  STuoiviiiKCK  Über  d  ic  Fran  kischen  Dolomite  (Karst.  Arch. 
1831.  III.  537  —  540).  Der  Anblick  dieaer  fast  ganz  aus  wenig  zusam- 
meubSugenden  Rhomboedcrn  bestehenden  ungeschichtctcn  senkrecht  zer- 
kllllelen  und  zerrissenen  Felsenthurnie  hat  der  Verf.  von  einer,  von  der 
des  Jurakalkes  sehr  vcncliiedeBen  Bildungsweise  dertetben  fiberzeugt, 
md  er  glaubt,  mit  Herrn  von  Bvch,  „dats  ein  späterer,  von  nuten  her 
ksanender  Zutritt  der  Talkerde  sum  Jnraktik,  wobei  eich  die  Natnr 
des  Geeteinee  gifUislicli  veränderte  9  alle«  aehr  genügend  erklire.^  Ea 
iegt  Aber  denjenigen  obem  Schichten  dea  Jurakalkes,  welche  ala  Aequf- 
vakat  dea  Cvräl^rag  gelten  und  Scyphien,  Cnemidien,  Ammoni* 
ten  <ll.  poiyplocoa  und  N.  polygyratna  Ram;  Amm«  trlparti- 
taa  und  plicatilia  Sow.)  einachlieaaen.  Im  Dolomite  dagegen  aind 
Sporen  von  Yerateinemngen  höchst  aelten.  Ein  ZufkU  Jedoch,  wel* 
eher  dBe  Sprengung  einiger  groaaen  Dolomit -Blöcke  an  der  Brnm» 
pKrter  MAhle  neben  der  ffiraenf  bei  Mmffgemdnrf  veranlaaatei  lieaa 
ciae  siemllcbe  Menge  deraelben  im  Innern  dea  Oeateinea  erkenuen.  Aber 
fie  kalkigen  Schaalen  waren  nicbt  mehr  dbalten,  aondem  nur  Abdrücke 
davon  mit  einer  abürbenden,  harten  weiaaen  Erde  anagefBllty  wovon 
sich  ein  geringer  Theil  unter  Anfbrauaen  in  Salsalure  lOaate,  der  andre 
aber  Kleaelerde  au  aeyn  achien.  Auch  Kieael-Ringchen  lieseen  eich  in 
riaigen  deraelben  erkennen.  Diese  Terateinemngen  waren  Scyphien 
voa  UBbeatimrobarer  Art,  Enerinitea  meapiliformia,  aum  Theüe 
sehr  deutlich,  Belemnitea?  aemicanalienlatna  Blv.  wovon  nur 
die  inaaeren  Schichten  ana  weiaaer  aerreiblicher  Kieselerde  oft  mit  vie- 
ka  concentriachen  Ringen,  die  neuere  aber  aua  kiyatalUsirtem  Kalkspath 
bfüteben,  Terebratnia?  lacunoaa  v. Schloth.  und  T.??  biplicata, 
(krine  Ammoniten),  was  der  Lagerung  Über  dem  eigentlichen  Conti 
rsf  und  unter  den  lithographiachen  Schiefem  au  entaprechen  acheint. 


Ans  NAUMAiiiviv^a  Untersuchungen  der  G  reu  so  dea  Oranitaa 
and  Sebiafera  am  linken  Elbeafer  (fUiisTaN,  Archiv  i8rMitt.IV, 
IM  f.)  ergeben  aich  folgende  nitereaaante  und  wichtige  Reanltala*  Dieaeit 
der  RaoMBR'achen  DaratcUung  berrachend  -gewordene  Annahme  ober 
darchgängigen ,  gleichförmigen  Auflagerung  dea  Oranita  auf  die  ateta 
■ach  NO.  einfUlenden  Schiefor,  lat  Ar  den  Granit  in  der  Linie  von 
Oltmimf  bia  P^uwbt  nicht  begründet  Dia  Schiefer  haben  linga  der 
tanit-Ckenae  von  ^eaer  Linie  kein  beatimmtea  nord-Öatliches 
Blnacbieaaen,  aendem,  bei  verachiedenem  Streichen,  dne  aenkrechte 
•der  doch  beinahe  aenkrechte  Stellun g,  Ihre  Schichten  atfei- 
den  der  Granit-Grenae  nicbt  parnllel,  aondem  achneiden 
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golche  fast  uberall  unter  Winkeln  von  ungefiilir  45*^.  Der  Granit  ist 
dem  Schiefer  nicht  gleichfurniig  auf;>;elagert,  er  ruht  vielmehr  sehr  UD* 
regehuassig  und  ungleichförmig  auf-  und  an  demselben  ;  die  Schiefer  endi- 
gen in  einer  regellos  zerrissenen,  nach  dem  Granit  hin  abfallenden  Fla- 
che, über  welche  sich  letzterer  ausbreitet.  Granit  und  Schiefer  greifen 
an  der  Grenze  in  einander  ein ,  indem  die  Enden  einzelner  Schiefer- 
Schichten  im  Granit  aufwärts,  und  dagegen  Keil-forniige  Abseuker  der 
Grauit-Massc  in  die  Schiefer  abwärts  dringen;  ein  Verhaltuiss ,  welches 
wahr»i(  lieinlich  auch  im  Streichen  der  Schichten  gegen  den  Grauit  hin 
atatt  findet.  In  der  Berührung  sind  beide  Gesteine  theils  scharf  geson- 
dert, theils  durch  Übergänge  verbtradeo,  indem  der  Schiefer  viel  Feldspath 
aufnimmt,  faserig  wird 9  und  endlich  in  ein  gans  Gneiss-ilmllcbca  Ge> 
atein  dbergeht,  das  wiedtenm  «Unlblig  graoiliach  an  werden  acbebt. 


J.  tamim  Brief  as BtrcxmiD  fiber  die  DilaviaKAblagersB* 
gen  von  C^enmnmMrt  swUebaa  dar  AMWiaii-Bergketl« 
«ad  dar  JffmI-Maarenge,  «ad  Aber  die  Batdacknag 
SaarKonebjlien  im  PUnvial-Saod-  und  Oaaahaaba  auf 
dar  Hbht  tos  Mtoei-Tri/fmie  bat  dunmrpMf  looo  Faaa  Aber 
dem  Haare.  (PMtot.  JITafos.  ÄMimU  1831.  X.  143  — 145).  Zwiachaa 
dem  JXW.  Fkiaae  der  Berga  m  Sumoämlm  nnd  dar  JÜBMii-Enga  siabt 
iich  eine,  ana  NO.  nach  SW.  von  einer  Dach -Schiefer» Hügel «Baibe 
dnrchaetste  Ebene  biui  welche  man  nm  au  dem  bekannten  Penrhyn-Scliielbr 
an  gelangen,  oft  tief  dorehgraban  bat,  md  daher  wohl  kennt  Denn  anf 
ond  swiachen  einem  grossen  Theile  der  Hfigel  aalbat  und  in  der  ganaen 
üiademBg  iat  der  Schiefer  ohne  irgend  eine  Bedehnng  snm  jetsigea 
noaalanfe  von  Geschiebe ,  Sand  und  Thon  bia  sa  140'  hoch  bedeckt» 
In  dem  Geschiebe  finden  sich  Blöcke  ondlUaa  von  verschiedener  GrSase, 
theils  von  Felsarten  der  Grafschaft  herstammend,  theils  mehr  abgeruBdat 
nnd  in  einer  Richtung  angeflosst,  welche  der  der  Bäche  entgegen  iat» 
welche  von  den  SHOwdoHUhBtrgen  gegen  die  Jtfeiiai-Strasse  herabkoni» 
men.   tünige  davon  stimmen  mit  den  Graniten,  Syeniten,  Grunsteiaai^ 
Serpentinen ,  und  Jaspissen  Anyletea^s  ubercin ,  andre  Granite  können 
nicht  von  Anglesea  noch  Wales ,  sondern  nur  von  den  Gebirgen  Cum'» 
berland»  abgeleitet  werden ,  andre  mögen  von  Irland  oder  dem  SW.- 
Ende  Schottlands  abstammen.     Die  Feuerstein  •  Kugeln  können  keine 
nähere  Quelle  haben,  als  die  Kreide  der  Grafschaft  Antrim.  Der  untere 
Theil  des  OjfW^^/i-Thales  ,  welcher  an  der  Sohle  wie  an  den  Gehängen 
60'  —  100'  hoch  mit  diesem  Diluviale  bedeckt  ist,  hat  seine  letzte  Form 
durch  den  Ausbruch  eines  Sees  im  obcrii  Thale  erhalten.  Konchylien 
und  deren  Trümmer,  üliniich  denen,  die  an  der  nahen  Seeküste  vorkom- 
men, behauptet  ein  Arbeiter  im  Sand  und  Kies  auf  einer  Anhöhe  bei 
jlfoW  Taban,  den  Brüchen  von  Penrhyn  gegenüber  gefunden  zu  haben. 
Tiu»fM£K  beobachtete  andre  See-Konchylicu  von  ähnlicher  Beschaffcuheil, 
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4mo  Art  jedocli  nicht  molir  kcnntlicl»,  auf  der  Hube  des  3I«Hft  Tryfaite, 
S.  von  CaernarwtH  gegea  BirtMffeUfrt ,  'iO'  uotcr  der  Oberfläche  im 
Sande  wahr^nommen  zu  haben.  Sie  klebten  an  der  Zuii^e  und  {^c- 
hörteH  den  Geschlechtern  Buccinum,  Venus,  i\atica,  Turbo 
an.  Ahnliclic  sah  er  auch  in  Diluviale  bei  Beiutmaris.  —  Wo  der  Schie- 
fer vom  Schuttland  frisch  entblusst  ist,  bemerkte  Underwood  schon  vor 
■lehrercn  Jnhrcn  Furchen  und  Rinnen  auf  demselben,  wie  .1.  Hall  auf 
der  Hülie  dcü  Cttstorphine  u.  a.  Hügeln  bei  Edinburgh  beobachtet  hatte. 
Man  schreibt  aie  der  Wirkung^  der  Diluviaf-Ströme  zu,  welche  das  Schutt- 
laiid  liber  diese  Gegenden  ausgebreitet,  und  selbst  manche  i^rösscre  Di 
lavial-BlÖcke  zeigen  eine  solche  Beschaflciiheit.  Wo  der  Schiefer  von 
Thon  bedeckt  ittt ,  da  zci;;t  er  sich  übrigens  frisch  und  fest;  wo  Sand 
und  Kies  auf  ihm  ruhen  ,  da  xni  er  durch  Einw  irkung  vou  Wasser  uud 
l/iSij  oft  einige  Fuss  tief  xcrtetzt  aud  verwittert. 


Varin  bc^cliricb  die  Lagern  np^s  -  Vcrhaltn  isse  von  ßirrid« 
im  CrarJ-Departeuien  t  {Ann.  drs  Mines.  1829,  2.  Ucr.  p.  446  etc.). 
Im  Lias.  am  HÜdwestlichcn  Abhänge  der  Urgebirge  des  mittlem  Frank- 
rtidti,  im  Tlial  der  Ce-w  gehen  drei  mächtige  Blende  -  Glinge  zu 
Tag.  Streichun  ungetÜhr  aus  S.  nach  N.  Sie  scheinen  die  Kalk-Schicli- 
tea  anter  rechtem  Winkel  zu  sciuieiden.  Die  Gungart  ist  Kalkspath; 
grosse  Bruchstücke  des  Gcbirgs-Gcstoins  finden  sich  zahlreich  beigemeugt« 
Hin  und  wieder  erscheint  Galmci  au  der  Steile  der  Blende, 


CoKTR  und  Phrhoknet  erstatteten  Bericht  über  die  Lagerung«« 
Verhältnisse  der  Blet-Erzc  in  Enpland.  (Ann.  drt  Mines.  Ire 
lÄrr.  1S30,  p.  3  etc.).  In  Derby shire  kommen  jene  Erze  in  der  Berg- 
kalk-Formation vor.  (Die  Verf.  verweisen  auf  <lie  frtilier  durch  Düfre- 
sor  und  Bealmont  bekannt  gewordene  Angaben).  Im  nördlichen  ^Vallis 
findet  sich  Bleiglanz  auf  Gängen  im  gleichnamigen  Kalk-Gebirge,  zumal 
da,  wo  die  schieferige  Lagen  der  Felsart  mit  Sandstein  wechseln.  Zwei 
Systeme  von  Gangen  im  Streichen  verschieden ,  durchsetzen  einander. 
Aach  in  Cumberlantl  und  in  Yorkshire  erscheinen  die  Blei-Erze  in 
Brrgkalk.  Der  mit  dem  Kalk  wechselnde  Sandstein  {mUlstune-grit)  ist 
nicht  weniger  erzreich  als  jenes  Gestein.  In  Cornwall  trifft  man  sehr 
Silber-reiche  Bleiglanzc  in  Gängen  und  auf  Stockwerken  im  sogenasn- 
ten  KiUas  vor,  einem  Tlion-Schiefer,  der,  auf  Granit  rulietid,  theils  in 
Kalk-,  theils  in  Hornblende-Schiefer  nach  oben  aber  mitunter  in  wahre 
Cirauwacke  übergeht* 


Jura-Gebilde  im  nördlichen  Frankreich,  hevchrieben  von 
£.  Puiixorf  BoBLAYB  iAnn,  d,  Jüc,  not,  XVll,  35).  Die  geschilderte  Ge- 
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gend  begreift  die  Kantone  von  MutUmeJy  und  SteMoy  (Maax  •  De- 
partement), von  Beaumunt  und  Caritfnan  i4r<2fiiJteii>De|)uiteinent  ); 
theil weise  ist  dieselbe  cwisrhen  der  Mams  und  »SVmc/i«  eingescblosaen. 
()b%voiil  von  g^nn^r  Er«treckung ,  trä^t  sie  die  all^nieinen  Merk- 
male der  Sekundär- Gebiete  EngUuids  und  des  grösseren  Theils  von 
Frankreich.  Einer  der  besonders  beobachtungsnerthen  Zuge  ist  da» 
steile  Gellänge  der  Plateaus  gegen  N.  und  ihr  8anfte8  Abfallen  gegen  S.; 
»o  sieht  mau  die  Thüler  der  Maas,  Chiers  und  Semois  durch  juhe  llfer 
und  erhabene  Kapjs  belierrseht.  Auch  in  EMytand  wurden  in  Gegenden, 
wo  Jura-Gebilde  weit  verbi-eitet  sind,  äliulicbe  Thatsachen  beobachtet.  — 
Zwei  Systeme,  die  mittlere  und  untere  Jura-Formation,  aUe  verschiedeae 
Abtheilungen  begreifend,  welche  man  im  England  vom  Liaa  bis  zmm 
Coral-rag  uachgcwieien ,  flndoi  sieh  cntwidKalt*).  Dieae  bdden  Sy- 
steme bestehen  avs  wiedcrbottmiWscIiael-Lsgeniiigen  von  Mergel,  saa^ 
gern  Kalk  und  von  Oolitben ;  oadi  den  Oeaetaen  dieser  Wecbsel-Lage - 
rungeil  und  l^efMndera  auch  den  soologiscftn  Herkmaien  wurden  die 
aahlreiclien  UAterabtbeilangen  an%eatellt.  Dia  nngalUir  waagaredite 
Stellung  der  Sciiiebteny  so  wie  ihre  Kootininttt  bewetsen,  daas  dia 
lagerungen,  seitdem  sie  entotandea»  keine  hefüge  StSrangen  erllihrau 
Die  Mächtigkeit  von  den  Meigeln  des  Lias  an  bis  a«m  Coral-ra|*  be- 
tragt 500  bis  SSO  Bieter. 

A*   Unteres  oolithisehes  Syttem* 

Erste  Abthetlung,  Ab  obere Bcgreasung  batdieaalbe  die  grosas 
fhenige  Formation»  welche  die  Euglfindcm  mit  demAnadnMk  Walkeconia 
beseiclinen.  Sie  besteht  ans  BMhreni  dnrch  miBeralogische  und  seolo- 
gische  Merkmale  innig  mit  einander  verbnadeaen  Gruppen^). 

!•  Liaa.  (Der  Verf.  begreift  unter  dieser  Beaenaoiig  n«r  diejeaigea 
Binke,  welche  Englische  Geognoeten  mit  dem  Namen  beseichnea).  Das 
Gestein,  in  iMriageH  sehr  entwickelt,  seigt  sich  in  der  beschriebenca 
Gegend  nur  ia  geringer  Yerbreitttiig«  Bei  MHUtm  betrSgt  die  Mich- 
tigkeit  nur  wenige  Meter.  Um  FlvremfUU  niben  die  Liaa-Mergel  auf 
Sandstein***).  Sie  beatehen  aua  swei  Abtheilungen:  gelbe,  erdige,  sehr 
Kalk-retche  Mergel;  blaue  oder  schwane,  bituminSse  Mergel  aut  Gyps- 
Krystallen  und  eingesprengtem  Eisenkies.  Jene  werden  durch  eiae  In 
grosser  Häufigkeit  vorkommende  Bivalve  charakterisirt,  eine  aicht  näher 
bestimmbare,  den  Cythereea  iunäobst  stehende  Versteinenuig;  die 
letztem  durch  Gryphaea  areuata  und  Plagiostoma  panctata. 
Die  gesammte  Mächtigkeit  mag  00  bis  70  Meter  betragea.  Veiateiaefaa- 
gea:  Ammonites;  Gryphaea  areuata  (Lmk.);  Gatrea  nana  (aa 
Gryphaea?);  Plagiostoma  panetata  und  gigaatea  (Sow.);  Cy- 


•>  Dflv  Vtfff.  Mtaal  M  ier  vmi  Crnnrassaa  ud  Pmun«  lehraaelrtM  Ita— M«if 
mid  flihrt,  aach  Cmstaht  FIsvmv  «ad  Duaavias  Ptaasasbch«  gyaoayaM  «ad 

örtliclikeltcn  an. 

-  «  -)  Wir  liaben  die  Unternblbeilungcn ,  welche  der  Verf.  Rtagt%  nenat,  TorUnfiK 
Onippea  bcislcluitt. 
(|vad*r-SjNid«ltia  auch  SvtnmitB. 
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tb«re«  (?);  Flenrotonaria  ornata]  Cirrlm«;  Torbiaolia. 
DmellMa  FonaatSm  iclieiat  da  aavollkoanafB  kSraJger  KaJk  anaugC' 
Uvea  9  4aakelblaB  vad  WUhliehbraaa  gttupit  Maa  trid  draaelbaa  aa 
daa  Ufera  der  SimoUf  aad  er  wArde  all  eiaea  der  vielea  Kalk>Le(er 
geHeay  die  aiaa  ao  klai;  voa  dea  Hergala  dea  liaa  omedilesaea  fiadet. 

S.  Saadigcr  Kalk  aad  gliaiaieriger  Mergel.  Ober  dea  Liaa» 
Mergeln  erhebt  sich  eine  ailchtige  Kalk-Fonaation ,  darch  alle  ftusserll- 
rhe  Merkmale  scliarf  davon  gevchieden.  Sie  besieht  versdgUeh  aaa 
gelblicbeiB  Kalk^  der  sehr  feinkörnig:  und  nur  auKMerst  seltea  aad  .stets 
•ovollkomnipn  oolithisch  ist.  OA  aird  da»  Gcfüfj^e  vollkororoen  Sand- 
stdnartig  {Herkeuvalf  Sapognrr,  Avioth  etc).  Der  Kulk  entlmlt  viel 
kie«eligen ,  sehr  feinkömig^en  Sand  (calcaire  sabteux  d'Osmaiiriile)  ^. 
Er  setzt  da»  ganze  erhabene  Plateau  susaaimen,  welches  sich  von  Florett 
vUie  und  Pin  ge^en  die  Orval ,  Sapogne,  Margut  u.  s.  w.  herabzieht. 
Gegen  W.  wird  derselbe  fast  ganz  durch  zahlreiche  Wechsel-Lagerungen 
von  grünlichen  glimnierigen  Mergeln  und  von  kalkigen,  eisenMchiissigeii 
Mergeln  vertreten,  die  als  Paraliel-Fornintionen  rn  betrachten  sind  {Ca~ 
rignan,  Ptilltfj  Linay  u.  s.  w.).  Vcrstcinerung^cn  sind  häufiger  in  dietiea 
Mergeln,  als  in  dein  vorerwähnten  Kalk,  wo  sie  einige  deutliilie  Lagen 
aatimachen ,  während  oft  Bänke  von  ungeheurer  Mächtigkeit  fast  ganz 
frei  davon  sind.  Unter  diesen  Lagen  besteht  eine  gegen  die  Höhe  ans  einer 
grossen  Menge  dnreh  ein  kalkige»  Zauient  verbundener  »Schaolen  einer  neuen 
Pecten-Art.  Die  untere  Abtheilung  enthalt  nur  Pinna:  in  besonderer 
Grösse  endlich  kommen  Beleniniten  sehr  allgemein  verbreitet  darin  vor*"). 

3.  Eisensch ÜKsiger  Kalk  und  ei  seusrhussiger  Oolith. 
Eiae  kleine  tbonigc  Ablagerung^  blaulich  oder  schwärzlich,  einige  Meter 
adchtig  aad  aebr  iteich  aa  Ibaiilea  Körpern  scheidet  diese  Glieder  von  den 
Geataiaea  Mo.  S.  Sie  baetelMB  varafigKeh  aaa  eiaem  eitenechissigeu,  schie- 
firigen  Kalk,  welcher  blaaUeb,  oft  aach  gnlnlieb  voa  Pbrbe,  tehr  fest  aad 
siba  iat  (awiaebea  Cmri§m!m  aad  MmCm^).  Toa  VanrteiaeningeB 
flbri  der  diebte  Kalk  BeleaiaitaB,  Piaaa,  Grypbaea  dilatata,  Pee- 
tea  a.  a.  w.  Dia  eieeaechaiiigea  Oalithe  von  aad  MtmtUibmi 

■lad  dieaem  Kalka  aatergeordaet.  Seltea  ftadeC  ana  gaaM  Maicheia 
denn,  wie  Peetea  aad  Piaaa. 

Dia  geeiaaatffi  mditigfcalt  dieeer  drei  OrapfMa  betrigt  aageAbr 
MO  Hetar,  Sie  arreiebt  oai  #tflraaagla  eiaa  abeolote  HSbe  voa  SM 
bia  4M  Meter. 

Dia  nacbfeigeadea  Foaeiliea  gabHiea  beidea  beaebiiebenea  Grappen 
UL  Dia  ala  bezeichnend  geltenden,  wegen  ibrar  aebr  biaigaa  Verttei- 
taa^  aad  weil  aie  im  andern  Tbeil  dar  Jura-Formation  noch  nicht  nadi- 
gewiesen  worden,  sind  Gryphaea  cymbium  (für  die  Meigel  und  saa- 
dige» Kalke)  aadPlicatala  acbiaata  (för  die  eieeascbäasigen Kalke). 


SiMsneen  belraehtet  4essclb«i  alu  Sandutelit. 
*)  DIcMT  U«8ta«d  Ist  Dtfpntsov  ssr  Bcseasssg  Ct^mkt  m  B^emMitfi  vefsnlaMl. 
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—  Bi  gMttn  IneriberAttvioiiite»  Delonehampi  und  mehrere  andere 
Mm;  Belennites  Irlsnrefttet  (Blainv.  und  eini^  andm  Artes>; 
Orypbaei  arcuat*  uad  eyaibiam;  Plicutula  spinoaa  (Sow.); 
PUfioütoma  pectinoide«;  Pecten  (neue  Art):  Ostrca;  Litho- 
domus;  ModioU;  Pinna;  Bncriaitet;  Caryophyllia  and  Tar- 
binolia. 

Zweite  Abtheilung:.  Den  Jansen  «rrossen  Oolilh  igrand^  (Mi- 
the  ;  ffreat  (Mite)  nrnfasRond.  und  von  dem  Thon  an,  welchen  die  Enjc- 
l&ader  mit  dem  Namen  Walkererde  hor.eieiinen  biastt  Corn-&rash  reichend. 

1,  Walkererde  (Xtrre  a  fvHton).)  Eine  grosse  niergelig:e  Abla- 
gerung:, auf  sehr  ungenügende  Weise  diesen  Namen  tragend,  srhi-idet 
den  eisenschlissigen  Kalk  vom  grossen  Oolith.  Sie  besteht  aus  einer  Masse 
dunkelblauen,  falhei),  knlklialti;^'  ii  TlioncK.  Kalkig-thonige  ücodeii  komuu  u 
oft  darin  vor,  loriicr  Seplaiia  aus  dichtem  grauem  Kalke  und  Gyp« 
Krystalle  von  belräclitlli  her  (irösse  (TIi  o  ii  e  1 1  e ).  Mächtigkeit  zwischen 
10  und  30  Meter.  Von  Petrcfakteu,  wodurch  das  Gestein  wesentlich  ge 
schieden  ist  von  dem  Kalke,  wurden  nachgewiesen:  Ammoiii  tes:  Nau- 
tilus: BeleninitcN  couipressus  und  dilatatus;  Terebratula 
media  (und  eine  vuli^aris  nahe  stehend);  Lutraria  (?);  Donaci- 
tes  Alduini  (?).  —  Man  findet  die  so^-enannte  Walkererde  u.  a.  im 
Tliale  der  Chiers  zwischen  Cariff/ian  und  Margnt,  ferner  in  den  Ge- 
meinden von  BrettT,  Ariuth^  Somethonue  u.  s,  w. 

2.  Grosser  Oolith.  Die  mächtigste  Kalkhank  in  der  Jura-For- 
mation. Ihre  uutere  Ahtheilung  besteht  aus  porösem,  mehr  und  weniger 
eisenschüssigen  Kalk,  gebildet  durch  Haufen  von  kleinen  meist  verbro- 
chenen Muscheln  und  durch  Madreporen :  das  Ganze  hält  ein  oolithischer 
Teig  zusammen.  Dieser  Kalk  (der  Verf.  bezeiehnet  ihn  mit  dem  Namen 
liMMeAelfe  ^rouierf)  liat  sa  bi«  26  Meter  Miehtif^keit.  Die  am 
•Im  charakteriatiaelMiiPoMiKen  aind  Oatrea  aevmfnata  (Saw.),  Te- 
rabratnta  media»  Ma^repora  und  Pantaerinitea»  Aaf  der  aa- 
genannten  LkmackeUe  rnht  die  freaaeaalitbiacbeMaaae:  ein  Gestein  aae 
aeliritielnen  gelben  Kfirnera  dnreb  einen  eben  aofenrtyten»  nritanter  aveb 
dnreh  einen  weiaaeaTeig  gebandcn  (OruMra-JPkne«,  ^SSaiat-JfeiifawO»  Oft  iml 
die  Haaee  10  Meter  Nichtigkeit,  ebne  deatNcb  in  Sinke  abgetbeOt  la 
aeyn.  —  An  StaHen,  wo  der  graeaa  Oalilb  nicbt  filierlagert  iat,  aielM 
«Mn  denaelben  dnrebaagen  nilt  vielen,  weiten,  keilftrmigen  Spalten,  durtb 
Stalaktiten  anageflillt,  oder  dnreb  eiaensehistigea  IKtnvinm  immimed9\ 

S.  Weiaaar  Mergel.  (Mturne  a  Mcrlaet;  Arptte  4b  ßrmdfori), 
Bine  Ablageranf  von  8  bis  10  Meter  Miebtigkeit,  die  nicfal  aelttn  anf 
diai  graaeea  Oolilfa  mht  {OMmtep,  mtmniß,  iänp  efe.).  Dar  Blergel 
iat  aebrKalk-reieb  und  gebt  milnntar  in  kreidigen  Kalk  iber.  Der^arnge 
Oraaa,  die  Eefaiaiten,  besandeffa  aber  die  vielen  Madreporen,  welebe 
man  darin  findet,  führen  aar  Vermntbung,  dass  daa  Oeatein  in  nnr  we- 
nig tiefem  Meere  abgeaetst  worden.  Versteinerungen :  Ammoniteavnl* 
garia;  Nerinea;  Tnrritella;  Ampallaria  (oder  Tnrbo);  Ser- 
pnia;    Pecten;  Spondylna  imbrieatoa  (oder  Podopaidea); 
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Fiaaa  (oocli  uubeseiiri«!»««) ;  Avir ula  cciiiuslA  (So\%'.);  Ostrea 
coütata  (Sow.)  und  acuminftta;  Gryphaea  lituola  (L»ik.); 
Astarte  plauata;  Isocardium ;  Heniicardium  (?);  Terebratula 
4l|fOBa,  coarctata  und  media;  Cydurites  ornatus;  Peutacri* 
aites ;  llieilc  von  Bruchyuritcn  luid  Madrcporcn  hcbriiüurig- und  mannigfach. 

4.  Oolithe  und  sandiger  Kalk  (^Forest  marblö  und  Corn-brash 
Englischer  Gebirgsforflclicr).  Die  untere  Abtheilung,  sehr  fcKt  und  Eisen- 
reich,  besteht  fast  ganz  aus  grossen  Bivalven,  deren  Schaale  verschwunden 
ist  (.Pinna.  Ferna,  Pecteu^  u.s. \v.).  Darüber  tritt  eine oolithischeMasso 
auf,  oft  sehr  reich  an  Madreporen^  kleine  Einlagerungen  sandigen  Kal- 
kes euUialtend  und  in  eine  1  Meter  nulchtige  Bank  von  blauem  oder 
brauoem  Tlion  eudigeud,  auf  weklient  eisenschüssige  ooiithische  Kalke 
rubeo.  Letztere  vertretenden  Corn-brash  und  sind  besonder«  durch  A  vi - 
cnla  echinata  bezeichnet  {Stenay  bei  Beaamont,  Pluleau  vuii  Chau- 
CUMcy  U.S.W.)'  Versteinerungen:  Avicula  cc  hin  a  tu;  Plu^io:»  toma 
cardiifur Ulis j  Pect«;u  fibrosus  und  lens;  Gryphaea  lituola; 
Ostrea;  Fe  rna;  Terebratula  subrotunda;  SpataogUKi  JNucle« 
•  litea  colambaria;  Millepora;  Fischsäbae. 

B.    Mittleres  oolithisches  System.. 

Erste  Abtheilung. 

1.  Blauer  Mergel  von  Stenay.  Sehr  thonig,  dunkelblau,  fett, 
reich  an  pflanzlichen  Überresten  und  an  Kiesen,  viele  sehr  kleine  Gyps- 
spatb-Krystalle  führend.  Mächtigkeit  20  bis  30  Meter.  Einige  Bänke 
scbieferigen  Kalkes  erscbeinen  uateigtordnct :  die  fnr  na  besekiiBeBdaB 
TerstaiiieniiigeB  saiaal  Trigani»  eaatata  «ad  elavellata.  lo  ilira« 
Thail  wafdoD  diaVlMaa  s«lv  kalkig  and  gliiiMwrtnich.  Sie  aclici- 
a«i  ia  ■aaaidifaahcf  Beajahaag  daai  Sdriaftr  van  St^nesfieid  vergleicb- 
Wr»  walehem  dia  EnglisehaBOeUigafbiadier  aiaa  aHraa  tiaftra  Stellt  in 
AerRaihe  ihrer  FenaatioaeB  anwaiaeB.  Ia  deai  antera  TbeiAe  der  Mergel, 
.  twiadmi  memg  and  JHMMy^  bat  der  die  groseelUifl»  eiaea  Pia* 
eioaaaraa-Gerippea  aaldeckty  daa  aaeli  Gwisa  aiaar  aeaea  Art  aa- 
päAti,  ZaUloaa  kMoa  Bfralvaa  (Oatraa  Baaa)  Meagea  dea  Oahdaea 
aa.  Aaaaer  des  tareita  aaadiail  geaiacfctsa  TerelaiBeffaagen  fBhraa  die 
MRgel  and  die  achiafinrigea Kalka  aadi!  Aaiaiaoitaa  caraaalaa  (?)| 
Sarpvia;  Peetea  and  Naelaolitea. 

Oaford-MargeL  Der  Vf.  recbael  daMa  die  aabHeieB  Wech> 
ael-Lageningen  tob  Mergeln  and  mergeligen  Kalkea,  welche,  an  vielen 
Stellen  der  Meeres-Kiiste,  zwischen  Dan  und  Stonne  steile  Ufer  Uldea. 
Gryphaea  dilatata  ist  für  dieselben  bezeichnend.  Die  Bänke  merge- 
ligen Kalkes  sind  aablreich.  Ihre  Mächtigkeit  wechselt  zwischen  1  and 
3  Fuss.  Dero  oberen  Xbeile  gehören  namentlich  auch  Pinna  lanreo- 
lata,  sowie  Ostrea  pennaria,  gregaria,  flabelloidcs  und  del- 
toi  dea  an;  in  der  untern  kommt  Pholadomya  vor.  Ferner  finden 
sich  Ammonites  und  Belemnites,  Modiola  tulipa,  Mytilus, 
Tcrebratula  media  (Schi.oth.)  und  Pecten.  Neigunp^  der  Schichten 
1**  60  bis  a**.  Mächtigkeit  des  Ganzen  um  üUmne  wenigstens  120  Meter. 


»_.vju,^uu  uy  Google 


IM  — 

Dm  Gebilde  erreicht  tiae  Seehohe  vmi  300  bis  3S0llc<ini«  Em  kiwnmi 
kl  den  Kantonen  Stejutff  nud  Memimmti  verbreitet. 

3.  Saud-  und  eitenschOiiaig^er  Oolith.  Ein  eiaenachtimigtr 
Oolith  bedeckt  den  Oacford-Thon.  Er  herrscht  beioaden  anf  dem  Plateaa 
xwiachen  BHval  und  lieauclair  und  bestellt  aus  Kalk,  (gebildet  aus  Mu- 
achel-Trümnicrn,  welche  iu  eisenschüssigen  oolitliischen  Teig  verkittet  »iud. 
Mit  Aasnaiune  einiger  Pectiiiiten  fiudct  sich  keine  bestimmbare  Muschel  darin. 

4.  Blauer  Thon.  Bildet  nur  eiu  Lager  von  3  bis  4  Metern  Stärke. 
Gryphaea  dilatata  kommt  nicht  mehr  darin  vor;  aber  die  Enkrinitea 
und  die  Echiniten-Stacheln  des  Coral-rag  erscheinen  ziemlich  häufig. 

5.  Coral-rag  (Calcaire  ä  Pol^piers).  Eiu  kreideartiger,  weisser, 
weicher  Kalk,  welcher  fast  ganz  aus  höchst  maunigfacbcn  fossilen 
Körpern  besteht.  Es  gehören  zu  den  bestimmbaren:  Serpula;  Turrili- 
tes  (dem  T.  Babeli  BnorcoN.  nahestehend);  Phasianelia  (Melania 
striata  (Sow.);  Turritella  <?);  Melania  (der  M.  lactea  ähnlich); 
Terebra  (T.  sulcata  nahe);  Plagiostoma  rigida;  Pecteu;  Os- 
trea  gregaria»  Lima  rndis;  Terebratula  (T.  digona  nahe); 
Cjrtarites  globatai  (Saiu»T.);  Eehinna;  Encrinites  (in  grosater 
Biufigkcit).  UaMvM  niwinitHrh  ni4  Im  tetiiditlkher  Hxm^  ▼•rbwi. 
den;  gans«  Felder  ndit  mm  badackl  Mit  Kmmi  von  PbatiaBalla, 
Tarakra  a.a.w.,  aber  aia  laaMB  ktiaa  saaaaeia  BattbuBung  vsu  Eia%a 
Blaka  dia  Cmnd^rm§  m  TMhaaMt  gahachi,  badacfcaa  die  CKpfel  im 
Plateaae.  Die  aililara  Begiea  niMBt  aia  ftet  gaaa  aaa  Polypitea  ba* 
aidieaJei  Lager  aia.  Über  doa  Cciral  rtig  liegt  bei  Blumo  aad  JNmi 
ein  aaadiger  Tban  alt  giiaca  Kdfaera  «ad  adt  elaeai  FettqaanXagar^ 
er  gehirt  aaeh  E»  db  Baaewawr  aa  den  grdaea  Saada  aater  der  Kreide. 

Dilaviaak  Aaf  dea  babea  Pleteaaa  baelebt  daeeelbe  aaa  eieaa* 
aelilieigeai  Thea,  der  alarae  aaadig  iet  aad  viele  bleiaa  aafcgebaieeiga 
KieeaMraer  «albllt  Sa  waiclt  wtaeatUeb  ab  vaa  de«  ia  des  beiden 
BedMa  der  CMire  aad  der  M*as  be6adlicbea» 

IMe  yoUkaauaeBe  Analogie  der  EegUecbea  and  FraaeleieBbeB  Jin^ 
Formation  kann  selbst  bei  der  Entferanag  nicht  beHrraidea»  wena  mmm 
liedenkt,  dass  sie  Becken  angebhaa»  deren  fliaaeaa  wak  daieh  aalMw 
aeeriaeha  Beigkettea  gebildet  waren  a.  a.  w. 


Fr*  Hoffmanm's  Entdeckungen  über  den  Marmor  von  Cai*> 
rara*).  Ur«  Prof.  Fiuboaich  HoFm*NN  ist  im  Anfange  des  Decembere 
1839  Iran  aiaer  eehr  geaasea  aad  vertreflicbea  Untersuchung  des  6«w 
biigesy  ia  welchen  die  beribmtea  Sieinbracbe  voa  CmrtKrm  liegen^  und 
welches  jetzt,  nach  oen  Torgange  des  Botanikers  BanfroLOiffi  de«  il|Nf* 
Mritcke  Gebirge  genannt  wird,  nach  Otmta  sarfickgekoninieny  waeelbst 
er  sieh  noch  gegenwlrt%  befindet  Er  iet  sa  dem  dberreacbeBden  Re- 

• 

«9  Wir  verdanken  «•  MiHkcUmf  4Wsr  Vaahrkht  ana  Ar  H««ae  «id8ffC|a»Msa 
JEaltnag  vom  St.  D«c.  lOt  der  woUwoUcaiin  GAta  das  Benrn  van  Boai. 

D.  K. 
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adlit  gsMft  wvrdeiiy  4ms  dieftr  CmrrmitekB  Mannor  der  Jun-Forma- 
tira  sigeiihlt  werden  Mine^  nmd  in  diner  aeltoc  den  dbewtwi  Scfaieb- 
Hm,  dMi  Kalksleb,  weWier  in  nwikm  die  Mmggeiiäofftr  vodAMI- 
Iwfii  MMeo  enthlliC,  md  ni  treleben  oberhalb MM^^  mdJPiqilw»- 
AtAi»  die  bekemteB  HthegrapliiidieD  Steine  gebrochen  werden.  Seine 
Btedireihnny»  ehie  eebr  iebeige  Charte  mid  efai  treflBehee  PnAI  wwm 
Hr.  Atanut  benm  von  nsn  Ijvrm  beweieen  dieaes  gans  einiencbteiid« 
Unter  dem  Medgno  (Qaederaandetrany  Kaipathen-,  Wiener- Sandeiein) 
kbl  sieb  nonittetbar  der  Kalkalflln  liervor,  wesfwArts  des  Berchhy  von 
4er  Modenesitcken  Seite  her,  MWrst  wenige  verändert,  und  in  dieseM 
Zastande  hinüg  mit  Versteinerungen  erfüllt,  welche  dem  Jara^Kalkatein 
•igeathdnilieh  sind«  Mit  «teiierem  Aufüteigen  der  Schichten  werden  sie 
aneh  hitnigery  gar  eil  ant  grossen  Dolomit-Maasen  abwechselnd  zuletzt 
in  einer  ungeheuren  Mauer,  welche  in  einer  Länge  von  sechs  Deutschen 
Meilen  kaum  je  aof  4000  Pariser  Fuss  über  die  Meeresflächc  herabsinkt 
(Ponte  dtUa  Croce  am  südöstlichen  Ende  5728'  Paris.,  Pi%xo  iVüccello 
ain  Nordwest -Ende  5770'  Par.  hoch,  Monte  Sacro  über  Carrara.  an 
dfSKen  Abhanf^e  die  benilnnten  Stoinbniche  serstreut  liepen,  5200'  Par. 
libtT  dorn  Meer),  wird  der  Kalkstein  diirehaiiR  körnip  und  verliert  alles 
Auschen  eines  ^gewöhnlichen  Jurakalksteins.  Allein  im  Herabsteigen  nach 
Carrara  erscheinen  in  tieferen  Schichten  die  Jura- Versteinerungen  auf 
das  Neue,  unter  Misfgtia,  in  einem  Wege,  welcher  nach  den  Stcinbru- 
rhfn  führt ,  und  somit  erweisen  sich  die  körnigen  Schichten  als  solche, 
welche  durch  von  innen  hervorwirkende  Kräfte  aus  dichtem  Kalkstein 
tu  kömigem  Marmor  verändert  worden  sind ,  eine  Ansicht,  welche  von 
Hm.  Wilhelm  Thompson  sehon  im  J.  1795  behauptet,  von  Scipio  BnKis- 
lack  lebhaft  unterstützt  ward^  nach  Analogie  der  schönen  Versurhc  des 
Priisidenten  Sir  Jamrs  Hall  in  EUiinburgh  und  eigenen  Beobachtungen 
am  Vesuv  und  bei  Rom.  Der  Kalkstein  liegt  im  Thüle  des  Frigido,  das 
bei  Massa  ausläuft,  auf  Thonschiefer,  dieser  auf  Glimmerschiefer,  dann 
auf  ausgcEeichnetem  Gueiss.  Hr.  HoFFMAnn  entscheidet  sich  nicht  öber 
die  Formation  des  Thonschiefers ,  beweist  aber  durch  mähsame ,  genaue 
and  scharfsinnig  verfolgte  Beobachtungen,  dass  Glimmer -Sehieler  nnd 
Gadsa  nichts  anderes,  als  eben  dieser,  durch  plutoniscbe  Einwirkungen 
«crfnderte  Thonaefaiefer  aejrn  kSnnen.  Baa  iat  eine  nene  nnd  achine 
Bcatatiguug  der  einsieht,  welefae  wie  bei  Hefmamty  ao  anch  bei  andern 
aaaeisr  nnsgeaeiehnetBten  Geegneeten»  BanniunD  Stünna,  Hbooikh  Ten 
DacHBir»  ikuxAifimn  veii  HvnnoLM,  Bun  Dn  Bsavmoiit  berraehend  ge- 
nmiden  iat:  daes  aller  Oneiaa  nnd  Ofiainier-Sebielbr  alleseit  jknfanga 
Ilen-Schiefer,  grosslentheils  entweder  Liaa-ScMeflnr  oder  Oraowaeken- 
Uefbr  geweeen  sej,  den  pIntonisehe  Krifle  an  Gneise  wagewan- 
delt  haben«  Hr.  HorFHamf  erweiat,  daaa  in  4|MMnitdle»  Gebirge  dieee 
Tolndemng  wibrend  der  BikUing  dea  snr  Kiiide-Flninatien  gehSrigen 
iiHi^gnel''  geaehehen  acjn  niAaae« 
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IIL  Petrefaktenkimde. 

A.  GoLTFL'SH  Abbildung  und  Besctircibang^  der  Petrefakteu 
DeutNcblands  im  Museum  derRIipin-Univeriiität  zu  Bonn 
u.  8.  w.  Heft  III.  {Düsseldorf  1831.  Fol.  mit  20  Stciudrucktafelii).  üif- 
SC8  Ifin^^st  ersehote  dritte  Heft,  welchem  das  vierte  nun  liuffentiieh 
itfhncllf^r  folgten  kanii)  bietet  uns  einen  neuen  Schatz  trefflicher  Uuter- 
8uchan^en,  Beschreibungen  und  Abbildunp^en  von  Überresten  früherer 
Scbopfim^en.  Die  HoEMNGHAU8\<)che  Sammliin«^  ii«t  seit  Erscheinen  de« 
vorigen  Heftes  bekanntlich  mit  der  Bonner  vereinigt  worden,  und  Graf 
Mdnster  nimmt  fortwährend  den  lebhaftesten  AntJtcil  an  der  Bearbei- 
tung der  fossilen  Arten.  Im  Übrigen  ist  die  Einii(  litung,  wie  früher, 
geblieben.  Hohe,  welcher  indessen  in  Bonn  angestellt  wurden,  hat  auch 
di^^ses  Mal  die  Zreichnungen  auf  Stein  gt^macht.  Wir  finden  hier  zuerst 
vier  Tafeln  des  vorigen  Heftes  (XL  —  XLHI)  über  Kchiniten  auch  in 
Feder-Manier  bearbeitet,  weil  durch  die  Kreide-Manier  in  der  Zeichnung 
die  Fuhlergänge  und  Staciielwarzchen  nicht  deutlich  genug  gewordea 
waren.  Dann  eine  nicht  nummerirte  Tafel,  welche  ein  Bild  von  den  am  luei* 
•ien  ekanktirijiliaclien  Lebenwesen  der  troekenen  Erd-Oberflicbe  wie  dee 
Meeres  svr  Zeit  der  Jnrakalk-BSdaiig  ipbt,  um  die  wicbtigsIcB  Formea 
tfeser  Fniode  Mit  eliMB  Bück  iberMbiM  wm  Uhnca.  Eadlidi  lUgea 
*  IMi  U  We  LXXL  ImIm.  mit  der  FortMtsuDg  der  llibild»gea 

iroB  VmteiaeniDgen,  eo  du»  alw  dieees  Hill  16  TbMi  liefeit  Dfe 
Oria«ideea  iMBguHNo  ait  des  EogeniaeriBtteO)  wovoa  6  Arte% 
HmrfciifiMlidi  der  UelMr  bekauitaat  na  Jwakalk  «ad  ciae  In  ObeigMige» 
kalke  der  Eiftl  gvfiudea  waidoiy  deiea  letsleta»  die  YoUalladigale  vaa 
aUea»  wiehtiga  AalkehUUm  iber  die  Oi^aBiiatiM  dieeee  OeecUadiies 
gaariiiit.  I.  Der  Kakk  dea  earyopkfllatas  seibBt  acigt  afadi  bei 
gaaaacfar  Uatonaebaag  «aiiiaiafagenfit  «ae  flaf  Beckengliedfa» 
Nid  Itef  äbweebaelad  atebeadea  Scbaifaff^Kedeni»  vea  wekbea  Jedoeh 
drei  aar  Mitirlbir  darcb  kleine  Rippea- Glieder  aa  vorige  aaetftttrn  aad 
daher  kleiaer  aiad.  Der  obere  Tbeii  der  A[|br  Art  ist  aaa  aoeh  psna» 
arfdeaf8nB%  aad  aas  viefea  Sebildebea  aasaiaaMageaetst  IL  Salaaa« 
eriaitesn.g.  colnmaa  brevlseiaiay  peatagoaa»  eaaali  paata» 
goao  perforato,  basi  radiato-rugosa,  ad  latara  eavitatibaa 
g^lapoideis  brachioraai  ansiliariaai  aerabiealata,  radiia 
praaiinalis  cum  peivi  artieaiata,  troebitls  eoadaaatisjPal* 
vis  orticaiis  6;  Seapnlae . ..;  Braehia...;  Brachia  eolnataae 
anxiliariaerassaconferta.  DreiArtea  iaieberaJorakalkiSrcAtrafrtfii« 
naA  Frankem»  {Der  Solaaocrinites  costatas  Goldf.  iat  Milleria 
coRf  ata  GuLDp.  ia  HARTauiiiis Cataleg.  p.  45.1  —  HI.  Peatacriaitea 
MiLL.  Eine  Art  ans  Übergangpi-,  eine  aus  Moscbelkalk ,  swei  aas  der 
Orchiten-  und  sieben  aus  der  Jura-Formatioo ,  wovon  Millbr  nur  drei 
Arten  im  Ganzen  gekannt  hatte.  Einige  dieaer  Artea  aiad  aaeh  dea 
bloKMen  Sticigliedern  allerdings  sehr  schwierig  von  einander  ta  unter» 
scbeidea^Wir  venaissea  bier  die  Attfiibrang  der  eigeas  daiiber  ancbie* 
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wmm  AkhandluDgen  von  Hibmsr,  CouJlfl  v.  Schlotiieim's  P.  vul- 
garis scheint  mehrere  dieser  Arten  zusammen  zu  begreifen,  aber  doch 
•hM  Zweifel  hawptoicbUch  den  P.  s  c  a  1  a  r  i  s  Gojldf.,  da  dieser  die  gemeinste 
unter  allen  Arten  aumacbt,  nud  jedenfalls  jener  Art  acht  ibuUch  ist.  — 
IV.  Encrinites:  eine  Art  in  MusdicUuülu  Der  Hane  B#lliliforaiU 
MiixBR  ist  dem  lUnni  liliiformis  von  Lamarck  vorgezogen  wordea* 
Diese  Art  gibt  zn  rateressanten  Beobachtungen  über  die  Qrgauisatioa 
der  Familie  Anlaas.  —  V.  Apiocrinites  Mill.  Aoeeer  A.  rotundae 
and  A.  cllipticus  des  Jura-  und  Kreide-Gebirges  werden  noch  drei 
schon  von  Sculath.  gekannte  und  zwei  neue  Arten  aufgeführt,  alle  aus  der 
Jnra-Formation.  ^  VI.  C upressocrini tes  n.g.:  coltinina  subteres 
vel  tetragona,  canali  alimentari  qnadrilobo  [potius:  quintu- 
pio]  brarhÜM  a u  x  i  1  i a  r i  l>  u h  sparsis;  Pelvis  articulis  5  penta- 
ßoni»«;  Costnle»  5  pcnta^onac  cum  illis  alternantcfi>  Sca- 
piilac  5  liueareH;  Brach ia  5  siniplicia.  Vier  Arten ,  deren  eine 
TOD  ScHi^OTHEiM  mit  dem  IVniiini  EiicrinitcA  tesMeratu»  ong;edcutet 
worden,  alle  im  UbergaugM-Gebirge  am  Rhein  und  in  der  Eifel.  Die  Unter- 
scheidung der  Arten  nach  den  StieJirliedeni  scheint  nach  unsem  Exem- 
plaren einer  neuen  Pnlfung  zu  bedürfen.  —  VII.  Eucalyptocrinitcs 
n.  g.  Columna  nulla.  Pelvis  artiriiÜH  5  reflexis;  Co^tales 
Primarii  et  Kcnpulae  5  impuKitne;  In  terc  oktales  5,  Bracliia 
10  biroaua.  Eine  (neue)  Art  aus  dem  Lbergaugskalk  der  Eifel.  — 
VIII.  Plat  y<' r  i "  i  1 08  Miix.  Vier  Arten  des  ÜbergangNkalkeA,  wovon  3 
neu. —  IX.  Cyatliocrinitcs  ALix.  Fünf  Arten,  wovon  2  neu  sind,  aus 
Lbergaugs-Gcbirfyc.  Die  Hülfsarme  von  C.  pinnatus  Goldf.  (Actino- 
erini t es  mon il  i  fer us  Mii.r..)  erscheinen  ofltalsTentaculites  scala- 
ris  vnd  T.  annulatus  v.  Schloth. :  die  Stiel- Abdrücke  als  Schrauben- 
steine U.S.W.  —  X.  Actin  ocrinites  Miix.  Acht  Arten  im  Cbergangs- 
G^rge  der  Etfel  etc.,  wovon  6  neu.  —  XI.  Melocrinites  n.  g.  Co- 
InMMa  teres,  caneli  tereti  vel  quinquelobo  perfoi;ata,  bra- 
ehiU  anxiUaribvt....  Pelvis  articulis  4.  Costales  primarii 
etteevad^ii  6,  hexagoni,  sibi  invicem  impositi«  Intereee« 
tele«  ft  hexagoni.  Seapvlae  6,  eoatalibiia  inpoaiteey  hexe- 
gott««.  Inlerecei^aleref  qvateraiy  im  orfe  regio  ne  quin  quo, 
BreeliU  Ik  De  ia  Utere  verticis.  Drei  seae  Artea  te  Obergangt- 
aait  Xn.  Ehedoeriaitee.  Fiaf  Artoa,  aUe  bia  eaf  dea  sweifiBlbar- 
iai  Kaeriaitea  eehlaataa  SeaLova.  im  ObergangskaOt.  Bef.  mm 
kimmm  btawAwi,  dtet  er  ia  derAfel  eiaea  eebtaca  Rbedoeriaitea- 
Kepf  arfÜM  aiviedMa  eiacr  Blmge  vea  StielaliekeB  geAmdea»  weicha 
inJmt,  obea  aaler  deai  lleeMa  Cjatbeeriallee  rairaeae  am%»* 
Mit,  webei  eich  eaeli  eiaigeWarMlelidw^  TeriMeiangea  ete.  erkeaata 
iMea»  äber  kämt  Spar  iigead  aadrer  Criaoidea^Aitea  Ia  wriler  Ubn 
Steg  xa  eatdecfciB  wer,  ee  deee  Ref.  gwrigt  iet|  Jeae  Stielgiledat 
äta  Rhadeeriaitee  (f  verae)  xaxaaobreibea.  — 

Die  Aeteridea  hebea  Mgeade  feeeile  QeeebledMer  eafinwdeea« 
L  CeMatala  ail  tier  Aitoa  aoe  dcai  KthogrepMeebea  Killw  rmMm* 
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h(^en,  worunter  zwei  neu  »nd.  Bei  C.  pectinata  Goldf.  (?  üphin- 
rite 8  filifornuK,  und  Astcriacitcti  pannulatns  v.  Schlt.)  kann 
noch  das  ältere  ScHLOTHEiM'srhc  Synonym  ANteriacites  filiform is, 
das  Germar^scHc  ^^Ophiurites  de cafi latus"  und  das KunicWhe  ,,E u- 
ryale  Bajeri"  angeführt  werden.  Warum  aber  g-ibt  der  Verf.  den,  nach 
seiner  eig:nen  Vermnthung^  von  Schlothbim  schon  gebrauchten  Art-Nauien 
f  i  I  i  f  0  r  m  i  8  einer  andern  Art,  der  gegenwärtigen  aber  keine  ihrer  altern  Be- 
■emraogen^  um  die  Unannehmlidikciten  der  Synonymik  noch  sa  vemefareB? 
IL  Ophitra  mit  4  Arten,  deren  %  aoa  demadbe«  Kalke-aeu^  S  ans  den  M«^ 
•dteUnlk»  Mhoa  tsq  8caL9ni*f  iisd  BunrnnAcii  beiianvt  wwdni.  — * 
IIL  Asterias  ah  10  Axtea,  wovon  1  aeoe  in  Maschelkalk,  1  aeas  In 
Liasltallc,  S  in  Lias^Msteia,  4  aea«  in  Jnrüvak,  1  aeae  in  OsHUi- 
Saadslein  WettpMeM  nnä  oias  selwa  IMber  srwiliBte  ia  der  Kreüa 
vorksnana,  sa  4ass  in  Oaaaea  8  Arlea  4avoa  aea  sia4.  — 

Ifier  Iblgea  aaeirtrigüeira  BeamlEaagea  Aber  Varlefllea  voa  Cala- 
nopara  fibrasa  aad  C.  spoBgitas,  Saaaa  Garioporea,  1  Cal- 
lepore aad  1  Olaaeoaano  aas  den Übergoagskalk  derJBfW  aad  rvm 
JMKfiff  S  Aaloporoa  des  Jaraltaiks,  woiwi  Aitcto  diebotona  La- 
Mooastia,  Aatbophyllan  docipieas  aas  der  Walkerda  Bnwei 
ler  (Nr.  4ftS  des  HeUetberger  Katalogs,  aad  Faayia  sabtnrbinat« 
des  Komptoirs]  5  oeae  Sefpbiea  aas  der  WetiifkäUicken  Kreide,  eiao 
Art  (Vertieillites  cretacens  Dspr.)  mu  Beiffitchcr  unA  Franzö- 
sischf^r,  1  Maaoa  and  2  Coeloptychien  aus  WesphäUschrr  Kreide^ 
1  Siphoniea  aaa  dem  Quader-Sandsteine  voa  Ootlar  und  Quedlinburg. 
Stromatopora  polymorpha  ist  nach  genanerer  üatersachong  der 
Textur  aus  Tragus  capitatan,  €eriopora  yerracosa  und 
noch  einigen  durch  Verwitterung  entstandenen  Formen  gebildet,  und 
gehört  mit  dem  ganzen  Geschicchte  dieses  Namens  zu  den  Schwämmen. 

Von  den  Rinpi^cl wü rnicr n  kommen  nur  noch  zwei  Geschlechter 
in  diesem  Hefte  vor,  niimlich  Lumbricaria  Munster  (T^umbricites, 
Yermiculites  auctt.,  Medusites  Germar.)  mit  6  Arten  aus  dem 
lithographischen  Kalke,  worunter  2  neue,  und  Serpu  lite  s  mit  sehr  zahl- 
reichen Arten,  indem  die  Verf.  unter  diesem  Namen  nämlich  die  Lamarck- 
schen  Geschlechter  Serpula,  Spirorbis,  Vermiiia  und  Galeola- 
ria  zusammenfassen,  weil  sie  durch  die  Schaale  in  einander  übergeben, 
und  auch  in  der  Organisation  nicht  abweichend  zu  seyn  scheinen.  Die 
Lumbricarien  sind  noch  problematische  Wesen,  zwar  den  Geschlech- 
tern Gordius  und  Bor  las  ia  äiinlich,  aber  bei  der  Unregelmässigkeit 
ilirer  Form,  bei  dem  scheinbaren  Mangel  eines  Mundes,  bei  der  gerun- 
deten nie  sQsanunengedrückten  Form  des  Körpers,  bei  seiaor  luystalBai^ 
admi  Büdaag  ador  oft  aaverkennbsrea  Zasannensetsoag  aas  kisiaoa 
OittloB  aad  Kaocboa ,  die  wtm  TUorea  dersoibea  Sitae  anhl  aiehi 
vofoeblaagoa  wordsa  seyn  koaalea,  bilt  &•  oaiebo  vielaMbr  Mr  Copra» 
lithea  elaes  voa  Wirbollbiefsa  iobondea  etwas  grösserea  Soelblefaay 
etwa  aaa  dar  Faarftte  der  Sepien  oder  Annoaitoa.  Wir  iadea  bia> 
bsi  Jidosb  wader  Rftmt'a  Sehiift  aad  AariebtHi  «bsr  ditae  Uipor 


Digitized  by  Google 


1117  — 


(▲WU«Bg  «ttd  BescIirtiliaBf  elalfer  dder  Wealg 
^•kaBatea  Versteinernng^en  aas  der  Kalkf chiefer-For* 
■talisB  MmkofeH.  Frankfttrt  1819.  4^),  noch  dei  lUfer.  ei- 
gme,  fichoD  (gelegentlich  der  Anzeig«  dieser  Schrift  geiaaseite  (Jahr- 
buch 1830.  S.  403  —  404)  Meinung  angeführt,  welche  letztere  ait 
der  hier  aufgestellten  xiemlicli  übereinaliMBity  iodem  sie  die  Vctm» 
thang  aasspricht,  dass  diese  Körper  die  ausgeworfenen  Eingeweida 
von  Holothurien  seyn  könnten.  Diese  Thiere  geben  dieselben  nim- 
lich  selir  Icirlit  von  sich,  so  wie  man  dieselben  in  süsses,  oder  laues 
Wasser  bringt,  oder  sie  längere  Zeit  in  demselben  Wasser  liegen  lässt ; 
mau  bemerkt  dann,  dass  die  Ein{j;;cweide  ganz  mit  losem,  feinem  Sand, 
£chiuiten-  und  Muschel-Trümmern,  Pflanzcu-Restciien  und  dergl.  straff 
angefüllt  zu  seyn  pflegen.  Freilich  wüssten  wir  diese  Ansicht  kaum 
auf  die  Faden-dünnen  Lumbricarien- Arten  anzuwenden. —  Die  S er- 
pula- Arten  sind  nach  den  Formationen  geordnet  worden.  A.  Der  Über- 
gangskalk liefert  3  neue,  B.  der  Muschelkalk  2  neue,  C.  die  Lias-For- 
niation  5  neue,  D.  die  Jura-Fomiatiou  38  Arten,  worunter  nur  Schlot- 
Hci.Ms  S.  gordialis  und  eine  von  Parkinson  und  Schrötkh  abgebildete 
Art  aU  iiüher  schon  bekannt  bezeichnet  werden.  £.  Die  Kreide  gibt  21 
»cae  Alten  und  eine  Varietät  von  Serpula  gordialis;  F.  die  tertiä- 
ren Formationen  endlich  3             neue  Arten  ausser  welchen  noch  • 

andre  aaf  der  Tllea  Tafel  abgebildet  sind.  [Die  Serpala  Tertebra« 
lia  (Saw.)  Gtuv«  M  den  UMttberger  Coaiptofar  aalir  Nra^  dU 
biahtr  arfl  dcmNaMi  S.  artiealata  ansgegebca  wordea,  aad  tehelBl 
«nr  «iaa  Yariellt  dtr  SowBRaT>Mbea  S.  artiealata  aas  dem  QMtai- 
aanda  ta  aeja].  —  fio  tteftrt  aat  dieeca  Hell  aaeh  der  saletit  gawlU- 
taaBeaeiekBaav  degFatantiita  ant  Backftabea  aaiicr  dm  Naelitrftgea 
dia  Abblldaagea  aad  BetebreibaBgea  vaa  foigender  AHea-Uil: 

A.    B«    C    D.    JB.  F. 
Criaoiden  (ia«L  PeatatreaiStea)  S«.    2.    3.    SU».    1.  ^ 

Aateriden  •   0.    3.    3.     11.     1.  0. 

Annelidaa  8.     >.     5.     44.   21.  3....» 

jba  Ganzea  •  •  •  •  •   32.     7.    11.     75.   23.  3....» 

Die  ganze  mitgetbeilte  Arten-Zahl  beUlaft  sich  daher  aaf  ISly  wo» 

wm  aicbt  weaiger  als  125  (D  bisher  aoch  aabradirifbea  gmmu,  aad 

wtfaater  4  gaaa  neaa  Oeaeca  vorkeaynea« 


M.  G.  P.  DataATBS  daartpUM  des  coqmUet  earacterittufues  de$ 
UrrmiMB  (Paris  lfl3I.  244  p0g.  et  14.  ttft.  liMcyr.  S^.)  Rosbt  hatte  den 
Vf.  aufgefordert,  zu  seinem  im  J.  1830  erschienenen  Court  iUmentair« 
äf  Oiitgnone  die  Beschreibung  und  Abbildung  der  darin  zitirten,  cha- 
rakteristischen Arten  zu  liefern.  Herr  Desh^ykh  wurde  ohne  Zweifel 
besser,  als  Herr  Rozet  im  Stande  gewesen  seyu,  die  charakteristischen 
Arten  heraus/Aifinden;  daher  ist  es  sehr  zu  verwundern,  dass  er  sich  iu 
aeiac««  übrigeoa  gaaa  eeUHrtaliadigca  Werka  aikia  aaf  Jeae  Artea  be- 
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scliränkt ,  welche  man  bei  Roz£t  uugcfübrt  aieliti  imd  dcfefl  AiltWähl  ia 
der  Tliat  Hehr  dürftig  ist 

Doü  Buch  beginnt  mit  einer  Deftoitioa  des  Worlee  Fetsil,  die  hier 
abermals  rom  firfibem  abwtialH^  uideM  alle  organische  IUr|ier  iannler 
begriffni  werden,  „die  ia  irgend  welcher  Zeit  in  der  Erde  hegnben  wor- 
den nnd  sieb  darin  crbaitea  eder  nnsweideutige  Spuren  Qirer  Bsiftaan 
darin  binterlaaaea  babea.**  Damaeb  werden  die  Avsdrficke  iBaijiri'ini>r 
nnd  JfoHl0  iaHKsar  (ikbdmek  und  Kern)»  und  Cimirg-^mpreiiiie  (AlUr- 
Veraleinemng)  erUlrC,  weven  die  Spatbiiihatien  naterseliiedea  wird,  dia 
aidi  aber  bei  den  Echinadennea  nieht  se  Imulant  findet,  wie  der  VmC 
belMMiplet.  Daraaob  ist  van  der  AafiSsong  nnd  ErbaHnng  gewiaaer 
Ibeailen Xdrper  die  Rede,  werfiber  siehDanunen  saerst  aaalShflicb 
breitet  batte^  dann  von  dem  nnbaatiniaiten  Siaae  des  Wortee  Versleiaemngy 
nnd  von  den  fossilen  Arten»  welche  man  für  die  Formationen  ebaraktari- 
stiseh  nennen  ddrfe.  Hiebt  die  blnfigelent  aendcen  die  aUgeaminst  vav- 
bmüaten  Arteü  mdesen  dafür  gelten:  so  s.  B.  Lneiaa  divarieata 
Lamk.  allerwirts  Ott  alle  Tertiär-Gebilde  über  der  Kreide,  und  dergl. 
Endlich  folgen  Erörterungen  über  die  Identität,  Analogie  und  Sabanalogie 
der  Arten.  Das  System  anbelangend  wird  aaf  Lamarck  verwie8en.  Aber 
nur  diejenigen  Gesrhlecbter  werden,  und  swar  nach  der  Ordnung  des 
aoologischen  Syittems,  hier  charakteriairt ,  aas  wcldien  Aosbt  Arten 
anigeiübrt  hat.  Die  beschriebenen  und  in  wobigclungenen  Lithogra* 
phieeo  abgebildeten  Arten  wollen  wir  hier  nach  der  Ordnung  der  For* 
mationen  namhaft  machen. 

Ffir  das  Übergaiigs-Gcbirp^c:  Productus  lobatus  Sow.,  P.  aculea- 
tus  Sow.,  P.  (S  p  i  r  i  fp r  Sow.)  ti'ip:oii  alis  Dk.sh.,  Brllcrophou 
hiulcunSow.)  Euomphalus  pentanguiatuaSow.»  Ortboce- 

ras  siinplex  Desh., 
Für  die  Kolilen-Foniiation  . .? 

Für  Muschelkalk:  Avicula  (My  ti  1  u s  Schloth.)  socialis^  Aoimoui» 
tes  II  od  OS  US  BnuG.  Schloth.  (non  Sow.). 

Für  die  Lias-Formation :  Periia  my tiloides  Lamk.,  PlagiuKtoma 
gigantea  Suw.,  Gryphaea  arcuata  Lmk.,  Turho  rallosus 
Desh.,  Aramonites  Walcotii  Sow.,  A.  Bucklandi  Sow.,  A. 
nodos  US  Sow.  (nicht  Schloth.). 

FttrdiegrosseJurm>Forniation:Lima  (Plagio8tomaSo.)ob8cu  raDssH., 
Pesten  fibrosna  Sow.,  Grypbaea  virgnla  Dbfr.,  Gr.  diia- 
tataSaw.,  Or.  eymbinmiA.  (non  Sgulotu.),  Ostrea  daltoi- 
dea  Sow.  O.  gregaraa  Smr.^  Planrolomaria  arnata  Dam., 
P.eonoidea  Daan.  (acheintTroehnaabbrevjatneSo.  snseyn^ 
Tnrba  aaatarins  Dasn.,  Nerlaea  Maaaa  Dbsh.,  Nantilna 
Ünaataa  Sow.,  Ammonitas  Gervilii  Sa.  A.  triplicatns  Sab 

Fir  Grdasand  nnd  Kreide:  Trigonia  alaafarmia  Saw.,  T.  acabra 
L1IK.9  CaltllttaLamarekiiBnoNaii.9lnoeerafflns  anleatna 
PaMUy  Pactan  lamallosasSow.9  Grypbaea  colambaLn.» 
Oatraa  eariaata  Saw.»  Tarabratnla  aetapliaata  Saw«, 


Belenaitet  »nerpiialiis  Bhifviiii.9  BaeaHtei  atteepi 
Dssa.,  Hanitet  aiittalat««  Dn«.,  Seaphites  aefvalia 

Bvw.f  Tarrilitea  eottatui  Lwu 
nr die ilternTcrtiir-Fmiatioiicn:  Cardinai  poralosaaiLiiK.,  Fee- 

tunculns  pnlTinatus  Lmk.,  Dentaliuin  ebnrnean  Im,, 
Melania  inquinata  Dep.  (Töpferthon  > ,  Palndina  Daiima- 
ratti  Prkv.,  Anpnllaria  spirata  Lmk.,  Nerita  ronoidea 
Lhx.,  Natica  e  piglottina  Lmk.,  Tnrritpl  la  irobricata- 
riaLMR«,  Ceritbioai  gig  n  n  ( pu  mLnuy  Rostellaria  Pari- 
kiosoni  MiirfT.,  Nanmulitea  laerigata  Liia*y  MilioU, 
mehrere  Arten. 

Pdf  gemisohtc  jiinfjere  Bildungen:  Helix  Tiironenais  Dksh.,  Cy- 
clo m  t  o  in  a  in  II  m  i  II  Li^iK.,  Melania  eoatellata  Ltia.>  Cer  i  • 
t  h  i  u  III  L  a  in  a  r  (  k  i  i  Dnsii. 

Für  die  tertiären  Suss^vassoi  -Bildiinn^en  :  U  n  i  o  ,  A  n  o  d  o  n  t  a  a  ii  n  t  i  n  a 
L^n..,  C  y  r  I  0  s  t  o  m  .1  c  i  c  ^  a  n  s  Dne.,  PlanorbiH  rotiinda- 
t  u  s  Bkun«.^.,  Liuineuslougiacatns  Baoifczi.,  PalodiDa 
DesnoyerMÜ  Dksii. 

Ffrr?  . .  .  T  ri      ni  a  k  i  b  b  o  s  .1  Sow.;  U  n  i  o  D  rap  a  r  n  a  1  d  i  (lebend). 

Ohne  Besrhreibtiii«;  sind  geblieben  :  S  p  a  t  a  n  u  n  h  ii  f  o  ,  S  p.  r  m  b  ti- 
1  a  c  r  u  ni  y  H  .1 1  i  r  r  Ii  o  a  e  o  s  t  a  t  a  ,  S  i  p  h  o  ii  i  a  p  y  r  i  t'o  rm  i  k  , 
CypriR  faba,  Astrea  pediciilata,  Enrriiiiteä  lilii- 
formis^Cyathophyllium  ceratiteSyCaiymeue  cor- 
niger  a. 


J.  SfBnmiaBa;  BaBarkaa^an  fiber  dia  yarttaiaaraagan, 
walcha  in  daai  Übargaaga-Kalkgabirga  dar  Bffrt  gefnndaa 
wardea.  Sine  Beilaga  aan  Qyamaaial-Prograann  aa  THer  Ml  (Tirigr 
1831.  4^  4epp.)  Bia  MIerariedian  HdUMMai,  wekbe  der  Ji,  bei  dieser 
Scbaleehrift  kaaptelablicb  beaatatay  eSad  Laauaea'a  kkt,  n«fe,  Paum*» 
WerpiaBaeay  Ecxie'a  Caialüaen,  SaNLoraaBa^a  Fetrelkktaakaade«  Sie 
war  gfSestealbetla  aaegaaibaitetaad  dia  Zeichnungen  der  wiebtigefan  Ge» 
ganalinde  fertig)  als  ihm  daa  Gauipvaa'acbe  Werk  bekannt  irurde,  wel- 
che« fast  alle  in  der  JBifet  vorkomniende  Gaganatinde  euthiUt.  £r  fheilt 
gielcbwrahl  den  Test  bier  mit ,  weil  er  in  manchen  Stücken  zu  andern 
Resultaten  gelangt  ist,  ala  Oor.nruss.  Er  zählt  auf  und  beschreibt t 
1«  Sertularia  antiqaa  Ton  &fr(//sfW/t;  2.  Ccllnria  elegana 
Flastraradiatan.  anf  Muscheln ;  4.  Tubuli  pora  ar- 
cnata.  n.;  5.  CcMepora  antiqna  G.;  0.  C.  tenella  n.  auf 
einer  Terebratel;  7.  Alveolites  spongites  St.  (Calamoporn 
Sp.  var.  a.  GoLDr);  8.  A.  r  e  t  i  cu  I  at  u  s  St.;  9.  Favosites  prisma- 
t  i  c  u  8  St.  (Calainopora  alveolaris,  C.  favosa,  C.  Gotb- 
1  a  11  d  i  c  a  ,  C.  b  n  r  a  1 1  i  r  a  ,  C.  p  o  I  y  ni  o  r  p  h  a  zu  Theil  Goij>p.),  10. 
F.  microporua  1^.;  11.  (uov.  gen.)  Tbamnapora  nadrepo- 


race«  St.  <C«laaop«ra  p olym o rph a  Gol»p.  var.  o.  6.)>  19« 
Th.  milleporacea  (C  poljrnorpha  var.  y,  fC.  spong^itea 
var./3.)  13.  Lioiaria  (nov.  gen.)  clatbrftta;  14.  L.  f  ruticosa; 
16»  Esehara  dubia  St.,  18.  Reteporaprisca  (et  Gorgonia 
a  n  t  i  q  u  a  Goldp.)  ;  17.  R.  f  I  a  b  e  1 1  u  I  u  ni  St.,  18.  R.  p  e  r  t  u  s  a  St.  ; 
19.  Alecto  serpenH  (Tubipora  8.  Schl.)  ;  20.  A.  rcticulum 
St.  [kleinere  Varietätl ;  21.  A.  t  u  b  a  c  f  o  r  ra  i  s  St.  (^Aulopora  t. 
GoLDF.) :  22.  C  a  t  c  II  i  p  0  r  a  e  m  c  h  a  r  o  i  d  c  s  Laivt.  ;  23.  M  i  11  c  p  o  r  a 
e  X  i  g  ua  St.;  24.  C  a  r y  o  p  h  y  11  i a  f  1  e  x  u o  s  a  (Lam.)  St.  ;  25.  C.  cacs- 
pitosa  (  L  i  t  b  o  d  e  n  d  ro  n  et  ?  C  y  a  t  h  o  p  h  y  1 1  u  m  c.  Goldfuss^; 
26.  Coluniiiaria  stellaris  St.  ;  27.  Turbiuoliaturbinnta 
Lam.  (C  y  a  t  b  0  p  h  y  1 1  II  m  t.  Gldf.  )  ;  28.  T.  b  c  1  i  a  ii  t  Ii  o  i  d  e  h  (C  y  a  t  h. 
b.  Goldf.)  ;  29.  T.  f  1  c  x  u  o  8  a  (  C  y  a  t  b.  f  1  e  x  u  o  8  u  in  ,  C.  v  e  r  in  i  - 
c  u  I  a  r  c  und  C.  ceratitc»  Goldf.)  ;  30.  T.  c  o  r  n  i  c  u  1  a  t  a  (  H  i  p  - 
purite8  initrat  u  8  Schlot.);  31.  T.  calyculari»  (?Madre- 
porites  t  ru  n  catu  8  Schloth.);  32.  A  8  t  r e a  a  1  v e  o  1  a t a  Blaikt. 
(Cjathopb  q  u  a  d  r  i  g  c  m  in  um  Goldf.);  33.  A.  hei  iaiitbia4«a 
(Cyathoph.  bei.  Goldp.);  34.  A.  bexagona  (>>Cyath«  hfts«- 
yoBimi  ond  StrOHbodes  pentagonua  Goldf.);  Sf.  Hell«- 
por  a  pyrifvmia  (  Aatrea  p^reta  GkiuiF.);  SO.  Hoaticala* 
ria  areolataSr.;  37.  H.  haaagaaa  (>> Cy a th.heaag.  Gold- 
FVM.);  38.8pongia  vodnlata  (Straaatopora  aoaaea- 
trieaGoLDF.);  39.  Sp.  globasaSr.}  40.  8p.expaasa8T.s  41. Sp» 
ran  OS  a  St.)  41.  Alejoaivn  ecbinaton  6t.$  4S.  A.  ttrla- 
ton  St.;  43.  A.  panelatam  St.;  44.  Bacriniteo  liliifor* 
mis  ein  Bei^gkalk!  aicbt  sa  glanben^  obae  so  sebeal),  veiaebiedsB 
voB  E.  moniliforaiis;  43.  Haloeriaites  Seblotbolaiii 
Sr.  [Caproasoeriaitao  Oolofdss  bot.  apeo?};  43.  Ecbi* 
BBS  Bacbii  St.;  47.  E.  HaaiboldtU  St.;  48.  Calfmeaa 
Brongniarti  St.;  43.  C.  Latroillii  (C.  latifroDS  Baomi); 
30.  C.  Scblotheimii  (Baoim?);  31.  C.  TristaBi;  33.  Proetoa 
<nov.  gOB.)  CnTieri  [gaas?  gleicb  Calyai.  eonciona  Daijc.]; 
33.  ülenus  punctatas  bot.  Sp.;  34.  Spirorbis  Hoening» 
h a u 8 i  St.  (Serpula  ammonia  et  S.  OBiphaloides  Goldf.) ; 
55.  Sp.  maximo  s  St.;  [iat  eine  Ple  uro  t  omaria,  P.  plana  nobj; 
33.  Spirifer  alatua  (Terebratulites  a  Schloth.) ;  57.  S p. 
cuspidatuB  Sow. ;  58.  Sp.  oatiolatus  (Tereb.  08t.  Schloth.); 
59.  Sp.  apeciosus  (Ter.  speciosus,  intcrnicdius,  coni- 
primatus  v.  Schloth.);  60.  S  p.  plicatu»  St.;  61.  S  p.  8tria- 
t  u  1  u  8  Tereb  r.  excisu«  Schl.)  ;  62.  S  p.  p  e  c  t  e  n  St.  (Schl.); 
63.  Sp.  curvatus  St.  (T  e  r  e  b  r.  c  u  r  v.  Sohl.);  64.  S  p.  1  a  e  v  i  g  a  • 
tue  (Ter.  laev.  Schl.);  65.  S  p.  rostrat  us  (Ter.  r  o  8  t.  Schl.); 
66.  S  p.  e  longa  tu  8  (?Ter.  e  1  o  n  g  a  t  u  8  Schl.)  ;  67.  Productua 
elegaus  St.  (Hüp«ch.  Tf.  I.  Fg.  7.  8.;  Isi«  1825.  Tb.  XIII);  68.  P. 
quadrangularis  St.  ;  69.  S  t  r  o  p  b  o  m  e  n  e  k  u  m  b  r  a  c  u  1  ii  iii  St. 
(Ter.  umb.  Scul.);  70.  Tcrebratula  pnisca  Schl.;  71.  T.  aa- 
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IP^faScbl.;  9t.. T.  ImettBOSftSauu)  Yl»  T«  p«etmiie«l«t«8«H,4 
74.  T.  trif  onelb  San»;  9S.  T.  p«rt«aealoi4ea  Sewu^  Y«.  T. 
lorieMa  Sem.;  77.  T*  retieulata  Scai.;  7S.  T.  bieABalieo. 
UtaSeMu;  70.T.¥vlsArUSeMu;  80.  T.livida  St,i  •l.T.elaa. 
gata  ScKL.;  8a.  T.  deltoidaa  Lah.  83.  Plevronaatilat  p«. 
•illaa  Sv.;  84.  Oatrea  costalaSr.;  85.Cmlceola  taadaliaa 
Lam.;  88.  Spliacrttliteg  flabellaris  St.  lü);  87.  Spk  fl^ra- 
cilia  St.  (=  Cyatbopbjrll«»  lanellos u m  Goldv.)  [IH;. 
88.  Ceritbiam  antiqvnm  St.;  88,  Nautilaa  elepana  St.; 
88.  Or tboceratitea  ventricosas;  81.  O.  nautiloidea  Sr. 
(.0.?  flexnosua  ScBLaiB.  —  C  y  r  t  o  cer  a  t  i  t  e  s  depreasus 
GoLDF.];  92.  O.  areaatua  St.;  93.  O.  calycularaa  St.;  04.  O. 
aulcatua  ScHLora.;  95.  Hortolua  convolvans  Mortf.  [?]; 
96.  Spirolina  acicularia  (TcntaculitcH  annii latus  Schu>th.). 
Der  Verf.  vemiudiet,  daKS  die  Nrn.  46.  47.  8H  und  89.  jungem,  nämlich 
tertiären  AuHag:eruit;j^cM  angehören.  Die  drei  ersten  aind  tob  JKaai* 
mersäeim  und  Xkderehe» 


C.  H.  VON  ZiBTKN  :  die  VerRteincrung^en  Wurttemberga  (V.o. 
VI.  Ifen.  SitMg.  1832  ').  Daa  fünfte  Heft  enUillt  noch  den  Schluira  der 
Btleaiaiten,  IVachträi^  zu  den  Amnioniten, einige  andere Cephalopodea^ 
vad  dann  Land  -  und  Sö88waaaer*Konchylien,  meistena  vom  Stubentkai  n.  a* 
O.  aas  Dim,  an  welche  sich  im  sechsten  die  übrigen  Phytiphagen  an- 
reihen. (Taf.  XXV.")  45.  B  c  1  e  m  n  i  t  e  8  I  a  g  en  a  e  f  o  r  m  i  s  Hartm.;  46. 
B.  «  u  b  a  n  u  1  a  t  II  s  Hartm.  —  A  c  t  i  n  o  r  a  ni  a  x.  Dieses  Geschlecht 
hätten  wir  uach  Mll^sTl^R*«  Ar!>eit  über  die  B  o  I  e  ni  n  i  t  e  n  nicht  mehr 
geglaubt,  eigens  aufgeführt  zu  sehen.  1.  A.  lanceolatus  Hartm.  — 
Loligo:  1.  L.  Aulcnsis  Sch&bler:  2.  L.  Bollensis  ScHinii.Kn; 
beide  imLias-Schicter.  Die  Amroonitengchoi  cn  grösstentheils  noch  Arten  an, 
die  früher  schon  da  gewesen,  erscheinen  aber  hier  tlicils  in  besseren  Ex- 
coiplarcn,  theils,  wie  wir  selbst  es  früher  gewünscht,  mit  deutlich  und 
genau  gezeichneten  Loben  (Taf.  XXVI.).  1.  A.  rotiformis  So.;  2. 
A.  Conybeari  So. ;  3.  A.  m  u  1 1  i  c  o  s  t  a  So.;  (Taf.  XXVII.).  4.  A. 
BucLIandi  So.;  5.  A.  Broocki  So.;  5.  A.  latnecos  t  a  So.;  (Taf.  XXVUI) 
7.  A.  Lamberti  So. ;  8.  A.  g  I  o  b  o  a  u  a  Scuübl.;  9.  A.  A  a  I  c  n  s  i  g 
Zi£t. ;  10.  Ä,  Beehei  So.;  11.  A.  aublaevis  So.;  12.  A.  cana- 
licnlatna  v.  HOitar.;  18.  A.  flexacaas  t.  M&.  —  (Taf.  XXIX.) 
Uelis  1.  H.  lasigaia  SeafoiL.;  3.  H.  aylveatriaa  Zibt.  (He- 
liellea  sylTeatrtaas  Scbltb.);  8.  H.  globoaa  Bbbs. ;  4.  H. 
ragalaaa  JUaami  8.  H.  dapreaaa  Hart.*).  Tarbo:  1.  T.be- 
lieifaraiia  Zuiss;  —  Papa:  1.  P.  aa tiqaa  SeasL.;  ^  Pia- 


1^  Vgl.  S.  118  dltMK  Jahrbuch»  von  ISS2. 
t)  8t  gflkt  tham  »Im  Hella  4epr«ata  Pia. 
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ttorbi«:  1.  P.  ptcodoatninonias  Veim  (Hf  lieites  psendo» 
«inmoniu§  Schloth);  2.  P.  inkricftlo t  nu..;  3.  P.  heuiisto* 
na  8a.*)  —  (Taf.XXX>  Limnaea:  l.  pyr Anidal i s?  So.;  3.  U 
sobovata  Hartm.  ;  3.  Lp  g r a  c i  1  i s  Zist, ;  4«  L*  Rorialis  Schübl.; 
5.  L.  striata  Schübl. );  —  CycloMtonia:  1.  C.  bisulGatnai 
ZrBT.;  —  Pal  ad  i  n  a :  l.  P.  m  u  1 1  i  fo  rm  i  •  Brokii  (P  al  u  d.  m.  a.  tiir« 
binifarnis,  b.  trochiformis,  c.  intemedia,  d.  planor« 
biformiR  Schubi..'*);  3.  P.  globaiua  Desh.  —  Phasiauella: 
1.  P.  p  a  1  n  d  i  II  a  e  f  o  r  m  i  8  Sch&bl.  —  (Taf.  XXXI.)  4.  H  e  1  i  x  in« 
flf xa  Mart. ;  5.  ILsubangaloaa  Bbntz. ;  —  Clausilia:  1.  C.  an» 
tiqua  Scm'übl.  —  4.  Planorbia  contortns  Mcu..;  —  6.  Limnaea 
pei  egra  Lamk  ;  7.  L.  veiitricoaa  Mart.;  8.  L.  vulpraris  Pfkipt.: 
S*  Cyclostonia  p^labruin  Schubi..;  Valvata  pisrinali»  Fkr.J 
—  3.  Paludinti  tlierinaliM  Lamk.  —  (Taf.  XXXII.;  Turritella: 
1.  T.  incisa  Al.  Bkoingn.  *).  2.  T.  uiidu  I  ata  Bentr.  ;  3.  T.  coRtata*); 
4.  T.  tristriata  Schübl. J    5.  T.  clonpata  Sow.  —  Natica; 

1.  N.  Gaillardoti  Volt/..  Albehti";  2.  N.  pulla  Goldf.  Alb.  — 
?i  e  r  i  t  a  :  1.  N.  c  a  n  c  e  1 1  a  t  a  Ziet.  (IScrititcs  cancellatHS 
Stahl.)  :  2.  N.  «  u  I  c  o  s  a  Bnoccni  ')  (Ncrititcs  ^-ruasuti  Stahl.) 
auH  dem  Cural-rag  von  Nattheim.—  (Taf.  XXXIII.)  Turbo:  l.T.  qoa- 
driciuctus  Ziet.  ;  2.  T.  mar^i^inatUH  Ziet.  ;  3.  T.  h  e  1  i  c  i  f  o  r  in  i  t 
ZiET. ;  4.  T.  eye  lost  oma  Bentz.  **>  —  Hciiciiia:  1.  H.  cxpansa 
So.  —  £  II  o  m  p  h  a  1  II  8  :  1.  £.  ni  i  n  u  t  u  k  Si  hCbl.  ;  2.  £.  d  c  p  r  c  s  s  u  8 
So.  •)  —   (Taf.  XXXIV.)  T  r  o  c  Ii  u  8  :  1.  T.  in  u  1 1  i  c  i  n  c  t  ii  «  Schübl.  ; 

2.  T.  j  u  r  e  u  8  i  8  Hartm.  ;  3.  T.  u  n  d  o  8  «  «  Schijbl.  j  4,  T.  m  o  n  i  1  i  f  e  r 
Sow. ;  5.  T.  S  c  h  Ii  b  i  e  r  i  Zikt.  ;  (Taf.  XXXV.)  6.  T.  dccoratu* 
Hehl.  *°)>  7.  T.  qainquecinctus  Ziet.;  —  Pleurotoma:  1.  P. 


I)  DI«  ertte  dlMcr  twal  Arle«  lal  fiul  iaawr  Uclacr  ab  4n  labnid«  P.  I  aibrlea. 

ttia,  lind  die  zweite  scheint  uns  nur  eine  gUtte  Vnriet.'it  derselben  und  keineswegs 
der  P I.  h  e  w  i  s  to  m  8  Sow.  Wir  glaabtn  noch  cia«  dritte,  oder  aelbst  vierte  Art 
von  da  zu  kenaca.  Ba. 
S)  Ist  BlaiHeli  aehaa  Mmt  Tarbo  maltlfarala  vaa  Baa»  lai  Mas.  Vlaiak 
Ca  es.  geaaaal.  Ba. 

3)  DIp  zwei  Irztern  xiitd  vielleicht  nar  Alter«  •  VcrKcliirrlrnheitea,  ich  wCsatC  «aalg* 
stens  schwer  alle  Exetnpl.uc  ihrer  resp.  Art  zuzuordnen.  Br. 

4)  Ist  sicher  uaricbtig!   Broaomuukt's  Art  ist  tertiAr,  diese  hier  aber  aus  den  unter« 
OelHbea.  Ba. 

ft)  Au«  Sässwassctkalk  bei  Ulm  —  Ist  claa  Malaala.  Ba. 

C)  Ut  Ilellcites  tu  rb  Minus  v.  Schlth. 

1)  Ut  durchaus  verschieden  voa  der  Baeccai'acheu  Art,  «reiche  tertiir  und  woU 
eher  ein  C  ap  u  laa  Ist.  Ba. 
Dieae  Art  variirtaahr  alarii;  eelKa  akht  aaeh  abise  Phaslaaella  paladiaaa» 
f o  r  m  I  s  von  gleichen  Fundorte  daxugehOren  ?  Br. 

9)  Leztre  BeBtimmung  Ist  wohl  oarlchtig«  Sawsaax'a  Art  gekirt  der  Kreide ,  ditee 

hier  dem  untern  Oolith  au.  Bi. 
10)  Sckdat  sa  Tr.  pjiaclataa  f  T.  «laagataa  t  T.  abbreelataa  Sa»  = 
Icaralaaia  eaaaldf  a  Ben.  taa.  aa  gehirea.  Ba. 


r 
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tobercalosa  Deph.  ;  2.  P.  granulata  Defa.  ;  3.  P.  o  r  n  a  t  a 
Dkf«.  —  (Täf.  XXXVI.)  6.  Turritella  obsolela  Goi.df.  »);  — 
Fusuk;  1.  F.  Hehlii  Zikt.  ')  --  Nerinea:  1.  N.  terebra 
SuösL.;  %  N,  aulcata  Schiibl.  —  7.  Turritella  luuricata  Sow. 


C.  Bernh.  CoTtA :    Die  ÜendrolitfiCii  in  ßeciehung^aüf 
ihren  in  nein  Bau  (Drrsd,  und  Iteipisty.  183!].  89  Seiten  und  20 
Steindrucktafeln  in|>:r.  4.    Beschreibungen  Deutsch  und 
Lateinisch.)   Der  Verf.  (ibergibt  in  dieser  Ivicittigcn  Abhandlung  dem 
wisttensrhaAIicheu  Publikum  seine  tVohlgedichcnc  erste  Arbeit  ').  Das 
Material   dazu  hat  er  hauptsächlich  in  500  aii^eschliffencn  Holz-  und 
haaren  -  Steinen  in  der  bekannten  Sammlung  «einet*  Vaters  ,  des  Ober* 
fNVtrathes  Cotta  in  Tharandt  gefunden  ^   Welche  in  dieser  Beziehung 
titer  allen  ekistirenden  ohne  Zireifel  SA  vollstiüdigste  ist.    Er  ver<» 
tehaft  durch  dieses  Untemehnien  und  issbesondere  durch  die  sehr  wohl 
gelungenen  AWildM|eii  aliei  Naftfrfbndieni  i  WsIcIms  nicht  gestattet 
iil,  die  an  nanehfiikig  organisirten  Hda-Artcn  einer  frühem  mera  en 
reieben  Fundgruben  bei  CSIesinttn  selbst  sn  besdclMi  nnd  nn  benfitsen» 
Isa  gennssreieben  Toribeil  ^  deren  Rciebfhdiner  nach  EnffkUnng  ihres 
Inem  nit  Mnssd  sn  etudiren*   In  der  Einleitung  sagt  uns  der  Verty 
ds»  stt  UriedersdbejM  bei  A'syter^  swiseben  Schiebten  des  Qnader« 
flendsleine  fbonige  Schiefer  nrit  nuuMbfeltigen  BInM-AbdriIcken  n«Mr 
Arien  nnisty  wie  ee  tcbeint»  von  Dieotjrledonen,  geringentbeUe 
ven  Fiiiciten  nnd  Bqnisetneeeb  kfintlich  gefanden  worden  sind« 
SEa  Bmiiriekem  bei  fi^effkerg  gewahrt  man  4'  ^      bebe,  anfrechfa 
Banai*Stiaune|  deren  Rinden- Abdruck  in  der  ganten  HMie  nnd  Peri- 
fdierie  TollsÜndig  erhalten  ist,  während  ihr  Inneres  ein  Konglomerat 
nrit  oft  faustgreesen  Geschieben  erfüllt.   Wirklich  in  Gestein-lKasse  am* 
gewandelte  Pflansen/Theile  aber  mit  erhaltener  Orp^anisation  sind  imuMT 
Holr.-artig  gewesen  und  gehören  iauner  chemisch  gebildeten  Gesteinen  an^ 
dem  Hornstein  ,  Schwefelkies  n.  s.  w.  |  selbst  die  Hindcn-Theile  kommen 
nicht  mehr  auf  diese  Weise  vori  geschweige  denn  die  Blätter  und  Kraut- 
artigen  Organe.    Wo  dagegen  die  Pflanzen  mit  den  Rinden  und  Blattern 
in  Steinkohle  vcnt-andelt  oder  als  Abdrücke  aufbewahrt  sind,  was  nur 
in  mechanisch  niedergeschlaf^encn  ,  daher  ganz  verschiedenen  Gesteinen 
der  Fall  7Ai  seyn  pflegt,  da  ist  ihre  innre  Organisntion  zerstört  Worden, 
und  so  müssen  wir  leider  die  Rinden-  und  Biitttor- Theile  ganz  unab- 
hängig von  den  nocli  organisch  erhaltenen  Stammen  klassifiziren ,  ohne 
die  entsprechenden  Formen  zu  einander  finden  zu  können ,  eiuc  Schwie- 
rigkeit, die  durdi  den  Umstsnd  noch  Vermehrt  wird,  dasa  wir  die  innre 


I)  B*i  Tntbini  tea  dnbi  o»  SciitoTH.  Müaitt.  Br. 
3)  Ob  mit  Bncciaitea  ebioleins  Scmloth.  verwandt ?  Br. 
S>  Die  bi  4Mi  AsMrlumis«  itsbisto  Naehtrift  aoa  acneita  Beebaehtaagca  Mt< 
•owMU,  hat  WM  der  Br.  Vctf«  MbriMMi  silliMhdll.  D.  R. 
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Stiuktar  selbst  iin^rcr  lebenden  Endo^eiien-G^wätliMC  Kehr  wenig  ken- 
nen ,  und  dans  manche  fosiiile  GeKclilecbter  in  der  Lebewelt  gar  keine 
Analoge  besitzen  ,    dans  man  endlich   auch  bei  den  Fossilen  die  Or- 
ganisation nur  an  Bruchstücken  studiren ,  nicht  durch  alle  Theile  der 
Pflanze  verfolgen  kann.     Bei  den  verKteinten  Hölzern  mit  noch  kennt- 
licher Organisation  (De  n  droli  t  he  u  )  ist  die  Steio-Masse,  welche  an 
die  Stelle  der  dichtem  Holz-Subtitauz  (z.  B.  Faser- Zellgewebe)  getre- 
ten, gewöhnlich  auch  dunkler  und  trüber,  nur  selten  heller  und  durcb- 
Rcheinender,  immer  aber  ander«  gefärbt,  als  jene,  welche  minder  dichte 
HoU-Theile  (Parench)  m)  oder  gana  leere  Rfiame  (Hohle  der  Zellen)  aoa- 
gefüllt  bat,  und  hiedoreh  cbMi  iat  di«  Möglichkeit  gegeben,  die  ehema- 
lige OrgaittMitioii  noch  sn  erkcnnea^  d»  ebenaUgeii  Geflas-Bfindel» 
Spiral'CtoataC)  kuiggMtveckteii  vndPmndiTB- Zellen,  Lficken  lu  w. 
mn  ontemclieidea*  GröMer«  Lfickaoy  Migefkult  geweacM  SteOen  n*  dgL 
pflegen  gaai  leer  oder  mäi  einem  gena  TefMluedeBeii  OesIdB  erffiilt  w 
acyu ,  ud  eo  fbhlty  wobl  üuptr  achnellerea  ZeneUlichkeit  wegen ,  die 
Biade  imaMr.  »Die  Yereteiiiening  iat  daher  durch  ellnihikhe  Umwis- 
dclBBf  der  efaiaelnen  In  Yerwiaang  tretenden  Udnalen  Theile  geecbcben.* 
Die  Stein-  nnd  Brennkohlen- Schichten  aind  dem  Verf.  Leger  ven 
BtaMn^'die  in  der  Begel  nicht  durch  die  Sbwirfcnng  dce  nagebeadeB 
Getteinee,  aondein  In  eich  eelbet  anf  eine  Weiae  teraeat  weidea  mai, 
die  eicli  aoe  dem  Einiloeee  dee  Weaaere,  dem  Drucke  aufliegender  Ge- 
hifge- Schichten  und  die  ginsliche  Abgeeehleeeenheit  der  Luft  UMdn 
inrt  werden  iat   Wo  aber  die  Yerhiltniaeo  dem  VoretelneruBga-Pro- 
leeee  gdnetiger  geweaen»  werden  eich  aweifelaohne  auch  Miederlngea 
gaaaer  verateinter  Wilder  erhalten  hahen^  und  ao  glaubt  der  Verf.  In 
der  Gegend  von  Jlftd^tder/  ein  ganaea  in  Hetnatein  nuigewandalica 
Pflentenleger»  am  WiiMerg  aber  nnd  bei  SekweiMtinf  im  Ptmmetiaekmt 
Ormde  andre  an  kennen,  wo  der  Hornstein  wenigaten«  noch  theUwuiae 
jkbdräcke  und  eine  vegetabilische  Struktur  im  Innern  beaitze. 

Nach  dem  oben  Benerktea  gibt  der  Verf.  nun  folgende  Eintheiinng 
der  De ndrolithen: 

Rhixomata  oder Mitteiat5cke,  wahraclmnlich  von  Fahren 
herrührend.  Sie  besteben  ana  vielen  aelbststandigen  Theilen,  deren 
|eder  mit  einer  besondern  Rinde  umgeben  ist  und  meist  auch  im  Inneren 
eine  besondere  Mark-Röhre  enthält.  Dieses  mögen  die  Blattstiele  der 
lebenden  Pflanzen  gewesen  seyn,  welche  beim  orÄtcn  Gcschlechte  von 
der  Achse  an  divergiren ,  beim  awcitcn  aber,  eine  Zeil  laog  |iarallcl 
nebeneinander  in  die  Höhe  ziehen. 

6.  Stipitch,  wahrscheinlich  Pal  raen  -  S  tüm  m  e,  welche  zwar 
noch  aus  f<;etrciiiiten ,  aber  nicht  mehr  mit  dichten  Wänden  umge- 
benen ,  parallel  aufsteigenden  Gi'rii88-Biiitdclii  .oder  Kanülen  bestehen, 
welche  nur  von  einer  gemeinschaftlichen  Rinde  umschlossen  werden. 

C.  Stiahlige  Stämme  von  Pflanzen,  die  zwischen  Endogenen 
und  Exogenen  eine  MittrI.stiife  bilden,  doch  sonst  problematisch.  Sie 
xeigen  schon  einen  deutlichen  Gcgensats  zwischen  HoU  und  Mark» 
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Strahlea  ähnlich  den  SpicgelfMcrn ,  doch  ändert  zoSAiiliiiengefftellt,  koii« 
tentrische  Kreise  wie  Jahresringe,   doch  nicht  von  den  Spie^lfdtem 
durchsetzt,   sondern   diese  durchsctjiend.     Ihr  Mark  enthäJt  entwvdtr 
Meh  einzelne  Geü««. Bändel,  oder  ist  gleiebförniger  Art,  nmi  oft  inMi 
fanlt  gewesen. 

A.  Familie  der  Mittelstdeke«  AbiaottAta. 

L  TnbicAuli«  n.  g^.  Ordsser^  und  kleiner«  RSbren-ftHig« 
fiss  Bundel  mit  deutlichen  Winden  bilden  den  Stamm.  INe  gritoMm 
(Blattstiele?)  stehen  Entfernt  und  divergirend  lind  eiithaltoii  fan  Inaem 
eiDeu  zusammengedrückten  Schlaotb,  wdcber  im  Qatinelinitte  eine  be« 
«timmte  Figur  zeigt.  Die  kleinerb  (Wurseln?)  lieget!  ohne  OrAmag 
zwischen  den  griossern.  (Von  S^RBNOfiL  bereits  für  einen  Fahrenstock 
^halten  und  schon  mit  dein  von  Aipidinm  filiK  na«  Tf.  B.  viel 
Analogie  zeigend). 

i.  t.  jJrimarius  C.  <Endogfenite8  Soleriitet  SfÄBWCBL.  Ik 
den    grösseren    Gefass-Bündelii    mit    einem  zusammengedruckten 
Schlauche  von  der  Form  eines  |  oder  JJ  ')  —  Tf.  I.  Fg.  1.  2.  — i 
In  d^m  zum  rothen  Sandstein  gehörigen  Xhonsteia  bei  Flöhe 
weit  Chemnitz.  —  Ein  Exempidr. 

1  F.  Solenites  G.  <End.  Solenites  Spr.  In  den  grdssercn 
Gefa.ss-Bündeln  ein  zusajumengedrückter  Schlauch  von  der  Gestalt 
eines  nach  der  Peripherie  geöffneten  C  «).  —  Tf.  II.  Fg.  1.  2.  3.  — 
Zoertt  von  Schippan  abgebildet,  dann  auch  unter  den  Namen 
Ks hre netein  von  Breithaupt  in  der  Isis  (1820,  Tf.  4.)  beschrie- 
IfoBi  —  Bis  jetzt  nur  ein  Stamm,  dör  sich  nach  unten  anlTaUend 
verdickt  —  Bei  Flöhe. 

t.  T?  ramof •  n.  e.  GefSss-Buodel  eines  Gänse feder-Kieli  didc,  dicht 
gedringitj  entkaltend  einen  zusammengedrückten  Schlauch,  welcher 
dareksehaltteB  ein  meist  naeh  der  Mitte  H^offuetes,  schwach  ge- 
klimmtes 0.  ssigf  Tf.  m.  Fg.  1.  2.  3.  -  Zwei  geschliffene  En- 
saplare  im  CIneersehilitti  so  dfian,  dass  man  nicht  beortbeilen  kann, 
•k  die  G«lls»Bflndel  psridlel  sind  oder  diver gireu^  »a  JH^Mfa» 
lad  Wfeißer^f  berkommeBd  vna  •«<•••? 

^  F.?  dabias  a.  m  Ocass«Bdadel  eines  Rabekfeder<Kitfs  did^  aat- 
kdtead  tusammengedrdckto  Schlkaehe,  voa  der  Gestalt  skMs  nadi 
der  Peripherie  gefiffastea  C.  TT.  I.  Fg.  3.  n.  4.  —  Zweiftl  wk 
eben«  Ein  Esesipiar,  naeh  dem  Oesteiae  sa  sehKessea  vaa  FOktt. 
IL  Psaroaias  n.  g.  Den  Stimm  bilden  parallele  eeOss-Bfindei 

■ü  deatüchen  Wlndeai  sie  siad  catweder  mehr  raad  aad  Bflhren-artig, 


Dk  B.fiffailg««  Seteinniigea  stsbes  aÜ»  smkrvdbt  aaf  dce  MimlpmdM  dsa 

Summe*.  Dem  »telirndeii  H  nr  Seite,  rechts  odtr  linkt  in  der  Waad  dst  gfSs- 
wra  <ief»uV6adtla  Uefca  iMner  «och  %  Udas  BiiMM  acb«  ahuuideri 

CttTTS. 

V  Itaitr  odav  Iber  dlMc«  C,  also  voa  d«r  Peripherie  des  Stammes  au«  geuhsn 
Ub  rtchu  oder  links  davoa,  ta  dtr  Wand  der  nSmermOtflsabtadsl  Itoiai 
Uw  «wai  Utiatfe  Bfladelj  C« 


8 


Digitized  by  Google 


116 


oder  breit  und  Band-artig;  die  ersten  enthalten  im  Inneren  aiiR  zahl- 
rviclien  Röhrchen  zusanimeng;e8etzte  kleine  SteniRSulcn,  die  let/.torn 
sind  mit  (gleichmäßigem  Zellgewebe  erfüllt.  —  Ursprung  wahrscheinlich 
▼on  Baum-artigen  Fahren,  wuhin  Spkeivgkl  sie  zuerst  verwiesen,  da 
namentlich  die  zweite  Art  sehr  mit  dem  Stamni-Durchschuitte  der  zwei 
▼on  Stkrnbkro  abgebildeten  Cyathcen  übereinstimmt,  und  Fahren- 
wedcl  in  derselben  Gebirgsart,  wdcbe  dieae  iUate  enUiüiit^  ao  auaaer- 
ordentlich  häufig  sind. 

ft,  P.  asterolithus  ( —  Eudugenites  asterolithus  Spr. 
Palmacites  macroporus  Stkrnb.  Stern «tein  Sihh.z. 
Starry  Stone  Park.,  Staar^tein  vulgo.  Un regelmässig 
zylindrische  Getuss-Bündel  «tehen  dicht  beisammen  *).  —  Tf.  A. 
Fg.  I ;  Tf.  IV.  Fg.  1.  2.  3.  4.  —  Zu  Chemnäz  und  zu  A>it  Paka 
in  nähmen, 

6.  P.  Ii  elmint  holith  US  C.  =  Endof^enites  helmintholithus 
Spr.  <C?  Palmacites  microporus  Stkrivb.  ~  Wurm  stein 
Schulz,  Madenstein,  Staarstein  vulgo,  auch  Walch,  Be- 
i  KKR.  Die  Gefasa  -  Büudel  in  der  Mitte  Baod-furmig ,  gegen  die 
Peripherie  hin  R5hren-fonnig ,  nach  aaten  mehr  vorwaltend.  —  Bil- 
dung übrigens  aehr  mancbfaltig  —  Ti;  Y.  bia  Vll.  —  Im  rothe« 
Sandatein  au  CkemMthtf  M  Ilmemm,  bei  Nm  Pßkm,  aas  Kiffluutser, 
iMtfIbfl  StiiMM  von  I'  —  2l'  Diclw  vorkoanei«  Eim»  licMiidm 
Abiadtmagy  tSm  Stiek  ivn  iim  Wvrsdajntone»  wird  im  Anhnge 
beaebrMMB* 

UL  Porös  BS  B.gca.  RSbroo-ftmigs  Ocllss-Bindel  siit  doalliefcea 
Wladea  bildoa  den  Staun  #  das  losere  der  €kllss^fiDdel  isl  porte  er* 
tfXUf  vad  oluis  besondere  jUiscichiiiuig.  (Die  dicbten  Winde  dersdbes 
beslehsa  ms  feiseni  Poren.)  SmsiroBL  hst  bereits  sncb  diese  Pflsnsen- 
Btste  sttt  desi  Innern  von  Pslypodinn-Stfickcn  vergliclien« 

7.  P,  eosaninnis  C  =?  Endogenttes  pssrolithns  Snu 
Pnlsaneites  microporus  Sranio.  Stnnrstein,  Stsnren* 
holsy  Angenstein  Schuls.  Auch  bei  ScnnSfiBn,  Rbods,  MTauni 
n.  s.  w.    Mit  IdMnen  POren  in  den  OefSss-Bfindeln«  —  TL  YUL 
V^.  1.  t.  S.  —  Am  IWndlSf^  bei  Arnfte  und  sn  HSügiäMf  bei 

8.  P.  marginstuaC.  Zweierlei  OeÜss-Bfindel  u  die  grfisseren  sind 
mit  einem  porösen  Ring  mngelien  (von  der  OrSsse  eines  GJLnse- 
Kisb).  —  Ti;VlIL  Fg.4.ft.  —  Von 


4>  Ab  afaMBi  Bseaplafa  vsa  JVinrFniff  slad  dieOeflUMbfiadel  mit  swci  slcmlteb  paval* 
Mm  fenuHMO  WJiatoi  vwathca,  deren  laam  4te  StenMial«  clascblteMt. 

C. 

Ij^  Bin  Mbr  acUacs,  von  Chemmtt  «UimmeBdcs  Exemplar  zeigt  in  jedem  GeflLu- 
MMal  6  —  IS  sahr  adbarfbegreMle»  acbwant  nmd«  Paakt«,  »elclM  an  «ndcn 
laaaiplarsB  nisht  adsr  nar  udsadJcfc  mn  Vorschein  kaauMn»  aad  den  UebM« 
Ocawbdndel«  Is  des  BlattsUelan  von  Aspldinai  fllU  mas  (tL  B.  Fg.  I  —  $> 
SM  aatsprtckea  achsioco.  C. 
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Msdere  Ali»  obicboii  tie  nil  dtr  iMwIm  im  AllfmelM«  Aber- 
ciMtiiiuBt.  Er  kSoinit  CkewuritM^  Mtm^ek  >  am  Wimlbergf 
nberall  in  der  illeeten  FIdts - Fonaatioii  vor,  und  tcbeial  identisch 
tut  End.  er  OS  08  {g99iog.  TrtmHKiL  8,  h  AtM,)  von  Tü* 
ftAe  Forest  in  Snssex  und  einem  E  n  do  eu  i  t  e  n  aus  itirj^/ifAI 
{Descrifd,  de  VM^m^  ^  Uer.  XIV.  pt.  6.).  Die  Oroiide  werde« 
nach  Lmk.  (LitaiASA  1.  414  ff.)  booplaicblich  und  swor  ioeWeendre 
gegen  BRONcrriART  angeführt ,  warnm  dieAe  Pflaoxe  mehr  so  den 
Fahren  als  den  Palmen  gehören  mSge.  Die  Irtztern  haben  Sieht 
die  eigenlhumliche  braoneUaut  am  die  Gefiaa-BöodeL 

B.    Familie  der  Strünke:  Stipites. 

tV.  Fa  8  c ic  u  Ii  t  c  s  n.  p^.  Im  Stamme  stehen  GefaKs-Biindcl  ohne 
deotliche  Wände,  parallel  mit  der  Achse,  welclie  gewölinlirh  im  Innern 
einige  unregclmässig  gestellte  Poren  haben.  Die  erste  der  folgenden 
Arten  hatte  Sfrkngkl  mit  den  Cycadeen  [H'omit  es  aber  nichts  ge- 
mein hat]  ,  die  zweite  mit  den  Palmen  verglirhen. 

9.  F.  didyniosolen  C.  —  Endogcnite»  didyniosolen  Spr. 
Gefass-Büudei  aus  zwei  Tlieilen  zusammengesetzt,  wovon  der  klei- 
aero  bmI  3  —  14  Poren  versehen  ist.  —  Tf.  IX.  Fg.  3.  4.  — 
Vbodort?  ■) 

F.  Palnaeftes  C.  =  Endogcoitea  Palmacitea  Sm. 
Oeflas  Bflodel  oval  mit  t  —  10  Forea.  —  TT.  IX«  Fg.  1.  —  »•  — 
Ftodort  nnbekaiiBt. 

y*  Perfoaaiia  tu  fr*  Schwaohe  Lingen-Kaaifo  atebeo  parallel^ 
oatfemt  und  ohne  Ordnung,  eher  gleicbmaadg  vertbeilt;  der  fibrigo 
Thcil  dea  Stamnea  iat  mit  feinem  Zellgewebe  erfHIlt  —  loDere  Slmk- 
ter  'der  der  Palmen  Sbniicb.  Tertiir. 

11.  P.  aagolaria  C.    Gegen  die  Peripherie  bin  In  einen  Winkel 

auageaegeoeLüngen-Kandle  dorehbohren  den  Stamm.  —  Tf.X.Fg. 

1.  S.  3.  —  Die  ftiiaani  Rinde  iat  erhalten.   Im  Brenn  koblen-Saad- 

atein  an  JUt$aUe$  bei  CarMitd, 
IS.  F«fnnetatnaC.  Rande  Lingen-Kanlie  (tiaer  Stecknadel  diek) 

durbohren  den  Stamm  *).  —  Tf.  X.  F^.  4.  6.  6.  —  Ana  den  Brann- 

koUcn  dea  JMMImwcben  Mittelgebirgea. 


t)  Kl«  Ewniplar  dirMR  Ge»rhlech(Mi,  ▼ielleicht  Airncr  Art,  Mnrdr  von  Ohrrforktralh 
Cotta  iu  dea  äUMwaMcr-Bildungen  von  Lilmitt  in  Böhmen  grlunden;  ein  andres 
4icamB  Oeielilwlite,  te  FMhk*Us  ■mgewaadelt,  aas  SadfraaifkiMbca  Bram- 
kohlea  üebirge«  erhallca.  DIt  Odlasblndel  bcaCthm  au  dichtw  gllnaadtr  Mi» 
ImUs,  Ikr«  aMackearlwae  sta«  mtt  aarber  ksMIgcr  Hasat  nngtfim. 

C. 

9^  IIa  ta  Salisinrt  gelegtes  Exemplar  ergab,  data  die  dunklen  Punkte  des  Qneer- 
aahaiilSB  am  KJMdauuaa  beUebea  «akrtcMalicb  OallmbtnM«,  aicbt  teeren 
Kaailan  (wie  8.  &J->M  vermullirt  wird),  eatspreeben,  wührend  die  ZwbchenriaaM 
•m  t>ibcai  Kalkstein  gebUdec  slad}  -  dam  sdlbia  dissa  Art  aUl  «tkr  RmM  dam 
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'  PtfaJcttteln.  Der  recbMakeUge  BorchRchnitt  sei^  lichte  pnl 
Amkle  nicht  sehr  aehMf  bcgrcoxte  Punkte,  die  oft  noch  mit  dunkela 
«ad  lichten  Riagen  umgeben  eind.  —  Tf.  XI.  Fg;.  1.  3.  3. 4.  —  Abge- 
rnndete  Flunagrschiebey  san  Theil  südöstlich  von  Pilmtx.  —  Viel- 
leicht sind  die  Punkte  Mir  infallig  und  ist  das  Exemplar  einer  Di« 
cotyledonen -Pflanze  angehörig,  wie  das  in  eigen thuniUcsiier  Vcr> 
steiuerung  begriffene  HoU  einer  RAmischen  Wasserieitang^  von  jPA- 
kekitr§  ile  ÜbetgangirForai  venantben  liset 

C,  Familie  der  atrahlig-geetreiften  Stinimeu 

Die  Strahlen  geb^n  bald  ebne  |Unge  si}  l^ilden ,  jo^  der  Achee  bie 
ftar  Peripberie»  bald  bilden  tie  awei  vnd  mebr  fcenaantriacha  lUnge, 
Ursprung  nnb^kannt;  daa  avfBita  Qenne  fielleiebt  nn  des  CaleBiten 
gehörig.  [Diene  PflanaenpUmiM  seiften  in  ibrer  jBlmktnr  bn  Allyii 
pen  die  grSeete  Aebnliebbeil  mit  4cn  Cjcadeen  naeb  Bvcv-sns'e  nn4 
^aoneiaaai'a  Daratellnng.] 

TL  Ifednllopa,  n«  g.  Qer  Hnripifntal-Diirebiclpnill  den  ^ttpi- 
BMa  ift  an  Uafimge  radial  gejitreUly  dip  StreiAn  atelfn  recbftwinke> 
Hg  auf  beiden  Seiten  einer  der  Peripberie  para|leto  liiine,  die  Mitle 
den  SCunmea  beatebt  ana  Teracbiedenartqgan  p«ral|elea  GleOae-Biiidelay 
iralebe  en^reder  diebt  l^isaaunen  oder  e^tibnit  van  einander  itpliep.  — 
M  WaLOH. 

|3«  H.  alegnna  C.  9aa  Hark  bealebt  ani  GeOie-Band^,  wakbe 
a-*  S  Uebua  Qeflba-Bdndel  antbtllra.  Ee  ieC  von  I  —  1  arrnbligen 
Ringen  nngeben  —  Tf.  XIL  F]g,  1. 9. 3.  ^  Ln  rotben  Sandeteb 
bei  CVnjrite  nnd  Kohren,  Ein  ^xenplar  liaet  in  seiner  innen 
Strqktfir  eine  regelroässig^e  Abtheilung  erkennen.  —  Tf.  XYISL  Fg.l« 

14.   M.  porosaCr  Goflss-Bündel  dee  Marks  enthalten  mehreie 

Ungliche  Poren.  Zwei  Strahlen  -  Ringe.  —  Tf*  W  Fff*  - 
Mit  vorigen^. 

)ft.  M.  stellata  C.  Das  Mark  enthilt  aeDnt  wieder  vieistrfth)|ge 
Sternsfiulen,  vielleicht  die  Rudimente  von  hieraus  entspringenden 
Aeste.  —  Tf.  XIII.  Fg.  1.  a.  3.  4.  ^.  9.     Mit  vorigen^  Die  Mark- 

»j 

vetksriskmdea  Geachlechte  als  Faaelsniltet  pnactatu»  beltnzilhlra  ««7« 
iürfte.  Auch  erUlrt  sich  daran«,  warum  iwUchendeo  duktlaPaakten  des  ^Mtf* 
acbnitu  nichU  von  PSanxcH-Struklar  bemerkbar  «eye.  C. 
|)  ashr  Mm  ipMladtlMMa  Mmmflm  sslgt  das  ZaHllige  der  PIwksa  wd  Peakls 
an  4m  PeaktstciaMi;  p^4%m  oba«  all«  Bniehwif  n  4IcmÜ  dl«  Plaase  gun  ai- 
»anaieageaext  lat  aus  doppelten  Reihen  sehr  fetner  Zel\tp  ywlcchen  dunkleren 
|[B«nbraa8aen)  Linien,  doch  ohne  erkennbare  Jahrringe,  so  daaa  dieie  Reste  ent« 
Win  voB  Calaaaltea«  oder  voa  Dieotyledoaea-  Uaiaem  abituleiten  aiad. 

C. 

ff)  Die  kleiaea  0efl^tad4  In  den  grSfien)  entaprechen,  von  der  eterarSrinlgea  Aa* 
Ordnung  abgesehen,  an  meisten  den  Sternaiulen  bei  P  •  n  r  o  n  i  us.  C. 

^)  Das  Fig.  2  abgebildete  Exemplar  acigte,  als  es  i"  ^efer  dnrckaehKlttea  ward^ 
daaa  dort  dl«  TbsUaag  der  gaatraUlMl  Umgebung  dtMallmi  aocli  ajckt  wl» 
•Wa,  erfolgt  stfs^  mdwsb  eise  ahn  ff .  «—IS  eaifMpieehsns  Vsrpaikaag  ks- 
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Straldeil  bcrtelien  au«  liegeodcii  y  die  Strahlen  dazwischen  au«  swei 
Bdboi  «ufreciil  stehender  Zellen.  Der  Slaniin  hat  am  obero  Ende  einen, 
■Btto  swei  Strahlenriikge.  BeidieacrArt  findet  sich  auch  der  Fall,  das« 
4ielaaieii|  auf  weieMn  die  Stralaleii  reelitwiiiltelig  stehen  >  «n  dntr 
Stella  imteriiroclien  siud^  nicht  snn  Kreis  sossniven  nicbeo,  antf 
dast  dann  die  StrsliicB  Sie|i  divergirepd  UP  die  swei  Eadpuukte 
dieser  Liniep  erdnen, 

TU.  C  sl  SBn i  t e s  n.  g.  Der  Dimhsoiinitl  des  Slasuiies  Ist  radiel 
«esteeift»  der  Mittlefe  TbeU  von  gleiehlSfmiger  poröser  Masse  erfüllt 
mmd  hoU»  ^  piese  StraUen-föraogen  Streiftn  scbeiaeB  In  genanester 
TtriiiliaBg  sn  der«  wfm  hei  den  Calamiten  bescbaircnen  lihigenstrfi- 
fiiqg  der  ObeHUche  des  Staames  so  stehen  j  ohschon  bis  Jetst  nsr  sn 
cinea  Eieidsfe  eine  nndentlicbe  JU^edemag  an  entdecken  müglicb 
■awnseii.  iJs  »an  dieecs  Exemplar  dnrcbschnitt,  fand  nwn  das  Mark 
na  der  iJigUedennigs-SteUe  völlig  nnverindert»  das  Hols  aber  von 
eiscr  siemlieb  dicken  |<amelle  von  andrer  Teytor  qveer  durchsetzt.  — 
Die  grsbn  oder  Aine  Streilbng  der  Obertficbe  ist  von  der  sussaunen* 
grsftzten  oder  cinfacben  Streifnng  des  .Innern  abbipgig 
M.   C.  striata  C.   Gleich  breite,  radiale  Stieifen«  Mitte  porös  er- 

fiUt  oder  hohU      Tf.^V.  Fg:.  1.9.9.4.$  XV,  l.S.  —  Die  Strahlen 

den  Spifgelfasem  nawper  Hdlser  sehr  analeg  %    Gegend  von 

Ckemmt%^  wie  oben. 
17.  C.  bi striata  C.   Abwechselnd  breitere  radiale  Streifen.  Mitte 

wie  oben.    Breite  Streifen  ana  vielen  feinen  «nsnaunengesetet.  ~ 

Tf.  XV.  Fg.  3. 4,  —  Mit  voriger, 
1&  C.  lineataC.  Jginfasbe  ^eine  radiale  Streifen,  —  Tf. XYI.  Fg.  1. 

—  Mit  vorijä^er. 

19*  C.  c  o  n  c  e  II  t  r  i  c  a  C.  Die  feinen  radialen  Streifen  bilden  mehrere 
konzentrische  Ringe.  —  Tf.  XVI.  Y%.  3.  3.  4.  5.  —  Mit  voriger. 

*  £iu  Exemplar,  das  den  Ubergang  zu  den  Uolsar(en  bildet^  —  Tf.  XYI 
Fg.  «.  ^  Von  CAcmmtl». 


I)  Ein  Id  den  Steinkohlen  von  Dähltn  bei  Oretdrn  aafgeriindenet  EtempUr  sriRte 
Im  lanera  die  Struktnr  von  Calanitea  striata,  auoca  die  Strcifung  and  «o« 
«Ine  Abgliefcmag  wie  CaU»lita,  wodareh  dl«  hbnUHl  dlMcr  Mdea  Oe- 
•na  (wealgateaa  der  teellilfMIy         Im»  wM  OriaaMst)  aeeh  w«U  wahr- 

»rhetnllcheff  wird,  Dana  aber  «tlmmen  auch  die  Calanltae  der  Stelnkohleaforma- 
tion  in  der  Struktur  nicht  völlig  mit  unnern  lebenden  äberein,  mindestens  in  ge« 
ria|erein  Grade,  als  e«  manche  Arten  auk  der  jungem  Flötxperiode ,  z.  B.  Equi- 
tctitcs  Bronall  v.  Bmasa.  (V^aUatvM  areaaceasi  BaiaaBaem)  aach 
Aen  Exempl.irrn  In  der  Sanmlnng  des  Hrn.  Prof.  Baeas  aa  tbaa  scheinen.  —  Jen« 
D'dfilenrr  Kxpniplare  sind  nnsiterdpni  In  eine  tchwarse,  |;ans  mit  KienplninKKe  durch- 
draagcae  äitciakohlc  nmgewandelt,  und  bilden  mitbin  in  Zosammensetiung  und  £r« 
haltaagsatafe  der  Slraktar  clae  Mlttdalaf«  sirlaelica  de«  *«rklc««im  Pflaaaea  «ad 
dea  K«lilea-AMMkk«a.  C 
S)  An  einem  Exemplare  vovCalamftea  «triatn  iüt  im  innemEnde  Jedes  breitere« 
radialen  SircifrnH  drs  Qneersrhnittes  (also  zanNchst  um  die  axile  llShIe  des  Stam- 
mes)  ein  »clmiunier  Funkt  sichtbar,  dea  Lingokaniien  entsprechend,  welche  ia  der 
Wand  de«  kehlen  8l««(ilil«b«nd«tlf«ls«t««v«fiMaiaMa.  C. 
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Nachtragliche  Bemerki|iigenf 

Der  Verf.  sucht  hier  zu  seinen  Stimmen  die  entsprechenden  llindeo» 
Theile  zu  finden.  L  y  c  o  p  o  di  acee  n  ,  Filiciten,  Equ  is  etac  e  e  Uy 
^ajadeen  und  Palmen  hahpfi  die  rpoisten  Blatt-Abdrucke  des  Stein- 
kohlen •  Gebirg«8  geliefert;  von  ihnen  müssen  wohl  auch  die  peistea 
IStfimme  uncf  Hinden  herstammen.  Die  häuti<;e  Zerdruckung  der  letztem 
pollte  7war  auf  eine  |lohr-artig  hohle  Beschaffenheit  Mchliessen  lassen, 
die  aber  die  Folge  einer  Ausfaulung  in  der  noch  weichen  Oebirgsmasse 
tvar,  wie  die  Apsfüllung  damit  und  die  Ziisaipniendrückung  eine  Folg« 
dieser  Anafaulnng.  3lAd8teij)  und  Homtt|(in  aber  sipd  ifohl  idmeUer 
fest  geworden ,  and  m  wann  in  ilpnea  dit  (SUmine  gegea  Zwifficl—y 
KCtchfiUt.  Bd  diesen  ist  die  Feripberie  iiproer  am  oMistea  hwhUiffi, 
und  M  einen  Exeipplar,  nach  nffcli  eCiTM  IMnde  ftW%  geMtebeti, 
$tt  diese  roll  bohler  rander  9lssea,  die  onprünglich  fielfepcM  mi$ 
Gasea  erfüllt  gewcsea,  Jet^t  Tersehiedea  Kellrbfs  Stdamsssea  eatlial> 
fea.  —  Die  Blstt-  aad  Riadea-Abdrdeke  sber  lisl^a  sielp  sa  viel  aislir 
Qfteüf  aad  dabsr  wohl  #neli  la  einer  girSssera  iMl^issht  eiThnlfea^  ab  veyu 
flebts  SttHSMi  die  vieUetebt  aiidi  aieht  bei  |U|ea  (saeealeotaa)  FlaaT 
aen  der  Kopservinpog  ia  jeaer  Wsise  Obig  gewesett ,  päd  woW  ia  bd- 
psai  Falls  ia  ibrer  Orgaaisatioa  |e  ss  nuuieblUtif  qad  s^arf  treapbar 
Utfresen ,  als  die  BUtter. 

foä  seiner  ersten  Familie  der  Mittelstocke,  wovon  ihm  wenigsiSBa 
^obicaulis  »icher  als  Fahrenstmnk  gilt^  ist  der  Yaf.  gene%t  sa* 
pftcbst  4i<^jenigea  Lepidodeadroa*Arten ,  gegen  Bno^GrfIARTS  Au- 
pichty  Sil  briogea^  welche  pur  pnver&stelty  obae  Blätter  und  Frucht- 
kfttzchen  gefunden  worden;  während  Psaronius  und  Porosas  rit^" 
leicht  mit  den  übrigen  Arten  von  Lepidodendron  zu  den  Lycopodieeit 
KU  rechnen  seyn  werden,  RhytidolepiH  aber  mehr  den  Cactus 
entsprechen  könnte.  Die  eigenthümlichen  Abzeichnungen  im  Inuera 
der  GcfuBs-Bündel  von  Tubicaulis,  Psuronius  und  PuroHus 
inüssen  wohl ,  wo  letztre  an  die  Blätter  nach  auKsen  treten  ,  nach  deni 
ikbfallen  der  letzteren  Ühnlichc  Abzeichnungen  auf  den  Narben  veranlasaeq^ 

Über  die  zweite  ^amijip  laas^  sich  frenig  oiebr  (bemerken ,  als 
schon  geschehen. 

Mit  der  dritten  mSgte  der  Verf.  ihrer  Oberflächen-Streifung  wegen, 
wieder  Rhytidolepis,  dann  Syringodendron  und  Calaniites 
vergleichen,  da  die  strahlige  Streifung  im  Innern  dieser  äussern  ent- 
sprechend scheint.  Untersucht  man  daher  die  Kohlen  rinde  dieser  drei 
Geschlechter  auf  der  innern  Seite ,  welcher  also  dem  des  entrindetea 
•  Staamies  aussen  entspricht,  so  bemerkt  man  ejben  ei||e  solche  SCreifong, 
wie  aaf  dem  Qneerscbaitta  vaa  Bfedifllosa.  Ja  aa  elaeap  tasaaiBH« 
gedrficktea  Exemplare  eiaer  aicbt  beschHebenen  Rhytidolepis- Art 
besMrfct  der  Yarf.  tief  aatar  der  aassea  aad  iaaea  gerippten  päd  iaaca 
aasb  Bocb  gestraillaa  Riade  siasa  riafs  eingescblsaseasa  BtaiBHi,  wal- 
absr  aar  brdt  dar  Uaga  aacb  gsAnrebt  ist»  aa  dass  dia  ^^ncbsfi  daa 
IDttsI  baltea  swiacbea  daa  Rippe«  and  dea  Sticplbi»  pbar  noch  »idMa 
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VM  4m  NarfMB  crimiaeii  lassen,  welche  «ir  ikmm  Rippen  mtmm  wie 
innen  sa  eikennen  eiad;  eine  Ersebeiannp,  welehey  wie  Jene  bei  Ve* 
4«lloss  stellst«,  an  im  BIsrke  Begende  leie  deiken  liest,  dHe 
«ea  da  dnrch  die  StrshleD-Ria^  nach  eeeeen  tieten  werden,  wss  wshiw 
scKeiuIich  an  den  Stellen  g^eseliMit»  wo  man  die  Unterbrechung^  der 
fltraUen-Ringe  bemerkt.  —  Dagegen  scheinen  die  Celemitea  tHntr  die 
isMem  Abdffieke  des  Geschlechtes  Calamitea  an  sejm ;  die  erstem 
stellen  sich  swar  oft  als  hohle,  mit  Konglomerat  erfüllte  platt  gedrdckte 
Abdrficke  dar;  aber  dee  tbaa  Lep  i  doden  dra,  Sjrringod  en  d  r  a, 
Knorriae  n.  s.  w.  auch,  obscbon  ihre  Urtypen  wohl  niclit  bohl 
sind.  Und  somit  hält  der  Verf.  die  Calamiten  nicht  für  Equiseten, 
sondern  für  eine  ganz  ausgestorbene  Familie,  in  Übereinstimmung  mit 
Prof.  Rkichenbach,  welcher  ihnen  ihre  Stelle  zwischen  den  Equiseten 
üod  Casuarineoi  den  Plnmbagineen  und  Piperaceen  en« 
weisen  mögte. 


W. PsMTLArrD :  Note,  die  Bestimmung  der  fossilen  Knochen 
derHöblen  bei  Palrrmo  enthaltend.  (Ann,  sc.  nat  1832.  XXV.  208  — 
210).  Der  Franz.  Vice-Konsul  RA-m-MErfTON  zu  Palermo  hat  etwa  hundert 
foMÜe  KnochenRttlcke  aus  der  Crotta  de*  Ben  Fratelli  daselbst  an  dae 
Museum  den  Köuigsgartens  in  Paris  eingesendet.  Nach  einigen  Mu- 
sterstücken scheinen  die  Knochen  in  Kalk  •  Sand  und  -  Kies,  der  durch  kal- 
kige Infiltrationen  oft  zur  Breccie  p^ebundcu  ist,  gelegen,  und  von  einem 
graulichen,  halb-krystallinischen,  oft  dulomitisciien  Kalke  umschlossett  SU 
seja,  der,  gans  wie  in  den  sädlichen  Apenninen  beschaffen,  zu  den  obem 
Jarascbicbleii  eder  selbst  zur  Kreide  zu  gehören  scheint 

Die  Waefhen  sind  melir  oder  weniger  abgerollt;  benagte  sind  aieht 
bsiserfct  wafdea,  Sie  etenuaeo  1)  von  einem  neuen  auf  SisiKea  bescbiiak- 
Isa  liappopetaaias,  0,7  der  gaasea  Seanalaag  bOdead.  Diese  Art 
bH  diePioportiaaeB  der  Icbeadea  aad  der  groesea  IbssUea  Art»  ist  aber 
aidit  viel  gr6eeer  als  aasrt  groesea  Haaaocbeea,  aad  weicht  aocb  ia  aieadiea 
esteolegiscben  Details  voa  dsa  flbrigeaab;—  ^vonElophaatea:  eia 
Peckeataha-StadcderlbeeileagewftbalicbeBArt;  »  3)  voBOebeea:  eia 
MHiSM  pMH*Kaoehea,  der  aiit  jeaeai  der  im  ilrao-Tbale  gewöbalicbea  Art 
mä  gew4|bler8tirBe  iberciasakoamea  lebeiat;  —  4)  Kaoebeastfleke  wif 
bei  dsr  gemeiaea  Ziege  aad  der  Kern  daes  Horaes  wie  bei  dea  Abt 
tllepea  besehaftm;  doeb  alles  aar  geaaaerea  Art-  aad  Geschlechta» 
ysstfamiaag  sa  piavoUstladig;—  6)  voa  Birea:  eia  Metaeerpns-Beia, 
die  vesi  D.  epjlt'idoae  absastemaiea  seheiat  —  Alle  gebörea  aba 
püavial-Thierefi«  an.  — 


Mabckl  de  Serres:  Note  liber  einige  fossile  Konchylicn 
der  Tertiär- Gebilde  Süd  -  Frmikreichs  (JourmA  de  Giokfgie^ 
IM.  iL  7ft  —  79X  Seit  der  Heraasgabe  der  Cleefiotitf  4ei  lemMN« 
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ieriwirrs  hnt  der  Verf.  noch  viele  fostile  Konf-Iiylien  in  jener  Furmation 
gefunden.  Darunter  1)  TrochuH  Farinevi  n.  s.  Tb.  JI.  Fg.  D.,  [aus 
der  Abtheilung  Phorus  Mopstf.],  welchen  er  in  GrÜMse  und  Form  nur 
mit  Turbo  cochleatus  Brocch.  (pg.  378.  Tb.  VI.  Fg.  7.)  vergleichen 
SU  können  gUobt!!*)  Auaaerdem  fand  der  YL  in  jenen  Gegenden  auch 
Tr«ch«f  cr«aii]«taa  Bnoccu.,  den  StrombacBonelliBAonoii. 
(««Ibllndiger,  alt  dieitr  ilia  gekannt),  di«T«ralif  a  •«^«lata  a.» 
4ie  Crapidalä  tfaadaliforniit  Van  Mmm  wmi  iMgaa 
■aalicb  aa^efMean  Arten  aiad  vitk  tei  ■j^ücliaa  Frmikrakk  wtd 
im  StikaMMiiimm  gcoMin.  AUa  aoUf  a  ia  dcai  aeaaa  "Vtnmtkahmt  muh 
getiacaa  warJea ,  walcbat  dia  bald  sa  cfwariaada  llt  Aaiaia  aaiaer 
Ptigante  catbaltea  wird. 


IV«  Verschiedene». 

MineralogiacbaYarhaadlaagea  wihrend  der  erstea  Ver« 
aaaiBilaBf  der  Brittiaehea  Oeeeliacbaft  aar  Befirdarnng 
der  Wiaaenacbaftea,  aa  Ytrk  im  Septenber  18S1.  IKeee  Qe- 
aelleebafl,  eiae  Nacbbildeng  der  DeatadieBy  beecbllligt  aicb,  abechaa 
ibr  Nene  cbi  grüeaeres  Reaaeit  rematfaen  UM.  aach  deai  EagÜacbca 
Begrüb  des  Warles  „fieima^  viekaebr  nut  aiaen  gefingeien  UaAmge 
venChgeastiadea,  alnüicb  aar  mit  dea  NatarwisseBscbafteB,  eiaseUieaa- 
Heb  der  Analaaie,  Pbysielegie,  AstroaeMile  a,  a.  w*  Sie  aatefaebeüet 
aidi  traa  deai  Deatsebea  Verbilde  a*  A.  dadarcb ,  des«  sie  jlbriieh  eSa 
dirigiiendea  General aad  awbrere  Spedal-  aad  Lokal  «Cettitte  seasaa^ 
welche  die  LSsaag  gevHsser  Aufgaben  von  einem  Jahre  zum  anderea 
bewirken  sollen;  und  das«  eiaaelnen  Gelebrten  General-Berichte  über  die 
Jlhrliehea  Ferlscbritle  der  verschiedenen  Zweige  der  Wissenschanea 
aufgetragea  werden.  —  Philups  hielt  einen  Vortrag  über  geologieeba 
Kracbeiaangen  in  Yorkthire  und  seigte  mehrere  fossile  Reste  Tor, 
worunter  Schftdel  und  Geweihe,  wahrscheinlich  vom  Edelhirsch,  die 
schwarz  von  Farbe  und  dtellenweisc  biegsam  wie  Leder  waren.  Das 
Moor ,  worin  sie  ^oIe{^en  (zu  Thorn  Watte  am  I>wn/i-FIns8e)  hatte  mit- 
hin den  phosphorKaurcn  Kalk  aure:eIo8st,  und  die  Gallerte  der  Knochen 
gegerbt.  —  BnawsTBii  beienchtete  das  MoHs'scbe  kr/i^tsllogrspluscbe 


<")  Allrin  !ilrr  ixt  ohnf  Zwrifel  «In  VfrvchfR  tn  der  Nummer  der  Tafel  «nfprprljiiifrn 
%.od  hat  die  Verglplchon)»  mit  einer  andern  Brnrhrrlbnng  mr  Fol^e  prhabf.  Dn% 
t  ,  rieliUg«  Zitat  sa  deu  hlmmelweU  verschiedenea  Turbo  cockleataa  wmrde  seyu 
fR.  Sn.  Tbw  VI.  rii.  «ttesH  der  VsrCi  aa««tllMlg  Tb.  V.  17  vor  Aufm 
hatte,  welches  xu  Trochuslnfundibulna  Brocch.  gehfirt,  and  vSIlig  mÜt 
dieaem  Tr.  Farineal  üherrinstlmmt.  Sogar  die  ?  vom  Vrrf.  »rlbst  angegebeam 
Unterschiede  Sndca  aicht  Sutt :  auch  jener  eralcre  hat  eine  gerandct  Tiereckine 
MuaMiang,  auch  tr  hat  die  aaUsfes  Sitaliha  asf  den  VingSngea  mU  essb  «r  vw 
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ler  üe  vier  Ki7ttell4(jilelM  teselbra  niekt  cianihfti  Imm»  ■taJw 

ein  fBofles  bilden,  welches  er  da«  zu8ainnicng;etetzte  ntont.  —  W.  Hotton 
Im  fiber  die  WhiHsUt*  der  nördlichen  Gegenden.  ~  Witham  über  di« 
(N^niMhe  Struktur  fojiniler  V^^Ubilien;  Hbkrt  fiber  Wirkung^  dee 
Röstens  «of  die  Knpfer-Erze  von  A$0ittt&f  Scorbsbt  fiber  magnetiache 
Efffcbdungen  und  deren  Benalsoof  m  Etfoncbaag  der  Dicke  ftitoi 
Körper,  als  Gebirgs-Schichten  s.  w;  —  Murchtsoii  fiber  das  von 
GuuRTseif  beobachtete  Vorkonoies  Ibeeiler  KoBchyiien  noch  lebender 
Arten  in  Kies-  and  Salz-Lagern  so  Preston  in  Lamcualdre  100'  hoch 
aber  and  20  En n^l.  Meilen  landeinwArts  von  dem  Meere,  eine  sehrjogend- 
lirhe  Hebung  des  Landes  andeutend;  —  Daubetcy  über  warme  Quellen 
nnd  deren  Verbindung  mit  Vulkanen  (S.  91.);  Philum  über  den  Insel- 
Ynlkan  im  Mittrl?iieerc.  Die  sweite  VersasBiiilttiig  wurde  im  Juni 
1331  M  ikpffträ  gehalteo. 


Lrorr:  kochende  Quellen  zu  Yiüa»  in  Mexico  (id.  Journal  of 
e  refi4fnce  and  tour  tu  the  rcjmblic  Mexico  in  tke  year  1826;  toi.  il.  * 
p$,  (W.    Froriep  Notitx.   1831.  XXX.  69  —  70.)    Acht  Engl.  Meilen 
VStt  La  Barca  im  Staate  Mechoaoan  liegt  das  Dorf  YsUan,  in  einem 
J  —  4  Meilen  langen  und  2  Meilen  breiten  flachen  Thale,  dessen  Ebene 
itrUenwei8€  mit  salzsanrem  Natron  bedeckt  ist,  das  einen  bedeutenden 
Handels-Artikel  ausmacht.    Man  füllt  die  salzreiche  Erde  in  Tounen, 
laacht  sie  aus  und  dunstet  die  Auflösung  ab.    Dazwischen  sind  einige 
hondert  kochende  Quellen  auf  einer  Fläche  von  *  Quadrat-Meilen  Engl, 
vertheilt.    Im  Jahr  1820  hatte  hier  ein  Erdbeben  eine  g^-osse  Spalte  ge> 
bildet,  aus  welcher  siedende  Quellen  tbeils  von  Schlamm,  theils  von  hell- 
reinem Wasser  empordrangen.  Jene  heissen  Quellen  kommen  aus  1''  bis 
so  einigen  Ellen  weiten  Öffnungen  ,  sind  bald  völlig  klar,  bald  schlam- 
■ig,  beide  durcheinander  vorkommend,  oder  auch  sich  in  einander  verwan- 
delnd *,  eine  davon  „el  pmo**  hat  klares ,  schön  grüne«  Wasser.  Einige 
vee  ihnen  variiren  nit  einer  Temperatar  von  43*  —  S4*  C:  Wifiiife 
kccben  [spnideln?]  fortwibrend  nit  erstaunender  Gewalt  In  ciMrwwie 
«h  %nut9  Stflek  Hunnelfieiecib  Im  weniger  «le  f^Misafen  gekoebt  Der 
Bete  fet  kalkertig,  doeb  finfiea  fidi  «neb  Sfflek»  von  poriieerI««va  nnd 
Obeidian.  Obecben  daa  Wasser  nur  ein  fifionee  Salsbiatchen  als  Nieder- 
ecblag  binterliast ,  so  riecbt       ■efameekl  et  doeb  sebr  ■eiklieh  saeh 
MvtfbL  Dickt  neben  den  Qoellen  wichet  lUnea  aber  knrsea  Oraa» 
nad  verlanfbn  aieb  die  Wnneln  von  Mbneoen  n.  a.  kleinen  3trivchem» 
dnen  Aale  fiber  (Ue  kochenden  Qndlen  biniten.  Tlelo  dieaer  Quellen 
atdgen  kochend  S'  hoch  an ,  daa  Vaaaer  lUtt  dann  pIStaHcb »  man  vor* 
■■Mit  einen  aangenden  Ton  in  der  Efd^  die  in  den  QneUen  liegenden 
Mne  Inefcaan,  bia  ein  achwwih  pMfbndaa  Oerinach  die  fiftatllebo 
WliiMkchf  dea  Waaeoft  «ndenteti 
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KupFPSn  Bericht  einer  Reise  nach  dem  höchsten  Gipfel 
dM  KaukasM  in  einem  Briefe  an  Ajuoo.  (itwuil.  d.  chim,  pkif9.  XLII. 
1829.  StTtt,  106  —  Iii).  Geueral  Emmaivuel  bcRrliloRs  im  Sommer  1829 
wahrend  de«  Feldsag;es  gegen  eine  Tscherkessische  (Zirkassixchf)  Völ- 
kerschaft, welche  den  Fnss  des  Elbrutx  bewohnt,  diesen  liöclisten  Gipfel 
des  Kaukasus  unter  einer  fast  lOOO  Mann  starken  Militär-Bedeckung  zu 
besteigen ,  and  setzte  davon  die  Petersburger  Akademie  in  Kenntniss, 
welche  dann  den  Verf.  für  die  Mineralogie,  Herrn  Lbivtz  für  Physik, 
MfiNETfURR  für  Zoologie,  Meyer  von  Durpat  für  Botanik  beauftragte, 
ihn  zu  begleiten.  Von  den  Mineral-Quellen  von  Konstantimogorsk  aus 
bedurfte  die  Expedition  eines  12tägigen  Marsches  um  den  Fuss  des  Ber> 
ges  zu  erreichen,  ohne  inzwischen  mehr  menschliche  Wohnungen  zu  fin- 
den, weil  die  eingeborenen  Führer  solche  zu  vermeiden  schienen.  Bald 
nachher  mussteii  sie  jedoch  fast  die  ganze  Bedeckung,  die  Pferde  untf 
Lastthicre  zurücklafsscu,  sie  gelangten  in  die  Region  des  ewigen  Schnees ; 
aber  die  Ermüdung  und  das  starke  Aufweichen  des  Schnees  nach  Son- 
nenaufgang hinderte  die  Netorlbrtcber  selbst  den  Gipfel  zu  erreichen. 
Um  Lbnts  slleiii  kam  ikm  Ms  aof  MO'  senkraehtsr  HMm  nahe,  und  ein 
TwAwAmmt  gelaugte  bis  smn  Gipfel,  weil  er  IWihscitiger  ausgegangen« 
Der  M[Miikann  bildet  in  Jener  Gegend,  8000'  —  10,000' Fkans.  Aber 
tai  Meere  eine  dnrch  aaMreicbe  enge  Tbiler  nnd  Scblnchten  serrissen« 
Heebebeney  dnrcb  deren  Mitle  der  Lin^  naeli  (ven  G.  nach  W.)  ein 
nackiger  Felsenkaoin  siekety  deasen  Spilsen  nut  ewigeni  Schnee  bedeckt 
sind.  In  der  Mitle  dieeee  Kammes  iat  eine  breite  aber  flache  Yertiefimgy 
•na  der  sich  der  Kegd-fSmiige  JMmfs  nm  3000'  ^  4000'  über  alle  an- 
dere Bergspitsen  erbebt  Er  iet  nngeübr  1000'  büber  als  der  JEshIMmici 
nJUnUcb  — 

KontUuHiiogordt  =  1,300' 

Schneegrenze         —  10,400' 

Spitze  des  JCIfrnfto=  14,400'  —  Porphyr  ist  das  herrschende  Oestefaiw 
Der  Erdmagnetisnins  nimmt  mit  der  Höbe  ab,  wie  Gay-Ldssac  bereite 
gefanden,  und  zwar  ergeben  die  von  Lefitz  angestellten  Beobacbtni^ea 
einer  Gikjuav'schen  Nadel  ^  0"01  aaf  S4"  fir  jede  1000'  Höhe. 


£.  PÖppK. :  B  c  w o h n t e Uo cbp  u n k te (Fmor.N o ti t S.183ULX.X1.307). 


In  Qtfito:  Meter. 
Uacienda  de  Antisaua  (v*  Uuuboijjt.)  4,101. 

In  Peru: 

Cma  Canchaly  zerstreute  Meierhöfe,  30  Leg.  von  Lima  4,384 

AUo  de  Lacchagual,  Schäferbutten,  Wasserscheide  zw.  d.  Atlant. 

u.  Süd-See  4,718 

Huayllay,  Flecken,  Ruinen  einer  /ncM-Stadt,  37^  Leg.  v.  Lima.  4,317 
C0mtf9p«uco,Berg8Udtmit5  —  ll,OOOEinw.,46^  ~   —    _   .  4,352 


Dieoe  Angaben,  anf  genaaen  Nivellements  beruhend,  sind  dem  Ref. 


—   IM  — 

wnm  "Itpedilor  der  FmmiM^H  Wmtm  Dm  UäUämk  Iwiaiwi  m  Hl» 
Vau  Y  VwtämMM  «ilgtiMM  wvHkm,  Imitmm  wMi  mm  fa  Sthaeg 
Otfciigf '  der  Binder  der  Heehefc—e  Mf  dev  Karae  der  iMee  wahiw 
MicUHch  «ecb  Hüte«  serelrc«ter  lädier  in  4^  IL  SeebShe  estdeekea  *X 


Berichte  Aber  Erdbeben. 

Über  die  Erdbeben,  welche  am  4.  6.  ff.  Dezember  1R09  nm  Kap 
Statt  f^efunden,  berichtete  Buchbptrodeh  an  die  Siidafrikanisclw  Institution, 
nnd  ^ab  darüber  ein  eigene«  Scbriftcben  bereu»  \J*hU,  Mag»  and  Amiu 
It»!  IX.  71  —  76).  — 

QoirauT  fiber  Erdbeben  in  den  Niederlanden.  (RertbelSSS. 
Sept.  XIL  m.  78.).  Tm  letzten  Jahrhundert  hatte  raan  in  den  Nieder» 
landen  nar  0  —  8  Erdbeben  bemerkt:  drei  derselben  waren  in  einen 
Jabnebend,  eines  nämlich  im  J.  1755  nnmlttelbar  nach  Jenea  von  Iir> 
saborty  das  Ict/.te  im  Jahr  1760.  Das  vom  23.  Febr.  18S8  wurde  haopt« 
Kächlich  an  den  11  fem  der  Maas  zu  iMttich,  Tongern^  TirietnoHt  und 
Http  bemerkt,  wobei  viele  Mauern  nnd  Hfiuser  betricbtliehen  Schaden 
Kttea.  Zu  Mastricht,  Namur ,  Brüssel,  Löwen  war  es  minder  heftig, 
doch  auch  in  Bonn,  Düsseldorfs  Dortrecht,  Vlissingen,  Middelburg^ 
DÜMkirchen  »ehr  merlilich.  Jn  den  Lutticher  KohlenR:rubeö  iipiirte  man 
die  Erschütteruno^  in  einer  Tiefe  von  50  — -  00  Toisen  Teufe,  in  Beg^lei- 
tuii^i:  eines  dumpfen  tietöseS)  wie  von  Rasseln  eines  schwer  beladenen 
Wagens.  — 

Erdbeben  inCsleifffn  (iUfaCieJonrjutf =iliiMiX.  Afwy.  1899.  Mal. 
147  — M8).  Ein  senkrechter  Erdsloss  ereebfitterte  an  18.  Sept  18S8 
Tfngene  nn  l\  übr  Hftnser  nnd  Menblee.  Der  ffinmel  war  bedeck^ 
die  Lnll  ebne  Bewegung»  eretickf  nd.  — 

Erdbeben  zu  Bhoudj  (eben  daher;  a.  a.  O.  S.  248).  Ein  Erdstoss, 
Ton  O.  narli  W.  gerichtet,  wurde  am  20.  Juli  1828  Mittags  um  1  Uhr 
80  stark  verspürt ,  Aass  WaRser  aus  halbvollen  Gläsern  überlief.  Der 
Uimaiel  war  etwas  bedeckt  und  Nachmittags  regnete  es  stark.  — 

Db  Oanninno  tot  IMTene<n  Je  OrAnelff.  VaSfWrim  18i8.  8**  ndC 
einer  AbbOdong  nnd  1  Karte.  Die  ftdlier  geneUeten  Erdbeben  in  JCer- 
cte  Clahib.  1880  p.  418.)  werden  hier  anafthflicberbeeehrieben.  BinBeriefat 
den  Vknmie.  Konanls  Csseae  nn  Jücmte  beetHigt  die  fir8her  geneideten 
Angaben,  nnd  benerkt  nnr  ansdffeklieh ,  daae  enn  nirgend  nn  mihani» 
adnKrmerndenkeodlfib.  <Pin.MI«e;Mtl818.  XVIILFil88— S8|^«- 


•)  Htor  Mhetai  Mtw«der  la  dieser  leittera  ZsM»  «der  la  im  itUUm  Mgm  Umnt 
«ta  fehler  lu  ttsiia.  O.  ft. 
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In  «Ml  Rlifle  dwlfMNitoKid  l«f  M  m»  «■  II«»,  tm&mmmwt 
Mkm»f  CSmM  tf— rfrty»  v«  W.  U  BidHitie  irerspürt;  a«d  tlndw 
kdM  ZentSmgcB  Moidi  vMnlMit  #«r4rai  m  tiad  ftoeh  ^ 
wolmtf  voll  Schnckmi)  aod  4ie  Rcgimof  bat  die  Hertto  HonBoeuia, 
ScABiauuiii»  BAftLocei  vnd  Gami  imtir  den  Schatse  einet  Dragoaer- 
Reginentee  aidi  den  JHmI»  Cüm  bei  AUbtm  sar  UntereoebaBC  abge- 
•eadet  — 

Erdbeben  zu  Kopenhagen  (Alldem.  Zeit.  1820.  Sept.  246).  Um  3| 
Uhr  Nachmittag:»  am  18.  Augost  1829  spürte  man  iu  ganz  Koftenhagm 
tintn  sehr  Marken  isrdstoss  in  NW.  Richtung:,  begleitet  von  einem  dum- 
pfen Geruu.sclie,  wie  wenn  ein  Wagen  durch  ein  Tlior  rollt*  Seit  175S 
hatte  mau  dort  nichts  Ähnliches  empfunden.  Das  Barometer  war  gegea 
Mittag  3  Linien  gestiegen,  Und  hidit  sich  unverftndcrt.  — 

Ans  der  Zeitung  von  Peking  vom  96.  lind  28.  Juni  1830  meldet 
das  Asiatic  Journ.,  da«»  ein  Erdbeben  wahrend  mehrerer  Tage  die 
Grenzen  der  Provinzen  Pe-tche-U  und  Ho-nan  zwtHchen  den  Städten 
Tay-ming-foH  (ae®  30')  und  Tchang-te-fou  (36*^  N.  B.)  heimgesucht  und 
EWÖlf  Städte  vom  ersten  und  zweiten  Rang  zusammengestürzt  habe.  lo 
Peking  glaubte  man  ,  dass  hiedurch  ^  so  wie  durch  eine  etwas  frülicr 
erfolgte  Überschwemmung  und  ein  grasKÜches  Hagelwetter  iu  andern 
Provinaen,  500,000  —  1,000,000  Menschen  umgekommen  sefen.  — 

Erdbeben  aufiSV.  Domwgo  {N.  Amt.  d,V9ißtl$,  1890.  XVIL  JM. 
IM  — >  126).  Drei  Erdsttoe  erachilterteu  Port-att-Prince  in  der  Nacbt 
vom  29.  Mira  am  11^,  um  12  und  um  1  Uhr;  keiner  dauerte  Aber  t 
Bekunden;  keiner  brachte  Schaden.   Ein  heftigerer  Stoee  erfolgte  aai 

14.  April  Abends  6^  Uhr;  er  wälirte  4  —  6  Sekunden,  war  tob  einem 
Geteee  begleitet,  ähnlich  dem  Donner,  der  in  den  Gebirgen  verhallt; 
die  steinernen  Gebäude  litten  sehr;  alle  Geschirre  auf  den  Tiacben  der 
Apotheker,  Kaffeewirthe  u.  s.  w.  wurden  zerbrochen,  Sihiffer  empfan- 
den diese  Erschütterung  in  beträchtlicher  Satfemiiog  aaf  dem  Veen  in 
der  Höbe  Ton  P9riH»*Pruice, 

lirdbebea  an  XltUar  (IT.  AiOu  A  my^v*  XVH.  JMS.  ist 
118).  im  Mira  IMd  Imnen  ad  drifat:  am  KmOuum  dber  5«# 
Benonen  na,  ^  rieb  wibiand  eiaea  Erdbebena  naeb  dortiger  Sitia 
einen  Teapel  gaidcblet  hatten ,  welcher  aueaannenetfirate«  Die  Fmoliit 
temng  wibrta  iber  10  Sekunden.  Einer  der  beben  iBeige  der  Gegaad 
benl  in  dieser  Zeit,  ein  Theil  desselben  stürzte  unter  filrrbttirliflmni 
Xradien  in  die  Tiefe  hinab,  ein  scböncü  und  fruehtbares  Thal  mit  aeiMB 
iknaiedelnngen  bedeckead.  Ifocb  nenn  Tage  laug  empfand  aian  ^*rfaaiH 
derlUgende  Erdatteae.  » 

Ein  heftiger  Erdalaaa  wurde  am  16.  April  1S30  in  der  1M6t^  aft 
Jkoa  gespurt ,  aa  daea  die  nniaiten  Eniwahner  ihre  Hlvaer  varlieaüa« 
UMU  JbMm.  Ihc*  V»*  >  Am.  d,  reif,  XIX.  m). 
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Srdfceb««:  i«  reMMifwyp  (JV.  Mm,  iL  M|Wf.  IMl.  XXL  Uh,% 
wm  MmMe  me§f  im  BemutUeiM  jAnima,  1S8X 

Auf  der  Insel  Trinidad  hat  in  der  Nmcht  vom  3.  4.  Bezembet 
1831,  10  Miauten  vor  8  Uhr  ein  Erdbeben  Stett  gefunden«  Zuerst 
spärte  nun  %  Stösse,  wovon  der  erste  3  BCnnten  wilurts,  womnf  i^t 
HiantoB  Itnge  OseiltotioBen ,  ein  dumpfes  Geriusch  wie  ferner  l>onnor 
md  der  Ste  weil  heftigere  Stoss  aus  SW.  erfeig^te.  Die  GcUode  beb« 
lea,  Fenster  seibrseben,  das  Wasser  des  Golfe  war  in  einer  merinrCr» 
digen  Unruhe  und  die  Scbtfe  schienen  jedes  irgendwo  aagestosssn  tt 
aeyn.  Um  10  und  um  3  Uhr  folgten  schwSehere  StSsse.  Auch  auf 
der  Insel  8L  CkrUiQgtk  war  das  Erdbeben  DBhIbar,  (fimtiie  ie  im 
TrmH^.  =  AmiL  4.  oiy.  1831.  XXIV.  140  —  Ul). 

Erdbeben  in  Italien  im  Jänner  1832.  (i\^CMrr.  Annal  ä,  voyug» 
1833.  Fetr.  XXIIL  271  —  272). 


A.  Loudon:  Besuch  des  Tod  ten -Thaies  auf  der  Insel  Java 
CJames.  Edinb,  n.  phil.  Jvur,  1832.  A>o.  XIII.  102  —  105).  Anfangs 
Juli  1830 ,  wo  sich  der  Verf.  zu  JiaUtr  aufhielt ,  wurde  er  auf  dieses, 
8  Engl.  Meilen  von  da  an  der  Strasse  nach  Djiang  gelegene  Thal  an^ 
trbesin,  gemacht  und  besuchte  es  ant  dem  KsMmandanten  tau  Snnn^ 
wsnnnao  und  dem  Assislent-ResidenteB  Dabivdbls.  Dass  nahe  dabei 
eb  See  liege,  welchem  an  nahe  an  kommen  gefihrlidi  seye,  batie  er 
■choB  frfiher  gehdrt 

Die  Eingeborenen  nennen  es  Gmoo  Vpaa^  vergiftetes  Thal.  Die  6e* 
•eOschaft  nahm  swei  Hunde  und  einige  Vogel  an  Versuchen  mit  sich. 
Sie  erreichte  den  Fuss  eines  Berges,  an  welchem  aie  eine  vierteilfeile 
weit  sehr  beschwerlich  hinanUetlem  musste.  Einige  Schritte  vom  Thale 
■ahm  sie  einen  ekelhaften  erstickend  starken  Geruch  wahr,  der  aber 
vilier  am  Bande  desselben  wieder  verschwand.  Alle  wurden  jetat  durch 
einen  furchtbaren  Anblick  ergriffen.  Das  Thal  hatte  wohl  über  }  Meile 
im  Umfang,  war  oval,  30'  —  35'  tief,  sein  Boden  ganz  flach,  von  an» 
acbcinend  harter,  sandiger  Beschaffenheit,  ohne  Vegetation,  nur,  wie  es 
schien,  mit  einigen  siCflUich  grossen  Fluss-Geschieben  bestreut,  und  gans 
bedeckt  mit  Skeletten  von  menschlichen  Wesen,  Tigern,  Schweinen,  Hir- 
schen. Pfauen  und  allen  Arten  von  Vögeln.  Nirgends  eine  Ausdänstung  oder 
eine  Öffnung.  Die  Thalseiten  jedoch  waren  von  unten  bis  oben  mit 
Baumen  und  Straucbern  bedeckt.  Man  zündete  die  Zigarren  an  und 
stieg  bis  18'  über  den  Boden  hinab ,  ohne  im  Athmen  beschwert  zu 
werden :  nur  ein  ekelhafter  Geruch  fiel  lästig.  Man  befestigte  einen 
Hund  an  das  Ende  eines  18'  langen  Bambus  und  zwang  ihn  so,  weiter 
hinab  zu  gehen:  Nach  genau  14  Sekunden  fiel  er  auf  den  Rucken  und 
athmete,  im  Übrigen  hcwep^ungslos ,  noch  18  Minuten  lang.  Auch  der 
andere  Hund  sollte  f>o  hineingebracht  werden,  aber  er  kam  vom  Bambus 
l^>  Stelle  hin,  wo  der  erstere  lag,  stand  stille,  fiel  nach  10 
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Minuten  vorwart«  bewegangslos  nieder  und  athmete  noch  7  Minuten 
lanf^.  Man  versuchte  es  nun  mit  einem  Stück  Gefliig^el ,  welches  in  l| 
Minuten  starb.  Ein  andres  war  todt,  ehe  es  den  Boden  erreicht  hatte. 
An  der  andern  Seite  des  Tliales  bei  einem  grossen  Steine  lag  ein  ganx 
gebleichte«  Skelett  eines  Menschen ,  der  auf  dem  Kücken  liegend  mit 
dem  rechten  Arm  unter  dem  Kopf  gestorben  zu  seyn  schien.  Die 
Menschen-Gerippe  wurden  von  llebeilcn  abgeleitet,  welche,  verfolgt,  die 
Hauptstrasse  verliessen  um  in  den  benachbarten  Thälern  Schute  zu  sa- 
chcuy  wo  denn  manche  hier  umkamen ,  ehe  sie  die  Gefahr  ahnetcn. 

Dieses  Thal  erinnert  än  die  Hundü-Grotte  bei  Neapdlf  nur  hat  es 
einen  weit  grösseren  Umfang  und  Ifitit  nirgends  «inen  Sdrilrefelgemdi 
oder  Spuren  einet  Emptlon  WshmcbnMii;  doch  soll  die  gnnae  GeUig»- 
kstte  vnlknniscfa  vnd  sirsi  Krateie  sollen  in  der  Nilie  der  Stresse  tfa 
I^Mti  dse  MHimm  stgra»  weldlie  beellndif  Rsmch  insHssisa« 


Reine  natürliche  Geographie    von   Württemberg,  erläutert 
an  einem  geographisch-geognos  tischen  Durchschnitt 
durch  das  ganze  Land,  von  Eduahd  Schwarz,  mit  einer  geo- 
gnostisch  illuminirton  Diirchschnitts-Zeichnung.    {Stuttgart*  Verlag 
der  Gkorg  EBNKR'sclien  Kunsthnndlung.  1833.  8**.  3  fl.). 
Der  Ver{ass«'r  suchte  die  Aufgabe  einer  rciiipn  natürlichen  Geographie 
seines  Vaterlands  durch  die  mit  den  gi>ügra|)hischen  in  Verbindung  ge- 
zogenen geologisch-geognostischen  Verhältnisse  desselbigen  zu  lusen^  und 
somit  das  Geographische  dadurch  unterhaltender  und  gemeinnützi^r  au 
machen. 

Das  Orographisdie  und  Hydrographische  dee  Wetlw  selbst  ist  ndi 
besendermFleiss  verfasst,  und  der  Verf.  bAt  neben  seinen  eigenen  mdi 
die  frdheren  geognostiscben  Arbeiten  thn  Würitemherg  mit  IdngerAns- 
wähl  benntsty  nm  mit  Hdlfe  des  geognostiseben  Durchschnitts  ein  sehr 
gelungenes  Bild  darsoslellen;  nur  Schade,  dass  derMaassstab  der  sonst 
so  fleissig  entworfenen  geognostiseben  Dorchschnitts-Kirte  so  klein  ge- 
nommen weiden  musste,  wodurch  mehrere  Gebiigs-Formatiotten  nicht 
mit  der  gehörigen  DentUchlEeit  dargestellt  werden  konnten. 

In  Hinsicht  auf  Dmck  und  Papier  hat  es  die  Verlags -Handlung  an 
nichts  fehlen  lassen ,  um  das  Werk  selbst  dem  Zwecke  entsprechend 
Mfsuslatten.  (Eingesendet.) 


Nachträge 

zu  meiner  Schrift  über 

die  Übergangs-Gebirgs-Forraation 

im 

Kölligreich  Polen  etc. 
mit  BorüdLsiclitiguDg  der  Abbandlengen  der 
Herren  Scmnmideb^J  ond  Beker*^), 

von 

Herrn  Bmmde. 


der  Abfiif  sang  und  dem  Drock  meinei^  za  Breslau  erschle« 

nenen  Darsteiluiig  der  Polnischen  Gebirgs  -  Formationen  ***) 
deren  Erscheinen  doreh  suflKllige  fiossere  VerbliitniMe  eine 
sehr  geraome  Zeit  verspltet  ward,  hat  sich  mir  Gelegenheit 
tu  neuen  Beobachtungen  und  Erfahrungen  dargeboten ,  die 
einige  von  den  in  berührter  Schrift  abgehandelte  Gebirgs- 
¥erli&itnisse  in  ein  noch  lielleres  Licht  setnen*  Näclietdem 
ist  aoeh  wfibrend  dessen  ein  geognostischer  Anfsats  von 
Hm,  Schneider,  über  das  Sandomierzer  Gebirge  im  2ten 
Heft  des  19fcen  Bandes  von  ILa&sten  s  Archiv  f)Ur  Bergbau 
ond  Hftttenwesen,  und  später  eine  Abhandlung  Olier  daa 
Fldts-Gebirge  im  sfldllehen  Polen  ete.  von  Hrn.  Ober-Berg- 
Rath  B&K&R  publik  geworden  j  worin  sich  jBiun  Tlieil  sehr 


^  »fiber  dss  AmiMnlerwr  Gebirge.^ 

**>  M^ber  das  FI6te-Gebirse  in  sfldliciien  J^iIsn.  Freikerg. 

***)  Der  vollslftad^e  Titel  4es  Bochs  ist:  Über  die  ÜlmTganii-Gebirgs. 
FonaatioB  in  KftDigrddi  PoIm^  nelist  einer  vorangebeaden  Über- 
■tcbt  der  siamtlichen  Gebirgs-FornatioBea  von  Poiaa,  und  einer 
aacbfoigendeB  Aof sfellang  der  bierin  voribminendsa  lOnersliea.  1830. 

Jsbrbncb  1833.  • 
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«bweiehende  DartteUmigeii  von  Aen  flMiii^[eii,  und  gtgjsm  dte 
Natur  iler  Sache  finden« 

Es  ist  heilige  Pflicht ,  vorzQglich  im  Gehiet  des  natur- 
historischen und  insonderheit  des  geognostischen  Wissens, 
öffentlich  ausgesprochene  Ansichten  nn  berichtigen ,  sobald 
hieran  durch  TerrielCKltigte  Beobachtungen  Veranlassung 
gegeben  wird,  aber  auch  nicht  minder  Schuldigkeit,  aus 
gültigen  Tiiatsachen  eriasste  Meinungen  au  beliräftigen^  wenn 
diese  durch  anderseitige  Aussprüche  angegriffen  werden. 
Im  Gegentheü  wird  sonst  der  Leser  über  in  Zwielicht  ge- 
stellte Gegenstände  immer  im  Zweifel  erhalten  und  auch 
das  Wissen  nm  nichts  geftii*dcrt.  Endlich  ist  es  aber  auch 
noch  von  bergminnischer  Wichtigiieity  dass  den  hierländi- 
schen  Gebirgs^Formatlonen  diejenige  geognostische  Stellung 
gesichert  wird,  die  ihnen  die  Natur  in  Vergleich  mit  ander- 
wärtigen  Gobirgs-Bildungeu  angewiesen  hat,  und  dass  aoa 
den  vielen  Widersprüchen ,  die  bis  Jetst  noch  hierflber  ob- 
walten, das  Wahre  näher  ans  Licht  tritt.  Iffeinungs-Ver- 
schiedenlieiten  sind  hierbei  wohl  zu  entschuldigen,  aber 
niclit  entstellte  Thatsaclien^  denn  wer  die  Natur  in  die 
Fesseln  der  Lüge  schlägt,  an  dem  rächt  sich  solcher  Frevel 
nur  BU  bald,  und  bliebe  er  auch  selbst  lange  verschwiegen, 
so  bringt  ihn  die  Zukunft  gewiss  an  den  Tag.  Diesen 
Gründen  haben  nachstehende  Zeilen  ihre  Entstehung  nn  ver* 
danken. 


Seite  2  und  34  meiner  Schrift  siinl  nur  KalJ&stein  und 
Quarsfels  als  üauptglieder  der  P9lm$ckeH  Übergangs-Gebirgs- 
Formation  betrachtet,  und  Grauwaeke  Ist  unter  die  subor- 
diairten  Gesteine  gestellt  worden.  Für  die  ganze  westliche 
und  grössere  Hälfte  des  Ubergnngsgebirgs,  von  Opalow  und 
KUawUow  bis  MiedsdmäM^  findet  diess  auch  volle  Anwen- 
dung, aber  erneuerte  Bereisnngen  des  dstliehen  Theib 
haben  mich  brlelirf,  dass  in  dem  Terrain  zwischen  Opaiow^ 
KoptMifumica  und  SoMdomier»,  ungefiihr  mit  einem  Fiächen- 
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raam  von  S  Quadrat-Meilen ,  Grauwacken-nrtige  F^lsarten 
—  Grauwacke  und  Graowacken-Scbiefer  —  das  ÜbergeWkhl 
Iber  dea  doarsfela  errungen  haben*  Sie  ragen  swar  nnr 
fai  den  Thilem  vnd  Scfalneliten  mter  den  dort  weit  ver* 
breiteten  AUuvionen  hervor ,  wie  diess  zum  Thell  auch  auf 
meiner  petrographischen  Karte  angedeutet  ist,  aber  Jene 
md  der  ftnaaere  Geblvgs<Charakter  vemithen  sie  als  das 
berrschende  Gestein.  Der  hier  erseheinende  Qnarnfels  tritt 
nur  an  die  Stelle  von  untergeordjieten  Lagern  zurück,  so 
wie  diess  In  ühnlicher  Art  mit  den  ToriioaunendenThon*  nnd 
Kaikschiefem  der  Fall  ist.  Dadnreh  Torsllgiieh  spielt  hier 
die  Grauwacke  dieselbe  Rolle ,  wie  Quarzfels  und  Kalk« 
steine  in  dem  vorbemerkten  westlichen  Theile  des  Uber* 
gttigs-Gebifge ,  wo  Gradwacken«artige  Gesteine  and  Thon« 
Sehiefer  Jenen  snl»ordinirt  sind ;  und  desshalb  verdient  sie^ 
das  Ganze  ins  Auge  gefasst,  auch  mit  als  ein  Ilauptglied 
der  hieriändischen  Ubergangs^Formation  angesehen  zu  wer* 
den.  Hlemaeh  besteht  nun  letztere  überhaupt :  tue  Kalk« 
ateln,  Quarufela  und  Grauwaeke,  mit  untergeordneten  Lagern 
von  Kalktrüininer^Gestein ,  Quarzfeis,  Kalk-Schiefer,  Thon- 
Sehiefer  und  Kupfererzen  iin  Kalkstein,  —  Quarzfels-Trüm- 
mei^stein,  Kalhatehi,  Kalk-Schiefer,  Thon^Sehiefer,  Grau-* 
wadie,  GrauwaiAenpSehiefer  und  Elaenstoin  Im  Qnarsfels,  — 
und  Quarzfels  ^  Thon-Sehiefer  und  Grauwacken-Schiefer  in 
Grauwacke. 

Alle  diese  Gesteine  saaauuiien  bilden  ein  olnittgea  Qe* 
birgsgannes,  eine  Fermation,  nwlschen  denen  allen  kein  an- 
derer Altersunterschied  Statt  hat,  »ils  dass  die  ontern  Schichten 
filter  als  die  obern  sind;  wie  diess  die  ganz  offenbare  Wech* 
■el-Lagemng  im  Grossen  und  das  gegenseitige  Umscliliessen 
Im  Kleinen,  eo  wie  das  Innige  Ineinandergreifen  aller  Ge- 
steine  und  ihre  allseitigen  Übergänge  ineinander  in  die 
Augen  springend  zeigen.  Ich  wiederhole  diese  Behniiptiing 
«uadrAcklich  nochmals  hier,  da  die  Ansichten,  welche  Herr 
ScBHiiDER  und  Herr  Berer  in  Ihren  obbertthrten  Abhandlun- 
gen darüber  aufgestellt  haben,  damit  iJi  Disharmonie  stehen. 
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BeTOP  ich  nun  aber  cur  BelenchtDiig  dieser  sehrette, 

erlaube  ich  mir  noch  einiffo  bcincrkungswerthe  Ergebnisse 
ansiifiahren ,  welche  theils  Beobachtungen,  gewissermaassen 
angeregt  ' durch  Thataachen  der  nenern  GeognosiC)  theik 
mehrere  Jahre  im  Umgang  gestandene  Beschiirfu ngen  auf 
Eisenstein,  vorzüglich  im  mittlem  Gebiet  des  Ubergangs- 
GebirgSy  geliefei*t  haben.  Von  den  eratern  ist  voi*^ü glich 
das  Hervortreten  von  Dolomit-Gesteinen  innerhalb  des  Uber- 
gangs-Kalksteins  zu  erwähnen.  Schichten  davon,  voller  Dm- 
seiilöcher  mit  Bitterspath-Krystallen,  führt  ein  grauer  kör- 
nigerllbergangs-Kalk  im  einen  Stanislans-Stollen  EnNfewaek- 
low  nnwcdt  KieleOy  worin  sogleich  Blelera-GAnge  anfsetsen, 
und  ferner  ein  Kalkstein-Lager,  im  Quarzfels  eingeschichtet, 
bei  Beinow  in  der  Lagowaer  Gegend,  aber  hier  ohne  £rs* 
gSnge.  INächstdem  verrftth  der  sogenannte  Meißel,  welcher 
ein  Glied  der  Lagennasse  vom  Miedxiano  goraer  Ers- La- 
ger bildet,  auch  theils  weisse  dolomitische  Beschaffenheit, 
und  unaweifelhaft  hier  von  dem  Einfluss  metallischer  Snb- 
stansen  herrührend.  Die  Inflnene  der  letetem  bei  Vmr 
Wandlung  des  Kalksteins  in  Dolomit  gibt  sich  aber  noch 
offenbarer  auf  den  Bleierz-Gfingen  zu  erkennen,  die  den 
Ubergangs-Kalk  durchsetzen.  Hierin  zeigt  sich  die  weissge- 
bleichte  Zocker-artige  Beschaffenheit  desDolomits  an  vielen 
BmchstOcken  und  Blöcken,  welche  zum  grossen  Theii  die 
Gang-Masse  konstituiren  und  vom  Ncben-ticstein  herrühren^ 
so  auffiKÜigy  dass  inliegende  Verstelnerongen  wie  mit  Ab* 
Idsongen  umgeben  sind,  ond  leicht  heraosfaüen. 

In  Betreff  der  durch  die  obberührten  Vcrsuclisbaue  ent- 
sprungenen Ergebnisse,  so  ist  die  intercKsanteste  Entdeckung 
daronter  mit  einem  Verauciiscliacht  hei  CMeäoii^  nnweit  £f%e- 
emkg  im  lussersten  nördlichen  Quarsfelsaug  gemacht  wor- 
den. In  einem  hier  aufsetzenden  mächtigen  und  weit  im 
Streichen  fortsetsenden  Lager  von  bläulich-  und  grünlich- 
grauem) mit  Qoars- Adern  dorchtrilnunertem  Thon-Sdii^Br 
traf  man  In  geringer  Tenfe  eine  gegen  8  Zoll  mXchtige 
Lage  von  thonigem  Spliärosiderit,  und  unmittelbar  über  und 
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■ater  ilerselbeR  iiig  iheils  gmolich-weiiMer)  tkeils  Mtbgniuer 
Schlier -Tbon  mit  Sporen  von  Terkohlten  Krfiutor- Ab- 
drücken. Der  Spliürosiderit  ist  gelbiichgrau  und  zeigt  bei 
Hut  scharfkandgea  Bnichstttcken  näclist  dem  tpliUrigenf 
MMh  ansgeseieluieCen  groM-  imd  lliicbmiuchdSgeii  Braeh 
ud  0,S1  Bisengelmlt.  Der  Soliiefer>Thoii  Iffsst  bei  der  liebten 
a^ichgrauen  Farben  -  Nuance  einen  Seiden-artigen  Schimmer 
blicken  nnd  iat  mehr  dem  Schiefer-Thon  ähnlich  ^  welcher 
dieSpblroaiderit-Fldtse  in  dem  bierltodiecben  weissen  Sandt 
stein  begleitet,  als  er  Analogie  mit  dem  besitzt,  der  den 
Splilrosiderit-Lagen  im  Quarefels^  auf  der  Dabrowaer  Grube 
bei  KieUej  verbunden  ist.  Die  ganze  Schicbtungs-Maase  hat 
ttbr^gens  ein  starkes  Einfallen  in  NO.,  nnd  umscbliesst  ge- 
wiss noch  mehrere  Eisenstein-Lagen,  aber  weil  der  Eisen- 
stein nur  ein  geringes  Procent  besitst,  so  ward  der  weitere 
Aafschlnsa  darauf  unterlassen« 

Anf  einem  andern  Lager  TOn  Thon>Scfaiefer  in  demsel- 
ben Quarzfels-Zug,  aber  mehr  nach  dessen  Liegendem,  be- 
finden sich  bei  Be^how^  1  Meile  östlich  von  Kieke  y  alte 
Plagen  mit  Stttckehen  von  Braun-Eisenstein  in  den  Ualde% 
aber  ein  hier  9  Lachter  tief  niedergebrachter  Eigenlöhner- 
Schacht  musste  wegen  starker  Wasser-Zugänge,  im  Thon- 
Schiefer  ausgelassen  werden,  bevor  damit  die  Ers-Lage  er- 
reicht werden  konnte. 

Es  ergibt  sich  hieraus ,  dass  auch  die  Thon-Schiefer- 
Lager  des  liierJändischen  Ubergangs- Gebirgs  nicht  ohne 
l^rzfiihrung  sind;  aber  denkwürdig  ist  es,  dass  diese  letz- 
tere erst  dann  einen  Imn würdigen  Charakter  anninunty  so- 
bsld  der  Thon-Schiefer  in  Imntfiirblgen  weiss-gelben  Letten 
übergeht.  Zum  Theil  ist  sodann  an  solchen  Letten  keine 
Spur  mehr  von  Thun-Schiefer  erkenntlich,  jind  die  Eisensteiii- 
Lsgen  entwickeln  sich  stellenweis  bis  an  ^  Lachter  Mäch- 
tigkeit; wie  diess  unter  andern  auf  der/9t]^MwiffHi-Grul>e  an 
Miedziana  gora^  auf  der  W/adzimtr-G ruhe  bei  Df^browa  und 
hei  den  Eisenstein- Versuch-Schüchten  in  der  Gegend  von 
MuM^  u.  a.  O.  Statt  hat;  warn  Theil  aber  trügt  der 
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Ijelten  mwh  das  Geprtfge  dM  Tbon-SdiMm  m  sieh,  nnd 
die  Er»-Liigeii  erhebt«  iidi  iodeiia  feite«  Uber  eine  MäA' 

tigkeit  Ton  10  Zollen.  Solche  Ers-Lfigen  sind  f«  der  VAm 
der  Müdiiana  giraer  Grube  und  bei  Sydlowek  unweit  der 
DgbrmMim'  Grabe  ebenfelle  d«vek  beiipBiiiiiitebe  Yersuche- 
Arbeiten  eufgesobletten  woeden*  Es  gewinnt  hierdnreb  die 
Ansicht,  welche  ich  §.  25  meiner  Schrift  über  die  Eni» 
stehangsweise  der  thonigen  Erz-Lager  im  Ubergaage-Gebirge 
ppfgeetellt  bebe,  fut  Teile  Bettfttignng« 

Eine  endere  interetaente  Enebelnang  ist  es»  deet  fiul 
^e  Eisenstein-Lagerstätten  im  Guarzfeis  kalkige  Schichten 
fuhren,  die  meist  das  Liegende  derselben  formiren.  Zur 
Zeit,  ele  leb  die  Beaebr^ibmig  dee  bierllMidifeben  Übefgmfi^ 
Gebirgs  entwerf,  wer  diese  nar  Ten  denjenigen  liUfem  g** 
wiss  bekannt,  Hornuf  die />^6rotra^r  Grube  uud  die  Jutmifna- 
firaer  Sch&cbte  liegen,  aber  in  späterer  Zeit  sind  durch 
die  Anfiiehwe  Ten  nebrem  nralten  £isenateio-Bevgbao-Par^ 
^lien,  nementlieb  In  den  Gegenden  Ton  HFWe  Kopzywo, 
Kraino^  Brzechow,  Makozyn^  Lagow ,  Pirhow  u.  a.  O.  noch 
pnehrere  andere  dergleichen  Lagerstätten  aufgesciilossen  wor^ 
den,  die  tbeik  iyn  Hei^nden,  tbeile  im  Liegenden  Jene» 
eaftetsen,  and  bei  d#nen  ebeniiüis  dieselben  Yprbiltniani 
sich  zeigen,  wie  an  den  erst  bemerkten  Orten* 

Der  Bestand  dieser  Jüdketein^Bünke  ist  enssehr  verschie« 
denertigen  Ablnderongen  jmsemnengpaetet,  mir  weitet  doreb 
eUe  ein  Terbindender  Zug,  ntalieb  Btinbsteiih-Gebalt»  Sn^ 
weder  ist  der  Kalkstein  dunkelgran  und  schwärslich,  oder 
noch  geUdiob-gren  nnd  selbst  graolich-weiss;  cmn  Tbeil  er- 
IMbeint  er  kSndg,  «iin  Tbejl  diebt  eder  eebleferig;  msM 
ist  er  mergelig  nnd  nnr  im  geringen  Masse  Seht  Kalbitein- 
Artig,  wobei  dann  gewöhnlich  am  stärksten  mit  Kalkspath 
dnrchadert.  Mitunter  treten  aber  Seb&obten  anf ,  die  ein 
ganp  Erd-ertiget,  tbeniges,  bin  und  wieder  eneb  delenM* 
sebes  Kalk-Gestein  fthren,  an  dem  die  Natnr  des  Ubergangs- 
Kalks  fast  verwischt  ist.  Wer  gewohnt  ist,  Gebirgs-Forma- 
lioo^  onrwillkllbrliob  «aeb  Gedenken  eiaielleDi  aeeb  beae«- 
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dtm  Absidilen  oder  imh  Handttieken  sn  besHMM,  Idr 
des  k^hmen  toksbe  Gesteine  allerdiii|[e  keine  Ereeugtiime 

der  Übergangsperiode  mehr  seyn;  doch  man  sieht  sie  gans 
dendich  swUehen  «ndem  eingesehlehtety  die  den  Typm 
dieter  Bildnngsseie  «nrerkefmkar  tat  aieh  tragen.  Von  Ver- 
•teineningen  In  dieseni  Kaiketetn  rfnd  mir  bis  jetst  nnr  von 
einem  einzigen  Punkt  —  dem  Versuch  -  Schacht  ewischen 
Kraing  und  Dalessjfce  ^  einaelne  Terebratolitea  «nd  ein 
Triioliit  Bo  GesSeht  gekonunen.  Die  Gesteins-Akfindennigen, 
die  sie  enthalten,  fihneln  demjenigen  Kalkstein,  der  anf  der 
Dghrowaer  Grube  sehr  reich  an  Terebrateiu  ist« 

Merkwttrdig  md  hdchst  beachtongswerth  erscheint  in 
dieeem  Vorkoannen  der  Umstand  y  dass  der  liierlindisebe 
ttnansfels  nnr  höchst  selten  organische  Überreste  und  fast 
ausschliesslich  auch  nur  Hysterolithen  führt ,  wührend  doch 
der  ilim  sciuchtweiae  inliegende  Kalkstein  eben  so  raieh 
dsM  ial^  als  wie  der  mit  Htm  weehsellagwnde.  Gann  offim- 
bsr  kann  eine  solche  Abweichung  nur  der  Verschiedenar« 
tigkeit  der  chemischen  Znsammense tgnng  von  jeder  Gebirgs* 
art  Bogeschrieben  werden;  aber  sodann  folgt  andi  darane» 
dsss  das  Daseyn  von  Versteinemngen,  oder  die  Abwesenheit 
derselben  in  Felsarten  auch  viel  von  ihrem  innern  Bestand 
Biit  abhiingig  wäre.  Leicht  möglich)  dass  dann  auch  der 
sa  hinfige  Mangel  an  Versteinemngen^  in  voraiiglieh  iüesei- 
■nd  Thon-artigen  Gesteinen,  in  ihrer  ehemiselien  Zusam- 
mensetzung die  Grund -Ursache  hat,  uälii'cnd  es  vielleicht 
sl^nfalis  nicht  unwahrscheinlich  seyn  möchte,  dass  die  Ge- 
genwart nnd  Abwesenheit  maneher  Versteinenmgen  in  an- 
dern Gebirgs-Bildnngen,  znm  Theil  von  gewissen  Bflsdinngs- 
Verhältnissen  derselben  motivirt  seyn  könnte. 

Nach  dieser  Abschweifung  gehe  ich  su  den  Äusserun- 
gen der  HH.  ScmiDiR  nnd  Bisn  rttcksiehtUeh  des  hier* 
Itndisehen  Übergangs-Gebirgs  «her.  Vorerst  mnss  Ukk  den 
Lokal-Namen,  welchen  Hr.  Schneider  dem  hierlandischen 
Ubcrgangs-Gebirge  —  Sandamierzer  Ubergangs- Gebirge  ^ 
hsigelegt  hat^  angreifeii,  da  er  in  fidsehen  Vorstelioi^n  Ver- 
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anligwi^  gibt.  £io0t  TheiU  liegt  da«  Stfiduhea  SamiB-' 
mier»  «r  der  Cmservt  tedkbeii  SipUm  dea  Clieigm^i-^e- 
birges,  ond  dieaes  selbst  greift  eben  ao  tiel  in  den  Kr&kmter 

als  in  den  Sandomienter  Wojewodschaft^  -  Beeirk  ein ,  und 
andanithai]«  apriebt  aich  der  HaopMi^liaraktar  deaaelben 
der  in  des  eiaförmigen  Granwaoken-Geateinan  niiSfewdawwjf 
noch  in  den  weiter  westlich  Hegenden  Schichtungs-Massen  aus. 
Bei  weitem  ist  ea  wehry  erst  im  Mittel  des  vom  Übergangs^ 
Gebilde  ei^genooHMiiea  Di8trikl%  naaentlieh  in  den  Gegen^ 
den  von  Dduzyce^  Xieke  mnd  Ckfem  der  Fall,  wo  der 
Wechsel  des  versteinerungsreichen  Kalksteins  mit  dem  Quarz- 
fels, die  untergeordneten  Lager  und  die  charakteristiscbe 
Emftahmng  hervortritt  Doeb  weil  anch  hier  wieder  nieht 
alle  Veraehledenheiten  swiaehen  den  aattiehen  und  weatli» 
ehen  Theilc  zusammengedriingt  siiHl,  so  lüsst  sich  eine  geo- 
graphische Benennung  nur  allgemein  anadriloken,  und  sodann 
fliSchte  aäeh  hieran  der  auch  aehon  in  UnJanf  gebrnohte  Name 
Polnisches  Mittel -Gebirge  —  am  schickliehaten  eignen» 
Difi  Verbreitung  des  Übergangs  -  Gebirga  ist  übrigens 
Toa  Hrn.  Schnxidse  viel  sn  gering  ni^iegoben;  denn  daa 
weatliehe  Ende  deaaelben  ftUt  nieht  bei  IffedhMMNi  ^^fO^  aon* 
dem  erst  um  4  Meilen  weiter  hei  Miedzianha  y  wo  no^ 
durch  die  zur  Zeit  aufllissige  Grube  Alarie  ein  Knpfereri^ 
Lager  bebaut  worden  iat. 

Obwohl  aonat  die  ScHHBtDift'aehe  Abhandlung  mehr  mit 
dem  östlichen  Theil  des  Ubergangs-Gebirgs  sich  befasst,  so 
greifen  Daratellnngen  davon  doeh  aueh  über  das  ganneÜber- 
ganga-Gebifge  weg,  und  veraUgemeinem  Verhiitniaae  ftr 
dieaes,  waa  aelbat  nicht  atatthaft  fllr  den  einen  beachrlehe- 
nen  Theil  ist,  weil  Bezielmngen  mit  dem  andern  Theile 
fehlen.  £a  ist  auch  nieht  gut  HMigtioh»  den  Typoa  einer  Ge- 
Uvga-Formation  riehtig  nn  erfiiaaen  und  darsoateUen,  aobald 
man  eich  nur  an  einen  Theil  von  deren  Verbreitung  hält, 
und  er  wird  noch  fehlerhafter,  wenn  eine  solche  Formation,  so 
complieirt,  obwohl  auch  höehat  eharakteriatiaeh,  wie  die 
hierIXndiache  Dbergangs-GeUrga-Fomation  iat.  Dieaem 
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Hand  Ist  «■  dem  aiieh  woU  mnoMiKnÜrnkj  4ut  4ie  «vir 
deato  Weehiel^Lageniiig  der  koaedtalreiideii  CMleder,  dte 

sich  selbst  schon  bloss  in  der  Entwicklang  und  den  Über- 
gingen dfir  Gesteine  unter  tieh^  so  wie  in  deren  binären 
mtä  lemire»  Verhindiwgett  gua  offen  kniid  gibt,  ebg»» 
leugnet  mttä  ddftbp  nur  eine  we^ieeleeltlge  Anlagerung  an- 
genommen wird,  so  wie,  dass  statt  alle  Felsarten  als  gleich- 
seilig  entstanden  betrachtet  ond  in  einer  Formation  ver- 
^^g^y  J®^^  endem  getrennl  und  der  Thon-  nnd 

Grauwacken-Schiefer  als  die  unterste  und  älteste  Bildung 
dargestellt,  der  dnarafels  als  die  oberste  oder  jüngste  Ubei*- 
|[png»-Felsart  angesehen  wird,  nnd  Kalkstein  midGranwaeke 
in  flinsielit  des  relativen  Altere  swisehen  Jene  mitten  inne 
stehen  sollen.  Ich  bin  überzeugt,  hätte  Hr.  Schneider  den 
westlichen  Theii  des  Ubergangs-Gebirgs  nur  so  genau  als 
wie  den  tfstlielie&  stndirt,  seine  Yorstellnngen  vom  .Gänsen 
wttrden  der  Sadbe  angemessener  ansgefiiUen  seyn.  Ganz  ge- 
wiss wäre  sodann  auch  der  Kalkstein  von  Bodzfdn^  Siekierna, 
BratkoWj  Croche  Ucß  deine  n.  s.  w«  nieht  für  ältesten  Flöts- 
iwUi  ederZeehsteiit  angesprochen  wordeni  sondern  der  Ube^- 
gangs-Formation  verblieben,  der  er  mit  allem  Recht  ange- 
hört. Denn  was  kann  wohl  in  diesem  Falle  anders,  als  nur 
der  ecyktognosüsehe  Charakter  geleitet  haben  f  Alierdings 
welehen  die  Kalksteine  an  den  anorefiihrten  Orten  von  dem 
herrschenden  Äussern  des  Kalksteins  von  Iwanisk^  LapifWy 
Kieke j  Ckfcin  u.  s.  w*  ab)  aber  sind  die  Schichten  von 
kernigen,  sehiebigen  nnd  mergeligen  Kalksteinen,  welche 
bei  Miedjd&na  gora,  C%9rmw^  Syßmeh^  Le$eyni^  Wbla  IsfH 
CfiTfl,  Bfczhow,  Daleszt/ce,  Makozyn,  Pirkow  u.  s.  w.  theils 
von  dichtem  ond  buntem  ansgeseichneten  Übergangs -Kalk, 
Aeils  von  Onarsüftb  umschlossen  werden  nnd  theils  anf  den 
Sebeiden  beider  Gesteine  vorkommen,  etwas  anders,  als  dio 
Kalksteine  von  Bodzfcin^  Bralkow,  Ozemblow  ^  Croche-lice 
iolni  n.  s.  w.^  Nimmermehr.  Sie  sind  alle  ansgemachtes 
£igenthnm  des  Ubei^angs-Geldrgs  nnd  neigen  mit  diesem 
auch  gaiis  konforme  und  miihi*  saigere  als  flache  Schichten« 
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hlollg  Seliiehfeii,  die  efaien  fl9t8-iirtlgeii  BabÜne  seigen, 
aber  kaum  geben  sich  in  den  FlötE-Kalksteinen  Bänke  zu 
erkennen,  die  mit  denen  vom  Ubergluigs-Kalke  wirklich  bar- 
monfrea«  Übrigens  wird  de«  Ubergmigt-Gebirgt-Alter  lür 
den  Kfdkttebi  Ten  Bodzeem  a.  ■.  w.  «neh  noefi 
Zweifei  durch  die  Auflagerung  des  rothen  Sandsteins  ge- 
eetst»  Herr  Schnbidie  will  swar  hierin  den  bunten  Sand- 
stein erkennen  y  aber  die  Yerfailtnisse,  die  leh  Ton  Jenen 
Sandsteine  in  meiner  Sehrift  entwickelt  habe,  dürften  schon 
zur  Genüge  dessen  höheres  Alter  beweisen.  Hierin  ist  von 
mir  angefoiirt)  dass  bevor  dieser  Sandstein  als  eine  seibet- 
sündige  Bildung  auftritt,  derselbe  suerst  bankweise  iai  Über- 
gangs-Gebirge  erscheint.  Also  schon  eine  so  nahe  13eziehiing 
zu  dieser  seiner  Unterlage,  zugleich  in  Verbindung  mit  einem 
siemlieh  gi^liförndgen  Seliiehten£di  und  eiuMc  pregreesivctt 
Abnahme  seiner  Ausgehenden  gegen  die  letutere,  muss  mmn 
doch  wohl  für  entscheidender  ansehen ,  als  die  allerdings 
sehr  au£ßülige  Ähnlichkeit  mit  dem  Habitus  des  bunten  Sand- 
steins. Dam  kommt  alier  aueh  noeh  die  TlieÜ-weise  ttberam 
starke  Anhäuftmg  Ton  Vethem  Eisenozyd,  wie  es  In  dem 
Maasse  dem  bunten  Sandstein  nicht  eigen  ist,  femer  der  gaiizli- 
ehe  Mangel  an  Roggenstein^tigen  Erseugnissen,  und  endüeli 
das  dem  €liarakcer  des  TodtHegcnden  entspreeiiende  Abgu- 
lagertseyn  in  Vereineelten  Parthie'n  innerhalb  derThüler  und 
Bassins  des  Ubergangs-Gebirgs.  Dass  dieser  Sandstein  übri- 
gens die  Farben  des  bunten  Sandsteins  mit  Fariien-Zeieli- 
nnngeii  an  sidi  trKgt,  mitunter  Thongalien  enthilt  und  ent- 
blösst  von  sogenannten  ürfels  -  Konglomeraten  ist,  inuss  in 
örtlichen  Bedingungen  gesucht  werden,  ist  auch  anderwärts 
dem  evidentesten  alten  rothen  Sandstein  nieht  gans  fremd  und 
erklffrt  sich  In  vorliegendem  Fall  durah  die  grosse  Entfernung 
von  Ur-  und  platonischen  Felsarten,  ans  deren  Schooss  doch  oi- 
Kentllch  solche  Konglomerate  hervorgegangen  sind.  Liefert 
Ja  selbst  aneh  der  hierUtndisdie  und  Okerteklemeke  Kohlen- 
Sandstein  einen  Beleg  dazu,  der  unbezweifelt  ans  gleicher 
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ObMhe  olme  KooglooMnUe,  und  auf  ein  miuleres  and  klai- 
MtKorn  Usdirinkt  itt   Bei  alledem  bleibt  ea  aber  gewisa 

ebi  interessantes  Phänomen  an  dieser  Sandstein-Bildung,  dass 
man  sie  rücksichtlich  ihrer  geognostischen  Stellang  mit  einer 
gieiohbede«leiiden  bamoniren  aieh^  während  ihr  oryktognoa* 
tieefacr  Charakter  mit  Sandsteinen  Jüngern  Alters  in  Ein- 
klang steht,  die  durch  grosse  und  scharf  bezeichnete  geolo- 
gische Zeitepoehen  von  ihm  getrennt  sind.  Es  ist  diese  Ersehe!- 
■ong  nogleieh  eine  Yennehrnng  der  Beispiele^  die  aneh  bei 
sndem  Formationen  Torkommen,  und  die  mir  beweisen,  dasa 
dem  Bestand  von  Felsarten,  bei  Bestimmung  ihres  relativen 
Akera,  kein  alhia  grosses  Zutranen  eingerftnmt  werden  darf« 
Dens  ohngeachtet  hat  aber  doeh  selehe  Zweideutigkeit 
«ach  einen  rühmlichst  bekannten  Geognosten  *)  zu  dem 
Aasspruch  vermögt,  dass  rother  und  bunter  Sandstein 9  in 
dieser  Sandstein^ildnng,  nosammen  lallen.  Betraohtat  man 
tese  Annahme  ans  einem  allgemeinen  Gesiehtspnnkt^  so  setst 
dieselbe  voraus,  entweder  dass  die  Bildungs-Zeiten  beider  Sand- 
slehM  hier  in  Polen  einander  näher  geritekt  waren,  oder  dasa 
dlsss**nar  mit  der  fimengnngs-Epoehe  von  einer  dieser  Forma* 
tionen  vorgegangen  sey.  Im  erstem  Fall  würde  ein  solehea 
Gebilde  ohngeföhr  in  der  Zeit  entstanden  seyn  müssen,  in 
weleher  miderwirta  die  Formation  dea  Aipenkalks  oder 
Zeehsteins  Platz  genonunen  hat,  und  hiemaeh  m5ehten  si^ 
dann  beide ,  den  herrschenden  Formations -Begriffen  nach^ 
weder  Todtliegendes  noch  bunter  Sandstein,  sondern  ein 
A^?alent  toh  Zeehstein  seyn.  —  Setat  nmn  im  aweiten 
Fall  den  rothen  Sandstein  jünger,  oder  den  honten  Sand» 
stein  älter,  als  diess  von  den  gleichnamigen  Formationen  an- 
derer Länder  in  den  geognostaschen  Systemen  angenommen 
Ist,  so  gelangt  man  an  einem  ihnliehen  Besnkat;  nXmlieh: 
dass,  je  nachdem  man  die  Bildungs-Zeit  dieser  oder  jener 
Formation  verrückt,  dieselbe  mit  der  des  Zechsteins  zu« 
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SftmeiilUlt«  Es  würde  sich  hieraus  weiter  folgern  UksaeUf 
•ntweder  dm  swiaeheii  Todtliegenden)  Zeehstein  «nd  bau- 

tem  Sandstein  ttberhaapt  gar  keine  Zeit- Abschnitte  und 
trennende  Unterscheidnngs  -  Merkmale  vorhanden ,  also  andi 
keine  Foraiatioiie-Versehiedenheit  begründet  wäre»  eonderm 
des*  alle  drei  nur  eine  einiige  grotte  FormetioB  konsti- 
tiürten ;  oder  dass  wahrend  der  Zeit  eine  Gebirgsart  auf  die- 
eem  Punkt  der  £rde  gebildet,  auf  jenem  Punkt  eine  andere 
enengt  worden  eey.  Dies  letetere  entspriUthe  sodann  dem 
Mierst  YonRAumE  in  Frage  gestellten  Sats ;  einem  Sato,  den 
allein  schon  durcli  die  konstante  Stellung  nnd  Verbreitung 
gewisser  grosser  Formationen  ttber  die  beJuumte  £rdrinde 
und  doreh  die  in  yersehiedenmi  Formationen  Torkosunendeii 
verschiedenen  fossilen  Körper  widersproeben  wird;  der 
daher  weder  wahrscheinlich  noch  bewiesen  ist,  schwerlich 
aaeb  bewiesen  werden  dürfte»  aber  wenn  diess  geschehen 
kSnnte,  sodann  eine  gänsliebe  Reform  in  den  aeitberigen 
Formntions-Beginffen ,  den  Formations-Abtheilungen ,  so  \v  ie 
überhaapt  in  dem  ganzen  geognostischen  System  hervorfai'ln- 
gen  mtlsste.  Also  Annahmen  vom  Zosanunenfallen  von 
Fermationen,  vorBflglieb  von  solchen,  ewiseben  denen  an 
vielen  Punkten  andere  selbstständige  einen  bestimmten  Platz 
einnehmen,  mögten  wohl  nicht  aulässig  seyu,  und  könnten 
bBebstens  nnr  in  FäMen  statoirt  werden,  wo  eine  Gebii^ 
Bildung  durcli,  an  einen  oder  mehreren  Punkten,  gesamnnlio 
Kriterien  in  mehrere  Formationen  gespalten  worden  ist, 
die  an  andern  Punkten  nicht  Stioh  haiten;  so  wie  viel- 
leiebt  einmal  dieser  Fall  mit  der  Keuper-  and  Lias-Forma- 
tion  eintreten  dürfte.  —  Überhaupt  sollte  der  Formations- 
Begriff  recht  fest  in  der  Geognosie  gehalten  werden  j  denn 
er  ist  seinem  Wesen  nach  das,  was  in  der  Oryktognosie  oder 
lieatigen  Mineralogie  der  Gattongs-Begriff  ist)  und,  so  wie 
diese  Wissenschaft  erst  dann  aus  dem  Chaos  gehoben  wiirtlo, 
als  der  Gattungs  -  BegrliT  cinigermaassen  festgestellt  war, 
so  wird  sie  nie  wieder  Rlicksebritte  nmdien,  so  lange  der 
reebt  verstandöne  MoH8*sobe  Sats  in  Eiimierung  bleibti  dass 
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PoMifien-Gfittaiigeii  nicht  In  einiinder  flbergehttn  kAnnen, 
ohne  tmfkiihtfrpn  Tersehiedene  Giittnngen  mu  seyn.  — 

Rücksiclitlich  nun  dessen  j  was  Hr.  Beker  über  das 
hierkndische  Übergangs-Gebirge  fiosserty  so  häitfi  bienMch 
düssellie  ginsÜch  nnf  diesen  Namen  Yeraicht  sn  leisten* 
Ansser  einer  politischen  Ursache  wird  dagegen  noch 
ganz  vorzüglicli  ein  totaler  Mangel  an  sclüefrigen  und  Por^ 
phyr-artigen  Gesleiuen  bei  demselben  eingewendet.  —  Wahr- 
haftig, schon  l>eim  Lesen  dieser  Stelle  ist  kaum  den  Angeii 
za  trauen.  Also  ohne  Porphyr>artige  nnd  schlefrige  Gesteine 
soll  keine  Felsart  som  Lbergangs-Gcbirge  gehören^  und  das 
iiierUndische  Ubergangs-Gebirge  soll  ron  allen  diesen  ent- 
hl5sst  seyn?  —  Nun  der  erstere  Einwand  liedarf  woiil 
keiner  Entgegnung;  denn  viclföltige  Thatsachen  entkräften 
iliti,  insondei'heit  seitdem  man  schon  v  or  geraumer  Zeit  weiss^ 
was  man  von  Porphyr  sn  halten  hat;  aber  was  den  letsteren 
lietrifft,  so  will  ich  mich,  ansser  Minen  eigenen  BcoImmIi- 
tnngen,  auch  auf  die  ScHNEiDER'sehe  Abhandlung  berufen, 
in  welcher,  wie  vorgedacht,  dem  Thon-  und  Grauwacken- 
Schiefer  die  erste  Stelle  unter  den  hierUtndischen  Ubergangs- 
Felsarten  angewiesen  wird.  Niehstdem  gibt  es  noch  eine 
gewichtigere  Autorität :  es  ist  Pusch  in  seinem  angezeigten 
Aufsatz;  und  sonach  sind  es  sechs  Augen,  die  den  Thon- 
aiid  Chranwacken-Schiefer  für  das  halten ,  was  sie  wirklich 
sind.  Man  ktfnnte  dasa  aodi  nodi  Tieileicht  SO  Angen  nili- 
Icn,  wenn  man  die  Bergleute  in  Anschlag  bringen  wollte, 
die  im  Thon-Schiefer  auf  Eisenstein  geschürft  haben;  doch 
das  mineralogische  Pnhlikam  wird  ho£FentUch  schon  mit  Je- 
nen Angalien  nnfHeden  seyn«  Aber  ausser  den  sdiiefrigea 
gehen  auch  Porphyr-artige  Gesteine  der  hierlündischen  Uber- 
gangs-Formation  nicht  g&mclich  ab;  denn  manche  dichte  Va- 
rietäten fon  Granwacke  in  der  Gegend  von  Smimmmm 
«itwlekeitt  HomMende-Gemeh  nnd  Porphyr-artige  Textur. 

Wie  lüsst  sich  nun  aber  die  obige,  von  Urn.  Beker 
aasgesprochene  Behauptung  rechtfertigen  f  Wie  ist  es  weiter 
wm  entsehnidigen,  dass  der  ansgeieiehnete  0esteins4)harakter 
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vom  Kalkstein  gar  iiidit  beaehriabeiiy  daa  Onarsfaltaa  mA 

■einer  Weeheel-Lageniiig  adf  dem  Kalktteiii  gar  aieht  ge- 
dacht, das  bedeatuiig8?olle  Vorherrschen  von  fossilen  Madre- 
poriteHi  TerebratnUten ,  H/storoilthen,  Trilobiteu,  Ordio- 
ceratlten  mit  dem  gegandieiligeii  ZiirOeligedriiigisejn  von 
Yersteinerungeiiy  die  vorEttglich  im  Fidts-Gebirge  einheimiaeh 
sind,  verschwiegen  und  die  charakteristische  Dorchaderiuig 
mit  Kaikspath,  das  beachtungswerthe  Aufsetsen  TonHieiers- 
gängen  ftlinllßh  dem  Vorkommea  im  DerhffMkirtr  Kaliut^ii, 
die  bezeichneten  Lagerstätten  von  Roth  -  und  Braun-Eisen- 
stein mitß  Pyrosidcrit  und  Lepidokokrit  j  so  wie  endlich  die 
eigentlittfliUelMii  Scliiolitiiiigs-  nnd  Lagairmigs»Verhältnisse  im 
Verbindung  mit  dem  nieht  Qnwiehtigen  äassem  Gebirgs- 
Charakter;  kurz  alles  was  die  hierliindische  IJbergangs-For- 
mation  in  die  Paralelle  mit  anderwärtigen  bringt|  nud  soIcIm 
gewissermaassen  an  einer  der  ansgeseiehnetsten  dieaer 
Art  erhebt,  gar  nieht  in  Erwägung  gezogen  worden  ist!  Gnt 
also  nur,  dass  die  schiefrigen  Gesteine  vorhanden  sind,  und 
selbst  eine  Tendena  au  Porphyr-artigen  anwesend  ist,  worauf 
Hr*  Bbkir  so  Tiei  Gewicht  legt.  Aber  trots  dem  wOrde 
der  Stand  des  hierländisclien  Ubergangs^-Gebirgs  immer  noch 
sehr  misslich  seyn ,  nicht  etwa  dadurch  y  dass  demselben 
Thonlager  anfgebttrdet  werden  |  denn  diese  sind  die  tbeila 
im  Vorhergehenden  9  tbeÜs  in  meiner  Sehrift  besehriebenen 
£rz-Lager,  die  gerade  recht  charakteristisch  für  die  Uber- 
gangs-Formation  sind ;  sondern  desshalb^  weil  Hr.  Bskbr  mit 
aeinem  bnnten  oder  dem  wirbüehen  Ubergangs-Kalksteiney  die 
Bleiers-Mirenden  Kalksteine  von  Oikus»  nnd  den  Onw- 
B^usEN^schen  weissen  Kalkstein  vereinigt  und  das  schicht- 
weise im  ersteren  Torkoaunendo  Trflnuner-Gestein  filr  Nn* 
gelflnhe  erklirt.  Da  non  aller  der  sogenannte  weisse  Kalk* 
stein  niehts  anders  als  der  ansgezeichnetste  Jurakalk  ist, 
wie  ihn  früher  schon  Buch  dafUr  angesprochen  und  später 
anch  Humboldt  bei  seiner  Anwesenheit  in  Warseham  dafür 
erblSrt  hat,  da  femer  alle  Nagelflnhe-Gesteine  naeb  den  «h 
Yerl&ssigsten  Beobachtungen  neuerer  Zeit  entscliieden  zum 
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larliirea  Gabii^  gehören,  so  würde  das  vorgebÜeh  laU 
•olehen  modernen  Gebirgt-Bildnngen  verbundene  Ubergangg- 

Gebirge  offeiibni*  nls  solches  vernichtet,  ja  sogar  der  Flötz- 
Zeit  entrückt  und  in  das  tertiäre  Gebiet  verbannt  seyn. 
Giflckiicherweise  lässt  Herr  Bbkkr  awer  nun  virieder  auf 
«einen  bunten  Kalkatein  nach  oben  daa  »  Todtliegende 
folgen  und  zerhauet  einigermnnssen  den  gordischen  Knoten^ 
weil  dadurch  uuu  auf  einmal  der  buute  Kalkstein  samnit  seiner 
Nagelilube  nu  dem  was  er  ist,  su  —  Übergangs-Kalkstein 
wird;  doch  kann  man  hiermit  noeh  nicht  gann  sufrieden 
seyn,  da  es  noch  darauf  ankommt,  das  Ubergangs -Gebirge 
unter  das  ihm  vorgeblich  zur  Unterlage  dienende  Steinkoh« 
len-Gebirge  lünabauaehieben  und  den  Bkiers-Alhrenden)  so 
wie  den  weissen  Kalkstein,  auf  das  Todtliegende  aufsu- 
setzen ,  so  wie  diess  Alles  wirklich  in  der  Natui*  und  auch 
in  der  Politischen  Gebirgs-Natnr  Statt  hat. 

Kohlen-Sandstein  und  TodtÜegendes  sind  idente  Forma- 
tionen, wie  Niemand  mehr  daran  swelfelt  und  das  erste 
Glied  der  Flötz-Reihe  \  mithin  mnss  nun  auch  der  erstero 
in  der  Gegend  von  DgbrmOj  Mfdxin  n.  s.  w.  dieselbe  Stelle 
einnehmen,  wie  das  letstere  in  der  Gegend  von  MM- 
sMiMi  gbra  und  Tvimlm^  liei  Bods^n,  Suchedtdow,  Kunow 
n.  8.  w.,  und  desshalb  kann  auch  von  keinem  Aiters-Unterschied 
Bwischon  beiden  die  Rede  seyn.  Wenn  nun  das  Todtliegende  ttber 
dem  Obergang8-Kall(  ^g^>  so  kann  das  Steinliohlen-Gehirge 
nicht  des  letKtem  Unterlage  ausmachen.  Der  Steinkohlen- 
Fomation  Gi*und-Gebirge  ist  die  Graavracke  der  Sudeten^ 
die  sich  in  vielen  Verhtfitnissen  mit  dem  Folmeäm  Mittel* 
Gebirge  parallelisiren  llss^  and  die  Gesteine,  die  das  Stein- 
kohlen-Gebirge bedecken,  zeigen  die  grösste  Analogie  mit 
denen,  welche  auf  dem  Todtliegenden  ruhen;  wie  im  Naeh- 
folgenden  noch  nfther  erwiesen  werden  wird*  —  Wo  mag 
nun  aber  wohl  Hr.  Bbkbe  die  Beobachtung  gemacht  haben, 
dsss  das  Steinkohlen-Gebirge  unter  dem  bunten  Kalkstein 
liegen  soll^  Vielleicht  auch  etwa  im  Ssteröakow€r  SaU-Ver« 
sueh^Sehneht  f  Sonst  ist  gewiss  nooh  von  keinem  menadili» 
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dien  Auge  eine  solohe  Entdeekimg  geoMidkft  wevdent  noeh 
wird  sie  gemeeht  werden ;  denn  swischen  der  M eeee  beider 

Foroiationen  liegt  ein  Raum  von  15  Meilen ,  der  ganz  von 
Fiüts-  und  tertiären  Gebilden  erfüllt  ist,  und  nirgends  auf 
ilirer  gannen  Verbreitong  ist  ein  Bertthmngs-Pnnkt  dersel- 
ben verbanden,  wo  der  Ubergangs-Keili  auf  dem  Stein* 
kohlen-Gebirge  aufliegend  zu  sehen  wÄre.  Aber  eine  wich- 
tige,  selbst  augenscheinlich  auf  das  gegentbeilige  und 
wabre  relative  Aiters-Verliiiitniss  beider  Formationen  bin- 
weisende  Stelie  findet  sieb  in  der  denkwflrdigen  Erste* 
zowicer  Gegend ,  indem  hier  bei  Czerna  und  Dfbnik  Koh- 
len-Sandstein und  Schiefer  -  Thon  von  dem  bunten  und 
sebwareen  Marmor  nnterteuft  werden,  weieber  bfinfig  ftr 
lJI>ergang8*Kallc  angespi-oeben  and  als  eine  abgesonderte 
Partliie  der  Kieker  Formation  gehalten  worden  ist.  Obwohl 
nun  aus  dem  Konflikt  beider  Felsarten  hervorgeht,  dass  hier 
der  Kalkstein  mebr  In  die  Bildnng  des  Steinkobien-Gebirgs 
bineingezogen  worden  ist,  als  dass  er  derUbergangs-Epoebe 
angehörte,  so  herrscht  doch  zwischen  ihm  und  dem  Kieker 
etc.  mitunter  eine  täuschende  oryktognostisehe  Ähnlichkeit« 
Aber  diese  wird  dadnrcb  sn  einer  noeb  nftberen  Beniebm^i 
dass  er  aneb  die  ebarakteristiscbenSebwelbllLies-Kugeln  ent- 
hält und  sogar,  wie  jener,  die  eigenthümlichen  Trümmer- 
Gestein-Schichten  flihrt.  Sind  bierdnrcb  fast  glelcbartige 
BÜdongs^Umstände  markirt,  so  mnss  wolii  aneb  sngestanden 
werden,  dass  die  Alters-Verscliiedenbeit  von  beiden  nicht 
80  sehr  diiferiren  kann,  und  dass,  wenn  der  Dpbm/ier  und 
Cstemaer  Kalkstein  die  tiefsten  Schiebten  des  Steinkolilen-6e* 
birga  Idlde^  dieses  dem  Eüker  KaÜLstdn  snr  Unterlage  dienen 
soll.  Des  Kalksteins  von  den  erst  bemerkten  Orten  neuerer 
Ursprung  gegen  den  des  ietstem  wird  nun  aber  wieder 
dadnreb  beseiohnet,  dass  er  Feuersteine  enthält,  die  Jenem 
gank  abgeben,  dass  er  tbeilweise  einen  starken  Bitnmen-Ge* 
lialt  besitet,  und  dass  ihm  Quarzschiefer  -  und  Grauwacken- 
Gesteine  fehlen,  die  bekanntlich  dem  Kieker  Kalkstein  ver- 
banden sind.   Sonacb  wäre  des  bunten  Kalksteine  bühefci 
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äk»,  iaVerglelali  4m  tob  StdnUbka-Osblrge,  «Mir  dweA 

direkte  Beobachtangen  bewiesen,  während  für  den  umge- 
kehrten Fall  auch  nicht  eine  einzige  Thatsache  spricht,  und 
Anhtmft  fUM  noeh  dargethan,  dm  swiachen  b«ideii  For* 
MlimMii  dm  sehr  natnrgMMiwe  BHdong^-Progrearioa  oh* 
waltet. 

Alles  dieses  mm  aber  auch  wieder  bei  Seite  gesetst, 
wd  aagmooMnon,  data  Hni.Bmi  nodi  andere  Rlltkaiohten 
Id  aeiiierBeatiaunong  geleitet  hüten,  ao  kdnnten  dieee  Terenl 

TieUeicht  gewisse  Analogien  des  bunten  Kalksteins  mit  Fels- 
Arten  seyn,  die  andei*wärts  das  Steinkohlen-Gebirge  oder 
Tedtliegende  bedeeken.  Halten  wir  nne  snevtt  an  Herrn 
BiUR*s  Mntlevbild,  daa  TkMrmger  Fltttn-Cfebirge ,  ao  nkmnft 
mAn  zwischen  der  auf  dem  Todtliegenden  ruhenden  und  von 
banteni  Sandstein  bedeckten  alten  Flötskalk-Biidung,  ojid 
fbm  hierlindiachen  bonlen  oder  Uberganga>Kaik  hiehatena 
■or  eiiie  aelehe  Ahnliehkeit  wahr,  wie  dieaelbe  etwa 
zwischen  den  alten  Germanen  und  den  lieutigen  Franzosen 
besteht»  Noch  anflftilliger  befremdend  wird  diese  Dififerenz 
aber,  wenn  man  naeh  Hm*  Bieie*8  Vorgang  ndt  dem  bun- 
ten den  weiaaen  Kalliatein  rereinigt,  hieran  noeh,  natnrge* 
mliss,  den  mit  ersterm  wechsellagernden  Quarz-Fels,  Thon- 
aobiefer  etc.  rechnet,  und  dieses  Quodlibet  nun  vorattgÜch 
andi  in  Rttekdcht  der  nooiogiaehen  Merltmaie  nüt  dem 
Knpfer-SeMefer  nnd  Zechatein  paraUelisirt.  Man  mnaa  sieh 
der  Worte,  aber  man  kann  sich  des  Lachens  nicht  enthalten. 

Efai  gleiehea  Resultat  geben  nun  auch  alle  andere  6e* 
atdne,  die  an  den  heiuumteaten  Punkten  in  Ar^^Mi  nnd 
Jmeriha  ftlr  Jünger  ala  daa  Strinkohien-Gehirge  anerkannt 
sind;  denn  nirgends  ist  von  den  berühmtesten  bis  zu  den 
aar  wenig  bekannten  Geognosten  unserer  Zeit  eine  Felsart^ 
Jfinger  ala  daa  Steinkohlen  *  Gebirge ,  heaehrieben,  die  aieh 
eryktognostisch  und  geognostisch  mit  dem  bunten  Kalkstein 
vergleichen  liessj  dagegen  vielfältige  Charakteristiken  von 
Kalksteinen  nntor  dem  Steinkohlen-Gebifge  gann  genau  aof 
htattie  pasaen. 

Jahrgang  1833.  10 
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WifMi  «s  mm  vielleiolit  Sohiehtangt-Verkllkmsaft  das 
Hemi  BwBE  sn  seiiMaAaMpnieh  betdmwt  lilfttmv  flowflr» 

den  die  um  das  U  bcrgangs-Gebirge  abgelagerten  FeiwHeP) 
«Daniendich  das  Todtlie^eade ,  der  Muschel-  und  Jurakalk 
oder  HvM«  Bbxba's  weistar  Kalkstein»  nicht  die  ttlieraU  eiolemsk« 
tende  Abhängigkeit  yon  den  erstem  seigen  dürfen,  der  sie  doeh 
unterliegen ;  denn  eben  so  wie  des  rothen  und  weissen 
Sandsteins  Schichtung  auf  der  nördlichen  Seite  des  Uber- 
gaiige-Gebiffgs  woa  diesen  abgekehrt  ist»  so  hat  ein  fiieichaa 
mit  .den  Oebirgs-Bildangen  anf  dessen  slldlidier  Seite  nnd 
so  weit  Statt,  dass  bei  letzteren,  selbst  noch  jenseits  der 
Weickteif  ein  südlicher  Schichtenfali  vorwaltet.  —  Wenu 
diesem  das  Steinkolilen-Gebirge  seihet  nieht  entspricht ,  m 
bewelsst  seine  variable  Schichtnng  auch  nieht  das  Gegentheil, 
aber  der  Hauptgrund  ist,  dass  es  einem  andern  Gebirgs-Sy* 
Sterne  und  zunächst  dem  Übergangs-Gebirge  der  Sudttem 
folgt,  dem  das  Pohueke  Mittel-GehiiEge  pamJlel  steht. 

Es  bleibt  non  enletat  nichts  anders  flbrig,  om  sidi  dnm 
Bbker  sehen  Schlnss  zu  erklären,  als  etwan  noch  die  Annahme  : 
dass,  weil  der  bunte  Kalkstein  nm  einige  Meilen  entfernter 
▼on  den  KwrpMmt  als  das  Stehikohlen-Gebii^  ablieft^ 
Jener  Jünger  als  dieses  seyn  müsse;  nnd  manche  Steilen  der 
Bbker  sehen  Schrift  scheinen  auch  darauf  hinzudeuten.  Un- 
Bweifelhaft  möchte  diess  aber  auch  dann  ein  Irrglanben  seyn» 
wenn  die  Karpoiken  dnrehaos  ans  ichtem  Urgebirge  bestOii» 
den,  oder,  da  es  durch  die  Beobachtungen  von  Bbudant, 
BouK ,  PuscH  und  Lill  ausgemacht  ist ,  dass  der  Hauptbe- 
stand derselben  moderne  Bildungen  aus  der  Fl<ita-Zeit,  ter- 
tüve  Ablagerungen  uad  plutonische  Emeugnisse  sind,  no 
mnss  den  Karpatken  ein  Einfluss  auf  das  ältere  Flötz-Ge- 
birge  von  Fyleu  ganz  abgesprochen,  und  gewiss  anch  äuge- 
standen  werden  ^  dass  das  Fginiteke  Mittel-Gebirge  schon 
PlatB  auf  der  Erdrinde  genonunen  hatte,  als  das  Kwrputki^ 
sehe  Gebirge,  wenigstens  zum  grossen  Theil,  erst  seine  Ent- 
stehung erkielt.  Sehr  treffend  sagt  dnlier  auch  Pusch  a.  a. 
O«,  dass  der  Schlüssel  au  diesem  Gebirge  nicht  anf  der 
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MmHi  Ikiräf  sondern  «m  tiOi^lichen  Fuss  desselben  zu  su^ 

eben  sey. 

Diese  Tbatsicheii  sind  Mgleieh,  in  Verbindung  mit  an- 
dern Ergebnissen  der  nenem  Geogneeie,  ein  ftieler  Ümstand 

ftr  jede  Hypothese ,  welche ,  auf  Jus  Karpäthische  Gebirge 
fassend,  die  Galluiüchen  Steinsalz-Niederlagen  in  das  Kö^ 
nigreieh  Polen  leilen  mikihte ,  nnd  sie  dürften  daher  aneh 
Hm.  Bbkbk  In  seinen  diessfalsigen  Abmilhnngeit  etwas  in« 
eommodiren« 

So  ist  denn  nun,  ton  allen  Selten  betrachtet,  kein  Wah-» 
rer  Onmd  fär^das  höhere  Aiter  des  Steinkohien-Gebirgs 
ibei^  das  des  Ubergnngs-Geldrgs  gefttnden  werden ,  nnd 
dersellie  müss  schliesslich  nnr  in  einem  Orakelspruch  gesacht 
werden,  Tennöge  dessen  nördlich  von  den  Karpathen  nnd  nurd- 
Jfeb  ?on  dem  sogenannten  KSmgL  Pein.  Saingehiige  an  der 
UUn  nnd  WmdM  dnrehans  liein  idieres  Gebirge  ezistiren 
soU.  Gerade  auf  einer  solchen  Grundlosigkeit  bernht  nun 
das  Zusammenfassen  des  Ubergangs-Gebirgs  mit  dem  Biei- 
Em^filhrenden  Kailistein  ron  (Hkun  nnd  dessen  rorgeblieli 
bMierea  Alter  Aber  Jenem.  Abgeselien  daTen,  dass  der  stärkste 
Beweis  für  die  Unmöglichkeit  dessen  schon  in  der  unzweifel- 
haften Existenz  des  Polnischen  Büttel-Gebirges  liegt,  wovon 
der  bnnte  Kaüutein  ein  Glied  ist,  wllvend  der  Olhunet  gleieh 
dem  TnmewÜMer  RaÜtstein  naeh  der  Jetst  Torherrschenden  Mei- 
nrnig,  selbst  nach  der  von  Karsten,  für  wahren  Muschelkalk 
gehalten  wird,  so  mass  man  in  der  That  aueh  die  Angen 
aodrilelMn,  nm  «wiaehen  beiden  eine  IdentitXt  ihres  orykto- 
gnostfsehen  nnd  geognostisehen  Charakters  an  finden.  Sie 
gleichen  sich  sodann,  etwa  im  Anfühlen  und  specifischer 
Schwere  und  ferner  darin,  dass  sie  l>eide  kolilensaurerKalk 
sind,  in  welchem  Biei-Erse  bei  dem  einen  auf  Gingen,  in 
dem  andern  Pidtr-webe  rorkommen.  —  Wird  weiter  ihr 
Torkommen  berücksichtigt,  so  sind  sie  auch  hierin  scharf 
von  einander  getrennt;  denn  die  Verbreitung  des  Olhuszer 
Kalksteins  besehrinkt  sieh  ilist  nnr  auf  die  des  Steinkohlen- 
Gebirges,  nnd  nirgends  erseheint  in  dem  Boreich  heider  ein 
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Glied  iler  fibergiingg-Fornuitloii.   Gans  •nCtdiSedeii  Ut  aber 

ihr  relativer  Altersabstand  uml  ihre  gegenseitige  geognostf- 
sehe  Stelinng  dnrch  ihre  Lagerung  und  sonstige  derartige 
Besiehnngen  anagedHIckl.  Indeat  der  Bleiera-fittlirende  €^ 
l«#ser  Kalkstein  bekanntlieh  dem  Steinkohlen -Gebirge  = 
dem  Todtiiegenden  aufgesetzt  ist,  unterteuft  der  bunte  oder 
Cbergangskalk  das  Todtiiegende  hiesiger  Gegend.  Zu  die- 
ser sehlagenden  Tliatsadhe  gesellt  sich  noch  ein  anderes 
wichtiges  Faktum.  Es  ist  diess  die  Bedeckung  des  letatem 
an  vielen  Stellen  seiner  Extension  mit  einem  Gestein,  das, 
wie  PuscH  a.  a.  O.  schon  bemerkt ,  das  deutlichste  Analo- 
gen von  dem  Sohlen-Gestein  der  OOumer  Formation  ist.  — 

'Jetzt  wXre  noch  die  Abseheidnng  des  sogenannte« 
weissen  oder  Jura-Kalks  einerseits  von  dem  bunten  oder 
Ubergangskalk,  und  andrerseits  von  dem  OlkMzer  Kalkstafai 
übrig.  Wer  indess  alles  das  in  gegenwirtigem  Anfsats  Vorge« 
tragene  in  Berücksichtigung  zieht,  allem  dem  einige  Aufmerk- 
samkeit widmet,  was  von  Pusch,  Schneider  und  mir,  über 
die  eine  and  die  andere  von  diesen  Gebirgs-Bildungen  bereits 
in  Druck  gegeben  worden  ist,  weiter  die  BesehreibnngeB 
zur  Hand  nimmt,  die  Buch,  Schulz,  Oeynhausen,  Thürna- 
OKI.  etc.  über  die  Tamowüzer  und  Olkuizer  Kalk-Formation 
und  cum  Theil  den  sogenannten  weissen  Kalkstein  geliefert 
haben,  und  endlich  erw  ägt,  dass  Humboldt  den  letztem  Uhr 
Jurakalk  angesprochen  hat,  und  Karsten  der  Meinung  der- 
jenigen beigetreten  ist,  welche  dem  Tamowitzer  =z  Oikusxer 
Kalkstein  fUr  die  wahre  Muschelkalk-Formation  halten,  den 
mnss  es  wohl  nur  ab  einTranm  erseheinen,  dassHr.BsKBK 
den  Jurakalk  mit  dem  Erz-fUhrcnden  Muscliel-  und  dem 
Übergangs -Kalkstein  in  ein  Gebilde  vereinigt,  und  letztem 
den  erstem  beiden  an  Alter  hinten  ansetzt. 

Es  ist  zwar  wahr:  auch  Obvnhausbn  hat  sieh  In  seiner 
geognostischen  Beschi*eibung  von  Oberschienen  Uber  die 
Trennung  des  Erz-führenden  und  weissen  Kalksteins  in  be- 
sondere bestimmte  Formationen  nicht  gans  entschieden  ant- 
gesproehen,  nnd  selbst  anf  eine  Verbindung  dieser  beidett 
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Fornatimwa  adl  den  Eidear  Übergmgtludk  hbigeAMtet; 
indew  Pvsch  liat  diese  irrige  Ansichten  sogleleli  aueh  mit 

überwiegenden  Gründen  bekämpft.  Hätte  übrigens  Okyn- 
BAUSEN,  dem  die  Geognosie  In  neuerer  Zeit  flo  viele  voi^ 
treffliciie  Beiträge  Terdanlit,  nnr  daneligen  Zelt  das  FMr 
4eke  Mittelgebirge  mit  seinen  Fldts-UmgelNingen  selbst  be- 
reist und  beobachtet,  und  insonderheit  auch  das  Verhalten 
seine«  weissen  Kalksteins  im  Konflikt  mit  jenem  gesehen, 
tr  wflrde  gewiss  gnnn  anders  and  so  geseliiossen  lialien, 
wie  er  es  gegenwärtig  tlran  wärde  und  thnn  mflsstey  falls 
er  sich  über  diesen  Gegenstand  noch  einmal  aussprechen 
sollte.  Also  ist  Herr  BsüfiR  dem  Hrn.  Outmuausen  uachge* 
treten,  so  Ist  er  einem  fidsehen  Wege  gefolgt^  nnd  letst^rer 
ausgezeiehnete  Geognost  wird  sich  gewiss  eben  keine  grosse 
Ehre  daraus  machen,  dass  seine  vor  einem  Decennium  gehegten 
Irrigen  Ansichten  von  neoem  durch  Hrn.  Bkubk  ergriffen 
worden  sind.  Anch  Ich  selbst  moss  bei  dieser  Gelegenbeit  eine 
früher  geäusserte  Meinung  sarücknebmen.  Indem  die  an 
verschiedenen  Stellen  auf  dem  Todtliegenden  ruhenden  Par- 
thien  von  Muschelkalk,  namentlich  bei  PrommJtj  Sirmniitp 
M§rmme9f  Pimrwmm  v.  s.  w.  strichweise  dumdi  Gesteine- 
Abändemngen  und  Lagerung  Verbindungen  mit  dem  Jura- 
kalk eingehen,  hielt  ich  dafür,  dass  beide  Felsarten  auch 
als  eine  Formation  einander  verbunden  wären.  ^  Ausge- 
dehntere spätere  Beobachtungen  Aber  die  in  Jeder  derselben 
vorherrschenden  Versteinerungen,  aber  ganz  insonderheit 
ihr  beiderseitiges  Lagerungs-Verhältniss  gegen  den  weissen 
Snndstoia  haben  mir  die  Uberseugung  g^ben,  dass  sie  Ton 
einander  separirt  sind.  Der  bemerkte  Sandstein  Udlt  näm- 
lich zwischen  ihnen  ein,  so  dass  der  Muschelkalk  in  dessen 
Liegendem  verbleibt,  während  der  Jurakalk  das  Hangende 
einnimmt;  wie  da?oii  anch  in  Nachfolgendem  nodi  weiter 
die  Rede  seyn  wird. 

So  überflüssig  nun  die  Wiederholung  von  Tliatsa- 
eben  erscheinen  dürfte ,  die  für  die  neuei*e  Entstehung  des 
aogenmulte»  weissen  Kalksteins,  in  Vergleidi  mit  den  Ol' 
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tmtut  mid  Mkl$0r  lUktMneii,  «4  ftv  MlneSdMstiiriifr 
kiil  all  ForoMitioii,  und  nwav  ab  walure  JiuPii«FwpMiffci«, 

seugen,  so  mögen  doch  noch  einige  derartige  Argumente, 
«ey  es  auch  nur  ijür  eii&  gawifte«  Ueinei  Fublikuoi)  hier 
«ine  Ste|lß  inden* 

Im  Gebiet  der  OlkM$%er  Knlk-Fomuitlon  flWrliigert  der 
weisse  oder  Jiirnkalk  überall  jene,  \yo  sie  beide  in  Berüh- 
rung traten  9  wie  diess  Hr.  Bbk^r  zugibt,  —  Da  wo  er  in 
dev  Grvppe  d«P  PeM^Aen  Mitte(-Gebirgt  ipit  dem  voihMi 
Sandstein  edep  Todtbegenden  in  BenieKvng  iLommt^  md  der 
dieses  häufig  bedeckende  Muschelkalk  und  weisse  Sandstein 
fehlen,  wie  in  der  Gegend  swischen  Chfcin  und  Tohnmim 
ate.,  bildet  er  d^lMMi  wmittelbareeDadkeB-Gebirgeb—  Gann 
dentlieh  ist  weiter  das  Aufliegen  deeJnrabaiks  aaf  den  weiar 
sen  Sandstein  in  der  Gegend  von  Iha  etc.  entnehmbar,  und 
dleM  cogleich  ein  höchst  enticbeidender  Moment ,  weil  der 
weiste  Sandstein,  wie  spätere  ]£ntwioklnngen  darthmi  werda% 
BO  effiep  Gebii'gs-BÜdnng  gehört,  die  neuer  als  der  rotha 
Sandstein,  und  von  diesem  nicht  bloss  durch  hervorstehende 
Eigenthttmlichkeiten,  sondern  aneb  durch  eine  dem  Musehel» 
](aik  analoge Sebiofat  getrannft  ist.  —  EndUeb:  wenn  man  dam 
Ubergangs-Gebirge,  aaf  seiner  slldlieben  Se|te,  an  Stellen 
verlässt,  wo  der  auch  hier  Parthiei^-weise  darauf  abgelagerte 
rotbe  Sandstein  fehlt ,  so  wie  etara  avrisdien  (OSftfcm  and 
MMUMka,  nnd  nach  mehtangan  lbr^a|it>  di«  swisahM 
nk&mkt  and  Malagot»  fallen,  so  erkennt  man  auch  dar 
unmittelbare  Aufliegen  des  weissen  oder  Jnra-Kalks,  auf  den 
bunten  oder  Ubei^ngs-Kalkstein.  —  Nor  wtti  besondera 
An-  und  Abaiehcen  befiingen  maehan,  eder  war  diaVerhraii 
fang  einer  Fonaadon  nnr  stellenweise  und  nicht  in  ihrem 
ganzen  Umfange  kennt  und  beortheilt^  möchte  hier  yielleieht 
einen  gegentheiligen  Seblosa  maahatt.  Ein  selaber  Gaagaaal 
könnte  ninüieh  annehmen:  daaa  dar  letstara  Kalkalala  ram 
erstem  unterteuft  würde,  da  Jener  in  der  Regel  ein  nord- 
östliches Fallen  besitzt,  und  dieser  auf  dessen  südlichen 
Saite  liegt.  Doeh  dieser  Soblusa  bill  niohl  Stieb;  dam  dar 
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imniudk  Mk  dem  Oebirgi-AUiMig  gMlÜM  MimAj  nud  da- 
tier Ton  banten  KRlkstein  ab;  so  wie  diett  mit  dem  Grob- 
kalk  und  noch  neuem  tertiiiren  Kalk-  und  Sandstein-S traten 
Stiitt  bat,  die  gleiebfelU  mif  eaner  miiebaÜeben  Strecke  die 
sAdliehe  Bcgrensmig  des  Überganga-Gebirgs  eMiBMbeii  wid 
wegen  ihrer  gar  ea  aaffülligen  Neuheit  doch  wohl  nicht 
each  den  bunten  Kalkstein  uiiterteufen  können« 

Eine  Feitart,  die  aim,  wie  der  eeg-eilaiiate 
weisse  Kalicstein,  anf  Tier  yersebiedenen  6e* 
birgs-Bildungen  aufruht,  Ist  wohl  die  seibst- 
sländigste  Formation}  die  es  nur  geben  kann, 
und  svgieieh  Ton  neverer  Entstehung,  ais  die 
jflngste  Formation,  die  sie  überlagert«  Die 
letztere  ist  der  weisse  Sandstein ,  den  Pusch  für  eine ,  dem 
Lias-Sandstein  analoge  Bildung  hält»  Wenn  sich  auch  liier« 
gegen  mmIi  einige  Zweilei  eriieben,  so  Ideilit  doeb  volikoni» 
■MB  ausgemaebt,  dass  der  weisse  Sandstein  jünger  oder  we* 
nigstens  nicht  älter  als  Muschel-Kalkstein  ist,  aber  um  ge* 
wissermaassen  dem  ABC  der  Geognosie  zu  folgen,  so  wäre 
es  ftr  den  weissen  Kalkstein  ais  Jnidkaik»Fonnation  noek 
M9thig,  dase  er  Qttader-Sandsteln  snr  Unterlage  iiitte.  Dedi 
diese  Formation  ist  in  dem  Flötz-Tmctua  von  Polen  nicht 
entwickelt ,  and  ebenso  wie  tertiäre  Gebilde  eto.  häufig  auf 
waiifea  oranfkagtiehen  anfroben,  ebne  dessbalb  Übergangs* 
Gebirge  an  seyn,  ond  der  Jnrakaik  selbst  an  vielen  Orten 
anderwärtig  die  verschiedenartigsten  Erzeugnisse  der  Ge- 
blrgs-Bildang  anmittelbar  liedeelU,  so  wird  num  es  aneh 
wohl  dem  lilevllndiselien  nieht  snm  Yorworf  nmeiieB,  oder 
als  einen  Einwand  gegen  ihn  aufstellen  können,  dass  ihm 
der  Quader-Sandstein  in  seinem  Liegenden  fehlt.  —  Dagegen 
fweinigt  er  alle  die  Eigensekaften  im  ganiea  Umfimg  in 
sidi,  die  nnr  dem  ansgeaeichnetsten  nnd  evidentesten  Jura- 
kalk anderer  Länder  zustehen.  Es  sind  diess  seine  Verstei- 
nerungen, der  Reiohthum  an  Feuerstein,  die  ihm  eigenen 
PsisBrfts  nnd  Ooiitbe  stelisnweise  veqieseUsskaftet  mit  Krei- 
dMUPtigmi  oAmp  IMiograpbisoiifii  flfsttlnsii,  sein«  Kavemo« 


Digiiized  by  Google 


~    IM  — 

welM  efaigetCreotM  Bokn-Em  und  il»  dwrdrteiMMhM 

Fels-  und  Berg-Formen, 

Ebenso  folgen  ihm  im  Hangenden  nur  das  letzte  6e- 
bUde  d«r  Flfite-Zeit»  die  Fonuitioii  der  groben  Kreide  und 
andere,  tertilre  Evaeofnitse,  eder  AUagenmgen  ent  der  Dip 
laviaU  und  AUuTial-Periode ,  und  überall  da,  wo  der  Be- 
stand der  anfgelagerten  Gesteine  mit  ihm  nicht  ongieicb- 
•rüg  ist)  Temengen  eieh  eeine  Eigeneeheften  in  den  obem 
Scbichten  wät  denen  Jener;  eo  dass  gans  intenderbeif  6«» 
ateins-Ubergänge  awiftohen  ihm  und  dem  Kreide-Mergel  Statt 
beben. 

HSemdt  gknbe  ieb  «Den  den  AnTeebtangen  gegen  des 
liierUbidiache  Ubergangs-Gebirge,  in  sewelt-aelebe  ena  der 
BlKER  sehen  Schrift  diessfalls  entsprungen,  begegnet  und  da- 
bei «igleich  die  irrigen  Anaichten  yon  mehrern  FUitn^FoniiA* 
tienen  beriebtigt  sn  beben,  die  dieae  Sebrift  Mt  verbreiten 
sieb  bemflbt  Ifoeb  tat  mir  nnr  übrig,  einige  Einwendnngen 
gegen  die  Bestimmungen  von  noch  andern  Flöte-Bildungen 
nn  begründen,  welebe  sich  Temügliefa  in  den  Abbandiiingea 
der  HH.  ScHnimu  nnd  Bnua  inden,  gleicbfidle  wieder  in 
.Benng  anf  meine  angeneigte  Schrift. 

Vorerst  darf  es  wohl  als  abgemacht  angesehen  werden, 
daaa  der  von  Hr.  Schkudbr  fttr  bnnten  Sandatein  gehalten« 
reibe  Sandatein  nicht  Jener,  sondern  dae  wahre  Todtliegenda 
iai*  Dafttp  hält  es  auch  Hr.  Bbker,  wenigstens  dem  Namen 
nach,  aber  der  Sache  nach  mnss  sich  dieser  auch  etwas 
«nderea  darunter  denken.  Abgeaehen  rereret  ron  der  ibm 
in  4^  Buui'adien  Abliandbing  angewieaenan  wnndefllilien 
StrUung,  wovon  im  Vorhergehenden  die  Rede  gewesen, 
scheint  es  nämlich,  dass  mit  demselben  anch  der  ganze 
libergangs-ilnam-Feia  nnd  der  im  Hangenden  dea  Todtü»- 
genden  vorbommende  weiaae  fiandatefai  noaanuiengefteat 
wurden.  Es  ist  diess  freilich  nicht  deutlich  ausgedrückt, 
indess  mnss  man  es  d esshalb  glauben,  weil  die  beiden  leta- 
lem Bildungen  gar  ibsine  Erwibnung  ei^Jiren,  nngoaebtat 
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ife  dM  XtdMii^Mdo  brt  wsittfli  in  VctWtllBtt^  flkiVtMflRniy 

nnd  Ars  sweite  sollen  in  dem  rothen  Sandstein  unzählige 
Thon-Eisenstein-Flütze  in  Abbaa  seyn ,  was  aber  gar  nicht 
dwFAÜist.  £•  «iMrft  lüerla  wmUt  «in  bavwirdüg»» Eisen* 
•lebi-FldtB,  neeh  irgenil  eine  Grabe,  eenJern  beMe  heben  nur 
der  Quarzfcls  und  der  weisse  Sandstein  aafznweisen.  — - 
Gleichwohl  wird  dem  Todtiiegeiiden  auch  wieder  nur  eine 
Breite  von  %  Meilen  elngeriom^  wibrend  doeb  dem  reiben 
nnd  weinen  Sendetein  sneenunen  eobon  eine  Breilen-Er- 
Streckung  von  wenigstens  10  Meilen  zukommt,  and,  falls  man 
•neb  noeh  den  Quarsfeie  alt  einliegreility  lüenn  noch  die 
ganse  Bnite  des  Üliergnngs-Gebirgs  treten  nOtste.  —  IHen 
ist  eine  wahre»  Babyloniiche  Verwirrung ,  ans  der  man  sich 
nieht  anders  zu  helfen  im  Stande  ist,  als  dass  man  prfifu- 
ndrt:  Quersfeie  nnd  weteeer  Sendstein  bellen  nm  Ende  gir 
keine  Steile  In  Herrn  Bikbr*8  Fiötn-Gebirgs-Anlsteliang  fin- 
den können,  nnd  die  Angabe  der  Eisenstein-Flötze  im  rothen 
Sandstein  sey  Schreib-  oder  Druckfehler.  Damit  wird  sn- 
gleieb  eneb  Jede  nnnitliige  Bewelsfiiiurang  erspart,  dase 
der  wnuNPBflels  Mebt  retlicr  Sendstnn  sey,  nnd  rlelnieb^ 
lieh  der  wahren  gegenseitigen  Stellung  des  letztem  und  des 
weissen  Sendsteins  lielie  ieb  mieb  selbst  sn  lierichtigen. 

bk  meiner  Derstelbmg  iber  die  F9bd9dum  Gebirge>Fer- 
mationen  habe  ich  nämlich  beide  Sandsteine  zwar  Jeden  be- 
sonders oharakterisirt ,  aber  mich  dahin  entschieden,  dass 
dsr  weisse  Sandstein  mehr  nur  die  obere  Sobiebtungs-Blasse 
des  reiben  an  bilden ,  als  eine  ven  diesen  getrennte  selbst- 
6t£ndige  Formation  zu  seyn  scheine.  Seit  der  Zeit  indess, 
ab  der  gesammte  Königl.  Eisenstein -Bergbau,  welcher  im 
Gebiet  des  weissen  Sandsteins  nmgebt,  nn  der  Berg-Inspek- 
tien  geschlagen  worden  Ist,  die  nnter  meiner  Anftlebt  stebt^ 
sind  mir  Verhältnisse  und  Erfahrungen  speciell  bekannt  ge- 
worden, die  mich  jetzt  SU  dem  Dafürhalten  bestimmen,  dase 
der  letatere  Sandstein  bestimmt  eine  besondere  selbststlndige 
IWmation  Ibonstitnire.   Die  Argumente  daAlr  und  sngleich 
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dto  MflriuMki  w^diunk  «r  tkk  Ton  .den  8>iidUt<i— 

1)  beim  rothen  Sandstein  oder  Todtlicgendcn  herrscht 
rothe  Farbe,  kJeines  ungleiches  Korn  ond  thoniges  eisen* 
Mkttsäget  Bin  Amittel,  während  die  Henpl-Meeee  den 
.wetesen  Sendeteine  Torwaltend  weise  nnd  grau,  fein 
und  kleinkörnig  ist  und  kalkiges  Cäment  hat.  Zum 
Theil  ist  letsteres  mit  den  Qaars-Körnem  verfUtosty  wor- 
■ne  sieh  aevgelife  Qeeleine' ersengen,  oder  et  drin- 
gen andemtbeils  die  sieh  innig  neuehlieeeniden  Quers- 
Kömer  das  Bindemittel  so  zurück,  dass  Quars-Sandsteine 
entstehen;  während  beim  rothen  Sandstein  Bestand  und 
Binde -Mittel  mehr  jedes  ftlr  sieh  erltenber  bleiben. 
Dieeer  ist  nor  häehetent  thellwelee  eis  Benstein  bren^ 
bar,  jener  liefert  hierzu  ein  vortrefUiches  Material. 

5)  Der  rothe  Sandstein  ist  hänig  nüt  Braunstein  im- 
prignirt,  niitanter  dnreh  Anewiltenuig  tboniger  Sab* 
stannen  läeberig,  enthält  stellenweise,  Torstfglich  in 
seinen  untersten  Schichten  und  auf  den  Schieb tungs- 
KlOften,  grobkörnige  Abändemngen  odkr  enoh  dentlieh 
Wyogtretend»  Kenglenienito,  ee  ?He  Im  Gogendieil 
eelbet  aneh  Tarietäten,  die  dem  weissen  Sandstein 
ähneln.  Dem  letztern  sind  solche  Vorkommnisse  fremd. 

1)  Beim  rothen  Sandstein  indet  aieb  beine  eo  tief  ein- 
grellbnde  Zerblfllbmg,  aie  ale  dem  welaaen  Sand- 
stein eigen  ist,  wo  insonderheit  die  obern  Schichten 
cum  Theil  nur  desshalb  aus  Blöcken  bestehen,  nnd  die 
bänlig  offiMien  nnd  bis  mehrere  Fnta  weiten  Klttfle  die 
Gmben-Waiser  abMiren. 

4)  Die  Schichtung  des  rothen  Sandsteins  stellt  sich  im 
Allgemeinen  mehr  Schiefer-artig  dar,  dagegen  die  des 
weissen  Sandsteins  in  der  Regel  mehr  Banbrförmig  er- 
aehefasty  obwohl  dieser  wie  jener  wahren  Sandstein* 
Schiefer  entwickelt. 

6)  Der  weisse  Sandstein  nmfflffft  die  ergiebigsten  Eisen* 
•tein*FlätBe9  nnm  Theil  ans  Bnuin-  nnd  Thon*£ieen- 
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«Mi,  mwm  TkM  mm  llioiiigMi  SplrttmkkfÜ  kfitolmady 

mitunter  mit  F isch- Abdrücken  in  Zfigen  von  bedea- 
tender  Erstreckung  und  in  Begleitung  von  Kidkstein) 
hmlkmmrgpj,  ver— hi>den*fiurbigeai  Lettn,  den  dmui  einen 
«ivhren  llMfl-Sehi0to  nennen  kOnnlev  MilefeiPtWn  mit 
verkohlten  Kräuter- Abdrücken  und  undeutÜolien  Mu- 
iehel- Versteinerungen  und  Steinkohlen.  Im  rothen  Sand-  • 
jtain  treffSsn  eioh  svvar  nncb  fiineehiehluBgen  von  Kalk* 
•teln  nnd  Letten,  aber  «le  eini  denen-  Im  welMMi  Snnd- 
stein  fremd.  Zum  Theil  ist  es  ein  grünlich-  oder  röth- 
iich-gratter,  gefleoiuer,  am  häufigsten  aber  ein  rother 
Letten,  der  den  willen  Sandstein  anch  im  Hangenden 
nnd  Liegenden  begleitet  vnd  viel  Analogie  ewvohl  mit 
dessen  Binde-Mittel  als  mit  demjenigen  rothen  Letten 
beaitatt^  welclier  die  Ausftillungs  -  Masse  der  hierländl- 
aaiien  JBleirfirigingn  abgibt.  Aneh  der  Kalkstein  lat 
viel  diekter,  weniger  tlien%  nnd  mekrAiTbiger ,  ak 
die  im  weissen  Sandstein  vorkommenden  Kalksteine. 
Ebenso  stellen  sich  die  Sandstein-Sebiefer  von  beiden 
Sandsteinen  gegenflber,  nnd  beniaf  knngeif  ei  ifc  Isl  ea  ven 
dem  des  weissen  Sandsteins ,  dass  •  derselbe  meist  mit 
einer  blendend  weissen  Farbe,  die  Jedoch  wie  gebleicht 
erscheint}  eine  Zoeher  artige  Beeehaffenheit  und  eine 
Wella»>llKnBige  sehiefriga  Teitnr  verbindet.  Sonst  sind 
dem  rothen  Sandstein  fossile  Körper  und  aneh  Stein- 
kohlen glinalich  fremd,  und  das  Vorkommen  von  Eisen- 
stein ist  nnr  pnf  Sparen  besehrinkt» 


^  Diese  höchst  ssMeae  Ersebefamg  ward  vsn  adr  asit  aSekl  gaiT 
langer  Zeit  in  den  Sphinisiderit-FUitieB  der  Jangrubt  sn  IheUidek 
beobaehtet  Eine  dicssfdis  aosgehaoeae  Plalte  voa  etwa  3  Fuss 
ba  Qaadmt  ealUeit  S  dentHdie  iMritd».  Dnrdi  etnen  anseeHge« 
Zafali  erfiibr  diese  Fletts  aber  enia  ZerMaHaening ,  so  dam  nee 
Fragmeate  fibrig  bliebea,  die  die  Erfceanuog  der  Originale  von 
den  Abdrdekea  erschweren  ^  doch  fibr  einen  guten  Mrefaklelogen 
aiebt  BBstfgilch  maehea. 
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rotlMB  S«i4ttoin8,  nnä  «ndHob 

.  7)  find  hauptsächlich  beide  Sandsteine  durch  ein  Kalk- 
•tein-Flöts  galreimt,  das,  Minem  Geftoin  and  den  darin 

MaMheUudk  anderer  Linder  Mgt,  und  inaonderiieit 

Idealität  mit  dem  Sohlen-Gestein  der  O/^M^er-Fornui- 
tiaii  vwMkf  obwohl  e«  wio  BpfttereBeoboohtangoB  dar- 
dwi  werdott,  hier  mIit  de«  weiuen  SeiAtein  anm- 
gehören  und  dessen  tiefste  Schicht  zu  bilden  scheint. 
In  Folge  dieser  bewirkten  Trennung  des  weissen  Sand- 
•ftoiM  vom  rethan,  und  der  JErbehoag  diweibcin  n  einer  von 
dieter  vereehledeBen  BÜdang  iai  mm  die  gegenseitige  Ober- 
flftchen- Grenze  anzugeben.  Nimmt  man  meine  petrogi^aphische 
Kerto  cur  JÜLand,  so  würde  eokhe  über  folgende  Punkte  sa 
eeyns  elidösftHeh  yon  Pnuik$t%  in  dstlieber  Riebtnm^ 
dnreb  dto  Gegend  Ton  Rßdozyce,  Zäkrmmce^  IHugmaw,  Sal' 
laSy  SucieinioWy  PanoWy  Wierbsnih  und  Kunow  bis  nördlich 
Opaiow,  wobei  diesaeito  oder  efidlich  der  Grens-Linie  der 
reibe  Sendeftein  einon  Stridi  Ton  drea  15  MeÜen  Länge 
vnd  1  bis  S  Mellen  Breite  einnimmt,  während  der  weisse 
Sandstein  jen^its  obiger  Scheide  liegt ,  und  bei  siemlich 
gbidier  Längen -Ereirfieiuiag  mIi  jenem»  eine  ft  bis  6  mal 
badlere  Fläebe  beberreebt  Überaas  gütig  hat  aneb  bier  die 
Natur  das  für  den  Menschen  Nützlichere  uLtir  das  Werth- 
losere gestellt. 

Wird  Jetet  noeb  eine  Frage  äbar  des  weissen  Sandsteina 
geognostisebes  Alter  und  Stellang  angeregt,  so  lassen  sldi 
gegen  die  Annahme  von  PusCH ,  dass  er  Lias-Sandstein  sey, 
bei  vieler  Wahrseheiniicbkeit  dessen,  doch  auch  einige  Zwei* 
fei  erbeben.  Vorerst  geben  ihm  mehrere  Glieder  ab,  weiche 
Iftr^dte Lias-Formation  gerade  sebrebarakteristiseb  sind;  Airs 
andere  ist  Sandst^n  in  den  Gruppen  dieser  Formation  eiji 
gegen  die  übrigen  mebr  snrttokgedrängtes  Glied ,  während 
er  hier  die  Haaptamsse  aosmaebt,  and  endlieh  and  haupt- 
sächlich scheint  sich  das  ihm  meist  eur  Unterlage  dienende 
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tangs-Gnippen  eo  verbinden,  dass  man  es  naturgemässer  fast 
■wlir  diese»  snredliien,  aie  davon  trennen  mitehte«  Zn  dieeeai 
nUem  tritt  vielleieht  eaeh  noeh  ab  ein  Grand  die  nlenillcii 
gleichförmige  Lagerang  des  weissen  mit  dem  rothen  Sand- 
stein, und  ein  Niveau- Verhfiltniss  des  Ausgehenden  zwi- 
•eiien  beiden ,  worin  Jiein  so  starlier  Kontrast  i^itgtj  als 
ikn  iler  Alters-Abstand  awisehen  TodtÜegendem  vnd  der 
Lias-Formation  nöthig  machen  könnte.  Indess  der  Umstand^ 
das«  der  weisse  Sandstein  noch  viel  fremdartiger  neben  dem 
bonten  Sandstein  steht)  and  dass  er,  weil  er  von  JorakattL 
bedeektwfrd,  i^ht€lnader-Sandstein  seyn  luinn,  besiegt  viel* 
leicht  alle  Zweifel,  ihn  mit  Sandstein-Bildungen,  die  zwisohen 
Jenen  genannten  Formationen  ihre  Stelle  einnehmen ,  sn  jni- 
raUeÜsiren.  Nnr  wenn  es  nielit  vnstatdwft  ereekiene,  For- 
mationen von  verschiedenartigem  Bestand  neben  einander  zu 
stellen,  und  ausserdem  zugleich  vollkommen  ausgemacht  wäre, 
ilass  das  dem  weissen  Sandsteine  snr  nnmitteliiaren  Unter- 
lage dienende  Kaik-FlOta  aneh  dnreh  aeologiseke  Merkmale 
sich  jenem  volikommen  vereinigte,  oder,  was  eben  so  viel  sagen 
vrill)  dass  in  der  weissen  Sandstein-Formation  Versteinerun» 
gen  noeh  mTage  gebracht  würden,  die  mit  denen  Ton  eben 
berührtem  Kalkstein  harmoirirten,  so  Hesse  sieh  vielleielit 
dieses  ganze  Gebirgs-Erzengniss  zusammen  genommen  als  ein 
Äquivalent  von  der  Olkuszer  Kalk  -  Formation  und  mithin 
aneh  als  ein  £igenthnm  der  Epoche  betraeliten)  worin  die 
Formation  des  Mnsehel-KallKStelns  Platz  gegriffbn  hitte.  Frei- 
lich wäre  diess  ein  auffälliges  Phänomen,  doch  sind,  wunder^ 
bar  genug,  so  viele  analoge  Züge  nwiMben  beiden  vorban* 
den,  dass  es  wenigstens  nicht  nnwerth  seyn  wird,  Idervon 
die  bemerkungswerthesten  zu  berühren. 

Ganz  abgesehen  hierbei  von  der  Identität  des  untersten 
Kalkstcin-Fktzes  mit  dem  sogenannten  Sohien-Gesteine  der 
OümiMer  Fonnatlon,  weil  noek  Zwelfkl  obwalten,  ob  erste» 
res  aoch  wirklich  dem  weissen  Sandstein  zusteht,  so  tritt 
▼orerst  eine  fimppante  Ähnlichkeit  swiscben  manchen  Varie- 
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tifttn  4m  Mfuuunton  ÜMb-CbtteiM  Jener  Geblrgt-fiikliiiig 
•nd  gefftoeii  KaOuteia-BMaken  h&rm^  wtlebe  ein  eosge- 

machtes  Eigenthum  des  weissen  Sandsteins  sind.  Diese 
Bäuke  bilden  cum  Theil  das  Dach  von  Eiseners-Lagen ,  de- 
MS  liegendes  iIm  Mmehelkelketoiii-iirtige  FIdts  ist,  dnä 
vmk  ainkiseher  BesoludFenlieit  mid  Alhren  sCeUenwelse  ein- 
gesprengten Bleiglans.  Eine  andere  Gemeinschaft  spricht 
sich  durch  die  in  beiden  i'ornuUionen  ToriLommenden  Eisen- 
£ra-Niedeciiigen  ans,  wovon  die  aas  Thon-  und  Brann-Eisen- 
steln  liestelienden  glelehfWlb  ninldseh  sind,  und  nicht  gar 
selten  eingesprengten  Bleiglans  und  Braunstein  ftihreiu 
Eben  so  dürfte  vieileioht  der  in  dem  weissen  Sandstein  Tor- 
waltende  Kalk-Cklialty  nleht  nnbeaehtet  an  lassen  seyn,  and 
femer  als  heawritangi  iverth  gdten,  dass  lieide  Fenaatioaeii 
Ewischen  zwei  gleichartigen  inne  liegen,  indem  liekanntlieH 
Kolden-Sandstein  and  Todtliegendes  des  Grnnd^  and  Jank- 
kalli  das  Deekeni-Gebirge  abgeben« 

Auch  Herr  Schwbidbk  and  spffter  Püsch  hallen  aof  die 
awischen  beiden  Formationen  obwaltende  Analogie  aufmerk* 
saoi  geaMeht,  aber  dieselbe  aar  aaf  die  Kalkstein-Bänke  be- 
Eogen,  die  In  waisseni  Sandstein  and  Toraflglieh  dessen  Lie- 
genden vorkommen,  so  wie  der  erstere  in  den  verschiedenen 
Sehiohtnngs-Gmppen  des  weissen  Sandsteins  die  Keaper« 
Fenaatien  and  neeh  andere  modernere  Fktta-Gebilde  aa  ep» 
kennen  glaoht. 

Dieser  Irrthum  gibt  mir  Gelegenheit,  hier  nun  sogleich 
eine  Beleuchtang  der  von  Hm.  Schheidkr  bewirkten  Zer- 
atfiekelnng  der  weissen  Sandstein -Fonaation  in  mehrfiidie 
Bildnagea  im  Naehsteheaden  folgen  aa  lassen.  Beror  JedoA 
diess  geschieht,  ist  es  noch  nüthig,  eine  andere  einseitige 
Angabe  an  berichtigen.  Es  betrifft  diese  den  von  Uerm 
SmnBoma  segenannlen  rodiea  Mergel-Letten.  lUeser  soll 
im  Bangenden  dee  rethen  Sandsleins  liegen,  kleine  Ctype- 
krystalle  enthalten  und  an  den  Salz-führenden  Letten  von 
Svi»  ete»  erinnern.    Hiervon  ist  jedoch  nur  so  viel  wahr, 

dase  er  staUenwelse  die  oberste  Schicht  des  rothen  Sand^ 
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80  hfiofig  im  Liegemlen  desselben  voriLdmint  und  selbst  zwi- 
schen den  Sandstein-Schichten  erscheint.  Das  letztere  Vor- 
L^-^u,  iiIqIii  bloM  dwreh  «ui  10  M.  ttofes  BduiMk 
im  J§sepk§$er  drnbtnCiU  roXnitiiilg  «ugeBittwIt,  «ondcni 
i.eigie  sich  eben  so  deutlich  und  zugleich  mit  Lagen  von 
rothcm  okrigen  Eisenstein  beim  Abplaniren  des  Bobrssicer 
Thal-Gehängni  filr  du»  duige  neue  HttMen-fitablisaenenl. 
Als  Liegende!  dee  rethen  Sendtteiiie,  »Hlün  enf  der  Seheide 
desselben  mit  dem  Ubergangs-Gebirge  sind  ihm  sehr  häufig 
Blei-£rse  und  Schwefelkies  eigen,  und  erstere  sind  selbst 
a&  wnAnrm  Orient  wie  nenienliieh  bei  StsmeamicM  und  UM« 
wimüUif  bergminnieeh  gewonnen  werden«  Aleo  en  eine  Ana* 
logie  des  rothen  Letten  mit  Gyps  oder  Sels-Mirenden  Schieb* 
ten,  die  anderwärts  dem  bunten  Sandstein  folgen  |  ist  hier 
idoht  na  deniun  nnd  flbrigem  eneh  gredesn  «n^flgilehy 
weil  der  reihe  Sendstein,  wie  bekennt,  «TedtÜegendes  let. 
Ner  das  ist  von  Interesse  an  diesem  Letten,  dass  er  sich 
sehr  sichtlieh  als  das  von  Sandkörnern  befreite  Binde-Mittel 
des  Sandsteine  so  erkennen  gibt,  wondt  die  Bildung  dee 
letaium  gewieseruuMieeen  angelbngen,  BOnentweite  pansirt 
und  geendigt  hat. 

Auf  diesen  Letten  lässt  nnn  Hr.  Schnsidir  das  im  Vo^> 
beigebenden  mehrmals  bertthrte  MueebelkelkJItttu  ebenfaUe 
als  eine  selbststKndige  Formation  folgen,  und  hiermit  fiingt 
die  Reihe  der  von  demselben  bewirkten  Spaltungen  des 
welwen  Sundeteine  en«  Es  ist  wahr,  eine  eolehe  Stellung 
dieses  Kalksteins  iKsst  sieh,  wie  eehon  Mher  erklürt,  nidit 
entschieden  ableugnen  oder  Eurtfckweisen ,  aber  an  den  an- 
geführten Vorkommens-Punkten  muss  man  auch  nicht  die  Be- 
wnieo  üttr  seine  Seibetstindigkeit  soeben.  Gerede  flbeffell 
de,  wo  er'  mit  €hniben»Benen  erreieht,  und  gleidiseltig  du* 
durch  die  über  ihm  liegenden  Schichtungs*6ruppen  aufge- 
schlössen  worden  sind,  fühlt  mau  sich  eben  gedrungen  an 
seinem  Zueeniuienheng  mit  ietstem  m  glauben«  -Es  Ist  dieee 
iddit  Uoee  die  Obefeinetininende  Stniktor  der  die  «ieftto 
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mit  eben  berührtem  Kalkstein,  sondern  auch  und  vorzüglich 
der  mehrmals  wiederkehrende  Weebeei  von  Kalkstein  nncl 
Eisenstein  in  der  nach  oben  folgenden  8ehiehtnnge>Meesai 
Zwap  weiehen  die  Kelksteine  liierin  iewer  mehr  ?en  dem  lie» 
genden  Muschelkaik-Flütz  ab,  je  mehr  sie  sich  dem  äussersten 
Hangenden  nähern,  und  werden  in  den  obersten  Straten  gann 
mergelig,  aber  der  sanUcbst  ttber  der  nnterstoa  Elseiistei»> 
lege  liegende  KalI(Stein  ist  derfenige,  welcber  die  sehen  Im- 
rilhrte  Ähnlichkeit  mit  dem  Olkuszcr  Dach- Gestein  zeigt^ 
nnd  dadurch  auch  an  sich  selbst  einen  Verband  mit  dem  na» 
fersten  Kalkstein  andeutet  Wenn  ttbrigene  nach  derSonm* 
i>SR*schen  Angabe  die  bemerkte  rnitere  Eisenstein-Lage  dne 
alle  Regelmässigkeit  seyn  und  sich  dadurch  gewissermassen 
aneh  mit  TOn  dem  unterliegenden  Kalkstein  trennen  soll,  ao 
kann  diess  nur  als  der  Widerschein  des  früher  darauf  ge- 
führten In^ppelhaften  6mben*Banes  gelten,  denn  sdtdeni 
dieser  beseitigt  worden,  und  der  gegenwärtige  Abbau  an- 
sehnliche  Distanaen  übersehen  läss^  ist  man  an  dem  gifon* 
adtigen  Resultat  gelangt 

Was  weiter  die  von  Hm.  SoBimrau  angenonmiene  Kein 
per-Formation  betrifft,  so  vermisst  man  in  der  hiermit  ge- 
meinten untern  Schichtungs-Masse  des  weissen  ^ndstftine 
dnrehans  aneh  die  anderwirts  diaie  BÜdnng  ehaidkterial> 
renden  Glieder  und  Versteinerungen.  Die  daf&r  angesehenen 
Letten  und  Mergel-artigen  Kalkstein-Bänke  sind  gewiss  nichta 
welter  als  gana  eigentliche  Begleiter  der  £iseiiars«f  li(tne^  m 
wie  es  der  Sehiefer-Thon  bei  den  SteiakoUen,  mid  d«r 
Salz-Thon  beim  Steinsale  ist  Sie  nehmen  auch  in  Rudt* 
sieht  auf  ihr  liegendes  und  hangendes  Gestein  nieht  eine 
und  dieselbe  Stelle  ein,  'sondern  sie  kämmen  In  ao  rrrrtthto 
denen  Regionen  der  Schiehtnngs-Masse  ror,  als  wie  die 
Eisenstein-Fldtze  darin  vertheilt  sind,  welche  letztere,  ühn- 
lieh  den  Steinkohlen-Flötzen,  ziemlich  weit  erstreckende  und 
unter  sieh  getrennte  Zttge  bilden.  Gans  irdg  ist  daher  aooh 
das  vmi  Herr  Bawiim  miaut  Kenper-FonMtloii  mterge* 
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ma.  Swinia  gwü  und  der  iPto/^-Grube  bei  ^üyn  angenommen 
wordoD.  Jaaet.  giebört  den  ■ntereten  Sehlchten  des  weissen 
BidtHiiie  «B  «nd.Jlftl  den  ]irebkf&ekUeliea  Moeehel-Kelk« 
stein  Biir  Unterliige,  wldirend  düeeee  Saadetein  wmt  Sohle 
•nd  Mergel-artigen  Kalkstein  zum  Dach  hat  und  daher  £i* 
gtBllMHi  dpar  haharan  Sahiehtiiafa- Gruppe  iai.  Dia  voUa 
BaaMtigmig  dafihr  iadaft  aaa  aMh  }  Stande  ran  der  Fkt»^ 
ttrobe  KU  Stnnia  gora  im  Liegenden  des  ErsoFlötEes,  indem 
kirr  Mneehei-Kalk  uater  dem  Sohlen-Saiidetein  des  erstem 
H  Tage  «Mgakt* 

Niahal  diaaaM  aMan  wird  dar  fwafaitllcheii  Kaopar- 
Formation  aber  auch  vielleicht  Boeh  von  einer  andern  Seite 
widersprochen  oad  das,  was  in  Obigem  angeführt^  noch  mehr 
Watirkt.  Viigü  tmm  nindiah  aiawn  Biieh  aafdie  «war  illare« 
dbar  doeh  naahiiaflielieiiGabirgs-Bddiiiigan.das  waieaea Send* 
Steins,  so  erkennt  man,  dass  sich  die  Entwicklung  von  mehr- 
fitfhifeii:  Letten*  und.Mergel-Bftnken  schoa  im  llhergangs-6e- 
Ufga  aafib^  ..imd  aMa  £iaenen*Li^  varkmdaa.ia^ 
ib  MMaMM%  wie  witor  aadam  aaf  dar  .Mieiakbui  gormer^ 
and  der  Dg^rowaer  Grube,  eine  weit  grössere  Mächtigkeit 
erreichen,  als  ihaan  ia  dea  Gegenden  eigen  ist,  wo  aia 
die  Kaiqpar-Fonaatiaa  varatallaii  aoUea.  Aaah  Partkiaan- whi 
•piddgm.  Gypa  iadan  aiab  sawaikii  bieria,  aber  aa  aiad 
diese  suföllige  Vorkommnisse,  eine  eben  so  angenscheinlicba 
firsangaag  aas  aersetztem  Sehwefelkiea  und  Kalltataia,  als 
wl»  Abia  gewiaa  aaah .  dar  voa.  Hm«  ScamMni  Ia  aeiaar 
KeapaffFanaatlaa  erwlhate  Gypa  ist 

Ausser  diesem  Verb«n4  von  Letten,  Kalkstein-  und  Eli- 
aeaara-Lagea  im  Ubergaaga-Gehliiga  wird  atwaa  Ähaiaehaa 
aarii  in  ratliaa  SaadKaia  aiaM  madaat}  aber  gaaa  varslig» 
Ueh  stösst  man  hier  auf  dea  mehrmals  gedaehtea  rothen  Letten, 
aad  alle  Sparen  und  stürkar  hervortretenden  Entwickiungea 
f«tt  BÜanafira  waidaa  vaa  Sms  dngahttllt  oder  begiaitet... 

flUilahiiiaalair  ■rtMiiaafci  flUk  aaa  anafa  Hr«  Scam- 
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Quader-Sfl&idfllciii  faieliiandery  odiI  aik  dier  gaoaen  iArifM 
Schichtangs-Masse  des  weissen  Sandsteins  zusammen.  An  wirk-  i 
lieben  ftuader^Sanditain  luma  «eben  obnedem  woßkkt  gedauhl 
wefdfen«  well  «r  den  Jamkalk  nieht  ka  Liegenden  londewi 
stets  im  Hangenden  hat;  aber  ausserdem  liegt  im  Krohwiecer  j 
Obersteiger-Revier,  so  wie  in  der  Herrscbaft  KramOy  das  i 
eegenannto  fttoinkeblen-Gebkfe  niebt  Uoet  natev,  eendera 
eneh  Uber  den  degt  In  Abkwi  hiindlieben gleeneri^IHMM%  !, 

* 

Eugleich  mit  Mergel*  und  Letten-Schichten,  die  an  den  vor- 
geblichen  Kenper  eiinnem»  Der  dasige  Satidstein  ist  aber 
gens  genau  dereelbey  worin  Im  Snifikminm^  CNiMteigep>Re> 
Tier  die  bSnlgl.  Graben  Lern  vnd  NmUm  beoen;  dereelbe, 
in  welchem  die  tiefSnr  liegenden  Eisenem-Flötse  von  den 
Gruben  Pi^U  bei  SMm  und  bei  ^jf»  efatgeediiobtot  sied; 
derselbe,  dem  diw  wledennn  tiifer  liegende  Fkttn  ven  der 
•/io^epA^-Grube  bei  Lebianka  angehört,  und  derselbe,  durch 
den  sieb  der  Bergmann  den  Weg  auf  die  Eiseners-Flötze 
Yen  der  Grube  bei  Mu^im^wkii  der  PmM^-Gnihe  bei 
Fmnmm  belinen  mnse.  Se  Ist  dedureb  nan  eb«r  emh  dar* 
selbe  Sandstein,  wie  er  in  den  Gegenden  des  vermeintii-  ' 
eben  Keupers,  des  vorgeblichen  Stoinkohlen-Gebirgs  und  des 
mymwnmenfin  Oneder-  flendeteine  mnl  In  jedem  vun  diemu  | 
bcvrertritt  Die  geringen  Abweiehnngen,  die  bierin  eCelle»' 
weise  Statt  finden,  vermögen  nicht  im  Geringsten  den  durch- 
greifenden Haupt-Cberakter  m  rerwieeimn}  iie  vereinken  in 
die  Heeee  des  Gannen»  Ein  eebdier  T^fpne  iet  nun  mmb  bi 
allen  dem  weissen  Sendstein  untergeordneten  Schichten  aus- 
geprägt und  unverkennbar  das  Bandy  das  alle  sum  Theü  in 
Weebiel  wiederkehrenden  Grap|»tn,  ven  den  unlerslen  Iis 
«t  den  eberelen,  umeehlingt. 

Auch  PusCH  begreift  die  ganee  weisse  Sandstein-Bildung 
excL  des  Muschel-Kalkstein-Flötsee  eusammen,  und  erklärt 
sieb  gige»  die  IdentlMIt  deveelbeu  mkKen|ie%  ttueder  Send' 
stein  eie«;  nur  -eebulne  derselbe  der  Steinkoblen*  und 
Spbärosiderit-führenden  Schiehtungs-Abtheilung  die  unterste 


Digitized  by  Google 


V 

t 

■ 

in  die  obern  Sciilcliten  su  versetzen,  v^as  jedoch  mehr  der 
«■gekehrter  FaU  isf«  Zwar  sind  nicht  iiUe  Sefadehtiiiigi-Cinip- 
pea  auf  einer  8teMe  Aber  eifuüider  entwiekeh,  eo  den  Mk 
dnreh  direlite  BeoKiichtang  ihre  Aufeinander-Folge  entnehmen 
liesse,  aber  nach  den  AufschlAsaen  mit  Gruben^Binien  in  Ver« 
hiadoiif  ttil  Oberflächen- Verh«itiuMeii  itot  sieh  mit  Z«?er* 

wenn  bmui  eleh  aAe  Grippen  an  el* 
nem  Ponlct  znsammen  und  diese  durch  eine  senkrechte  Linie 
dnrchsch nieten  deiÜLty  ihre  Ordnung  Von  nnten  naeh  oben 
die  naehitehende  sejn  dürfte! 

1)  dae  MoMhelkalketcin-FtolSr 

2)  Letten  und  Eisenstein. 
2)  Mergel-artiger  KaÜLsteinr 
4)  Sandetete. 

ft)  Letten  taid  EleenetelBr  ^ 

6)  Mergel^artiger  Kailisteiirr 

7)  Letten  und  Üiiflenstein« 

8>  SandMain,  «un  Theil  nrft  Sandetefai-Schlelbn 
f)  Mergel,  Miieivr-Letten,  Sehiefer-Thon,  eteUeni^eto 
Eisenstein,  stellenweise  Steiiiliehlen  und  stellenweise 
beide  letstere  fiusammeR. 
]•)  fiandetein»  mm  TheU  mit  Smadetein-Sehielbr. 
11)  Mergel,  SeUete^ietten,  Sehiefer>Theiv  eteBemvehe 
Steinkohlen,  atellenweSae  Eieenetein  und  stellenweise 
beide  Kusamomk 
It)  Smidetein. 

in  den  Orappen  %  5  «ml  7  wallen  Brann«  and  Thon« 

Eisenstein  über  den  SphMrosiderit  vor,  und  Steinkohlen 
werden  nmr  hie  nnd  da  dilroh  verkohlte  Pflaneen-UheiVeete 
sngedentet;  dagegen  die  Elsenera-FlötBe  ren  dmi  Gruj)j>en 
f  nnd  11  fast  anssehliesdileh  aoe  Sphlroslderit  bestehen  und 
nur  theils  am  Ausgehenden,  theib  im  Hangenden  einen  Thon* 
Bliensteln  führen,  der  ven  geringem  Gehalt  nnd  demjenigen 
sehr  ihnitoh  iat,  weleher  endi  hinfig  Im  Daeh  der  hierbb^^ 
SMdLohiea-Formatiou  vorkömmt« 

11  • 
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aufgestellten  Schichtong»-6ruppeii  gans  gewiss,  da  sich  bei 
einmal  Failwiiikel  der  Erzilötze  von  durchschnittlich  5  Gnid 
d«v  BerglMiii  htenuif  nach,  der  Breiton-Srttreekniig  des 
winm  Sandttoliu  bie  m  10  Meils»  mnMmU 

Zu  lang  fühle  ich  mich  nun  bei  diesem  Gegenstand 
verweilt  bu  haben,  indess  die  weisse  Saodstein-i'ormatioii 
iet  «rege«  iluree  onemeeelieheia  Relehthiinit  «s  vortrelÜelMa 
BUenetein  aneh  Ton  der  grdseten  kommeriielleii  WlehtlgMl 
für  Polen.  Sie  steht  in  dieser  Hinsicht  dessen  Steinkohlen- 
Gebirge  zur  Seite,  und  in  beiden  liegt  nfichst  der  stArluten 
Aoffordemng  bot  Erhebuiig  dee  fiieenhfttleii-Geweribee  maA 
die  gegrUndetate  Hoffiiung  zur  sokiaftigen  OrSeee  desselben. 
Denn  zu  circa  500,000  bis  600,000  Ctnr.  Eisenstein,  die  zur 
Zeit  j&hrüch  im  Bezirk  der  Berg-Inspektion  zu  Miedziana 
gdra  gewonnen  werden,  trügt  derBergben  im  weissen  Sen^ 
stein  Ober  ^  bei,  liefert  ensserdem  den  meisten  PrlTeti>HiS- 
ten  das  Material  und  lässt  sich  mit  Nachhalt  noch  um  das 
Doppelte  nud  Mehrfache  des  angegebenen  Förder^Uumtosss 
Tsrstirken»  Deber  belmite  ieb  mir  denn  eiieb  wegen  dieser 
heben  bergmflnnlseben  Bedentnng  des  weissen  Sandsteins 
immer  noch  eine  erschöpfendere  Behandlung  in  dem  Aufsatz 
▼or,  weleben  ich  dem  mineralogiseh-4iei^gmlbmiseben  Pobll- 
knm  «ber  die-  blerlindlsohen  nntsbrnM  Lsgevstltten  mit  Be- 
ziehung auf  den  Grobenban*  yersprochen  habe.  Bierin  boffe 
ich  durch  Risse  und  Gruben-Bilder  Alles  noch  augenfidliger 
zo  maeben,  nnd  aneh  das  noeb  sn  TervoilstlUidigeai  was  im 
Vovstebenden  itekenheft  geblieben  ist.  • 

leh  komme  aber  jetzt  wieder  auf  die  Beker  sehe  Schrift 
zurück,  die  mit  Darsteilongeu  in  der  meioigen  in  weiterer 
Koltisioa  siebt. 

Bei  Abbandbing  des  Jnmdudks  md  Kreide-Mergels  fei 
▼on  mir  angeftilirt :  dass  schmale  Streifen  davon  an  dem 
iPi/tca-Fluss  bei  Suleckmo  und  Jnowlüdsa  hervortreten  und, 
dmreh  an^esobwemmles  Land  bedeekt,  mit  den  inoeb  weiter 
nttrdlieb  bekannten  BÜdnngen  disier  Avt.  In  ZnsammMlmng 
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itdb<B  dOrftea.     Hr.  Beksr  findet  dagegen  in  dorn  Kalk- 
stein genannter  Gegenden   die  alte  Flüts-Formatiou 
WsBüiR't.       £•  iat  dieM  nicht  Uom  «in  gmp  «rger  Fond, 
•ondarn  ein  wahrhaft  grotser  CMank«.  Man  tnohe,  wo  man 
will :  es  lässt  sich  kein  geognostischer  Grnnd  zn  einer  sol- 
chen Miadeatuog  ahnen,  geschweige  denn  finden,  wenn  man 
sieht  etwa  amdouBt,  data,  weil  die  ImmMsstr  Kalk-Parthle 
Im  Hangenden  dee  weissen  Sandsteine  Tevlctfniflit,  den  Herr 
Beker  zum  Todtliegenden  mitzählt,  luin  auch  dieser  Kalk 
die  älteste  Flötzkalk^Fermadon  seyn  nifisse,  da  Im  MoM^ 
fdiktkm  and  TUkmgm  letetere  auf  ersiem  Hegt.  —  Ja, 
lagerte  avf  dem  InmoMmer  Kalk  der  honte  Sandstein  von 
NebrOj  und  nicht  tertiärer  Sandstein,  wäre  der  weisse  Saud* 
stein  nicht  eine  dem  MnsehelkaÜL  folgende  Aildong,  sondern 
whkMA  Tedtllegendes,  nnd  nOxrt»  der  JnmMbier  Kalk 
statt  Oolithen  lithographische  und  Kreide-artige  Schichten 
mit  Aatreen,  Karditen  etc.,  hituminösen  Mergel-Schiefer,  Zech» 
stein.,  oder  Ranshwecke  eto.,  so  mllehte  eine  Paralelle  mit 
dcfls  TkMäget  FlfttB-Geliirge  Stk^  halten ;  aber  nnter  den 
angeführten  Verhältnissen  kann  ein  solcher  Vergleich  nicht 
anders  erscheinen,  als  wenn  man  etwa  die  Stadt  Inowhdst 
fkt  Identlseli  mit  der  Stadt  MammfM  oder  Stmgerkmum  • 
erUiren  wellte^  weil  die  Häuser  aUer  dieser  Städte  ansManei^* 
werk  und  Holz  bestehen.  —  Wird  nun,  um  die  Sache  auch 
ntther  nn  beiencliten,  Torerst  der  Gesteine-Charakter  in  Be- 
tnidit  gMOgen,  so  liefbm  die  KalkbrOche  an  der  Piika 
nnd  namentlich  bei  Inowlodz ,  worin  das  Material  zu  einer 
hier  befindlichen  königl.  Kalkbrennerei  gewonnen  wii*d,  ein 
Gestein ,  das  thells  In  rarsehiedenen  abwechselnden  Schick« 
ten,  tiieik  in  einer  nnd  dereelben  Bank  bald  dicht  nnd 
splittrig,  bald    mergelig,    bald  erdig  und  Kreide-artig  ist.  . 
Uberhaupt  ist  ooiithische  Struktor  und  Kreide-weisse  Farbe 
vofwaitend,  nnd  sehr  beseieiuiend  das  ranke  Anfühlen,  nnm 
Tkell  starke  Akikrken  nnd  *die  geringe  Konsistens  vieler 
Abänderungen,  die  sich  mitunter  zwischen  den  Fingern  zer« 
reiben  lassen.    Sonst  ist  dieser  Kalk  giojüich  Metall-loer, 
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über  ▼•B  FMefttetn-inemi»  dfo  luwrlfeh  «eiit  aü  «Intr 

Kreide-weissen  Krnste,  ähnlich  der  des  Feuersteins  aas  der 
Kreide,  ttbersogen  gmd  und  im  Innern  häofig  Krystaiidrusen 
von  Qiyuri  lllhrwi,  so  wj«  er  an  Varitehiewmgen  TÖmi|^iek 
Astreen,  Trigonien,  Kurcliten  und  Nerlneen  enthAll,  onCer  die 
#ich  hier  und  da  Exemplare  von MyAcites  ass^rculRtus 
etc.  »engen,  weiche  nnr  allein  Herr  Bbkse  aaffdhrt*  — * 
Naeh  eoicher  Oesteim-BeaeliaffDnIieit  misaen  aelum  4e  A«a» 
drUcke,  deren  ich  mich  fUr  die  Verwechslang  dieses  Kalkt 
init  der  alten  fiötzkalk-Formation  bedient  habe,  um  so  ge» 
reehtfertigter  erteheinen,  aia  Jeder  in  den  /umpMsm-  Knlk» 
atraten  cogleleli  aehon  die  Yorbereltiiiig  derNator  bbp  Bil» 
dung  von  Krelde*Blergel  erkennen  wird.    Za  demselben  Re- 
anllat  gelangt  nian  auch,  wenn  die  Lagernngs-Yerhältniaae 
yerfolgt  werden.    Qelit  du  Reiaender  von  Kmietfßi  In  dar 
Richtung  nördlich  nach  Przedborz  und  Sulechow^  ao  betritt  e» 
In  Koniccpol  noch  die  grosse   Haupt  -  Partbie  des  oolithi» 
achen  an  Fenevatein  reielien  Jnralialkai  die  gegen  JbffdtfHp 
hin  nun  Theil  sehen  nerfallge  mid  Kreide-artige  Gesteinn 
entwickelt  und  dergestalt  bis  auf  den  lialben  Weg  naeli 
Przeäkm  anhlilt.  Yen  hier  hia  Sulechow  Uberdecken  Alluvinl» 
*  Alilagemngen  daa  feate  Geateiny  deeh  ftlienüi  hleiht  ce  dnrok 
Bmchs^clKe  und  Bl/^cke  erkennbar  bis  in  die  SteiidMciin 
an  der  Püica  bei  Sulechow  und  weiter  an  genanntem  Flnaae 
hinanf  hia  JmwkäMj  wo  wieder  Geatein-Knthlöaanngett  toiw 
keninien.   Man  erkennt  hierin  aogleieh  den  Kaliwtain  vmi 
Kurzeklow  und  wird  unwillkürlich  gezwungen,  den  Zusam- 
menhang zwischen  dem  /fiatoM^s^T  Kalkstein  und  derHanpt- 
Pardiie  dea  JnraiuÜLa  Buqgeatehen«  In  4er  Gegend  Ton  letsr 
term  Orte  aellrat  wird  dieaer  yon  tertüren  Bildungen  be- 
deckt, die  in  Verbindung  mit  AUuvionen  zugleich  auch  den 
weiter  nördlich  auf  dem  Jurakalk  rahenden  Kreide-Mergel 
atellenweiae  verhergen  halten,  deaa  die  8alBi|Mlie  von  Zen- 
€Slfce  und  nicht  unwahr^cheinlloh  wohl  ^uch  die  von  dC' 
ckBcmtk  angehört. 
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DlMfiii  im  Krtldo  Mtryij  «o  iiy^imliwiie  grdb» 

und  auf  dem  Jurakalk  entwickelt  und  von  PuscH  in  fernem 
liegendea  venfolgt,  venetal  Hcffr  Hskw  wk  wieder  an 
«Mge  gwywidtcht  j^p^tbni  Mritak  iib4  w^iMt  ihm  d«r«li 
Tergleichong  mit  den  bunten  Mergeln  Ton  einigen  Oegen- 
lien  DeuUchlmd  und  von  Lothringen  etc.  theila  die  Steile 
des  ILeoperty  tlieil»  lüe  des  Mflrg«U  tm  bnntsn  Sandstein 
aa.   Govte  liaal  aidi  hiaiMa  filr  eine  HypoAeae  tob  der 
Anwesenheit  des  Steinsalzes  in  Polen  ein  Yortbeil  ziehen, 
aber  es  ist  entehrend^  wenn  die  uasweidentigste  Spraehe 
dar  l(«tar  niaht  bbaa  nm  varkanBti  aondam  «ueh  anf  ao  «rgt 
Waiae  rardrahi  und  gewlaaaraumaaan  verhdbiH  wtod*  Oani^ 
wenn  auch  Herr  Beker  die  Unterlage  des  Kreide-Mergels, 
den  Juxmkaik,  für  ein  altes  Flötc-Eraeugniss  hält,  so  ist  es 
daak  iuMui  an  gbibw  aMIgboh,  dMa  ilm  dl«  dar  Krtfida^« 
Fa—arian  aigantbiMÜBhan  YoMlalnamngen  ia»  Krride-Margel 
gfinzlioh  entgangen ,  oder  dass ,  auch  davon  abgesehen,  dem« 
aaUbea  a&ebt  wenigstens  die  frappante  Ähnlichkeit  aufgefolien 
aeya  aoUto,  walohe  nisoken  demBabtes  dieaarFeisart  nnd 
daas  aaganamtan  Ftanevkalk  bei  Dre$im  ate.  obwaltet  — 
Des  Znsammenhangs  des  Kreide-Mergels  mit  der  Kreide-For- 
MtiaB  von  Gaüisiien  und  Buisiandy  welche  Pusca  naabweiaati 
lat  gar  dabal  aaoh  iddit  aiwnal  gedacht  wardaa^  ao  wie  es  sich 
aooh  nicht  der  Moho  yarlohnt,  hier  weiter  ins  Speaialla  auf 
die  totale  Verschiedenartigkeit  einzugehn,  in  der  sich  der 
Kraido^ergai  and  dia  baaten  Marge!  der  Keapar«  ao  wio 
dar  bnalaa  SaadatalBrFonaatioB  eiaander  gageaflbar  atahaa* 
Noch   aber   ist  die   Reihe   der   vielen   und  einsigen 
Formations- Verdrehungen  des  Hrn.  B£KER  nicht  geschlossen. 
Amsh  dar  Grahkalk  voa  JäAatf ,  ^AoMt»  JNmmfj  JKaaüa 
a»  OkO.  aMMa  noch  kerbaltaa  alaMonbelbalkateiaaa  fignriraay 
und  ausser  Zweifel  ist  hierunter  auch  der  Pisolithenkalk  mit 
den  neuern  Sandstein-artigen  nnd  kalkigen  Eriseugnissen  dar 
Tartttr^feky  tarbraitel  'aaBondieb  In  daa  Gagaadan  raa 
a^ifikw^  KUmnimOf  OmiaUk;  MUny  u,  a,      adl  aiabegrif- 
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Irin.  nülehte  iadeif  awth  UerAbw  bei  togaini  •ffoiikAP 

unswdfellMtlMii  «mI  Atm  minmdaglMlMn  PnUlInni  mImmi 

bekannten  Thatsachen  rücksichtKoh  der  Natnr  nnd  Stellung 
dUeser  Gesteine  nur  ein  Wort  Terlieren*  Man  muss  im  Ge* 
geiitheil  der  SpnujiM  Feateki  «nkfM ,  m  bei  iolelMa  Tm^ 
Imuigen  nteht  ?mi  Amdrttelceii  übereilt  sa  werden,  die  swer 
dafür  passend,  aber  wenigstens  nicht  schicklich  in  einer 
•eientlfischeB'  Abhandlung  eeyn  würden. 

Den,  der  eben  beepmcbeaen  Büdnnf  <reäi  Bm.  BuM 
▼oriuigesebiokten,  «ogenennten  'bunten  fiandtMüiy  wiüeker'nn 
den  Ufern  der  Weichsel  bei  Nfkanowice  etc.  zu  Tage  au»' 
gebt,  zuerst  vom  Hm.  General  R^smikckt  entdeckt  und  yoii 
Pu86h  ftr  idenftiieh  nüt  dem  eegenennten-  mrpetkenr&Midr 
•«efn  erkürt  worden  let,  IMe  tAk  «lebt  mi'  Ort  ilnd  fiedle 
gesehen,  und  er  ist  desshaib,'  nogleieh  auch  wegen  seines 
lidobit  beeehrttnkten  Yorkomnimis, '  meiner  *  geiieferteh  Dar» 
etetfnng  daBtFMmkm  <tohhyiVwnneti«1n  tfreind  giiiiiehnn. 
Ans  diesem  Grund»  lasse  ich  denselben  .auch*  hier  noebamii 
unbeachtet  und  glaube  nur  so  viel  bemerken  zu  mttsseii) 
daae  Uandsttteke  daran  aneb  lebhaft  an.  den  Sandatein  eri»» 
nert  beben,  weleber,  nameatKab  beim/Doffe  9$mmeM  swi» 
aehen  Cfkmelnik  und  £uskOy  den  dasigen  Tertifii^Gebilden 
verbunden  ist.  '    '  •  . 

Wae  «Ddjbh  In  der  Bbese  aehen  Abhandhuig  noob  über 
daa  Daaejn  ron  fiteinaak  in  denilTMi»-  nnd  WMkmMi^ 
genden  hypothesirt  wird,  das  lasse  ich  yorlänfig,  da  ich  einer 
Verfassung  unterworfen  bin,  gleichfalls  noeh  bei  Seite  lie- 
gen« Wer  aber  die  Fermatiena-Beatinunnngea  dea  Hem 
Biiun  aneb  niv  eberfläehlidi  erwiigt ,  der  kann  «i  deaaen 
Yerheissungen  wohl  kein  grosses  Zutrauen  fassen.  —  Vielr 
leleht|  obwohl  nicht  wahrscheinlich,  ist  Polen  mit  Steinsaln 
geaegnet;  nnr  rermdgen  die  .Buu»'aehen  -Grunde  date^ 
einer  aoleben  Annahme  kein  Gcariellt  sn  reraebaÜMa,  tmd 
sollte  das  Glück  woUen,  dass  in  den  ^eicÄ«e/-Gegenden  bei 
JSfkammce  u.s.w.  wirklich  eine.jSteinaaln-Ablagerang  dnvdi 
bwyriänniache  VeieMim  entdeokft  wtede^  ao  gebührt  wen|g> 
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Zum  Schluss  dessen  mag  noch  als  ein  Rückblick  auf  das 
liier  Vorgetragene  eine  Ubersicht  von  den  verschiedenen 
Dartlellnng»!!  d«r  hieriindUs^hf»  Gebli^fi-FonMtbiieii'  Pinto 
imlen,  to  wie  ^se,  thellf  Ton  Hm.  Bnuni,  theik  Ton  Pvsoi 
ond  AQch  von  mir  gegeben  v^urden  sind.  In  der  letztern 
Rubrik  dieser  Aufstellung  liegt  meinBekenntni^s  demn^  wasich 
Ml  der  Natar  md  StdUhmig  dimur  Gebirgt-fiildniigengejt^iH 
wSrtIg  bfllte.  Wenn  aieb  dadnreb  eiinr  TbeÜ  diffmnte  An* 
aiehten  gegen  früher  von  mir  ausgesprochene  zu  erkennen 
gaben,  ao  haben  difaa.eineraeittt'Tbataacben  ond  Beiibaobtiui» 
gen  bewirkt,  die  edr  Im  Lenlb  der  ZeH  snr  RennW«  ge> 
leien  aind,  nnd  Midreraeita  mnaa  ea  anf  Rechnung  der 
Fortschritte  gesetzt  werden,  welche  die  Geognosie  in  jedem 
Jahre  meebt.  £a  iat  wohl  löblieb  mid  «uab  nMlifg^  gewiaa^ 
fanndiülpe  gegen  «Ue  Anfechtungen  nn.  vcflCtblM^Kfi^n  edef 
bei  noch  acbwanfcenden  UmatXnden  daa  .  Alte  dem  Neuen 
yor&uziehen;  aber  wer  in  dem  stündlich  fortrückenden  und 
■leb  erweiternden  geogneetiaeben  Wiaaen  iuuner  bartuAckig 
und  eigenwillig  anf  sn  gewiaaen  Zeiten  erfaaaten  Anaiebten 
und  Meinungen  besteht,  der  versteinert  in  der  Wissenschaft 
und  verdient  gana  petrefaktiairt  au  werden« 


«  • 

Ubereicht  der  Darstellimgen  von 


nach  mcinefli  eigenen 
fr&hmn  *) 


artiß^e  undS€luefer>ueileioe.  £n> 
fubreud« 

FlfftB-Gebirge. 

Kalkstein ,  Sandstein ,  Schiefer 
Thon,  Steinkohlen  und  wahr- 
scheinlick  Forpbyr  umI  Mandel- 
stein.  «  < 
t.  Todtlief endaa  «Ad  wahfr- 
sebeiolidi  weisser  Sandstein. 
3.  Erz-führender  Kalkstein 
von  Olkmsx,  wahrscheinUcli  Äqui- 
valent von  Aipeukalk« 

wahr- 
■chein- 
lieh  zu- 
samm. 
fallend. 

0.  Kreid«-Mer(el  und  Gyps. 


nach  Piisctfs*) 


S,  Jnra-Kalkstein 


Terli£ret  Gebirge. 

1.  Orobkalk  und 

2.  neuere  tert.  Ersa«|^iiiase 
mit  Süsswasserkalk, 

Aofgetchweaioiftef  Gebu*ge* 


—  _ 

Ubergwügt-Gebirge* 


!•  QBinrfielsy 


vnd  Ofn< 


^Hbfe^M       -  B.  •  

xiocB«tieDii^|[e> 

1.  8teiaknbleB*T«rniali«ti 

Kalkstein ;  Sandstein,  Schiefer 
Thon.  Steinkohlen,  Porphyr»  Man* 
delstein  und  Ba«altit. 

2.  Tudtlieeeudes  und  buuter 
SandafetB. 

3.  Erx-fubMSder  Mnache! 
Kalkstein  von  Olkusx  und  von 

u.  s.  w. 

4.  Weiaaer-  oder  Liaa  -  Sand- 
stein. 

5.  Jura-Kalkstein. 

6.  Moorkohlen»  Letten  and 
Eisenstein. 

7.  Kreide-Mergel  odor  grabe 
Kraird^  «ad 


^)  Id  der  Eingangs  aiiKexeigtmi  8«hrift: 
iibf  r  die  Übergangs-roriaation  im  KS- 
nigrcichPo/ew  d.    w.,  verf.  im  J.  1826. 


TeiÜIret  Gebirge« 

1.  Plaatiaeber  Tbon  waA  lir 

niten. 

2.  Grobkalk. 

3.  ^euer  tert.  Sandstein. 

Dilavioin* 
Lebn,  Urfela-BlSeke)  Saad. 


«)  In  Ksasint^  AseMr» 
Jahr  


L,  rooi 
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den  Pobm^m 


nach  Beker's.^^) 


jJbergangs-Oeblfgo* 


FtetB-GeUrge. 


U  Sl«iBkobl0«*O«bfrge: 

Schiefer-Tbon,  Blltter-  Pecb-  and 

Kennel-Kohlcn  (?) 

Kalkstein  von } 

aus»»  ^ 


Weisser  Kftlk< 

8tein   

Bunter  Kalk 
stein  .  .  •  .  . 


Rothtodt  r  Lie 
gendet 


•  •  • 


der  Jura- 
kalk, 
der  Überg. 
Kalkstein. 

der  Quarz- 
fein,  Uberp. 
rother  iSaiid- 
stein,  weiss. 


4.  Alte  Flöiskalk- 
P^rastion  •  •  •  . 

5.  Aller  Pidti- 
G  7  p  s  von  ^«UiwM 

f.  Bunter  Sand' 
stein   

f.  Baater  Merffel 

0»  NaaararFldts- 

Gyp»  

jB.  Muacbel-Kalk- 
•teia  


der  Jura- 
kalk, 
dem  Karpa- 
thenSandst. 
)  Terbnnden. 
I  derKarpath 
)  Sandstein. 
I  die  grobe 
)  Kreide, 
j  Gyp«  der 
\  j^ob. Kreide 

iGrobkaik  u. 
die  Sandst.- 
a«kalk.tert 


lonen : 


Tertiäre«  Gebirge. 

Geröllscbichten,  Brsankoblen^  Bier 
gel  (Lelim). 


nach  meinem  gegenwär- 
tigen Dal&rhalten. 


Übergang8-6«biffe« 

1.  Überg^an  gfs-Pormstien: 

Kalksteil), QuarzfelSjGrauw.icken- 
a.  SalBefer4«est#ia.  Sn-fubreDd. 


ftoti-Geblrge. 

1.  Stei»kohlea-P«raiatiaB€ 

Kalkstein  zum  Tlieil,  Sandstein, 
Schiefer-Thon,  Steinkoblen  und 
Eisenstein  zum  Theil.  (Porphyr, 
Maudelstein}  plut.  Eneugnisse. 
LTodtlierendes. 

3.  Ers-fährender  Masehel- 
kalk  von  Olkust. 
Muschel-Kalkstein  von 
PrumM,  PietmmDf  dmsscaitt, 
Piersznica  etc.  Yoa  MaifkoWi 
Konow  etc.  (?). 

4.  Weisser  Sandstein.  Forma 
tions- Repräsentation  noch  swei< 

Matt. 

5.  Jura-Kalkstein. 

7.  Moorkohlea,  Letten  und 
Eisenstein. 

8.  Kreide-Mergel  eder  grabe 
Kreide  und  Gyps;  letzterer 
zum  Theil  eing;e8chichtet  und  zum 
TbeU  vielieicbt  eiugeschob.^?; 


^  Is  4m  ^eMkM  MtlHi  ib«r 


die 


Terftifire  Gebirge« 
I.  Grobkalk. 

9.  Saadataia-artigc  oad  kal 
klge  Erseagaissa.  ^ 

Düaviam  and  Alluvium. 

Thon,  Braunkohlen^  Lehm^  Ger5Ue,| 
Sand  und  Torf. 
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Der 

.  KraUen-Phalanx  von  Eppekheim, 

nach  welchem  Hr.  v.  Cüvikr  seuien  RieseiipPaiigoliii, 

Manila  gigautca^  aufstellte,  gehört  zu Dinotherkmi. 

Tod 

Herrn  Dr*  J.  Kauf, 

HiMii  TtM  OL 

• 

In  der  ersten  AbAeilong  des  V.  Bands  pg.  19S  der  One- 

mens  fossiles  beschrieb  Hr.  v.  Cuvier  den  Krallen-Phalanx 
seines  Riesen-Pangolins  neoh  einem  Gyps-Ab^ss,  welchen 
Hei*r  Geheinier  Rath  SwEiipftMAcnBR  ihm.  zugesandt  hatte, 
mit  einer  solehen  Genaniglceit,'  dass  ieh  naeh  einer  Unlersn- 
chiing  des  Originals  nur  einige  wenige  Bemerkungen  zufii- 
gen  kann. 

Ich  habe  denselben  auf  T^el  HL  Fjg*  I.  :roii  drei 
Seiten  in  natfirlicher  Grösse  dargestellt.  Von  der  äusse- 
ren Seite  wo  die  eine  Hälfte  der  Nagel^palte  fehlt, 
sieht  man  l>ei  a  das  grosse,  «rnnde  Loch  yen  einem 
Dlhmngs- Kanal,  weleher  in  zwei  Mündungen ' bei  ^  in  den 
abgebrochenen  Theil  und  in  das  hintere  grosse  Loch  des 
ofifenen  Kanals  bei  e  ausgeht ;  bei  c  weiter  oben  ist  ein  2ter 
Kanal,  der  oberfliohüch  sieh  hinsieht  und  liei  d-  «einen  Aus- 
gang hit. '  Bei  e  auf  der  innem  glatten  und  obem  FIXcbe 
des  erhaltenen  Theils  der  Nagelspaite  befindet  sich  ein  Loch, 
das  in  seiner  Tiefe  2  Kanäle  neigt,  wovon  der  untere  senk- 
reeht  in  die  Knoehen-Bfasse  eindringt  und  der  obere  schief 
in  die  Höhe  steigt.  Dieses  Loch  hei  e  liegt  am  Ende  eines 
ol>en  offenen  Kanals,  der  schief  von  oben  nach  unten  in  den 
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Winkel  der  Nagelspalte  ^ch  hineinzieht  und  am  Ende  ein 
2tes  tiefes  Loch  aufzuweisen  hat;  dieses  Loch  nimat  sum 
TheU  dea  Kanal,  der  bei  «  ^gdii,  «nf ,  dar  aith  v»r  tei- 

Aasgang  in  mrei 'fethdlt  Imt» 
Von  der  innern  Seite  sieht  man  bei  a  den  Eingang 
•Im  Kanals,  dem  der  andcm  Seite  bei  deaaen  Aasgang 
■iehe  an  ermitteln  Ist,  pntapreehend;  bei  >' neigt  aiah  ein 
«weiter,  der  bei  c  seine  Mündung  hat;  Aeser  entspricht 
Toiikommen  dem  von  ü-d  der  andern  Seite,  der  ebenso  ober- 
Ilichlkh  ala  dieser  onter  einer  dOnnem  Kaoehendeeke  aieh 
biniieht.        •  • 

Die  untere  Ansicht,  C,  zeigt  in  der  Mitte  eine  Menge 
Erhabenheiten  und  Vertiefangen  aar  Befestigung  der  Sehne, 
waleke  den  Phalant  naeh  nnten  bewegte,  nnd  naeh  Tom  die  In 
der  Mitte  vorspringende  C^lenkfllche.  Der  Horn-artige  Über- 
zug scheint  sich  bei  £^  ?on  d  nach  0,  sanft  in  den  Knochen 
ftiisren  m  haben« 

In  einer  Sendung,  welehe  das  Unsenm  In  der  Mitte  dea 
vorigen  Jahrs  von  Eppelsheim  erhalten  hat,  fand  sich  das 
letzte  Fingerglied,  welches  genau  mit  seiner  Gelenkilüehe 
Stt  die  dea  Kndlen-Plialanz  sieh  anaebliessen  würde,  wenn 
beide  einer  und  derselben  EitremMt  angelrilrten;  allein  der 
Krallen-Phalanx  gehört  dem  linken  and  ietsteres  der  rechten 
Tsrderen  Extrenütttt  mi.  ^ 

Um  diess  aneehantteh  maeben,  bebe  loh  Fig.  S.  den 
Krallen-Phalanx  durch  den  Spiegel  geseichnet,  damit  er  als 
ein  reohter  erscheine. 

Jenea  htfehat  meribwArdlge  StOak  habe  leb  flg.  3,  bei 
■  VM  eben,  bei  B  von  Innen  abgebildet. 

Die  Gelenkflächen  zeigen  eine  Stellung,  wie  sie  bei 
keinem  Thiere  Torkfinunt,  nnd  wozu  nur  bei  Talpa  eine 
Bnnelginig  m  seben  lst|  die  stell  ablalkndei  ineehte  HgUto 
1er  Belenkflicbe  Ist  die  grössere,  wie  Oberhaopt  die  ganae 
rechte  Hälfte  des  Knochens  die  grössere  und  aasgebUdetere 
kL^ß  kmtdl  neigt  aidi  nie  vetdenaKaad  eine  gktte, 


•duMile  eIvpM  ciiyfaickte  Hiebe,  die  aith  nadi 

bei  A  verliert,  allein  nach  innen  sich  hinzieht. 

An  die  äuuere  FJüehe  des  Condylas  von  k  nach  <^  iB) 
ist  der-  iCnoohen  rarlieft  wn  «tibrlMrer  Befettigiii^  det  telt« 
ÜdiMi  Bandet,  wcicfcea  den  Krallen-Phalam  mit  demFlnger- 
glied  yerteidet.  Dieser  Theii  der  rechten  Seite  ist  Weniger 
entwickelt ,  allein  cum  AnsatE  des  Bandes ,  weichet  dietea 
Glied  nit  deoi  lalgenden  I1n|erglled  TerbkMU^  Itt  der  liin- 
tere  Thell  tiMkeriger^  ab  der  der  IbiM  edar  innerti  Bella» 

M. 

Dimensionen:  L&nge  von  a  —  b  4  0,080 

^     —  e  ^  d  •  •  . «  «  .  0^071» 

^  Breite  Yon  «  ~  ^  •  •  •  <  «  •  0,051 

—    1-  ^  —  A  0,0*7 

Höhe  von  A  —  A  0,039 

Die  CMeniaiflelMui  dieeca  BtOekt  »eigen  delldldb»  data 

das  Thier,  dem  es  engehört  hat,  nicht  auf  die  gewöhnliche 
Weite  gehen  konnte,  sondern  dass  es  wie  Bradypat  and 
Teipa  anf  der  äetaeni Kante  derüand  tieh  mOhtaii  anf  der 
Erde  Idntebob;  aneh  beweiten  tie,  datt  beide  StOelie  lieineai 
P  a  n  g  o  1  i  n ,  sondern  einer  eigenen  Gattung  angehörten,  die 
Ihre  vordere  Füsse  zauk  Graben  und  Seharren  gebrauchte. 

Zn  dieter  Aatlehl  pattt  aaeii  ▼eUheMM»  der  gabeiftr» 
mige  Eintcbnitt  det  Krallen-Pbalani,  den  antaer  dem  Ptos- 
golin  auch  Talpa,  Chry  s  ochlor  is  und  wahrscheinlich 
auch  Condylnra  und  Scalops,  mithin  alle  starken  Gra» 
ber  ao&oweiten  liaben.  Bei  Teipa  itt  der  KralleiirPbalani 
der  Zehen  det  TorderftMtet  eef  telaeat  Itairexen  Tlieil  ge- 
furcht und  an  der  Spitee  gegabelt;  bei  Chrysochloris 
liat  det  Krallen-Pbalanz  der  änttern  grossen  and  der  tiitt- 
leren  Zebe,-  be^ndtrt  der  eratefe^  dietelbe  BUdmif  wie 
beim  P  a  n  g  o  Ii  n  und  der  hier  abgebildete  Phalant ;  et  tebeint 
denmacb)  dass  diete  Bildung  zu  besserer  Befestigung  det 
HonMnptifm  fibermigt  dient.  Die  Aatteng ,  'welcher  diete 
befdeaStadM  angehören,  tdieiat  keloe  vnbekamite  eli  aeyn; 
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mdern  ist  mit  fast  völliger  GewiBsheit  Meine  6«itaiig  Di* 
notheriom:  und  swar  D.  giganteum: 

Iah  hebe  dirti  als  Yef  aAnng  tchoa  im  min/m  CaUt- 
k§m4mfiätn$  iIm  ^mmmt  f$uUu  ansgesprodMiiy  die  eooh 

Hr.v.  MsYKR  in  s^en  Paläoloffica  pag.  410  angenommen  hat. 
Meine  Gründe,  die  für  jene  Ansicht  sprechen,  sind  diese ; 
1)  Sind  lieide  StOeke  in  Hiaeiebt  ihver  ürüMte  daieliena 
Miner  Annelmie  nidM.  entgegen« 

5)  Wurden  seit  der  Auffindung  des  Krallen-Phalanx  viele 
Stücke  von  Dinotherium,  allein  kein  .  Xhetl  ven 
einem  Pangolin*lknliehen  Thiere  gefimden, 

3)  Sind  die  Krallen  von  Talpa  nnd  Chrysoeblorit 
ebenfalls  mehr  oder  minder  gespalten  und  mithin  der 
Pangolin  niebt  das  einzige  Tbier,  welebes  diese Son- 
derberiMit  anfnnweiien  bat» 

4)  Zeigen  die  fingerglieder  bei  Talpa  ebenfalls  eine 
höchst  (wenn  auch  nicht  so  ausgebildet)  oberflächliche 
ArOknktion. 

9)  Ist  das Sebnllerblatt  vonDinotlierinni  gigantenm 
verhiltnissmässig  ebenso  schmal,  wie  das  von  Talpa; 
nnd  gleicht  Dinotherium, g ig anteum  in  dieser 
Hinaiebt  Talpa»  se  luuui  dfeses  als  grabendes  Tliier 
aneh  in  der  BÜdnng  der  Finger-  nnf^Nagei-Glieder 
Ähnlichkeit  haben. 

6)  Sind  die  Stosssähne  von  Dinotherium^  die  ihm 
weit  ans  den  Mond  berFOfgen^  baiwn,  gans  dann 
eingeriebtet  nm  die  Erde  an&nwflhlen,  gerade  wieder 
Krallen-Phalanx  zum  Aufscharren. 

Da  nun  nach  ähnlichem  Knochenbau  ancb  anf 
dmUehe  Lebensart  geschlossen  werden  kann,  so  waren  die 
Hsiqpt-Qmndsfige  der  Lebensart  der  Gattung  Dinothe- 
rium diese :  Beide  Arten,  Dinotherium  giganteum  und 
D.  Cuvieri  lebten  nur  auf  der  Erde,  worauf  sie  sich  gleich 
Bradypns  idhselig  hinseUeppten  nnd  ihre  Haa|it-Nahmng 
in  der  Erde  suchten,  die  wahrscheinlich  In  Knollen-  und 
Wnrseln  bestand«  Um  nn  diesen  su  gelangeui  gab  ihnen  die 
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Natnr  die  ewei  grossen  StossKihne  des  Unterkiefers  zum 
Aufwühlen  und  lange  kräftige  Krallen  mam  Ausscharren. 

N««k  IwMeHMi  fdwiMB  ^  TOfdeni  BitreaitiliM  iHs 
bei  Bvndyp«*  «nd  Talp«  hmmit  mtmttiluk  alt  4ie  hfah 
teren  gewesen  xu  seyn,  und  das  schmale  Schulterblatt  stütst 
sich  hddMt  wahrscheinlich  auf  einen  e|mi  to  Mustrtfsea 
Hmneffoty  wie  ftii  Talpa  batllst. 

Letzteres  kann  nur  die  Znkanflt  entscheiden,  der  es 
ebenfalls  Oberiassen  bleiben  nuss,  die  nun  naeh  aohwierigcre 
StoUaaf  ia  Syalea  aifmlttafa» 


t  . 


r  . 


4 
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Folliculitcs  KaltennordhemeiistSy 
eine  ueue  fossile  Fruchtart  ^ 

naturlüstorlsch  erläutert 
von 

Herrn  Prof.  Zenker  zu  Jeruu 

Mil  einer  Ablnldnng  enf  Tefel  IV. 


Foiliculi.tefr  Zsi^K.  Balgfrucht* 

Fam«    Ran  11  ficulaceac  f 
Di 

altero  latere  longitudinaliter  dehlsceii»| 

eeminibusl  —  plorimis. 

Follicolites  Kaltennordhemensis  Zenk. 
Kaltennordlieimer  Balgfnichl 

Biagnoa«   Frnetas  paryoi.  Cortex  (epiearpinm) 
parencbymntoaQS  duras,  oblongo  ellipticoai 

▼  ek  obovatus,  longitudinaliter  rugulosus^ 
compressas;  basis  discoidea,  aolidior,  in* 
araaaata*    Semen  nnicam  oblongnm  arilio 

tenuifiiimo  membr  an  ac  eo-pellncido. 

\ 

Intcr  lignitae  strata  adKaithcnuordbeiniuin 
(ducat  I^enac.) 

Beschreibnng. 

IMeee  l'rllehte  sind  In  einer  scbiefrigen  schwarsbraanen 
Braankohle  zugleich  mit  bastähnlicher  Kohle  u«  dgl.  einge- 
Jibrguig  1833.  IS 
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bücken*).  Oft  erscheinen  sie  einxelner,  bisweilen  kommen 
jedoch  anch  mehrere  nebeneinander  vor.  Die  Länge  einer 
einselnen  amgewaehaenen  Fracht  betriSgt  S  Pariaer  Limen^ 
die  grüMte  Breite  1  L.,  die  Dicke  kaum  ^  L.  Sie  aind  niai» 
lieh  sehr  zusammengedrückt,  länglich,  elliptisch,  verkehrt  ei- 
förmigi  oben  selir  atompf,  breit  und  abgenmdeU  Die  ausser- 
tte  Haut  (Oberhao^  epidermia)  wird  aidt  feinen  Längen- 
fbrehen  darohfurcht,  welche  einander  sehr  genfihert  sind 
und  etwas  feinwellig  gebogene  Ränder  besitzen.  Das  eigent- 
liche UttUenparenohym  iat  dicht  und  schwarsbraon,  die  innere 
Hdkle  mit  einer  narten  dorehseheinenden  Membran  ausge- 
kleidet  und  von  länglich  verkehrt-eiförmiger  Gestalt.  Übri- 
gens klafft  die  Hülle  nur  an  einer  Seite  der  Länge  nach, 
'  WO  sie  aneh  eine  Art  von  Erhabenheit  oder  Leiste  (crista) 
bildet  (Fig.  aa]  3,  ä).  Nie  konnten  wir  den  Samenkem 
In  seiner  Integi'ität  beobachten,  welcher  immer  zerstört  und 
häufig  in  Staub  verwandelt  vrar,  dagegen  wurde  in  allen 
Fällen  die  Samendeeke  (AriHns)  vorgefunden)  welche  einen 
eben  solchen  Glan/,  und  eben  solche  Feinheit  und  Farbe,  als 
die  Samendecke  des  gebrannten  Kaffees,  wahrnehmen  liess. 
Da  der  Kern  felüte»  ao  liatte  aie  gewdhniich  Runzeln. 

Bemerkungen« 

Der  Gattungsname  Foliiculitea  wurde  dieser  Gat- 
tung desshalb  gegeben,  well  aie  eine  etnaamige  Balgkapsal 

(f 0 Iliculus)  darstellt,  und  es  uns  zweckmässiger  scheint,  die 
Früchte  9  über  deren  Abstammung  und  überhan|)i  Familie 
man  nmieher  ist^  nach  ihrer  Fmchtart  zu  nennen,  als  mit 
dem  aUzuvagen  Kamen  lÜarpölltbee  zu  bielegen.  Da  sie 
für  die  Braunkohlen-Formation  der  Umgegend  von  KaUen- 
nordkem  Qm  Sacks.  Wnm.  Fttratenthwn  Sisenuek)  aehr  ba- 

•)  Nach  einer  gefallig^en  brieflicheti  Mittheilun^  des  Herrn  VerÄ«  ^ 
den  sie  sich  u.  a.  in  Gesellschaft  eine«  Fischrbeus  «dS  dem  6e> 
schlechte  Leuciscus,  daa  demCyprinus  papyracetts  ttnlicb 
ist.  «».       •  • 
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celchnend  t.n  sejn  scheint ^  erhielt  sie  den  Beinamen  Kfll- 
teanordhemenelt» 

Die  yerdlckte  Basb  dieser  Frttehte  war  gewShnlieb 
unter  einem  sehr  bedeutenden  Winkel  von  der  übrigen  Sub- 
stanz abgebogen,  doch  fanden  sich  aach  Exemplare)  wo  die« 
selbe  mit  Jener  in  einer  Ebene  ia|^  waaTorEttgÜeh  die  Schwere 
der  darüber  liegenden  Stoffe  bewirkt  haben  moehte«  Ob  sie 
gleich  mit  Samen  von  manchen  Ranunculaceen  einige  üiissere 
AbnlichlLeit  bietet^  namentlich  mit  dem  von  Thalictnun^  so 
ist  doch  desshaib  nfehis  mit  Sicherheit  ansngelien,  well  der 
Samenkem  günzlich  fehlt.  Vielleicht  gehört  sie  einer  Baum* 
oder  Strauch-artigen  Hanunculacee  an. 

In  Cuvibr'8  reehtrckßM  mr  U$  9ummu  fouäei  Uf  9| 
n.  XI,  Fig.  4  et  5  sind  die  Abbildungen  iron.S  nnsrer  Art 
entsprechenden  Carpolithen^  von  denen  die  eine^  Carpoli* 
tes  thalictroides  var.  Parisiensis,  ans  der  Umge* 
gend  vonJPkirtf,  die 'andfere, C.  thalSctr.  var.  Webet eri, 
eai  England  stammt.  Ohne  aber  auch  nnr  die  anderen  La- 
genings-Verhältnidse  weiter  in  Anspruch  nehmen  ku  wollen^ 
wird  unsere  Ar^  schon  durch  die  bedeutende  Kleinheit  und 
Andere  Form  Hinlänglich  davon  unterschieden,  obwohl  diese 
Arten  zu  unserer  Gattung  Folliculites  zu  rechnen  sind. 

Srklirnng  der  hierher.gehörigen  Abbildungen« 

«.Folliculites  Kaltcnnolrdbeinensii  in  nntilrlichpr  Grosse,  aa 
ihre  Leiste,  woselbst  sie  aufklsfft.   1  uod.a  Queer-Purcbschnitte 

von  verschiedenen  Exemplaren. 
h  aod  c*  Etwas  Soderi»  geformre  Exemplare,  g:1eichr!iils  iif  natürlicher 
Grösse;  d,  gleichfalls  ein  andres  Exemplar  mit  ihrer  Längs- Leiste 

oa;  3  ein  Queer-Durchschnitt  mit  der  Lcistennath  (a). 
Starke  Vergrusserun^  rinCr  mehr  verkehrt-eifSnuigen  Balgfrucht,  aa* 
das  obere  Ende,  6h.  das  untere  (Ba.sisX 
f-  Starke  Vergrösscrußg  eines  kleinen  mehr  bloss  eiförmij^en  Exemplars. 
4.  Kiiie  nur  srhuach  vergrösserte  Balgfrucht,  geöffnet ,  um  ihre  innre 
Höhlung  sehen  zu  lassen.   5  Queer-Durchschnitte  derselben, 
und  7.   Andere  vergrösserte  und  geölfnete  Balgfrüchtc  oüt  den  Ss- 
■«■deckeo  (oa). 


Digitized  by  Google 


Briefwechsel. 

Mittheihingen  an  den  Geheimen  Rath  r.  IdEONBABb 

gerichtet. 


JVfttcry»  8.  November  1839. 

\  on  der  (^pognostisi  hen  Karte  von  Sachsen  werden  eheitesi  die  beide« 
ersten  Blätter  erscheinen. 

Naumann  hat  die  Weissstein -Formation  «wischen  Ch4*mnU%  und 
JLeipzig  mit  grosser  Sorgfalt  untersucht,  und  wir  haben  bald  von  ihm 
interessante  Bfittheilungen  in  dieser  Beziehung  ku  erwarten. 

Beigeschlossen  erhalten  Sie  eine  Abhandlung  über  das  Steinkohlen- 
CMulde  von  Asütrias  in  Spanien'*),  mit  der  dazu  gehörenden  topogra- 
pUaclMK  Karte  Mit  vier  geogooetiacben  Durobachnitten.  Ea  iai  ditM 
Arbeit  te  RMiltat  etaer  Uateraaehang,  weieiie  voa  der  Regierung  dea 
Bergwerka-Iageaiearea  HH*  von  Amuml,  von  Bavaa»  Oaaoa  «ad  fbet^ 
tragoa  war«  Sie  werdea  daria  aiaaehe  aicbt  aaiatereiiaale  Beaierini^ea 
Aber  Sohiebtea-Fail  aad  Hftchligbeit  der  SteiaicohleB-Ablageningen  fia* 
dea  I  aad  vor  Allem  die  Überaengung  erlaagen ,  daaa  aoaer  Yatertod 
aieht»  wie  Haacher  <a.  a.  D^Aiiiuihoii)  bebauptet,  der  SteiakoUea  glaa- 
lieh  oafbehro. 

Nach  Venachea,  welebo  ieh  aaetdlte^  eatbUt  derPerphjr  der  Graba 
JMe  BHiobm  gaas  aabe  bei  Freiäerg  im  Ceataer  vier  Lotb  Silber. 
Ba  iat  dieaa  eine  der  groaaen  G&nge  oder  Maasen  von  Porphyr,  welche 
im  Cbmiai  aafretaea.  IKe  antersacbtea  Haadätdeke  wardea  ans  IM 
Lacbter  saakrechter  Teafe  eataoauaeai  voa  dem  Koatakt-  oder  Kreatsaagi- 


«>  Der  Titel  Ist:  JHmmm  de  emrhom  de  phdtm  d9  Mmrimt,  Ihtenpeimk  de  im  dh^f* 
«M  eriaderM  dt  #«<t  wintral^  aefompmßada  d*  tm  ptnmoi  corrfipimdifufft, 
rnu  UM  in  form*  tmnUtirn  de  Int  prnyertot  pr*ttntmd9$  Am$tm  H  dMfmm  /mtUi' 

ttit  tu  roHdunioH  «  lo$  ptttrt«»,    JUmirhi.  18)1. 


L/'iyui^uu  i_.y 


ir 


-    181  — 

» 

Mit  alt  tei  Em^lliK&deB  Chng«.  Sollto  ntii  atoht  «m  JfMr  That- 
tMh»       ScUiM  «bMtctt  kADooiy  du»  die  En-Ginge  bcmt  siad, 
die  FfaHreawRei  der  Pwph jie  (bei  JMfreiy). 

Pmitf  1«.  NovKr.  im. 

Der  I.  Band  der  Transactions  de  la  Societe  yeologique  de  France 
int  uuter  der  PreMe  uod  wird  im  Laufe  des  nadisteo  Januar-Mooats 

erscheinen. 

Herr  M.  Bielz  that  mir  in  mehrfacher  Hinsicht  Unrecht*).  Ich  hin 
weit  entfernt  zu  glauben ,  dafls  ich  mich  nie  irren  kanu.  Icii  bekenne 
vielmehr  sehr  aufrichtig,  dass  ich  meine  Meinung  über  schwienge  Klas- 
nlikations-Gegeuätitnde  öfter  als  Audere  verändert  habe;  allein  ich  glaube 
die  Wissenschaft  durch  schnelle  Mittheilung  geiituchtcr  Beobachtungen 
mehr  zu  fördern  ,  als  wenn  ich  meine  Ansichten  erst  am  £nde  meines 
Lebens,  oder  vielleiriit  gar  nicht  bekannt  machen  würde.  Wollte  man 
dem  letzten  Princip  huldigen,  so  dürfte  wenig  uder  nichts  mitgetheilt 
werden denn  die  bestcu  Beobachter  der  Alpen  z.  B.  gestanden  ja  oft, 
da«8  sie,  je  mehr  sie  sahen,  desto  weniger  wüssten.  Und  diess  ist  ganz 
DAtürlich ;  die  Wissbegierde  wird  immer  grösser  und  das  Leben  eines 
HeDSchen  reicht  nicht  hin  für  solche  schwierige  Aufgabe.  Dagegen  aber, 
<Uss  ich  in  der  Geographie,  selbst  in  der  von  Siebenbürgen  ^  so  unbe* 
wandert  seyc,  als  Hr.  B.  zu  glauben  scheint,  niuss  ich  mich  fcier*' 
Terwahren.  —  Hr.  B.  selbst  schreibt  ja  Verespatak  statt  Voroi- 
IMtaft;  Z^alkna  statt  ZaMhna. 

Alle  geographischen  Irrthumer,  welche  Hr.  B.  mir  Torwirfl,  haben 
üeselbe  Qaelle,  wie  die  seioigen.  Mein  Gemllde  von  Deuttckkmd  windft 
dareh      bcravsgegebeo,  and  weder  Sie  noeli  ieb  k(iuieii  etwas  dalSr^ 
daae  der  Korrektor  FeUer  ibersah,  oder  dass  sMine  Haodsehrill  Ua  und 
wieder  für  ihn  sii  «ndentliefa  war.  IKe  wesentHeheten  ]>niclcfehler  findet 
^  BNU  ja  am  Ende  des  Buches  verseiehnet  —  Was  meine  DarsteUnng 
'  nn  metemUrgem  in  Kansisifs  Aidur  B.  UL,         angeht,  so  trage 
ich  nicht  die  Schnld,  dass  die  geologische  Sosietit  in  JLotidom  in  ihre 
JPruceedmgi*  die  grüboten  Fehler  einsehleiebett  llsst  (Atttalleader  bleibt 
es  allerdings,  dass  die  ninüiclien  Fehler  in  der  t)bersetsang  mcittcr  Ab- 
handlung in  Karstsiis  Zeitschrift  wieder  an%enoniniea  wnrdea.)  —  Ich 
^tte  gewünscht,  dass  Hr.  B.  anstatt  der  PmekÜBhler  mehrers  von  mei- 
MB  «nnriehtigen  geologiaclien  Aneiehten"  sar  Sprache  gebtneht  hittSi 
dnnit  ich  ihm  darauf  antworten  kftoote.  Aof  das,  was  er  im  Betreff  des 
?Mkenimens  von  Basalt  -  in  ShksMbÜrgM  sagt,  kattn  ich  ihm  seit  den 
cicsaen  Worten  des  Hm.  F*nrscii  erwiedeia.  „Den  Bsaalt,**  ao  achrieb 
■w  Hr.  P.  nnter  dem  M.  Septbr.  18S7,  „fand  ich  nnr  an  afaügen  Pmk- 
tm  bei  Avriln  Btmifmä  ans  OUmmer-Sehiefcr  bcnrorragen,  fnner  bei 

^  8.  Ita  Uktpm^  im  dissss  Mirbacis  8.  «i. 
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Bep§  und  auf  der  Detonata  bei  BuUuniy  wo  er  inebr  als  ein  verftoder* 
ter  Trachyt  erscheint.'*  Dass  der  wahre  Basalt,  d.  h.  ein  tertiäre«  Aug^t- 
und  Feldspath-Gestein,  au  mahreren  Orten  des  südwestlirbeu  Ers-reiclien 
/Siebenbürgens  yurkooinit,  erlaube  ich  mir  auch  zu  bezweifeln.  Wohl 
weiss  ich,  dass  an  einigen  Punkten  dunkel  gcfürbte  Porphyr^Gesteine, 
zuweilen  Augitc  führend,  vorhanden  sind ;  ja  es  g-ibt  daselbst  basalti- 
sche Felsarten,  ungefähr  wie  bei  Edinburgh;  allein  ob  Gesteine,  alinlich 
denen  von  Siaffa  u.  s.  w.  aoftreleii,  darüber  möge  Hr.  Biklz  uns  belehren. 
Die  Detonata-Kt^\  sind  nicht  aus  wahren  Basalten  zusammengesetzt; 
Partsch  selbst  gesteht  diess  ein;  Übergänge  sind  möglich,  aber  Jedes 
•olehe  Fels-Gebilde  sciieiiil  eine  eigene  EruptiiiBt-PBriode  ansiideateii.  — 
DtM  4«r  PiM  FtfUr«»  alt  Haupt-Zugang  so  den  gieneibergen  Skhem* 
kürgem  leineM  NincD  «riudtea  lUUte,  ist  «Im  Albernheit  y  welche  mir 
angedichtet  worden.  Der  Fase  wnrde  von  den  RSmem  benntst  >  am 
Siebenbürgen »  daa  Ooldland  an  errddiett»  «  Ton  Hm.  Paanca 
Warden  wir  allerdinga  eine  anafthrtiefaere  Schildemng  von  Si^eeMrpem 
an  erwarten  halben,  ala  von  mir;  Int  hielt  aich  Mngei'  daaelhat  anf,  ihm 
atanden  mehr  Hdlftanttel  an  G^iot  Ala  Ich  ^  vor  meiner  Rebe »  daa 
6cnimiLBa*ache  Maanacript  Aber  Sals^Bildnngen  geleien  hatte»  erhiell 
Hr.  P.  von  mir,  ehe  er  Wien  verlieaa,  die  geognoatiache  Karte 
AManMyyait,  weleho  Ich  an  entwarfen  gewagt  hatte.  Und  dieae  Karte 
blieb  Ihm  bia  Jetat  ao  nnanlbehrlich^  daaa  m  adner  achSnen  Karte  dar 
tätliche  Theil  Jenea  Landea«  von  der  groaaen  trachjrtiichen  Kette  aa 
ijbeM  BetMerkmi) y  gans  nach  meiner  Karte  kolorirt  worden  $ 
denn  Hr.  F.  hat  diesen  Theil  nicht  bereist.  Die  afidwestliche  HÜAa 
dagegen  ist  weit  aueflIbrUcher  in  Partsch^b  Karte.  —  Hr.  Bisu  vor» 
wirft  den  Namen  Fogaraa  für  den  sudlidien  I}r-Ocbirg«zng;f  möge  es 
ihm  gefallen,  die  beatchenden  Karte-Benenmingen  an  indem  nnd  itebti* 
ger  einaafBhren. 

A*  Boüi. 


Ceimriß,  15.  Novbr.  1839. 

Sie  werden  von»  neuen  Ausbruche  des  Ätna  bereits  durch  öffent- 
liche Blatter  Kenntniss  erhalten  haben ;  indessen  beeile  ich  mich,  Ihnen 
die  nähern  Umstände  mitsutbeilen ,  in  so  weit  man  solche  bis  jetzt  in 
Erfahrung  gebracht. 

Am  31.  Oktober,  2}  Uhr  Nachmittags  verkündigten  mehrere,  von 
fbrchtbarero  unterirdisrhem  ToNcn  begleitete  Bebungen  des  Bodens  in 
der  Wald-Region  uns^ies  Feuerberges  einen  Aufbruch:  allein  da  der 
JUna  aait  Wolken  ganz  umhüllt  war,  so  liess  sich  die  Stelle  nicht  nüher 
ermitteln.  WIhread  der  Nacht  konnte  mau  indessen  deotlich  sehen, 
daaa  der  Ynlhan  aleh  an  awei  Punkten  aufgethan  hatte.  Einer  dieaer 
Orte  war  der  Aiaa  dea  letaten  Kegels  gegen  SO.,  hi  9300  Fnaa  See* 
MMie^  Ana  mehrem  Ideinen  BIdndnngen  dea  Kratera  wnrde  Aache,  Sand 
nnd  Schlacke  geachlendert,  und  eine  derselben  crgoss  einen  nnbetficht- 
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fieben  Laveastmi  in  der  Ricbtuif  dar  0mm  M  ^mHlmro  «BiiniiKr 
MAo's  Haus);  aber  dar  alte  Laventtroat  von  1787  dSenta  alt  Damm, 

er  beding^te  eine  Ändenwg  der  Bkbtaiigy  und  die  Lava  stflnta  eich  idi 
das  TrifogkttU'Tifif  gegen  des  Berg  S,  Simmm  an  (EroptioB  von  1811). 
Der  Weg,  welchen  die  Lava  gemacht,  betroff  vam  Urepmnga-Orte  an 
swei  Miglien.  Indessen  war  diese  Erscheinnng  mir  von  gerinp^em  Be> 
lang  im  Vergleich  zu  einem  andern  Ausbruch,  welcher  in  der  Mähe  des 
Jf.  Ijepre  Statt  hatte  —  nordwestlich  vom  Krater,  acht  Miplien  von  Bronts 
entfernt  und  in  ungefähr  6^200  F.  Meere»höhe,  da  wu  die  waldi^^c  Re« 
gion  nach  dem  Berggipfel  zu  endigt.  Hier  öffneten  sich  fünf  Feuer« 
Schlünde ,  aus  denen  nicht  nur  Asche ,  Sand  und  Schlacke  zu  gewal- 
tiger  Höhe  geschleudert  wurde,  sondern  auch  ungeheure  glühende  Mas« 
sen ;  die  Erde  bebte ,  während  dieser  Katastrophe,  ohne  Aufliören ,  und 
das  unterirdische  Tosen  war  schauderhaft.  Au»  der  am  höchsten  gele- 
genen Mündung  gingen  die  ExploHionen  mit  «olchcr  Gewalt  vor  sicli, 
und  hielten  in  dem  Grade  an,  dass  bin  zu  120  F.  Höhe  ungefähr  eine 
Flammen-Säule  emporstieg,  die,  in  gewisser  Entfernung  sich  senkend, 
einen  feurigen  Bogen  darstellte.  Was  besondere  Beachtung  verdient, 
ia^  das«  ein  dunkelblau  gefärbter  Streifen  seukreclit  zu  sehr  grosser  Höhe 
aich  erhob,  und  als  die  Eruption  begleitendes  Phänomen  mehrere  Tage 
lundordi  ateba»  Mleli.  —  Dia  vier  andern  Scblfinde  waren  nicht  aaiiideff 
diitig.  Ava  deai  am  tiafaten  gelegenen  Iwaeb  dar  Lavaaatn«  bervor» 
welclier  bald  farcbtlwr  und  VerderiiaB  drohend  wurde.  In  fflnf  Tagen 
lag:ta  deraelba  einen  Weg  von  4  Miglien  anrficlu  Er  bedrohte  auerat  den 
J[aMf»-Waldy  up  aich  apiter  gegen  jenen  von  SroHU  an  wliaen.  Im 
Vcrfi»%  ihren  raachen  lianAa  begann  die  Lava  bald  aagebauta  Landatii- 
che  SV  bedecken  und  bedeutenden  Schaden  ansurichten*  GegenwirtiK 
iat  der  Fevaratrom  von  üronl»  <-  einer  Stadt  die  13,000  Seelen  aihlt» 
—  nur  noch  drei  BCgfien  entfernt  und  drohet  mit  jedem  Angenblick 
ginslicba  Zaratffmng«  Pia  unglOcklidien  Bawnhner  aaben  dem  fiirehtbar- 
atan  Schickaal  an|gegen;  ein  Theil  deraelben  floh  in  grftaater  Ter* 
awaiflungl  Andre  veravehtan  ea,  gleich  den  CmUmeern  aur  Zeit  dea 
griaalichen  Auabrvcha  von  1060,  dem  Lavastrom,  der  jedoch  so  furcht» 
bar  ist,  dass  man  demselben  bdcbatena  anf  einer  viertel  Miglie  nahen 
darf,  einen  andern  Weg  zu  bahnen.  ^  In  dem  Angttiblicke,  da  ich  die- 
nen Brief  srhiiesse ,  meldet  man,  dass  die  Lava  nur  noch  zwei  Miglien 
von  Brontt-  ist,  und  dass  in  der  nächsten  Nacht  das  Scbickaal 
der  unglücklichen  Stadt  entaohiedcn  werden  wird,  indem  der  Strom  nun 
eine  Stelle  erreicht  hat,  von  welcher  sich  derselbe  entweder  in  ein  Sei- 
*ten-Thal  ergiessen  oder  unfehlbar  Bronte  uberfluthen  nuiss.  —  Am  11. 
d.  M.  vereinigten  sich  die  fünf  Feuerschlündc  in  einen.  Die  Heftigkeit 
der  Explosionen  nahm  zu,  und  die  Menge  der  ausgeschleuderten  Asche 
und  der  Schlacken  war  unennesslich.  Die  feinsten  Aacbcntheilc  flogen 
bia  hierher;  Sie  finden  deren  in  meinem  Briefe. 

I^ie  Lava  iat  aiigitiacher  Natur  und  enthält  sehr  wenige  Krystalie : 
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A  8clilMk«i  tlBd  leicht,  sduitiaiig  kOb  v«rgtast  Utk 
Um  loaWiiclM  «rbaliM  Sit  ivilttM  wid  gfmera  Kiiade. 


Hamburg,  20.  Novbr.  1833. 

6te  erluiltMi  aubal,  nun  beliebigen  Gebrancbe  Bt  du  Jabriwd^ 
den  Aonng  eines  unter  dem  S9.  Juliua  d.  J.  «is  Petenbm^  «b  nddi 
geriebteten  Scfareibena.'' 

yyWlhrend  der  Ferien  habe  icb«  In  dieien  Monate»  eine  Eibolnogt- 
Relpe  naeb  AI^FMand  gemacht;  ich  beencbte  Wümf,  den  WaaseHUI 
SU  ImMnif  den  Steinbrncb  ohnweit  FUterUm  vnd  FHeäerkMmmmJ^ 

„Die  geognoetifcben  Fonnationen  nnsert  Nordens  sind  Ihnen  aai 
V.  EiiOBUiAiiDT*s  Arbeiten  belcannt;  im  Allgemeinen  nur  so  Tiel,  dsm 
die  sfidliche  Grense  der  Granit-Formation  der  60.  *  N.  Bn  ist^  also  das 
nördliche  Ufisr  des  FinUd^  Meeibnsens  nebst  den  Inseln  desselbca 
(den  Scbim -oder  Scheeren);  das  ganse  sfidliche  Ufer  gehört  znr 
Flöts-Fonnation.  Besonders  merkwfirdig  scheinen  mir  die  festen  Granit« 
Massen  Finlandt  an  seyn ,  die ,  so  weit  ich  sie  gesehen  habe,  nirgeodi 
hohe  Berge  bilden,  und  sich  von  Westen  her,  bis  wenige  Werste  von 
Wiburgy  nach  PeUrsburg  zu  erstrecken.  Wiburg  steht  auf  einem  Grsr 
nit-Felsen«  von  da  aber  bia  hierher  sieht  man  sie  nirgenda  weiter,  sos« 
dern  nur  mehr  oder  weniger  hftufig  zerstreute  Blöcke  von  verschiedener 
Grösse ;  der  Boden  scheint  aus  zerfallenem  Granit  su  bestehen.  Ein 
solches  Zersctsen  findet  man  hier  sehr  häufig ;  nicht  bloss  einselae  Blöcke^ 
nottdem  ganae  Gebirge  zeigen  diese  Zerstörung :  eine  Erscheinung,  wcl> 
ehe  wegen  ihrer  Mannigfaltigkeit  and  Sonderbarkeit  die  Aofinerkssmkfit 
Sachkundiger  verdient.** 

yylch  habe  den  Wasserfall  bei  Imafra  besucht,  der  schon  Ton  Tielen 
beschrieben,  besungen  und  abgebildet  ist;  norh  vor  Kurzem  erschien 
hier  ein  Bild  desselben  in  Steindruck.  Das  Wasser  hat  sich  hier  eis 
Bett  im  Granitboden  gewühlt,  und  das  rechte  Ufer  besteht  aus  swd 
Ablndeningen  des  Granites,  von  denen  die  eine  Granaten  enthält. 

„Auch  den  Steinbruch  ohnweit  Pitterlan  habe  ich  gesehen,  in  wcl» 
chem  man  die  12  Faden  (84  Fuss)  lanB:c  Colonne  zu  Alexanders  Denk- 
mal gebrochen  hat;  es  ist  dioss  der  prösste  Monolith,  der  je  errichtet 
worden,  so  wie  die  grüsste  La«t,  die  je  in  Bewejj^nn^  gebracht  istj  das 
Gewicht  des  Blocks  ist  auf  ö  Millionen  Pfund  berechnet.  In  diesem  Gra- 
nit kommen,  jedoch  selten,  einzelne  Flussspath-lLrjstalle  von  violet- 
ter Farbe  in  kleinen  Höhlungen  vor." 

„Sehr  selten  finden  sich  in  diesem  üranit-üej>irgc  Adern,  die  e» 
durchziehen;  ich  habe  bloss  zwei  getroffen,  und  zwar  die  eine  in  einer 
zerfallenen  Granit  Masse  auf  der  Hälfte  des  Weges  von  Wiburg  nach 
Imatra,  nus  Quarz  und  krystallisirtem  Feldspatlie  bestehend  die  2te  sah 
ich  bei  dem  genannten  Steinbruche  aus  denselben  Steinarten  besiebend  j 
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der  VeUbpirtk'KyTrtyio  hitlni  wM  f  MI  im  DwchMNr  mä 
wmnm  mH  Mbr  ■prBdeni,  Iktt  bv6cM%aB  vmmUimumb  Qmn 
tai  Dt»  SOTflUIwi  Chanil  Maat  aaa  in  FiäUmd  Räppi  MSmoi;  muk 
brwMU  ilm  tarn  Bau  mi  vor  AMibeMwraiif  LanMnaseB,  die  ia 
Wkdand  ganz  vortrefHth  «ad  viellciciil  airgwifc  ao  gat  «sd  so  icbfa 
•1  iadto  •ittd.'' 

H«  Smrvi. 


S»»M0arit  28.  Novbr.  183S. 

Wohrtcheinlicli  habea  wir  «af  unierai  SekufonwaU  ciDen  Reprft- 
seatMiten  des  Zeduteint,  der  nnt  bis  JeUt  sa  fehlen  tehien.'  In  den 
Botli  Liegenden  der  ßemek,  einer  Tlial-Sehlttcht  bei  Aipinbßdk,  fand 
sieb  nimlieb  sebon  seil  Ungerer  Zeit  ein  Konglomerat  von  Brannkalk 
mit  rolben  Jaspis-Knollen.  leb  erbielt  etwas  JLbnlicbes  von  Dr.  Moo- 
jooxana  den  VogegtMt  und  darunter  einen  Dolomit  vonAofttfcfte^  nnd  fbnd 
nun  an  einigen  neuerdings  ans  derBemcfr  erbaltenen  Exemplaren  eben» 
falls  deotlicbe  Sporen  dieses  Dolomits »  so  dass  leb  nicbt  im  mindesten 
cfrdUe»  dass  diess  ein  avm  Zechstein  gebSriger  Dolomit  sey« 

Hbbl» 


Pmi$9  28.  Movbr.  1832. 

Die  Heransgabe  der  JUmtOeM  deg  Minei**,  welebe,  wie  Sie  wissen, 
im  Jsbr  17M  begonnen  bat,  erfiibr  sn  Endo  des  Jahns  1830  eine  mo- 
mentane Unterbreebnng;  die  Zeitschrift  wird  nnn  regelmftssig  wieder 
lorlgesetst  worden,  nnd  Sie  erhalten  in  gan«  knner  Zeit  vier  Liefenm- 
gen.  In  diesem  Augenblicke  druckt  n>an  auch  daa  Register  su  den 
Jahrgingen  1816  bis  18S0.  Eine  Kommission  von  Bergwerks -Ingenieurs 
ist  von  dem  Herrn  General-Direktor  der  Bergweirka-Administration  er- 
nannt worden,  um  der  Redaktion  dieser  dritten  Folge  der  Annalen  vor- 
Mttleboni  von  awei  Blonaten  sn  swei  Monaten  aoU  ein  Heft  erscheinen. 

Le  Play. 


ftlittheiiimgcn  w  Professor  Bronn  gerichtet« 

Weti  MM  iNewyork),  24.  Novbr.  1832. 

Da  mein  Lehramt  mich  nur  die  Hälfte  des  Jahres  in  Anspruch 
nimmt,  so  bring^e  ich  die  andere  Uftifto  meistens  auf  mineralogischen 
Rcimn  dnrcb  die  VereimgieM  SUu4m  so,  worin  ich  boioita  mehrere  der 
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iattrefianteiten  Gegenden  untertncht  habe.  So  habe  ich  nleh  letzten 
Sommer  beachaftigt,  mir  eine  geologiaehe!(jber8icht  von  einem  Theile  dee 
Co)iit«'Cficif<-StaateA  za  verachaflfen.  Auaeer  Gebir|fs<Arten  und  400  — 
500  Species  von  Versteinerungen  habe  ich  apf  diofle  Weise  vorzüg^Iich 
eine  Meng-e  einfacher,  meistens  krystallinischer  und  krystallisirter,  Mine- 
ralien zusaronieng^bracht  und  eine  groKse  Menge  von  Fundorten  dersel- 
ben entdeckt,  welche  noch  in  keinem  Werke  angegeben  sind.  Die  aua> 
giebigsten  und  merkwürdig-sten  Orte  in  dieser  Beziehung  aind  hockpori^ 
Wanvich,  Amityy  PhiUipstown,  li  est  Point,  New  York,  Statenlsiandf 
u.  a.  im  Staate  von  New  York,  —  Sparta,  Franklin,  Hohoken  u. «.  w, 
in  New  Yersey ,  —  Easton  in  Psnsylvanien ,  —  Cumberland,  Smith- 
field,  Foster  [?],  Providence  etc.  in  Rhode-Island',  —  Uaddam,  Reo- 
ding,  Huntington,  Hartford,  Windham  in  Connecticut  —  dann  Mary» 
land,  Michigan,  Illinois  u.  a.  w.  —  Ich  habe  lolith  weit  besser  cha- 
rakteriairt  gefunden  als  irgend  ein  Kur^HÜtcher  war,  den  ich  g^aehen« 
£•  iat  ein  köatiicher  Edelstein,  wenn  er  keine  Risse  hftt|  und  knnn,  ans* 
■er  doreh  seinen  DiebraisniQS,  mittelst  des  Auges  allein  von  deat  rekb* 
sten  Ssphir  tosi  sehönslen  Wnsser  nieht  nnterseliieden  weiden.  Aneh 
balM  icb  eke  Tortrefttebe  Finndstitte  von  krystallisirleniClenTelnndit 
entdeckt,  schönen  Kornnd  o.  s.  w.  gefunden. 

Wm.  W.  Mathkr. 


BerUit,  SO.  DeseMber  18S9* 

Sehr  gerne  vollendete  ich  mein  Bild  des  DettUchen  Jura:  die  orga- 
nischen Formen  nach  ihrem  geognostischen  Gewichte  in  die  Formations- 
Glieder  eiii^rordnet.  Allein  es  geht  damit  sehr  langsam;  fast  jede  auf- 
zuführende Versteinerung  verlangt  ein  eigenes  Studium  und  bei  den 
Terebrateln  ist  eine  Revision  des  ganzen  Geschlechts  nöthig  geworden, 
wobei  gar  Yielea  zunammen füllt,  das  Bleibende  aber  sich  in  einzelne 
siemlich  bestimmte  Formationen  zurückzieht. 

Ich  fluid  im  Wiemr  Knbinet  einen  votlsUndigen  Ammoniten  vom 
eUM&mmergute,  den  ieb  werde  stechen  lassen«  Anf  seiner  Oberflicbe 
dnrehkrentsen  sich  Längen-  und  Qneer-Falteny  so  dass  man  ein  Ketten- 
Oewebe  sn  sehen  glaubt;  der  Nanm  A.  eatenatns  schien,  daher  nicht 
«npassend.  Dann  aber  ist  auch  ein  Ammonit  dort  nur  mit  starken  Lin- 
gen-Streiren.  Solche  Streifen  sind  mit  der  Natnr  der  Oberlliche  eines 
Ammoniten  nnvertriglieh :  es  ist  die  henrortretende  lotste  [innerste?] 
Ihlt^  Membran,  wie  sie  sich  in  allen  Anunoniten  nnd  Nantiliten^  in- 


*)  Ich  btte  4i«M  BMbaehtaag  bertfta  as  aMbrara  Maat  IIa«,  Aoiaanllea  wmi 

■eibat  aa  eiaem  OrthocerAtiten  (O.  vaglnatastr.  Beut. ?)  ron  den  Moni* 
fnormry- Fallen  b«l  Hurbte  wiederholt  und  bealltigl  (tArndta.  Vgl  itllllrih  OBSfe 
Aa.  toraalu  •  aob.  Jabrb.  1&S2.  p.  IbO.  ftu 
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k%  mu  aisbt  m  ■tHk,  4iM  lis  g«ui  «IMa  tfMf  VkSbm  ktalt,  «fo 
lier.  Pnrati  jia  kt  Bnnu  vfiMel  wsite  B«ebei  4*  •IrUln« 
H  wmmuL  So  9mA  Naalil««  •triftliit  Svw*»  Aw^  •trUtuU« 
Bopr,,  oder  aocIi  A.  »phtterieas»  wo  diwe  Liogs-Stmfuiiff  nater  der 
Oberfliehe  ntkt  IwstinuBt  harvortriit.  Asch  ab  A«  finbrUUt.  £• 
iit  &thm  am  A.  catenaUs  die  llafor-StMifaBg  der  Oberfläche  mil 
fcirr  «Dteni StioiAiiig  verbunden,  BBgeflUir  wie  an  einigen  Cucullaea 
dia  eUea  Arcaeeea  dgeathfaUifibe  unfeie  Lingea-Stieifiiag  nii  der 
ebena  koaaaatriscben  «ich  eu  einer  gitterten  Form  vereinig;!.  Da  bbb 
dieser  AaBMoit  immer  gleiche  Windungs-Höbe  und  gleicbea  lavolutse^rn 
btiitst,  80  meine  icb  ee  ist  A.  aaltilebatos^  und  was  man  hier  ia 
S  —  6  Species  theilt ,  ist  stet«  nur  eine  «ad  dieselbe :  theils  geprestt 
•ad  daher  breit,  theils  mehr,  theils  weniger  gaoa  aat  dem  Siadrack  der 
iessem  Schaale  entblöast.  £s  ist  wunderbar  genags  4***  »ur  so  viel, 
ils  wir  häufig  sehen,  sich  noeb  erhalten  hat  Um  eo  mehr,  denke  ich, 
ist  es  Pflieht  des  Petrofaktologeai  aus  Allem,  was  an  Terschiedenen  In- 
lünduen  erscheint,  die  Spezies  so  viel  möglich  wieder  henaalellen.  Nach 
ditter  Beobachtung  und  meinen  besondern  Uatersuchangea  fiele  auch 
•ia  gutes  Yiertheil  der  vom  Grafea  Münstsr  als  eigen  aufgestellten 
Spezies  wieder  aus  der  Liste  henuM.  Denn  Sie  begreilea  leicht,  dose 
kein  Ammonit  l&vigat  ist,  keiner  semistriat  seyn  kann,  n.  s.  w. 

Graf  Münster  hat  mir  einen  Nautilus  mit  ventralem  Sipho 
[Pia  II  Uli  te  8  M.]  gesendet  Es  geht  daraus  einleuchtend  hervor,  dass, 
wenn  auch  der  Sipho  auf  der  vorhergehenden  Windung  sitzt,  er  doch 
kcinesHopps  ,  wie  bei  den  Animoniten,  zwischen  der  Schaale  und 
Karaincrwaiid  durchgehe,  sondern,  wie  bei  den  andern  Nautilen,  die 
Kammenvaud  durchbohre:  daher  reicht  er  gewiss  nicht  über  die  Wand 
hervor,  bis  zum  Ende  den  Thieres.  Da  nun  mit  dieser  tiefereu  Lage 
des  Sipho  durchaus  keine  anderen  trennenden  Eigenschaften  verbunden 
Rind,  —  denn  MARTilt  und  Sowerby  beschreiben  viele  eben  so  wenig 
iovolate  Nautilen ,  in  welchen  der  Sipho  über  der  Mitte  liegt ,  —  so 
wheint  mir  dieser  Charakter  nicht  bedeutend  genug,  um  die  Arten  eines 
Geschieehtes  von  einander  zu  trennen,  und  einem  Theile  derselben  einen 
neuen  Namen  zu  geben.  Im  Nautilus  Arturi  von  Dax  int  jedoch 
tuit  Holchem  Siplin  noch  der  sonderbare  Lobus  anf  jeder  Seite  vereinigt, 
den  mau  bisher  bei  andern  Nautilen  nicht  wahrnahm. 

Jacob  GnEBit  M.  D.  beschreibt  in  seinem  Monograph  of  the  TrilO" 
hUet  of  North- Amerika  {Philtidelphiaj  Joseph  Brane  lH3'i)  ausser  einer 
Menge  neuer  Spccies  noch  folgende  neu  seyn  sollende  Genera:  Iso- 
telus  Dkkay,  Cryptolitus,  Dipleura,  Trimerus,  Ceraurua, 
TriaethruH,  Nuttainia  Eatoit  und  Brongniartia  Eatoiv.  Da 
er  hiemach  diese  Gestalten  genau  genu(^  an<>^e»ehen  hat,  so  verdient  die 
leiste  Stelle  aeini^  Buchea  gewiss  die  grösste  Beachtung:  pg>  92. 
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fJHt  TenckMcMB Meinnngen,  ob  Trilobiten  ein  irater^eguigenet  G«- 
■cUecht  Seyen  oder  nicht,  wkad  jetzt  durch  cnekirslich  in  der  Südsee  bei 
den  Falklands-ItuelH  gemachte  Entdeckung  von  lebendig;en  Trilobitea 
völlig  beseitigt  worden,  ich  habe  in  dem  Kabinette  der  Albane  Insti-  . 
tutioH  einige  dieser  Thiere  nntersncht:  sie  haben  stets  die  Grösse  (5"8 
LSnge  auf  4"9  Breite)  und  das  Ansehen  von  Paradoxides  (Ogv^ia) 
Boitoni^  können  jedoch  nicht  dahin  g^ehören,  da  der  Kopf  mit  Augen 
versehen  ist,  die  denen  von  Calymene  bul'o  sehr  ähnlich  sind,  Ihre 
Bewegungs-Organe  sind  kura,  zahlreich  und  gänzlich  unter  der  Schaale 
versteckt.  Allein  genauer  diese  merkwürdige  Tliiere  zu  beschreiben 
habe  ich  nicht  die  Erlaubniss.  Sie  werden  wahrscheinlich  bald  mit  vie- 
len andern  neuen  Geschlechtern  und  Arten  von  Entoraostraca  von  ihrem 
unternehmenden  Entdecker,  dem  Dr.  James  Eigth;«,  auf  eine  voUsUUidige 
und  genugende  Art  beschrieben  und  abgebildet  werden. 

Im  Kaiserlicheu  Kabinet  zu  Wien  sah  ich  auch  zu  meiner  grossen 
Verwunderung  in  einem  Gesteins-Stücke  einen  gewaltigen  Orthocera- 
titen  mit  einem  ebenfalls  grossen  Ammonites  Walcotti  beisammen 
liegen.  Aber  nach  vielem  Besehen  zeigte  uns  Herr  Zippk  aus  Prag, 
dass  beide  Versteinerungen  recht  künstlich  mit  Mastix  xusammengekittet 
waren:  der  Orthoceratit  in  rothem,  der  Ammonit  in  pranem  Kaik- 
•tein,  ohne  welchen  Farben-Unterschied  man  die  Spur  de«  Maatik  gar 
aieht  gefunden  haben  wfirde.  So  weiden  die  Geogneaten  and  GHatteia 

Leopold  ▼OH  BVOB» 


Skurwutmü,  4.  Jimier  1833. 

Mein  nSehiliaa  ei^scheinendea  swaites  Heft  enthält  einen  Tapir^ 
2  Arten  eines  neuen  Pacbydermen- Geschlechtes,  3  Schweine^ 
1  Gulo,  4  Katzen,  und  zwei  neue  Raubthier-Grenera.  Meine  an 
Zeitschriften  zerstreuten  Aufsätze  werde  ich  erst  nach  Beendigung  dea 
Werkes,  woau  ich  1^  —  2  Jahre  au  bedürfen  glauhOi  für  die  j^Additiftna^ 
benutaen« 

Dr.  Kauf. 


Äarauy  10.  Januar  1833. 

Von  Baden  ans  besuchte  ich  das  nahe  Siggi-ThtA,  welches  die 
IjiMh  einst  mit  ihren  Geschieben  überschüttete,  ala  die  flutben  oder  Erd- 
beben die  Felsen  der  Lagern  und  des  Schlosabergce  aprengten,  und  daa 

Wasser  freien  Abzug  erhielt.  Hier  fand  ich  über  dem  Dorfe  Siggingen 
einen  zum  Braunkohlen-Sandstein  gehörigen  Felsen,  der  eine  Menge 
Austern  in  sich  scbliesst.  Hüber  am  Bcrp^e  erschien  in  einem  Mergel- 
artigen, grauen,  verwitterbaren  Gesteine  Limnea  stagnalis?,  und 
noch  höber  in  einem  bräunlicb>grauen  mit  Glinuuer-Schüppchen  aparaam 
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fnmgtaB  dichten  Killilrfmi  Helis  h^rUatU?  mk  LisHea  tUg. 
■■Iis:  ich  mmüB  daher  adiÜMMB»  dtM  dieser  Meea  der  TBrtiIr<SW> 
■alion  angebdre.  Woraaf  dieae  BOdaagaBy  walciia  im  GeMa  dar  Jafa- 
Ibrmalian  Tattamawa,  lagani)  ist  aieht  aa  seliea.  -4  Mher  hatte  kk 
in  liaa  van  jraMM«el  AbdiielEe  gatadan »  walehe  Herr  rmt  Born, 
mt  Mm  U3k  das  Taigaigea  hatte,  eincB  Theil  aeiaer  Raisa  sardeksala- 
gen,  für  Algea  anspraeht  der  Fela  ist  vall  davaa;  äher  aie  eiad  aelur 
terwittert. 

Auf  dem  €htthar4  Ut  Axinit  ^funden  wardea:  doch  in  welcher 
Gei^nd  desselben  und  aater  welchen  Verhältnissen  ~  ist  mir  unbekannt. 
Ich  habe  cia  Stäck  davoa  aut  k{eiaea  aber  aiedliehea  aad  aehr  deatlichen 
Krystalten  gesehea. 

A.  Wahoib. 
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I  Mmeralogie^  KrystaUographie,  Minefttleheaie« 

VowHojlgbr:  neue  Analyse  der  beiden  Meteoreisen  -  Massen 
von  läinafto  vmd  Agram)  nebst  einigen  Bemerk un(c<'n  über  deo 
Ursprung  der  Meteormassen  überhaupt;  im  Au.szii|;c  vorgetra- 
gen in  der  physik.  ehem.  Sekt,  der  Deutsch.  Naturf.  zu  Heidelberg^  23. 
Sept.  1820.  (Baümcartr.  und  von  EnniGaii«  ZeiU ehr.  ^  PhjrtijL  s. 
Math.  1830.  VII.  II.  129—149  ) 

Die  Analyse  der  EUenbogner  Meteoreisen  -  Masse  hat  der  Vf.  schon 
frfiber  gegeben;  andere  will  er  später  noch  einer  Untersuchung  unter- 
werfen. —  Der  Fall  der  Agramer  Masse  wurde  am  26.  Mai  1751  bei 
Hradschina  im  Agramer  Comitate  beobachtet,  und  78  Pid.  davon  finden 
sich  im  Wiener  Naturalien -Kabinette.  Die  Masse  von  Lenarto^  194 
Pfd.  schwer,  wurde  1814  von  Bauern  im  Walde  Lenartunka  auf  einem 
der  höchsten  Karpathen-Gipfel  gefunden  und  nach  Lenarto  gebracht,  vun 
wo  133  Pfd.  ins  Pesther  Museum,  SfPfd.  ins  Wiener  Kabinett  kamen. 
Von  Schreibers  hat  beide  Massen  bereits  ausserlicli  beschrieben  und  die 
Agramer^Asae  sollte  nachKLAPRoxH  aus  0,965  Eisen  und  0,035  Nickel  be- 
stehen. Bei  Einwirkung  von  Salr-  und  Salpeter-Säure  löste  sich  ein  Theil 
der  Massen  auf,  wodurch  der  Rest  in  parallelepipedische  Stücke  zerfiel, 
die  sieh  dann  ebenfalls  nach  einiger  Zeit  lösten,  was  auf  ungleichmäs- 
sige  chemische  ZnsammensctKung  deutet,  und  wodurch  sich  die  Abwei* 
chungen  in  Yerschiedenea  Meteoreiscn-Analjrscn  erklären  ItMen.  £• 
ergab  sieb: 

Im  Eisen  Ton  Xijliflrfo^      VMi  Agrmm 

Eisen  *  11,8804  •  •  •  •  •  0,8SM 

Nickel  e,061S  0,1184 

KoImH  0,0340  0,0188 

Caiam  0,0108  .  .  .  •  •  0,0180 

Aluminm  •  •  .  •  «'O^OOT?  •  •  •  •  •  — 

SiUduB   0,0001    0,0008 

Haagan  0^0001    0,0004 

Magainn  •  •  .  «  0,0088  .  •  .  %  .  0,0048 
Kafiam    .  >  •  .  .  — -   0,0043 


1,0000  1,1 
Clirom,  waldiai  in  te  JHIMcyiMP  Maata  mgaki 

gänslich* 

Dia  MeteoraiieB^Maitaii  bctlaliea  diaaer  Analyoa  anlblgo  ana  galif 
genen,  4ia  Hataaraliiaa  akar  Watahan  aaa  aiqrdirtaa  Idcbtaa  uil  adMO- 
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na  llelilln,  aalf  tmivilfeaier  IfaMblan.  Oodi  «flialteii  die  Meteor^ 
dMi  oft  OHvia  jbH  wfMm  BMUadtMJn  dogespren^,  die  Meteor, 
atewe  Gaa^-artige  Sdncbten  «ad^Neater  van  Sdiwafal'  and  Ifiekel-EiaaD« 
Dia  HetearmaaaeD  haban  dabar  l6«Mn»aa  BaataadHietla  wia  vnara  Eide, 
■tr  achainan  diaa«  dort  in  quatenira  md  liShara  TarliiBdoDgaB  vorai» 
lügt,  vnd  daher  aieb«  nach  rain  tallnriaefaan  Gaaatsan  gahUdat ;  man 
hat  daher  einen  anderen,  ainan  tallariachwntmoa^hiriatfhaa  Of> 
ipning  für  aia  tfnsvnehnien«  Die  nnnMrklichen  AnadOnatongen  der  Erda 
ücrera  da«  Material  fir  die  Meteonnaaaen$  Mria  denn  aneh  venehiedene 
Metalle  and  Salca  bereits  im  Regem^aaaer  erkannt  worden«  Ton  der 
Atnoapbäre  aufgesogen  und  gehoben  wird  dieaea  Maferial  auch  wieder 
ansgeschieden  und  so  durch  eine  Art  Kreisiavf  der  Erde  anrückgegeben.-^ 
Die  Hypothese  dea  kosmischen  Ursprungea  der  Meteeniaaaan  aaa 
einer  im  Räume  verbreiteten  Ormateria  (CnLADin)  »aebt  dagegen  eine 
nicht  ungewöhnliche  Erscheinung  snr  «ngesetzlichen,  und  erfordevt  Vor« 
tnssctzungen  ,  die  nicht  erwieaan  sittd.  Ähnliches  ISsat  akb  aneh  ge- 
gen die  kosmische  Ableitung  aus  zersprungenen  WettkArpem  einwenden^ 
deren  Trümmer  awual  nbcrbanpt  nicht,  oder  doch  nnr  gegen  die  8oMg 
fiülen  Wörden« 

Am.  Comint  «bar  die  eboaiiatibe  2naaain<naetsang  dea 
fihraiotoni'a  (Jaium«  m  phSL  Jmanu  1832.         mr,  XXYs 

Si— 40.).  Unter  ,  dea  HamotoaieB  voa  atnmUm  fhad  der  Vf.  einige, 
welche  aieh  von  den  gewdbnliehea  dnnsh  auadre  GrAsae,  betiicfatficbero 
Darehaiebtigkait  aad  eine  vertikal  aMbr  snaanunengeaegene  and  aonat 
Mwaaabireichenda«  obacboa  «nf  diaaalbe  Qmndlbmi  sarfickfiibrbarc,  Kry* 
atallgeatalt  anterschicfdeoi  Sie  lagen  in  gniaaer  Zahl  anf  Kalkapath  oni* 
hergestreuty  mit  einem  der  beiden  Enden  daraaf  beAatigt.  Der;yf.  ann- 
Ijrsirte  dieHc  Harniotomc  und  fand,  dose  aie  sa  denjenigea  gebSraa,  wo 
die  Kalk-  and  Kali-Bcstandtheile  durch  Baryt  eraetat  aiod,  noch  etwaa 
Natron  aut  vorkommt.  Doch  treffen  sie  in  dieser  ersten  Analjae  nicht  gaue 
genan  na,  aoi|  nach  der  Theorie  der  iLqoivalente,  in  die  BaMBUoa'acbe 
Formel  m  paaaa%  welche  diese  ist 

KS«  -i-        4-  lO.AS'  4-  15  Aq. 
Seine  Analjrse  ergab  aber  iBS«  4-  liKAS'  +  Ift  Aq.  aAnlicb 

Kieselerde  *  •  •  <  .  0,4704 

Alaunerde  •  •  •  •  .  0,1524 

Baryt  0,2085  Auch  Lrvi's  Phillipait  ans  der« 

Kalkerde   ü,üOlO  selben  Gegend  ist  dann  wohl  nur 

Potasche    .  «  .  «  .  0,0088  ein  Kalk-Harmotom,  dessen  Winkel- 

Soda  0,0084  Verhältnisse   genügend  mit  andern 

Eisen-Peroxyd«  «  .  0,0024  übereinstimmen,  um  diese  Ansicht 
Waaaer   0,1492  zuzulassen. 

1,0011 

Ein  Versuch  mit  Brewsterit  zeigte,  daaa  derselbe  ebeufalla  Natron^ 
aber  kein  Kali  enthalte«   

Jahrgang  18^<  IS 
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Cptne.  Le  Huntb  Analyse  des  Labrador-Feldspaths  ia  den 
Trappgebirgen  Sckottkutds.    (Jamba.  EUUmö»  m,  pkU,  J(Htrm*  183S. 
'July.  XXV.  86—90.) 

B. 

KicwM»  0,54t74    0,53341 

AlSBIMrde  •  OyS7880  0,29968 

KiOk  •  0^10660  0>1S103 

Soda   0,06050  .  ,  0^03074 

PtitlMlie   .  0,00400   O^OOSOi 

Mh;bmU  0,00181  —  

Eiaen,  Pirotoxjd  0,00300    Peraxyd  .  .  0,00860 

A.  otanate  oi»  porphyriseiieM  Gnintteia  tob  Cmmptie^  und  bestand 
in  laagen  »eliiiialen  faat  darditiclitig«ii  fiudiloMii  XryttaUMi  von  bliti» 
ger  Tmtnr,  OlMglans  *  uad  a,680  Eigenscbw.  Di«  pröMen  Xryttolfe 
leigtoi  oft  dnen  vogewShalicheB,  nvielMUgen  finieb.  Die  grtaatMi 
Kryttaile  lagen  aerbrochen  in  Trappfeie  eingebettet,  und  waren  tu  an- 
lein  aar  Analyee ,  waleba  daber  nur  im  Kleinen,  aber  wiedeiMt  ame- 
alaUt  warda. 

B.  bealand  aae  aebOnen  and  groeien,  gclUieben  KiyetaUan,  wilcbe  \ 
in  braanem  potpbTriscbcn  Trapp,  S  Engt  HeiL      «eo  Dorf  MUmgmrie 
am  Wega  «wiecbea  gloffJiP  nnd  StruMtmif  vorkonunen.  Eriutat  aei- 
gen eie  ittdeaeea  branae  Ttoplbn ,  eind  mitbin  niebt  gana  rebi.  Dirne 
Analyae  etimmt  beeondeta  ndt  der  KLAraora'ecben  dberebk 

Die  Ueioate  Qoantittt  Labradorite  lltet  dcb  anf  "i»— i-fc^ 
Wage  leicbt  Ton  Fddspath  nnteracbeiden.  Man  puhreH  üm  ftin,  bebaa- 
delt  ibn  mit  aebwacher  SaluSare  in  einem  Cbtglaoa  ind  arUtat  Iba 
atarit  eine  Stunde  lang ,  dampft  die  Auflösung  cor  TVockne  ab ,  nnd  er> 
bitit  den  ealaigen  Ruckatand  aoeb  so  lan^p,  bia  alle  uberscbdssiga  Siaie 
anegetrieben  aracbeint ,  wenn  man  ibn  ia  Wasser  wieder  aniOit ;  aar 
klaren  erwirmten  AuHftenng  fSgt  man  einige  Tropfen  kleesauren  Anune- 
niaka  av,  welches  kleeeanren  Kalk  niederschlägt;  ~  aber  keiaen Niedtr* 
aeblag  hervorbriag^  wenn  das  Mineral  reiner  Feldspath  ist. 

Nach  Macculloch  kommt  auf  Sky  oft  glasiger  Feldspath  vor, 
weleber  Labradorit  ähnlicl)  ist.  Lb  H.  hat  viele  Exemplare  des  lets- 
tem  geacben,  welche  daher  stammten.  Das  Mineral,  welches  den  Pech* 
ateinen  von  Arram  ein  Porphyr-artiges  Ansehen  gibt,  ist  glasiger 
Feldspath.  Der  porphyrische  Trapp  an  der  W.  Gränze  des  Schotti' 
gehen  Kohlen-Distriktes  dagegen  scheint  seine  Struktur  öfters  dem  La- 
bradorit als  dem  FcIdKpath  zu  verdanken,  welcher  wohl  nur  seltca 
darin  erscheint;  denn  in  dem  weissen,  opaken,  glanzlosen,  blättrigen 
Mineral,  welchem  man  trcwöhnlich  diesen  Namen  pibt,  hat  der  Vf.  Kalk 
und  Soda  gefunden.  Ein  andres  dem  Feldspath  ähnliches,  glänzend  ro» 
thes,  opakes,  blättriges,  scideuglünzcndes  IVlineral  aus  den  Trappfelsea 
wou  Stirling  enthielt  viel  Eisen  -  Pcroxyd  und  et%vas  Kalk.  TuoMSOff's 
Mo  mit  besitzt  dieselbe  Zusammensetzung  wie  obiger  l.abradorit  i, 
aar  dass  er  kein  Alkali  enthält,  und  fiiaea-Protoxyd  der  Menge  aaeb 
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gesitt  die  Sodm  f  om  Labrtfdorit  A  eraetst.  Beide  Mineralien  »hid  eilf* 
ander  auch  iuaierlich  so  ihnlich ,  daas  der  BfineralienhSndler,  von  wel- 
chem Thomson  seinen  Mornit  hatte,  jenen  far  diesen  hielt.  Der  Verf» 
bat  den  Mornit  aus  den  Tiappfelsen  iV.  Iflands  nicht  selbst  gesehen.  — 
Die  ^anitischcn  Tfappe  d^s  Schottischen  Kohlen-Distriktes  dagegen  ent- 
halten häutig  Feldspath-Krystalle  und  selten  Labradorit;  oft  aber  ein 
weisses  Mineral,  welches  Zcolith  2u  seyn  scheint:  und  diese  Trappe 
weichen  in  ihren  Charakteren  sehr  von  den  Feldspath -haltigen  ab.  — 
Die  einfarbigen  krystalliuischen  Trappe  enthalten  zufallig  Labradorit, 
daraus  sich  ihr  Soda  -  Gehalt  berechnen  mag ,  obschon  sie  auch 
noch  andre  Soda- haltige  Mineralien  cinschliessen,  nnd  wodurch  sie  sich 
daher  enge  an  die  Basalte  anreihen.  Auch  in  vielen  Säulen -Basalten 
bat  der  Verf.  Labradorit  gefunden ,  der  vielleicht  noch  viel  öfter  übef' 
sehen  worden  ist  —  Folgen  Vorschl&ge  über  Trappfcls-Klasüifikation  und 
Tenmnologie« 


O.  ti.  EROMAivif  Chemische  Untersuchung  einiger  OJb s i- 
diane,  des  Sphäroliths  und  eines  ihm  ähnliclien  Minerais, 
des  Pechsteins  und  Perlsteins.  (Dessen  Journ.  f.  techni- 
•  che  und  Ökonom.  Chemie.  1832.  XV.  32  —  42.) 

L  Obsidian.  A)  Edler  O.  von  Moldauthein  in  Böhmen  (Pseu- 
doch rysolith).  Glasglänzend,  durchsichtig.  Pistaziengrün.  DerbinKör- 
nern  und  Geschieben  mit  rauher  Oberfläche  vorkommend.  Vor  dem 
Löthrohr  für  sich  schwer  an  den  Kauten  ohne  Brauseu  zu  farblosem 
Glase,  —  mit  Soda  unter  Aufbrausen  zu  Bouteillen  -  grüner,  beim  Erkal- 
ten sich  trabender  Perle,  —  mit  Phospborsalz  in  Stücken  auch  bei  län- 
gerem Blasen  nicht,  nit  Borax  oehwitiig  «i  farblosem  durchsichti- 
gem Glsss  sdwMlibttw  iKo  .Aaaljrse  gab  oia  van  KufBon'schen  sehr 
Tondnadoiioa  ftflaaltaf. 

B>  Obfidiaa  m  fHMmigM.  Haaiaitschwai«.  Olasglänsend. 
SigoBMbir«  la  9»rlateiB  aiagoiniciiaea*   Aaada  KSrasr  von 

Hirata-  bis  PMRMwKoragrteao.  Tor  dem  IMrohr  fncBat  er  bei  slreo- 
ger  HHae  Ar  aich  weiss  vad  scbaubt  aa  dea  Kaateti  aar  sciiiriei%  sa 
«bamaigeai  Glase.  Obrigeaa  wie  voriger« 

C)  Obsidiaaoihaliebes  Mineral;  yoa  Baamuimr  saJMimf- 
Aff  bei  Tkmrmid  in  Pecbsteia  geftindea  aad  fllr  ObsidiaB  gebaltea. 
BiMet  aber  vielmebr  etasa  Obergaag  von  Obsidiaa  an  Peebsteb.  Fast 
ssBMitsebwarK.  Fett*  bis  Glas  -  gUnsend.  Bradi  maschelig  las  Splitt 
liga.  Oldbt  sieb  vor  dem  Löthrohre  ia  der  Zeage  weiss ,  sieb  nater 
licbteatwickelang  etwas  aufblähend;  —  scbmUst  dsaa  bei  atfibcffer 
Staa  au  schaumigem  Eamii}  —  lost  sich  in  Phosphorssb  sehr  sebwie- 
f%  mit  Utateriaasang  eiasa  voiaauaösen  Kiesel-SiMletts ;  *  wird  vaa 

V  13  • 
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Borax  schwer  augeßrrifTcn  :  die  Perle  bleibt  farblos.  Blil  Koball-SolatiMi  . 
wird  es  an  den  Kanten  blau. 

II.   Sphaerolith  begreift  zwei  im  ÄuMem,  wie  in  der  Miscbofff 
•ebr  von  einander  abweichende  Mineralien. 

A.  Jener  ans  dem  Glashüttenthal  bei  Hlinik  unweit  Chemnitz  in 
Ungam  erscheint  in  braunen  Kugeln  mit  strahligem  Gefuge  und  von 
2,416  Eigenschw. ,  zuweilen  einen  Quarzkern  umgebend  und  mit  ein-  | 
zclnen  «schwarzen  Glimmerblättchen  durchwachsen.  Vor  dem  Lüthrobr  I 
brennt  er  bei  starkem  Feuer  schmutzig  weiss,  nur  eine  Spur  oberflach- 
lieber  Schmelzung  zeigend,  —  wird  Yon  Pbospbortals  langsam  zersetzt, 
—  bildet  mit  Soda  «aisch&naMnd  em  tröbet  eieenfarbigee  Glae.  Gass 
rehw  StAeke  «eigen  nit  Soda  keine  MangMi  •  Reaktioa.  MImt  vn 
Vnoamm  mittniielit  (Schwuo«,  Jooni.*XXDL  136.);  vonEaMuim  Jelil 
sweimaly  wwana  daa  nittle  Bcanltat  mten  angegeben  wird. 

B)  Das  kngelige  Mineral  von  ISipedMmtim  bei  Tkmrunä,  kmmt  im 
Feebatein  eingewacliaen  vor.    Btamuvn  hSH  ea  Ar  dicbten  «Velait 
Die  Kngeln  beateiien  ana  konaentriaehen  abweebaebid  retbbnuinen  nnd 
nacbgimnen  ScUehten,  welebe  einen  Nellten.brannen  Kam  umgeben  nnd  I 
■ind  ahne  allM  atraUige  GeUBge;  von  1,S74  Eigenaebw.  IKa  innerala  ' 
braune  nnd  reine  Parthie  diente  allein  snr  Analyae.    Tor  dem  L8lb> 
robr  brennt  ala  aich  weiaa»  aebwült  nnter  lichtentwickclwig  etwas  fmfy 
•ebmilst  aber  aeiir  achwer  an  weissem  Email  —  von  Phoepboraals  wird  ^ 
aie  kaum  angegriffen ;  —  mit  Soda  auf  Platin-Bleeh  behandalt  seigt  aia 
dentUeh  Mangan  -  Reaktion. 

nr.  P  e  r  1 8 1  e  i  n,  das  Muttergestein  obigen  Sphaerolites  aiia  Ui^mify 
bat  2,371  Eingeaacbw.  9  bl&ht  sieh  vor  dem  Löthroth  etwas  anf»  nnd 
achmilzt  schwer  zu  weissem  Email ;  ist  viel  reicher  an  Natron  alsKLAimetn 
In  Telkäbany'Kikim  and  Tav^oaun  in  MexUumMiitm  Periateine  ange> 
g^en  haben. 

IV.    Pechstein  war  früher  von  Klaproth  und  Kitox  (von  AVirry)  [ 
zerlegt  worden  ,    die  kein  Kali  ^^pfunden  haben  ;    der  hier  untersuchte  j 
stammt  aus  dem  Triebisch  -  TUale   bei  Meissen ,  ist   licht  haarbraun, 
bläht  sich  stark  vor  dem  Löthrohr  und  wird  weiss,  acbmilst  schwer  va«  | 
ter  atarker  liebtentwickelung  au  weisaem  Email, 
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Th.Tmomsoi«  Analyse  des  Omelinits  oder  Hydro liths (EdM. 
Tr ansäet.  XL  448.  —  Brf.wkt.  Edinb.  Jottm,  ofSeitmee  1833,  Aprü.  N.& 
VI.  322  —  326).  Leman  fand  das  Mineral  saerst  in  deq  ViceniiMUchen  Man» 
delüteinen)  VAOQUBMrr  analysirte  es  als  Sarcolith,  Haut  b«trarhtetf  et 
als  Varietät  von  Analcym.  Spater  wurde  es  auch  in  den  MandeUtei- 
nen  der  Grafschaft  ^/ifrtm  in  Irland  {gefunden  und  von  Brewster  ood 
Haidinger  als  Gmelinit  beschriehen.  Es  erHchoint  schnecweiss.  io 
kurzen  sechsseitigen,  entrandeten  Pyramiden,  «voran  die  obern  und  untern 
Entrandiiugsflächcn  nach  Brewster  unter  83^  36^  ^^g^"  einander  ^ 
neigt  sind.  Es  ist  durchscheinend;  glasglänzend;  uiit  3,5  Hilrtc  litztei 
Kalkspath,  nicht  Flussspath ;  hat  2,054  Eigenschw.  ;  ist  sehr  zerbrech. 
lieh;  schwillt  vor  dem  Blasrohre  zu  Schmelz  auf^  ohne  zu  durchsirbti- 
gern  Glase  zu  flicssen ;  verliert  in  der  Rothgluhhitze  Wasser  im  Betragt 
von  0,29866  an  Gewicht.  Die  Zusammensetzung  ist: 
Kieselerde    .  .  0,39896,  14  Atome,  oder  Alaunerde-Bisilikat  •  •  4  Atoo^e 

Alaunerde    .  .  0,12968,    4   ,  Natron  Bisilikat   ^  .  .  1  — 

Eisen-Protoxyd  0,07443^   1    — >         Eisen-Quatersilikat  1 

Natron  ....  0,09827,   1   ,         W^str  18 

Wasser  .  .  .  ,  0,19866,  t8    — ,  ^ 

1,00000.  38   ,  24 

•Oy  d«M  jedes  Atom  mit  3  Atomea  Wasser  verbandeo  iU, 


Sehwefeliavret  Natron  kommt  ««tirlltb  |tt  mAmrn  IMm 
MiMf  ror  (AM&LJ^mrm,'^  Jourm,  ddm.  mMiSSS.  Awüi  951-*SftS).  Im> 
betondere  gewinnt  man  «nsehnliehe  Mengen  davon  bei  Ammo^  |0  Engt 
Meilen  vom  ftwygt  in  Form  harter  sandiger  Massen ,  die  man  in  ^ 
WnMer  ßiM&t,  Uirl^  ddumtirt  npd  fcrjwlalliairc»  UM. 


Fiatin  im  Birmmmii^hamd  CAsiatic  Jowmäl^  N*  Atm,  d,  vof» 
1831.  XXV.  130  —  140).  Major  BtraifBT,  Britt.  Resident  an  Av^  bat  der 
Asiatischen  Sozietät  au  CaicuUa  mehrere  Mineralien  fiberseadet,  wona* 
ter  ein  Stdck  Platin,  da«  mit  Goldsand  in  mehrom  Bicbeq ,  welche  im 
Haiden»  wotLBmmmm  bar  in  den  trmtmi^  fiiHon,  dann  in  ainaai  Ueian 
Flaaae»  daranadenBerfen  vonJQatenbar  in  den  ^aiftnimrim  bei  der  Stadl 
Kmud  flieaaty  In  Menge  gefimden  nnd  in  letaterm  «nf  folgende  W«iM 
gesanunelt  weiden  aell :  die  Börner  einer  wilden  Xnb,  welche  faia  wm 
sweitcn  oder  dritten  Jahre  eben  arnnrnt^rügen  Obersug  beaitaen»  aar 
wcÜeip  aneh  HirachgewaShe»  werden  In  den  Gmnd  kleiner  Biche  eioge- 
graben,  nach  der  Regenaeit  aber  mit  aannnt  dnn  aie  snnSehat  nmgcbsn- 
den  Sande  in  Je  ein  Stflek  Zeug  gehnUt ,  nnd  ae  nach  Hanae  gebiacM» 
HB  ana  dieaan  Sande  daa  Gold  an  aannnehk  Man  findet  dabei  gab- 
gentUch  daa  Platb»  Chlntban  genannt,  dem  man  jedoch  kaiBen  W«fili 
beilagt» 
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FiflCHBii  von  Waldbeim  zeigte  1830  bei  der  Versanimluog  der  Nfii- 
torforscher  in  Hamburg  eine  Auswahl  des  Türkises  oder  Calaitsau« 
CkarassoH  in  Persien  vor,  woraus  sich  deutlich  ergab ,  dass  dieses  Per« 
stMCke  Fossil  eiu  urspräogliches  Mineral -Produkt  (kein  durch  Kupfer« 
osyd  geOrbtes  Elfenbeiu)  aej,  (^u  1831«  p.  977,> 


J.  J.  TiRBT  erste  verglelcbeiide  Prflfmi^  never  Miaeral- 
■  jetene  (Journ,  de  pharm,  1832.  Aoiit  XYIII.  441—452).  Der  Yerf. 
betrachtet  die  Mineralien  als  bestehend  ms  elektroposithrm  oder  elek- 
tronegativen  Bestandtheilen  oder  aus  ^beiden  zugleich  ^aaeii  und  S&uem), 
—  zählt  die  chemischen  Elemente  mit  ihren  Mischnngsgewichten  auf,  — 
findet  dsss  die  Basen ,  sofeme  sie  die  vorberrschendsten^  werthvollsten 
eder  einflnssreicbsten  Bestandtheile  ensmacben,  sidb  nur  Klassifikation 
der  Mineralien  in  natürliche  Gruppen  am  meisten  eignen ,  die  Krystall« 
formeu  aber,  der  Erscheinung  des  Isomorphismus  wegen  am  wenigsten. 
Man  kann  die  Klassifikation  anfangen ,  mit  welcher  Gruppe  man  wiWi 
da  hier  nicht,  wie  bei  Pflanzen  und  Thiercn,  die  Stufenleiter  einer  im- 
mer vollkommeneren  Ausbildung  der  Familien  tu  berücksichtifz^en  ist.  Die 
misnlich  im  Systeme  unterzubring;enden  Arten  wären  als  Anhängsel  des- 
selben bei  jenen  Arten  einzuschalten  ,  mit  denen  sie  am  meisten  Ver- 
wandtschaft zeigen.  Diesen  Ideen  scheint  ihm  das  neue  Mineral-System 
You  L.  A.  Necker  am  meisten  zu  entsprechen,  welches  er  dann  in  kur« 
ser  Übersicht  ans  audern  Journalen  mittheUt, 


C  h  roBtau  r  e  8  Blei  wurde  nach  Wbhulb  neuerdings  auf  der  Grube 
8L  Anton  si  BMbmnyen  in  üngmrm  entdeckt.  Es  looiiiBit  eingewacb* 
■en  in  Letten  vor.  (fi^srnMavam,  mi4  toic  l&nm^muioam^  Zeitschr« 
fir  Phjrs,  X,  79.) 


J.F.  V.  Jonftfoir  entdeckte  unter  den  Ersen  veii  WmKioMtmd  ia 
MeCflM  das  Ynnadin^snnre  Blei  (AM.  JfmanL  tf  Be,  tUU 
JML  186  Sic.)*  £>ne  Taiietit  steht«  dem  JILassem  nach»  iMuidisn  Ar- 
sen-sanren  Bld-Yerbbidangen  am  niebstenjt  wibrend  ibie  Farbe  die  der 
VolTbdin-  eder  Phespher^sanien  Bleierse  ist.  Big«ttsebv.=6,09  bis 
7,13.  Sie  erscheint  in  sehr  kleinen  randKchen  ÜMsen  anf  Oalmei  auf. 
und  eingewachsen;  eder  als  dfinner  Übersiqf  fiber  diese  Sobstana.  Per« 
ner  siebt  man  dieselbe  In  sedieseitigen  Prisnen.  Die  andere  Varietät 
fc%t  sich  derb,  porSs,  stahlgrau.  Charakteristisch  für  das  Vanadin« 
saure  Blei  ist  die  leichte  Schmelzbarkeit.  Schwefel-  und  Salz-Säure  ser- 
setxen  das  Mfaierali  mit  Salpeterslnrs  Helhrt  dastslbs  eine  sebtee  gelbe 
Unag  tt.  8.  w#  
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F.  VON  KoBBix  lieferte  die  Furtsetzung  seiner  Untcrsuchungeu  über 
ehi!^  Id  der  Natur  vorkommende  Verbindungen  der  Eisen* 
oxyde.  (Schwbioosr. -  Seidel  neues  Jahrb.  der  Cbem.  1832.  Uefl  6  u» 
6,  S.  283  ff.)  Der  Granat  gebort  seiner  cheniischeo  Zwuamwum» 
aetzong  nach  aa  den  BCoertlien,  bei  welchen  Aw£fiiMea  pnd  Beitimoinng 
iaooMriilier  lÜMlitngt-llMite  v^n  vorxuglichcm  Intawm  uU  ^Aua  der 
Unterinchnng  vom  TnouB-WaeinaiBiSTBii  ergab  aich,  daaa  bei  yijriitatir 
nnd  qoanlitatlv  Meiplepder  Yertchiedenheit  der  ßranat-Mitcbangep  die 
8t9chionietrlarJie&  YerUltniase  dennoch  fiberall  dieselben  iind.  Qleiebr 
wohl  beruhte  die  Mi%efiindene  atdchiometriache  J^inb^  der  vcradiiede* 
nen  Misehnngen  bla  jetst  nur  auf  «einer  Hjrpotheae ;  da  aber  genfiueve 
ILeuntniaa  der  ebenisclien  ZiuuamauetEiang  des  Granats  aueb  deaahalb 
von  Interesse  ist ,  weil  sie  Anfbchlosa  ober  analog  gelnldete  Mineralien 
gibt  (Epidot)  nnd  im  AUgeiiioinett  fiber  solche »  wo  mehrere  isomoipba 
Pestandtheile  auftreten  (Augiti  Hornblende  p.  a.  w.)»  so  unternahm  der  Ver^ 
cin^  Verancbe  mit  aolfhen  Granat  •Yarietiten,  worin  das  Eiseni-Oayd 
oder  Oxjrdttl  einen  wesentlichen  BDschungstheil  auamacbl»  Er  criiiell 
ptchstebende  |Us|ilt^c 
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Granat  (Melanit)  von  FVosenfly 

(naeh  der  Korrektion  der 
( Klar  AOTU  •  A  • 
Analyse  von  ! 

'YAUQUSUIf    .  . 

•    •  i  /  «J  ,    .1   Jl  . 

iHe  \flrkung  gewisser  Chnnate  aaf  die  Magnetnadd  scheint  stet» 
von  einer  mehr  oder  weniger  deutlich  erkennbaren«  innigen  Beimengung 
i^on  Magneteisen  hersnrfihren.  Durch  Schmehung  erleiden  die  Granate  JLi- 
derungen  in'  ihrer  Eigcnsehwerey  und  dabei  entwickeln  eich  sum  Theil 
merkwürdige  KryataD- Formen,  anaig  denen ,  welche  Ki.AnwiTn  ^ureh 
Scfam^beung  von  Idokraa  erhielt. 


Zur  nähern  Kenntniss  des  Huuboldtilits  tlieilt  F*  von  Kobkll 
Beitrüge  mit  (Schwjuggbr-Sjuobx.,  neues  Jalirbuch  der  Cbem.  B.  IV, 
8*  SM  ff).  Die  Resultate  der  vou  ihm  vorgenonmwnen  Analyse  aiud : 
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IteMe   U>M 

Tbonerd«   ll|S9 

Kalkerd»  • 

Talkerde   

EMea-Oxydul  •••••• 

NaenuB  •••••••••  4)S8 


C  NAnuim  Utfiwle  Beitrig«  sor  Kenntnlas  der  KryitallUatioa 
des  Gediegen-Ooldes  (Pombkd.  Ann.  d.  Vbja.  ZJUT.  S^SSift) 
nad  beatätigte  naneBllich  die  YanmlfaBng,  daaa  dia  da»  Silber 9  ia 
Vergleich  aul  dem  Golde ,  aoch  ÜBUeades  FanMH  gefiiiideo  weiden 
dfiifieaip  ia  Abaicht  daaRbd«ibeii*Dodeluedan  mid  dea  TelraUakesaadefs» 


G.  F.  RicHTBR  beobachtete  eine  nene  Art  Farbe n-Wandclong 
an  Hyazinth.  (A.  a.  O.  S.  386  ff.)  Durch  Einwirkung  des  Lichtes 
wurden  Körner  von  lebhafter  Hyaxinthfarbc  bräunlichroth  und  der  Dia- 
niant^Ians  änderte  sich  tu  glosartig^em ;  lanciere  Zeit  im  Dunkeln  ver- 
wahrt, bedeckt  mit  schwarzem  Papier,  zeigten  sich  Farbe  und  Glanz 
lebhafter»  jedoch  ohne  die  vorige  Stärke  vollkommen  erlangt  zu  habeni 

IL  Geobgie  imd  Geognosie« 

J.  llfeoBikaflii  md  O«  Bnaav  ■DtaiaaabtMi  aInaB  Sehwefclainlr 
Miar«  Mdker  aiab  «nf  daa  Qrabanhala  ia  mkmm  aUaa  Stallaa  ga- 
bildet  XSeamacBa'StaDBL'a  JMacb  •  dar  Oheane  183l.> 

lüeaar  Saitar  bildete  aicb  ia  demv Bleibergwerke,  welehea  Jelal  dea 
Naaiea  AW4aMi  ttkst,  früber  aater  dem  Kmaea  Johann^  P^tfti^ 
grabe  betrieben  wurde,  und  vordem,  aaa  dea  ältaaUa  Seiten  her, 
weit  die  Enaaeroag  leiclit ,  die  SilbtTkmtU  bieaa.  Es  liegt  bei  dem 
Dorfe  Betuwrscheid  nnfem  Vwkarath  im  Sirg/ereise  und  Regierungeb»* 
eirke  Cöln,  anderthalb  Meilea  ven  Rhein,  östlich  vom  SHekt^fetnrge, 
Nach  beigfbffachten  historischen  and  technischen  Ermittelungen  wird  der 
Silberkauler  Stollenbetrich  zwischen  das  zwölftel  und  den  Anfang  dea 
fdnfsehuten  Jahrhunderts  fallen.  Die  Sinterbildung  auf  dem  Gruben« 
kolz  kann  also  in  dieser  Zeit  ihren  Anfang  genommen  haben ;  sie  er« 
folgte  aber  wohl  vorzüglich  erst,  als  der  Stollen  zu  Braehe  giag  vad 
aich  dadurch  theiiwris  oder  ganz  mit  Walser  erfüllte. 

Man  hatte   die   InkvuHtntiun   iiir  kohlenAaureH  Blei  gehalten.  Noo« 
aaa«!^  erhielt  ^voa  Kuade  aad  beta  aicb  S4äcba  GrabeQh9la  aiit  de« 
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Sinter  einsenden.  Die  Verff.  untenncbten  ein  langet  sebmele«  Hola« 
Stück,  welches  auf  der  StoUensohle  angezapft  gesessen  haben  soll;  es 
ist  wahrscheinlich  die  Leiste  von  einem  Gerinne.  Mit  Ausnatune  der 
Seite  dieses  Holzstücks,  welche  unten  auflag,  ist  es  um  und  um  mit 
4itm  Sinter  beinahe  zwei  Linien  dick  bekleidet.  Ein  andereg  ist  ein 
Kopfstuck  von  dem  Rundbaum  eines  Haspels.  Der  Uberzug  kömmt  auf 
diesem  viel  schwächer  und  auch  nur  theilweise  vor.  Er  hat  nur  die 
Stärke  von  einer  halben  Linie  und  namentlich  ist  dcrjenig-e  Theil  de« 
Rundbaunis,  welcher  in  der  Pfanne  der  Haspelstütze  lag,  fast  gar  nicht 
inkrustirt.  Das  Holz  ist  an  beiden  Stucken  so  mürbe,  das«  es  sich  swi- 
sehen  den  Fingern  zu  Pulver  zerreiben  lässt ;  insbesondere  hat  aber  der 
Rundbaum  eine,  gegen  gewöhnliches  trockenes  Buchenholz,  unverhält« 
nissmässig  geringe  specifischc  Schwere  erhalten.  Bei  anderen  Stöcken 
Ton  jenem  Grubenzimmerholz,  welche  ebenfalls  mit  dem  Sinter  volIkom< 
men  ein  bis  zwei  Linien  dick  überzogen  sind  ,  .  i8t  das  Ilola  selbst  noch 
siemlich  hart  und  dem  Ansehen  nach  wenig  verändert. 

Die  Inkrustation  löst  sich  schalenförmig  ab ;  zuweilen  findet  sich  zwi- 
sehen  diesen  dünnen  Schalen,  oder  auch  unter  der  ganzen  Kruste,  unmit- 
telbar auf  dem  Holz,  ein  höchst  zarter  Anflug  von  Schwefel ,  schwefel- 
gelb oder  schmutzig  grun  von  Farbe.  Die  Oberfläche  des  Sinters  ist 
stellenweise  mit  flachen  knospigen  Erhabenheiten  versehen.  Auf  dem 
Bruche  zeigt  er  keine  Spur  von  krystallinischem  Gefügt ;  derselbe  ver- 
lauft sich  vielmehr  aus  dem  Flachmuscbclig^n  ins  Erdige  Der  Sinter 
hat  die  Harte  des  Kalkspaths  ^  wo  der  Bruch  mehr  ins  Erdige  übergehtj 
nimmt  diese  Harte  ab.  Sein  spcc.  Gew. ,  gleich  unmittelbar  nach  dem 
Eintauchen  ins  Wasser  bestimmt,  betrug  9,816;  nachdem  der  Sinter  aber 
34  Stunden  lang  in  Wasser  gelegen ,  und  davon  eingesogen  hatte ,  war 
es  3,007  bei  14^,5  R.  Auf  dem  Bruch  endieiBt  er  intaent  «dnrach 
gl&nzend,  bis  matt;  dorch  den  Strich  erhält  er  etwas  mehr  Glans,  Er 
M  uttteehsiehtig  tmd  hingt  etwas  an  der  fe«:hteB'Lip|m*  Seine  FMe 
iet  Bellt  eAsengelb,  eto  Hehl  eechgraa»  oder  «ie  WMet  Oberginge  die- 
■er  beiden  Mbuieen  In  einander;  an  eine«  Mekn  hmami  «neb  eine 
■ebnnitzig  fleieebrethe  Abindemng  Ter.  Einigeinal  lieft  ein  eebwnrM 
Strich  von  kanm  bemerkbarer  Dicke  anf  dem  Qneibmebe  ewischea  den 
MhalenlSrnügen  Abeondeimigen  bindvreb. 

Daae  der  Sinter  nicht  lamer  ein  reiner  diemiecber  NiederecUag^ 
bewciat  die  damit  ibenogene  Füobe  eince  der  Hefautieke,  anf  weicber 
derselbe  sogar  breccienartig  febildet  erscheint;  «iele,  aogar  bia  a  I#» 
nien  groeae  Bmcbetickchen  von  Qoara  vnd  Oramracke  aind  Uer  dem 
ibrigene  ancb  ffens-  unelnen  grauen  Sinter  eingebaoken.  Dieae  Hole* 
ttebe  bat  wabracheinlidi  anf  der  Sohle  dea  StoUeaa  gelegen.  Mehr 
•der  weniger  Grabeneshmaad  awg  aich  daher  ancb  wohl,  wenn  gldeb 
niebt  aapchatdiob  nacfaweiabary  nnter  den  bonrngenen^  leinem  Sinter  ge» 
BMngt  beben,  nnd  .ee  iel  aebr  an  refenilben,  daee  die  Analfee»  aril  Sia* 
ler  von  ■  ▼eradnedenen  Holsatdohen  aageelellt,  Ibwricbu^ea  in  den 
ipMiiÜtidiifiin  TfiiliiHidiaw  dar  dabar  r*H— ^«f  anftlKgen  Beindid» 
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UpHorMMbMif  teMif  «MBiMlihiieii.  Dtr  nr  Jtelyse  geMMMM  Sfaikr 
MV  vwi  lieKIgrMi  md  eviNMBgelb  ■tencirle»  WuUi  4ib  StOchdMn 


EUuneagiugea. 

Die  ZoMunnciitteOiiBi^  alkr  bei  der  vm  den  Ywtt  intlnifali  ail- 
gelheiltett  chemieelieii  Aneljse  geftodenen  Reeoltale  giebt  fügende  Za« 


te  m  Tkellen. 

Schwefelzink   37,571 

fickvefeUcadmiam   0,279 

Öbendwaeiger  Sdnrefel  0/i4l 

Eisenoxyd,  welches  mm  dee  Selpetentare  e«%eMeC  werde«  •  .  i>392 

Jüeeelerde  28,886 

Tfaeoerde  ^  •  d,424 

EisenoKjd  in  dem  in  Seipetersim  wnlSeKehen  Bdoketasd  •  .  3,023 

KobleBMorer  Kalk  «••»••••.••  0,728 

Waaser  und  fläcbtige  Beatandtheile  14»19a 

Xffblensaure  Magpeeift  unk  eigenieehe  Maleiie  dwebSebtrekliiDn 

 4,268 


Bei  nlbeffer  Betracbfneg  einer  so  aieiiBlglbltfgeB  ZoiaameBeefsiDig 
SebwefefaDeleileii ,  Eisenexyd  imd  Brdea  fcSante  meii  vleUei^  aef 
dett  Ocdeaken  koBuaeiiy  daee  die  gaiue  SinterUldaiig  beiipfsieblieb  aot 
doem  KongleaMrete  von  TeieeUedeiiea  En*  and  Oeeteiii-Arten  beetebe» 
welcbe  die  Gntbenwaeeer  in  ftin  sertheiltem  Zuetende  sasemenge* 
•diweaimt  bUten.  Diese  Idee  bönnle  um  so  sMbr  Eingang  finden^  als 
eben  bemerkt  wmde,  dass  dieser  Sinter  an  einer  Stelle  witfclicb  dent- 
Heb  eikennbare  Oesteina-Bracbstdefce  einsebliesst.  Betraditet  man  aber 
dfo  reinere  Sintomiaesey  so  wie  sie  aar  Analyse  angewendet  worden  ist^ 
Mid  bi  welcbem  Znstande  sie  den  grSssten  Iben  der  ans  vorliegendes 
Hok-Inknistationen  bildet:  so  wird  nun  nach  ihrer  Homogenität,  verbunden 
teit  den  »chalenfSnnigen  Absitzen  ^  nnd  der  iussem  Oberfläche  gewüO 
darin  niebts  anderes  erkennen  können,  als  linen  snccessiv  erfolgten  che« 
HRScben  Niederschlag,  der  nur  ganz  zufUlig  grössere  erkennbare  Go- 
stein*Stückchen  an  einzelnen  Stellen  in  sich  aufgenommen  hat.  Ware  das 
Schwefelzink ,   welches  den  Hauptbestandtheil  des  Sinters  bildet ,  als 
Blende  in  mechanisch  fein  vertheiltem  Znstand  in  demselben  vorhanden; 
so  wMe  sieb  dasselbe  gewiss  durch  seinen  Glanz  auf  dem  Bruche  des 
Sinters  zn  erkennen  geben,  wovon  indes»  nirgend  auch  nur  die  minde« 
»te  Spur  zu  bemerken  t«t.    Da  geschwefelte  nnd  gesäuerte  Blei-  und 
RopferoErse  wobl  eben  so  häufig,  wo  nicht  bäufiger  auf  dem  SUberkam-^ 
len-Gange  vorkommen,  als  Blende:  so  würden  wir  diese,  in  der  Voraus- 
S^nngy  dass  der  Sinter  ein  mechanisches  Gemenge  wäre,  wohl  noch 
in  grösserer  Quantität  antreffen  müssen,  als  der  Schwefelzink  darin  cnt- 
battoB  iat;  von  Jenem  bat  aber  die  Analyse  beian  Spur  ergeben.  £ad- 


Digitized  by  Google 


Hdi  ih  iaoig  bdg— hebte  «furisdie  Malerie  fpricfct  Meh  ge^n  di« 
Atr*^-^  euer  UoM  wBtihtBhtlwm  Bildong,  Überhaupt  wird  kam  Iß* 
■eraloy,  der  dieeen  Sinler  zu  eehea  Qelegeaheit  hat,  im  EatftniteelBa 
•af  4eB  Oeda^jLeo  eioer  soldwa  EnUtehun^sweiie  des»elhea  garathen. 
Alles,  was  nur  irgend  die  loaieftB  Kannieichea  ergeben  kftDMBf  ipiiiiil 
■ttf  daa  Sataebiedeiate  dagagen* 


Tertiäre  Formationen  am  Hirschberge  bei  Oross-AUmerode 
in  Hessen.  (Waitz,  von  Eschjbn  und  STRipj»£LMAi«rpi ,  Studien  de»  Oöt" 
ti»gischen  Vereins  bcrgm.  Freunde;  IL  B.  S.  121  flf.)  Die  Ablagerung^ 
von  Braunkohlen  hat  eine  gprosse  Mäclitigkeit  und  wird  durch  die  mit  ibc 
in  Berührung  tretenden  tMiaaltischeu  Gebilde  bdcbst  iatereasaat. 


Kohle n- Gebi Ide  Belgiens  und  Kalk  dieselben  untertea- 
fend.  <H,  Dfi  Vllleneüvb ,  Ann,  des  Sc.  nat.  Vol.  XVI.  p.  162  rfc.) 
An  der  Grenze  der  Niederlande^  bei  VcUenciennes ,  zeigt  sich  das  Koh- 
len-Gebiet von  neuerer  Formation  bedeckt,  deren  mit  Ruhe  stattgehabte 
Ablagerung  das  Entstehen  uncrniesslicher  Ebenen  veranlasste.  Auf  der 
Höhe  von  Cluirleroi^  PhiUppeviUe  und  Couvin  g^heu  das  Kohlen-Gebilde 
und  der  Kalk  zu  Tag  und  setzen  zahlreiche  Hügel  und  kleine  Berge  zu- 
sammen. Zwischen  Namitr  und  LüUich  endlich  sieht  man  grössere 
Unebenheiten  des  Bodens.  Von  hitttich  nach  Chaud- Fontaine  erscheint 
unterhalb  der  Kohlen  der  Kalk  im  Wechsel  mit  Sandstein.  Der  Kalk, 
blau,  selten  gelblich,  \si  im  All|^emeinen  dicht  und  fest.  Crinoidcen 
sind  sehr  häufig  darin  ;  auch  Tercbratula,  Produ  c  t  u  8  und  S  p  ir  i  f  er 
kommen  vor.  Im  Kalk  trifft  nuin  eingelagerte  Breccien ,  auä  kulki|;i  n 
Rollstücken  bestehend ;  ihre  Festigkeit  ist  sehr  beträchtlich.  Die  mit 
dem  Kalk  wechselnden  Thoue  zeigen  sich  theils  röthlich,  theiis  grün- 
lich braun  geflirbt,  bald  mehr  dicht ,  bald  durch  den  häufig  anwesenden 
Glimmer  schiefi  ig.  Auch  sind  Mehr  viele  Sandsteine  vorhanden ,  die  in 
glimmerreichen  Thun  übergehen.  lu  der  obern  Abtheilung  der  Sandsteine 
und  des  Kalkes  liegen  die  Alaun  -  haltigen  Schiefer,  wie  namentlich  zu 
Huy  u.  a.  a.  O.  Die  Mineral  -  Walser  von  Chaud  -  Fontaine,  sehr  reich 
an  schwefelsauren  Salzen,  durften  ihren  Gebalt  erlangen,  indem  sie  durch 
jene  Schichten  bindurchHiesseu.  In  der  Mitte  des  Kalkes  finden  eicb 
die  Erz  -  führenden  Ablagerungen.  Zu  Ändelewr  bei  Ckauä-Fontaint 
kommt  Eieenoxyd  gemengt  mit  Galmei  neatenreiae  n^d  in  kleines 
8t«^(ken  im  Kalke  vor.  Aoch  die  Zinnberge  von  iMnkurg,  Gemenge 
fron  Eiaeaoxyd ,  Galmei  and  Bleiglanz,  werden  «Klar  aokben  YatUII» 
siaa^  getrdbn.  AUea  davtet  auf  gleichaeitiga  Satafabnug  jener  Mn^ 
SlaMaiev  In  Xalk^Oebiele  Beigimu  Ua.  ^  Paa  Kabkn-CMMt 

Xoblaa-ScUcbtaii  ^  saUrficlis  dar  ISeig  AM-Mlaf  ealhUI  daiea  «1 
md  die  Miehtigkdt  wachaell  ven  awal  .Maton  bla  a«  aiaigeB  DtabM- 
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Allgemeine  geognofi  ti  sehe  Verhältnisse  desnordwest- 
lirlien    Deutschlands.     (Fr.  Hoffmaivn,    Karsten^s  Archiv  für 
Mjii.  u.  8.  w.  I.  B.  S.  115  ff.)    Die  betrichtUcbe  Zahl  voribuklener 
Gebirgsartea  lAsst   sich   unter  4rei  gT0B99  Groppea  biingen, 
ia  welchen   sich,  durch  manche  Analogieen  in  ihren  Charakteren 
«ad  durch  atelM  Zuaanunen  •  Yorkonmien  gewisse  Glieder  auaseicb» 
nen.    Die  älteste  deraelben  oasehlieaat  Glieder  von  Rath« Lie- 
gendem bis  snm  Keuper,  und  au  ihrer  Beseiebnung  hat  sich 
der  Terr.  bereits  des  Namena:   TkäriMgMe»  Il8ts- Gebirge  bedient; 
ca  iat  dieselbe,  welche  FaaiBSLBBBif  daa  Knpftrachiefer-Gcbiige  im  % 
weiteaten  Wortainne  nannte.    Die  sweite  dleaer  Gruppen  umftsat  den 
Liaa»  die  Oolitbe  und  die  dasu  gehfidgen  Tbone  and  Sand- 
ateine.  In  ihrer  Entwiekelung  in  ifof^IMfeMaml  nur  anteigeor^ 
aety  iat  demnach  daa  Auftreten  ihrer  Glieder  vergleiehbar  deutlich  ga> 
augy  am  ihr  die  Benennung  der  Jura-f  ormation  zu  sichern.  Die 
dritte  Gruppe  endlich  ist  es,  welche  den  Quader- Sandatein  und  die 
Kreide  ala  Haaptglieder  enthält,  und  die  am  »chicklichaten  von  den  auf- 
fallendsten unter  ihren  Gliedern   die   Kreide-Formation  genannt 
werden  dilrfte.  —  Eine  leicht  anaustellende  Vergleichung  ergiebt,  daaa 
auch  die  grossen  Abtheilangen,  in  welchen  die  Selcundftr-Forniatioa 
anderer  bekannter  Länder,  namentlich  Englands  und  Frankreichs  ser- 
fallen,  sehr  nahe,  ja  vielleicht  ganz  übereinstimmend  dieselben  sind.  Sa 
fasst  CoifTBBAiiB  die  ganze  Masse  des  erwälmtru  Fl ö tz  -  Gebirges  unter 
dem  Namen  Super mediat-Order  zusammen;  er  untersrheidet  aber 
die   Kreide    und    die   Bildungen    zwischen   der   Kreide  und  dem 
Oolith    al.H  zwei  besondere  getrennte  Gruppen,  ausserdem  aber  auch 
als  dritte  Gruppe  die  Schichte  zwischen  dem  Ironsand  und  red  Marl, 
welche  der  Jura-Formation  angehören,   und  als  vierte  Gruppe  die 
Bildungen  zwischen  dem  Lias  und  der  Kohlen  -  Formation  ^  welcher  dem 
Thürimgitcken  Flöts  -  Gebirge  entsprechen. 


Folgearniba  darFela-Gebilde  in  den  vereinigteaStaa- 
taa»  CikavBBaaiumnAUGH ,  Pr9ceed,  af  tke  geol.  Soc.  ef  Lonim, 
ISM  —  1829 ;  fiw  tl.)  Nach  einer  fHlhem  ähnlichen  Arbeit  von 
Eaton*)  würde  es  scheinen,  alt  wären  die  Lsgem^ga- YerliälCnisae 
darGaataiaa  imNw4'Amtrikm  alebt  vetglsiebbar  a^t  daa gaegaaatisihea 


•)  Souma's  ^mtri».  Jttim.  ^  Me,  V^,  Xtf, 
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Mf  den  Brittifchen  IdmIh  ;  der  Terf.  bewilrt  IMtfk^ 
tig«  Ton  Eaton'«  Angaben.  Eine  Terg^leichende  ZntmmmmtMIhmg  ist 
Systeae  beid«r  Qtoiogtn  CUurt  sa  BMiMtobMiden  R«g«ltate. 

Folgenreibe  der  FeU-'Gebilde  in  Nord-Amerika, 

I^ach  Eaton.  M*cb  fBATUEMTMonunAV^m 

Oberes  A  n  a  1 1  u  v  i  o  n  **). 
Geschichtetes  AnalluTiOD. 
Post-Diluvion. 

Ante-Di  1  uvion  •   •   <   .  Biluvium?? 

Basalt  Baialt 

IPyritiferou»\ 
D    •?V      )  .  KohUn-GeblU« 
Fjritiferousi       äw««»«  w«w«««v 
Slate      J  ÄUftaüir« 
Coraitiferoas  Liai«  Roek  ] 
OeodifefojHt  Line  Roek   [.  •  •  .  Bergkalk« 
tCalcareona  Grit  ) 
{Caleareoot  8Ute( 
Terriferotti  Roek  ünteroT  •eklofrlr«» 

Ka  Ik  (bo  wer  L  i  ni  e  8 
tteehalcO^otherÜbeiw 
Saliferons  Roek  ••••••   I  •     ganga-Sand^tein  <eCi 

MiiUtono  Grit  )        redstone,  Unliehdenvea 

JiMMMUtt). 

Zweite  Gravwaeke  Graiiwaekeii43ehiefer. 

Metalliferona  Line  Roek  1  •  •  •  Obergasg^KalkateiB 
Caieiferoua  Saad  Roek    {  Mit  Sakiiaiteay  Madripo* 

Sparry  Liaie  Roek  •  •  •  )  Korallea»  TMloU- 

lea,  Plrodaktae,  Spiiito 
n.  8.  w. 

Erste  Graawaeko  •••••••    Wetzschiefer;  AU«s- 

sebiefer. 

Argillite  •••••••••••  TbonschieforiKioto^ 

«cbiefer« 

Körniger  Kalksteia    •  Urkalk, 

KörnigerQuars«  ^ 
Talkschiefer  •  .     Talks  cbiefer« 

Hornblcnde-Gestein. 

Glimmerschiefer     •   •  G I im  mers cüiefen 

Granit   Granit. 

Nach  Eaton  sollen  die  Kohlen  -  Gebilde  von  Nord-Ametika  ndt  je« 
aea  von  ClmgUm  an  der  Käste  von  YwkMn  fibereinstii 


•)  M«i«ht  tM  B&VM  fcwlUte  Aeidfttke  ü«aat«a  nibera«!!!  bUilta. 


—  JW  — 

Folge  ieütn  der  AyUfcte  OioMi  tadi  Ab  sogfnasoti  Mto  Gffra« 
WMk»  wiCnlMi  wOTdea.  g^tamweimiA^oa  weiehl  von  dietor  Ab- 
ticM  ginilicli  iIk  Nteh  fliB  tndtt  mm  im  tford-AmerOm^  wenigstens 
Um  sw  40*  Braito-^kadcy  weder  den  OoHtb,  noch  Irgend  cAaee  der  Glie- 
der, welehe  in  England  In  dieoer  Reihe  höher  liegen,  elf  die  Kofalen- 
Qeibade;  vleDdeht  mit  Anmahne  einer  sehr  nlehtigen  nnd  weit  er- 
•treckten  Meigel-Ablageruug ,  firei  von  Ibieileii  XSrpern,  allein  8 ep ta- 
rin dnaehUeaeend  nnd  hinfiger  RoUttdcke  (EATOii'a  Antedilnvlnni). 
Der  Verf.  hat  noch  keine  Gelegenheit  gehabt ,  ticfa  darfiber  Gewlsaheit 
m  ▼etachaftm^  eb  dieeelben  den  einen  oder  den  andern  Gesteinen  Eng^ 
Umi»  Torgldchbar  sind.  —  Unser  Yerf.  hat  die  Gegend  von  der  Stadt 
AtkmKg  bis  an  dem  Gebirge  von  Hüäerberg  genau  nnterancht,  eine 
Strecke  von  nngeOhr  S#  Heilen  von  N.  nadi  S.  nnd  19  M.  von  Osten 
nneh  W.  Die  Oberiliche  dieses  Raums  ^  39i  F.  dber  dem  Ißreaa  des 
flSniioN-Flosses ,  besteht  ans  Sand»  welcher  dber  einer  sehr  mlcbtigen 
AbUgeroBg  des  erwähnten  Msigels  liegt,  den  man  noch  in  andern  Tbei* 
loa  der  VereMgU»  StmittH,  bis  sidwirts  von  JMsImm  trüt  Beim 
Bmäawk  Finsss  mht  dieser  Hergel  anf  Oberganga-Gesteine »  In  dem 
gadsristy-  Ctebirgo  anf  Bergfcalk.  Dieser  GeUrgssng  ist  denkwürdig 
wegen  seiner  vielen  Spalten  nnd  Höhlen^  deien  eine^^dber  1600  F.  lang 
in  der  Stadt  JMOekem  gelegen,  vom  Yerf.  msOhrlieh  beschrieben  wird* 
Sogenannten  Dilovial-Schlamm  enthalten  <!Be  Grotten^  tbssÜo  Reste  wor- 
den jedoch  In  denselben  bis  Jetst  nicht  entdodct« 


CflAKus  htEU?9  Prbieifie9of^t§al9gif9  Mag  «a  Mempi  Is  ea|Mi 
Üb  fhrmer  ehtmge$  «f  tke  earü?9  nufmoB  refermue  fo  emt$e$  mam 
In  syMraftsn.  XMbn.  8*.  L  xv«  and  611  pp.  1880;  II,  nn*  a.  330  pp» 
1831;  in«  .  •  • 

Herr  Ltbll  vertheidiget  bekanntlich  darchgreÜbnder,  als  es  Himoif 
u.  A.  Rethen I  die  Ansicht,  dass  alle  Yerfinderongen  der  Erdoberittcho 
dnrcb  Kräfte  von  der  Art  nnd  Stärke  bewirkt  worden  sehen,  wie  wir 
sie  noch  jctrt  in  Thutig^keit  sejen.  Da  aich  nun  alle  Kiällo  snletnt  anf 
3  —  4  Urkrafte  suruckführen  lassen ,  ao  versteht  er  unter  den  Worten 
„Kräfte'*  nnd  „Ursachen'*  eigentlich  nur  Modifikationen  obiger  Gmnd- 
krafte  und  TersehiedenartigesZosammentreffen  derselben.  So  mSebte  es 
ihm  doch  auletzt  schwer  werden ,  zu  behaupten ,  dass  nicht  in  den  FiB* 
rioden  sunichst  nach  Entstehung  der  Erde  Kombinationen  eingetreten 
■eyen  nnd  auch  später  noch  nachgewirkt  haben,  die  wir  heutzutage  nicht 
mehr  wahrnehmen.  Da  jedoch  der  dritte  Baad  noch  fehlt,  —  nnd  wahr- 
scheinlich erst  nach  der  neuen  Auflage  der  swei  ersten  erscheinen  wiid^ 
wir  mithin  seinen  Ideen  -  Gang  noch  nicht  gans  verfolgen  kännen ,  so 
ffind  wir  jetzt  auch  nicht  in  der  Lage,  diese  Ansicht  der  seinigen  ent- 
grp;cn  zu  stellen.  Nor  zu  bemerken  ist  noch ,  dass  sich  der  yer£  die 
jetst  tliatigen  Kralle  ,  wenu's  Motb  thut  >  Unnderttanseade  von  Jahion 
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fortwirkend,  Uotendmal  sich  wiederbirfend  denict,  tun  manche  gromwii^ 
Wirkaofen  denselben  abcogewinnen.  £r  ist  daher  der  G«gMr  AUer^ 
wskhe  ungeheure  Wirkungen  mit  einem  Male  ans  erkwclMMB  oder  ui 

Erlöschen  begriffenen  Nsturkräften  ableiten  mochten,  sejen  auch  die  ibai 
an  Gebot  stehenden  Kriflte  noch  so  klein.    £r  ist  namentlich  ein 
ner  von  Eue  dr  BEACMorrT's  neuer  Lehre  von  der  pifitxlichea  und 
gleicbaeitigen  £mporhebiw|;  je  aller  nil  ttBaader  paraUcka  Gchiigs- 
afige. 

Erster  Band.  Der  Verf.  schlicfist  die  Kosmogonie  völlig;  toi 
seinen  gei^enwärtig^en  Untcrsurliungen  aus.  Daher  wahrsclicinlich  auch 
die  Betrarhtung  der  Bildung  der  pyropcncn  Ürgebirge,  wenn  nirht  im 
dritten  Bande  etwas  desslialb  nachfolgt.  Vielleicht  finden  dort  auch  die 
Porphyre  u.  a.  pyrogene  Formationen  ihre  Stelle.  —  Geschichte  der  Ent- 
wickelung  geologischer  Ansichten.  (S.  6  —  76.)  In  der  Überganp:s/.eit 
herrschte  auf  unserer  Seite  der  nördlichen  Hemisphäre  ein  wärmeres 
Klima :  keinesweges  aber  nothwendig  über  die  ganze  Erde.  Jenes  wär- 
mere Klima  hat  allniiihlich  abgenommen^  oder  hat  sich  vielmehr  gro.<;<ieD' 
theils  mit  der  Vereinigung  der  Inseln  zu  Festland  aus  einem  roildfn 
Insel -Klima  in  ein  excessiveres  Festland  -  Klima  verwandelt.  Doch  rei- 
chen die  Spuren  dieser  grösseren  Milde  des  Klimas  von  den  PHanzen 
der  ÜbergaogH-Zcit  an  herab  bis  zu  den  Sibirischen  Mamniont's.  Aber 
auch  das  Vorrücken  der  Aquinoctien,  das  Vorliegen  von  niedrig-eni  Lande 
nach  Norden  hin ,  der  Golfstrom  oder  andre  Seeströmungen ,  die 
Sandsteppen  südlich  von  Kuropa  j  das  Flächen -Verhaltniss  zwischen 
Land  -  und  See,  Hochg^ebirge  und  Ebene,  und  Tiefe  des  Meeres  können 
auf  jenen  Klimawechsel  in  einem,  zu  Erklärung  aller  Erscheinungru 
hinreichende  Grade  von  Einfluss  gewesen  seyn.  Mau  bedarf  hiezu 
mithin  keiner  Zentral  -  Wärme.  Scharfe  Abschnitte  im  Herabsinken  der 
Temperatur,  im  Wechsel  von  Pflanzen  und  Thieren  haben  nie  Statt  ge- 
funden. So  auch  kein  allmähliches  Fortschreiten  der  Schöpfung  vom 
Einfacheren  zum  VoUkommneren.  Jedes  Wesen  ist  vielmehr  dann  erst 
erschienen,  wann  die  für  sein  Gedeihen  nöthigen  äusseren  Bedingnisse 
eingetreten  waren.  Der  Mensch  steht  nur  als  Rationales  über  den  Thie- 
ren, bildet  daher  keine  Stufe  in  der  Reihenfolge  der  Organismen. 

Die  geologischen  Agentien  (S.  167  ff.)  sind  unorganische,  oder  organische, 
wässrige  und  feurige,  vegetabilische  und  animalische.  .Die  wässrigen  sind  die 
Flüsse  und  Bäche  (besonder!  wichtig  die  Delta's),  die  Quellen,  die  Ebbe 
nnd  Flnth,  die  Seeströmungen,  die  Brandung,  die  Verdünstung,  die  Du- 
nen und  der  Flugsand  (als  Auswarf  oder  Ruckstand  des  Meeres).  Die 
feurigen  Kräfte  sind  Vulkane  nnd  Erdbeben,  durch  welche  wir  weite 
Länderstriche  sich  heben  und  senken  sehen.  Das  Emporsteigen  und 
Einstürzen  der  Kratere»  die  Lavaströme,  die  Wasserergiessungen ,  der 
Aschenregen,  die  beisaen  and  Mineral  -  Quellen,  die  Hebungen,  Senkuo* 
gen  nnd  das  Anfreiasea  des  Bodens  nit  der  hiedurch  bewirkten  Ab- 
irocknung  des  Secgraadea  oder  Eatitehaag  uad  Ansdehaang  vorkanda- 
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an^gMiy  «dehe  mm  den  ftmrlgMi  Kiitei  lurfotyheBj  telbttabcrwit« 
viel»  «BdM  ZallUe  verMkiMii. 

Zweiter  Bend  kegiut  »t Feelslellmig doi BegriC»  venSpedeew 
Heeh  Lvau^  ikoeiclit  riad  eile  Imiligea  8peeice  eae  je  einem  Sieaun- 
IndiyldniiM  eder  Steawpeeie  entepreeieni  inden  keine  neneie  Arlenbil- 
6ngm  dmciiSlindigweidett  ven  Terietiien  o«  e.  w.  Stell,  endi  dieAr- 
ten-KfeelMag  Mgl  nScMe  desa  bei.  Yen  dem  Pnakie  ene»  wo  Jener 
SleaMi  eieii  Mud»  het  denn  die  YeilwetCnng  der  MH  neeb  den  ibr  sn- 
eegendiin  Eidiegionen  Statt  gefonden.  Der  Yerll  vergieet  hier»  deee 
neeh  llglieh  eine  Uenge  ven  Singewtlde-Wfirmemy  InAmoriea  and  Kryp- 
tegemen  geechaSea  werden,  oder  dareli  Geaeratio  aeqaivoca  sich 
tilifaij  nnd  awar  nicht  in  je  einem  Päärchen  alleia,  aedi  vea  einem 
enlekea  abstammend.  Er  wird  seinem  Gtandsatse  eelbsi  UBg;etrea5  sich 
Dar  an  bestehende  Naturio^fifla  sa  halten ,  obschon  er  für  ihn  kämpft. 
Wir  theilea  aaeb  nielit  vAUig  aeine  Ansicht,  dass  Varietäten  niemals 
atabil  oder  an  Arten  wetden  können.  —  Dann  fol^n  Untersuchung^pu 
über  die  geognoetische  und  topographische  Verlireitang  der  Speeiea 
(S.  6d — 122.),  wobei  sich  der  Verf.  Torstellt,  dass  noch  immer  neae 
Speeles  enietehen,  bestehende  untergehen,  wie  in  früherer  Zeit,  aber  so 
lan^^seaiy  des»  das  Rntatehen  and  Veiacbwinden  der  jezt  lebenden  1  —  3 
Millionen  Arten  etwa  eben  ao  viele  Jahre  bedürfe ,  und  das  Auftreten 
neuer  Arten  im  Meere  n*  e.  w.  gar  nie  bemerkt  werden  können ,  dae 
auf  dem  Lande  doch  nur  ersi  aelir  apät.  —  Er  untersucht,  welchen  Ver-* 
änderungea  die  änssem  Bedingmeee  des  Bestehens  und  der  Verbreitung 
der  Speeles  unterworfen  sind ,  und  welchen  Einfluss  diese  Verandemn* 
gen  auf  die  Verbreitung  und  das  Wandern  der  Species  haben  mfissen. 
(S.  141  ff.)  Endlich  prüft  er  den  Einfluss ,  den  die  Leben wc!t  auf  die 
Ausbildung  der  Erdrinde  selbst  habe  (S.  185 —  JOS.),  die  Wälder  auf  da» 
Klima;  die  Zersetzung  der  Gesteins-Oberflächeu  >  alle  Organismen ,  in- 
dem nie  in  die  Erdschichten  eingeschlossen  werden  :  aui'  trocknem  Lande 
oder  unter  Wasser;  Torfbildung;  Kno»  hen ;  Brcicicn;  Erdfalle;  Flug- 
tand; Dnuen)  Vulkaue ;  Erdbeben:  Scliifi'brüclie;  Kalkquellen>  Fluss- 
Überschwemmungen;  Eis;  Stürme;  Korallen-Inneln  u.  s.  w. 

Im  dritten  Baude  erhalten  wir  vielleicht  noch  eine  Betrach- 
tung der  verschiedenen  Fossil  -  Zustünde ,  eine  Anwendung  früherer  Be- 
trachtungeu  auf  die  successiven  Formationen  und,  wie  wir  vornehmen, 
Deshayes'h  Untersuchungen  über  die  Zahlen  -  Verbältnisse  der  Koucby- 
lien  in  tertiären  Fornatioaen« 


Jabigang  iB3S, 


Wie  bekannt,  tliont  drr  Boden  7(ir  Yifkoutsk  in  RIboricii  wiUinMid 
dor  Somtncrzrit  nur  uiip^enihr  bis  zu  elm  r  Tiefe  von  1  A  Arscliineii  oder 
Ellen  auf,  obgleich  die  Hitze  nicht  selten  Kehr  hohe  Grade  erreicht.  Iiis  zu 
welcher  Tiefe  der  Boden  gefroren  ist,  wcinK  man  nicht.  Ein  Kaufmann, 
welcher  neuerdinj;«  erst  in  diese  Geg^end  gezof^^en  war,  wollte  den  Aus 
sagen  der  Eingeboruen:  da8R  man  keine  lebende  Quellen  doKelliKt  kenne, 
keinen  Glauben  beimessen.  Er  wollte  den  Versuch  machen,  einen  Brun* 
nen  graben  zu  laisen.  Im  Jahr  1830  erreichte  man  eine  Tiefe  von  13 
Sagineu  im  gefrornen  Boden,  ohne  Wasser  zu  finden.  Im  folgenden 
Jahre  worde  no(  h  *2  Sagincn  tiefer  gegraben  ,  aber  das  Ei*dreicli  zei{;lc 
sieh  noch  immer  gefroren.  Zlobimk,  eru  doi  tlüudiscber  I^iaturi'orscher, 
be»tiji)iute  die  durchbrochenen  Lagen  auf  folgeude  Wei&c: 

Mächtigkeit. 

1)  Schwarxe  sandige  Erde  2  Sagineu. 

%)  Feiner  eeliwancr  Sand  34  

3)  Scblaannlger  Sandy  vtttnmiengt  mttBols-IMHnwni, 

■it  Wnnehi  und  kleinen  Zweigen  ^  AiacUn. 

4>  Grober  Sand,  Ueiae  Rnllflidw  entfinitend    .  .  .  6  S.  lA. 
Diene  Lage  endigt  »it  HanAvarken  von  Baamwanetn. 
S>  Tertttrer  Kalk  aiit  Adern  von  EiaeneacTd  >  Hydrat       4  A. 
6)  Sehr  Aiaer  Sand»  trocken  and  aaeligraii  von  ¥ube  1  S. 
7X  Sand»  etwaa  snaaauaeB  gebacken,  nnt  BmcbaWeken, 
welcba  tiuchend  daa  Anaeben  geechniolieaer  Kieae 
beben  nnd  Kohlen-Stflcka  ainacblieaaen  •  .  .  .  S  S.  SA. 
Dia  Tenperatar,  an  der  tiefiilett  Stella  der  Anaginbmig  wnr  —  1% 
in  geringerer  Tenlb  batta  maa  dieaelbe  —     gelbaden.  iJtmrm.  4!f 
Meratoary.  im.) 


iuB  OB  BBAOMaiiT  legte ,  in  einem  Briefe  von  A;  Humboldt 
(PoeoBiciMmvFt  Ann.  d.  Vhya.  im,  Nro.  S.  1  ff.)»  die  fortgeeetsle 
Cberaicbt  der  Resultate  seiner  Unteranchnngen^  das  relative  Alter 
der  Gabirga-Zf  ge  betreffend,  dar.  —  Die  Zahl  der  Beispiele  einer 
Colnddens  iwlscben  der  Aufriebtnng  der  Schichten  gewisser  Gebirge- 
Systeme  und  den  plStsHchen  Verindemngen,  dn^ch  welche  die  swischen 
gewissen 'Schichten-Reihen  der  FI6ts-Gebirge  beobachteten  Grens-Uniea 
betroffen  worden,  hat  »ch  seit  den  leliiten  drei  Jahren  sehr  vennehrt.  Durch 
Verknüpfung  d6r  Resultate,  welche  der  Verf.  früher  erhalten  hatte,  mit  der 
wichtagen  Arbeit  Sbugwick's,  steigt  die  Zahl  solcher  ans  Beobachtungen  in 
dem  am  Saigfaltigsten  untersuchten  Theile  von  Europa  hergeleiteten  Bei* 
epiele  gegaawärtig  bis  auf  «wölf.  Vieles  ist  auch  zu  der  Masse  von  Tliatsa* 
cltcu  hinzugekommen,  auf  welche  der  Verf.  mehrere  jener  Coincidenten 
gegnindet  hat.  Ausser  seinen  eignen  und  Dufrfnoy  8  Reisen ,  fand  er 
in  UoFFiiAHM's  Karten  vom  nordwestlichen  DtMUckkmi  wichtige  Za- 
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tftxe»  auch  haben  Sbdgwick  und  Murchison,  in  Folg«  ihrer  Forschun- 
gen in  DemttckUmd  Thatsachen  geliefert,  durch  welche  die  von  Eue 
DB  BsAUMONT   »ofgestellten   Ansichten   bestätigt  werden.    Ohne  dem 
Vtr^  in  das  Detail  der  bis  jetxt  erlangten  Beobachtung« -Ergebnisse 
Mgea  in  kSanen,  rnnssteii  wir  ans  bier  auf  die  Bemerkung  beschran- 
kMy  4aM  die  Ustenocbung  des  Bodens  y^on  Emropa  bereits  dahin 
gfflÜnrt  liabey  siHttf  Ocbirgti-Systene  hinsiditlkh  des  Alters  and  der 
Rlchtoog  sa  mterseksideo«  und  adt  den  swftlf  llntei%nebnngen  der 
KesÜmritit  wbl  ytrlMi|>fsn  9  wekhs  auui  Ja  der  Rtfte  der  sbgciager- 
In  GeUigssrten  wabrgenoDiBien  hat. 
Die  Oebirgs  -  Sjrsieins  sbd  folgende: 
l>  Sjstons  vsB  WetUmmrekmi  «ad  mi  HmtätHtda 
S)  -~—  des  BMim  (pa  dea  Fcyesea)  und  der  Higel  im  Brenge 

«MMMtot); 
3)  vsB  NvHhEiiißmidi 

4>  der  JrtoleHaadd  aad  des  sadUchsa  IFafef ; 

ft)  JtteMMsf  Syatsn; 

«)  Systral  des  Jf omM»  des  BUm^t  Waldfcebiiges  «ad  des  TAmtm- 
$tr  Wald«i} 

7)  des  AM  Mtai«  des  Cd!»  d*Or  «ad  des  EngMr^f 

8>  des  JM-Flss/ 

•)  — — -  der  l^yriwi»a  # 
!•)  — — —  Tsn  Xontta  «ad  AmNatoi/ 
11) der -IIM^Aliieas 

it)  der  Hsoiitkstts  der  Aipea  voa  WtMi»  bis  ütUmkk, 


K.  E.  A.  VON  HetF  Heferte  <a.  a.  O.  S.  M  ff.)  als  Fertsetsnagf  sei- 
BMVerscieliaisaesvoaEiidhebeay  valluniftcbeaAasbrlehea  aad  awrinrir- 
^gen  Erschcianagea  seit  deai  Jahre  1921,  die  fiheiaiebt  ssleber  Fhino- 
Wae,  die  im  Jahr  18S8  sich  ereigaetea. 


Aas  J.  Bomuat's  geognostlschea  Benierliaagea  a«f  ei* 
Bsr  Reise  voa  TlalpHßakua  aaeh  BMUmo,  dem  J&nOA,  Piw- 
CMT»  aad  Fsifadeltd  i m  Staate  voa  Miehoacan  (Kaastaif,  Archiv 
fir  Hin.  o.  s.  w.  158  IT.)  eatlelinea  wir  folgende  Resultate,  aach  der 
AMerUblge  der  Gebirgs-Formationen  geordnet 

L  Syenit-  und  Granit-Formation.  Sie  ist  auf  dem  rech- 
tes aad  liakea  Dfer  des  tot  B^Om  ia  swei  Hanpt  -  Gebirge  -  Pardiieea 
verbreitet  aad  besteht  vorherrschend  ans  Syenit ;  aosserdem  alier  trete« 
nf:  Oraaity  Porphyr,  Weisesteia,  Grtfnsteia  aad  Qnars,  Der  Grdn- 
Mi  soll  gescfaiditet  seyn  C^.   Voa  Ersea  Aidea  sieb  Silber,  Blei, 
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tmf§n  nid  Um«  Mkaanlh»  mcMit  die  FlmMtiMi  vob  IVitliftni 
und  timeliytiachen  KongloMrmltB  bedeckt»  md  bei  Ajawat»  Mfinnides  J»> 
nMo,  wmVwjikfw  wmd  MandelBtefaiy  nerdwirte  von  Cmwoe  mMes  ab« 
von  rwlbanitrbfr  Aiche.  Der  Vnlkeii  von  Jomtto  hat  aeinen  Feaer- 
heerd  im  oder  onter  dem  Syenit  (Der  Verf.  sieht  dieaea  Gebilde  als 
der  ObofgiDfirs  -  Periode  ugebörig  «b,  und  ftr  iltor  «Ii  Thaaaebiete 
MiftA  Graawaobe). 

Ii.  Thonachiefer-  snd  Graawacken  -  Formation.  Die 
genannten  Gesteine  herrschen  TOr  >  Kalk,  Quarz,  Kieselschiefer  und  Po^ 
pbyr  bilden  untergeordnete  Lager.  Silber-  und  Gold  -  führende  Quan- 
Glnge  sind  hanfig.  Bei  Tlalpujahua  wird  die  Formation  von  Trachj- 
teil  bedeckt ;  südlich  von  AM$mn$e9  tntt  aie  «ia  achnuder  Streifen  naler 
Porphyr  hervor. 

III.  P  o  rp  h  y  r  -  F  0  r  m.    Sie  umschliesst  von  aufgelöstem  Porphyr 
und  von  Quarz  erfüllte  Gange,  die  Silber-,  Blei-,  Kupfer-  und  Ei.seii 
Erze  liefern.    Da«  €iebilde  ist  nicht  bedeutend  verbreitet ;  nördlich  von 
Augangeo  erhebt  nich  dasselbe  unter  dem  Tracby t'Porpbyr  ^  in  welchen 
ca  an  mehreren  Punkten  ubergeht  l?]. 

IV.  Ältere  Flotz-Sandstein-Formation.  Der  Verf.  rech- 
net hieher:  a)  die  eigentliche  ältere  Sandstein-Formation  (Roth-Lienen 
des,  Kohlen-Sandstein  u.  a.  wOi  und  b)  das  Porphyr-,  Grüostein-  und 
Mandehitein-Gehilde  von  Clmntmweo^  VmiUidoUd  und  zwischen  PmU- 
Muela  und  Ca^ula.  Beide  FomintieneB  ist  der  Verf.  geneigt  als  gleich- 
alt  nnnnaehcn.  Jene  beateht.  nne  wechnelnden  Legen  von  Kouglome- 
niieny  von  grob-  nnd  fiBinkftmiges  Smdsteinen»  SeUelbrtbon  nnd  Kalk 
stein,,  ndt  nntergeordneten  Lagern  von  GrAnetein  nnd  Gloeken-förndgcn 
BergiMMsen  von  Porphyr;  diese  ist»  wie  gessgt  whrd ,  ans  wcelwelndai 
Lagen  von  Porpbjr,  Msndebtebi  nnd  Orinstein  snasnunengesetzt,  wtl- 
che  dentBch  in  einender  «beigeben  nnd  snm  TbeU  dentliche  Sohicblsag 
neigen  isilea.  Reiehe  Kuplerera-Oinge  setsen  hin  nnd  wieder  auf. 

IT.  Xnssiger  Filtsi^nlkstein»  wabrscheiaUcfa  dcna  Jnrakaft 
•ngehSrig. 

VL  Trnebjt-ForMntioni  ans  eigentlichen  Tmcfiyten,  ihren 
Konglonieraten  nnd  Tnfen  bestehend.  Die  Breeden»  nanentlieb  jase 
von  tUUpt^äkimi  umsdifiessen  Bruchstäcke  von  gebranntem  Tbonichie- 
ftr,  von  Granwacke  nnd  Von  Obsidian-  und  Bimssteiu-KSmem.  Der 
TiracbytHcwisehen  Avgangeo  und  Orocutin  ist  mit  basaltiachen  Geateinco 
bedeekt.  Mit  den  Trarhyten  nnd  trachytiaclien  Konglomeraten ,  welche 
yon  Vaaadolid  bis  in  die  Nähe  von  JfnrsMfüln  eich  erstrecken ,  trelea 
Perlsteiii  und  Obsidian  auf,  und  um  ZinapexHoro  auch  Baaalte« 

VU.  Formation  basaltischer  Gesteine,  Laven  u.  s.  w. 
Diese  vulkanischen  Gebilde  nehmen  die  ganze  Strecke  ein,  vom  Norden 
des  Rancho  Cayaco  arboU'S  bis  nahe  bei  VaUadolid.  Basalt  sriieinf 
das  älteste  Glied  dieser  Gebilde ,  über  welches  sich  die  apälem  Lava- 
Strome  nnd  Auswürfe  verbreiteten. 


Digitized  by  Google 


—    213  — 

Bl»  Miner«!- Quellen  uod  Schwefel- Seblamu-BädcB 
B«  Mtki^ety,  nebet  BehrAgeu  um  Yegetation,  HwMtiifliea  und  «be- 
nlegiecli  -  geogMillNlMB  BeidMiABhelt  des  MntiMdisns  £i|iff0«  JDf^ 
Mid,  R.  Brahobs*).  Dm  III«  lU|iitel  dieies  Weriw  <8.  4A— 17)> 
ift  geeKBoslMchMi  iBhalte«.  Die  gcsrhüdefftaa  FonwitiBUB  afaid:  bvnter 
teditMiy  ÜMclMlkalky  Kcuper,  Um,  QMder»  <6fA»-)  S— dsteiw. 
Kreide»  tertUbre  Gebilde  nd  ««%eechweMlee  LeikL  An  die  Mbera 
BfebetMwngee  vea  Hahwuioi»  Hemumif  K«Mmii»  Bemft,  KmBeBR 
eed  Mnan  icihea  der  Tert  md  aein  Bnider»  W.  BiumBCy  eigeae 
wHiwelle  WabraelNDiuoigeii;  wir  weidea  epiter  OaingCMlwit  Mea»  eef 


Über  die  Analogie  der  Glaiizkobult-Lag-en  bei  Skuterifd 
i  n  yoruuyeH  und  bei  IVna  i  n  SchivedeM  von  K.  F.  Bübeht.  (^Kakstun, 
Ardiiv  für  Min.  IV.  ß.  280  ff.)  Die  Gruben  bei  Vfna,  uulern  Asker- 
sund  am  Wftternsef,  sind  erst  seit  nicht  langer  Zeit  in  Betrieb.  Hier, 
wie  zu  Skuterudy  findet  sich  auKge7.eicIineter  Glan/.kobah  auf  einem  La- 
K«T,  da»,  von  S.  nach  N.  Ntreichend ,  eine  Stunden  -  wfile  Längen  -  Er- 
^tIcckuuJ;  und  an  100  Lachter  Breite  hat.  An  beiden  Orten  crKcheint 
liuu  Gnciss- ,  Granit-,  GlininicrHchielcr  -  und  Hornblende  -  Nc»enge- 
«teiu,  in  welchem  das  l^u{;er  aufhetzt  und  fuNl  Kaiger  nach  O.  ein* 
lallt.  Auch  diu  bcibrc(  liciiden  Fo88ilien :  Quarz,  Feld.spath,  Glimmer, 
Horoblende,  kleine  Jv.alk»^pu(ii  -  Trümmer  ,  Eiticn  -  und  Kupferkies ,  I^Iala- 
kofitb,  Skapolith^  Magueteiseii,  Bieiglaoz,  Granat,  KobaJt-Beschlag  u.  8.  w. 
sind  die  nimlicbett«  Der  Verf.  feod  fenier  noch :  Gcdiegen-Kupfer,  Mic 
lacbit  oed  KepferlaeBry  Tnraialia  e.  w.  —  Beide  Lager  sied  bbher 
wegen  ihrer,  gleich  vem  Tage  hinein  erwieeencn  groeaen  Wchtigkeit,  dnrch 
oisne  Pingen  abgcbant  weiden}  aber  bereita  hat  man  Eingänge  m  nn- 
teriidiacfacni  Gmben-Betrieb  eingerichtet* 


W.  D.  CoriYBEAnE:  Untersuchung  in  wie  ferne  £ub  db 
BfiAUMOlCT'a  Theorie  über  den  Parallelismus  der  Erhebungs- 
Linien  aus  demselben  geologischen  Zeitabschnitt,  mit 
den  in  ürussbrittanien  beobachteten  E r s c h e i n  u n c n  ver- 
einbar seye.  (Lftnd.  Kdinb.  philus.  Mag.  1832.  Aug.  I.  IIH— 12ff.) 
Diese«  ist  eine  dem  Verf.  und  Pri»f.  Skdgwick  gemeinHam  in  der  ersten 
nrittisthcn  (relehrten  -  Versnmmluiif;  zu  York  1831  aufgetragene,  doch 
wi^;eii  z.ulallipjer  Verhindernnpjen  nur  von  orsterem  allein  gelieferte  ün- 
terhuchun^,  die  er  bei  der  zweiten  .Jahresversammlung  vorlegte. 

A.  Die  Bestimmung  der  Zeiten  der  Gcbi  rgsh  ebungen 
ist  nur  dann  genau  möglich  j  wenn  man  zwei  aufeinanderfolgende  For- 
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mttioBfn,  üe  dw  in  gtMrter»  dte  mdera  ta  BH|ertii<wr  lAgOTWg  m 
beolMditeii  die  teilMe  GclcgenMf  hat»  Siiii  ite«  dit  Ifiltol  gdMlM, 
00  erlMiM  »M  tidt,  ohne  niiC  ra  gMüer  SidMrbeit  dnmf  mi  hmtm, 
Wühl  «neb  cifMi  Schiue  m  der  Antfogie,  wm  mm  an  einer  «ndMn^ 
mit  der  Mlieren  geegnoaUneb  ttielit  taeMnnenbfiigend  beAmdeneaatelli 
dieeelbe  fdeart  nnler  deneeiben  geetSHen  Legerangs-Yeflitttoieeen  wie> 
derindet  Selbet  wenn  man  deneeiben  geegnqplueeben  BeeiA  in  einer 
Eeibe  Ten  Fennationen  vieUiltigr  von  Vnwiliangen  betrafen  eiehrt,  iH 
Mn  noeh  niebl  berecbtigl»  die  kMnrn  alle  von  efoen  einsigen  6teeM 
absniciten,  wenn  man  nidbt  bei  genauer  Dnterencfanng  eine  allgemeine 
uttonferbroebene  CHeiehfSrmigkeit  der  Lagemng  in  den  gestörten  Oebfl» 
den  wahraimmt;  denn  jede  Unterbrechnng  in  der  Umwälzung^  mösste 
andi  eine  andre  Periode  dcrRelben  andeuten.  Auch  echeint  die  Yorstel- 
long  von  einer  Reihe  aufeinandergefolgter  rmwülzmi<ren  mit  der  einxi» 
gen  noch  thfitigen  Kraft,  von  der  man  solche  Kr^rheinmigen  aUdtea 
konnte,  mit  der  volkanischen  nämlirli^  mehr  vertriglieh  zu  aeyn.  Aber 
freilich  sind  die  pünktlithen  Untersuchungen,  welche  znr  Herausstellung 
jeder  Unterbrechung  in  der  GIeiclifürmij^;keit  der  Lagerung  in  ungestSr' 
ten  Gebilde  nothig  waren ,  bis  jetzt  wohl  nur  in  seltenen  Fallen  veran- 
staltet worden.  Auf  der  BrittiscJten  Insel  sind  die  bis  jetzt  etwas  ge- 
nauer beobachteten  Fülle  folgende  :  1)  Die  Tertiüi  formationen  und  die 
Kreide*,  worauf  sie  ruhen,  haben  an  der  gemeinsamen  Aufrichtung:  allef 
sekundären  Gebirge  der  Insel,  deren  Hebungs-Linie  aus  NO.  nach  SW. 
fccijt,  Thcil  genommen  ;  aber  es  ist  kein  Anschein  vorhanden,  dass  diese 
Hebung  auf  einen  Ruck  vollendet  worden  seye  :  vielmehr  deutet  AIIps 
auf  eine  gelinde  stufenweise  und  fortgesetzte  Emporhehung,  wcklie 
ohne  Unterbrechung  durch  die.  ganze  Periode  der  Bildung  aller  diesff 
Schichten  fortgewährt  habe,  oder,  wie  virlicicht  Einige  lieber  wollen, 
auf  eine  gleichniässig  fortschreitende  Depression  der  Becken  dos  um- 
gebenden Ozeans.  Auch  findet  man  eine  sehr  allgemeine  Nei;;ung  zu 
Parallelismus  zwischen  dieser  Linie  und  den  früheren  heftigeren  Um- 
wälzungen, welche  die  alteren  Kohlen  -  führenden  Schichten  vor  der  Ab- 
setzung des  New  red  Sandstone  betroffen.  Hierbei  ist  jedoch  zu  bemer- 
ken, daee  genau  genommen  obige  Hebungslinie  nicht  ganz  gerade,  son- 
dern eineKnnre  ist,  welche  an  ihrem  NO.  Ende  eine  ndrdliclie,  am  SW, 
eine  westliche  Richtung  annimmt,  was  eben  auch  der  Fall  bei  der  lioie 
im  Steintohlen-Gebirge  ist.  —  3)  Unabhängig  von  dieser  allgemeinca 
Hcbnng  findet  man  im  S.TheiIe  En^tandt  drd  parallele  Hebnng»*IiioiM 
aas  0.  nach  (wie  die  obigen  in  dieser  Gegend  streichen),  welche 
(sweifelsohne  gleichseitigen  Ursprungs)  eine  mehr  abgerissene  nnd 
pIStzliche  Wirkung  während  der  tertiircn  Periode  andeuten  mOgen.  — 
a)  Die  erste  und  wichtigste  dieser  St5rttngs-l4nien  ist  jene,  welche  die 
Insel  Wl0H  und  die  Halbinsel  Purbeck  dorchsetst,  und,  bis  sn  mehr 
als  60  Meilen  LInge  ausgedehnt ,  die  ^ticliual  -  Linie^  und  die  paral- 
lelen Schiehtenracknngen  der  fT^ymoiffib-Besirke  veranlasst.  Sie  mass 
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äm  Wiiliil-Btwcgnag  te  SslifliMMi  von  wifcww  TaweBd  Wu» 
iiwiinit  habe*,  fUflie  «e  MMfiM  4er  KftUU,  ck«  ylitfiAwi  nad 
LmIwi  Thtii—  in  «im  vartilnto  geiNNidil  bat  Dtf  Dyfdiadtfiitt 
4w  itliww^aai  liiat  dn  CbuilAar  4er  gcatSile«  wi4  vngaslihrt  g«blk- 
lom  SdMttB^  ao  wie  EpMha,  in  ««leb«,  die  mf  eiM«  lUick 
wüsBdtle  UMtoMtSning  fUlt,  Mfii  Peatttebete  efteraen:  aie  find 
8I1II  »teb  dar  Bildung  dee  Lottio»-TbeM  vid  ver  der  ^etsang*  der 
WetlMellagwnngeii  vea  Um«-  vnd  See^SebOdea»  welcbe  die  Beekea 
fw  ITiH»  imd  M0tU  ehandEterftimk  b>  Die.  ArtieHaiUiirie  dee 
Weldae  ee»  JM  ned  AMei»^  ven  N.  ven'  Jbutii^  gegea  Di.  inmi 
HknUM  etfeiehesd,  i«l  die  Uieecbe  der  Ewperbebeag  der  iiMüdien 
«ri  «fidfiebea  Kritidebtfgel,  and  men  bemeibt  ihre  eldreade  Wiffce^Rr  >n 
BmIcb  «a  de»  ecbaMlen  Kreidt  Racben  wm^UogtiMf,  deaeep  Scbicft- 
<CB  etMfc  ymcigl  ewd..  Haa  bana  dieee  Unie  aie  ireriiagert  belraablai 
dMib  dk  Imde  bei  Wimkt^  nod  duaa  dwaa  If.  vea  SttlMmt^ 
dutbgdMüd  iiaeb  de»  irMaiir»Tbaie»  welehee  aeeb  Bwa&Aiio'e  Be- 
Meeaeg  eia  Eibebaaga-ffhei  iel^-  HP  die  Sebicbta«  dee  aolji^bobeaea 
i^iliaadiiiai  i  oft  etark  gtaeigt  eind«  Dieee  leaie  gebt  sogleieb  ae 
puallel  so. den  iltem  HebaagalbiieB  ia  4m  Cbergangaecfaieblea'der 
>wwiic»Ptti>B  «ad  dee  AnaeorKPoralce,  daie  ktatere  aar  eiae  Foil- 
MttuBg  vea  ihr  av  eeya  aeboiat.  —  e>  Die  dritte  parallele  Anlidiaal- 
üeie  gebt  dareb  das  PetMey-Tbali  eia  ErfaebaagarTbal  lai  Graneaade, 
«ad  iMaa  t  den  Kreide-Rucken  von  Satithmrif  PMm  aad  MtMormigk  Jkmma 
von  eiaaadcr.  Gehurt  die  Hervortreibuog  def  Orfiaiaadee  au  Harn  aad 
KmgKlere  (im  W.  Winkel  dee  Londoa-Beckcop,  BueuAifD  Geol.  Trans. 
X,  S,  Ii.)  dertrelben  lioie  an,  ao  bat  aie  eine  Länge  von  30:MeU.  Engl. 
Eine  Wirkung  deraelbeu  auf  die  aaateaaeaden  Tertiürscliicliten  scbeiat 
weni^gtenfl  nicht  beobachtet  worden  sa  sejrn.  Diese  Emporlicbangea ' 
U.  b.  c)  fielen  demnach  zwischen  den  untern  Tertiärschichten  and  daa 
SiisAwasscrbiUkingea  ia  eine  Zeit,  in  weiche  Etis  de  BBAUmorrr  nur 
dai  UebnnflpMjFeleai  ves  MumMüt»  juiA  SkitiUmem  aiit  NJä.  Ricbtung 
terweiset. 

Erf^inzung  zn  a.  Obseboa  in  dea  aerdlichen  Theilen  der  Insel 
«)ie  Kreide-  und  Terti£r-Forroatien«a  aa  geBaBcrerBe^tiinmiiiig  der  Periode 
dwrti^er  Schichteostörungen  fehlen,  so  spricht  doch  der  Verbindung  der 
letzteren  mit  den  neuesten  Varietäten  der  Trapp-Formation  und  ihre  ge- 
naue Analogie  mit  dorn  Basalt-Gebiete  der  ijfegeuuberliegendeA  frischen 
Ivü.ste  in  allgemeiner  Richtuiii^:  uinl  den  meisten  geolo^^isrhen  Verhält- 
nifsen  für  Gleichzeitigkeit  mit  den  frischen  Erscheinunfjeii ,  wo  der 
Basalt  die  Kreide  durt  hin  iclit.  An  der  Schüttisclten  Küste,  auf  Skye 
und  3Ittll,  sieht  man  den  ßasuit  in  Berührung  nur  mit  Oulith  und  Lias, 
Wfklie  wie  z.n  Portrush  u.  a.  O.  in  Irland,  vom  Basalt  vemickt,  ver- 
ändert und  iilx^rstrumt  werden.  \\\\  Allgemeinen  aber  srt^Itt  «lie  HcbnniiS- 
liuie  aller  S«  liichten  frlttuds  wie  in  SchutUand  und  Ktnjiitnd  aus  INO. 
narh  SW.  So  in  der  Midlirlien  i)berf;an;j.skettc  Schottlands,  den  Lead 
"(^9  weiche  mitlelai  der  OiHrrgangs-HülieDsüge  von  Jhmm  nach  der 
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MdbM  KMe  «btiwtM;  to  fai  der  PrMlhr.|M»  d«r  »  ■■ftoiij 
wekhe  bU  dm  Aarry-Biffen  mmIi  Miiif  ifaifdiwi}  m  i»  taapl» 
•Icblidwlea  DnduUdonea  der  gnwwyftwit,  wie  dielUehtamp  ier  groM 
BiMeirinniS  seig«,  dmnk  wefehe  der  CWMMleAe  Knel  geht  ^  lfafc> 
tere  dieser  Hebwige-Preeeüe  ecbeliiev»  gleich  der  «UgenciMii 
iMbang  der  a^frito»  Stfttea,  geKade  md  ellmftliidi  SteCt  gelMn 
ca  haben^  obechea  eie  all  mehfei—  lioien  MUger  «nd  gUMiMnair 
fitSrmg  genM  beeCiMriMier  Perfiodea  penOel  taflni.  Die  SMraig« 
fo  de»  OoUtMiAiclittii  MotttaMb  bei  Ibnr  Bertlimg  wM  dM  efMdl» 
Ketten  ^irfiirfwidir  rfbd  wtm  mbeetiiB«baMi  üller;  deeb  wlid  bei  dn 
6t5nmgett  In  Oeiith  dm«  «mtiadHeber  die  Aede  Mjm* 

SrgIas«Bg  ea  b.  Meeben  dem  mem  rei  mmättone  und  dn 
^PertilifewDetieiiea  gibt  tuB  n  Buäomnn  mir  4  Hebonge-Perioden  tn; 
die  Im  JHeWicitoM  SyeteBe^  weiebe  Ue  ine  Rotbeledte  hemnreicht,  die 
vea  der  rtiNtfe  «nd  Jftrwa»  bie  nm  Bbiieheifcalk,  die  des  Erzgek» 
gel,  des  CHe  d'or  «nd  des  Metes  Berpt»^  welche  die  Oolitbe  mit  er- 
greift, und  die  der  Pyrenäen  vnd  Apetmkmf  welche  die  Kreide  mit  bs» 
troffini  liet.  In  England  kommen  nnr  weii%e  denlUcbe  Beispiele  tin 
Hebmigen  ans  dieser  Perfede  vor»  nnd  nech  seltener  Iftsst  sich  deren 
Alter  gpenau  bestimmen,  daher  man  von  ihnen  nur  mehr  im  Allgpemeinea 
bandeln  kann.  In  der  Tbat  seigen  die  offenen  Kieide-Efocnen  in  Yorkshirt  | 
nnmittblbar  unter  den  gans  horizontnl^eblicbetien  Kreideschichten  eise 
ungleichffirmige  Lagemng  der  ()olitli-Ri>ihe  mit  nehr  gelinder  konrexw 
Biegung  und  einer  Antieiiaai«>Linie,  welche  fast  aus  O.  nach  W.  zn  tr^ 
ben  scheint;  so  wie  ferner  am  vSW.  Ende  DorseUhire'»  Kreide  und 
Orfinsand  auf  deiu  Ausgehenden  der  nichflt  alteren  Grebirg^arten  bis 
zum  rothen  Mergel  ruhen,  dorcn  Lagercmg  jedoch  so  wenig  un^leirb- 
fSmiig  ist,  dass  man  es  nnr  bei  Betrachtung  grosser  Strecken  bemerkt. 
—  In  DorseUhire  haben  die  Oolithe  auch  grosse  Störungen  bei  TfVy- 
motith  erlitten,  die  aber  mit  jenen  auf  Wiffht  der  Zeit  nach  zusammen - 
zufallen  scheinen.  —  In  Yorkshire  sieht  man  an  der  Kilste  bei  ClougMon 
eine  beträchtliche  Verriickung  des  Alaunschiefers  gerade  in  der  Verlän- 
gerung der  Linie  des  grossen  Basalt-Dyke's  von  Cleaveland,  welcher 
vom  Mittelrücken  des  Kohlen- fülirenden  Kalksteines  aus  durch  die  Koh- 
len-Gebilde, den  new  red  sandatune  und  die  Oolitlie  r.ieht,  so  dass  hie- 
durch  die  Verschiebungen  in  der  Oolith-Reihe  und  die  Basalt-Dyke's  der 
KohlenfclWcr  mit  einander  in  Verbindung  gebracht  werden.  —  Die  Nvr- 
tfutmbrrtand'avho  Küste  bietet  nördlich  von  der  T|/n<»-Mündung  ein  viel 
entschiedeneres  Beispiel  derselben  Wirkung  in  Beziehung  auf  den  Mag- 
nesiankalk,  welcher  hier  durch  den  90-Faden-Dyke  urogestürtzt  ist:  den 
grossten  Rücken  in  dem  iV«'frcaJ5<^<'-Kolenteld,  durch  den  die  Schichten 
zu  seinen  beiden  Seiten  um  140  Faden  verschoben  werden.  Er  streicht 
ostlich  und  westlich  etwa  tO  Meilen  weit,  wo  er  den  Tyne  durchsetzt. 
Aber  im  obern  Tlieile  des  Äom^ä- Tyn^-Thales,  ist  in  der  Fortsetzung  der- 
selben Linie  ein  uncrmcsslichcr  Rücken,  der  Stubbick-Dy  ke  genannt, 
welcher  in  derselben  Richtaug  wii-kt»  und  daher  als  Fortsetsuog  de» 
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wi|n«  MgCMfaea  wwitti  ktauu  Et  venalaMit  eiOM  logMi  MhiMbM 
digwiefcnii  Stniftii  Im  «btni  KoUeigebiUd  queer  dareh  fiMt  die 
fMt  Bnite  dir  BwglttlkJCBlte  MsuwImii.  Er  beliiSI  d«i  Mago»- 
riw4Uk  aicM  allain  sn  Ciiiint9ti§ »  toiideni  «Mb  7  Meil»  weiter  su 
PMiymtib  Di» liiMMikiiig  wird  hier  an  breiteeten»  MO  Faden;  «ie 
ieiUll  einen  IdeiMB  Theil  dee  obem  Kegneitie-Sasdeteioee  oderRothea- 
Todtea  eiBgeeehleeeeii,  als  dee  oberste  Glied  der  eiDgesankcnen  Masse, 
welehee  deewieeh  oMiet  gieiehwiieris  aber  die  ganie  Gegend  verbreitet 
geweem»  aber  dnieh  EntblSeaimga-lMfte  bie  auf  diese  kleine  Stelle 
serstort  worden  ist»  Ab  der  Küste  südlich  von  CMBercoats  wird  der- 
sste  Sandstein  von  einem  Basalt-Djrke  dwcbselsl.  —  Diese  Vcrschie- 
beeg  gebt  daher  in  NorthumberlanS  bis  nrnn  MagnosiaJLalfc,  in  York- 
tkin  bis  som  Alaunscliicfer,  der  zum  nntem  Oolith  gerechnet  wird: 
denn  wegen  der  allgeneinen  Analogie  beider  Fülle  darf  man  sie  als 
l^cichzeilig  ansehen ;  aber  die  Frage  ist,  nach  welchen  noch  jüngeren 
Formationen  diese  Verschiebung  eingetreten  Bty.  Allerdings  sind  beide 
nicht  völlig  parallel,  sondern  das  O.Ende  des  Nettcastle'DyWn  biegt 
fon  der  O.  —  W.  Richtung  etwas  nach  N.,  das  des  Clt^tweloHd-Dyke^a 
etwas  nach  S.  aus.  Die  allgemeine  Richtung  der  Rucken  in  den  zwi- 
schenliegendeo  PtfrAam-Kohlenfcldem  ist  fast  ühalieh,  und  sie  dürften 
der  Zeit  nach  mit  jenen  im  Magnesian-Kalk  zusammenfallend  befunden 
werden.  Eiiii)j;c  unbedeutende  Rücken  in  dieser  Felsart  in  Yorkshire 
sind  rochtwinkeli<^  auf  die  bisher  allgemeine  Richtung  und  parallel  zur 
Erhebnnq:  der  S«  Iiichten.  (Der  Verf.  in  Geol.  Trans.  N.  S.  III).  — 
Die  Spuren  der  Oolith-Forniation  in  Schottland  sind  mehr  Störungen 
aospfeset/.t  i^owc.sen:  die  auf  MuU  und  Skye  durch  Trapi)- Ausbrüche 
iß.  o.),  höchst  wahrscheinlich  in  der  Tertiär-Periode.  Die  Richtun«?en 
sind  hier  sehr  verschieden :  längs  der  Küste  von  Soittherland  heim  Jirora- 
Kohlenfeld  (welches  wie  in  den  östlichen  Moorlands  in  Yorkslure  mit 
dem  Infcrior-Oolithe  verbunden  ist>,  kommen  Lias  und  Oolithe  mit  Gra- 
nit-Gebirgen in  Berührung,  wodurch  sie  starke  Störungen  erfahren:  in 
zwar  veränderlichen,  aber  mit  der  Primitiv-Kette  aus  N.O.  nach  S.W. 
meist  parallelen  Richtune^en.  Hier  mögen  allerdings  sjj;-.  primitive  und  se- 
kundäre Formationen  in  irf;end  einer  spatern  Periode  ci'schienen  seyn ; 
aber  bei  dem  Mangel  aller  ueucrn  Gebilde  laset  sich  selche  nicht  na- 
her bestimmen. 

iF.  S.) 


Erdbeben  am  Mississippi.  (FLI^T,  Su^liman's  Journ.  of  Sc. 
XVy  p,3ß6.)  Inder  unmittelbaren  Nähe  des  Mittel|mnktes  der 
Efsdifttterungen  müssen  die  Wirkungen,  namentlich  was  das  Emporhe- 
ben des  Bodens  betrifft,  sehr  gross  gewesen  seyn.  Ganze  Reihen  leieh- 
ter  Hels-Oeblnde  wurden  in  Strome  gestürzt.  Der  Kirchhof  zu  New 
MidHi  mit  sfimmtlichen  Leichen  wurden  in  den  Flosa  geworfen.  Grosse 
8te*n,  mitunter  von  20  Meilen  im  Umfang,  bildeten  sich  in  dem  IwrttB 
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Zeitranm  mner  Stunde,  wahrend  andere  ▼ertrockoeteo.  Dw  glänze  Lni» 
fftrii-li  bi8  zur  Münduii^^  des  Ohio  in  der  eines  Baebtvng  und  bis  zvm 
FranciS'Fiun»e  in  der  andern,  eine  Strecke  von  mehr  als  300  BitiLi 
wurde  tmt  die  furcbtkenle  Weise  erschüttert ;  See'n  onl'inscla  cntatandm 
im  eolcfeer  Menge,  dass  man  die  Zahl  ders^ltai  Meh  nielii  angehci 
kann.  Die  Gegend  am  LitUe  Prmries  sah  man  aof  mehrere  Ueüse 
weit  mit  3  —  4  F.  tiefem  Wasser  bedeckt  und  als  dieses  sick 
wieder  sunickgesegea  hatte,  hinterlieaa  dasselbe  eiM  eben  so  miditige 
Sandschichte.  Unter  den  Erdschütterungen  waren  zwei  Arten  zu  bemcT' 
ken,  horizontale  und  vertikale.  Die  leztere  begleiteten  farclitbare  Ex- 
plosionen und  Nchrerklichcs  Getöse,  iiideiiseii  wirkten  .sie  minder  zenitörfud, 
als  die  ciKtcrrii.  —  Die  Zeit  war  dieselbe^  ia  weicher  die  KAtsstrefbM 
stt  CaraccM  sich  erc%iieteB. 


A.  L.  Nbckbr:  Versuch  die  relative  Lagerung  der  Ers« 
lagerstätten  unter  allgemeine  geologische  Gesetse  is 
bringen,  mit  Rdcksicht  a[af  die  Formstionenf  werans  die 
Erdrinde  imenranengesetst  ist.  Yergeles.  b.  d«  genli^.  See. 
38.  AUn.  (Lomä.  EdM*  geoL  jaaga%.  i889.  Seid.  L  MM5  —  MMf,) 
HfwMMBf,  und  HoTfON  hatten  die  Tofstelluogen  ven  gewissen  Weehid* 
Bcsiehnngen  itwiscbcn  Gebirigssrten  und  Ersligerstitten  verlassaH 
welebe  die  alten  ScbriAsteller  gefaabti  nad  in  der  Tbat  scheinen  die 
Gesetze,  welche  den  Bergmann  bei  seinen  Nachforscbniigen  in  einer  Gegend 
leiten,  in  einer  andern  oft  unbrauchbar.  Baod  in  seiacm  MhMire  geolog^iie 
aar  l'AUewtßgät  war  meines  Wissens  in  neuerer  Zeil  wieder  der  erstem  wel> 
eher  die  Enginge  ungeschicbleler  Urgebirge  als  durch  Sublimation.ans  des 
letstem  gebildet  und  ssmit  in  ne<bwendigcrBesiebnng  au  Ihnen  stehesi 
betrachtet,  und  Hunsolot  (Esmm'At  feol.  JsurfL)  UUt  die  Erslsgerstltten 
in  Grani^  Porphyr  und  Sjrenit  des  ITrni  und  AUm  fBr  die  EneugniMe 
ndkaniscber  Tbätigkeit  im  weitesten  Sinne  des  Wortes.  Der  YC  selbit 
hatte  die  Ansicht  von  der  Sublinwtion  des  metallischen  ilnhalles  der 
Ginge  ans  fenerigen  Haterien  schon  vor  IS  Jahren  beim  Anblick  von 
Spiegel-Eisen  in  der  Kruste  eines  LavastrosMS  an  der  Seite  den  Vesuvs 
erfasat  und  seitdem  in  vielen  Nachforschungen  verfolgt.  Demsuftlge 
*  setxt  er  fe|t : 

1)  Alle  grossen  Bergwerks-Distrikte  sind  nach  Angabe  sahlreicber 
Werke  fiber  EngUmd,  SduUkuidf  /rteiMl,  NorwegeH^  Frmikrtkk, 
MfmiUektand,  Vmgarmj  die  SudtUpen^  BmuUmäy  dif  NwräkäiU  des 
sdRonrss»  JMserrs  in  silea  diesen  Gegenden  in  unmittelbsrer  Verbio- 

duiig  mit  ungeschichteten  Felsarten,  welche  Thstsache  noch  durch  dit 
Metall-fährenden  Porpbjrrc  Mexico'gf  und  die  Gold  führenden  Granite  am 
(Mmoco  erweitert  wird.  Die  geologischen  Beziehungen  der  aadcfl 
Bargwerks-Distriktc  in  Südamerika  kennt  msn  nicht  genau  genug. 

•  2)  Wenn  auch  die  Erslsgerstitten  nicht  unmittelbar  im  ungeschicb- 
teten  Gebirge  vorkosuneo,  so  pflegt  sich  solches  doch  unter  der  £is' 
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AfenaiHi  CMirgtorl  sn  §mäuu  NmIi  «Im«  Geliiff^s-Dnrchtchnitte  der 
fligcoi  Bwitcii  Välartuie  vmi  8§rfM»  MlitiBt  waiigttetis  der  Granit 
lon  Vidorsine  nnter  den  AiffuUles  rottge*  and  dem  Breven^  welche  aus  Pru- 
togine,  Cblorit  md  Talkachicfer  beRtehen,  bi»  in  die  unmittclharc  INälM 
dar  Beti^erke  ron  Serwm  foriMMlzen,  die  in  der  letxtem  F«raHUi4Mi 
fie^^.  So  finden  sich  auch  ungvschicbtete  Geateiiie  wenif^tens  gmi 
nahe  den  £rzlag;er«tätten  von  Wanlockkemd  und  den  Lttad-HiU»,  ton 
UuHgoet  und  Ponllavcu^n  in  ßHUamtm,  von  Macagnapm  und  AUayna 
am  FaARe  des  /{(mto,  von  Sardinien,  Corsica  und  ^M«,  ia  den  FofcrfMlf 
von  Bttscina  in  den  Alpen  und  in  der  .4/f/r/-Kotte. 

3)  Die  Beispiele  von  Eizlapfcni  fern  von  (bekannton)  ungeKchichte- 
ten  Gebir|i;Kina.s8en  aind  selten:  die  Bergwerke  der  IMfderlandU',  die 
Qocrksilbcr- Werke  von  IdriUf  die  Blei- Werke  von  Vuytjau  im  J/wr-Tliale, 
Pfzatf  nnd  Macox  in  der  Tor^iUiiMe,  die  Bleiglanz-Adcm  im  Ber;gkalk 
des  S.W.  EmfUtnd«. 

Eine  g^rognostüsche  Skizze  der  Gegend  zwischen  den  Alpen  und 
drni  W.Ende  Englands  zeigt,  wie  mit  den  pyrogrncn  Felsarten  auch 
die  Erzgange  gänzlich  mangeln,  im  Thale  des  Genfersee*s,  in  der  Jura- 
Kette,  den  Ebenen  von  Franc/te  Comte  und  Burgund^  in  dem  Oolithc, 
Griioaand,  der  Kreide  nnd  den  TertÜr-Gebilden  dea  N.W.  FroiikreickSy 
b  dm  tertilm  mid  Mfcmdliai  Bildungen  Englmnds  bis  üevomtkire^ 
wit  ater  die  MateU-Oiaga  mit  ifoa  aagaadiidiletaB  Haartan  letela- 
iw  Oag«nMl  sogleich  wiader  iiiohriaiu. 

Badlidi  riad  Em  biuigar  b  oaterliqgcadfa  (Granit,  Porphyre, 
Syfttit,  Maadelataiaa  vad  Trapp)  ab  io  daa  Meriagevndta  nageaddcli- 
trtea  Febartaa  (Gawbaa  Fsrphjrey  Dalarili  oigaatHeb  Talluunsdia 
OeNIda).  • 


R.  .W.  Fox  über  gewisse  Unregelmässigkeiten  in  den 
S  c  h  w  i  u  g  u  n  g  0  u  der  IM  a  g;  n  c  t  n  a  d  e  I ,  welche  durch  t  h  e  i  I  w  e  i «  e 
E  r  w  ii  r  in  u  n  g  v  c  r  a  n  I  a  s  .s  t  werden,  —  und  Bemerkungen  ii  b  e  r 
den  Elek  tro-Magneti  snius  der  Erde.  (l^nd.  Edinb.  Phil.  Mag, 
i83M.  Okt.  I.  310  —  ,314.)  Aus  einer  Reihe  von  Beobachtungen  mit 
6"  —  10"  laugen,  in  Buchsen  von  verschiedenem  Material  eingeschlos- 
senen Magnetnadeln  bei  50*^  —  130°  Warme,  ergaben  sich  dem  Vf.  fol- 
gende Srhlu.sNc:  Erwärmung  des  Bodens  der  Büchse  oder  der  Nadel 
allein  vermehrt  die  Zahl  der  Schwingungen  und  verkürzt  deren  Bogen; 
Erwärmung  der  Seiten  der  ßüch.se  wirkte  wenig;  durch  gleichförmige 
Erwärmung  der  ganzen  Büc  hse  wurden  die  Schwingun{jen  minder  uu- 
regeknasig  als  im  erstem  Falle:  kurzes  Berühren  des  Bodens  mit  der 
Hand  veranlasst  oft  beträchtliche  Störungen  der  Nadel.  Fortge.sctz(e 
Beaharhtnngen  ergaben,  das«  es  schnell  auf-  uud  absteigende  Luftstn»- 
laa  nmdf  weblia  alb  ^Baaa  Tarinder ungen  in  der  Bewegung  der  Nadel 
brvailningeu,  aa  daaa  ibriich  au%ehangcna  dflnoe  Kupferdrähte,  Papier 
0-  a.  w.  gana  I^cha  Baweguugen  antar  diaaea  Vailiiltaisaeo  erfahren, 
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Erwärmung  ciaer  UiAkercn  Buchse  aber  die  darin  eingcMUMHM 
Nadel  wenig  oder  gar  nicht  affizirle.  Daher  erkläreo  sieb  dann  an  vidi 
Unre^lmaifsigkeiten  in  den  rrtiher  angesfelUcaBnoknchlMKak   Dia  H*> 

del  »o\\  daher  zylindnuch  scyii  u.  s.  w.  4- 

Mali  hat  b'm  vor  Kurzem  den  ErdmagnptiHmns  Ton  einem  Central- 
Mai^iietc  abzuU'ileii  ^^CHucht ;  cxi«tirt  aber  eine  grosac  Hitze  im  Erdinnern, 
Ko  schlleH.st  diese  den  Ccutral-Ma^^neten  aus,  weU  4ia  Mff<f>llf  ihfca 
MagnetismuH  noch  vor  dem  WeiMSf^lülien  verlieren. 

Daher  nach  den  Beobachtunp;f u  von  Oerrted  und  Seebeck  und 
der  Hypotltese  von  ÄMrkKK  die  Erscheinungen  des  Erdmagnetismus  bes- 
ser von  der  Zirkulation  elektrischer  Strome  um  die  Erde  abgeleitet  wer- 
den. Diese  Ansicht  würde  durch  die  Anordnung  der  Felsschicbtco,  der 
Erz-  u.  a.  Gänge,  durch  die  in  grösserer  oder  gerinp;erer  Tiefe  onler 
<Ier  Oberfläche  herrschende  höhere  Temperatur,  durch  die  Achsendrehnug 
der  Erde,  diU*  Vorkommen  freier  Elektrizität  in  den  Erzgängen  bestätig 
werden.  Aiiili  die  Anordnung  der  ErdoberHurhc  in  Je  zwo  grosse 
Land-  und  WassermaMNen,  die  Tem|>eratur- Verschiedenheit  zwisclieu  der 
O.  und  W.Grenze  jedes  der  Kontineute,  scheinen  dabin  zu  führen.  — 
^fach  den  Versuchen  über  die  ElektriKität  der  Erzgänge  mag  die  Rich- 
tung der  unterirdischen  elektrischen  Ströme  vielem  Wechsel  unterworfen 
seyn.  Die  östliche  Achsendrehung,  die  in  entgef'engesetzter  Richtung 
wirkentU'u  Sounenstralen  lassen  uns  jedocli  ir^nd  eine  vorherrschende 
Richtung  jener  Strüiiic  im  Gun/.cn  ^^enoinmeii,  muthniasen,  und  aus  der 
Ilichtung  der  Magnetnadel  fol;;t,  dass  diese  Richtung,  die  der  positiven 
Ströme  nämlich,  von  Osten  mehr  oder  weniger  nach  Westen  gehe. 

Die  Erze  selbst  scheinen  unter  gewissen  Verhiltniaaen  ejitgegengff- 
aetnte  themo-elektrische  Eigenschaften  cu  besitzen.  Wenn  SdmvAl* 
blfli  nnd  Sdmefelknpfer  z.  B.  tbeilweiae  in  miasigem  Grade  etUtst  wer- 
den, so  führen  sie  ^.  £.  gegen  den  weniger  erÜtnlea  Theil  IiIb,  dn  m 
beim  SdiwefoleieeB  amgekehrt  ist.  Werden  Jedoch  diese  Erae  naf  ?e^ 
scbSedener  Temperatar  mit  einender  in  Bertihrnng  gebracht,  so  ist  dm 
Sciiwefelblei  jederseit  -|.  e.  gegen  die  swei  andern,-  aeje  es  iieisser 
oder  kiltef  eis  sie;  —  das  erhifste  Schwelbikupfer  aber  ist  4.  «•  gegen 
des  kUtere  8'ehwefeleisen ;  —  e.,  wenn  letsteres  beisser  isi  In  nn»- 
chen  Fiilen  wnrde  die  Nntnr  der  E.  umgekehrt,  ehe  das  eiUtste  Ers 
ginslicb  abgekühlt  war:  so  nsmentlieh,  wenn  Blei  oder  Knplbr  mit  Ei- 
senkies auf  einer  niedrigeren  Temperatur  in  Berdhrnng  ksm.  —  IMcees 
verschiedene  tbermo-dektrisehe  Veihslten  metallischer  Suhstnnsett  scheint 
einiges  Licht  nnf  die  Unsdm  entgegengesetsler  Strftnnmgen  in  Ers- 
ndern  sn  werfen,  and  steht  vieHeieht  mit  den  perio^Bschen  Andeinngw 
der  Nadel  in  Veririndang. 

Ans  mehreren  in  den  Miaen  von  iformomU  «ngestellten  Besbach- 
tongea  Aber  die  Intensitit  des  Erdmagnetismus  ist  sn  entnehnmu,  dssf 
sie  in  den  grSssten  sogingUehen  Tieftn  nicht  oder  mir  sehr  wenig  ten 
der  an  der  Oberflftche  abweiche,  und  dnas  desshalb  die  Hauptqnelle  des 
Erdmagnetismos  so  weif  vou  uns  entfernt  seyn  mOsoe,  [?)  dann  uur  gsns 
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gewaltii^  Strome  die  aa  der  QberflSche  bemerklMirf  n  Wirkntigen  hervor 
hrii^B  kunncn. 


R.  W«  Fw:  einige  Tbeteftehe«,  welche  in  Wideteprvehe 
»il  der  Feaer-Hfpethese  der  Geelog en  m«  etehen  echeinen 
Omni»  JMM.  Mite.  iU§.  i#at.  ÜTotf.  1.  a80-«d«).  Grealt  deint 
ridi  bis  sam  dimkels  Rethglfihwi  imi  ^  —  ^  in  Jederlei  Riehtang  ane> 
und  sieht  eich  hei»  Eikalten  wieder  gans  zusammen;  —  bei  voUeai 
Retbgftfihea  beginnt  er  sich  an  sersetaen  imd  beiai  Weifaglnhen  zu  ver- 
giaacB.— Feklspatb-PorphjreaeeiBeB  „Blvea-course^  odcrDyke  dehnt 
•ich  bis  simi  Reihgluhen  um  ~  aas,  und  zieht  «ich  wieder  zti- 
MHwneo*  —  Yersehiedene  Schiefertbone  nehmeo  in  der  Richtung  ihrer 
Schichten  nm  ^  —  bald  schon  bei  schwachem,  bald  beim  vollen 
Reti^lühen  s%  md  bleiben  zuweilen  beim  Abkühlen  etwai  nm  die  Hälfte 
dieser  Diffcie&s 'aasgcdehnt.  Rechtwinkelig  zur  Schichtong  iat  die  Aus- 
dehnung wegen  der  JDicigwiig  zu  Zerblätteren  nicht  messbar,  do<.h 
acheint  sie  etwas  geringer.  —  Grfinatein  wächst  bei  kaum  merklichem 
Rothglüben  um  und  darüber,  und  nimmt  bei  der  Abkühlung  nm  fast 
eben  so  viel  wieder  ab.  Beim  Serpentin  war  bis  am  vollen  Rethglfiben 
in  keinerlei  Richtung  eine  Ausdehnung  bemerklieb. 

Wenn  demnach  welche  von  den  geprüften  Felsarten  dnrclv  Durch- 
briiclic  feurig-flüssiger  Materien  entstanden  sind,  müssen  sie  dann  nicht 
entweder  mit  Khiften  in  jederlei  Richtunp^  durchkreutzt  seyn,  oder  aber 
nachweiKsIich  unabhängig  von  an|;!^renKenden  Felsarten  existirt  haben? 
dies«  scheint  wenigHtens  aus  ihrer  verschiedenen  Ausdchnimgsnihigkeit 
zu  folgen,  auch  wenn  man  nicht  verschiedene  Formations  -  Epochen  an- 
nimmt. —  Und  doch  durchsetzen  im  Gegcutiieile  in  CuvnwaU  die  Erz- 
gänge alle  Felsarteu  ohne  eine  noth wendige  Änderung  in  Mächtigkeit 
oder  Richtung;  denn  wenn  gleicli  ihre  Mächtigkeit  (u.  a.  Charaktere) 
beim  Übergänge  in  andere  FelKartcn  sich  oft  ändert,  so  nimmt  sie  düch  auch 
in  einer  und  derselben  Felsart  das  eine  Mal  zu,  das  andere  ab  u.  s.  w.  — 
Auch  ist  die  Gleichförmigkeit  der  Richtung  dieser  Gänge  in  je  einem 
Bezirke  zu  groüs,  um  solche  vun  der  Zusammenzichung  der  sie  ein- 
schiietisenden  Felsarten  abzuleiten.  Noch  gleichtürmiger  ist  in  Coriiwall 
hfi  den  dort  häutigen  „E  Ivan-courses**  oder  P  or p h  y  r- D y  k e s  der 
ParalleliKums  und  die  vom  Senkrechten  ausgehende  N.W.-Neigiyig  nach  der 
Teufe  hin.  Die  Erzgänge  sind  unter  sich  so  parallel,  dass  wenn  man 
an  der  OberHäthe  sie  von  andern  Gängen  unter  starken  Winkeln  gekreutzt 
aiebt,  man  auch  sicher  auf  einen  ganz  andern  Inhalt  der  letztern  schlies- 
sea  kann. 

Ferner  ist  Thatsache,  dass  der  Inhalt  der  Ersglnge  wedisdt  nrit 
der  Felsart)  die  sie  durchsetzen;  —  auch  dass  sie  in  Tfatlem  dieselbe 
allgemeine  Beachaffenheit,  wie  in  deren  Nachbarbergen  beaitcen,  und 
nementUdi  keine  Zeichen  von  Übergeflossenseyn  wabmehmen  laaaen; 

daas  endlich  in  beiderlei  Lokalitäten  die  Erzgänge  ntt  fremder,  dai  Ers 

aherlagemder  Materie  Tersehen  rind. 
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ÜMi  hat  angwMnm,  dan  lÜMMl-MataBsiB  dnvb  Biiaa  «aler 
gramn  Droeke  aicbt  sMMtit,  noeh*  verglatt  werden.  Aber  dieser  1» 
nabne  fehlt  ca  ao  Bewelaey  mch  kami  niehat  der  Oberiicfae  der  Era- 
glage  TOB  eiaat  beatandeneBi  groateai  Dnieka  die  Rede'  aeya.  ]Xa  ei- 
nen von  ihnen  aind  voll  eÜBtter  Spalten  vnd  Hihlen,  während  andere 
eben  ao  michtige  oder  noch  mächtigere  solche  nicht  wahmehnen  laaeen. 
Daa  geBba  Schwafelkapfer,  das  kr]r8tallisirle  Zhinoxyd,  u.  a.  Erse  nnd 
Erdverbindnng^n,  welche  oft  in  dieoen  BmaenrlnBicn  vorkommen  ond 
durch  die  Hitze  leicht  angegriffen  werden^  xeigen  nicht  die  mindeate 
Spar,  dasa  aolche  auf  aia  gewirkt  haben  *) ;  daher  die  Annahme  fenr^er 
Entatehnng  von  Felaarten  gfdiaera  Schwierigkeiten  mit  aich  bringt,  ah 
aic  za  beseitigen  strebt. 

Zuweilen  sind  Geologen  aut  ihren  Spekulationen  so  weit  gegangen, 
die  SphiroidalrFonn  der  Erde  tob  ihrem  einst  flüssigen  Zustande  be- 
dingt seyn  zu  lassen,  und  ihre  Jetzige  Gestalt  ala  die  Wirkung  merba- 
nischer  lürftfte  zu  betrachten.  ~  Aber  die  Felsmassen  liegen  nicht  dem 
Äqaator  parallel,  sondern  ihre  vorherrschende  Schichtung  schneidet  ihn 
in  verschiedenen  Weltgegenden  unter  beträchtlichen  Winkeln:  —  daa 
VcrhSItniss  dea  Landes  zum  Wasser  zwischen  den  Tropen  übertrifft  daa 
bei  den  Polen;  —  die  Eigcnscliwere  der  Fcisarten  ist  überall  gleich, 
während  nach  rein  mcchaniMchen  Prinzipien  die  flussigrsten  und  dichte- 
sten Stoffe  beim  Äquator,  die  schwersten  bei  den  Polen  angehäuft  scyn 
niüssten.    Wenn  in  der  Natur  auch  das  Kleinste  seinem  End/wecke  auf 
wunderbare  Weise  anp^epasst  ist,  sollte  diese  grosse  Kug^el,  mit  der  dos 
Pflanzen-  und  Thier-Leben  so  uncrlässlich  verknüpft  ist,  davon  allein 
eine  Ausnahme  machen?    Manche  Vorgänge  in  der  IVatur,  manche  ihnen 
zu  Grunde  liegenden  Gesetze  mag  der  menschliche  Geist  begreifen  und 
sie  immer  schöner  und  harmonischer  finden,  je  melir  er  sie  begreiH, 
aber  die  Gesetze  für  die  llrorganisation  der  Erde  und  in  ihr  begriffenen 
Dinge  kann  er  nicht  auffinden:  diese  UnterMcheidung  ist  unter  jedem 
Gesichtspunkte  wichtig;  —  es  mag  nützlicher  seyn,  aus  den  ForschuD- 
gen  über  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Dinge  Folgerungen  zu  ziehen, 
welche  Erfahrung  und  Analogie  rechtfertigen,  als  uns  in  Konjekturen 
zu  verwickeln  über  Fragen,  welche  wahi^chciulich  ausser  uuserm  Bereicbe 
sind  und  bleiben  werden. 

•  •  

BfoKTicaLU  Aber  die  krammliniga  Straktnr  dar  Lava.  Ver> 
geles.  b.  d.  geolog.  Soc.  11«  April.  (JLtmd.  BdM.  phU.  Jby.  l«8f. 
Sepi  I,  998),  Die  Lava  von  te  ScaU^  einem  der  JUteaten  Ströme  des 
TesnvSy  ist,  wie  schon  Bubislak  bemerkt»  dnrch  viele  waage*  und  senk- 
rechte  Spalten  ziemlich  regelmiisig  abgesondert,  und  zeigt  <BBter  dem 
UaMmer  eine  Neigung  in  unregelniässig  sechsseitige  Säulen  an  spria> 
gen«  —  Steuibrecher  enaicbtaB  kunliah  aiaa  Gratia  inderLavai  wekka 

•>  Vcfgl.  Kacaui  S.  218. 
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im  «Uipioigtchar  Im  aaeh  htUtü  Bäte  Mt  Blhe  «ad  Weil*  «taalim, 
wmä  VM  Mehreni  imtar  sidi  mid  ant  dea  Wiadea  dwacibm  paralleleiiy 
«nciaaaderfiegeadBB  6catoias*Lag«B  dagaseliloMea  war.  la  dendben 
Gcgtad  koayat  aach  ein  UmKclMr  Fall  vor,  wo  aieht  wcaigar  als  14 
pmllale  SdaditaB  voa  tphifiMlier  Fona  ciaaader  daMUwMea  and 
flQ  gMidaet  tiadi  daat  na  inawrlidi  eiaaa  aBgakehrtea  abgatlatstea 
Kegel  daiatelfea«  — •  Aach  aa  aadara  Orten  hat  aian  oft  gcaag  kramm- 
Kaige  AaardaaBgea  ia  Baaalt  aad  Lava  walargeaamaaB.  Der  V£  lafcH 
gigctt  BaauLAa,  waleber  jeaa  waaga>  aad  laihreebila  Spaltta  der  pUtali- 
cImb  AhUililaiig  dea  LavaitroaicB  aasefcrtabty  cia  Beiipiel  an,  diuis  ein 
las  Maar  argaeaeaer  LaraitroBi  aicbt  die  mindeate  Spalte  in  seiner 
Muee  wahrnehmeu  laeae.  Er  möchte  daher  jene  pricnatieelien  wie 
krummlinif^eu  Absondening^a  ia  Basalt  und  Lava  ableiten  von  der  ^leicli- 
linngen  Wiricung  der  Attraktion  in  der  uoch  flüsfiifi^n  Masso,  und  sieht 
namentlich  die  Mittelpunkte  dor  von  ibm  beobachteten  sphärischen,  eIUp> 
tischen  and  parabolischea  Abeoadaraagaa  ala  aigaalbiindklia  Atlraktioaa- 
Paakta  au* 


IIL  Fetrcfaktciikimdc* 

Ria  Stenge belae  ia  N.  Ammrikm.  Zn  Mstakm  In  der  Grafscb. 
Orange,  CNUa-Staaly  wardea  kfirslkh  awei  Stosssiboe,  jeder  voa  jo  9'  6" 
Liaga  uad  8"  Dicke,  ausgegraben.  Sie  lagea  %"  tief  unter  der  Ober- 
liebe  eines  Moores,  aad  glichen  jenen,  welche  man  uaUagst  an  JBiy  ^  * 
Born  IÄ£k  aatdeckt  hatte.  Hsn  berechnet  aas  Ihrer  Chrösse  dem  Thiere, 
wovoa  sie  berstammea^  eiae  Linga  von  60'  und  Hfiba  von  21'  auf  12' 
Breita  aa  dea  Hüften.  AUgem.  Zeit  1833.  Nro.  27.  S.  IM). 


J.  J.  Kavp  fiber  zwei  Fragmente  eines  Unterkiefers  von 
Mastodon  angustidens  Cuv.,  nach  welchem  diese  Art  in  die 
Gattung  Tetracaulodon  Godm.  gehört.  (Isis  1832.  S.  628—631. 
Tf.  XI).  Aus  den  Kiesgruben  von  Bi/^elsheim  erhielt  du  JDartnstädtfr 
Kabiaet  im  Nov.  1831.  zwei  Stucke  eines  Unterkiefers,  wovo|^  das  liiu- 
tere  zwei  BackensAbne  von  Mastodon  angustidens,  das  vordere 
zwei  Alveolen  für  Sto!<s7.üIinc  wie  bei  Tetracauladon  enthält. 
Das  hintere  Stiick  zeigt  nur  noch  einen  Rest  des  sehr  massig  gewese- 
nen Ki  oneiifortsatzes,  und  i»t  vorn  vor  dem  Backenzahn  ab<]i;:ebroi  hcn. 
Der  erste  Backenzahn  ist  vorn  stark  abgenutzt,  0,138  lang,  0,068  breit, 
mit  vier  Paaren  unabgenutzter  Spitzen  und  einem  zweitheiligen  Ansatz 
(Taluu)  nach  hinten  in  Form  eines  unregelmässigen  8"^i  dessen  klei- 
nerer Kepf  innen  ist.  Ein  ähnlirhcr  Zahn,  doch  diesem  im  Wechsel 
vorangegangen,  ist  0,107  lang,  0,066  breit,  mit  vier  .Spitzen-Paaren  und 
ciueni  tiefer  als  sie  stehenden  Talon.   Ein  dritter  ist  etwas  kleiner  mit 
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cniMi  Pün«  kkin  vnd  tumät,  die  Unfm  «He  av%Mi  Fmr  tn* 
gMidb  IttigaiiaMiMiit  Dwdl  idMÜMb,  «M  mm  der  leUteo  Pemdt 
des  Zebiwechiele  eind  die  gitaem  ZllMe  beiCmr.  Tet  HL  F%.  4. 
welche  OmmR  Ar  die  MetewieB  Unterkiefersikw  gehalten,  ned  du 
FhigeMnt  Cmr.  TeH  L  F%.  S.^  welebee  Cov.  för  den  Vordertheil  dtt 
hlalenleB  OlierkielBr>Zahiiee  eage«ehen.  —  Der  hinterste  Baekenzaho, 
wovon  der  Vf.  7  freie  und  2  im  Kiefer  sitaende  Eiceaplef«  aea  dni 
Fnieden  dee  ZehnwecbseU  beaatat,  hat  6  Paar  nach  vom  geM%lir 
Spitzen,  von  welchen  daa  hinterele  eteta  in  einen  aiemlicli  reinen,  aar 
bei  alten  Thieven  mit  Spuren  von  1—3  Einschnitten  an  der  Spitae  ver- 
sehenen Kegel  venchmolsea  ietf  an  dem  eben  saweUea  aacb  1— S  aa- 
bedeutende  Warzen  anliäng^en. 

Der  hinterste  Backenzahn  aus  der  letzten  Periode  ist  0,343  laaf 
und  0,096  breit,  wozu  auch  Cmr.  Taf.  IV.  Fig:.  7  von  0,248  Lange  aad 
Oy096  Breite  gehört,  den  Cdvxsr  für  den  hinterstpu  Oberkiefoi^Zaha  aagcae 
hen.  In  der  vorhergehenden  Periode  ist  dieser  Zahn  (wie  im  vorliegenden 
Unterkiefer)  0,180  bis  0,188  lang  und  0,070  breit.  Ein  anderer,  viel- 
leicht aus  der  ersten  Periode,  hat  0,162  Lange  und  0,062  Breite  und 
zwei  einfache  Kegelspitzen  am  Hinterthcile.  Die  Wurzein  dieses  Zahnes 
Mind  'wie  die  des  vorigen  beschaffen,  nur  i^t  vom  an  der  innem  Seite 
noch  eine  kleine  Nebenwnrzcl.  —  Der  letzte  Zahn  des  Unterkiefers  oa- 
torscheidet  sich  von  dem  des  Oberkiefers  dadurch,  dass  er  Iäug«r  ge- 
Htrcckt,  vorn  nicht  auffallend  breiter,  an  der  Oberfläche  p;lätter  und  weit 
wenij^cr  höckerig  ist,  dunn  durch  die  oben  angegebene  Be.sehaffenheil  des 
hintersten  8pitzen-Paare8  und  durch  seine  einfachen  Wurzeln. 

DaH  Vorderstiick  des  Unterkiefers  (Fig.  B.)  lag  abgebrochen  neben 
dem  vorigen  im  Boden,  und  zeigt  2,  in  die  Queerc  anscheinend  länglich 
oval  gewesene  Alveolen  fär  die  Stosszähne,  von  0,26  Tiefe,  vorn  0,05 
Lunge  und  0,03  Breite;  sie  sind  durch  eine       dicke  Scheidewand  von 
einander  getrennt,  auf  welcher  die  Oberseite  des  Kiefers  nach  vorn  tief 
Rinnen-forniip:,  nach  hinten  eben  verläuft.    Auf  der  Seite  zciji^t  sich  ein 
grosNCN,  dahinter  ein  kleineres  Nervcnlocb,  welche  beide  in  einen  be- 
trächtlichen Emährungs-Kanal  für  den  Stosszahn  einmünden.    Von  un- 
ten (Fig.  C.)  zeißi^t  dieses  Kieferstück  einen  tiefen  Kanal,  der  sich  an 
der  Spitze  in  eine  Ebene  ausbreitet,  von  der  Symphyse  an  gemes«eu 
0,32  lang^  hinten  an  »einen  steilen  Rändern  0,044  breit  und  0,iri'i  tief 
ist.  —  Demnach  schlägt  der  Vf.  vor,  den  bishcrij;en  Namen  des  Thieres 
in  Tetracaulodon  longirostre,  den  allzulangen  und  nicht  bczeicb> 
ncnden  der   Amerikanischen  Art  (T.  mastodontoideum  Godm.)  in 
T.  brevirostre  umzuwandeln.  —  Zu  Folge  einer  Nachricht  des  Prof. 
ScHiNz  in  Zürich  kommt  in  den  Gruben  von  Elgi/  cbenfallN  Tetra- 
caulodon, nahe  verwandt  mit  Mastodo  n  und  verniuthiich  von  obi<rer 
ersten  Art  vor.  —  Der  Vf.  besitzt  60  Zähne  derselben,  die  in  seiueni 
grösseren  Werke  weitem  beschrieben  werden  sollen. 
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ULA^C  BMiu,  lM.Dr«:  die  TertteUeraatea  4«f  Flteb« 

M.  pp.  wd  4  m.  IMk  In  4*.*>  0it  Ctobiige  C^rgf  derai  hficb- 
fln'Pnfcto  Ui  gegm  ISOO'  Scebih«  «Mteigea,  btetthia  mu$  baotem 
tedttein,  miaaaigedelMtomillMdMlIalki  hm  bnntoii  od«r  XmipefMer- 
gda  ooit  untergeordnetem  Oypi»  Saadsteinen  und  Doiomiteay  waleba 
letxtere  in  einmnder  dber|;eben,  wmron  aberdcr  Daloaiit  vAiHra.  voif  Hoff 
der  Jura-Formation  zog^eschrieben  wtrd|  aus  sog^nannleai  abeita 
Kruper-SaudsteiU)  oder  wohl  vielmehr  unterem  Lias-Sandstein,  aus  hioM" 
Kalk  und  Mergel^  die  aiaa  bei  Zieckelsdmf  mnf  jtaeai  Sandsteine  liegen 
'riebt  Die  Versteinerungen  in  dienen  Formationen  sind  nicht  häu%,  ia 
buchst  onvolIkommenemZustanda  befindlieb,  so  dass  derenUotersitcbuog 
und  Beschreibung  f&r  no  verdienstlicher  gelten  muss^  je  schwieriger 
fiie  i8t.  Der  Verf.  wdnaclit  daher  «ehr  St  Aaßaerluaaikait  der  Betbacb- 
ter  auf  sie  zu  leiten. 

I.  Im  Keuper  finden  sich: 
a)  Pflanzen  und  zwar  1.  Equisetum  columnare  Bronon.  (C^ala- 
mites  arenaceus  major  Jakg.)  Tb.  II.  Fig.  1.  2?  in  Sandstein- 
brCichen  am  Buchberg  bei  Seidmannsdorf,  und  bei  Uerbartsdorf, 
Kohlige  Abdrucke  theils  von  Scheideliäuten,  theils  von  Stielstcicken^ 
deren  einige  Glieder  15'''  Höhe  und  'X'**  weit  auseinanderstehende 
Streifen  haben.  —  2)Calamite8  arenaceus  Bnonc.  (C.  arena- 
ceus minor  Jaeo.)  ebenfalls  am  Bucftbrrg  und  zu  Herbartsdorf; 
dann  bei  ünterfüUbach.  Stengelstucke.  Damit  finden  sich  an  meh- 
reren Orlen  kugelige  Korper  von  6"'  —  22"'  Durchmesser  (Tb.  IL 
Flg.  8),  welche  der  Vf.  für  Wurzelknollen  von  Equiseten  hält. 
3.?  Lycopodiolitbes  phlegm  ari  oides  v.  StBRNB.  Tb.  II« 
Fig.  3.  4.  (Lfeopodites  phl.  Broivon.,  Lyeopodiolitfaeo  ar* 
baraaa  ScaLoa.).  Am  Buckberg  a.  a.  O.^  Ia  Thon  aad  Saad* 
atoia.  KaU%a  iMMkM  tan  Stengelstlekev,  dia  arit  sdhoppigoa 
BlittM  MMfct  aiad,  ahar  aa  aavoHkaaaMa,  dan  «e  MealHil  aat 
vargaaaoater  SoaMtatfiiMaa  Pflaaaa  aaa  dar  litataB  KahUtaAr- 
BwliaB  aieht  gaaa  oadigairtefeB  werdea  kaaa.  4.  Ztrdriekle 
H*laaficlay  vaaEiMadarahdraagea,  ßMmwtiait  iaP^ahkoMa  ibar- 
gohaad.  —  S.  Raita  aiaer  FllaaBa,/waldie  viaUaicht  aa  CaaUarl- 
aftea  v.  Soa&^ni.  g^hir^e. 
h.  KanehyliaB.  Eia  TarbMff,  Jcaaa  d€a  HaicMkalkef  IMiclk^'  aad 
kleiaaBivahraa,TieUaieht  saPotidoaia  kaaperlaaVattag^rig, 
c  Fiaaka'  aai  dea  alMra  fic&fditaa  M  MiMMwaadoiY;  aai  Omker 
Btein  aad  M  Ntm9e$  bia  aa  Seahdba  varkaiaaMBd,  aad  lehoa 
Taa  HaanMaoea  (Orjrctograpliia  Maiy  1789>  ararMHif.  Maa 
keant  dieaer  Abdrfleke  Jetat  gegen  20  von  2"  bis  ihar  6"  Länge, 
dia  ahar  Hut  alle  hMat  aavalbtiadig  tiad»  aad  aatar  aich  aclbat 

II      II  Ii 

*>  IMmm  Werk  Ut  aieht  ta  den  Boebhandel  gegeb#a,  aoadera  gefta  fUtldkeH  llo* 
•maaig  MB  M  OoMm  Bfcala.  k«i  Um  VI.  aalhaft  m  kahm. 

Jahrgaag  1833.  14 
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■or  tehwer  eine  V«rgleiclNHig  xuIumiu  Dpch  icheinen  sie  meisteas 
s«  den  AbdoaiMks  gehörig,  und  haben  grosse  Rauten-ähnliche  Schi^ 
pM«  Sclui|i|Mn  und  Flosse«  haben  Ähnlichkeit  mit  denen  vm 
DApe^ian  und  Palaeoniscum.  Insbesondere  ist  die  Schwans- 
floaee  vOA  oben  beschuppt«  Durch  den  Mangel  der  zweiten  Rucken- 
flesse  weichen  sie  sehr  von  Dipterus  ab,  durch  die  Gestalt 
und  mangelnde  Zeichnung  der  Schuppen  etwan  von  Palaeoni«eum. 
Ohne  die  richtige  Betitimmung  des  Geschlechtes  zu  verbärgen,  briagt 
der  Vf.  mehrere  dieser  Fische  (Nro.  1.  3.  4.  Tb.  I.  Fig.  1.)  zu  einer 
Art,  die  er  Palaeoniscum  arenaceum  nennt  und  so  diagoosirt: 
P.  a.  corpore  oblongit-ovato.,  squamis  rhomboidiciSf  in  dorso  auim 
et  verosimiliter  in  ventre  acuminatis^  primarum  radüs  primis  serratity 
caeteris  qutiäridirisis,  cauda  oblique  truncata,  pinna  caudali  furcata 
§.  obUtsOy  cujus  radii  qtuf  inferiores  eo  longiores  sunt;  radiis pinnas 
abdominalis  ante  dorsalem  positae  5,  analis  6^  dwscUis  i6y  pedo* 
ralüi  i9.  Von  dieser  Fischart  weicht  ein  Fi«ch  (Nro.  2.)  etwas, 
ein  anderer  (Nro.  5.)  stark  ab:  und  dieser  zwar  durch  seine  schma- 
lere Form,  durch  die  weiter  hinter  der  RückeuBosse  liegende  After- 
flosse und  die  jener  mehr  genäherte  Brustflosse.  —  Noch  ein  ande- 
rer  Fischabdruck  aber  ist  ohne  Spur  von  Schuppen,  ein  undeatÜ« 
che«  Gerippe ,  ohne  Kopf-  und  Schwanz  •  Spitze  7"  9'"  lang  und 
vor  der  hintern  Flosse  15^'^'  breit,  sohin  mit  schmaler  Gestalt 
und  mehreren  anderen  Verschiedenheiten,  doch  iftfst  sich  Gefchlecbt 
nnd  Ordnung  nicht  daran  erkennen  '^).  - 

II.  Im  untern  Liassandsteine  finden  sich  Pflanzenreste,  welche  von 
den  vorigen  sehr  verschieden  sind,  theiiweise  von  Dicotyledonen  her- 
stammen und  in  GcseiUchaft  vieler  Konchylien  ohne  Schaale  (Ostraci- 
ten,  Ainmonites?  costulatus  etc.)  uud  ^eesterne  (^sterias  lum- 
bricoides)  vorkommen. 

1.  Juglandites  castaneaefolius  Tb.  IV.  Fig.  2,  7.  foliis  lau- 
eeolatis  sinuato-serratis,  plus  minusve  buUaUsy  breviter  petivUüs, 
mtrvit  *ecundariis  atternis  parallelis,  qui  nervis  perpßitdiculari^ 
rafta-.  obiomgo  quadnuigularia  constitHunt.  Man  hat  davoa  nur 
BUttfregncnte»  weiche  Jedoch  häufiger  sind,  als  die  der  folgendes 
Artta»  . 
t.  Qttereitet  lobatna  a.ap.Tb.iy.  ^.1«  4.  (k-  FpUU  ioMkt 
UMi^/Mußgl»  mturtffc  EbeolSüla  bhp  iÜatt-THiauner  rpa  JBvd^ 

),  Cyqaditat  aUta«  n.  sp.)  Tb.  ll]L  Pigr  Ii«  6>  Mli»  tHßHgnlmi^ 
tm,  «McMfo*0M(jt,  subfaloßti§9  saepius  miefi  mpUMi  umUmM» 
m  M  evimmm.  Siaeke  van  BtaU^Mrüfkao. 


•)  F.n  wKrp  «dir  HÜnvrhenswprth,  inn*  Hr.  Dr.  AcARatx  rfleie  Fitehe  tnr  Aniieht 
erhielte,  wo  wir  wahracUeiniicb  noch  genauere  BesUnaMUifea  erbsHca  worden. 
Jshff*  lOt.  8.  m^dtssss  iehdiMbs. 

IMsMMIaa. 
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4.  Cycadiles  pecCimatUf  ■.  sp.,  TV.  HL  FSf.  4;  /WIte  |i<jim* 
lifSAffy  IMfuij»  ÜMMrlto  üiiegerriBikt  «fttefif ,  Cret  piuieei  Imfif » 
Eis  Mmatr. 

5.  OdvBtopteris  cjeadea  n.  tp.,  Tb.  IIL  Fig.  S.  3.  .Fraiidldir« 
^ipiiwalif»  |rfwH(lit  w^appatUit  oUimgiB  IMtyiif  oWMfiacfcaiitffy 

md  MTOKMi  liiiiiiM  ^MMmnU^t  €t  Um  ieeüer  iMer  $e  eokaerenU^ 
tiu,  marvi»  m  kmii  ymmOmmm  tatimbkmt  Mehrere  Brachsfaeke» 
Peeopteris  roeaefolia  n.  sp.  Tb.  IT.  Fig.  6.  FoUUiM  mib^p* 
posUiM  »etgibiöuM  ovatu  serruliUis,  Ein  Trämmerchen. 
7.  Gloseopteris  (Nilgoiiiaiia?  BROFfGn.)  Tb.  IIL  Fi^.  1.  FMiig 
cppotUk  QbioH0i$  obtusü  integerrimis  brevUer  ^fgHoiatit,  nervig 
wu!dii9  crassis,  vermu  Mpk^mMnatübui,  mtrvU  uamdariii  ditko» 
ia$i»U  tubiUtiiitnit» 

Ansserdem:  mehrere  nicht  näher  zn  bestimmende  Fruchte  (Tb  IV. 
Figp.  8),  welche  im  Äassern  mit  Carpolithes  rostratus  Sciiloth. 
Ähnlichkeit  besitzen,  —  Schilf  ähnliche  Blätter,  —  Holzstücke  u.  s.  w. 

Durch  diese  Untersuchun^^en,  wenn  gleich  auf  sehr  unvollkommene 
Überreste  geg;ründet,  scheinen  demnach  die  bisher  angenommenen  Ge* 
setze  der  Vertheitung  urweltlicher  Geschöpfe  eine  errreuliche  Bestäti- 
gung zu  erhalten.  —  Die  hier  beschriebenen  Reste  finden  sich  theils 
in  der  PrivatMnunliiJig  de«  Yü,.,  thetU  in  der  herzoglichen  Sannilung 
SU  Coburg, 


Bsm.  von  Miym'f  PnUeologicn  svr  Oetcliiehtt  der  Erda 
•ad  ihrer  Oetebipfe  (.f^nmkf.  «.  Jft  183«.  XI  n.  360.  6")  ist  ein 
Varky  wetchee  in  lebendiger,  treffender  Dtrttellnng  dem  Geechiclite» 
wie  dem  Natnr-Forneber»  dem  Gelehrten  wie  dem  Dilettanten  Belehrung 
wmd  Unterbaltnng  gewShrt  In  der  Vorrede  werden  banpteieblich  die 
Beaiebnngen  der  Oeagneeie,  Geologie  und  Menschengeschiebte  benrorgo» 
beben.  —  Dann  folgt  S.  1  —  17  eine  aebr  ieiaiig  snaammcngetragene 
literatnr  der  Ibeeilen  Knoeben  mit  Anapeblnee  der  der  FSsebe,  in  alpfaa^ 
betiaeber  Reihenfolge  nach  den  Autoren  oder  Zeit-  nnd  Geeellechafla- 
Schrillen  geordnet.  —  8.  18  —  43  geben  eine  Übersicht  der  geographi* 
neben  nnd  topegrapbiscben  Verbreitung  der  foastlen  Wirbeltbiefe»  (eben* 
ftlla  ohne  die  Fische)  mit  Bcsirhung  suf  die  wichtigsten  Entdnckongs* 
Berichte  darüber.  —  S.  43—  119  eine  Aufzählung  aller  bis  jetzt  bekannten 
Arten  fossiler  Säugethiere,  Vögel  und  Reptilien  in  systematischer  Ord* 
nmg  mit  vollständiger  Angabe  ihrer  SynonysM,  der  Literatur  und  der  * 
geognostischen  Verbreitung  bei  Jeder  Art,  —  welche  Aufzahlong  daher 
Jedem  Naturforscher,  der  sich  um  diese  Gegenstände  interessirt,  ein 
höchst  willkomrones  Hülfsmittel  zur  Orientirung  io  der  Literatur  n.  s.  w. 
darbietet.  —  S.  120  —  161  bieten  Zusätze  zu  vorigem,  worin  speziellere 
Nachrichten  von  einzelnen  wichtif^ern  Geschlechtern  oder  Arten  mitfi^e- 
thsiit  werden »  der  Mensch,  das  Megatherium  und  Megalonys,  das 
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MafttodoB  n.  «.  A.  tiod  mit  RidttUbt  auf  neaem  nd  ncMlni 
EntdcekmigeB  msfüliflieher  bebandelt.  —  8.  168 '-'ISS  enfbtllett  en 
vom  Vf.  entworfenef  System  der  foenlen  Saurier  oaeb  den  Org-anea 
der  Bewegung,  wdso  ebie  Intereaeante  Zuaammenatellnng  kitologiacber 
Thateacben  die  EinfBbrong  lilldet  Der  T£  wirft  dnen  Bfiek  aaf  das 
Terbalten  der  Organisatioii  in  den  ewigen  Sebneefcldeft  vnd  in  den 
belesen  Quellen;  aaf  die  versebiediBnen  Entstebnngsweiaen,  das  Werdea 
der  GesebSpfe,  anf  die  Terwandelnngen  ibrer  indiiridnellen  Fbrmen  wib- 
rend  ibrer  organiselien  Ausbildung  wie  anf  Jene  ganser  Funilten  wib> 
rend  den  snecessi^n  Epoclien  der  Natur;  auf  die  systemafisdien  Anerd- 
nungsweisen  der  Tbiere,  wobei  er  bemerkt,  dass  so  viel  Ciesetslicbcs 
in  ibrer  Organisation  herrscbe,  dass  man  im  Alfgemeiaen  nach  der  Ana- 
logie mit  vieler  Sicherheit  aus  der  wesentlleben  Struktur  eines  Theiles 
auf  den  anderen  sebliessen  könne,  wie  namentlieb  Cuvibr  bei  seinen 
Untersuchungen  über  dir  fossilen  Knochen  so  oft  mit  Erfolg  gethan. 
Doch  gebe  es  uberall  einzelne  Ausoalwieny  deren  vom  Vf.  mitgetheiHe 
Auswahl  mit  vielem  Geiste  susammeng^tragen  ist  *);  jedocb  die  beden* 
trnd.sten  darunter  biete  die  ganze  Ordnung  der  Saurier  dar,  unter  wel- 
chem Namen  M.  Crocodile,  Monitore  and  Lacerten  vereiiiig-t,  and  wo 
mnn  gar  häufig  die  Einzeitheile  aus  dreien,  vieren  der  heterogensten 
Familien  derselben  zu  einem  neuen  Ganzen  vereinigt  finde.  DesHweg^n 
seye  das  natürliche  System  der  Saurier  noch  an  und  fiir  sich  sehr 
mangelhaft,  aber  noch  schwieriger  seye  es,  die  fossilen  Formen  zwi- 
schen die  lebenden  einzuordnen,  insbesondere,  wenn  nian  nur  einzelne 
Tlieiie  derselben  kenne  und  daraus  Folgerungen  über  die  Struktur  der 
andern  gewöhnlich  zur  Klassifikation  dienenden  aber  noch  unbekannten 
Tlieile  ableiten  solle.  Daher  seyen  die  bisher  versuchten  Klassifikations- 
Methoden  für  die  Saurier  noch  alle  ungenügend,  und  für  die  fossilen 
Reste  namentlich  aus  obigem  Grunde  ganz  unanwendbar.  Ersteres  j;ehe 
hauptsächlich  erst  aus  der  Betrachtung  der  fossilen  Arten  dieser  Ord- 
nung recht  anscbaulich  hervor.  Wir  lassen  hier  neben  nach  S.  201. 
folgen  des  Tfs. 


'*)  Mehr  hierüber  ».  Jedoeli  in  F.  S.  LcrcKART  de  rariori  ti  iinguhtri  vtimulimn 
qtwnmämm  wfittmttwn  AaMTw,  mmtmmtum  imlttdmm  H  ttumrimmttm  mmitnmt 
fmwmhM»  tgpmm  mfWfMf «.  MHitik,  litt.  fippiM, 

0  J).  A. 
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IndetWB  sieht  mui  unter  den  Reihett  A,  unA  C.  dneD  Anbog  ven 
'  Gescbleebtern,  deren  Extremititen  man  ebenlUls  weder  kennt»  nedi  ndl 
viel  Sidierheit  naeb  der  Analogie  dfirlle  erweiien  kAnnen.  8.  lOS  C 
werden  nnn  die  einseinen  Oeschleehter  nad  Arten  der  frssOen  Snniier 
aacb  ihren  bisher  bekannt  gewordenen  Resten  weiter  charakterisirt,  — 

Auf  S.  S53  —  544  findet  man  eine  Betracbtnng  der  y^GebiMe  der 
.Erdrinde^  in  denen  Obertesfe  von  Gesebipftn  geAinden  werden,  an! 
besonderer  Rficksicht  anf  die  Wir)>eltbiere'*.  Diese  Betrachtung  bcginnl 
mit  einer  Unterscheidnng  und  AofsShlung  der  erwfthnten  Gebirge,  aetst 
iuE  DB  Bbaumoftt^s  Theofie  rurksichtlich  der  Erbebnngssyatcsw  der 
Berge  auseinander,  stellt  den  Begaff  der  Formationen  fes^  nnd  wdr^gd 
'  den  Werth  ihrer  fossilen  Einschlüsse  nicht  nur  sn  deren  Unteracbei> 
dung,  sondem'  auch  zur  Charakteristik  ihres  Ursprungs,  ihrer  Entsl»» 
bungswease  u.  s*  w«  Einige  allgemeine  Resultate  der  Uatersuchnngea 
darüber  werden  nun  denen  in  der  Einzelnbetrachtung  nach  den  Fnt^ 
mationen  voransgeschickt,  wo  man  dann,  eben  nach  der  Ordnung  dieser 
Formationen  von  der  ältesten  beginnend,  die  Verhältnisse  der  fossücs 
Körper  an  nnd  für  sich  und  in  Besiebnng  zur  Felsart  nach  den  neneatea 
Entdeckungen  und  mit  flcissiger  Zitirung  der  benätzten  Quellen  ausein- 
ander gesetzt  sieiict,  wie  man  die  Quellen  und  Resultate,  freilich  ohne 
diese  systematiaclie  Ordnung,  in  den  3  —  5  letzten  Jahrgängen  dieser 
Zeitschrift  grossentheils,  bald  mehr,  selten  minder  vollständig  wieder 
findet.  —  [Wir  haben  uns  indessen  noch  gegen  das  Überhandnehmen  des 
auch  in  diesrm  Buche  üblich  gewordenen  Ausdruckes  Quatemir  („statt 
etwa  Quarliär-)  Gebirj^p"  zu  verwahren]. 

Den  Besrliliiss  machen  einige  Zusätze  (S.  545  —  552)  und  dan  sehr 
toUständige  Register  (  —  560). 


J.  J.  Kauf  description  d'ossrmrns  fossiles  de  Mammiferes  inconnus 
jusqit^ä  presetit,  gut  se  truuvent  an  Museum  grand-ducal  de  Dartnatadt', 
avec  figures  lUhogrnphiees.  Premier  cnliier :  contenant  le  genre  Dino- 
therium  (Tapii  us  gigaiiteu  s  Cuv.)  Darmst.  1832.  VUI  et  16  pp. 
pet.  in  fol.    Atlas  de  V  planch.  litbo^r.  gr.  in  ful. 

Das  Werk  ist  dem  Grossherzoge  gewidmet.  Das  Darmstädter 
Musfudl  ist  unter  dem  vorigen  Grosshcrzoge  Ludwig  I.  hauptsächlich 
durch  die  Thütigkeit  des  Geh.  Kabinetsrathes  Sghleiermacher  gegrfin> 
det  worden.  Das  I  Heft  dieses  Werkes  enthält  das  merkwürdige  Genus 
Deinotherinm,  jetzt  Dinotberium  vom  Yf.  genannt,  mit  3  Arten; 
vier  andere  Hefte  aoUen  auf  Jeden  Fall  bald  nachfolgen  mit  der  Bc- 
achreibung  der  fossilen  'Reste  von  39  andern  meist  gans  neuen  Artca 
ans  oft  wenig  bekannten  Oeschlechtem  (1  L5we,  1  Kaisen,  t  l^elftnnn, 
t  Nager-Genera,  S  Nager^Arten,  1  Tapir,  5  Bursche,  1  Moschus,  9  I«n> 
phiodon  ete.  sind  nen)*  Beschreibungen  und  Lithographie*n  liegen  scbmi 
Cirtig  dafür;  dit  Zahl  der  Blittar  det  Testes  md  der  ZMnoogea 
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wrdw  Ar  jedes  Heft  nicht  gans  gMch»  4n<gw  Jedes  Heft  selbstttia- 

4%  »711  und  ein  oder  einige  Genera  umfasaen.  —  Neue  Bereiehem- 
gM  4er  Sammlung  können  später  in  Supplementheften  bekannt  gemadil 
werden.  —  Die  Schönheit  der  Lithographie'n  iat  vorzugUciiy  die  iusscrv 
Aasstattttng  elegant,  der  Preis  sehr  massig.  Die  friberen  Untersu- 
chungen des  Vfs.  über  Deinotheriuni  haben  wir  (Jgg.  1830.  S.  387.) 
bereits  mitgetheilt.  Derselbe  findet  jetzt,  dass  es  in  Auwehung  der 
Stosszahne  mit  Tetracaulodon,  wozu  Mastodon  an«ruRtidcns 
gehöre,  ebenfalls  Verwandtschaft  zeig^.  Stosszahne  waren  im  Oberkie- 
fer wahrscheinlich  4 — 6,  im  Unterkiefer  2;  — Backenzähne  oben  6,  unten 
5,  wovon  dort  und  hier  der  dritte  (ein  Milchzahn),  dort  aber  auch  noch 
der  4te  (ein  bleibender)  drei,  alle  anderen  aber  zwei  gekerbte  Queer- 
Joche  haben.  Zwischen  den  Stoss-  und  diesen  Backen  -  Zähnen  war 
▼iclleicht ,  wie  beim  Hippopotamus,  noch  ein  7ter  Backenzahn.  Vom 
Rumpfe  kennt  K.  nur  das  Schulterblatt,  von  einer  kleineren  Art  hat 
CuviER  den  Radius  beschrieben.  Da  die  Stosszahne  des  Unterkiefers 
gebildet  sind  und  das  Schulterblatt  so  lang  und  dünne  ist,  wie  beim 
Maulwurf,  so  darf  man  schliessen,  auch  das  Dinoth.  seye  bestimmt  ge- 
wesen in  der  Erde  nach  Wurzeln  zu  graben.  Nach  neueren  Unterau- 
ebangen  theilt  der  Vf.  das  Geschlecht  in  awei^  schon  von  Cinrisa  ver> 
aratbeteo  Arten:  D&mlich 

1.  D.  gi  gantean,  18'  lang,  wecn  die  Zihne  bei  Cvw.Jh,  IL 
Fig.  2}  Tb.  ni.  Fig.  7;  Tb.  nr.  Flg.  3,  and  bei  Ksmiwr  aad 
V.  SoBHMBiUNo,  10  Wie  jene  von  Wien  gebfeen. 

S.D.  Covieri  X.  IS' Jeagy  wosn  alle  andern  Ton  Comn  be« 
ecbnebenen  Reele  von  Conminge,  Cnrlal*le-Coaite  nnd 
Cbevllly  itommen,  nnd  wovon  dieAbbildongen  und BoMbraibiin- 
gen  bier  vergieiebnogeweiie  wieder  gegeben  sind. 

Findorte  im  Allgemeinen  eind:  J#ofi^  Viemie  in  DanfHini^  Com» 
mln^e^  iM^Mm,  Grenohte,  C(«rMle-Cl9«ifo,  CkevU^t  FMk  in  ITii- 
jtrMerm,  der  FsMer0  wn  der  JldJbrliciltffi  GreniOy  die  Bohnersgroben 
«nl  dar  WirUmbergtr  Mp  bei  IMdnngen  (JIobr)  and  xumal  t^itpti§* 
keim  bei  Abu^f»  (Dia  aebr  anelÜbrlicheB  Beschreibungen  der  aablfvi» 
eben  Zahnreste,  wovon  wir  schon  a.  0.  a.  O.  einen  Tbeil  wieder  gegc* 
ben  babeai  geatatton  bier  Iteinen  Anaaagl. 

e 

L.  V.  BucRt  Über  Aramoniten,  über  ihre  Sonderling  in 
Familien,  über  die  Arten,  welche  in  älteren  Gebirg s« 
schichten  vorkommen,  und  über  Goniatiten  insbesondere. 
Zwei  in  der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  gelesene  Abhandlun« 
gen.  {Berlin  1832.  56-  pp-  in  kl.  Fol.)  Herr  v.  Buch  hat  seine  so  be. 
lehrenden  Arbeiten  über  die  natürlichen  Familien  der  Ammoniten  zwei 
Monate  später,  als  sie  in  den  AnnaUt  des  icieneet  naturelles  erschia- 

•)  tm  Anngt  JsbbMb  I0Ol  f,  SfF-ll». 
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nen,  gelegentlich  des  Vortrag-eR  seiner  Untenrochungen  fiber  die  Ammo- 
niten  in  den  ütern  Gebirg^schichten  Atich  der  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten in  BrWin  mitgetheilt,  wodurch  sie,  7, nr  wahren  Freude  de»  DeutscheM 
Publikums,  demselben  nun  auch  durch  Einruckung  in  die  Akten  dersel- 
ben znpünglicher  werden.  Die  später  in  dem  Recueil  des  pkutches  *) 
aufgOMtplIten  Familien  sind  nachg-f tragen,  einige  neuerlich  untersuchte 
Arten  an  ihrem  Piatie  eingeordnet,  und  eine  grössere  Anzahl  von 
Abbildungen  insbesondere  nach  Zieten  zitirt  worden.  Die  Charaktere 
der  Familien  sind  durch  Abbildungen  ihrer  Loben  auf  Taff.  III.  IV.  V. 
erläutert.  Damit  sind  die  Untersuchungen  über  die  Amrooniten  der 
Steinkohlen-  und  Ubergangsformationen,  hauptsächlich  den  A.  carbo- 
narius  und  A.  sphaericus  verbanden  und  dadurch  der  Satz  unter- 
stützt worden,  dasa  mit  dem  Alter  der  Formationen  die  Sutnren  der 
Amrooniten  einfacher  werden, ,  so  da««  in  der  Mtt«chelkalkfiinnalion  aar 
Arten  mit  ungeaähnten  Sätteln  (Ccratiten),  vnr  Minsen  aber  aar  mmk 
anlelM  vit  vSllig  ungetihattn  Satarai  (Gooiatitaa)  vorfcomami.  Dar 
domle  Sipha  and  dar  dareh  iha  i^ebildate  Doraal-Lobns  g;ebeB  4ia 
aeUMlan  vad  ataUgalta  Üateneheidaaga-MefkMle  swMmb  daa  Am» 
■I aalten  nad  Naatilen.  BCt  BaiagBakaa  aaf  die  Mher  arhea  aril- 
gelheiltea  FiMiKea  -  Cheiaklera  geitallet  eich  na  die  EialMlwf  der 
Arten  aaf  folgeadeWeiae« 

L  Gonlatiten, 
n.  Ceratitea. 

III.  Arietee. 

I.  A.  •«cklandi  Srar.  Tb.  I3i. 
%  K.  Coaybaarl  Sow.  Tb.  131. 
X  A.  BrookllSew.  Tk,  Ifll.  Zm.  Tb. 

11.  Fg.  5. 

IV.  Faiciferi. 

7.  A.  ■erpeatinua  Reis.  Fg.  T4. 
a  A.  Mnreb !«•■•#  Sow.  «1.  SM. 
'  A.  laevinaenlns  Z.Tb.6.Fg.l-«. 
A.  prlmordlall«  Z.  Tb.  4.  Fg.  4, 
9.  A.  depmtua  Bvc»  Tb.  1.  Fg.  1.  Z, 
.   Tb.  5.  Fg.  5. 

A.  tlcgaasS«.  Tb.91. 
1«.  A.  Strangwayall  80.  Tb.  »«. 

y.  Antlthet. 

IS.  A   AmafthFUi  MoirT».  Bm,  ff||.  St. 

ZiET.  Tb.  4.  Fg.  1.  2. 

K.  rot  als  Rur.  Fg.  9. 

A.  ftl«cli«al  Sa.  Tb.  iti. 

A.  sarrataa  So.  Tb.  24. 
Ii.  A.  co»t«I«tu«  Rpi?i.  Fg.  .tj. 

A.  n  0  d  o  •  a  •  So.  Tb.  92.  Fg.  4. 
19.  A.  coacavas  80.  Tb.  91.  Fg.  2. 
Ii.  A.  asaevat««  St.  Tb.  itg. 
19*  A.  alttffaaa«  Bora  Tb. 7»  f]|*4i 


4.  A.  Tof  Iftral«  Sow.  Tb.  ISS. 

5.  A.  Snithi  So.  Tb.  406. 

f.  A.  brUloa  Z.  Ib.  S.  S. 


11«  A.  foattcola  Blajia.  «.  laaala  'Im, 

Tb.  10.  Ff.  II. 
IS.A.  radlaaalbnii.Fg.39.Z.Tb.4.;FlB.t. 

A.  «trUtnlas  Z.  Tb.  14.  Fg.  S. 

A.  ■  o  I  a  r  i  •  Z.  Tb.  14.  Fg.  7. 

A.  atriolaria  Sow.  Tb.  461.  Fg.  1. 

49.  A.  Coacaalt  Bvai  Tb.  9.  f||.  i. 
1«.  A.  Wale  Ott!  Sa.  Tb.  196. 

A.  TarUi|8  Scai«ta.  C  Tb.  il. 

50.  A.  eoatataa  JUn.  Fg.  S8L  £.  Tb.  4. 
W§,  7. 

91.  A.  Oreeaaligbil  Sa.  Tb.  m. 

n.  A.  coinbrataa'  Umw.  Scaaeia. 

Z.  Tb.  3.  Fg.  I. 
S3.  A.  cardatna  So.  Tb.  if.  Fg.  1.1.  4. 
1%.  A.  Laabarti  Sa.  Tb.SIS.ni.  l.t.SL 

51.  A.  anf  belade«  Stw. Tb. MS. f|i.Sb 


•  )  Ebendas.  iMi.  S.  463-  469. 

^)  Zum  Tbeile  tbaaiUa.  uad  iS32.  8.  2S6.  «ic. 
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Fg.  8. 

K.  planicoRtatna  Sow.  Tb.  13» 
27.  A.  aag nlatn«  Schlotk. 
^  A.  sc« tatst  Bvoi«  n.8b  Fg.  i. 

m  PlanuUtl. 
St.  A.  poiyplacoa  Rani.  f.  M.ll| 
Au  rlaaalat«aE.1V8Ll^.«.ftb7.l> 

9.  A.  palTKyratim  Reiiv.Fg.  Uf 

A.  tri  pl  ex  Z.  Tb.  8.  Fg.  s. 
5%.  A.  ui  u  t  a  b  i  I  i  ■  So.  Tb.  4ü5. 

A.  pllcoaipkalaa  8p.  Tk.  IM. 
SS.  A.  tf  IflUataa  8«.  Th.  Mf. 

A.  aaaalataa  ealakria.  Z.Tb.9. 

Fg.  s. 

3«.  A.  p  1 1  c  a  t  n  I  s  So.  Tb.  IM. 

VIII.  Dorsati. 

42.  A.  Dmvoel  So.  Tb.  35Ui  Z.  Tb.  II. 
P||.t. 

as.  Ä«  araataa  Sa,  Tb.  fS> 

DL  CoronariL 

•f.  A.  Blag<«ai  8a.  Tb.  itii  Z.  Tb.  l. 

Fg.  1. 

aa.  A.  c entraetaa.So.  Tb.  MM».  Fg.  S. 
aa.  A*  aaccpa  Scaaaxa«  Baor.  fg,  %i, 

it.  S.  Tb.  t.  f^.  a. 

A.  4ablaa  Seaiava. 

X.  Macrocephali. 

M.  A.  taaildo«  Rs».  Fg.  17.  Z.  Tb.  5. 
W§.  f. 

A.  nacroeaphalaa  Scmam.  2. 

Tb.  5.  Fg.  I.  I. 
S5.  A.  Hervcjl  So.  Tb.  19I. 
§4,  A.  NntrildiaaaiB  8a^  Tb.  loa. 
•7.  A.  Btaacbll  8a.  Tb.  nt» 

XI  Arnnati. 

as.  A.  paravaiattta  8o.  Tb.  SIS. 

A.  catena  So.  Tb.  420. 

A.  b  i  .1  r  m  A  t  ua  So.  Tb.  i.  Fg.  6. 
ai.  A.  Bakeriae  So.  Tb.  670.  Fg.  1.  2. 
as.  A.  loagiiplaas  8a.  Tb.  aal.  Fg.  g. 
•f.  A.  Maattlll  8o.  Tb.  5S.  Man.  nua. 

Tb.  U.  Fg.  9.  Tb.  22.  Fg.  I. 
i7.  A.  Boaile  So.  Tb.  117. 

XII.  Dcntati. 

72.  A.  d  Hl  t  a  t  n  •  So.  Tb,  .>08. 
ff.  A.  J  ason  Ra».  Fg.  is. 

A.  Oallalail  8a.  Tb.  au.  Sia^ 

XnL  OrastL 

97.  A.  «aatav  Ranr.  F^.  lt. 

A.  deeorataa  Z.  Tb.  IS«  Fk*  §. 
It.  A.  Polio  z  Reis.  Fg.  21. 

A.  opiaatas  So.  Tb.  aia.  Fg.  g. 


Ii.  A.  »alt la  Snt.  Tb.  4.  f||.  i. 

8t.  A.  fleaiaaatataa  WmuMm  Tb.  ik 

Fg.  20. 

31.  A.  fiubriatui  Buca  Tb.  B.  Fg.  2. 


87.  A.  gig  aatcaa  8a.  Tb.  ifc 
SS.  A.  aaaalataa  Sa.  Tb.  ats. 

A.  e o m nn n I ■  So.  Tb.  107.  Fg.  1. 1. 
A.  a  n  g  u  I  a  t  u  s  So.  Tb.  107.  Fg.  I. 

59.  A.  b  1  p  1  ex  So.  Tb.  29S. 

at.  A.  blfareataa  Beaianr.  Z. 

A.  aaaalataa  valgarla  S.  Tb.  9. 
Fg.  1. 

A.  c  o  Dl  m  u  n  1 1  Z.  Tb.  7.  Fg  2. 
41.  A.  Parklaaoal  So.  Tb.  307. 

44.  A.  anbarnatna  So.  Tb.  407.  Fg.  2. 
«S.  A.  ribalatna  8a.  Tb.  4a7.  Fg.  |. 
as.  A.  Bvadiaai  8a.  Tb.  ggf. 

50.  A.  HasplirayataBaa  8aw«Tb.  fü. 

Fg.  1. 

61.  A.  O  o  w  e  r  I  a  B  as  So.  Tb.  646.  Fg.  i.  2. 
SS.  A.  Bralkaartdgli  8a.  Tb.  184* 
SS.  A.  Baahal  8«.  Tb.  fSt. 

A.  atrlataa  Banuflg.  SS.  Z.  Tb.i. 

Fg.  i. 

SS.  A.  aoblaarla  Sa.  Tb.  S4. 

51.  A.  laflataa  Baia.  Fg.  sl.  8.  Tt'  t» 

Fg.  5. 

60.  A.  Bankull  So.  Tb.  200. 

Sl.  A.  Lewealeasls  So.  Tb.  S6S> 

A.  peraBiplaa8a.TbwSSf.(Baaaa) 
lt.  A.  BraagalartI  8a.  Tb.  19%*. 

St.  A.  Bbataai'agaBala  8a.  Tb.  Stf. 

A.  rnttleaa  Sa.  Tb.  177. 

A.  Sunaexieaala  Mmt.  Baoaaii. 

Par.  Tb.  f.  Fg.  f. 
•t.  A.  Hlppacaataava  8a.  TK 
9a.  A«  Waalgari  So.  Tb.  ilf. 
91.  A.  BIrabll  So.  Tb.'a<f. 


71.  A.  Dune  an  I  So.  Tb.  157. 

76.  A.  Calloviensis  So.  Tb.  104. 

9S.  A.  aplaadaaa  Sa.  Tb.  ist. 

79.  A.  paalalataa  Bm.  Fg.  SS. 

SO.  A-  varHiaa  8o.  Tb.  i76.  Z.  Tb.  II. 
Fg.  s.  Baaaav.  Far«  Zb»  s.  Fg.  S. 


—  — 

XIV.  Flexuosi. 

•I.  A.  fleiueaut  Mü.  BvcH  Tb.  8.  Fg.  3.  S3.  A.  faleatna  So.  Tb.  S79.  Fg.  t. 

t2.  A.  aaper  Mut.  Booaa.  Tb.  «3.  Fg.  2M.  M.  A.  curvatu»  So.  Tb.  &7t.  Fg.  S. 

XV.  Heterophylli? 

XVI.  Lcnticulares? 

Die  zweite  Abhandlung  betrifft  „die  Goniatiten^  (pg.  27  —  51). 
Die  ÜberHiclit  und  Eiutheilung  der  Arten  ist  hcIioh  in  einem  frühereo 
Hefte  mitg^rtheilt  worden  A.  retrorsu»  von  MaUU'ck  ist  «eit- 
dem  noch  al«  iste  Art  hinzugekommen.  Alle  gehören  dem  Übergan^- 
und  Steinkohlengebirge  an.  Alle  sind  mit  der  schon  früher  bewunder- 
ten Präzision  bescbriebcu,  auagemMMD^  in  Umris«en  und  uacii  ihren 
Suturea  abgebildet. 


G.  Graf  zü  MSfifSTBii  über  die  Planuliten  and  Goniatitea 
im  Übergangskalke  des  Ficbtelgebirges  {Bayreuth  183S«  18 
SS.  VI.  litb.  Taf.  4%-  Plajiuliten  und  GoniMitea  fiote  aidi 
mit  Trilobiten  (14  Arten),  Orthoscren  (22),  Belerophoa  (3), 
PJiytiphagen  (23),  Patellen  (8),  Terebratcln  (5),  MjrtiUe^e« 
and  Malleaeeen  (11),  Cardiaeaen  (27),  Crinoideen  (8)  und 
Serpnleen  (1)  iai  Obergangskalke  unter  den  Tbenschiefier  des  Ficb- 
telgebirges In  vielen  bis  jetzt  Ikat  gans  nnbefcannt  gebliebenen  Artea; 
voradglieb  Jedoch  in  den  Brncben  der  voii  LBRcnBNFBLÖ^aehen  Herr« 
scbafi  BelmersteHth  nnfem  SkiäMeiiißdk  bei  Hof.  Im  Bergkalke  wl 
Prodneten  nnd  Deltbyren  hat  aie  der  Vf.  bia  Jetat  nicbt  gefnndeBi 
ao wenig ala  ihm  —  mit  Sowbrbt  —  eigentliche  Mantilitea  mit  centra- 
lem Sipho  im  Übergangakalke  vorgekommen  aind.  —  Von  dieaen  aaU- 
feichen  Arten  bat  der  Vf.  iwar  schon  einen  Theil  kfirslich  Hm.  voir  Boca 
nur  Besehrelbang<S.  Jahrbuch  1831.  ni  nnd  1833.  SSI.)  mitgetheilt,  hat 
nnn  aber  dorch  Uateranchung  nnd  Yergleicbnng  noeh  sahlreicbercr  nad 
besserer  Eiemplare  mit  den  genasen  Beachreibnngen  des  letsteroi 
nicht  nnr  die  vorher  bei  einigen  hypotbetiacb  angenommene  Lage  des 
fiipho  beatfttigt  oder  berichtigt  (Gon.  ina\equiatriatus  undG.  semi* 
striatns  v.B.),  sondern  noch  viele  andre  Arten  aoafindig  gemacht»  deren 
Beschreibnng  eben  Gegenstsnd  dieser  Abhandlung  geworden  ist.  L  Pl^ 
nnlites  |pich  Parkinsoii  (Oryctology  1892  nennt  M.  CepbalepO' 
den  mit  wellenförmigen  oder  scbielWinkeligen  Seitenloben  und  abgema* 
delen  Seiten-  nnd  Dorsal-Sitteln,  welche  alle  umgesibaett  aiad;  die 


•)  Jabrb.  tagt.  8.  ttl— m. 

•*)  PaanM»a%  Malil«i  laatel  .«IM  ^«fkaaimrig«^  wflMit,  fl%«i-  aai  sB>i>m 

I8rnfge Sehnale {  UmgAage  aneinander  und  freftlegend;  Scheidewände  eben;  Sipb* 
randlich"  (Oryctology  163):  die  Lage  des  Sipho  ist  folglich  niciit  bettimmt  genng 
«ttfegeben:  dMOeaus  daher  aicht  als  f«at  identisch  herau•gesUU^  daPAaEOiMi 
fradar  «lat  Art  tmekrel^t,  aoeh  elaa  AbUldans  $ihu  —  OsgsgM  isl  dw  JßuaM 
Plaaalilas  ssbea  fir  tiaOcaas  dcrAaiaMCMi  vra  LsiuacKlMI,— vaaSssr* 
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enge  NcrvcarSlnrt  llf|^  tttte  u  BftudiwaBi  westhalb  cler  lUU 
ckemattd  ohnt  Lappen  Uefl»t  und  ein  intamt  OalertdicUniigtinttel 
iroB  dttt  GtNiiatiten  bietet ;  —  die  Umgänge  find  «renig  eiBiclilieeiettd 
v«B  derMdodoDif  n  bis  in  den  vorletsten  defreelbea  ohne  Seheidewinde. 
A.  Arten  mät  schwach  gebogenen  abgerundeten  Loben..  1.  P«  laevi» 
gatni  If.  Tf.  L  Fjg.  1.  a— f.  —  8.  P.  pygmsens  M.  Tf.  L  Fg.  9. 
a— d.  —  3.  P.  angnatiaeptatva  HL  TP.  l.  Fg.  3.  a--c  —  4,  P« 
eoapreaans  M.  TT.  L  Fg.  4.  a  — c.  —  6.  P.  inf)atna  IL  Tf.  L 

f|g.  $.  a  —  b.  B.  Arten  mit  elnfkehen  s|Mtsen  Latcral-Lobea  und 

ibgemndeten  Sitteln.  0.  P.  planorbiformts  BL  Tf.  II.  fjg.l.  a— e. 

—  7.  P.  vadnlatns  IL  Tf.  II.  Fg.  9.  a  —  e.  —  8.  P.  anblaevia  , 
M.  Tf.  II.  Fg.' 3.  a  — b.  —  3.  P.  ioaeqnietriatnt  M.  Tf.  II.  F|g.  4. 

a  — 6.  (Amnion.  Goniat.  Inaeqoiatriatos  Buc«).  —  10.  P.  lineario 
IL  Tf.  IL  Fg.  5.  a  —  c  —  11.  P.  parTvIna  BL  Tf.  II.  F^.  7.  a  —  e» 

—  19.  P.  serpentlnva  M.  Tf.  IIL  Fjg.  1.  a  — e.  —  la.  P.  otriatua 
K.  Tar.  a.  coitellatns  Tf.  IIL  Fg.  9.  a--e;  b.  striatni  Fjg.  3. 
a— c;  e.  aemistriatns  Fg. 4.  (Amnion. Gon,  semiatriatns L. t. Boen) ; 
d.  plann«  Fg.  3;  e.  vmbilieatni. 

Ooniatiten  (Dn  Haar)  sind  Cephalopoden  mit  nngesUraelteni 
scbwscfagebogcnen,  Zongen-förmtgen  oder  spitsen  Lappen  nnd  Sitteln^ 
nnd  engem  Porsal-Sipbo,  welcher  die  Bildang  eines  Dorsal-Lappens  dofcb 
Tbeilong  des  Bficl^ensattels  veranlasst^  mit  welchem  sich,  wie  auch  bei 
den  Ptannliten  nnd  Nautiliten»  die  Znwachsstreifling  mitten  auf  dem 
Rid^en  Bogen-13rmig  snrdcksieht|  wShrend  sie  bei  den  Ammoniten  der 
FIfitsgfbirge  dort  nach  vom  gebogen  Ist  die  Sosserste  Kammer 
reicht  noch  bis  hi  den  Torietsten  Umgang  hinein.  Bis  sn  L.  TOir  Bvc« 
für  Nanti Ilten  gehalten,  denen  sie  im  Habitus  sehr  nahe  stehen. 
Wahrncheinlich  gehören  dasu  manche  Nautilus-Arten  Sowaasv^s  ans 
dem  Bergkalke.  —  A.  Arten  mit  einfachen^  schwach  gebogenen  nnd  ab- 
gemndeten  Loben.  1.  G.  latus.  M.  -~  9.  G.  angutttis eptatus 
M.  —  8.  G.  ovatuR  M.  Tf.  IV.  Fg.  1.  a  —  d.  (?  Ellipsolithes 
oirstus  Sow).  ~  4.  G.  hybridus  M.  Tr.UI.  Fg.  6.  a  —  c.  —  B.  Ar- 
ten mit  spitzen  oder  Zunp^cn-formigen  Loben,  a.  Ganz  eingewickelt  und 
nur  mit  pinem  »pitzcn,  Trichter-förmig;cn  Lateral-Lobus.  5.  G.  undulo- 
sns  M.  Tf.  IV.  Fg.  3.  a  — d.  -  6.  G.  sublaevis  M.  Tf.  IV.  Fg.  9. 
a  — c  —  7.  G.  globosus  M.  Tf.  IV.  Fg.  4.  a  — e.  —  8.  G.  subli. 
nearig  M.  Tf.  IV.  Fg.  8.  a— c.  —  8.  G.  linearis  M.  Tf.  V.  Fg.  1. 
a— d.  —  3.  G.  sabsnlcatus  M.  TL  Y.  Fg.  2.  a  — d.  —  10,  G.  sul> 


roKT,  obachon  mitotirfehtlger  Deinltion,  1808, —  fär  eine  von  letiterem  nbgeblldefa 
Animonitrn-Sperlr«  von  ScHLoTHrfvi  1821.  ptwRs  Tprindrrt  —  fÄr  ein  Ammoneen- 
Getio«  von  De  Haas  1823,—  und  für  eine  Section  der«elbea|  welche  durch  obige 
Alt  rcprlMstlrt  wM,  I».  Boen  1430  gabraneht  warÄm,  ao  dam  tr  scIm 
iHwiwimga  Bedratasg  auf  kein«  WcIm  bcbaltoi  luun. 

*>  Kah«  n  itrwlfccaT  —  oder  AmI  daaiU  Tsvalalgt,  wie  in  Sipha  4«  AaMltea 
Mit  der  BfdkeawaiidY 

KIs  sMial  van  L.  v.  Baca  aagagakasat  Valaraafciai.  9»  ■. 
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CAUl  M.  Tf.  III.  Fg.  7.  a  — r.  —  U.  G.  divi«us  M.  Tl.  IV.  Ff^.  6. 
m  —  —  b.  Ganz  eing;«wickelt  mit  zwei  Lateral-Lobr n :  13.  G.  Mua> 
•teri  Buch.  Tf.  V.  ~Fg.  3.  «~c.  —  14.  G.  orbicularis  M.  Tf.  V. 
Fg:.4.a  — c.  —  15.  G.  contie:uu§  M,  Tf.  III.  Fg.  VIII.  a.  b.  c.  —  c.  Nicht 
ciiige%dckelt  mit  drei Lateral-Lobeti :  16.  G.  »prr  ioäua  M.  Buch.  Tf.  VI. 
¥g.  i.  a  — c.  —  17.  G.  «ubarniatus  M.  Tf.  VII.  F(?.  2.  a  —  c  —  18, 
G.  maximuKM.Tf.  VI.  Fg.  3.  —  19.  G.  planus  M,  Tf.  VI.  Fg.  4.  a  —  c. — 
20.  G.  spuriusM.  (? Ellipsolithes cotnpreasus  Sow.  Tf.  38).  —  2 1  ? G.  b i n o- 
doKUS  M.  Tf.  VI.  Fg.  5.  a  —  b.  —  C.  Zweifelhafte  Arten.  1.  G.  aa- 
nulatua  M.Tf.VIl.  Fg.«.  —  2.  G.  subnodosua  M.  Tf.  VII.  Fg.  7. — 
3.  G.  conipreasus  M.  —  4.  G.  graciiis  M.  —  Interessant  ist  noch 
gelegenheitlich  zu  erfahren,  dass  der  Vf.  unter  160  Arten  Trachelipoden 
aus  den  Formationen  vor  dem  Liaa  durchaus  nur  Phytiphageo^  keine 
ZoüphageU}  erkannt  hat 

[Wir  bemerken  mit  Vergnügen,  dass  die  Beschreibungen  in  Art, 
Fonn  und  Pünktlichkeit  ganz  die  von  L.  von  Buch  gegebenen  Muster 
iMicbahmen,  dessen  verdienstliche  Untersuchungen  über  die  Aaunonilen 
vnd  deimuf  gebaute  gründliche  Metbode  der  Beschreibuiig  der  T£  sicher 
war,  als  allen  Leeeni  bekannt  veraosietaen  k«  dürfen  ^),  und  wodoicb 
doBtt  eben  anch  dfe  Yergleichung  vnd  TerstUidiping  gar  aelir  er- 
leichtert wird]. 


J.  G.  ZaifKBn.  Baitrige  snr  Natnrffeaebtchta  der  Urwelt 
Organisehe  Reste  (Petrefakten)  ana  der  Altaiburger  Brana- 
/kohleafermatien^  dem  JBMtoifrtfrjrM*  Qnaderaandatejn»  Jemd» 
aeftew  bnnten  Sandstein  nn4  Rokmüekem  Oberganga-Gebirge. 
(Mit  nr.  ilkm.  Knplbrtaibln;  VIII  nnd  67  88.  gr.  4».  JtoMil8SS). 

Der  Yf.  theflt  hier  Bescfardbnngen  nnd  AbbUdnngen  Ibsailer  Kftr- 
per  ana  seiner  eignen  nnd  den  Ssmmlnngen  seiner  Freunde  mit,  denen, 
wenn  sie  Beiftll  finden,  noch  mehrere  liefeinngen  folgen  aollen. 

A.  Pllanaenreste  aas  der  Jttmlniysr  Brannkohlen-Formation. 

1.  Retinodendron  pitjoidea  Zamu  Fmm.  Comf^tfm$t  — 
Tnmatt  migro^utau  enrnprst snt  «enceNfrien-mmiiMt.  CHMme  ihum 
reg  Umgae  cum  re$iime  recfpUaUit,  Wkemkrmmuceme  peUttddme,  Meeep- 
iacHla  retinae  grumosae  obUmgm  {(OUfilM^  «MifMe  «CMnincto.  Bmiü 
medulUare§  ^eeUtdii  UnMribu»  reeUt  kud$  ftuUtirimte,  SS  Ellen  lie^ 
in  Thon. 

2.  Baccites:  Farn.  PeUmmä.  Cwiex  (SEpicmirium)  pmrenek^wut- 
tonet»  kaud  in  mOmOa»  dthUeaut  mdmu  Airvf.  ^  B.  caeaoidea  X. 


*}  Elnr  BettltlKVag  der  Beobachtnng  Dillwyb's,  da«*  keinr  Zoophagen  vor  deM 
nntrrn  Rogenstrinr  vorkommen.  (Phfl.  Tract  1823  U.  39S  ff.  ^  ».  Lborh.  Zell- 
•ebrift  f.  Mineral.  p.  448.  149.)  D.  R. 

Vgl.  L.  V.  Buch  über  Anmoniten,  ibcr  Ihre  Soadenuif  ia  ramUien,  über  die 
Artra,  weicht  ta  «im  Oablrgweklehlm  vwfcMBM,  mid  «ktt  GoaiaUtea  iasbt. 
•MtetiMIteiaai.  O. 
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S.  B.  rvf  B.  Kij^mem^  nämtmuAUf  eomfMftimih  mgomn, 
«fai  gplgüiiiir»  Mit  ▼•rigtr.  yieIMcbtvir  Jftigw  Kaiflne  ^yta»  •  <Ui 
Übwfcangt-lbnaen  Viirticgen.  ^ 

Ob  diese  Fnicbte  mit  olngea  Stlttmen  zusanmen  gdidreii :  Dikoty- 
ledonen-Hols  nit  Palmen-Fruchten,  eine 
0dMn  Palmen  «ml  Coniferen  darstellend? 

B.  Blätter  tn»  dem  Bimnkenbmr^  QuudtTmmi»%üa  (Kceidefonnat.)« 
Schon  von  Schsochur  —  y  BRUOKMAlfli,  s'AuBUissorr  u.  A.  erwalint. 

Gredneria.  FffM.  Ameniaceaef  —  FoHu  obwata,  hast  subbi- 
ioba,  pftiolata  ;  nervi  foUareM  guadruplicit  generu:  prinuurii  9ubrectif 
gecnndarii  hasilares  angulo  subrecto  abeuntes,  reliqui  et  tertiarii  angulo 
7S^  —  4,5**,  quaternarii  temtissimi  angulo  subrecto  orti.  Zum  üedücht- 
ntds  des  Dr.  CREoriBR,  Theol.  Prof.  in  Glessen  benaiint,  io  dcMen  -S^mm- 
lung  Rieh  die  beschriebenen  Exemplare  finden. 

4.  €.  inte^errima  Z.  folium  »uboi'atum,  acutum,  integer rimum , 
nervis  secundariia  subarcuatiSy  basilaribus  Csub^3J  subhorixtmUUibuSf 
eeteri»  angulo  76^  ortis.         Par.  lang  und  2^"  Par.  breit. 

5.  C.  denticulata  Z.  Folium  orbicutari-ohopotum,  apice  remote 
d^nticulatum  nervis  suhflexuosis,  basilaribux  suhSjugis  subhori%onta^ 
libuüf  secondarüs  ceteris  angulo  70^  ortis,  4"  2'"  lang,  3"  8"'  breit. 

6.  C.  biloba  Z.  Folium  tubovatum,  utrinque  biiobum,  lobis  supe^ 
Harihtit  wu^ßoribus,  integerrimum ;  nervis  basilaribus  küri%imtaliHu 
ajugis,  ceteris  secnndarns  mtgiOoöS^  orü».  Lang  4''  8'"'^  breit  .4"  4'". 

T.  G.  «ubtritoba  &  Mfan»  Itfto-odoMrfm,  apte»  mürgoIWi 
tobU  nkatKüi,  Mstmtih  mmarimof  bmsi  «ii^MM«;  tmrvk  imsUmrihn 
koriaimlmUkiu  tr^gisy  atmuämrUt  offsHr  «ififi»  48*  «rtft. 

Salix. 

a  S.  fra^iliformis  Znm.  Mhm»  pHkl&Um,  Mm^fo  kmtto 
Mmm,  Mbfim^  MumüiaUmt  «udiVipreM»  ebiuUiuiultfM  mrrdtum* 
3^  Img,  8^'  MI. 

€.  RMtawirKeltoMr  Tbiem  sm  de»  MMieAm  Obtcgtagegebiigeii 
Ftn.  Crinoidee  iD.erlievlata.    Seypbeeriattee  Z. 
CWMm  ferwi  mrUoMs  smbm^Mkin  /  |mM  MiiiCf  fMetaer  pmd»» 

quatuor,  MiLLBii'a  AeUnoeriaites,  Umlieh,  wo  aber  daaBeekea  nur 
drcigliederig  iMt.   Die   Krone  fehlt.'  ~  Se.  elegaaa  Z.   In  eineifp 
edrararsea  Kalknergel  der  ÜbefgaDgsfomatioB  hei  Tetehmf^  in  M9k- 
men.   Aus  CREDivER^e  SaaiailnBK* 
Farn.  Trilobitae. 

OlcnuA  Zf.nk.  Oleai  ^n*-  Dauw.  Corpus  obtongo^obovatum  f 
scutum  capitale  tetrinqus  earmitum  't  OcuU  mtUi,  sA  cristae  aiares. 
Finnas  longae^  piano  depressae,  acuminatae  C tpiimlnmj  /  loiliiai  cmth 
dWe  pimmm,  oblmtgmmf  pmnmm  degiUars)» 
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lt.  0.  loDgicAttdatat  Zbnk.  TC  V.  Fg.  A  —  F.  Corpu»  latuMf 
magfmm;  Cwrmta  scuH  eapUali»  inmeo  ^Umidio  breviormg  Cofmt  okp^ 
ri forme;  Truncus  JiOarUcukittt$  cum  toUdem  peduni  (pMnarum)  pari" 
tuSf  tertium  par  ceteris  parum  lonffuis ,  ultimum  longissimum 
(ßcuta  ctutdtUia  suhtfnater  superans).  Jn  feinkörniger  scliwarzgrtiner 
Grauwacke  zu  llur%owict.  Der  Vf.  fragt,  ob  diese  Art  nicht  Schi.ot- 
hkim's  und  iSTKKNHFRc/ö  Trilobitcs  Tessini  aus  BöhmeUf  mit  Aus- 
schluss des  Dalmai>  sehen  aus  Schweden  seyc.  Die  Unter8chi(*de  beru- 
hen  in  der  relativen  Länge  der  Seiteutbeile  des  hintersten  Rumpfglie- 
des (4:  3),  in  der  RumpfgUeäerz«bi .  mUmI  (20;  21)  und  iu  der  Confi- 
g^ration  des  Kopfschildes. 

11.  O,  pyramidalis  Zenk.  Tf.  IV.  Fg.  T  —  V.  Corpus  parrum 
angustitm.  Curitua  .scitti  capitis  trunco  dimidiu  longiora;  Caput  obftt/- 
riforme  cum  parvo  acnmine,  Truncus  ohpyramidalis^  attynstus,  plurits 
quam  iO-articulatus ;  Pinnarum  paria  secundam  Ctcrliumgue? J 
par  lougittime  corniculatum.  Mit  vorigem.  Es  4olieint  nicht  gaax 
musfer  2weiftl«  dast  es  nioiit  eine  kleinege  YwistiC  dM  vorigen  «eye. 

11.  Ob  imtUB  Z.  Tf.IV.  Fg.  W.  mdX»  €:pmrtmm  mum\  Canmm 
'  tatü  e&pikÜB  4imi0i  inmei  imglhiiiite;  cafmt  obfntriforma  %ktamm 
MÜM  nArokuämmf  Tnmen»  pktHMkn^  ^Utkts;  pi/umntm  patim  iS?» 
^fsrnwinm  -Qi^viinmfmtJ  ßar  iongistime  eomMcteairf  ICt  vofig«. 
Sebent  Oleasn  TettiniiMiriM*  v.  Stbrub.  OTsrliARdL  Mikm,  Ha«. 
IIL  TT.  1.  Fg.  4.  C.X  In  dumirBii'B  aMMlaog. 

OtAvio»  Zbiol  Ctrpm  wkmMUhm,   Awtam  upiMt  trfHufM» 

cmweagg  /  ieuäm  emMe  «iMMi.  Zwei  ArlM,  die  swdte  aar  ia 
nagawnten,  daet  wciMttofcgdbea  Obwgaags-lüillLM  Mdkmam. 

15.  O.  diffraetan  Z.  Tt  IV.  Fg.  0  ^  R.  Corpus  parvum* 
Pkume  (parim  iO)  cmumMU^  o^farMf,  appmaimatatf  mUimae  (caudales) 
mimmae  conglutinatac tcuteUa  caudälim  obionga  minutissima,  Za 
Beraun,  Von  Kopfe  gatreanl|  wflrde  aua  dea  Raapf  leidit  aar  fSr 
«ia  Schwancstick  iMltea. 

U.  0.?  sqaarrotnm  Z.  Tf.  IV.  Fg.  L  —  I^.  und  S.  Corpus 
magnum ;  Pinnae  depressae,  mcutae,  uUimae  squarroso  dittantet ;  acuta 
caudalia  suborbicularia.  Ebendaselbst  Es  fragt  sich  noch,  ob  der 
Kopf  und  Schwanz  wirklich  susaaMBeagebdrea}  weiche  iiier  aiit  einaa- 
der  verbun4en  worden. 

Conocephalus  Z.  Corpus  ohlongum.  Sputum  capitaU  utrinque 
cornutum.  Cajmt  trigonum,  utrinque  oblique  suicaium',  linea  alaris  ;  — 
emiuentiae  oculares  C^tde  caputj  ;  linea  CcristaJ  procephalaea.  Pinnau 
lougae,  (feHuflexae,  acntae.  Scutum  caudaie,  magnumf  semHuHort  ca*- 
vexumy  rhachis  caudalis  transverse  sutcata. 

16.  C.  coHtatus  Z.  Tf.  V.  Fg.  G  —  K.  Zu  Beraun.  16  Rumpf- 
glieder. Ganze  Länge 'i"  2"'.  Scheint  Trilobitcs  Sulzeri  Schloth. 
und  Sternb.  in  Grauwacke  zu  scyn,  die  aber  die  Horner  des  Kopfscbil- 

des  und  mehreres  Andere  nidit  abgebildet  haben.    Ist  auf  kernen  Fall 

eine  Calfmeae  (s.  Uou.). 
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Elieipsoeepbftlss  Z.  Corpus  oblon^um,    estacte  elUpikMm. 
JScuiitm  "^wißitmli  eemrmti  Cmptit  mMmnri'  eUipticum  iKtegerrimum ; 
Criitae  miares,  oeiM  mtUi,  Pumae  eotwemm.  Seuimm  tmudmle  itmi 
Umutre  panmm,   Rhacku  crnndalit  integerrima.? 

16.  E.  arobig^nus  Z.  In  Grauwacke  zu  Beraum  iV*  V§» 
G — K.    Ob  Trilobitr.s  Hoffii  v.  Schloth.  Stbrnb. 

D.  Moilutfkea  •  und  Anphibieii-Reste   aus  dem  Jgmaer  buotca 
Sandfltein. 
Doiiax. 

17.  D.  costata  Zbwk.  Tf.  VI.  Fg.  A.  1  —  8.  Concha  CnucleusJ 
%nouverse  vblonga,  utrinque.  rotundata  i4  —  18  longiUtdinalitfr  tlate^ 
que  striata,  natiöus  subcurtatis  actUis,  margime  subcrenaio.  Bis  9"* 
lang  und  T"  hocb*  .  . 

My  ti  1  u  s. 

18.  M.  arenarius  Zenk.  Tf.  VI.  Fg.  B.  Conchae  nucleus  ovatuSf 
aUero  fine  oMgustus ,  convexus  laevis,   I^iUiert  sieb  M.  eduiiformit 

ScaLOTM* 

PsAmnotaurai  2«.  Corpus  taeerüftrm»  Stilammiirm  UrnsM» 
wkagnitnämmt  mqm  tid  igimim^  magniUiMmm  ttiimmm*  • 

Ift»  P«.  tett  Zw  Tf.  TL-  Dam  paiatiam  CfJ  Msitfnv«»  oH^ttgus, 
Umtarit  jm^iHKrtaiwiogrmmmimty  eruea  ^leaatm  super/icie  plmm  (Fg*  C) 
—  CMWi  »nUrntt  r#M*c»"VMr««Mi>  ümmHi  msfsu^timm  (Ff.  G.>*  — 
0mm  wuMmrwmf  mMvi^aiuß  (Ff.  Otera  Sehichtea  4ti  bmtn 
SaaditeiM  m  €km»i$  M  Jamk  Ohm  ZoM»flMah«iif  mtar  aiek 

M.  Pik  batracbtoid.c«  SEi.  Ff.  Tl.  Ot  ilfagwiw  (?>  mAßoasaritmm 
%m§a  padmcviwilmm*  €9tks  imm  mßgis$im  Kw^arii^  <ii>ewij»rgw 
(Fjf.  F.).  Fwn  itipiiff  MUrmOU  «.  praeeum  tvrae^Umu  (Cov.) 

cwn  rpjna  <iggit4giifc  (Ff,  £.)  fCMiMte  Cav.  s.  /krcMM>.  Ton  dar 
Gfflaae  dea  Erjialanndara.  Mit  vorigen. 

St«  Pa.  UlUaaftaUa  a^Tt.TJU  Fg.  J.  Ca«to  subUnearis,  mtoffv 
ocofa,  cafl^lMVifo,  toto.   Diese  Rippa  iat  viel  breiter,  ak  Jona  tob 

U  and  20:  so  breit  als  bei  Plesiosaurus. 

.39.  Ps.  proCnndus  Z.  Os  coracoideum  (Cuv.)  IrauMMTf«  oMimiril 
anlNCWi^orm« ;  angulo  O^iremitateJ  inferiore  msgustiore  obtuso, 
superiore  magis  rakudato  (Tf.  VI.  Fg.  H.).  In  den  natern  Schichten 
da»  bunten  Sandsteina  im  Gembdrn-ThsXt  bei  Jena,  , 

Der  Herr  Vf.  hat  uns  die  £h|re  erwiesen,  die  wir  freundlich  aner- 
kennen, uns  um  un.ser  Urtheil  über  obige  Schrift  zu  er.suchen.  Dieses 
lAt  die  Ursache,  warum  w^ir  uns  hier  von  dem  Plane  dieser  Zeitschrift^ 
die  nur  Anzeigen  und  Auszüge  liefern  sollte,  abzugehen  erlauben,  und 
wir  thun  es  mit  um  so  grüsiserem  \  erguügen,  als  der  auf  die  Uuter- 
sucbungen  und  Beschreibungen  durchgehcnds  verwendete  Fleiss  und 
deren  Genauigkeit  so  wie  die  ganze  geistvolle  Behandlungsweise  des  Ge- 
genstandes uns  nar  rühmliche  Anerkennung  zu  verdienen  sciicinen,  und 
als  da,  wo  in  den  Pestinunoogen  Zweifel  bleiben,  die  möglichen  £in- 
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wendungt^Q  stets  mit  erfreulicher  Gewi88enhafltiß:kcit  vom  Vf.  selbst  an- 
geführt worden.    Die  Abl)ildunf?en  verdienen  wcfi^en  Treue  und  Eleg:aoK 
das  grösste  Lob  und  werden   daher  stets  als  grosses  Verdieust  bei  ei* 
iiem  Werke  angesehen  werden  müssen,  dessen  Objekte  auf  solche  Art 
versioolicht  zu  sehen    jeder  ernstlich   wünsdien   muss,   nachdem  man 
längst  eing'csehen^  dass  auch  die  besten  Beschreibungen  über  naturhii«to- 
rische  Geg^enstünde  ohne  gute  Abbildungen  uuzureichend  bleiben.  Wir 
werden  uns  daher  namentlich  freuen,  wenn  der  Hr.  Verleger  die  hierauf 
verwendeten  Kosten  nicht  wird  zu  bereuen  haben.  —  Zuerst  finden  wir 
den  Hrn.  Vf.,  gleich  Witham  und  Cotta,  in  der"  mikroscopischen  Unter- 
«ochung  des  fossilen  Hol/.cs  begriffen,  über  das  uns  mit  der  Zeit  auf 
diesem  Wege  gewiss  viel  Auf.schluss  zu  Theil  werden   wird,  obschoo 
jetzt  noch  sehnlich  zu  wünschen  ist,  dass  diese  Untersuchungen  bald 
mehr  durchgreifender  Art  werden  und  sich  auf  eine  grosse  Anzahl  fossi* 
ler  Holzer  zugleich  erstrecken  mögen,  statt  sich  mit  einem  einzigen  zu 
begnügen,  damit  die  Behandlungsweise  mehr  vergleichende  Resultate 
liefern  könne,  und  man  das  wirklich  Unterscheidende  zu  erkennen  und 
anzugeben  in  Stand  gesetzt  Wierde:  was  uns  uro  so  nothwendiger  scheint, 
als  nicht  nur  die  lebenden  Holzarten  noch  wenig  untersucht  sind,  soo- 
dem  das  Holz  im  fossilen  Zustande  auch  so  eigenthümlichc  Änderungen 
erfahrt,  dass  ein  ganz  besonderes  Studium  erfordert  wird,  um  es  mit 
frischem  Holz  vergleichen,  identifizircn  oder  unterscheiden  zu  können. 
Dann  durften  aber  auch  solche  Merkmale,  die  bloss  von  der  Art  des 
fossilen  Seyns  abhängen  und  sich  als  gänzlich  zufällig  erweisen,  voo 
der  Diagnostik  ausgeschlossen  werden  müssen:  wie  z.  B.  die  Farbe  und 
die  ZuÄanimciidrückung  der  fossilen  Stämme    und  Fruchte  „Tn/nms 
nigro-fuscus ,    comprfssKs^*    und    S.   18   yyBaccites   niyresceHS  etc.", 
und  die  zufällige  Bcschnffcnheit  darin  rückständiger  Harztheile  „resinä 
gntmosa".    Auch  können    wir  uns  dun  haus  nicht  überzeugen,  dsM 
die  Wissenschaft  mit  Bestimmungen  natürlirher  VerwandtscbaHen  etWIt 
gewinne,  die  auf  keinen  sicherern  Grundlagen  beruhen,  als  die  vM 
Retinodendrou,  Baccitcs  und  Credneria.  In  Fällen  dieser  Ali  ge- 
wioDt  man  im  Gegentheile  nach  unserer  Ansicht  viel  mehr,  wenn  man  ditMi» 
tlfÜehtn  Yerwandtschaften  unbestimmt  lässt,  als  wenn  man  dweh  muMß 
tigaZttMtomenstellangen  und  falsche  Analogieen  den  ForsdNHT      die  IHfÜi 
Stratae  ungegründeter  Folgerangen  lenkt.  Denn  welche  BfertlMlaliMMl 
nna  noch  vtranteaaeo,  Retinodendron  unter  die  Cottlferan  aiiaela«^ 
ilft  den  Stamme  ieiaelben  die  quirifSrroige  AatstKlInng,  den  Zdlea  die 
charakteiteffselicn,  bei  grossem  Ffeisae  TcrgebHeb  ayfgtaa«*tttt  Bmtm 
(Poretmellen),  den  Jabiwiiigett  die  gidaeeiB  ve»  Knaaii  angegebMi 
Karkatralen  fehlea,  mid  da  In  manchen  andern  PdanieftAMnilian  Ja  aach 
Hanbiame  voiiaaiiBen.  Nsr  etwa  der  Haagel  der  Spiralgellaie  wire  beUea 
nach  geneinaehafliieh?  —  thid  welehea  sind  die  Ofdade»  die  »aehfUgcndHi 
Baeeiten  aut  ao  Tiel  ZvrerKssigkeit  ta  den  Pifanen  anbitegan?  Ihie 
inaaere  Ahaliehkait arit de^DaHel  vnd den  Fritehten  m  Gaeaa  botryeea* 
phala,  sofbrn  aach  diese  nimlieh  cineB  fbtlm  Kern  in  äiner  llngfichwi 
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nrfuMhwfct  MlhtHMit  jUt  «1^  iidi  vidi  ia  aidmm  Satedni  von 
HtmumtmSlkm  dergleidMii  Mehte  Hoden!  Dtan  die  BeedidfeBbeil 
te  Bwbtye  ist  giaslidi  unbduuut  Dfe  acUiBnien  Folgen  einer  ml 

Mhle  ladiiden  gegruadefen  BettnuMing  seigen  ädi  icboB  ia  dem 
Wide  eeUbe^  we  der  Tf.  venmtkead»  das«  obige  Stianie  nad  Fräehte 
aMwaea  gehört  Mea  ml^gten,  waa  sonst  nicht  unrehnclieinlich  wäi% 
■chnar  Ia Felgemogen  4ber  diese  eigentbtoliehea Gewichse mit  Dico- 
IpMiaeB-^tengela  and  Monoeotyiedoatn-Frdchten  ergiesst .  Die  tilge* 
Mme  Beaeaaaag  Cerpollthee  hat  ihm  nicht  genügt,  wesshalh  er« 
4s  Bialheiiaafl;  der  Mchte  weiter  ▼erfolgend,  den  hier  evwlhntea  dea 
Umma  Baeeites  gibt,  80  sehr  aas  indessea  Jede  allere  Kiassifikalioa 
wgiaieaher  Beste  wdascheaswerth  scheint^  .so  giaahea  wir  dochu  dass 
die  der  Mcfat»  ^  gewagteste  vor  allea  aeye,  so  Isage  die  BetaaüK 
•ilthe  aech  aaf  teischigei  helsige,  biatige,  trockene  n.  a.  Konsistensen^ 
•htft  aaf  die  weseatiichea  Straktof^Vefhlltaisse  gründet,  so  dass  ia  eip 
mr  «ad  deiaelbaa  Maasea-Fsaalie  4— i  verschiedene  Virachtartea  ▼or>> 
baBM»  lAaaaa,  aad  aameatiicbf  da  wir  so  seltea  ia  der  Lege  siad, 
Aar  die  ehemaUge  Koasisteas  fossiler  Mchte  eia  bestimmtes  Urtheil 
a  fiUea,  aad  aas  aech  hebe  Begeta  fiber  die  Yeriadeningea  sa  bilden 
mnaegtea,  wakhea  die  einseinen  Fmdhttfaeile  beim  Fedsil-werden  aasge- 
Mttt  sind,  Aach  ist  sa  bemerheai  dass  der  Hr.  Vf.  sa  dea  Beerea, 
»Beecae<<  aodi  UasstBshrt»  was  die  meistea  Botaaiker  sa  deaSteiaMch« 
im,  Dropae^  sa  btiagea  gewohnl  sind« 

Biae  recht  erfrcnlieheEiidieiaaag  siad  aas  die  Credaeriea-BUt« 
tw  gewesea,  die  Hr*  Z.  am  so  eher  sa  den  Aamntaceen  rechaea  sa 
kSuwn  glaaht,  als  aaeh  Weidea*Blitter  damit  vorkommea.  Uad  wel« 
che  Beweise  bat  er  deaa  fSr  diese  letstoro  Behaaptaag?  Woran  erkennt 
San  denn  uwsehliessend  ein  WeidOnblattf  Ist  etwa  jedes  Blatt  mit  ei- 
ner Mittelrippe  nebst  Seitenrippen  und  einer  sdunalen  Form  ein  Weiden- 
Uttt?  Oder  heben  nicht  vielleicht  fBnfoig Pflenxenfasulien  ihre  Speciea 
lalicifolias?  DicRc  Crednerien-BlStterkiiaaeB  trotz  ihrer  aassem 
eatferaten  Ähnlichkeit  mit  gewissen  Peppel-Blättern,  aucli,  wie  schon  ge- 
»cbebcaiaBt  solchea  voa  Platanen,  Ahomen  und  vielen  andern  Familien  vcr- 
glicben  werden,  aber  unter  keiner  dürften  sie  sehr  vollkommene  Analogie 
iedea!  Es  sind  die  ältesten  frühesten  Formen  unter  allen  l»ekanntea 
fossilen  eigentlichen  Dicotyledonen-Blättem ;  eia  sie  gans  ansseicbnen* 
der  Charakter  derselben  liegt  ia  den  Seitenrippen,  wovon  die  unterstea 
««fach  uad  horiaontal,  ein  mittleres  Paar  schief  nnd  ästige  die  obersten 
wifder  einfach  and  schief  sind:  so  dass  man  wenigstens  mit  eben  so 
vielem  Rechte  sie  einer  neuen  Familie  als  den  Amentaceen  zuschreiben 
i^ünnte.  Der  Kreidesandstein  von  Niederschuna  in  Sachsen  bietet  in 
('«'sellschaft  von  eben  solchen  i^Weidenblättem''  auch  den  Crednerien  ganz 
verwandte  Blattformen  nnd,  wenn  w"'  nicht  irren,  mit  demselben,  et- 
^ts  modifizirten  Charakter  dar.  Beiläufig  wollen  wir  hier  noch  beiucr- 
l^^u,  üMs  es  uns  um  so  gewagter  scheine,  den  Namen  eines  eliicnHer- 
tken  und  um  die  Wisaeaschail  verdientea   Mannes  einem  obscureu 
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Pflanten-OeteiiMite  befeulegen,  jo  verdienter  «mI  ^Ibtmwmtkm  wm 
jener,  nnd  Je  nnbekinnter  «ne  dEete,  dndi  Je  wnwUgti  tnA  wteHtoi 
neuer  eriultene  Reete  wAiMa  fht  FerCbeetelMii  gesielieit  enefaelBe.  Bb  I 
letxtere  Beeofgaiee  iadeucn  besMrt  ekb  hier  «eeb  mehr  tnf  die  iiftee,  ^ 
alt  «if  dae  Geeehlecht:  deiio  inRfldnieht  anf  eretereveradeataaB  tbu- 
all  die  Aagabe,  ob  jede  Fenn  hlofig  ader  aelltn  eeye,  di  aia  mv  da* 
■lal  oder  mit  Obergangen  ia  andere  Formen  gefunden  wordeiiy  wie  diaa 
überhaupt  die  Nachwelanngea  Aber  andere  mitvorkdanModa  FnAa 
immer  mit  an  den  wülkonunenaten  vnd  beiebrendateB  {gMrm, 

Der  Name  Stflaetriten  Ar  die  geatielton  StraUenUtee  hirtfe 
HnxBii'^  nicht  gefailen»  obadioD  er  gewiea  beaeiebnead  lat;  H,  nanali 
aia  daher  Crinoideen.  Dm  nan  eine  bleaae  Lenne  Vkuju^B  dam 
gehSrte,  am  aieh  tum  Bilden  eiaea  aeüea  Namcoa  berechligt  ao  acht«; 
ao  hat  ihn  aeine  Nemcaia  aehon  erreieht^  indem  Herr  Zamaok  lütt  aadk 
wieder  kein  GefUlen  an  letsterer  Benennany  gehabt  and  atatt  dwee 
daa  Wort  Krinitae  <S.  M)  Ar  paaaender  gehalten  bat  Wird  niAt 
vielleicht  morgen  acimn  dieaer  Name  irgend  Jemandes  nothwenUg 
auasibllen  mdaeeni  damit  äbermala  ein  mihi  mehr  ia  nnacro  flutam 
komme? 

Bei  den  Trilobiteii  traut  der  Tf.  den  Beobaehtaagm  vaa  Ena* 
wjojtf  GotOFoaBy  STsaiiBBiiO  Q.  a«  w.  ia  Anaehang  der  Fdaae  aitH 
aondem  ▼ennatfaet,  daea  die,  anwcüen  gHedarartlg  eingelenkten,  gaaaia 
Sdtenthcile  der  Rnmp%Iiedemngen,  weleha  er  Floaaen  nannt,  dieMa 
lliieren  aia  Bewegvnga-Orgaae  gadleat  Idtttea ;  waa  wir  {adeaaen  neck 
keineewega  mit  deraelben  ZarerUaeigkeit  ao  ansaseben  Wagaa^  da  aae 
die  daßr  gegebenen  Beweiae  nngendgend  aeheiaea.  Waa  den  CMaaat 
longieandatua  betrifft,  so  scheint  nns  selae  ayeaidaehaPiÜLtana  «ea 
dem  Sekitfe4keken  O.  Tessini  auch  keincswega  aaageaMcht,  denn  aa 
unseren  S  Präger  Exemplaren  finden  wir  am  Kopfe|  Je  nachdem  er  melr 
oder  weaiger  gedrückt  worden  u.  dgL,  viel  g^rusaere  vnd  twar  den  hier 
angegebenen  ganz  entsprechende  Verschiedenheiten,  aia  jene  sind,  die 
zwischen  ZskkeiCb  und  DAUtAN'a  Abbildnng  aichtbar  werden;  die  Liege 
des  hintersten  Flosaenpaarea  ist  aber  an  des  Vfs.  eigenen  Zeichnungen 
selbst  sehr  ungleich  angegeben»  so  dass  nämlich  bald  die  rechte,  bald 
die  linke  länger  als  die  andere  erseheint*  Vielleicht  rflhrt  diess  indes- 
ncn  mir  daher^  dass  von  der  kurzer  scheinenden  Flosse  selbst  noch  cib 
Theil  im  Gesteine  verborgen  ist?  Aber  wäre  nicht  dieser  Fall  selbst  an 
beiden  Flossen  des  Sckwe4iseken  Exemplaia  mdgKch  gewesen  ?  Wie  sel- 
ten ist  es  nicht,  dass  man  diese  Details  ganz  wohlcrhalten  Andet!  " 
Der  Name  Otarioa  Ar  ein  neues  TrÜobiten-Geschlecht  durfte  keines- 
Weges  wiUkommCn  seyn,  da  eine  Otarla  bei  den  Säugethieren  8ohon  | 
bestehet.  Was  die  neuen  Tnlobiten  •  Genera  iKberhaupt  anbelangt,  50 
glauben  wir  allerdings,  dass  die  bestehenden  Geschlechter  weiterer  Vn-  ^ 
terabthcilungen  fabig  sind ;  wenn  aber  gans  neue  vorher  völlig  vemaclH  | 
Itsrigte  Merkmale  mit  in  die  Diagnostik  gezogen  werden,  so  dürfte  aach 
eine  vollstindige  Revision  der  beatehendcii  Genera  gewiaa  atsls  vcr- 
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dieisllich  encfaeinen.  Indessen  halten  wir  daffir,  dass  in  diesem  beson* 
dern  Falle  die  Unterscfieiduii";-  «nd  Beschreibung  der  Genera  Conocc- 
phalas  und  Ellcipsocephalus,  wenn  wir  sie  mit  der  Natur  ver- 
gleichen, nur  Gutes  und  Beachtcnswerthes  enthalte.  Wir  können  auch 
bestätigen,  dass  Conoc.  costatus  Z.  Schlotheim's  Trilobites 
Sulzeri,  und  Elleipsoc.  ambiguus  Z.,  des  letzteren  T.  Hoffii 
seje;  wesshalb  wir  die  Beibehaltung  wenigstens  der  Artnamen  hatten 
wünschen  müssen.  Der  Vf.  wcisst  zwar  allerdings  nach,  dass  die  ror- 
handenen  Beschreibungen  manche  unrichtige  Abweichungen  enthalten, 
welche  die  Herausstellung  der  Identität  schwierig  mache ;  allein  sollte 
bei  einer  so  speziellen  Arbeit  und,  wo  die  ersten  Autoren  (Schlothbi.h 
und  Sterivbeeg)  und  ihre  Original-Exemplare  nur  wenige  Meilen  ent- 
fernt sind,  nicht  billi;^  gefordert  werden  dürfen,  dass  man  dim  Ii  Autopsie 
die  Identität  oder  Nichtidentität  heraus  ^elle  oder  herausstellen  luse? 

Venn  Je  eine  Muschel  in  ihren  Habiftoe  von  Donax  verscBieden 
•dkinty  eo  ist  es  sicherlich  des  Yfs.  .Donsx  costata»  woran  das 
SeUosf  iMekannt,  und  #otei  uMH  einmal  dieKfina  der^  einen  SeUoia» 
iWkd-Seil^  in  die  Augen  ttOt  Mielkr  Ibnlidilteity  otMchon  wir  nadi  den 
Aliblldongen  illeb  die  ^dentitU  nidit  aoszuspreclien  wagen,  hat  dieaa 
■oediel  mit  einer  nicht  liesdiHebeaen  im  lliisdieOcalk  und  daber  leicht 
saeh  hn'  boAten'  Sandstein  voilcommendea  Art  unseres  Gescblechtet 
Ifjropboriay  wdbu  die  3cHLonBiii'schen  Trigfonelliten  gebSren^ 
tn^  dü  einen  sehr  gnten  Cliarakter  besitst  Bio  Steinkeme  des  WytU 
Ins  arenntini  aber,  dessen  Identiüt  oder  Teraebtedenheit  mit  Mjt 
ednIlforiAis  ScaLotn.  der  Vf.  seihst  nicht  an  bebaopten  wagt;  sind 
•0  ttadentlidi  tand  Besehreihnng  lind  Abbildung  demnach  so  unbeseich- 
aendy  dM  tchweflleh  fegend  J^hnand  ohne  B^ts  mehrerer  Frage- 
zeichen —  je  einen  IhHilenKSrper  darnach  wieder  erkennen  und  benennen 
Wird«  Was  soll  man  endlich  üb^i^  das  Genas  Psammosanrus  sagen» 
des  auf  keinen  einzigen  tauglichen  Geschlecbts-Cbarakter  gegründet  ist, 

wovon  nicht  zwei  dazu  gezahlte  Knochen  in  Terbindung  miteinander 
geftraden  worden  sind,  so  dass  vielleicht  alle  eben  ad  vielen  Arten  und 
Cieschlechtern  angehören?  —  dessen  Gaamenzähnc  zudiem  nach  des 
eigenem  Gestiudniss  vielleicht  überhaupt  keine  Gaumenzahne,  des- 
MB  Mittelfussknochen  nach  demselben  vielleicht  keine  Mittelfussknochen, 
dessen  Darmbeine  nach  demselben  vielleicht  keine  Darmbeine  sind? 
Welche  n  Gewinn  kann  denn  irgend  die  Wissenschaft  von  solchen  Be- 
stimmungen haben,  wenn  man  es  nicht  selbst  für  Gewinn  halten  will, 
dass  einige  Dutzend  Namen  mit  chimärischer  Bedeutung  mehr  im  Systeme 
stehen?  Die  Benennung  solcher  ganz  zweifelhaften  Reste  kann  nur 
dann  eine  Rechtfertigung  (Inden,  wenn  sie,  obschon  anbekannten  Ur- 
sprungs, doch  leicht  wieder  erkennbar  und  au  vielen  Punkten  vorkonunend» 
zur  Bezeichnung  irgend  einer  Formation  dienen  können. 

Diese  Ansichten  indessen,  die  wir  freilich  gerne  bei  allen  Bearbei' 
tongen  fossiler  Reste  berücksichtiget  sahen,  sind  zum  Theile  nur  völlig 
iodividuell,  so  dass  wir  gerne  das  Publikum  zum  Schiedsrichter  auf- 
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tfeten  Iumd»  vn  de  von  tera  HetfB  XmnmtB  tkmMm»  8it  Um» 
Ben  sieht  die  oben  crwUmleo  gromB  Yerdieule  eeiMr  ntteMim  A^  * 
beiten  ediinileni,  und  wir  kSmieii  mir  mit  Mmt  Bnrvtaflf  iifw  ImI> 
feDliicli  iMidiger  VortietiaBg  cnlgegieiieeheii. 


C.H.  V.  ZiBTBN,  die  Versteinerungen  W&rUmbergt  n.  s.  w. 
(VIL  n.  VIII.  Heft,  iStu»^.  1832.)  Diese  swei  Hefte  enthalten,  auiser 
ihrer  ersten  Tafel,  welche  Nachträge  liefert,  lauter  Delthyrea^  Xere* 

bratein  und  Austern  und  eine  Placuna. 

Tf.XXXVII.  Ff,-.  1.  Loligo  Bollensis  selir  schön!  Fg.  2.  Rhyn- 
cholithes  Gaillardoti  D'Orb;  Fg.3.Rh.  hirundo  F.  B. ;  Fg.  4.  5. 
Ancylus  d  e  perd  i  t  u  s  Desm.  ;  Fg.  6.  Aptychus  laevis  latuaMsr.} 
Fg.  7.  A.  laeYis  var.  an  nova  ip.?;  Fg.  8.  Baianaa  atelUUa? 
MimsT.  0. 

Tf.  XXXVIII.  Delthyris.  l.  D.  Hartmanni  n.  sp.;  2.  D. 
varrucosav.  Buch;  3.  D.  rostrata  (<CTerebratulite8  rostratu» 
V.  ScHLTM.,  daher)  besser  D.  granulosa  Goldf. ;  4.  D.  ostiolata 
(non  Ter.  ostiolatus  v.  Schltu.)  6.  D.  pinguis  (Spirifer? 
pinguis  Sow.);  6.  D.  (Spirifer  octoplicatus  Sow.) 

T  e  reb  r  a  t  u  I  a. 

Tf.  XXXIX.  1.  T.  communis  Bosc  im  Muschelkalk >  2.  T.  orni> 
tbocephala  Sow.>  3.  T*  intermedia  Sow.;  4.  T.  nnntamalit 
Lmu  var.  orbienlnrii Scv&bl.;  5*Bnni8malin  Im»»}  ••fT.b«^ 
cnlentn  Sow«;  7.  T.  longa  n.  sp.j  8.  T.  digona  Sow.;  0.  T.  aa^ 
snpialit?  Saaotn.}  10)  T*  nveleata  ScniMt.;  11.  T.impreaaa 
BaoMif*  Boen. 

Tf.XL.  !•  T.  inaignlaSenfinz-;  %  ventrScoaa  Hamm.}  S.  T. 
bianffareinata  Scntora.;  4.T.  omalogaatyr  Hjnn.;  5«  T.  biea- 
naliealataScBMivB.;  6.T.bullata  Sow.  (T.anfflatna?  ScoLonO 

Tf.  XLL  T.  media  Sow.  (T.  laennoana  ScHLoni.NachnTb.XX 
f|g.  6.);  S.T.  qninqneplicata  n.  ap.;  3*  T.qvadriplieata  B.ap.; 
4.  T.  triplicata  Pul.;  S«  T«  mnltiplioata  b.  sp«!  T.  roalrata 
Sow.  «>. 

Tf.  XUI.  1.  T»  Helvetica  Scatom.  8.  T.  difforait  Lnu  (T. 


I>  btim  limiieli,  abat  wUHA  Mwtbeh  «IC  Lapas  atellaria  Pnc,  BaiiwB, 
B.  atallar  U  BB«m  UaL  Ba. 

^  Wenn  diese  Art  nicht  Tprrhr.  n^tlnlntiii«  v.  Scin.oTH.  l»t,  so  hSttc  sie  Mick 
nicht  deren  Artnamen  bekomoien  dürfen,  Ladea  dU  SCHiOTflSiM'kche  Speeles  41« 
Prioritit  behaupten  wird.  Br. 

3)  Die  Rlektigkclt  der  9  leiste«  Beeilmninageii  ist  »ehr  zu  bezweifeln,  da  die  drei 

SowaasT  •  aai  8c«Mnnni*aehfa  Artaa  ia  Ingkalk,  dte  SmMv*achMi  I«  4tr 
Uns-rormation  vorkomaca.  Sndma  tat  8p.  plagaia  Säur,  «ahl  as  Ter. 

o  •  t  i  0  I  a  t  u»  ScRi-OTii.  Ba. 

4)  Die  Arten  dieaer  Tafel  gphdren  tliella  zu  T.  lacnnoia,  wie  anck  wahrtckalattek 
die  nachfolsende« :  T.  Helvetica  und  T.  d  i  f  f  e  r  ai  i.  Ba. 
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AftalBilit  ScHiMB.);  9*  T.  trilobata?  Wbmn,\  4.  T.  Inaeqni- 
laUrft  GoLDF.;  S.  T.  vlnofa  v.  Bin».  [*C  T.  TarUbilis  Scnimi.]; 
t»  T.  Tari«b!lia?Scn4mi.}  7.  T«  varUns  ScoLon. 

TT.  XLDI.  (1.  Deltliyria  Bicropteroar  Goiaf.)  S.  aenti- 
eoata  Hbhl.;  3.  T*  acaleata  Gay.  (T*  trigonallaa  Seaurrii«  *)) 
4.  T.  tag alata  ScaLon.  T.  dapraiaa  Sow.;  T.  traneata 
öow.  »). 

Tf.  XLIV.  1.  T.apinosa  Schloth.;  s.  T»  atrUtnla  Saar. 
S*  T.  bideatata  n.  sp.;  4.  T.  lunaria  Seafo.; 

PI  aenna  Tf.  XLI?»  ]^g.  6«  Piaeaaa  nadalaaa     ap.  • 

Ostrea. 

Tf.  XLV.  1.  0.  ednliPormis  Scbloth.;  2.  0.  Knorrii  Voltz. 

Tf.  XLVI.  1.  O.  flabelloides  Lbik.  (O,  crista  galli  Schloth.; 
O.  Mars  hü  Sow.)*,  2.  0.  earinata  Lnu  Saar*  (0.  criata  ha» 
atellatns  Schloth.)  ®). 

Tf.  XLYII.  1.  O.  pectiniformia  ScaLOxa.  2.  0.  ealceola 
GoLDF.;  3.  O.  flabelloides  var. 

Tf.  XLYIII«  1.  0.  Kankeli  n.  ap.;  2.  0.  grypboidea  Sculotu. 


Gio.  BIantell  Beobach  tung^en  über  die  Reste  von  Iguano- 
don  XX,  a.  fossilen  Reptilien  in  den  Schichten  von  Tilgate. 
Forest,  Sussex.  CLond.  Edinb.  Phil.  Mag.  iß33,  Febr. II.  150—151.  im 
Auszug.)  Die  Schichten  von  Sussex  sind,  attsser  Diluvial-  und  Ter- 
tiär-Land, theils  Meeres  -  Gebilde :  Kreide  und  Grünsand  mit  Fischen, 
Zoophyten  und  Konchylien,  theils  Susswasser-Niederschläge  mit  Pflanzen- 
fressenden Sauriern,  Schildkröten,  Landpflanzen  und  Fluss-Konchylien. 
Unter  den  Resten  jener  Saurier  kommen  Zähne  und  Knochen  von  Cro- 
codilas,  Megalosanrus,  PIcsiosaunis,  Iguanodon  und  ein  Zahn  von  Ja- 
cer's  Pbytosaurus  cylindricodon  vor.  Vom  Ignanodonist 
neuerlich  noch  bekannt  geworden  ein  Klauenbcini  daa  Scblüsfelbein  von 


1)  Hier  tot  dorch«iu  kein  Omnd  vorhanden,  den  älternNainm  Schu>theim's  mit  den 
asaaiB  CftT*ua*k  ansaaMMlMal  Ba. 

S>  hl  T.  plicata  Las;  ud  von  SaoMnatm  Mihit  fllr  T.  ^«claaen- 
twilwt  worden,  was  itk  Irrthftnüich  seyn  könnte»  da  Gkaf  mir  ebi« 
drr  vorigen  niher  steheada  Axt  WtMft  dlSMS  MaoMB  aad  uter  T.  p0Ct«a> 

c  u  1  ui  geschickt  hnt.  Br. 

Z)  Die  Sowsanv'eche  Art  gehört  der  Kreide  und  den  Grobkalk  i  dieses  aber  ist  T. 

•  ttbatriata«  V.  SemoTH.  (die  wir  voa  ÄKAtrg  haben).  Ba. 
4»  Ob  «M«  Arll  —  Ist  aber  «Icker  T.  larlaatna     Scbmik.  mA  »ehr  ikaUdi 

T.  daeassaCa  Vauve*  Ba. 

«)  ist  Iwla«  «rata  Plataaat  soadan  tiat  ■aftNMade  PHeatBia,  nad  «war  6sl> 
racitca  plUalalaldaa  Scaim.  ta  litt.  Br. 

D  Wir  mSchten  sehr  bezweifeln,  das»  Her  T.AMARCE'nche  Name  xa  dieser  Art  gehöre. 
Wenigitriit  zitirt  «ie  Dkshayes  auftschlieMend  in  der  Kreide*GUttconie,  und  Ut 
die  von  Lasurcr  litlrtc  Abbildung  gaaa  oabeieichnMii.  Ba. 

T)  Hier  dürfte  doch  das  Synonyn  Lina  proboseldea  8«w.  alcbt  fchlCBS  Ba. 
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g^auz  auKscrordentllcher  Form  und  beide  Beine  des  Untenelienkeh  von 
ungeheuren  Ditncnsionen.    Nach  der  Vcrgleicbung^  von  6  vertichiedenen 
Theilen  des  Iguanodon  mit  denen  der  Iguana  hätte  crsterer  70  Fum 
LAnge  gehabt^  wovon  der  Schwanz  f  ausmachte.  —   Ferner  hat  man 
oenlich  einen  beträchtlichen  Theil  vom  Skelette  des  Humpfes  eines  ganz 
neuen  Reptile«  in  einem  Steinblockc  von  2^—4^'  Dimensionen  gefunden. 
Es  besteht  ans  einer  Reihe  von  5  Hals-  und  5  Brust-Wirbeln  mit  ihren 
Rippen  und  4  zerstreut  liegenden  Wirboln.    Die  Rabenschnabelknocbeu 
und  Scliulterblätter  sind  von  beiden  Seiten  sichtbar  und  bieten  eine  ha 
ganz  eigenthiimliche  Beschaflfcnheit  dar,  dass  sie  genügt,  dieses  Genus 
von  allen  andern  Geschleclitern  lebender  und  fossiler  Reptilien  zu  un- 
terscheiden.   Kk  Kind  die  Rabenschnabelknochcn  der  Eidechsen  mit  den 
Schultciblüttcni  der  Krokodile.    Eine  andere  ostcologische  Eigcnthüm- 
lichkeit  ist  eine  Reihe  Dörnen-artiger  Knoche n-Apopbysen ,  welche  bei 
einer  Länge  von  3"~15"  und  einer  Breite  von  1.^"— 7"  an  ihrer  Basis 
einen  gewissen  Parallclismus  mit  der  Wirbelsäule  zeigen,  als  ob  sie  in 
einer  Linie  längs  deren  Rücken   befestigt  gewesen  wären.    Der  Vf. 
vermuthet,  ob  es  nicht  die  Reste  einer  Haut'Franse  (dermal  fringe) 
eeycn,  womit  der  Riirkcn  des  Thieres,  wie  bei  manchen  lebenden  Igua- 
nen,  bewaffnet  gewesen,  o1)schon  andere  Gründe  dem  zn  widersprechen 
scheinen.  Auch  sind  es  wohl  keine  Fortsätze  der  Wirbel-Knoehen.  Der 
Stein  enthält  auch  einige  Haut-Beine,  die  zur  Unterstützung  grosser 
Schuppen  (gedient.   Für  dieses  so  bezeichnete  Geschlecht  schlägt  M.  den 
Namen  Hylaeosaurus  oder  Wald-Eidechse  mit  Beziehung  auf 
ilireii  Fundort  y  THyate-Forest,  vor.   Die  fossilen  Rttt»  jenes  geologi- 
•cImb  Bttirkef,  mit  Ausnahme  der  Muschel- Ablagerungen  und  der  StimiM 
▼00  Eqniteta  Lyellii  tragen  Spuren  von  früherer  VwtfShrnng  dnrck 
Wowor  an  rieh,  per  Flnst,  woleher  jene«  «llo  DüU^  doo  Woaldeo 
dar  Geologen,  gebildet,  niiMte  Mtno  Quellen  oelir  weit  von  do  gehabt 
haben»  «ad  sacfa  den  Znatando  der  Bi|itil-Oberbl«ibeel|  besondere  von 
Hylaeoaanrns»  dessen  serbroeheno  nnd  tob  der  Stelle  geruckloTheile 
ninlieh  noch  inuner  ihre  relative  Lage  nnter  sich  behaupten,  mdsstedio 
Zerbrechnng  und  Terrdcknng  derselben  vor  sich  gegangen  seya  nur  Zeit, 
als  sie  noch  mit  Mwabrin  und  Intcgomeaten  ?ersehen  waren. 


EoohiisBflBBKr  Aber  die  s«  Pmssy  gefnndeneBOoprolithen. 
CBmII.  «oe.  gioL  Fnme0  i89$.  UL  7S— 73.)  In  einer  sandigen  Schicbts 
Aber  MUiolithen-Kalk  nnt  Yneea -Resten  und  nnter  einer  Mergel-Lag«, 
welche  voULophlodon-  u«  a«'  Knochen  ist,  findet  man,  ausser  einer  Menge 
KrokodS-Zibna  vnd  Land-  und  See-Konebjlien  der  lignite  des  Grob- 
kaifces,  In  einer  Art  von  Verbindung  miteinander  gruppirt  diese  Kdrper, 
welehe  der  Yf.  I8r  Krokodil-CopnUthoB  anslsht  Sie  haben  die  cbeml- 
oeheZasammensetsung,  welchedie  Körper  sn  haben  pttegeo,  dieHansiare 
enthalten.  Es  scheint  dsher,  dass  hier  einst  die  Krokodile  ebenso  mbig 
gelebt  haben  I  wie  noch  hentsntage  an  den  Bffiadnngen  grosser  FUiiss 
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der  TropcHy  uad  dj«  ennraimteo  Lopliiodontea  etc.  UieillcB  di«  nÖBiUclie 


IV.  Verschiedenes« 

L,  Ad A.ssiz  recher ches  sur  les  poissons  fossiles.  voll,  texte  in  4., 
tSO  planch.  iit  Fol.J  wird  nun  cudlicU  aui  Subsci  iption,  im  Selbsver- 
Ug^c  des  VI«,  erscheinen.  Das  erste  lieft  mit  20  Bogen  Text  und  UO  Ta- 
feln wird  am  1.  Sept.  1833  au!*«rcjreben  werden,  die  H  übrigen  hüllen 
jedes  10 — 15  Bogen  und  ebenfalls  20  Tafeln  enthalten,  und  regelmässig 
von  vier  zu  vier  Monat  erscheinen :  so  dasa  das  ganze  Werk  die  Abbil- 
dungen von  500  ausgestorbenen  Fisch-Arteu  auf  250  Folio-Tafeln  geben 
wirdj  die  aus  einem  Portefeuille  von  400  fertigen,  ausgemalten  Tafebi 
mit  800  Figuren  entnommen  werden.  Von  jedem  ausgestorbenen  Ge- 
schlechte wird  eine  ergänzte  Figur  mitgctheilt.  Die  allgemein  anerkannte 
Gediegenheit  der  ichthyologischen  Arbeiten  des  Hrn.  Vfs.,  der  uuermüd- 
liebe  Fleiss^  womit  er  zwei  Jahre  lang,  von  einem  Maler  begleitet,  die 
wichtigsten  Museen  Deutschlands^  Frankreichs  und  der  Schweitz  studirt, 
db  allgemeine,  äusserst  liberale  Unterstützung ,  welche  derselbe  hiebe! 

ptnonlich  von  den  Herren  v.  Albhrti,  v.  Altmaus,  Bsrcbr,  de  Blain- 
mLBy  Booiy  Biuoif»  BnoivoinAaT,'     Bqcb,  db  Cwibr^  ConDiBn»  Dsa- 

RAiBii  IhSFKknotf  Donumor,  El»  ob  BBAVMOifr,  FmuireBiii  Gaillardot^ 

OmBUNy  GjUSBGOBBi  HoIB^  HiBIMAllff)  ▼«  HOMBOUIT^  JSOBRy  T*  KOBBUy 

KaansemtiLR,  Latatbr»  Ltbu,  t.  MBn«,  t.  HGnarBBa  PARTseH^  PMit- 

UHD,  RsOLBTy  RCfFBIXy  SeHBRLtlf,  SciOMB,  SeHOBBUT,  SCB&BLBB^  StIF- 
MB»  IkOLLy  TaLBirCIBlfllBS,  VoLn^  WaOLBB)  WaOKBB,  WaLCBUBB^  T.  ZtE" 

TBN  Q.  A,  biaher  erikbreni  und  die  Ihm  noch  inner  tob  aeuen  Seifen 
I«  Theil  wird,  die  Yerdienstllchkeit  dieaer  Inaaerst  acbwierigen  und 
Uagat  allgeniein  deaiderirten  jUbeit,  wodnrdi  der  Yerfaaaer  eine  gproiae 
I^cke  in  der  toologiaclien  wie  in  der  geologiachen  Viaaenaehalt  anafüllf, 
trots  dea  Bnaaerordentlichen  Koatenanfwandea,  der  faat  Jeden  an  einen 
■oleben  Untemelunen  BeflUiigten  davon  aliachrecken  nnia^  nnd  der  anch 
durch  den  atiricaten  Abaafs  nie  wieder  ToHatindig  gedeckt  werden  lEami 
—  alle  dieae  TerhSltiüaBe  Bnaannengenonnen  laaaen  una  bolÜBtt)  daaa 
M  dea  Hrn.  Tf.  anch  nvn  bei  der  eadlieben  Bekanntnachang  aeiner  ersehn- 
ten Arbeiten  an  der  theilnebnendatenünteratützang nicht  mangeln  werde; 

halten  daher  die  Erinnerung  kann  IBr  nSthig,  dass  der  Kostspielig* 
hui  wegen  nur  wenige  Exemplare  fiber  die  bia  anm  September  bestellte 
Anxahl  abgedruckt  werden  können,  nnd  daher  die  Snbacriptioncn  in  Zei- 
ten einznaenden  seyen  (in  Fnaütfurt  bei  Schmkrbbb,  in  Leipzig  bei 
Fa.  Fleischer  und  Hr.  BnorKHAus,  in  Berlin  bei  Homblot  und  DÖMLBR 
w.).  Der  Subacriptiona-Preia  beträgt  11  fl«  liir  jede  Liefemng. 


HBOSBaraDM  Benerkangen  fiber  Sihhritn  iHnaUek,  Jonm. 
d.  Miaiat  d.  Innern  zz  Bbb6v.  Annal.  d.  £rd-,  Laad.»  nnd  V3lk.-Knnde. 
1831.  V.  158—278).  H.  bat  20  Jabfe  lang  Sibirien  bewohnt  und  3  Jahie 
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(in  Auftrag  d.  Regierung)  dio  Küsten  des  Eismeeres  bereist,  seine  In- 
Bcln  beschrieben  ^nd  neue  entdeckt.  Zwischen  der  Leiia  und  der  Bek- 
HngsStrassc  wird  es  nordlich  von  einer  Kette  grosser  Inseln  einerc- 
fasst.  Ko  dass  es  zwischen  diesen  und  der  Küste  wie  eine  Meerenge 
ersciieint,  die  nur  iiu  August  vom  Eise  befreit  ist.  Hiedurch  wird  ihre 
Beschifl'uiig  jetzt  unmöglich,  obscbon  früher  See-'Expedltionen  hier  ge- 
naclit  worden  sind.  Aber  Fo^ar  200  Werst.  N.  von  der  Kol3nna-Mun- 
dung  ist  es  nur  64'  Engl,  tief,  seine  Seichtheit  ist  immer  im  Zunehmen, 
'  es  zieht  sich  von  der  Küste  immer  weiter  zurück,  in  seiner  Mitte  sitzen 
Eisberge  auf  dem  Grunde  fest,  und  das  Eis  nimmt  immer  mehr  über* 
band.  Landeinwärts  sieht  man  der  jetzigen  flachen  Küste  parallel  ein 
mites  steiles,  oft  gipfelformiges  Hochufer  hinziehen,  und  auf  jener  eine 
Bienge  angeschwemmten  trocknen  oder  halb  verfnalten  Heises  amber- 
liegen.  Der  Ocean  nördlich  jener  Inseln  onterin  76^  Br.  g^efiriert 
Ditmik.  —  Bei  Werkhfi^«m$ki  600  Werst  vmi  der  Xiite»  siebt  naa  di» 
Utsto  Bamnvegetation:  bobe  Llfdien  wacbsen  noeb  da,  werden  aber 
gegen  die  Kfis^  bin  immer  kleiner,  krüppeliger,  bis  aieb  die  Zwerg- 
birke (B.  nana)  an  ibnen  gesellt,  nnd  läe Holsregetatien  cndlidi  gaas 
aufhört.  HSrdlieb  den  70%  der  Grense  aller  Stamm  •Gewicbsety  wird 
das  Land  eine  nngebenie  Wfiste  voll  Laaeben  nnd  See'n;  es  beisst  dia 
pTtmär0^.  Darin  ist  der  Holssee»  TmAmi  Jaknt»  wegen  der  vn- 
gcbenren  Menge  bitaniin5sen  Heises  nerkwirdig^  das  er  answirit  — •  Dieses 
enthält  oft  Stocke  bart  gewordenen  Harses,  welches  dem  (?)Ambraglei€bty 
Insekten  einscbliesst,  aber  leichter  ist  nnd  beim  Verbrennen  nicht  so 
gut  riech^  als  Ambra.  Fiscbe>  GSnse,  Enten»  Wssserbfibner»  Hfiven» 
—  im  Sommer  nnsiblige  Hoerden  wilder  Bennthiere  sind  dis  BewoliBer 
der  racmira,  während  das  grosse  AMerUumM^  Orignal  niemals  die 
Holzungen  Tcrlafist.  Im  Winter  ist  die  Kälte  ^  40*  IL;  bis  —  51« 
sank  sie  1809  ]  doch  ist  die  schwule  Hitze  des  Sommers  noch  unerträg- 
licher, welche  den  6.  Juli  1810  in  Nischne-KoljfmsH  (in  der  Sonne) 
auf  4-  38°  stieg,  wobei  aber  der  J^oden  nicht  J'  tief  anftbaaet.  —  Die 
Hochufer  dejr  Bäcbe  und  See'n  in  der  JiSint  des  Eismeeres,  welche  meli- 
rere  KlafUr  emporstehen,  T^elgen  ein  au*<  wagerechten  Wechselschichten 
von  gefromer  Erde  und  von  Eis  gebildetes  Land,  welches  von  spater 
gebildeten  Eis-Adern  durchschnitten  wird.  Im  gefromen  Erdreiche  der 
steilen  See^Ufcr  zwischen  der  Jana  und  der  Jedighirka  findet  mau  Bir- 
Icen^tämmc  mit  Wurzeln,  Zweigen  und  mit  der  Rinde,  welche  die  Ein- 
wohner „A  dam  owts  c  h  in  a'*,  Adaniitcn,  nennen,  und  die,  als  Feuer- 
inaterial  benutzt,  ohne  Flamme,  wie  Koh)e  brennen.  Heut  zu  Tage  be- 
ginnt die  Birke  erst  3*^  südlicher  zu  wachsen,  Äl)er  nur  klein  und  ver- 
krüppelt. —  An  der  oberen  Lena  hat  man  12  Pud  schwere  Mammuth- 
Zähne  gefunden.  Ihre  An/.ahl  nimmt  in  nördlicher  Richtung  immer 
mehr  zu,  zumal  auf  den  Inseln  und  in  Neu-Sibiri^,  dabei  aber  ver- 
mindert sich  die  Grösse,  wenigstens  der  Stosszähne ;  so  dass  die  schwer- 
sten auf  jener  Insel  nur  3  Pud  gewogen  haben.  Im  Jahr  1750  schickte 
ein  Kaufmann,  Liakhow,  Leute  nach  Atrikanskoy  y  der  ersten  der 
LiAKHow'schen  Inseln,  dem  UeÜigen-Kap  gegenüber,  wo  sie  den  Som- 
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■MT  Amt  ciM  Menge  IbnBnifh-Stosscihne,  sumal  auf  einer  Sandbank 
aa  der  WeilMite  ManiielteD.  Mst  finüet  uaa  dem  wenige  mehr  dort, 
Mifer  in  eoldieo  Jabreii,  wo  beatladige  Oatwinde  dae  W aeeer  Aber 
die  Baak  treibeiis  ao  dasa  ea  adieiat»  der  Wea^wM  flflne  ^  in  iba 
Keer,  — >  Aoaaer  den  Haiamiitli-IlealeB  findet  nuni  aai  IKaBeere  nodi 

db  Köpfe  zweier  vnbeaehriebenen  Thierarten.  Die  eben  [gehören 

an  Bae  noaehatva  Lm.  Cur.  =  B.  Pallaaii  Dbkay].  Die  andern 
aiad  lang  nnd  an  der  Ineiteaten  Steile  o/''31  breit  ndt  glatter, 

■it  cineai  Male  vortretender  Stime  mid  äliwirta  gekrflaniter  Naaen- 
Ctegendy  welche  Ton  knochigen  Aoawflchaen  regdmlarig  bedeckt  iat| 
wie  in  iOeinen  bei  den  Olnaen«  Mit  beiden  gribt  man  eine  Subatana  aoa^ 
die  weit  mehr  einer  Klane,  ala  einem  Home  gieicbt,  nnd  bia  0,90  lang 
wird.  Dieae  Klanen  aind  dflnn,  oben  Ibat  platt,  innen  acharf,  nutbin 
ftat  dreikantig,  der  Llnge  naeb  gegliedert,  mach  nnten  gdordnunt,  in 
eine  aeharlb  Spitae  endigend.  Sie  nnteracheiden  ateb  von  Ydgelklanen 
•nr  dnrcb  ihre  dllemiiaaige  GrSase,  aind  ana  einer  homartigen  Materie 
gMdet  nnd  der  Unge  nach  in  feine  Ftaaem  gethdl^  innen  gelblich- 
grto:  getrocknet  amdaie brenn.  Die  Jukaghiren  fertigen  darana  (wie 
die  Tnngnaen  ana  Oehaenhom^  andere  Ydlkerachaflen  am  Meere  ana 
Walliaeh-Bartea)  eine  Art  Stfltae  Ahr  ihre  Bogen,  da  ea  mit  dem  Holze 
verbanden,  dieae  Bogen  viel  daatiacber  macht,  ao  daaa  daa  Ange  dem 
dm^t  abgeachoaaenen  PAQ  nidit  «lehr  Iblgen  kann.  Die  Jakaghlren 
adien  dieae  Krallen  ondKSpfe  für  Beate  vonYSgeln  an  nnd  haben  viele 
Mibrchen  darüber,  welche  in  „Tanaend  nnd  eine  Nachf  dbergegangen 
wa  ujm  acheinen.  [SeninBiiT  adireibt  aie  aeinem  Gryphna  an].  Andre 
halten  aie  IVr  die  KSplb  und  daa  Horn  deaEinhoma  [Naahoma?],  wofür 
äber  der  Kopf  an  aehmal  nnd  lang  iat  Auch  hat  daa  Ebhom  (Naa- 
fcomf]  ein  kegeUÖrmigea,  nicht  dreikantigea  Horn.— Die  Sfidkilaten  der 
laaela  aind  ataric  mit  ^«ibholz  belegt,  die  nSrdBchen  wenig.  JVew- 
Sibirien  hat  an  seiner  Südseite  einen  Fik,  welcher  ganz  aus  dicken  La- 
gen voB  Steinen,  Sand  nnd  Balken  eines  harzigen  gelben  Holzes  znsam- 
mengesetzt  ist,  welche  horizontal  sind;  aber  am  Kamme  selbst  steht 
eine  dichte  Reibe  geapaltener  Enden  solcher  Holzbalken  vertikal  empor. 
Im  Gesteine  sieht  man  fiberall  gehärtete  Kohlen,  oft  wie  mit  einer 
Ascbenachichte  bedeckt.  Anch  viele  Knochen  von  Hornvieh,  Boa  mo> 
ach  ata  a,  und  Ammoniten  im  Sande. 


J.  L.  Idbler  über  die  angeblichen  Verindernngen  den 
Klima'sCBBKGHjkus  Annalen  der  Erdkunde  etc.  1832.  Y.dn— 471.) 
Eine  Arbeit,  die  wegen  der  grossen  Menge  von  Detaila  kcfaiea  vellatia- 
digerea  Aaaangea  fähig  ist.  Der  Yf.  kommt  an  dea  Beaultatea,  L  daaa 
vor  dem  ▼eracbwiadea  der  ausgestori>enea  Saugetbier^Geachlediter  vea 
der  ErddteriUche  dieae  im  Gaazea  keine  höhere  Temperatar  beaeaaen. 
Aber  die  Waaserbedecknag  war  allgemeiner,  daher  das  Klima  wohl  wo- 
aigerea  nnd  geringeren  Schwaakaagea  «wgeaetatl  die  Waiaer'Fflaaien 
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verbreiten  sich  nacli  LinrrE  noch  jetzt  weiter  von  Norden  nach  Süden, 
als  die  nuf  dem  Trocknen  wohnen.  II.  Auch  die  Stellen  in  Griechischen 
und  Römischen  Schriflstellern,  woraus  man  auf  eine  damals  kältere 
Temperatur  Europa*»  schliessen  wollen,  sind  entweder  offeubar  über- 
trieben, und  werden  theilweiae  durch  andre  widerlegt,  oder  sie  sind  den 
£r8cheinuDg^cn  «gemäss,  die  man  noch  heut  zu  Tage  in  den  nämlichen 
Gegenden  wahruiramt,  nur  in  grelleren  Farben  malend,  wie  es  sich 
von  Schriftstcliern;  die  ihre  wärmere  Heimath  nicht  oder  wenig  verlas- 
sen hatten,  wohl  erwarten  lässt.  III.  Die  Meinung,  dass  im  Mittelalter 
die  JSord'Europäischen  Gegenden  wärmer  als  jetzt  gewesen,  bestätigt 
sich  ebenfalls  nicht.  Man  hat  eine  Menge  Angaben  fiber  «dir  kalte 
Wintor  «der  Jahre,  doch,  wenn  man  de  m%  den  jetzigen  vergMcht»  ee 
wie  ab  web  Jetyt  noch  nitaslcr  Itnfen.  Der  Wcinben  hat  in  E»$lmi 
V«  i.  w.  twer  eUmihlick  «nfgehSrt,  aber  nnr  deiewegen,  weil  bcewie 
Weine  Jetst  leicbter  dahin  transportirt  werden  und  di»  Bierbraaerei 
und  ]B(fanntweinbrennerel  dort  ateta  mehr  fibeiband  nimnit.  Die  deicin- 
atig«  Bev9II(erang  der  Ostkflate  SrSiiUutit  nnd  darauf  bfsugcne  An- 
gaben beruhen  tlieila  auf  Lökal-IiTaagen>  auf  nnsnverliaaigen  Macb- 
ricbtenj  oder  ea  iat  auch  aua  noch  periodiach  wiffcenden  Ursachen^  Eia- 
nnhiuftnigen  u*  dgL  ein  aoleher  Fall  wohl  denkbar.  (Die  Unteraucha»' 
gen  Ten  Scaoow»  Lnrn  u.  A.  aind  hiebei  viel  benfitsts  die  einacit%ca 
Anaiebten  ven  Kauft  werden  beUbnpIt  Auch  iat  dea  YA.  Mdw^ 
lifte  vettnm  gmecenan  «f  Hawgnemi  ala  Yeraibeit  hiebei  in  be- 
trachten). — 

Erbebt  eich  Jedoch  daa  Land  fortwährend  bSber  fiber  das  Meer, 
wie  es  an  vielen  Punkten  wenigatene  beobachtet  worden,  so  könnte 
man  darin  allerdings  einen  Grund  entdecken^  weaahalb  die  Temperatur 
der  Oberflüche  in  Abnahme  begriffen  seyn  kann.  —  Auch  bat  die  Aus- 
rottung der  Walder  einen  unzweifelhaften  Einiluss  auf  manche  Gegen- 
den geübt,  namentlich  auf  DeutsdUoHd,  Island  und  ganz  Nordamerika, 
Alle  Nachrichten  von  da  melden,  dass  alsbald  nach  Ausstockung  des 
Waldes  in  einer  Gegend  der  Sommer  und  Winter  an  Intensität,  der 
Winter  und  Frühling  an  Beständi«j;keit  der  Witterung,  der  Winter  an 
Dauer  ab-,  der  Sommer  und  Herbst  daran  zugenommen  habe.  Wo  keine 
Wälder  sind,  können  die  tiefern  schwerern  Luftschichten  erwurmt  werden 
und  80  aufwärts  strömen  :  die  Verdünstung  ist  grösser  und  nach  WiuJjims's 
Versuchen  wird  der  entwaldete  Boden  den  Summer  über  durch  Bestrah- 
lung bis  zu  10"  Tiefe  um  5<*  höher  erwärmt  als  der  Wald-bedcektc, 
während  im  Winter  kein  Unterschied  wahrzunehmen  i»L  Auch  dringen 
im  entwaldeten  Kord-Amerika  die  O-  und  NO-Winde  jetzt  bis  27  Franz. 
Meilen  weit  landeinwärts,  wo  sie  sonst  in  10  Meilen  Entfernung  vom 
Meere  nidit  oder  selten  verspürt  wurden.  (Vou«£y,  Jeffkason.) 


Wbllnbr  Untersuchung  einiger  Torfadrten  und  Bemer- 
kuBgen  Aber  dealnaeleheD  wahrgenonimene  KalL  (Ean- 
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«Aim  Joom.  f.  teehn.  n.  5koB.  Chemie.  1833.  ZI?«  406  — 41A.) 

Du  Pr<russische  AUumverk  zu  Schwemsai  in  Gro88herzog;thiiiii  AmImm 
terbraucht  jährlich  4000 — 5000  Rift.  Holz,  was  zur  Aufsuchung^  von  Sar* 
rogttea  Veranlassung  gab.   Schwache  Toiilager  aud  viele  in  der  Ge- 
nend, manche  mit  schöneni  Holsbettandc,  maacbe  noch  mit  frischen  star- 
ken Baumwnrzeln  durchzogen,  gewöhnlich  in  nach  dem  HtMjfUMuldeth 
Titalt  eioiBÜndenden  Schluchten  abgcsetst,  »^wo  in  den  entgegengesetzten 
Erhebungen  der  ErdoberiUche  Alaunlager  sich  vorfanden.^   Selbst  dem 
Sckwemsaler  Alennlager  gegenüber,  das  mit  Unterbrechungen  am  rech- 
ten JlfMM<;-Ufer  einige  Stunden  weit  östlich  lieht^  beiindet  sich  auf  dem 
linken  Ufer  das  sehr  gute  Sclmaditur  Torflager»  ^nnd  wo  sich  auf  die- 
ler  Seite  die  Abhänge  erheben  und  Alaunla^^er  in  sich  enthalten,  wird 
dn  sehr  wichtiges  Torflager  bearbeitet»**  das,  dem  Grafen  Hohbuthal 
geborig,  jlihrlich  gegen  5,000,000  Torfziegel  liefert.    Weiter  gegen  NO, 
betreibt  die  Forst-Inspektion  ein  ^wmü  Lager  seit  1790.    Ein  andres, 
die  Sprotta  genannt,  zwischen  den  Dorfern  Crina  und  Schmerz,  war 
Ton  1798  bis  1816  in  Betrieb,  das  nun  ausgctorft  ist.  —  Die  mit  330 
Kob.ZoIl  grossen  Ziegeln  dieser  verschiedenen  Torfarten  veranstaltete 
trockne  Destillation  fand  in  einem  starken  Eispuhlrch-Cylinder  Statt,  vor 
wclcheni  die  tropfbar  flüssigen  Eduktc  (dickes  gelbes,  dann  braunes  Ol 
und  stinkendes  brcnzliciics  Wasser)  in  der  Vorlage  verdichtet,  die  gas- 
förmig entweichenden  aber  nicht  weiter  beaclitet.  sondeni  nur,  da  sie 
sich  leicht  entzündeten,  als  Kohlenoxyd-  und  Kohlenwasserstoff-Gas  an- 
gesehen, und  aus  dem  Gewichts-Verluste  berechnet  wurden.    Die  biebei 
erhaltenen  Coaks  wurden  in  einem  kleinen  Ofen  verbrannt,  und  der 
Asrhen-Rürkstand  gewogen.    Torfarten,  die  viel  Holz  und  PHanzen  ent- 
lialtiMi,  geben,  bei  anhaltender  Feuerung  mit  grossen  Mengen  viele  und 
feste  Schlacken,  die  sich  an  der  Luft  nach  und  nach  auflosen.  —  Ein 
Haufen  Torfklein  blieb,  weg;cn  mangelnder  Zeit,  unvcrstrichcn  der  Wit- 
terung ausp^osctzt  über  Winter  liegen  und  zeigte  im  folgenden  Jahre  in 
seiner  erwäruitcn  Mitte  einen  zusammeng-csintertcn,  mehrere  Ellen  brei- 
ten und  hohen  Kern  von  stark  sclnveflig^.saurcm  Geruch.  Er  wurde  aus- 
gelaugt, ein  Theil  der  Lauge  auf  \  abgedampft  und  krystallisirt,  wo  sich 
ohne  irgend  einen  Zusatz  von  Kali  oder  Ammoniak  oktacdrischc  Alaun- 
K-rystalle  ausschieden,  wider  das  Ergebniss  bisheriger  Analysen,  obschon 
die  frischen  Pflanzen  Kali  enthalten.    Auch  gewinnt  man  auf  den 
l^triolwerken  zu  Trossin  und  Moschwiif  Vitriol  aus  schwelfelsaureni,  an 
Schwefelkiesreichem  Torfe,  —  welcher  Schwefelkies  die  Reifung  der  auf- 
gesturzten  Massen  beschleunigt  und  den  Vitriol  Eisen-reicher  macht,  — 
eich  dessen  Ausscheidung  aus  der  Mutterlauge,  ohne  dass  sie  eines  Kali* 
^Matzes  noch  bedürfte,  bei  abwecliseliulrr  Ruhe  und  Schflttclung  noch 
Alaonmehl  mit  Vitriol  vermengt  niedcrfuilt,  welches  durch  eine  zweite 
^ttallisation  reinen  käuflichen  Kali-Alaun  gab,  —  wodurch  denn  eben* 
AUe  das  Vorkommen  von  Kali  im  Wurzel-reichen  Torfe  bewiesen  wfirde; 
^  ndesseu  vielleicht  einer  Art  Gährung  uud  des  SchwefeUueset  sn 
**uicr  Anfachliessoog  bedarf. 
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Bb  CmäMtamtam  Nolls  fiber  eine  neue}  Im  BftM^Bett  bei 
AT.  JfaNriM  entdeckte  T  hernslq«  eile ,  vti^lteen  bei  der  Ter. 

sainmlung  der  Belvet.  G<fseUedi.  In  Oeif  CBibh9mtlfert.ae.Aftt,  iM 
Aötii  JL  408-416  J  Vgl.  S.  ei  —  BAO»*t  Analyse,  ebendeeeibet  ▼eige- 
trao^en,  ergab  CJoitrB.  de  ta  SocüU  VmMee  ^ubtua  pMiqm  Nn» 
8ej}iJ  auf  1000  Gramme«  WeaMr  • 

Scliwefttwnieriiofkiv   •  •  •    S,5S  Cob.  Genthnet. 
Kolilenaanres.  G«a  d^SS    —  — 

Stickga«  .  »  .  4  Ä  .  ,  10,04  —  — 
Cblor-Magniom  «••;•«    0,004  GranOMf, 

—  Natriam 0,321  — 

—  Kalium  ,   »     0,003  — + 

Scbweftle.  Talkerde-Mfdrat  «  •  o,oia 

—  Natron    •«•..•     1,382  *- 

—  Kalkerde  r'  •  •  ,   •  0,099 
Köhlens.  Kalkerdc   •  •  •   •  *    0,064  — 

—     Teikerde  •  •  .      •    o,ooi  — 
Kieselerde  •  •  .  ' ,   •  *  •   •  •     o,045  — 

Feste  Btetandibefle  •  ^  «  •  .    i,osi  Grtarines. 


G.  Hbm  Abliendlnng  .abe.T  las  Koeh»nis  I«  Gonvera. 
/rMeft.fm^oi^.4e^M^«4toAtee.4pi8t  MMi»le^  KTMewrie.- 
«SeiMC.  iMyr.  «grtir.  —  J.  /.  f Mf .  ji.  ff -^M^  Dieses  Gentes 
nemcnt  erzeugt  Seinen  faaseir  SaMedarf  In  BoTMi-See  durch  ftdwimge 
Verdunstung,  in  defl  Sool-SaBaen  SU^iyiiiiif Jt,  ^Aniisik  n&d  17U«CMe  nnd  la 
der  SecSaline  s*  OAAsM.  Allea  ^bds  siehe!  viel  Wasser  an,  nad  la 
den  Magazinen  übecsteagi  der  VoriMit  dwrch  Zerllias^n  deasetben  eil 
die  von  der  Regieraiq^  getkehnfi^eü  1}  Gewl^ts-Pteaei(le  Abgang,  llaeb 
den  von  Bansuioa  empfohlenen  f  erfiOireiif  ^  ifer  Verf.,  folgende  Zo- 
sanuaensetsungen :  .  '  • 

L  Seesais  von  tkMi^  snerst  volftoaunen  abgebfcknet: 

A  B       r  C 

aus  iwwr  aus  l-tagiger  "^y^;^^ 

Schwefels.  NatrOli  •  •  ._^IF,t30]  \  •  0,076]  ..0,116 
Cblor^Alaun-E.  .  •  •  .•"..70,063 (^.^^  .  0,o36r         .  ©/»TS 

Chlor-Kalk-E   0,0ORj?'"*  .  0,000  f'*^  .^07 

Chlor-Talk-E.  MH/.  '     .0,020)      *  .0,008 

Reinea  Sals    .  .  ,  ^ . o,W«  ..  .  .0,860    .  •  .'♦,701 


0,209 


1,000    •  1,000  1,000 

Es  ist  auffallend,  in  dem  durch  die  langsamste  (nach  vorliafiger 
Reinigung  durch  Gefricrcnlassen)  Abdunstnng  erhaJt^icn  Salsa  «ehr 
fremdartige  Xbeilc  zu  iindeu,  als  in  dem  ana  schnellste^  Abduastaag.  !• 
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n.  SooImIs  von  DMümf  am  Knkea  ÜAr  der 


A. 

Ganser  Gehalt 
4er  Soole. 


ChIor-AIaun-£.  0,012 

CI)lor-Kalk-E.  .  0,038 

CWor-Talk-E.  .  0,036 
Schwefels.  Natron  0,126 
Schwefels.  Kalk 
Keines  Salas  • 
WavMT   .   .  . 


B.  C. 

Bßt  Ausschluss    Salz^  welches 
der  sich  «rat  bü-  eiraeWoeben 
denden  und  so»  fni  Sunmer 
letzt  anscfaies* 
aeiiden  SaUe« 

•  •  0,012 

•  .  0,062 

•  •  0,036 
.  •  0,162 


daher,  weno 
■eittWaaaer- 
Ifehalt  ah|;e- 


0,025 
0.763 


1,000. 


0,748 


1,000 


0,008 
0,011 
0,024 
0^21 

0,849 
0,087 

1,000 


0,008 
0,012 
0,026 
0,032 

0,930 
1,000 


HL  Soolsals  von  Trkuiskf  am  Ufer  der  Angmh 
Baa  beate  im  J.  1825  bereitete  Sala  entbftlt:  . 
CUor-Alami-Eide  •  0,020  \  Bei  der  Abdonatnng  bildet  alch  auf  dem  Boden 

0>011  I  Pfanne  eine  harte  Kruste,  die  in  20  Tag«n 
Aoao  \  ^^^^  wird.  Sie  bcftteht  zu  oberst  aus 
'  /  einer  diiuueu  Gypssdiicbte,  zu  UAterst  aus 
0|028  i  dem  «lieminatM  Kocfaaalse^  deaaeii  Ifalvr 
0,015  ;  man  ab^r  biaher  nicht  gekannt  batte. 


CUor.Kalk^rde 
CUor.Talk.£rde 
ScbweAla.  Natron 
Sali  .  • 


1,000 

IV.  Soolsalz  von  Selenguinsk, 

Chlor-AIaun-£rde    .    •    .    .  0,065 

Chlor-Kalk-Erde     ....  0,014 

Chlor-Talk-Erde     ....  0,036 

Schwefels.  Natron     .    .    .  0,138 

Reines  Salz   0,747 

V.  Aus  Versuchen  mit  diesen  und  mit  andern  ähnlichen,  durch 
Synthese  erhaltenen  Salzen  folgt: 

1)  dass  Kochsalz  mit  0,01  zerfiieaaenden  Salzes  schon  in  freier  Luft 

feucht  werde; 

1)  dass  es  aber  von  nun  an  viel  mehr  an  Gewicht  verliere,  als  ra 
mehr  von  diesem  Zusätze  hat ; 

3)  dass  ein  Salz  mit  0,08  Cblor-Kalkerde  an  feuchter  Luft  ganz  zer- 
fliessen  könne; 

4)  man  verliert  aber  um  so  weniger,  je  hoher  und  enper  das  Salzge- 
f^8  ist,  je  geringer  also  verhältnissmässig  seine  Oberfläche  gegen 
die  Luft  ist. 

VI.  Sonach  musste  man  etwa  folgende  Abgänge  passircn  lassen : 
Für  das  Salz  von  Okhotsk   .   .    0,055  dem  Gewichte  nach: 

—  —   —   —    Vstkut     .    .    0,046    —      —  — 

—  —   —   ^   Jrktdsk    .   .   0,052   —      —  — 

—  —   —   —   SelinyuUuk  .   0,116   —      —  ~ 
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waa  mit  den  Erfahrungen  zu  Irkutsk  für  das  Ende  des  ersten  Jahres 
der  Aufbewahrung  übereinstimmt,  aber  für  eine  längere  Dauer  deraeibeu 
zu  Irkutsk  und  Ustkut  nicht  ausreichend  befunden  wird. 

YU,  Die  Autorisation  eines,  obenemühnten,  nur  geringen  und  für 
alle  Salinen  gleichberechneten  Abganges  nöthigt  die  Salinen-Beamten 
daher  zu  grosser  Defraudation.  Der  Verkauf  eine«  an  Chlor-Kalkerde, 
•Talkerde  uud  -  Xhoncrdeso  reichen  Kochsalzes  muss,  wie  die  Clilor-Schwer- 
erde  in  der  Medizin,  bei  unausgeaetzter  Konsumtion  unter  den  Einwoh- 
nern Hautkrankheiten  u.  s.  w.  zur  Folge  haben.  Und  in  der  That  lei- 
den in  dortiger  Gegend  die  Einwohner  Butsiachen  Urspranga,  die  sich 
.  allein  diese«  SaiMft  bedienen,  auserordendich  an  Skorbut,  Norwegischem 
Aussatie  -mid  HamUcnuildieitoa,  wibmi  di«  Mmigole»  uad  TonguM 
deneibes  Ge gendm  davon  beMt  blaibai. 

Tin.'  Der  Yt  sebligi  daber  smr  yerbeaieroiig  dM  Sähe«  eiaa 
laagflaneie  Abdfiiifdiiig  dea*  Salaca^  obae  luunittelbare  Einwiikmig  der 
naauM  auf  di«  Sledpfiuina  and  eine  ZerMtsnng  der  Soole  mit  bablen* 
aanren  Kali  ana  der  Äsebe  ver.  * 

DL  Ob  ein  Sals  abticbtlicb  TerfiUscbC  isCy  kann  man  wobl  ana  ael» 
■er  flieilweiaen  Unanf  Salicbkeit  in  Waner  erkennen,  und  man  kann  aieb 
biesa  nacb  Fanunfä  Yoraeblafa  aelbet  cinea  Arlonetera  bedienen,  wenn 
man  die  abiointea  Gewicbte  dea  an%ewendeten  Salsea  und  Waasera  be* 
rdckaichÜgt,  deren  Yerbiadung  wegen  dea  naanflbalieben  RdckaCandea 
YerbiilBiinBiMitr  kMitar  ab  die  beider  Elemente  aeyn  mnae.  Da  aber 
ein  mit  Kocheais  geeittigtes  Wasser  nocb  aerflieeslicbe  Salia  anlknneh> 
men  im  Stande  ist,  so  moaa  ab  dadurch  verunreinigte«  Sab  in  Geigen- 
theil  eine  specifisch  schwerere  Auflösung  geben,  deren  Temnreiniga^g 
mitbin  baa  ^nnf  l  Procent  ebenlkUa  durch  dna  Ariomater  «riuumt  wer» 
den  kann* 


über 

die  Klassifikation  der  Tercbrateln; 

an«  BrUff  n 

Herrn  Leopold  von  Boch. 

Mit  AbhiMupgen  auf  T«&  iV- 


Meine  Arbeil  Ober  dieCharakteriitik  der  verechiedeiien 
Fonmitlonen  des  DmiUehm^urm  durch  Hurä  orguilscheiiEfai* 

Schlüsse  hat  mich  genöthigt,  das  ganze  Heer  der  Terebrateln 
euier  Revisiun  zu  unterwerfen.  Ich  habe  hiebei  fortwährend 
eine  lebende  Arty  Terebratala  trnneata,  Tor  mirliegeo^ 
am  ans  dem,  was  slehtUeh  ist,  sn  erratlieny  wie  sich  die 
Organe  in  anderen  Arten  modifiziren  und  auf  die  Form  der 
äuaflern  Schaale  einwirken  mdgen.  Doch  muss  man  leider 
gnr  m  viel  rathen.  Indessen  sehe  Ich  wohl  den  Ansäte  der 
Arne,  die  wnnderhare  Einsetzung  der  Schliessangs-M nskeln, 
die  Entstehung  der  sogenannten  Spirale  in  Delthyris,  die 
Veründemngen  des  Anheftnngs-Moskeis  im  Schnabel  n.s.w. 

Diestarlcen  Schliess- Muskeln  liegen  ioi Innern  Tor 
dem  Gerüste  der  Arme  und  bringen  bei  allen  Brachiopoden 
swei  tiefe  Eindrücke  hervor:  bei  Lingala  wie  tfei  Lep- 

Die  Flüren  sind  mit  AuraalnM  von  Fg^.  7.  8.  u.  9.  dardi  die  Re- 
daktion besorgt  wordeo,  etwaige  Vebicrdsber  diesem  Umstuide  soso- 
achfflibsn*  D.  R« 

Jakigang  1833.  17 
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taenAf  bei  Delthyris  wie  bei  Terebratui«,  beiO^ 
bienla  nnd  Crania  (O.  F.  MOllbr  ZoeL  Dmu).  BaU 

sind  siß  länger   als   breit,  bald   umgekehrt.    D^e  seitlichen 
Grenzen  dieser  Eindrücke  setsen  sich  in  der  grössern  Klappe 
als  Rinnen  fort  bis  etwa  cor  Mitte  der  Sehaale  (Fig.  7.  «. 
8.  a.b.) 9  welche  dadurch  ihre  Form  erhftlt   Was  Kwisehes 
den  beiden  .Jlaiiptrinnen  liegt,  bleibt  deprimirt.    Daher  ist 
das  Gesetz  aller  Terebrateln,  der  gefalteten  wie  der  glattesi 
dass  die  oberoi  ISngre  oder  Schnabel-lUapfe  in  der  Mitte  ein- 
gebogen,  (von  aussen)  deprimirt  seyen  (Fg.  7.).    So  bei 
T.  perovalis  z.  B.    Beide  Linien  lassen  sich  in  jeder 
Terebratel  bis  in  die  Spitse  des  Sehnabels  verfolgen,  Istnnnnodi 
ein  dentliches  und  starkes  Dissepiment  In  der  Mitte,  so  hebt 
sich  die  Schaale  aufs  Neue  zu  diesem  Dissepiment,  wodurch  die 
Mitte  der  grossen  Klappe  erhaben,  die  der  kleinen  vertieft 
wird  (Fg.  8.).   Es  entsteht  die  Fom  der  T.  biplieats. 
Ton  beiden  Formen  laufen  swei  Arten-Reihen  aus,  welebe 
immer  mehr  divergiren.  Wird  das  Biplicate  verwischt,  bleibt 
der  erhöhte  Rücken  der  ^prösseren,  die  mittle  Einsenknag 
der  kleinen  Klappe,  so  entsteht,  siemlleh  am  Ende  der  nut 
T.  biplieata  begonnenen  Reihe,  die  T.  i mpre ssa  Bronn. 
—  Allein  aucli  die  kleinere  Klappe  hat  zwei  ähnlich  diver- 
girende  Strahlen  oder  Rippen  mit  einem  starken,  mehr  oder 
weniger  weit  gegen  den  Rand  yorgebenden  Dissepiment: 
wie  oben  sind  sie  hen'orgebracht  durch  die  Fortsetzung  der 
Eindrücke  der  zwei  Muskeln,  welche,  vor  den  Fransen-Ar^ 
men  vorbei,  diagonaliiter  anr  grössem  Klappe  geben,  um  sieb 
dort  ansnheften.  Zugleich  sind  sie  gleichsam  die  Fortsetzung 
der  furchtbar  starken  Schlosszähne  der  unteren  Klappe,  an 
welchen  bei  allen  Terebrateln  der  Apparat  der  Franaen-Anss 
Ireihttngt.  Diese  Strahlen  und  dieses  Dissepiment,  verbunden 
mit  der  Schwere  des  ganzen  inneren,  symmetrisch  zu  beiden 
Seiten  vertheilten  Thieres  bewirken  als  Regel  die  Depression 
der  Mitte  der  untern,  kleinern  Klappe,  welche  ausserhalb 
als  Erhöhung  erscheinen  muss.   Qewdbnlieb  liegen  die  bei- 
den unteren  Stralden  zwischen  den  zweien  der  obem  Klappe 
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(ae^  «0  swlsehen  ad,  «d  Fg.  6.).  Selten  umgekehrt  (ad,  ad 
npiidben  ae,  ac  Fg.S.)«  Sind  aber  beide  gleich  divergimcl, 

80  liegen  sie  anf  einander,  und  es  entstehen  Matserlich  die 
korrespondirendcn  Einsenkangen  und  Erhebungen  odet*  Rip- 
pin  (ae,  ae  aof  ad,  ad:  Foma  der  T«  trigoneila  Fg. 4«; 
dann  Fg.  4*  a.  9.>.  Daher  sind  diese  ,  korrespondirenden 
Rippen  keine  gewöhnliche  Falten,  sondern  es  sind  die 
Strahlen  der  Mnakei-Ränder.  So  ist  es  selbst  noch  bei  der 
{sn|^eioh  geialfteton]  T.  amphitema.  Desshalb  werden  auch 
T.  trigonella  und  Shnttehe  nie  mehr  als  Wer  Rippen  be- 
■Srken  lassen :  ewei  den  Muskeleindrückcn  zukommende  und 
sareiderFortsetBiingdesSchloss-Randes.  Die  Area  sCehtjenk* 
recht  Doch  mögen  anchnoeh'  andere  Rippen  im  Innern  sieh  er*- 
heben  können,  wozu  sich  genügsame  Andeotnngen  finden. 
Jeden£iüs  schliesst  sich  die  Sektion  der  gerippten  Tere- 
hwttln  mehr  jener  der  giatten  als  der  gefalteten  an, 
ia  weiehen  jedoch  eine  gleiche  Sektion  an  finden  ist. 

Man  muss  sich  stets  erinnern ,  dass  Terebrateln 
zwei  Heraen  und  awei  Blut  *  Umläafe  besitaen«  Die  eine 
fiilfte  itann  daheim  geqnldt^  vieileicht  gar  aerstört  werde», 
ahne  dass  die  andere  im  Fortwaehaen  gehindert  wird.  Ist 
Dan  die  eine  Hälfte  durch  äussere  Umstände  niedergedrückt, 
80  mass  wolii  der  Sinns  der  Mitte  verschwinden,  anch  wenn 
baide  Hilfiben  oemprimirt  sind.  Geht  das  dilrergfrende  Dis* 
sepiment,  auf  welchem  beide  Arme  ruhen,  weit  auseinander, 
80  kann  auch  der  Mantel  zwischen  ihnen  ganz  getrennt 
Warden;  es  Icann  in  der  Mitte  keine  Schaala  sieh  bilden, 
and  so  entsteht  das  Loch  der  Terebratnla  antinorafa 
Cati  llo's,  an  welcher  jede  Hälfte  ihren  eigenen  Mittelpunkt 
für  die  konaentrlschen  Anwachsschichten  hat  (Fg.  9.).' 

Bs  ist  ein  wesentliclier  Untersoliied  awischen  T  e  r  eh  r  a  t  u- 
la  and  Delthyris,  dass  letzterer  das,  so  viel  ich  weiss,  von 
Valenciknnes  *)  zuerst  erwähnte  deltoide -Stück  zwischen 
dar  Sohnabel*Offnnng  der  grtaeren  Klappe  nnd  deni  Schlossran« 

^  In  Labubck  Mat  aal.  A  AaCsunm  §n»  9tr%ibm  F7.  f. 
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de  fehlt.  Ich  nenne  et  Deltidiom  (nee  fn  Fg.  1.  S*.14^. 
5.  6.).  Seine  ZawAch8sU*eifen  sieben  rund  um  die  Schuabel- 
tfffhnng  nad  |NiraUel  sn  derteUbea.  £•  Ul  umgAm  ra 
einem  grdeaeren,  auf  glei^er  Seite  der  SehniiheMUappe  ge- 
legenen y  docli  meist  weniger  scharf  umgrenzten  Felde  mit 
horizontaler  Streifung,  das  ich  Area  nenne  (äff  in  Fg.  1.3.). 
Bei  Cyrtbia  und  .Calceola  ift  ee  ven  aaegeaeidbaelnr 
•  Grtftte.  Es  Ist  klar,  daat  dieses  Deltidiiim  ron  mntm  isnatr 
höher  hinaufgeschoben  vi^irdj  der  Muskel  an  der  Schnabel- 
Öffiiung  wirkt  entgegen;  aiier  wenn  deraswafifasende Schna- 
'  M  Aber  die  Ueinere  Klappe  gelwinuat  Ist,  so  lunn  dir 
•Muskel  nur  den  Rand  der  Oflfnung  überbiegen,  der  dsai 
angeschwollen  scheint.    Der  Muskel  wii*d  voa  einem  Stfiek 
des  Mantels  bedeckt,  das  nur  aus  Aakeftongsponkte  unter 
dem  Munde  des  Thierea  noeb  mit  dem  ftbrigen  Mantel  aa- 
sauimenhängt,  dann  aber  durcii  den  Muskel  davon  getrennt 
wird  und  nun  durch  £ifiretiMi  kalkiger  Materie  diesen  DeltidiBm 
bildet,  aber  nie  acftst  aua  <d«r  Sehadfo  bamrmrtiltt  Dv 
Deltidhnn  ist  bei  den  greasen  gbitten  Ter^Mpateln  deip  Kroi^  1 
und  den  Tertiär-Formatioiien  sehr  ansehnlich,  bis  jetzt  aber 
aeltea  geueiehnet  wardeu»  Selbst  Nilssom  liat  ea  oiebt.  hi 
Deltbyria  stellen  diu  inuem  Zitkne  ao  weift  vor  nad  sbd 
so  massir,   dass  dieses  Stück  gar  nicht  Platz  hat,  sich  si 
entwickeln;  auch  sehe  ich  nie  eine  Spur  davon.  Dagegen 
ist  es  sehttn  und  gresa  im  Stvygoeepbalua  Bnrtiai» 
wessbalb  ieb  mi(A  nieiit  entsebÜessen  lumn,  in  diesem  Ge- 
nus etwas  Anderes  als  eine  Terebratel  zu  sehen.  Das  Del- 
tidium  ist  von  dreierlei  Art: 
1)  die  SclwabelöffBmng umfassend,  D.ampleetena  Fg. 
S)  seetirend  Fg.  2"^; 

3)  discret,  anfänglich  durch  die  Schnabelöffnung  bis  sniu 
Rande  herab  getheilt  (Fg. 
80  dass  es  in  die  swei  pieeei  ß€deuoire$  uerftUt,  von  wet- 
eben  Valenciknnks  zuerst  gesprochen  hat.  Mit  dem  Al- 
ter vereinigen  sich  beide  Stücke  Jedoch  ^  obschon  man  auch 
dann  aoob  UujMst  aine  Trennunga*  Linie  svrfscben  denssllie« 

« 
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stheii  kann.  Sülchc  discrete  Deltidien  werden  daher  mit 
6mk  Alter  auch  wolil  amfasMnd)  m  daM  nur  jene  Scheide* 
ttoie  noeh  ihre  frühere  Natur  FerrKth,  wie  eben  bei  Stry- 
g^cephaluaBnrtini  und  bei  Terebratul a  ps  ittacea. 

Bei  den  gefnlteten  Arten  bleibt  die  Menge  der  Faiten 
WM»  aodi  veränderlich,  doch  innerhalb  gewieaer  Orenxen« 
Offenbar  sind  nnr  Untereoheidang  der  Arten  die  Faken  der 
mittleren  Einbiegung  den  Seitenfalten  vorEuziehen,  weil  die 
ietsteren  mit  jedem  Fortwachaen  sonehmen ,  die  mittiereil 
•bnr  dar  Katar  der  Sache  geoyisa  nicht*  Ich  theile  die  Fal- 
tan  der  Terschledenen  Arten  in  einfache  und  diehotome, 
durch  deren  Unterscheidung  man  oft  aliein  in  Stand  geaetat 
wird,  achneli  nnd  aicher  die  T«  apinoaa  Tcn  gewiaaen  ¥a- 
itetlten  der  T*  lacnnvaa  nn  erhennen.  Damit  iat  Indeaaen 
nicht  gesagt ,  dass  nicht  bei  der  Abtheilung  der  Arten 
aut  einfiMdien  oder  mit  dichotomen  Falten  Anomalien  vor- 
konunen  iiiinnen:  einige  dicliotcnM  Faiten  hei  einfiichen  n*  n» 
Niher  nnd  acliirfer  lieseiehnet  aber  ein  andres,  schon  oben 
erwähntes  Kriterium  die  derlei  Abtheilungen.  Nämlich  das 
Deltidiom  iat  bei  den  cinfoch-faitigen  Arten  immer  amplec- 
tena,  iiei  den  dichotomen  aOeneit  aectirend  nnd  ao  tMctiaunt, 
dass  ein  Deltidiura  dieser  Art  dichotowe  Falten  auf  der  Scbaa- 
ie  wird  stets  vergebens  aofsnchen  lassen.  Glatte  Terebra- 
tain  Imben  ebenfalla  iauner  ein  aectirendea  Deitidittm,  doch 
Iat  ea  eigendiOmÜch ,  daas  es  hei  Ihnen  oft  viel  h^her  Iat, 
als  breit. 

Der  Name  T.  laonnosa  LiN«  wird  von  Waulinbbro 
■nd  Kmaioir  «war  cor  T.  WoeOKt  dea  Ubergangsgehirges 
l>ezogen.  Indessen  sehe  ich  nicht,  daas  LnfVB  so  beatimmt 
war;  erbat  sich  nach  Fabio  Colonna  gerichtet,  welcher  die 
nnter  eraterem  Namen  wtlkr  lieiuinnte  Art  ana  dem  weiaaen 
Jurakalk  gezeichnet  nnd  Anomla  trlloba  lacnnoaa 
genennt  hat;  auch  Lange  führt  dieselbe  unter  dem  Namen 
iacunosa  auf,  und  Linne  hat  schwerlich  von  Colonna 
oder  Lamob  allgehen  nnd  der  Prioritit  en^egen  handeln 
wollen.  Boso  und  Schlothbim  gebravchen 'diesen  Namen  wie- 


der,  und  letstrer  vertteht  gewiM  die  Jom-Terebnitei  ver- 

zugsweisc  dariinter,  wenn  er  gleich  diese  Benennung  auch  auf 
jene  obige  und  mehrere  andere  Arten  aosdehnt*  Alierdiiigs 
ist  «ehon  iMch  dem  ffttlier  Bemerkten  nothwendig,  noeh  T« 
Helvetie«,  T.  alata,  T.  dissimilis,  T.  difformii 
und  T.  ijiaequalis  Hamit  zu  verbinden.  Dann  bleibt  dieser 
Terebratuiit  dem  oberen  Jnra  eigen,  bricht  vielleicht  seltea 
aneh  noeh  in  Kreide,  doch  nie  in  Jdtem  Sohiobten»  Weder  imlafat 
noch  im  Transitions-Ralk  habe  ich  ihn  Torilnden  können.  *— 
Sehr  ühnlich  ist  zwar  T.  varians  Sculotuueims  und  des 
MmdMerger  Komptoirt  (T.  obtrita  Lamk,  and  T»  aoeiar 
iiaPniu*).  Abgesehen indeaeen  von  der,  atetaweitnaehatehan- 
den  Grösse  der  letzteren,  welche  nicht  gut  in  einer  Charakteri- 
stik mit  aufgeführt  werden  kann,  unterscheiden  aieh  bekie 
ohneMflhe  und  mitBestinmithelt  dadoreb,  dasa  T«  r^riana 
die  grösste  Höhe  (Dicke)  am  finssersten,  unteren  Rande,  T. 
lacunosa  aber  solche  schon  vor  der  Hälfte,  vom  Scbna- 
beians  gerechnet,  erreiebt. —  Auch  fittr  Cavsmaob  T*  anti- 
nomia  finde  ich  eine  Prioritftt  und  vielieieht  den  beaten 
Namen:  T.  diphya.  Fabio  Colonna  *)  giebt  eine  aehr  gute 
Zeichnung  der  Muschel,  sogar  mit  doppeltem  Mittelpunkt  der 
Anwaohaatreifen,  und  aagt:  Dijßk$am  dkmuM  emiekam,  im 

foeminae  effigie,  quam  in  summe  vertice  esprimi  pulatur^  sei 
d^hlfoimf  quia  impUs  woe  ä^idm  aut  kiporUta  me  gnmm 
emiekm  mäeuharj  vehU  »  Mm  w^Hbi  iaiere  eai^miäM 
litra  produxuiet. 

Ich  glaube  die  Masse  der  Terebrateln  würde  sich  in  folgen- 
ibm  Bilde  siemiieh  ttberaeben  laaaea  und  naafirliabe  Familkn 
mit  loglaeber  Einllieilung  darita  Terbunden  «eyn,  so  weit  die 
NatuF  solches  Zerspalten  nach  einzeln  herausgerissenen  Kena- 
seichen  oder  Untevaehieden  erlaubt* 

*)  MiubMiB  siirßtkm  mimu  cogiUtmrum.  Romms  i0i6.  p,  49, 
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Et  aeheiiit  mir  In  dteter  Anordnuigfliii  «I^mmIii  dqfdi«' 

Imifeiider  Typus  mehr  hervor  zu  schimmerii,  aU  in  DssuAYl*8 
nachstehender  Klassifikation 

L  (kfuüUi  mäkirmiUi  par  m  Ugmmt  iendmmx. 

Lingnla,TerebrataIa,  Spirlfer^Strygoce- 
phalus,  Producta,  Magas. 
B.  LigammU  patumt  par  wie  fml§  taUraU  de  U  wdee 
mfMetire. 
Orbleala* 

n.  Coqmäes  mHiaiement  adkirentes,  quelquefaii  Ubrei  ä 
liUU  aduUe. 

Theeideai  Craiila,^€«le6oliu 
Wie  kSnnte  man  mhlg  Orb  iculayon Cranf a  getrennt 
sehen  ?  Orbicula  hat  dann  wieder  Manches  mit  Lop  t  a  e- 
na  gemein;  Caloeela  ist  nieht  weit  von  Sparifer. 
DMt  eie,  aoeli  aelbat  ü  fH&t  tMte  nicht  firel  iit,  er-  ' 
weittibre  flache  Area  vnd  ihr  D  e  1  tb y  r  is  -Sbnliebee  Waeb* 
sen  mit  Horizontal-Streifen.  Solche  Area  ist  fest  und  wird 
rund  bei  der  geringsten  BewegÜchiieit.  Daas  sie  in  der 
Mitte  li;elne  Olfiinng  lia^  eondem  nnr  eine  Llniei  die  eine 
Narbe  dea  SdiloMsidines  Itt^  nntersebeidef  «ie  von  der  im» 
hen  C  y  r  t  i  a.  Daher  Defranck  s  Calceola  heteroclyta 
eine  Deithyris  ist.  DieSpitzeder  Delthyris  neigt  sich 
vom  Uber,  die  der  Cakeola  nnrttei^  weil  liein  Ligament  Ua 
oben  gebt* 


Atcydoy».  mHkoä,  —  Yen.  iL  i40. 
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über 


den  £uiflu8&  der  verachiedenen  Achsen 

auf 

die  Kiysiallgestaltang  und  über  ebe,  diesem  Ein- 
fluss  entsprechende  Bezeicbnungy 

vom 

€reheimm  Mediemglraihe  Dr.  Bitben. 


"  1)  Unter  Krystall- Achsen  versteht  man  diejenigen  einfach- 
sten Kichtongen,  also  geraden  Linien,  welche,  ans  dem  In* 
nem  einer  Kryetaligestidt  henrorgehend,  deren  Aneeeree  be- 
etimmen. 

9)  In  den  Krystallgestalten  haben  die  Achten  elete  ei- 
nen gemeinsamen  Mittelpunkt. 

3)  Sodann  sind  je  swei  dieser  Achsen  sn  nMisteas 
gleiehetarker,  hainer  aber  gerade  entgegengesetst  gerichte- 
ter  y  Wirksaodieit  verbonden ,  indem  sie  vereint  mir  eine 
einzige  Linie  bilden,  also  als  eine  einzige  Achse  erscheinen, 
welche  durch  den  Mittelpunkt  des  Krjstails  in  Eweiy  meistens 
gleiche,  Ulllftengetheiit wird:  die  krystailographieobe 
Aebse* 

Die  krystallographischen  Achsen  (und  nur  von  diesen 
wird  hier  die  Hede  seyn)  wirken  auf  das  Äussere  der  Kry- 
stallgestalty  indem  die  Grense  jedes  KrjstallkSrpere  ren  Ebe- 
nen gebildet  wird,  denen  die  Endpunkte  der  Aobaenhllften 
ihre  Lage  anweisen. 

4)  Diese  Achsen  endigen  sich  daher  stets:  entweder  in 
eine  einnige  ebene  AnssenflScbe:  FlXebensehlnee  der 
Aebse;  oder  in  den  Durcbsebnitt  nweier.  solcher  fliehen: 
Kanteusch  1  u bs  der  Achse;  oder  in  den  gemeiuschaft- 
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iiehen  Dardiieliiiltl  dreior  oder  «ehrer  Auaienfllohen ;  Eck- 
•eklvss  der  Achte. 

5)  Damit  ein  Körper  entstehii  könne,  sind  wenigstens 
drei  Achsen  erforderlich,  daher  hat  jeder  Krystail  wenig- 
•feeas  drei  Achaen. 

6)  Jede»  aoa  der  geaieSnaaineii  Wirkung  nor  dreier 
Achsen  hervorgehende  äussere  Gestalt  eines  KryatalU  wird 
mit  Recht  Grundgestalt  genaiiot. 

In  aofem  dieae  Grondgeatalt  nnr  durch  daa  Zuaammen- 
wirken  dreier  Achaen  eniatehen  lumn,  verdienen  dieae 
Achsen  den  Namen  der :' wesentlich en  Achsen. 

£s  giebt  aber  auch  noch  eine  I^rystall^Grondform ,  wel- 
che nnr  aua  dem  Zuaanunenwlrken  von  vier  Achaen  ent- 
standen gedacht  werden  kann;  die  lüerfilr  nneriXsslich  er- 
forderlichen vier  Achsen  sind  daher  auch  ala  weaen fli- 
ehe Achsen  zu  bezeichen. 

7)  Die  TheUung  der  weaentlichen  Achaen  durch  den 
Mittelpunkt  der  Kryatallgeatalt  geachieht  immer  so,  daaa  jede 
dieaer  Achten  in  swei  gleiche  Hälllton  serftllt  wird. 

8)  Es  können  zu  diesen  drei  oder  vier  wesentlichen 
Achsen  noch  andere  Achsen  hinaukonunen ,  welche  also 
zwischen  den  weaentlichen  Achaen  liegen  mllaaen  ond  daher 
deren  Zwiaehenaehaen  aind. 

9)  Zwischen  die  wesentlichen  Achsen  und  Zwischen- 
Achseu  können  noch  weitere  Achaen  treten,  dieae  sind  als- 
dann Zwiaehenswiachenachaen,  die  man  der  Kttnse 
wegen  Beiaehaen  nennen  lumn. 

10)  Ragen  die  Enden  der  Zwischenachsen  oder  Beiach- 
•en  fther  die  Flächen  oder  Kanten  der  Grundgestalt  hinaua, 
•o  werden  dieaelhen  fiir  die  BUdui^  von  Anaaendächen  be- 
etinunend,  welche  swieehen  diesen  Endpunkten  und  den 
Endpunkten  der  wesentlichen  Achsen  sich  gestalten.  Auf 
diese  Weise  erhält  die  Grundgestalt  eines  ICrystalls  eine 
Üherbannng  durah  neue  Flächengeatalten,  welehe  «la 
Aufaitse  auf  die  Gmndgeatalt  eracheinen.  Wird,  atatt 
der  Zwischenachsen  uder  Bciachseu,   die  eine  oder  andere 
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der  wetentiichen  AchseB  verJlUigert,  so  könnea  die  End- 
pnnkto  dieser  TerJingerCen  wesentUohen  Aehee  ebenfidle 
doroli  FlXchen  mit  den  Endpunkten  der  anveribidert  geblie- 
benen wesentlichen  Achsen  verbunden  werden.  Alsdann  ent- 
stehen ebenfalls  Aufsätze  auf  die  Gmndgeatait.  Wird 
eine  der  wetentüehen  Aeheen  TerkOrst,  «nd  werden  deren 
Endpunkte  ndt  den  Endpunkten  der  übrigen  nnverlndert 
gebliebenen  wesentlichen  Achsen  durch  Flächen  verbunden, 
80  gestalten  sich  Einsätze  in  die  Grundgestalt|  oder  ne* 
gntive  Anfeätse  auf  die  Grvndgestid^  wekke  dieGmnd- 
geatalt  auf  Khnlleke  Weise  durch  Entnieknng ,  wie  die  ei- 
gentlichen Aufsätze  durch  Zugabe,  verändern.  Man  nennt 
die  durch  positive  oder  negative  Aufsätze  auf  die  Grand- 
gesteit  entstehende  Gestalten  der  Krjstalie  abgeleitete 
Kryatallg  estalten. 

Grundgcstalten. 

11)  Da  unfolge  7  und  S  die  wesentlichen  Achsen  In 

zwei  gleiche  Hälften  von  entgegengesetzter  Richtnng  i^jetheilt 
sind,  so  wirken  diese  Hälften  in  entgegengesetzter  Richtung 
auf  gleiche  Weise  fiir  das  Äussere  des  Krystalls.  Daher 
kann  nuin,  wenn  nuui  durch  den  Mittelpunkt  Je  einer  we- 
sentlichen Achse  eine  Ebene  legt,  welche  von  den  übrigen 
beiden  Achsen  nicht  abweicht,  also  diese  enthftlt,  den  Kry- 
stall  in  nwei  gleichgestaltete  Hälflten  seiner  Gmndgestalt 
theiien. 

12)  Die  wesentlichen  Achsen  können  auf  eine  weniger 
oder  mehr  mannigfaltige  Weise  miteinander  in  Verhältniss 
treten,  um  die  Grundgestalten  der  Krystalle  au  bilden;  die- 
ses Vcfhiltniss  beafoht  sich  auf  Länge  und- Lage  der 

Achsen. 

13)  Das  möglichst  einfache  Verhäituiss  ist  dasje- 
nige, bei  wekhen: 

a)  nur  drei  Achsen  zugegen  sind, 

b)  diese  Achsen  gleiche  Länge  haben, 

c)  mit  ihren  Hälften  sich  gleichm&ssig  cu  oinan* 

\ 
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ander  neigen,    also  reehtwinklig  mn  ein- 
ander 8 1  e  h  n. 

14)  Man  bezekhaet  dieses   Verhiiitniss  d^roh  Iso- 
Metrie. 

*  _ 

15)  Die  dnrDk  dieiee  VciiilllnlM  ersei^te  Rr]rttaUge- 
stalt  ist  das  regelniKssige  Achtflach  oder  Ok- 
taeder. 

16)  Ba  hier  alle  Achsen  giekUang  nnd  gleich  gen^ 
sind,  so  kann  Man  keiner  derselben  eine  Torsllgliehe 

Wirksamkeit  zuschreiben  nnd  desshalb  keine  als  eigentli- 
che Hauptachse  ausheben.  Bei  der  beschreibenden  Be- 
tmchtnng  der  Krjstalle  pflegt  nMui  indessen,  schon  wegen 
der  Ikir  die  leichtere  Beseichmnig  bequemen  Unterscheidung, 
stets  eine  Hanptachse  Ibstsoseteen:  daher  eine  der  wesent- 
lichen Achsen  senkrecht  zu  steilen  und  diese  die  Haupt- 
achse, die  beiden  übrigen  aber  die  Nebenaohsen  nu 
nennen.  In  Ansehung  des  CNitaeders  Ist  es  sonaeb  giekii- 
gUltigf  welche  der  drei  Achsen  man  wflhlt  nnd  ämeA  senk- 
redite  Stellung  zur  Hauptachse  stempelt. 

17)  Schon  etwas  mannigfaltiger  wird  das  Ver* 
hiUnlss  der  wesentlichen  Aebaen  nu  einander,  wenn,  bei 
einfachster  gegenseitiger  Neigung  der  Achsen ,  Eine  dersel- 
ben durch  veränderte  Liinge  eigcnthüinlieh  vor  den  beiden 
übrigen  hervortritt  und  eben  dadurch  von  selbst  zur  Haupt- 
achse wird  ond  die  beiden  flbrigen  an  Nebenaebaen  machte 
so  dass  alle  Willkflr  in  der  Wahl  derselben  Air  den  Kry- 
staliographen  aufhört. 

18)  Man  bezeichnet  das  hier  gedachte  VcrhlÜtniss  der 
drei  wesentlichen  Achsen  durch:  M onodimetrie. 

19)  Die  ereeugte  Form  Ist  das  rerlingerte  oder 
verkürzte  Oktaeder,  welches  man  unter  dem  Xamen 
der  ach  tfl&chige  n  Doppelpyramide,  oder,  zur  Be- 
Bclchnung  der  den  beiden  Pyrau^den  gemeinsamen  Grund- 
flgehe, Tetragonalpy  ramide  aufiiufdhren  pflegt. 

20)  Die  bis  hierher  entwickelten  Verhüitnisse  können 
dadnreh  weitere  Alannigfaitigkeit  erlangen,  dass  au 
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den  drei  wetandtolien  Aehsen  eine  Tierte  hinsnkemmt, 
wekhe  sich  mit  swei  gleichlangen  deneHien  so  in  GrSise 

und  Lage^usgleicht,  tlass  sie  mit  ihnen  gleiehe  Lünge  hat, 
mit  denselben  in  gleicher  £bene  liegt  anddnss  sie  alle  drei  ihre 
Neigung  gleielumieheny  wodHrehdann  Üire  Dnrohsehneidongi- 
winiielsJbnmtiieh  den  Wertli  von  60^  erhalten.  Doreh  diese  Aos- 
gleichung  ordnen  sich  drei  Achsen  der  noch  übrigen  vierten,  aus- 
schliesslich senkrecht  bleibenden,  unter.  Die  Wahl  der  Haupt- 
aehse  ist  tonaeh  hier  nieht  wülidlrliehy  sondern  diejenige  wesent* 
liehe  Aehse,  welelie  su  allen  flhrigen  senkrecht  steht,  ist  offenbar 
die  eigenthümlich  hervortretende ,  ihre  Länge  scye ,  welche 
sie  wolle:  sie  ist  also  von  selbst  Haaptacbsei  and  die 
ttbrigen  drei  Aehsen  sind  ihre  Nehenaehsen.  . 

Sl)  Dieses  Yerhiltniss  hat  man:  Monotrimetrie 
genannt. 

tSL)  Die  dadurch  erwachsende  Grnndgestalt  ist  die 
swdlffiAehige  Doppelpyramide  oder  Uexagonal- 
Pyramide. 

23)  Die  Mannigfaltigkeit  des  TerhUltnisses  der 
wesentlichen  Achsen  zu  einander  nimmt  zu,  wenn  alle  nur 
in  D^^eizahi  vorhandenen  Achsen  angleiche  Linge  annehmen, 
während  ihre  gegenseitige  Neigung  die  einfachste,  dalier 
veehtwinküge  hleiht. 

24)  Dieses  Verhüitaiss  ist  das  der  s. g.  Anisometrie* 

25)  Die  dadurch  sich  ergebende  Grundgestalt  ist  eine 
sekmalbreite  oder  gedrttekte  aehtflüehige  Dop 
pel Pyramide,  gewöhnlieh  nach  der,  den  Pyrandden  ge- 
meinsamen, Grundfläche  rhombische  Pyramide  ge* 
nannt. 

26)  Die  Weitere,  in  der  Natar  Torkommende^ 
Vermannigfaltigung  der  Yerhältnisse  der  wesentttehen 

Achsen  bezieht  sich  stets  auf  nur  drei  derselben  und  zwar 
bei  Ungleich  he  it  der  Länge  von  allen  dreien«  Die 
Vermannigfalttgnng  der  üeniehnngen  kann  sich  sonach  nur 
In  einer  verschiedenen  Neigung  äussern. 

27)  Das  einfachste  hier  m ö g i i c h e  . Yerhältuiss  iit 


—  in  — 

htfadgty  wdbi  wmv  eine  der  irei  Aehten  sich  eaA  imm 

Neigoogsgleichgewichte  begiebt  und  mithin  eil  einer  der 
übrigen  Achsen,  weiche  in  rechtwinkliger  Durch^chneidung 
fortbestelieny  eine  ae Liefe  Riehtong  anninmit.  Doroh  diese 
eigenthOmliclie  Ansscheidung  meeht  sich  diese  Aeiue  mar 
Hauptachse  nnd  die  Ibeiden  Übrigen  ca  äiren  Neben- 
Achsen.  Da  hier  stets  zwei  Achsen  za  einander  sehlef^ 
swe'i  wo,  einander  xeelitwiniilig  stelin,  und  diess  immer  der 
Fall  UaiUy  ann  mag  am  Kryatall,  welelie  immer  der  Aeh^ 
•en,  darclf  seniurecbte  SteUang^  ear  Hauptachse  machen^  so 
ist  die  Wahl  der  Achsen  zur  Hauptachse  willkürlich.  Den- 
noch mächte  es  nngemesaen  eejn,  die  grfisste  oder  kleinste 
der  drei'  Achsen  nnr  Hauptachse  tm  wählen. 

86)  Der  gewiMidie  Namen  IHr  dieiraa  YwAAtiu  Ist 
bekanntlich  Monoklinometrie. 

2tf)  Die  daraas  entspringende  Grundform  Ist  eine  ein-' 
fach  schiefe,  gedrfickteynehtfiiehlgeDeppelpf- 
ramidc)  die  s.  g.  monoklinometri»ehe  Pyramide. 

30)  Hört  das  Gleichgewicht  in  der  Neigung  der  Ach- 
ten zu. einander  so  sehr  anf,  dass  nur  noch  unter  einer  nnd 
•ieer  der  Aohaea  ein  reditwinkligea  Verhültaiss  bleibt,  so  Ist 
diess  der  Ausdruck  einer  noch  weiter  Torgesehritte- 
aen  Beziehung  der  wesentlichen  Achsen  '/.u  einander. 

Zur  Hauptachse  wühlt  man  hier  eine  der  nwei  unter 
sieh  senkrechten  weaentüehen  Achsen* 

$1)  Dtesea  AchsenverhKitnisa  wird:  Diklinemetrie 
genannt. 

32)  Die  Grundgestalt,  welche  sich  hieraus  ergiebt,  ist 
•bie  doppelt  schiefe,  gedrttckte,  achtfUchige 
Doppelpyramldci  die  s»  g.  diklinome'trische  Py- 
ramide. 

33)  Noch  bleibt  der  mögliche  Fall  übrig,  dass  das  Gleich- 
gewicht in  der  Neigniig  aller  drei  Achsen  sn  einander  anf- 
gehoben  wird,  somit  sie  sämmtUch  aidi  nnter  schiefen  Win- 
keln schneiden.  Hierdurch  ist  die  Vermannigfaltigung 
der  Acbsenbesiehnngen  auf  den  höchsten  Punkt  gebracht. 
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indem  alle  drei  ungieich  groas  und  ungleich  ge* 
nelgl  mehdiMii«  Die  Bettifluiniig  deeHeuptaehte  iat  hier 
willkürlieh,  jedoeh  »«ehte  die  Wehl  der  grtotea  oder  kiel»* 

8ten  der  drei  wesentlichen  Achsen  luir  Hauptachse  am  an* 
gemessensten  seyn« 

34)  Trlkliaametrie  der  gewtthnliehe  Aiiadrwsk 
lir  das  hier  gededile  Aehseaveehlltniae. 

35)  Die  dadurch  entstehende  Grundform  ist  die  drei- 
fach schiefe,  gedrückte,  ach  tf  lächige.  Doppel* 
Pyramide,  die     g.  trÜfLÜneAetriaehe  Pyraoilde. 

86)  Um  heim  Beaehreihen  der  Kryefalle  des  entwiekel 
ten  sieben  Grundgestalten  ein  knrses  Zeichen  sn  ge* 
ben,  halte  ich  es  für  angemessen, 

1)  daa  Oktaeder  wie  gewöhnlich  mit  • 

2)  die  Tetragonalpyramid*  wie  gewlftntteh  mit 

3)  die  Hexagonaipyramide  mit  P  and  drei  gleich- 
langen, senkrechten  Strichen,  welche  durcli  den  StaauB 
dee  Baehatabea  gefilhri  aUid,  alao  aut  If  mu  hereichaetti 
nm  an  die  drei  Nehenaehken  n  erhmenu  • 

4.  Für  die  Rhombenpyramide  können   awei«  horl* 
Kontale  Striche  von  ungleicher  Länge,  dorch  den  Stamm 
des  Buchstaben  P  geiUurty  daa  AehsenveihAitoica  a^wl 
gen;  aetmek.srire  das  Zeichen  9* 

5)  Ein  schief  durch  den  Buchstaben  P  geftihrter  Strich, 
also  P  kann  einfach  an  das  Achsenverhältniss  der  mo- 
iioklinometraaeheR,  also  einlach  achiefen  Py- 
ramide dienen« 

6)  Die  diklinometrische,  also  doppelt  schiefe, 
Pyramide  bezeichnet  ein,  am  Stamm  des  Buchstaben 
horisontai  gefilhrter  Strich,  yon  einem  achiefen  gekreimt, 
wohl  angemessen;  somit  wXre  das  Zeichen  S» 

7)  Ein  Kvevs  Ton  swei  schielen  Strichen  bleibt  dann  als 
Bexeichnung  der  triklinomctrische,  also  jlreif a ch 
schiefen  Pyramide  übrig.   Das  Zeichen  wäre  aonach 
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Abgeleitete  Gestalten« 

37)  Die  abgeleiteten  Geetalteil  entstehn  (vergl.  8.)  dnreb 
den  HinsnCritt  Ton  Zwitehenaehsen  mn  den  we- 
sentlichen Achsen,  oder  durch  die  Lüiigenrer- 
änderung  der  letztern. 

3S)  Die  Zwischenachsen  können  in  verschiedene 
YeriiSltnisse  su  den  wesentlichen  Achsen  treten. 

S9)  Das  e  infachste  dieser  Verhältnisse  ist  dasjenige, 
|iei  \«'clchem  die,    au  den  wesentlichen  Achsen  liinzukom- 
■lende,  Zwischenachse  mit  möglichst  Weien  der  wesentlichen 
Achsen  sogleich i^  gleiche  Lagenhesiehnng  tritt,  also  die  dia- 
gonale Zwischenrichtung  zwischen  je  drei  wesentlichen 
Achsen  einnimmt.    In  diesem  Falle,  und  eine  andere  Rieh- 
taug  kommt  bei  Zwischenachsen  nicht  vor,  müssen  die  En- 
den der  Zwischenachsen  durch  die  FIftchen  der  Gmnd. 
form  aus  deren  diagonalem  Mittel  ))ankt  zur  Bildung 
von  Aufsätzen  (vergl.  8.)  hervortreten.    Diese  Aufsätze  sind 
daher:  Fiächenanfsätze,  nnd  deren  Ecke:  Flttchen* 
nnfaat. necke  der  Grundform.   Die  Zwischenachsen  Ter* 
dienen  hier  den  Namen:  Flächenzwischenachsen. 

40)    Schon  mannigfaltiger  ist  das  Verhältniss,  wo 
die  Zwischenachsen  nur  mit  swei  wesentlichen  Achsen  in 
gleichnülssige  Besiehnng  treten,   also  als  deren  Diagonale 
sich  verhalten.    Hier  treten  die  Enden  der  Zwischenachsen 
ans  den  Kanten  und  zwar  aus  dem  Mittelpunkt  der  Länge 
derselben  hervor.   Man  kann  daher  die  dadurch  entstehen* 
den  AuBiitne:  KantenanfsStse  und  deren  Ecke;  Kan- 
teneekanfsfitze,  die  Zwischenaehsen  selbst  aber  Kanten- 
swischenachsen  nennen.     Da  die  Kanten  der  Krystalle 
in  Polkanten  nnd  Mittelkanten  serfallen.  so  theilen  sich 
jene  Beseichnnngen  hiernach  weiter  ab,  so  da«s  es  P0I7 
kantenavfsfitEe  und  Mfttelkantenanfsfttse,  Polkan- 
tenaufsatzecke und  Mittelkantenaufsatzecke,  Pol- 
^  kantenswischenachsen  nnd  Mittelkantenswischen- 
nehaen  nn  unterscheiden. giebt. 
Jshrgsag  1833.  18 
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41)  Wenn  Flächngwiicliontchwn  «nftreten  wid  FJl- 
ehenaiiftalseclie  erseagen,  lo  tliid  et  imner  alle^  für  die 

Flächen  der  Grondgestalt  möglichen ,   Zwischenachsen  cn- 
gleich,  weiche  thätig  erscheinen. 

42)  EbeBto,  wenn  Polkantenswisehenaehfen  Poikaoten* 
an&etseeke  bilden ^  so  thnn  diett  wiedenun  alle  Ar  die 
Grundgestalt  möglichen  PoIkantenKwischenachsen  Engl  eich. 

43)  Dasselbe  gilt  von  den  Mittelkantenzwischenachsen. 

44)  Welche  Kombinationen  dieser  drei  VerhidtniMe 
(fergL  41,  42,  4S.)  in  der  Natar  vorkonunen.  Wird  weiter 
unten  berdbrt  werden. 

,  45)  Von  Zwischenzwischenachscn  oder  s.  g.  Beiachsen 
konunen  sowohl  diejenigen  vor,  welche  darch  die  Flächen, 
wie  diejenigen  9  welche  durch  die  Kanten  der  Gmndgestalt 
vortreten:  Fläehenbeiachsen  and  Kantenbeiachsen. 

4ft)  Diese  Flächen-  nnd  Kanten-Beiachsen  halten  nicht 
noth wendig  die  diagonale  Richtung  swischen  den  Achsen, 
Ewischen  weichen  sie  liegen. 

47)  Die  durch  Anftatsecke  entstandenen  Gestalten  ken- 
nen dadurch  sich  noch  ferner  vereigenthümlichen ,  dass  für 
die  abgeleitete  Gestalt  Zwischenachsen  auftreten  and  Auf- 
sitae  nnd  daher  auch  Anfsataecke  erseugen.  Die  Zwischen- 
achsen,  Anfefttae  und  Anfsataecke,  welche  unmittelbar  an 
der  Grundgestalt  entstehn,  verdienen  als  primäre,  diejeni- 
gen hingegen,  welche  unmittelbar  an  der  abgeleiteten  Ge- 
stalt, daher  mittelbar  an  der  Gmndgestalt  auftreten,  als  se- 
kundäre beceichnet  an  werden. 

48)  Diese  sekundären  Achsen  sind  fllr  die  Grundge- 
stalt als  Zwischenswischenachsen,  somit  als  Beiach- 
sen tu  betrachten. 

49)  Bei  der  Gestaltung  von  Aufsitsen  und  sondt  von 
Anfsatzecken  überhaupt  ist  ein  zweifacher  Fall  möglich  und 
wirklich,  dass  nämlich  : 

a)  entweder  beide  Enden  dieser  Achsen  eine  Enl- 
wicUnng  in  Anftitie  nnd  mlthhi  in  Anfaatneeke  er^  ^ 
lii^en  i 
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b)  oder  dasa  ntu*  ein  Ende  derselben  sich  sa  dieser  Ent- 
Wicklung  erhebt,  wobei  dann  das  Gesets  gilt,  das«  eine 
nnwetentliehe  Aehee  nm  die  andere^  wenn  man 
deren  Enden  rings  mn  den  anfreeht  gestellten  Krystall 
seitlich  yerfolgt)  eclitragend  erscheint. 

Die  durch  das  erstere  VerbMltniss  der  Wirksamlieit  der 
nnwesentliehen  Achsen  entstehenden  abgeleiteten  Gestalten 

werden:  homiedrische,  die  von  dem  andern  Verhültnlsäe 
dieser  Wirksamkeit  abhängigen  hemiedrische  genannt» 

50)  Jede  Grondgestalt  eines  Krystalls,  welche,  auf  die 

angegebene  Weise,  durch  messbare  Verlängerung  der  Zwi- 
sehenachsen  und  Beiachsen,  oder  auf  noch  anzugebende  Weise 
dorch  »easbare  Verllingeriuig  oder  Yerkttrsiing  der  we« 
senClichen  Achsen  eine  Ableitung  erfiüirt,  verwandelt  sich 
stets  in  eine  andere  Gestalt,  die  das  Eigenthümliche  hat,  von 
genau  bestimmten  Flächen  eingeschlossen  zu.  sejn«  Es 
ist  aber  aneh  möglich,  dass  die  Yerwandlnng  der  Grundge- 
stalt so  geschieht,  dass  die  Fl£ohen  derselben,  oder  auch  die 
Fliehen  der  aus  ihr  entstandenen  abgeleiteten  Gestalten  In . 
unbestimmter,  also  unendlicher  Grösse  erscheinen. 
Letsteres  erfolgt  immer,  wenn  irgend  eine  der  drei  wesent- 
ISdben  Achsen  ins  Unendliche  verlängert  wird.  Man  nennt 
die  abgeleiteten  Gestalten  mit  gemessenen  wesentlichen 
Achsen:  geschlossene,  die  mit  unendlich  verlänger- 
ten wesentlichen  Achsen:  offene  Krystallgestalten* 

51)  Die  durch  die  unendliche  Terlängerung  der  wesen^ 
liehen  Achsen  entstehenden  offenen  Gestalten  sind  die  s.  g. 
Prismen.  Wird  die  üaoptachse  unendlich  verlängert ,  so 
«itslehen  vertikale,  oder  aof rechte,  werden  die  Neben- 
aehsen  00,  so  entstehen  liegende  Prismen,  wekdie  horl- 
Jiontal  oder  schiefgeneigt  seyn  können. 

52)  Noch  ist  es  möglich,  dass  man  sich  die  Hauptachse 
dar  Grondgestalt  des  Kryatalla  nnendlich  verkttrat  denkt; 
alsdann  bleibt  niehts  übrig,  als  die  gemeinsame  GrandflS* 
cheder  ICrystalldoppelpyramide,  welche  dem  Queerdurch- 

18  ♦ 
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tebnitte  «tot        Bieter  PynuBide  mhfgdtSMmk  FriMM*t 

gleich  ist :  sonach  ist  das  obere  ond  untere  Poleck  so  je  ei- 
mw  einsigen  Fliehe  geworden. 

AusdnidL  der  Omndgestelten  und  abgeMteten 
Gestaltea  durch  Zeichen. 

53)  Die  Gruiidgestaiten  nnd  abgeleiteten  Gestalten  der 
Kryataüe  werden  behufs  der  Beschreibung  durch  kurze  Zei- 
chen ansgedrttckt,  wofiOr  man  die  Besiehiingen  der  wes ent- 
liehen Aehien  su  einander  aneschlietelieh  gewählt 
hat.  Da  aber  gerade  die  Zwischenachf en  bei  der  Ab- 
leitung ans  den  Grundformen  mit  gleichen  Nebenachsen  die 
Geitaitänderung  hüufig  zunächst  bedingeni  so  scheint  es  on- 
reeht^  dieaelben  in  der  liryatailographie  gans  mianagedrilekt 
Btt  lassen.  leh  ndehte  daher  eine  dessfallsige  Abindemng 
in  Vorschlag  bringen. 

54)  Da  die  Krystallgestalt  stets  zunächst  von  den  Ach- 
ten-Enden abhängt,  Indem,  wenn  diese  feslgesetst  sind,  die 
Verbindung  derselben  dnreh  Flächen  sieh  von  selbst  efglebt; 
80  halte  ich  es  ancli  ftir  angemessen^  stets  das  Verhalten  der 
Achsenendigungen  bei  dem  kurzen  Ausdruck  der  KrystalJgestal- 
ten  nnnächst  ins  Auge  sn  &ssen.  Desslialb möchte  ich»  mnm 
Behnfe  der  physiologischen  Betrachtung  der 
Krystalle,  empfehlen,  die  oben  (unter  S6.)in  Vorschlag  gebraeb- 
ten  sieben  Zeichen  für  die  sieben  Gmndgestaiten  als  kürsestea 
Ansdmck  der  Achsenenden  dieser  Gmndgescalten  ansuneh- 
men  und  dnreh  Beischreiben  der  ZaU  der  den  Sehlnas  der  I 
Achsen  bildenden  Flächen  als  Eiponenten  ansndenten.  O,?,  j 

P,  P  mit  irgend  einem  Exponenten  geschriebeiif 
soll  sonach  heissen»  das  Ende  der  Achse  trägt  so  riele  fiir 
eben  als  der  Eiponent  ansdrttckt.  Als  Achsen  sind  hier  aar 
nächst  die  Hauptachsen  geraeint. 

55)  Da  im  Oktaeder  alle  Ecke  gleich  und  vierflächig 
sind,  so  wäre       das  Zeichen  fUr  diese  Gruodgestalt. 

M)  Für  die  Tetrag onnlpyrMide  hum  das  Zakbaa 
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Amm,  d«  nnh  dW  Ulttelluuittii  diMer  Gnmdgettell 

vierfläehfg  sind. 

57)  Für  die  Hexagonalpyrftmida  reicht  das  Zeichen 
hin,  wenn  gleieh  die  BÜttelluuiten  sieht  aeehsflXehigy 

•öndern  Vierflidilg  sind,  well  dieM  ohnehin  nahe  genug  liegt. 

58)  Die  Rhomben  Pyramide  als  Grundgestalt  ist  durch 
hinlänglich  charakterisirt,  da  keine  Verwechaelnng  niög<» 

ileh  ist 

59)  Ehente  ^emonoklin  ome  tr  iaeh  e  Pynnnide  dnrebV*. 

60)  Ferner  dis  diklinometrische  Grundgestalt  durch 

61)  Endlich  die  triklino  metrische  Pyramide  durch 

62)  Da  ttbrigena  beim  Beseiohnen  der  nnre rinderten 
Ornndgeatalt  fiberhanpt  keine  Verwechslung  möglich  ist, 
80  kann  man ,  der  Kürze  wegen ,  auch  die  Bezeichnung  der 
Flfichenaalü  der  Achsenendignngen  durch  Exponenten  gans 
htawegiasaen. 

65)  Um  die  Hlchenanfsatsachsenenden  anssvdrOdLeni 

schlage  ich  den  Buchstaben  F  vor. 

64)  Der  Buchstabe  K  mag  als  Beseichnnng  für  die  Kan- 
tenanfsatnaehsenenden  dienen* 

69)  Endlich  seye  der  Anadmek  fSr  die  Beindieenenden 
f  oder  k,  je  nachdem  dieselben  durch  die  FlMchen  oder  Kan- 
ten der  Gmndgestalt  hervortreten. 

66)  Un,  wenn  iron  Achsenendignngen  die  Rede  ist,  un- 
terscheiden sn  lUInnen,  ob  man  es  mit  Polendlgnngen  oder 
Mtttelendigungen  so  thon  habe,  kann  man  dem  Zeichen  der 
Achsenendigung  ])  oder  m  vorsetzen. 

67)  Um  die  Zahl  der  Flächen  ansendrUcken,  in  welche 
die  Fiiebenswischenaehsen,  die  Kantdnnwischenaehsen  rnid 
Beiachsen  sieh  schliessen ,  bediene  man  aich,  wie  bei  den 
wesentlichen  Achsen,  der  Exponenten. 

68)  Um  das  Ausfallen  der  halben  Zahl  der  vorhandenen  ^ 
Zwisdienaehsen  oder  Beiachaen  l>ei  abgeleiteten  he  mied  ri- 
echen Gestalten  ananndHIcken,  ist  es  angemessen,  anter  dee 
Zeichen  für  das  Achsenende  die  Zahl  2  mit  dem  Dirisions» 
seichen  des  Bruchs  so  setien. 
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60)  Belabfeleitetoii  offenen  Gesteken  «Seine  foh,  wm 
das  Prisma  aassiidrileken ,  empfehlen  ^  dem  Zetehen  das 

Ende  der  betreffenden  wesentlichen  Achse  das  Unendlich- 
keitsselchen  00  aIs  Exponens  beisofUgen,  da  hier  ein  Eck 
mit  «nendliehen  Fliehen  gedaeht  werden  kann. 

70)  Als  Ansdmek  der  Gmndflilclie  der  mdglielien  ]>op- 
pelpyramiden  der  Grundform ,  .ilso  auch  des  Durchschnitt« 
des  auf  eine  dieser  Grandilächen  konstroirten  Prismas  kann 
sweekmissig  das  Zelehen  des  H—pteehsenendes  mk  deasEx- 
ponenlen  %  gegeben  werden,  da  Üer  an  die  Stalle  des  Bekes 
eine  einzige  Fläche  getreten  ist. 

Bezeichnung  der  Wirksamkeit  unter  den  wesentii- 
eben  Achsen  und  den  Zwiscbenachsen. 

71)  Vergleicht  man  den  Einflass,  den  die  wesentlichen 
Achsen  und  die  flbrigen  Achsen  auf  die  Bildnng  des  Krj- 
stalls  haben»  so  eigiebt  sieh  Folgendes« 

Bei  den  Chrnndgesfalten  wirken  die  wesentllehen  Aek- 
sen  allein,  indem  nur  sie  dio  Ecke  bestimmen.  Sobald  wei- 
tere Achsen  Wirksamkeit  erhalten,  so  bedingt  diess  eine  Ab. 
nähme  des  ansschUessliehen  Einflusses  der  wesentlichen  Anh- 
sen  auf  die  Gestaltentwieklung.  Die  Wirksamkdt  der  un- 
wesentlichen Achsen  kann  fortschreitend  an  Bedeutenheit 
gewinnen  ;  die  Zunahme  der  Maclit  der  Zwischenachsen  hält 
daher  mit  der  Abnahme  der  Macht  der  wesentliehen  Ach- 
sen gleichen  Schritt.  Der  geringste  Grad  der  Abnahnm 
der  Herrschaft  der  wesentlichen  Achsen  ist  derjenige  ,  \^  o 
neben  den  Ecken  der  wesentlichen  Achsen  Ecke  der  unwe- 
sentUohen  Achsen  sncarst  anfireten.  Ein  höherer  Grad 
der  gedaehtan  Herrsehaftabnahme  ist  derjenige,  wo  H»  Edie 
der  Grundgestalt  durch  die  Lage  und  Höhe  der  Aufsatzecke 
in  Kanten  verwandelt  werden.  Der  höhste  Grad  aber 
tritt  ein  9  wenn  die  Anfsataeeke .  die  Ecke  der  Grundform 
so  sehr  verdrängen,  dass  diese  sieh  in  einlStushe  Fitehen  auf- 
idsen.    Die  wesentlichen  Achsen  bestimmen  nämlich  durch 
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ihre  £ndlgiuig  in  Ecke  die  Lage  von  ^irenigttens  drei»  im 
Eck  flieli  tehneidende ,  Flädien;  endigan  «ie  in  Kanteiiy  lo 
Imtfaigw  rie  mir  noeh  die  Lage  ven  swel  sieb  doreliafllinei- 

donHen  Flächen  und  bei  einem  Aasgehn  der  wesentlichen 
Achsen  in  eine  blosse  Fläche  ist  es  eben  nur  eine  einzige 
Mkuh^j  welehe  Üire  Lage  dem  Rlnflniae  der  l»etrellBiideii 
wateadieheii  Acliee  verdanlit, 

72)  Übrigens  kann  der  Einfluss  der  wesentlichen  Ach' 
tm  nie  ganz  aufgehoben  werden ,  so  dass  er  stets  wenig- 
iteM  ikn  entopreehenden  ciofechen  Fiächemchiw  <¥ergL4.) 

«  « 

Aus  dem  Oktaeder  abgeleitete  Gestalten*« 

1)  Uomoedrlsche  Geatalten. 

73)  Verfolgen  wir  hier  den  Hergang  des  Hervortretens 
der  abgeleiteten  Gestalten  ans  der  Gmndgestait  nach  dem 
Geietaedea  allmählichen  Fertachreitena  inderVenmui- 
a^gfaltigung  der  Aehaenverhtitniatfe. 

74)  Es  wird  ein  möglichst  einfaches  Hinzutreten 
der  unwesentlichen  Achsen  au  den  wesentlichen  Achsen  de« 
Oklaadera  Statt  hahen,  wenn: 

a)  nnr  Zwlaehenaeheen^  also  keine  Belaehaen,  wirk- 
sam sind; 

b)  wenn  von  diesen  Zwischenachsen  nur  die  Flächen- 
swieehenaehaen  anftreten  ijfWgL  39,); 

t)  wenn  keine  der  mögliehen  Flächenswisehenachaen 
ohne  Eckschlnss  bleibt  (4.) ; 

d)  wenn  jedes  Ende  jeder  riüchenzwischenachse  ecktra- 
giand  wird  (49.) ; 

•)  wenn  die FläehenswiseheiMMshaen  die  genan  diagonale 
Richtung  Bwisehon  den  wesentlichen  Achsen  inne  hal- 
ten (39.); 

f )  wenn  die  Fläphen2wisjDhenacl|sen  iiber  ^  Flächen  der 
Gmndgestalt  nnr  sehwach  vortreten^  so  dasf  die 
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Ecke  der  ietstern  dadoreh  nkht  Bum  Vertehwlndta  ge- 
bnieht  werden. 

75)  Die  enf  dteee  Weira  dureli  etnen  dreUliehi^  A«^ 

6ntz  auf  jede  Oktaederflfiche  entstandene  abgeleitete  Gestalt 
ist  ein,  ans  i4  gleiduchenkJigen  ähnlichen  nnd  gleichen 
Dreiecken  sosrnnmengeeetstee  Yi^rnndswnnnigflneh,  an 
welchem  die  Ecke  der  weientliehen  Aebeen  8  Flftehen,  die 
Ecke  der  Flüchenzwisclienachsen  3  Flfichen  haben.  Der 
Name  ist  oktaedriseher  Ikositetraeder.  Um  an  die 
Entetelrang  ane  den  S  Fliehen  der  Gmn^^eetalt  mm  «rin* 
nem,  Ist  der  19ame  Dreimal  ach  tflaeb,  Triakia«ktae* 
der,  nach  Naumanns  Vorgange,  sehr  angemessen. 

76)  Das  Zeichen  dieser  abgeleiteten  Gestalt  ist  0®F'| 
wodnroh  die  8  Fliehen  des  Ecks  der  wesentliehen  Acheen 
and  die  3  Fliehen  des  Ecks  der  Flichennwlsehenaehaen  aus- 
gedrückt sind. 

77)  An  die  Bildung  dieser  abgeleiteten  Gestalt  reibet 
sieh  in  steigender  Vermannigfaltignng  snniohst  die 
Mdang  einer  andern  ^  welche  dadiireh  entsteht ,  dass  die 
n ledern  Flüchenanfsatzecke  »n  mittelhohen  werden,  se 
das«  also  die  Ecke  der  Grandgestalt  die  Hälfte  ihrer  Flfi- 
ehencahl  verlieren ,  indem  Je  iwel  Fliehen  eines  Oktaeder^ 
ecke,  welche  sngleieh  nwel  aneinander  liegenden  Aoftatn- 
eeken  angehUren,  in  Eine  Ebene  eu  liegen  koaaanen,  daher 
zn  einer  einzigen  Fläche  zusammenfliessen. 

78)  Die  entstehende  Gestalt  ist,  statt  eines  Viernnd- 
swanBlgflaehSy  durch  Ansfidl  der  Hilfite  der  Fliehen, 
ein  ZwSlfflaeh  geworden.  Die  Gestalt  der  ihnliehen  nnd 
gleiclien  Flächen  ist  aus  gleichschenkligen  Dreiecken  zu  Rau- 
ten geworden.  Die  dreiflächigen  Aufsatsecke  sind  dreiflfi- 
ehig  gebliehen,  die  achtflichigen  Ecke  der  wesentliehen  Ach- 
ten sind  irle*#ichig  geworden.  Der  Name  dieser  Torrn  ist: 
Rauten  zwölfflach,  Rhombododekaeder. 

79)  Das  Zeichen  ist  0«F' ;  es  drfickt  die  4  Flächen 
der  Gmndforaeeke  und  die  8  Fliehen  der  Fiiehenanf- 
sAce  ans. 

\ 
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M)  Eine  siuiifilitl  waiter  forttehreitende  Ver- 
■annigfaitigung  derAehtenverlilkiiiMe  ist diejehlgei  bei 
welcher  zu  den  Flächenzwischenachsen  auch  die 
kan  teiiz  wis  ch  enachsen  sämmtlich  hinsukommen  und 
die  entstehenden  Ecke  in  niedriger  Erhebnng  anftreten. 

81)  Die  entstehende  Gestalt  hat  6  Grondfenneeke,  wel- 
che achtflfichig  sind,  8  Flüchennufsatzecke,  welche  seehsfU- 
ckig  sind,  12  Kantenaufsatzecke,  welche  vierflächig  sind« 

Das  Zeichen  ist  sonach  0«F«K«. 

83)  DleKrystallgestalt  IstelnAohtandTlerBigflaoh) 
Tetra  ko  ntok  taed  er,  welches  auch  als  Sech  smalaeht- 
fiach,  Hexakisoktaeder,  zweckmüsslg  von  Naumann 
anfgefilhrt  wird|  am  an  die  Entstehung  ans  dem  Oktaeder 
n  erinnern.  Die  48  FJiehen  sind  deekende  gleichseitige 
Dreiecke. 

83)  In  der  so  eben  erwähnten  Gestalt  sind  die  Erhe- 
bnngen  der  Ecke  der  Gmndgestalt,  sowie  der  Flüchenauf- 
satneeke  and  Kantenanfsataeeke  in  gleiehgewiehtiger  Erhe- 
bung entwiehelt»  Erheben  sieh*  die  KanCenanIbatsecke  ror* 
wiegend ,  ohne  Jedoch  die  übrigen  Ecke  zu  vernichten ,  so 
fallen  je  zwei  Flächen,  die  einer  Grundgestaltecke  und 
einer  Flttehenanfsataecke  gemeinsam  sind,  und  von  wei- 
chen eine  einem  Kantenanftatnecke,  die  andere  einem  andern 
Kantenaufsatzecke  angehört,  in  eine  einzige  Fläche  zu- 
sammen. 

84)  Die  entstehende  Gestalt  beh«lt  dnreh  Aosfali  der 
Hsiflte  der  Fliehen  der  Torhergehenden  nur  24  Fliehen,  ist 

also  ein  Ikositetraeder ,  welches  aus  (lockenden  Trapeziea 
gebildet  ist  und  daher  den  Namen  Schiefrautenvier- 
nndnwannigfiach,  Trapeslkesltetraeder  verdient. 

8»)  Das  Zeidien  Ist  0«F*K«,  indem  die  Ecke  der 
wesentlichen  Achsen  vierflächig,  die  Ecke  der  Flächenzwi- 
schenachsen dreiflächig  und  die  Ecke  der  Kantenawischcn- 
adisen  rierflieliig  sind. 

88)  Erlengen  bei  der  gMehseltlgmi  Wirksamkeit  der 
Flfichenswischenachscn    und  Kajiteazwischenachsen  erstere 
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das  Ubergewicht  in  der  Erhebung,  jedoch  nur  so,  dass  kei- 
ne £€l^  vernichtet  werden,  dass  aber  je  zwei  Fläche«, 
waJehe  ■ngieioh  elneoi  £d&  der  Gnmdgestalt  and  eine»  Kan- 
tenmifMtBeek  «ngehAren,  In  eine  einilge  Ebene  aniaMee- 
fallen. 

87)  Die  entstehende  Gestalt  ist  ein  Vier  und z  wan- 
sigflach  Ton  deckenden  gleichsehenkUgen  Dreiecken.  We- 
gen ihrer  Verwendtocheft  mit  den  Seehtlleeh  nennt  mut  tie 
Viermelseohtflach,  Tetrakishezaeder.  Sie  er- 
scheint nümiich  als  ein  Würfel,  welcher  auf  jeder  seiner 
sechs  Flächen  mit  einen  vierflächigen  Aufsatz  bedeckt  ist 

88)  Das  Zeiehen  ist  0«F«K^,  indem  die  Eeke  der 
weaentliehen  Aeheen  vier  Flleken,  die  Eeke  der  Fliehen- 
zwischenachsen  aber  sechs  Flächen  haben  und  die  Kanten- 
zwichonnchsen  in  Kanten  endigen. 

89)  Wenn,  bei  gleicbaeit^er  Wirkaamkeit  der  w«sent^ 
lidien  Achsen,  der  FlXchenswIsehenaebsen  and  Kanteaswi- 
schenachsen  es  geschieht ,  dass  die  Flächeiizwischenachsen, 
in  möglichstem  Grade  das  Ubergewicht  erlangen,  so  bleiben 
nur  filr  die  acht  l^den  dieser  Achsen  acht  Ecken,  von  drei 
Fifichen  gebildet,  Bbrig,  wArend  die  Kantenswisehenaehisn 
statt  in  £cke,  in  Kanten  ausgehn  und  die  wesentlichen  Ach- 
sen einen  einfachen  Flächenschluss  erhalten. 

90)  Das  Zeichen  ist  sonach  för  die,  in  eine  einaige  Fla- 
ehe  endenden,  wesentlichen  Achsen  O^,  Air  die  in  eine  Kan- 
te, also  in  awei  Flächen  endenden  Kantenswisehenachsea 

und  fUr  die  in  je  ein  dreiflächiches  Eck  endenden  Flä- 
chenswischenachsen  Das  Zeichen  der  ganzen  Gestalt 

ist  also:  O^K'F*;  man  kann  aber  das  Zeiehen  bloss  darch 
0>  geben,  da  hier  keine  Terwechslnng  mSglich  ist,  indeai 
aus  dieser  Bezeichnung  hervorgeht,  dass  alle  wesentlichen 
Achsen  in  je  eine  einzige  Fläche  sich  schliessen ,  Ms  nur 
bei  der  hier  gedachten  Gestalt  der  Fall  ist« 

91)  Diese  Gestalt  ist  der  Wttrfel,  oder  das  regel- 
mässige Sechs  flach,  aus  sechs  sich  deckenden  Qua- 
dratflächen,  aoht  Ed^ea  und  swäif  lianten  bestehend. 
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a)  Hemiedrisehe  Oealallen« 

a)  Paralleifliichige  Geatalteii* 

92)  Es  kommen  in  der  Natur  Krystallgestalten  vor,  wel- 
ehe  dareli  AallNia  aaf  die  Grandgeataik  dea  Olitaedera  eot- 
•tehn,  Indefli  atatt  der  Kantenswiaehenaeliaeit  die  Kanten- 

zwischenzwischenachsen  oder  8.  g.  Kantenbeiachsen  neben 
den  Flächenzwischcnachsen  wirksaoi  erscheinen  und  awar 
SO,  daaa  abweehaelnd  eine  Beiaehae  am  die  andere  ndt  bei- 
den Hälften  Kugleleh  ansftllt  Hier  entatehn  also  liemie- 
d  r  i  ä  c  h  e  Gestalten.  Dieselben  haben  je  zwei  gegenüber* 
stehende  parallele  Flüchen  und  heiasen  daher  paraliei- 
flftehlge. 

93)  Wirlien  am  Olttaeder  auf  die  ao  el>en  gedaebto  Wei- 
se die  wesentlichen  Achsenj  die  Flächenzwischenachsen  und 
Kantenbeiachsen  gleichseitig  und  geschieht  diess  mit  schwa- 
clier  £rjiebnng  der  finden  der  Flächenswlachenaehaen^  ao 
enCateht  eine  ana  ?iemndswansig  aich  deckenden  Trapezien 
zasammengesct/.te  Gestalt,  bei  welcher  die  sechs  Ecke  der 
wesentlichen  Achsen  vierflüchig,  die  acht  Ecke  derFlächen> 
Bwiachenachae  dreiflächig  und  die  swölf  Ecke  der^  wegen 

dea  Ausfalls  der  Hilfte,  Ton  swdlf  auf  aecha  Temilnderften 

k« 

Beiachaen  vierflächig  sind.   Daa  Zeichen  Ist  O^F*j|  • 

94)  ]>er  Name  der  Geatalt  iat  Diakiadodekaeder 

oder  Zweimalz  Wölf  flach. 

95)  Erheben  sich  am  Oktaeder  die  Enden  der  Flächen- 
swischenachaen  bei  gieiehaeitiger  Wirkaamkeit  der  weaent- 
Hehen  Aehaen  und 'Beiachaen  nrilglicliat  Iieehy  ao  fallen  won 
der  vorigen  Gestalt  Je  zwei  Flüchen,  welche  zugleich  einem 
Eck  der  wesentlichen  Achsen  und  einem  Eck  der  Beiachsen, 
abweebaelnd  in  den  Polkanten  ond  Mittelkanten  angehi^ren, 
SB  einer  einsigen  Fliehe  snaanunen«  Ana  dem  Yierundswan* 
sigflaeh  wird  ein  Zwdlffladi.  Jede  der  IHSchen  dea  Zwdif« 
flachs  ist  ein  symmetrisches  Fünfeck«  Daher  heisst  die  Ge« 
atalt  Pentagonaldodekaeder* 
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96)  Die  Ecke  der  wesentlicheo  Achsen  werden  hier  eu 
Kanten,  die  £nden  dieser  Aehten  «chlieMen  aieh  dabcr  k 
Bwel  Fllfiben.  Die  Ecke  der  FllobenswiaclBeaedieeii  Udbai 

dreiflächig  und  die  Ecke  der  Beiachsen,  welche  In  der  to- 
rigen  Gestalt  vierflächig  waren,  werden  dreiflächig. 

Das  Zeichen  ist  ilaher  O'^F'jj  , 

97)  In  aofern  hier  hemiedrif  che  Formen  beetehoy  mediee 
Je  Bwei  eine  genee  Gensgestalt  eot,  man  kaifti  daher  Je 

eine  derselben  als  Hälfte  mit     9  die  andere  mit  —  bezeich* 

nen.  Die  ZeielieB  sind  nlao  0«E*^^inid— 0«F^\  fo* 
dann  +  0>F>^'and  —  03F«^\  Sind  beide  Hlüften  sagegen, 

so  ist  das  Zeichen  ±  0*F^\*  nnd  ±  0^F*|*. 

98)  Es  gcshieht  in  der  Natur,  dass  die  Zwischenachseu 
Bwar  nicht  darch  Beiachsen  ersetnt  werden,  dass  aber  ihre 
halbe  Zahl  dorch  Ausfall  Je  einer  ihrer  Hiflften  nin  die  so- 
dere  ausser  Wirksamkeit  tritt;  alsdann  entstehn  hemiedri- 
s  c  h  e  Gestalten ,  welche  gar  keine  parallelen  Flächen  beii- 
tsen  und  daher  nicht  parallelflächige  heissen« 

99)  Bei  diesem  Verhalten  der  Zwischenachsen  kann  von  dea 
acht  Hfilften  der  Wer  FIXehenswischenachsen  des  Oktaeders 
je  eine  um  die  andere  sich  so  sehr  über  abwechselnd  eine 
der  acht  Oktaederflächen  erbeben^  dass  die  Ecke  des  Oktae- 
ders nicht  mehr  als  Ecke  Torstehn*  sondern  in  die  Mitte 
der  sechs  Kanten  der  vier  entstandenen  dreiflJIchigen  Aof- 
satvecke  zu  liegen  kommen. 

100)  Das  Zeichen  ist  somit  O»;  ;  indem  die  in  Kante« 

ausgehenden  Enden  der  sechs  wesentlichen  Achsenhälften  sich 
sämmtitch  in  zwei  Flächen  schliessen,  während  nur  die  halbe 
Zahl  der  Fiächenswischenachsenhälftenslch  JelndreiFlMeheB 

Bom  Anfsateeck  schliesst 

101)  Die  entstehende  Gestalt  ist  das  regelmässige  VI sr- 
flach,  Tetraeder^  aus  vier  gleichseitigen  deckenden 
Dreieekea  bestehend. 
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IM)  Bier  iind  f on  den  rimt  beitehenden  FUlehencwi« 

Sehenachsen  nar  die  einen  Hälften  flUr  die  Bildung  der  Kry- 
ateliform  zur  Wirksamkeit  gekommen,  während  sie  die  Wirk- 
mmmh^  der  weeendichen  Aefaeen  auf  diese  Form  gftiisltok 
vereehliiiii^n  habea.  Et  iet  alte  der  AntheÜ  der  Flftdien- 
cwischenachten  auf  die  KrytttUbildang ,  von  welchem  diete 
hier  ausschliesslich  abhängt,  nur  zur  Hälfte  verwirklicht. 

lO;»)  Daher  ist  die  Wirksamkeit  der  ttbrigen  Flächen- 
Bwitchenachten  nor  dann  befriedigt,  wenn  anch  tie  eine 
gleiche  Kryttallgestftit  flür  tich  henrorbringen.  Li  tofern  ge- 
stalten sich  dann,  auf  analoge  Weise  wie  vorhin  (97.)}  aus 
Je  einem  Oktaeder  swei  abgeleitete  Krystailformen ,  jedoch 
in  abweebtelnd  entgegengetetnten  Rlehtnngen,  welche  filr 
die  plattokratitehe  Wlrktamkeit  der  FIlIelieniwiaeheBaelitcn 
des  Oktaeders  als  sich  gegenseitig  integrirende  Hälften  er- 
tcheinen. 

Man  kann  daher  anch  die  alt  Integrirende  Hälften  an* 

Ft 

tanunengehörenden  nwei  Kryttallgestalten  durch  +  ^ 

FS  F» 
nnd  —  O^-    und  nntammen  durch  ±  O^-    bezeichnen»  ^ 

104)  Itt  einmal  anf  die  angegebene  Weite  ein  Tetraeder 

gebildet,  so  hat  diese  abgeleitete  Krystallgestalt  ihre  eige« 
neu  Achsen,  also  ans  den  Yerliültnissen  der  Oktaeder- 
achten  abgeleitete  Achten,  Solche  abgeleitete  Ok- 
taederaebten,  oder  eigene  Tetraederacbten 
können  anch  in  Form  von  Fbidienswitchenachten  und  Kan- 
tenzwischenachsen auftreten. 

lOft)  Getehleht  ertteret  allein  nndzwarmit  einer  Achte»* 
bilfte  nm  die  andere ,  so  erhält  jede  Teträederfläche  einen 

Aufsatz,  mithin  einen  Aufsatzeck  von  drei  Flächen.  DasZei? 
chen  ist  fi0l^ulch,  da  f  die  abgeleitete  oder  sekundäre 
Fläebenswitchenachte|y  d«  h.  Beiachte,  antdrOekt 

±  O'-jP»  Et  endigt  tich  nämlich  noch  immer  Jede  der  we- 

tendlohen  Oktaederaebtenbilften  In  die  Kanten  der  abcrelei'- 
teten  Gestalt  Sodann  haben  die  Ecke  det  Tetraeders^  also 
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die  Ecke  der  abweohielnd  hervorgetretenen  Enden  der  pri- 
Miren  Fiäehengwiieheneehaen  dea  Okteeden  eine  Yerdoppo» 
long  ihrer  Fliehen  erfidiren.  EndKah  sind  die  Anftatsecke, 

somit  die  Enden  der  abwechselnden  Hälften  der  s  e  k  u  n  d  li- 
ren  Fiächenowlaehenaehaen  aüt  drei  Flächen  hinsugekomnien« 

106)  üie  entstandene  Gestalt  ist  ein  Zwöiff  laeh  ednv 
Dreimalyierflaeh,  Triakistetraeder,   ans  swttif 

gleichschenkligen  deckenden  Dreiecken  bestehend  und  ge* 
meinlich  Trigondodelmeder  genannt* 

107)  Erheben  sieh  mit  mässiger  Erhebung  neben 
den  eigenen  Fllehenzwisehenachsen  des  Tetraeders  aneh  die 

eigenen  Kantenzwischennchsen  desselben,  also  die  sekun- 
dären Flächen-  und  Kantenzwischenachsen  des  Oktaeders» 
in  halb  anslaUender  Weise  mit  ihren  Enden  snr  Bildung  ¥0% 
so  entstellt  ein  auf  Fliehen  und  Kanten  llberbautes  Heiaeder 
mit  seinen  natürlichen  vier  Ecken,  welche  eine  Flächen  ver- 
doppelang erfahren  haben,  also  6  Flächen  besitzen.  Die 
Fliehenaufsatseehen  der  vorigen  Figur  haben  die  Zahl  ihrer 
Fliehen  verdoppelt,  jedes  Eek  hat  also  deren»  statt  drei» 
nunmehr  sechs.  Die  hinzugekommenen  sechs  Kantenaufsate- 
ecke  haben  vier  Flächen.  Die  Oktaedereeke  fallen  in  diese 
seknndiren  Kantenaufsataeeke> 

Das  Zeichen  ist  also  ±  0^-y~' 

lOS)  Die  Gestalt  ist  ein  ViernndswanBlgflaeh, 

also  Sechsmalvier  flach,  Hexakistetraeder  von 
swOif  gleichschenkligen  deckenden  Dreiecken, 

109)  Sind  die  Verhiitnisse  der  Achsen  genau  wie  im 
Heiakistetraeder,  geschieht  aber  die  Erhebung  der  Fliehen- 
aufsatzccke  und  Kantenaufsatzecke  in  möglichster  Hübe,  so 
fallen  je  zwei  Flächen,  welche  am  Uberbau  der  Flächen  des 
Tetraeders  den  Ecken  des  Tetraeders  angehören,  in  eine 
Fliehe  sttsammen«  Daher  Ist  die  Zahl  der  Tetraederecke 
drei,  der  Tetraederflächenaufsatzecke  drei  und  der  Tetraeder- 
iumtenanfsatseckci  welche  mit  den  Oktaederecken  cosammcn- 

faiieni  vier.  Das  Zeichen  ist  also  ±  O^-y-. 
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Iii)  enCttelieiiie  KryttelIgMtelt  ist  ein  Zwtflf- 
fliieky  DodekaedeF,  •yauMtriteben  deckenden 

Trapezien  zusammengesetzt,  wesshalb  es  gemeinlich  Tra- 
pesdo  d  ek  a  e  d  e  r  genannt  wird. 

III)  Stellen  wir  die  alMitHehen  berflkrten  Krytaiigeftai- 
tan  nnaanunen,  ao  ergiekt  aiek: 


1.  Das  Oktaeder    .    .    .  • 

2.  Das  Tetrnkisoktaeder  .  , 

3.  Daa  Rhonbendodekaeder 

4.  Das  Heialdsoktaeder  •  , 

5.  Daa  Trapezikositetraeder 

6.  Das  Tetrakisheiaedev.  .  . 

7.  Dna  Hexaeder    •   •   •  < 


S.  Daa  Diakiadedekaeder 
9*  Daa  Pentagonaldodekaeder 

10.  Daa  Tetraeder   •   •   •  • 

11.  Daa  Triakiatetraeder  .  '  • 
IS.  Daa  Uexaliiatetraeder  •  • 


O*  oder  O. 

0»F«K*. 

0*F»K*. 

0*F«K«. 

QiFaK'  oder  0>. 


±  0«F»^ 


±  o« 
± 

±  o* 


2  • 
2  • 


13.  Daa  Trapesdodekaeder 

112)  Die  Bezeichnung  dieser  vom  Oktaeder  abgeleite- 
ten swtflf  Krjratallgestalten  durch  die  Aekaenenden  iat,  da 
stets  nur  kffekstens  drei  Bnokstaben  nn  sckreiken  sind,  an 
Siek  sehr  kars ;  allein  durck  das  Sekreiken  der  die  Achsen- 
Süden  begrenzenden  Flächen  als  Exponenten  weitläufig.  Es 
fragt  sich  daher,  ob  es  fUr  alle  Fälle,  wo  eine  Erinnerung 
in  die  FlMekensalii  der  £clLe  kein  keaonderea  Interesse  liat> 
liskt  noek  eine  kflmere  Beaeieknangs weise  gebe. 

113)  Diese  kann  man  darin  finden,  dass  man,  statt  der 
Flücbenaahl  des  Schiasses  der  Zwischenachsen  und  Beiach- 
wn  die  relative  Htfke  der  Erkeknng  derselken  Oker 

Srondgestalt  ansdrilekt. 

114)  Sind  bei  der  Vergleichung  nur  zwei  Höhengi^ade 
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dieser  Erhebung,  niünlich  h  o  e  h  and  n  i  e  d  r    augKndrflckca,  . 
«o  ]uuui|diese  dnroh  die  proMdiichen  Zeiehen  —  «nd  w  gB- 
eehehn,  welehe  nun  Uber  den  die  ZwUeheaediee  o^r  Bei* 

achse  bezeichnenden  Buchstaben  achreibt« 

115)  Mtfeeen  dagegen  dreiJHtfhengnide  ansgehoben  werden^ 
nftmllebKffeehst,  mtttelboebnnd  niedrig s  t,  so  können 

die  Zeichen  ^  und  i£  und  s  dienen,  welche  man  wiederum 
ttber  den  die  Zwischenachsenenden  und  Beiachsenenden  be- 
seiehnenden  Bnehstaben  «ehreibt.  Ist  das  Yerlialten  der 
Erbebnngshdhe  einer  Aehsenblifle  ein  relaÜF  indiffe- 
rentes zu  den  entschieden  ausgesprochenen  Erhebuiigsbö- 
hen  der  übrigen  in  Wirksamkeit  begriffenen  Achsenbülfteni 
so  mag  das  Zeichen  x  Anwendmg  finden. 

116)  Um  indessen  diese  Achsen  nicht  immer  ausspre-  ^ 
c  h  e  n  SU  müssen,  möchte  es  angemessen  seyn,  sich  dainin  za 
erinnern,  dass,  wenn  die  Aofsltse,  welehe  die  Gmndgestalt 
dnreh  die  Wirksamkeit  der  Zwisehenaehsen  nnd  Beiachten 
erhiilt ,  Folge  des  llervortretens  der  Flächenzwischenachsen 
oder  Flfichenbeiachsen  sind^  die  Aufsätze  eine  f  1  a  ch  e  Grund-  | 
fliehe  liaben;  dass  aber,  wenn  die  Anfsitne  Feige  des  Her-  j 
▼ortretens  der  Kantenswiselieneehsen  oder  Kantenbeiaebsen 
sind,  die  Grundfläche  der  Aufsätze  hohl  erscheint.    Msn  i 
kann  daher  die  sämmtlichen  Aufsitze  in  flache  nnd  hohle  i 
tfaeilen  nnd  bei  den  abgeleiteten  Gestalten  sagen,  sie  seyen 
flach  oderhohl  anfge  set  nte  Gm  nd  gestalten. 

117)  Endlich  musa  man  noch  in  Bezug  auf  Uomoedrie  , 
nndHemiedrie  bemerken,  ob  die  Gmndgestalt  ga  n  m  oder 
halb  anfgeaetst  sey.  « 

IIS)  Nach  dieser  Ausdruckweise  würde  sich  die  vorer-  * 
wähnte  Art  der  Beneichnnng  folgender  Massen  ändern. 
Zunächst  wOrde  das  Oktaeder  als  nacktes  oder 

nicht  aufgesetztes  Oktaeder  statt  O'*,  kurz  0  so 
schreiben  seyn*  ' 

119)  Das  Trlaklso&taeder  entsteht  dnreh  niedr^ 

Erhebung  der  Flächenzwischenachsen,  es  ist  daher  ein  nie» 

%  • 
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Mg  fUflkh;  anfg^aetflt««  Oktaeiler  «id  dniMr 

eben  desselben  kann,  statt  O^F^,  kürzer  Oi  scyn.  * 

120)  Beim  Rbombendodekaeder  Ut  die  Erhebung 
der  Vl<cbenEwi«ebeiuiebeen  eine  bebe ,  dfeee  Oestale  Ist  d»» 

her  ein  hoch  flach  aufgesetztes  Oktaeder.  Für 
dieselbe  erscheint  sonach,  statt  des  Zeichens  O^F',  das  Zei- 

eben  OP  anwendbar. 

121)  Bei  dem  Hexakisoktaeder  sind  sowohl  die  Fiit- 
eben-,  als  an^  die  Kanten-ZwSscbenaebsenenden  benrorgetre- 
teii  mid  die  Erfkebnng  beider  ist  niedrig.  Die  Gestalt  Ist 

somit  ein  niedrig  flach  und  hohl  aufgesetztes 

Oktaeder  nnd  deren  Zeichen,  statt  O^F«K«,  kttraer  OtiL 
.  ist)  Das  Tr ap eslkositetraeder  entsteht  dnrdi 

eine  hSbere  Erhebung  der  Kantenzwischenachsenenden  als 
der  Flfichenzwischenachsenenden ,  die  Gestalt  ist  also  ein 
niedrig  flach  und  hoch  hohl  aafgesetstes  Ok* 
tafsder.   Statt  des  Alchens  O^F^R«  kann  daher  das  Z^l- 

OFR  Anwendung  finden. 

12$)  Dfis  Tetrakishezaader  entsteht  doreh  eine 
hShem  Erhebung  der  Fliehenswisofaenaebsenenden  als  der 

KantenEwIsebeiiaebsenenden ,  es  kann  daher  als  ein  hoch 
flach  und  niedrig  hohl  anfgesetztes  Oktaeder 

betvaehtet  nnd,  statt  durch  O^F^K»,  durah  0F&,  ansge- 
di#ßkt  werden« 

124)  Das  Hexaeder  entsteht  durch  hohe  Erhebung  der 
Kantenswisehenaehsenenden  und  dorch  höehste  Erhebung  der 
FlleheJikwiseVenaebsenendeni  ea  Ist  dabcv  eduiüdehstand 
.boeh'hehl  aufgesetstes  Oktaeder.  Da  hier  der 

höchse  Aufsatz  besteht,  den  ein  Oktaeder  erlangen  kann,  so 
kann  man  den  Wttrfei  ein  höchst  aufgesetztes  Ok- 
taeder  knrsweg  nennen«  J()as  Zeichen  O^f^K.^  kann  dess- 

Laib  4iH^^  ^'^^  Zeichen  9^.^  9  ^^^^  kttrMir  durch  das  Zei- 
ikihi.^'eMntBl  irardini  «tit  .  •  i 

:    i&if).  ]lBeiDUki«Aod<nJiMdu9LaMM«hl  Juveh  gan* 
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ses  Bervortrel^n  iäup  FlitctienBvirt»e1iteiiMliiMMMili€n  and  lilil- 

bes  Hci'vortrct(>n  der  Kaiitciibeiachbeiicmleii  in  niedriger  Er- 
hebung der  leztern.  Die  Gestalt  i^t  daher  ein  fla^hganz 
^^^d  niedrig  hohl  halb  ai|fge9etsles  Oktaefdiorf 

Statt  des  Zeichens  ±  O^F*-^  kann  demnach  das  ZelchiA 

±  OF^  Anwendnng  finden.  ^ 

ISO)  Bas  Pe ntagonaldodekaed^r  entaCeht  durch 

ganzes  Hervortreten  der  Flächenzwiscbenachsenenden  und 
halbes  Hervortreten  der  Kanteubeiachaenenden  in  hoher  £r- 
hel^nngdei^le^lBterf«  .,I)ierüetlalt  ij^t  apmit  e^i|f  laf  J^g.a|^s 
und  koch )io^.hl  Jbalb  aufgesetztes  Oktaeder«  l)a« 

jieiehen  Ist,  sfatt^-dea  Zeichens  ±  tJ^W^^.^iJigätiiiti  ±'^^. 

127)  Daa  Tetraeder  eiUsteht  durch  höchste  Erhebung 
der  Hälfte  der  Flfichensw|scl|eiM>i<ih'<enenden.  '  uf»  Uestalt  ist 
^her  ein  li'Se'hst  iPlac^  halb  an f'ge se ta't^*  OtcVa- 
eder.  Da  dieser  Aufsatz  der  höchste  von  allen  übrigen  he- 
miedrischen  Aufsätzen  ist,  so  kann  man  das*  Vierfläeh^ eilt 
h'tf'(6Hrt  halb  a\iifgea«ftstea  Okfavd'eir  'Aenneiti,'^  Daa 

•   '       :    '  •      5'  '  •  V V  -  .1   f '':til 

•  .» •>  n  '  I  -  •  .  !  \  .  ß  i ■?  n  I '!  5  x  f..  i  h  i:  ii  li  ;  il't 
noch  küixerv  durch,  ± -TTi  .furseUt  werden.       ,  ,  , 

128)  Daa  Triakis  tetraeder  entstahlf.  dnfeh:  altt» 

drigste  Erhebung'  din*  tHälftc  der  Fiäcbeiizv^  isclienachfienenden 
und  FlächenbciAohsencnden.  i  Idau.  kann  dah^r  sagel^  dies  Ge^ 
atak  aey«>i^ilitikittdjtLgät  .dop>|i0it£iaiok/it'*iibM]aM^ 

gesetztes  0.k  t  a  e  d  e  r.   FUr  das  Zeichen  ±  '  kann 

also  di^'Zdöhen  ±  ti^  dleh^nl   ffler  iM  dtor'Aiisd^k  ifll^ 

die  höchste  Erhebung  ~  über  dem  Zeichen  für  die  Flüchen- 
p.wfschetiachAeiiehden  F  angebrac!^^,  weil  zunächst  itm  det^ 
Erhebong  dieser  Achse  die  Gestalt  «'dae' Kryataiia  .i^:inb^ 
bei6nlmSNldi>'''MiaBia  geringe  »adMPi  iedbtkadtere^gJfyorw 
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trtten  t^litMdafeeke  abiililg^  wlffm^^  dl^^^f^oa^  der 
FllolienbeliMlifen  •tolt  ein  relativ  geringe  Ist,  Aoeh  bei  den 

folgenden  zwei  Geütaltea  wird  diey.^fiegejte9hffjj4\^weige,  bei- 
bobaltem  werden. 

Das Ji  e  xak  i  e  i  e  t ra  e  d  e  r  entstebt  diircH  mittel- 
bobe>  JErbebqn^  der  FlKchencwischenacbsenenden  nnd  YVa- 
chenbeiacl^s^i^euden.    Die  Gestalt  ist.  demnach  ein  mittel-^ 

Statt  dee  Zeichens  <±  O^^^y^  teuft  sieh  desshaib  des  w&eiehew 

±  iH-  fl^raneben..,        ,  * 

130)  Dfis  T,r  apeedodc^kf^eder  entstellt  ^a^ch  l^ö|c^^ 
ste  Erhel^piig  der  {"iäqhenzwisc^naphsene^en  Fl^cbeiH 

b«Mumn4w-  Die ^^«^rt^d^.i|t.^%q, %ii^hA ^k^i^B^ü 

U^ß\i„h94h  ismfgn9^Azti^9  .p.]^|^a:e4ejEu  l^^,,^it^ 
X  0*-T-  «anii  hier  d^rc]l.  ±  0-r  ersetat  werden.  ,^ 

•MU^-i   ."•1-   .0   .  -  .1  \-  flilf  ,1  •*!   II,...    l  lj«   IIX  Ls.'^* 

dil>  DieifAgahftttto  Benajjhnqgrt  alfcribb^eü  ]ml9¥it 
taten  oktaedrbcben  Krystallgestalten  ist  abo  fÄr  das  .»t  nnö,! 

1.  (Mi«aed^'-«iu'l  ••.'•».»••]•'•  iCK'  Ik\ 

«Hl' BbbidteBdedekaeder        -i!|(i*>v  i;.'*  >iOl^(imoi{M 

•  «fiIeSUIlätaM«ede»  -u^b^itiellB/iTolI 

•  '  l^i'Tr^dylÜMitiiMBder  *.  .«vj.>«nv  efe&MiHiT 

«.'^'Teekjtbbeii^dU-   .  ..      .  vf^^v»:- OflLiJoT 

•  Tl^He^Mede#il..'!  ^->.      •  alAttffdir  Ö. 

:    -di'OHriäsdedeluiddÄr   •  *.  .  . « •«%ft9«isfc}ioii^a 

"  »  I  A 

•  14K'\Fetraeder  •   .  ±'^öder±j' 

19  ♦ 
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I  •  •  ►  t  ^  I 

I  Ff  . 

13.  Tni|iesdodekaeder  '  ±  O^«  ' 

IM)  Diese  Beselehangsweise  kann  lioeh  weiter  ab- 

gekUrtzt  werden,    wenn  man  die  Zeichen  F  oder  f  für 
das    Fl&chenzwischenachsenende    und   das  Flächenbeiach- 
•enejicle  vor  dem  Zeichen  des  Oktaedei^  O  and  die 
elen'K'and  k  'fbr  das  Kantens wischenachsenende  nnd'Kan- 
tenbeiachsenende'   nach    dem    Zeichen    des  Oktaeders 

O  setst,  also  s.  B.  1*0  statt  Oi\  tO  statt  Ot,  femer  tok 

statt  Otk  u.  s.  w.  schreibt,  sodann  die  Buchstaben  F,  f 
und  K,  k  hinweglässt,  aber  die  Zeichen  der  Erliebang  wt 
J}'  «9  W}  s  und  x  so  sdireiben  fortOlhrt  and  endlich  das  Er-' 
bebiw^ri|^(fBcill  fOt  i'uüi^r  AM^Hit'f,  so  Wfi»  das  ferfkcpi 
bnngsächen  ftffr'  l^nter^as  fiHr  K  »4ttet f  vrohA  mtmi 
wenn  F  oder  K  k  e  i  n  Erbebungszeichen  haben,  o  an  des^£ 
Stelle  Btt  schreiben  liat^  am  dem  Zeichen  für  f  oder  k  seiuia 
w»'r«'r»  P '  oder"  R  aipfawtiwan«  .Stdki .  wiridieb  gehih  tm 
können."'^       •  !•  •  '     •  *>  i 

Die  Zeichen  ver^id^m  sich  also  folgenderioaaaen : 

TetraklMkta0d«r  «K-^iü  ^Q  oder  ''Q. 

Rhombendodekaed^r      .  >    OF  In.l'O  öden  ~0* 
HeiaäsMraeder         .  .  Oli  |pik,iS«ij|d«r  ''O^ 

Trapezikositetrsed^r   Q^R  in  i^OK .  ^d^  ""O". 

Tetraklsfaeued^r  .   OtÜ  In  CV^It.fdfsr  "O^ 

,it  Obsasd^.  OfK  in  log.  Qd^  =0~. 

DiakModek«ed0r  •AOiJ^to^tlfljiKU-t.'x' 

PnPUyimld^tka^r  . » «* ;  .<Jt.OF^  ia±l%o4t±  — ' 

ff  =0 
L  :Tetr«tfder    .    .  . ±  0^  ia  ±  jOp^e/r*  y- 

Triakistalra^eir       .  ..       ±,Q^!fe±  jOi4i»dar*T^* 
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ff        Ff  «0^ 


FF  F  f  «O« 
±0-m±-0^od.±— . 


Trape^dodekaeder     .  • 

1S^^}  Diese  BeseiehnuiigsvreW  der  abgeleiteten  Oktae- 
derformen  mit  Hinwegtassung  der  Zeichen  F,  K,  k  scheint 
mir  so  karz  ku  seyn,  dass  loh  dieselbe  für  den  wirklichen 
Gebrnaeh  in  der  besehreiHendenKryatnllielire 
empfeMen  su  dflrfen  giaobe.  Tergleiehen  wir  die  Naumaiiii  • 
«che  Beeefchnniigsweiso  der  hier  gedachten  abgeleiteten  Kry- 
stallgestalten  mit  den  von  mir  in  Vorschlag  gebrachten^  «o 
ergibt  sich  Folgendet: 


Tetrakisoktaeder :     statt  mO 
Rhombendodekaeder   —  OCO 
Heiakistetraeder      .  —  mOii 
Trapesikositetrneder  —  mOm 

Tetrakisliexaeder  —  OOOn 
Hexaeder  —  XOOO 


DiaJiisdodekaeder 


Pentagonaldodekaeder  —  ± 
Tetraeder 


OCOn 


Triakistetraeder 
Heiekistetraeder 


—  ± 


—  ± 


mO 


»Ob 
s 


^0. 
O. 

XQO 

=0. 


I  ff 


iwtlse  besieht  sich 


Trepesdodekaeder 

134)  Die  Nadmann  sehe  Bezeich 
ledigüob  anf  die  wesentlichen  Achsen.-  Es  isl  nXmUdi  doreh 
Messungen  wirklicher  Krystallgestalten  aosgemltteh,  dass  die 

Flüchen  der  von  einer  Grandgestalt  abgeleiteten  Gestalten 
eine  solche  Neigung  haben,  dass,  wenn  man  diese  Flüchen 
bis  mr  Darohschneidw^;  der  verlingerlon  weaentUclieR  Ach- 
ten Tflriftngerti  ?M  den  ferlXngerten  wesentlSchen  Aohsen 
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neMbare  Betrige  abgesehnitten  werdan,  welche  einer  gewie- 
sen erltlinieHeeh  forttefirellenden  Vielheit  der  betrellen» 

den  un verlängerten  wesentlichen  Aclisenhälftc  bestehn.  Et 
foJgt  aas  diesen  Naturbeobach taugen  das  Gesetz^  dass  die 
aienfcaffeff.«tfgelel  tre < e n  Flitehen  eteta  Ton  den  weaenfe* 
liehen  Aebsen  f n eifMm ge wisaen  atftehiome t.riaebea 
Verhältnisse  bülicrrscht  werden,  nnd  desshalb  ist  die  Be zeich- 
nungsweMie  auf  diese  AxoLratie  lediglich  beschrfiid&t,  und  die 
Betraehtnng'  dea  iEinflataea-dur  Jltwiaehenaohfen  und  Beiaoh- 
aen  gaas  anageaebleaaeor  werden*  JEnr  Beaaiehnong  dea  Teibal- 
tens  der  auf  die  angegebene  Weise  herrschenden  wesent- 
lichen Achsen  wird  die  nnyeränderte  Grösse  der  Achsen- 
hälften der  Gmndgeatalifc  als  Einheit  angeneapaMn  und  die 
ZaU  WiedevlMhr  dieaer  JElnhelt  in  den  AebaenTerlängemn- 
gen  allgemein  durch  m,  wenn  die  Verlängerung  nur  eine 
einfache ,  darch  m  und  ,m  wenn  sie  eine  gleiche  zweifache, 
nnd  dnrch  m  ond  n,  wenn  aie  eine  ungleiche  nweifiache  ist 
m  wird  vor  O,  n  nach  O  hingeaehrieben«  Sind  im  ge- 
gebenen besendem  Falle  diese,  dareh  m  und  n  aligemrfB 
ansgedrUckten ,  stuchiometrischen  Zahlen  als  faktisch  gemes- 
aene  Vielheiten  der  Chnindeinheit  bekannt,  so  wird  die- 
ae  Vielheit  wirklich  mit  Zahlen  B«  2.  S|  «.  a.  w.  ge> 
aehriebem 

Bei  anendlichen  Verlängerungen  der  Achsen  wird  das 
Ünendlichkeitar4>ifihen  00  an  die  Stelle  von  sowie  von  n 
geaetat. 

135)  Anf  den  beherraehenden  Einflnss 

derabgeleiteten  Gestalten  durchdie  we  sent- 
liehen  Ac  hs  e  n  ist  bei  der  in  Antrag  gebrachten  fie- 
nelehnmigaifeiae  keine  ROekaiebt  genonunen  werden)  wae- 
balb  aneh  dalllr  kein  Anadmek  angegeben  wurde«  Ba  ist 
diess  auch  unnöthig,  wenn  die  Verlängerungen  der  Hslften 
der  wesentlichen  Achsen  als  Vielheiten  der  Achsenhälften 
der  Gmdgeatait  nicht  wirklich  der  Zahl  nach  beliannt  aia^ 
lat  aber  letsterea  der  Fall,  ao  kann  dieae  Zahlen  gaaa 
nach  der  gewüluiUchen  Weise:  nämlich;  statt      vor  0;  and| 
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•taU  n,  nac  h  Q  wirk^oh^l^iiisetaea«,  ist,  mOm;^  303, 
so  ielur#bt.|piaii  Jo^. 

Diese  B«DMribiihg  fßt  llbrigäns  sieht  bltfss  fifar  die  vm 

Oktaeder 'ableitbaren  Gestalten,  sondern  auch  für  alle  ubri- 
gea  ahieitbaren  ;G6ätaitea  tthcrhuiBpt«.  . 

Aus  der  tetragonaleii  F^ramide  abgeleitete  Gestalten« 

VUomoedrische  Gestalten. 

myBfll  den  «OS  iden .Oktaeder  ehgileltMeii  fiestid. 

tbn  Isf  einr  anssehliessliches  Abnehmen  odei^  Zoneh- 
men  der  Grandgestalt  nach  der  Höhe,  d.  h.  nach  der  Rieh- 
tangderllanptaehseiiioktaiöglich, da  alle  drei  wesentlich« 
Achsenf  leieb^gYoee  4ind.Aiide«etetliikftieli«diilM  Mdiii 
.  «MMi  -der  iietiragoii-aleB.  D opp el  p  y  r asatde  ebgelelte- 
teil'Formen.  Hier  kann  die  Grujidgestalt  a  u  s  s  c  h  1  i  e  s  1  i  c  h 
sowohl  eine  lYeckttrsndg  füs.  .Veriüngemog  «der  Hauptachse 
Bvftdnfeii« 

IST).  Diese  VerkOvsang  mid  .Verlflngerang  der  Hanpt< 

acbse  kann  eine  messbare  oder  eine  unendliche  seyn.  Die 
messbare  Verkürzung  der  Kauptachse  bildet  verkürzte, 
^ie  Verl&ngerang  der  Uaaptachae  ye.rlftngerte  abge- 
leitete 'tetragenalpyramiden.  'Die  unendliche 
'Verkürzung  der  Hauptachse  lässt  eine  blosse  Orundfl  li- 
ehe einer  Tetragonalpyramide  übrig  (52.).  Die 
miendiiche  Verlängemng  der  Hauptachse  erseogt  ein  aiiend* 
lieh  langes  Prisma  (S»!«). 

1S8)  Man  kann  d{e  messhare  YerkttrEung  durch  das 
prosodische  Zeichen  ^,  die  messbare  Verlängerung  durch 
das  prosodische  Zeichen  —  ausdrücken,  indem  man  diese 
Zeiehen  gerade  ttbe.r  das  Zeichen  der  tetmgonalen  Dop* 

pelpyramide  P  schreibt.  1^  bezeichnet  alsdann  ,  eine  abge- 
leitete Ter.kflr  st«,. ll^eiiBß  abgeleitete,  verltinger- 
te  Tetragenalpyi^amide»   Flirdie  abgeleitete  um- 

endlich  verkürzte  Tetragonalpyraraide,  also 
für.  die  einfache  Grundfliiche.  der  Tftrfi|r^s]pyr/m4jd^ 
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dient  comBehofedeskryst  allograph  ischen 
Gebrancht  am  betten  dae  Zeichen  für  die  abgelei- 
tete, unendlieh  verlingevte  Tetraganalpyra- 

m  i  d  e ,  also  filr  dae  Tetragonalprltma,  dient  dat  Zeiolien  00 
gerade  über  P  geschrieben:  also  fiir  die  gedachte  Grund- 

fliehe      lllr  dae  gedachte  PrUoM  f. 

139)  Vergleicht  man  die  onyeränderte  Grundform  mit 
den  eo  eich  darch  Yerkaraang  nnd  Yerlüngenuig  ergehen- 
den fier  abgeleiteten  Gestalten,  eo  efi^bt  eiek  eine  Rel- 
kenfolge  ron  Gestalten,  welche  alt  Uelnete,  nitndieh  als 
blosse  Grandfläche,  anheben  und  als  anendlich  langes  Prisnm 
sebliessen,  in  deren  Mitte  die  nnveriUiderte  GrandgestaU 
Mebt  nnd  In  welcher  die  genessen  TerkAnte  Totragonal^pf-  ' 
randdo  der  Gvnuährm  mnlchst  Tonngekt  nnd  die  geeieeeeit 
verlfingerte  Tetragonalpyramide  eben  der  Grnndfonn  aonächst 
nachfolgt.   Das  Schema  der  Series  ist  sonach: 

fr  1^  ...  P  ...  1». 

140)  Fragt  man  nach  dem  Verhalten  der  Zwlschenadb- 
sen^  so  ergibt  sich,  dass  deren  Enden  nicht  rortreten,  dasa 
aber  die  FlSchen  der  sXmmtlichen  Gestalten  an  'derjenigen 
Ebene  senkrecht  stehn,  oder  wie  man  sngt,  normal  sind,  wel- 
che ron  der  Hauptachse  ans  durch  die  Mittelkantenswischen- 
aebse  gelegt  werden  kann.  Da  diese  Zwiechenacbeen  din> 
gonal  SU  den  Nebenachsen  liegen,  so  nennt  nMn  die  er- 
erwähnte Ebene :  den  diagonalen  Hauptschnitt  der 
Gestalt;  sodann  die  hier  gedachte  ganze  Reihenfolge  von 
Gestalten:  Tetragonalpyramiden  mit  normaler 
Filebensteil  nng. 

141)  Treten  die  Mittelkantenzwischenachsenenden  mit 
schwache  r  Erhebung  vor,  so  entsteht  eine  nie- 
drig kohl  anfgesetato  Tetragonalpyramide  mit 
16  Pdkanten  nnd  8  Mittelkanten ,  adt  awei  aebtllichigen 
Polecken  und  acht  vierflächigen  Mittelecken.  Das  Zeichen  ist 
also :  P^mK^ ,  oder  küraer,  da  hierj  nach  der  Beobachtung 
des  wirkUeken  Vorkommens,  ImMr  nvr  fon  Mittelkan- 
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IVMW Is oll # n  A ob»e  n  dUe  Rede  Iii:  P%^.  Auch  reicht 
gehen  «be  Ziieheh  P«.]iüu>  in  eefero  faM  die  Endm 

Mittelkantenzwisclienaöhaen  eine  geringe  firhebiing  'Jnifteny 

kenn  mu^  dto  Grmidgeatalt  .«neh  doreh  PiL,  oder  (naeh  IdS.) 
ktrser  doreh  P*'  beeeiehAeii« 

■       -  ■  .       .  •  . 

^  142)  Auch  für  diese  Pjrfuniden,  welche  man  Ditetra- 
gonalpyremiden  nennt,  gibt  es  eine  Reihenfolge,  von 
der  blossen  Gnuidfliebe  angefangen,  bis  nnm  nnbe|prensten 
Prisma  hinauf« 

Das  Schema  wäre  sonach: 

oder  (nach  132.)  kürzer: 

P     .   .  .   .   P"     •    .  .  • 

143)  Wird  die  Erhehang  der  Enden  der  Mittelkatiten- 
nwisehenachsen  eine  bedentende,  so  feilen  die  Mitteiecke  der 
Grnn^g^stalt,  binwegnnd  ans  der  s  e  e  b  s  s  e  b  n  f  1  io  b  i  g  e  n  P  X- 
ramide  (Ditetragon alpyranilde)  entsteht  wieder- 
um eine  achtflächige  Pyramide  (Tetragonalpyra- 
mide),  jedoch  stehen  hier  die  Flächen  nicht  auf  die  dia- 
gonalen Hanptsebnitte  normal,  sondern  aof  die  Ebene, 
welche  dnreb  die  Hauptachse  und  je  eine  Nebenachse  gehn, 
also  auf  die  s.  g.  normalen  Hauptschnitte.  Man  nennt 
diese  Art  von  Pyramiden:  Te  tragonalpy  ramiden  mit 
diagonaler  FlMcbenstellnng.  Da  hier  wieder  die 
Pofoeke  fier  Fliehen  vnd  die  Mittdkantenswlsebenaebsen» 
ecke  ebenfalls  vier  Flächen  haben,  so  ist  das  Zeichen,  wenn 
man  dieses  von  den  Flächen  hernimmt,  P^K^.  Bezieht  man 
die  Beaeichnnng  anf  die  Erhebung  der  M itteikantenswiscben- 
aebsenenden,  so  Ist,  well  diese  Erbebang  eine  bebe 

ist,  das  Zeichen  für  die  Grundgestalt:  PK  oder  P~,  und  für 
die  wiedemm  mögliche  Reihenfolge: 

0_  o_  V_  2S.,jv 

PK   .   •   PK  .   .   PK   .   .   PR   .   .  PR. 
oder  kfirser 

l^"     •       1^     •   •   P      •   *   P"  • 
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144)  Stellt  maii  die  dr6i  ermähnten  Reihen  seusaaineiiy 
M> eaUtoht  ein  System  yoa  dvei  RaiheJi  iotiiafi4jri- 

fi'j  "Hu  pu  |Su  '  Xu 

K-  1>-    '  ff- 

wovon  die  erite  Reihe  die  homoodi^iiehe  •  Ha  u  u  t« 

reihe,  die  dritte  die  homocdrische  Nebenreihe 
und  die  zweite  die  homoedrische  Z wischenreihe 
des  tetragonalen  Systemo  darstellt. 

2.   Heniedrische  Gestalten. 

145)  Es  können  auch  dip  MittelkfuiftenbeiaehsenendeB 
henrortreten 9 'allein  slsdann  nor'mlt  ahweehtelnder'  Uber- 

sp  ringung  je  eines  der  Enden.  Die  entstehende  ach  t  f  1  ä- 
chige  Pyramide  wird  daher  eine  hemicdr Ische  Ge- 
stalt. IHe  Beaeichnang;  durch  Ausdroek  der  £ckflAchel^ 

Ist  ±V^-^i  oder  kttraer±P«^,  da  die  Polecke  nnd  Mittel- 

ecke  vierflüchig  AmI.  Dagegen  ht  die  Beeeichnung  durch 
Ansdruck  der  Erhebung  der  Mittelkaatenbeiachsenenden 

k  Pö 
±  Pä  oder  kttrser  ^  Erhebung  als  eine 

hohe  erseheint,  hidem  dnreh  sie  die-MItteiecke  der-Chrand- 

gestalt  vernichtet  werden.  Man  kann  die  abgeleitete  Gestalt 
sonach  eine  hoch  hohl  halb  anfgesetate  TepjP'^ 
gonalpjramide  nennen.  - 

146)  Es  gehören  Iiier  wiederum  nwei  dieser  hemiedil» 
sehen  Pyramiden  enm  Ganzen,  man  bezeichnet  sie  aber 
nicht  nur  als  positive  and  negative  Hälften^  son- 
dern auch  ,ns€h  der  Lage  des  Tortretenden  Beiaehsenendes 
Bum  Ende  der  nXohsten  Beiachse  in  r.eehts  gewendete 
und  links  gewendete  Hälften.  Das  Zeichen  kann  daher 

aneh  seyn:  für  die  eine  Hälfte  r^  ^  fHr  die  andere  1~  sn- 

IT- 
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147)  Bei  4er  letitgemniilMi  uhpMMHt  Cbtlik  stiliii 

die*  Fiiche«^  demlben  weder  «of  dem  normalen  nodk  dtago* 
nalen  Hfttrptschnitt  senkrecht,  man  nennt  daher  dle^e  -Gestait: 
Tetragonaljpyramlde  ron  Abnarmer  Flächen^ 
8  i  ei  1  n  n  g«  Übrigen«  Mnd  die  gegenibenlehendeii  Fliehen 
dieiser  Gestalt  gleichlanfend ;  die  Gestalt  ist  also  eine  par  ei* 
iel  f  iüc  hige. 

148)  Die  Enden  der  FläeheiuiwieeheiiaoluenbJllfteji  k«iir 
nen  abwechselnd  henrortreten  und  swar  in  niedri|^  und 
hoher  Erhebung.  Es  entsteht  dnreh  die  niedrige  Erhebung 
dieser  Achsenenden  r.eine  niedrig  flach  halb  aufge- 
setste  Tetragonalpyraroide  ifi  Gestalt  des  s.  g.  te- 
tragonalen  Skalenoedera|  bei  welchem  die  PolccLe 
Tier  und  dieFhtchenswischenachseneckeelienfidls'W^ 
haben.  Das  Zeichen  ist  also,  nach  Analogie  der  frühem  Be- 
«eichnnng  der  vereinten  cosammengehörenden  positiven  und 

negativen  Hälften  der  hemiedrischen  Gestalt,  ±  Y^^* 
lirOxkt  maA  dagegen  die  geringe  Erhebung  der  Flächentwl- 

•chenachse  ans,  io  ist  das  Zeichen  ±  "^P,  oder  kllrser  ± 

149)  Geschieht  die  Erhebung  der  Flächenzwischeiiach- 
ten  in  mUgliehster  Hdhe,  eo  werden  die  aünmitüehen  Ecke 
der  Gmndgestalt  sn  Kanten,  die  wesentlichen  Achsen  wer- 
den also  zweiilächig.  Zugleich  werden  die  Flachenzwischen- 

aehaeneeke  drelflXehlg.   Das  Zeichen  ist  also  ±  Y^^* 

entstehende  Gestalt  ist  eine  hoc,h  flach  halbaufgeaets- 
te  Tetragonalpyramide  und  erscheint  als  tetrago- 
gonale  Sphfiroide.   Giebt  man  das  Zeichen  dorch  den 

Ausdruck  der  Erhebung  der  Flächenzwischenachseneuden, 

F  "P 
so  ist  dasselbe  ±  «P  oder  kürzer  ±  -r* 

150)  Koch  können  sich  abwechselnd  Je  elne^er  Flltchen- 

beiachsenhülften,  welche  den  Mittelkanten  zunächst  liegen, 
so  stark  erheben,  dass  dadurch  die  Flächenzahl  der  entste- 
henden'  abgeleiteten  Gestalt  veiglichen  mit  der  Fläcfaenaahl 
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4mv  Graodgestalt  nicht  vermehrt  wird.    Abdanii  entsteht 
Jloeh  iimeh  hmlb  avfgeaeiste  Te4ragon«i> 
pyrailiide.inGettak  .•in^a  tetragonalen  Trapes««- 

d  e  r  s ,  dessen  deckende  acht  symmetrische  Trapezien  in  der 
Gegend  der  Mittelkanten  durch  ihre,  abwechselnd  vorsprio- 
goiide%  gröaatea  Winkel  gegenseitig  In  einandiir  greifen»  ea 
dass  die  Polkanten  im  Zicksaek  laufen.  Das  Zeichen  iat^  da 
die  Polecke  vierflielilg  und  die  Übrigen  Ecke  dreifllLchig  sind, 

±  j^P*.   In  Ansehnng  der  hohen  Eifaebnng  der  Fllchenhei- 

f  sP 

achsen  und  Kantenbeiachsen  ist  das  Zeichun.±  ^P,oder±-^ 

•  • 

151)  Dlesemnach  ist  der  klirBeste  Ansdrnek  filr: 
die  Tetragonalpyramide  von  abnormer 

,         FlSchenstellnng  ± 

des  tetragonaie  Skaleneeder  ±  -j; 

-p 

die  tetragonaie  Sphäroide  ± 

cp 

das  tetragonaie  Trapezoeder     •    .    .    .  ± 


Aus  der  hexagonalen  Pyramide  abgeleitete 

Gestallen. 

1.   Homoedriaehe  Gestalten. 

152)  Die  erste  homoedrische  Gestalt ,  weiche  ans  der 
Hexagonalpyramide  durch  Wirksamkeit  der  nnweaent- 
lleheil' Achsen  abgeleitet  wird,  ist  die  Dihexagenalpy- 
r a m i d e ,  welche  durch  schwache  Erhebung  der  Mittel- 
kanteiizwischenachsenenden  entsteht,  Sie  ist  also  eine 
hohl  anfgeaetsteHezagonalpyramide.  Die  Polecke 
dieser  Gestak  sind  sweiflichig,  die  Mittelecke  vierfllchig. 
Sonach  ist  das  Zeichen  der  DihexRgonalpyramide  ^K^. 
Giebt  man  das  Zeichen  nach  der  Erhebung  der  Mittelkantcn- 

swIiehemchMneBdeii^  ao  Ist  ea  Vft  «der  hflraer  V** 
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ISS)  WM  «ttft  S»h6bmig  ^  llltMlkfliilM^wifdMmA^ 
seaenden         hohe,  so  wird  die  doreh  niedrigste 'Evh^ 

bong  dieser  Achsenenden  entstandene  Dihexagonalpyramido 
wieder  cor  HexagonalpyMnide)  indem  je  zwei  Flächen  zu 
dner  elndgen  Ebene  Bosantinenfallen.  Die  entstellend^ 
Gestalt  ist  eine  hoefc  hohl  aafgesetste'Heiagoniil- 
pyrainide.  Diese  abgeleitete  Hexagonalpyramide  unterschei'» 
det  sich  dadurch  von  der  Grundo^estalt,  dass  bei  dieser  die 
Fliehen  eine  normale)  hei  der  abgeleiteten  Gestak  eine 
di'agonale  Stelhing  haben,  was  ans  der  Analogie'  des.  tm^ 
ttr  140.  und  143.  Bemerkten  verständlich  ist.  '  *' 

154)  Sowohl  die  Grundgestalt,  als  die  aus  ihr  honi6e^ 
dHeeh  abgeleitieten  Cleslallen  kennen  dnreh  VerkarMNig^  lind 
VWlfingerang  ebenso'  wie'  die  tetrag(M#den  Formen  'Reihen 
bflden.  Diese  Reihen  haben  folgendes  Schema  fO¥  die  Grnnd<>^ 
form  oder  die  Hexagonalpyramide  mit  normaler 
Flleheast^Ujttng:  .  1  .  * 

^  •  •  •  1^  •  •  •     •  •  •  ^  •  •  •  j 

fitr  die  Dlhexaganalpyramide;».  '  >i> 

Ai»        *     A#  joßj  Au  pu. 

für  die  Hexagonalpyramide  mit  diagonaler  flä- 
chenstellung: 

„.'»••      •     •     R.'»     •  f  •  •,    »     •     •,     •     y  .  t  . 

■ 

S*   Uomiedrische  Gestalten«  ., 

155)  Erhebt  sich  eine  der  Mittelkantenzvi'ischenachsenn  'V 
hälften  um  die  . andere  mit  ihrem  Endpunkte  ailmiihlieh  .in  mögt  ' 
licitster  Höhe,  so  wird,  ehe  diese  höehste.Höhe  erreieht  ist« 
efaie  ¥t$iA%  Aw  Hexaederpyramide  tte'  dia.  andkire  hn'  elhier 
doppelten ;  diese  Flttehenhälften  fallen  aber  bei  der  Ypllen- 
dang  der  gedachten  Achsenerhebung  je  einzeln  mit  .d<yi  .a^ 
stossenden  Hexaederfläehen  in  eine  einsige  Fliehe  s] 
mem^  So  entsteht  eine  Doppelpyranüdo}.,  deren  obere  nsid 
onteM  har'drei  Flächen  zählen.    Diess  ist  eine  s,  e. 
Trigonalpyramide  mit  dreiflicl^gen  Pelecken  und  vier-  I' 
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fliehiffen  MittffiiwJriii_  Pieaen  fiokctti  mtäoLtß  Ut  daa  7ifwhm 

±ir  4     .  •    .      t  ... 
ns —  ... 

In  Anseliuiig  der  Beseichniing  der  Erhebung  der  Bfit- 

telkantenzwiscdenachsenenden  ist  die  Gestalt  eine  hoch 
hohl  halb  ^uffi^esetzte  Ucj^affan ainyramide,  Daa 

Zeichen  ist  nach  dieser  Bezlehnnff  ±  F—,  oder  ±  — .  . 

Iii )  VUtk'flß  kMmfin .  iiM^h;.  Auph.di^sFAÜMn^AnbeiachsaMhitfi 

erheben,  alsdann lefMeM  «iv/e  (»i#4li* ig  fUpll):bia|b  a«fi 
gesetzt^  Hexägonalpyramide  in  der  Gestalt  eines 
Im,  g.  Ü^xagonai^kalei^o^.d.er s.  Die  Gesfalt' bestehe 
nKpvIiahiana^«^  deelMnd#i|  ,nngteleh^ygea^<  Ds^ittkjNi 
Bolfloh».  d^ra^Iben  fM  .a0abafll«h||^„dle(,lfi«baleek«u  weM^ 
im,  laufen, ,  ^d^.viorflMfihiig..  üP««.  Z«iiQhei%:iist...da- 

her^  naeh  der  FÜtchensahl  de?  Eeke,  ^  t^^  ^  naeh^'A^riS^ 

hebung  der  Polkantenbelaohsaa  ±  d{^!  oder,;±/£«v'-  "--^ 

'-  *. 

.157).  Wird  .die  Erhebimg  der  tplkantenbeiadisen  eiod 
mSglichst  hohe,  so  fallen  Je  swei  Fliehen  der  ^vorigen 
stalt  in  eine  einzige  Ebene  cneammen,  und^  ans  den  zwölf 
Skalenflächen  werdea  sechs  symmetrisöhe  Rhoiübenflächen. 
Die  Gestalt,  eii^e^niedr^ig:  h^hl  ha||>  anfgesetste 
HexagonalpyramiLde j  ersclieiiii "datier  als  Rhomboe- 
de>r  mit  dreifltfchigea  Poleeken.  tmdt'dfMfie&igen)  itai  Zick- 
eaek  iJaolendeo.  MittelecJwii*  ..Das  Zeichen  «aoh  den  Eck- 

,  •  t»'  -     ■  '  l       '  • 

%}>P%         J^f  jT^^^^'^^^^"^'^^^"^ 

^''  '^^&8)  Naumann  bezeichnet  das  Rhoinboeder  durch-  R. 

m  'fi^  ^kb;  ifth^y^  ist  aLi: 

^jjf^jH^  ad>jiri  t',  '\ni-»  «»i;."»  ri  ir'il  .  '  i  .i*       .i   it  i'sot 
U    o    doiv       .  '7d«(.."  •        -V  •  «•»  f 

.  ;IÄ8)  .1*«^  ilw»  .ÄWäWfP«?. wfirti  W7f iftwerkw» 
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Küf^l^'d^t  S#targ'*B«lf  k^iMMi'sA'er  itiniBlMHbbete 

mit  schwacher  Polkantonbelachsenerhebung  nWiMir-iM'-Jlk^ 

her  durch  ±  Rlk,  oder  durch  beseichneD.  Abdann  ist 
die  Rafliaifirfge       S'Kft^en^ed^if^  '  ' '>^'  >  ^ 

.  .  ±  Ä*;..      ±  ja*  ••,h..  ±       .  .  ± 

N4A|^.  der  Mittelkjiateq  .  filflh^  «1^1^^  «m  die  luide^ 

re  stark  erheben.  Die  Gestalt  ist  alsdiinn  eine  boe  h  f  la^ch 
halb  aufgesetzte  Hexagonalpyr.^jmi^de.  Hier 
entsteht  iipf^-iO^^ljiclMJ  .Wji^y  an».  der.rH^fWqiJf!^«!»*^  eiiJ 
9 ^ lÄg.o ii«^]|ra.pes 0|ed.^ f^R®  tetra^onalpyra- 
nmle  ein  Tetragonaltrapezoeder.  Dieses  IIei(agoiiaItrapezoeder 
li|^|^.^fvülf  d^pl^ende  Trapezien  ^zu  Flüchen,*  die  Polecke  der- 
aeibcyi  sind  sechsilllchigy  die  i|ii  ZidusaclL^yerianfenden  Mit- 
telecle  aln4  dreiflächig.   Das  Zefchen  Ist  ^onacB,  in  tiesug 

Mr>dMi.£difl(RibM^id:  ^m,  lA.a^  4l«f  dle&^ebiuig.d^ 

|'ili^hwh9iiafs^s«ifindm.:4i.  ^  ,adep,  ;  . v * . 

161)  üpqh  ist  es  möglich,  das§  die  Hälften  der  Polkan- 


flach  und  hoch' -hahl- h  alb  a  u fge sretzt  e-  Hex-ag'dnal- 
try#  e  '-^^^i^  httk  iimk  flitchen'  lifimllch  dieelLende 
^WhelfMb  ll^uf^üibflflftAilllby  ^nM^^eiii^ii  inlrcf'slhiibitHiyfläftk^ 
Itjk^'iifhd'd^llllf^ig  Bii^  mt^miü^dbfLi^^imf^  iriel/febi\ 
abu  echsehid  diurzeii  wid '  ÜBiig^uf^i  toa  .  je  zwei  nngleichfiii 
Mittelfciwii^gebil4pten  ZkkErne^  Die  Gestült  fahrt  ,des|  Na- 
W*?*j|«9*%MirW?ifi«pAe??.'ft?f  ^W^ea,^  fi^fll  den 

Klllädkett,  ±'£v4^;*nadk^  Eriiebo^ 
atolitfftii^'tfha'^llditeilbMfilt^  aih 

-loY  U'ji»  »  ,  I  .'v.I*><  j;  ;f'j%x  Ä'jin:   n<ir./i  i'^Oi 
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■lik  Aimdiiiie  der'«Tnip«Mi4ABr^ * wtklpflir  Upm  g«^nei§ft« 

'  '  I  .  • 

♦t     r    .     •  -1  • 

Ans  der  rhombische^.  Fjyrai^u^^bgeleiteti^  pestalteo. 

•  })  Homo »dpiso he  Gestalten.  • 

16^  Die  iias  der  IRhoal^ftenpyraiiiide  dttreh  AUeitoog 
sieb  ergebenden  ho möedriscb^ii' tvestalten  entstebn  sfimmt- 
lich  durch  Verkürzung  oder  Yerl&ngerung  der  wesentii> 
en  Achsen. 

' ' '  Xfiky  VFenn  die  V^iifirEttiig  M  wie  die  Veiiingemog 

nur  die  HaupteebsW'Mfft , '  se  Entsteht  auf  analoge  Weise, 
wie  bei  der  Tetragoiialpyramide  und  HexagonnJpyrnmidei 
eine  rhombische  Gestnltenreihe  lUioh'deiii  Schema: 

■  §  .  .  .  ?  .  .  .  §  .' .  .  p  :   .  p. 

Man  nennt  diese  Reihe  die  Hauptreihe  des  rhombischen 
System.  Die  iii  ^^Mesfr  ReÜM  ^nihidtefl#ii  Pynmideo  oad 
dae  Priema  haben  y<«<rtiliale  Steiiang. 

165)  Trifft  die  Grössenver&nderfmg  die  grfiMet« 
beiden  Nebenachsen^  die  s.  g.  Maitrodiagonalei  welches 

dorcb  C  lieaeichnel  werden,  lumn,  eo  ergibt  sich  wledecom 

eine  Gestaltenreihe,  welche  eine  mak r odiaf.o n ale 
Ueisst  und  deren  Schema  folgendes  ist:        .  . 

./  .(.  Tpi^t  die  Grössenverüuderung  die  kleinere  der  beiden 
llabonachseOs  die  Mikr  odiago  naie^  so  entsteht  ei^.^i« 
)(radic«gonai4t,G^f^  taijlenreih.^. .  Beaeicbnet  man.  die 

kleine  Nebenaohse  ^ureh      so ilit.daa  Schema  der  Reihe: 

'    ' •  ■'**• '  •     '•  •  « *  1^  •      i^'  *•    i  ^* 

'     liffMi  irehn«  diese  beüen  Iküben,  hi  wtoiefaen  die  Fyini* 

miden  uud  Prisma  horizontal  liegen,  die  beiden  Neben« 
reihen  des  rhombichen  Systems ,  von  welchen  die  erste 

die  makr^diaf  oAl^ie^  il|eswe(fe4|ie  |Bl|irii4MM*>^^^«  ^ 
IM)  Es  iuinn  aneÜ  noeli  gesebehn,  daae  bei  der  Yei^ 
kürsangso  wiejVefUngeroDg  derHaoptacbee  so  ^er 'tbea- 
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Mtehen  Cfestultenvethe  sich  zugleich  eine  der  Nebenachsen 
in  einer  gemessenen  Weise  verlüiigert.  Die  Grundflächey 
ans  welcher  alsdann  die  Geataitenreihe  henro«|^ht,  Ist  hier 
nicht  «elir  &  einfache  Grandfliche  der  C^ndgestalt^  ton«- 
dem  sie  Ist  nach  der  Richtong  der  Makrodiagonale  oder 
nach  der  Richtung  der  Mikrodiagonale  vergrössert.  Man 
kann  die  Vergrössernng  der  Makrodiagonale  darch  Hinan» 
ftagnng  des  prosodischen  Zeichens  — ^  die  Vergrösseming  der 
Mikrodiagonale  durch  HinanfUgong  des  prosodischen  Zei- 
chens w)  weiches  aber  zur  Unterscheidung  unterhalb  des 
Gmndsymbols  au  setzen  ist.  also  durch  P  und  P  ausdrücken. 

Die  entstehenden  beiden  Geataltenrelhen  Mnd  altdann 

folgende.  ;  ^ 

Die  makrodiagonal  vergrösserte  Reihe: 

i  .......  P  ...  p  Pi 

w  •  ■>  ^  «• 

die  mikrediagoaal  vergrdsserte  Reihe; 


Diese  beiden  Reihen  werden  makrodiagonale  lind 
nlkr o diagona  1  e  Zwischenreihen  des  rhombischen 
Systems  genannt,  die  Pyramiden  und  Prismen  derselben  ha- 
ben vertikale  Stellung. 

167)  Nachfolgendes  Schema  gibt  eine  Übersicht  der 
fünf  Reihen,  die  Hanptreihe  mitten,  die  Nebenreihen  aü  Xus- 
serst  oben  und  unten,  die  Zwischenreihen  aunächst  oberhalb 
und  unterhalb  der  Hanptreihe  gestellt: 


p  . . .  p  . ...  ?  Pi 

w  u  u  w  u 


2)  Hernie drisc he  Gestalten. 
16^)  Es  kommt  nur  eine  einaige  hcmiedrlsche  Gestalt 
Mfgaag  189$.  20 
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im  rhomkiMhen  Systeme  vor;  sie  entateht  dmeli  hgelwtef 

Hervortreten  der  FlfichenEwischenachsenhiüfteii  mit  abwecb* 
seiiider  Uberspringang  je  einer  derselben ;  sie  ist  aUo  eine 
hoch  flach  helbaafgete tsteRhombenpyramide» 
Die  Form  erseheint  alt  Sphlroide  und  swar  als  rhom- 
bische Sphäroide.   Das  Zeichen  ist  iMoh  der  Eekflft« 

chenxalil  ±  ^P^^  nach  der  Erhebimg  der  Flächenzwischen- 

f  "P 
adisenenden  ±  ^P,  oder  ±  ^« 

Au»  der  luonokliDomctriscIieii  Pyramide  abgeleitete 

Gestalten* 

169)  Alle  ans  der  moooklinometrisehen  Pyramide  ab- 

suleitenden  Gestalten  entsteh n  nur  durch  Grössenverände- 
rang  der  wesentlichenAchsen:gananach 
der  Analogie  des  rhombiselett  Systems*  Bfan 
onterseheidet  daher  eine  aufrechte  Haupt  reihe  mono- 
klinometrischer  Gestalten,  zwei geneigteNeben- 
reihen  und  zwei  auf  re  c  hte  Zwi  sch  e  n  r  e  i  hen.  Die 
Nebenachsen  kann  man  entweder  nach  der  Grösse  als 
makrodiagonale  und  mikrodiagonale,  oder  nadi 
der  Neigung ,  als  vv  a  g  e  r  e  c  h  t  e  oder  orthodiagonaie 
und  geneigte  oder  k  lino diagonale  unterscheiden  und 
hiemach  serfallen  die  Nebenreihen  und  Zwischenreihen 
je  in  eine  makrodiagonale  und  mikrodiagonaloy 
oder  in  eine  orthodiagonaie  und  klinodiagonale. 

170)  In  den  kiinometrischen  Pyramiden  sind  die  je  zwei 
Gegenflächenpaare  naeh  Gestalt  und  Lage  gleich»,  die  mssam- 
mengeh5renden  Gegenfllehenpaare  bilden  daher  vereint  el* 
ne  Halbpyramide  (Hemipyrftmide).  Die  Flächen 
dieser  Hemipyramiden  beetehn  aus  Dreiecken  mit  zwei  gleichen 
Seiten  und  einer  ungleichen  dritten*  Dieee  dritte  Seite  ist  beider 
einen  Hemlpyramide  g^rösser,  bei  der  todem  kMner*  Bienmdi 
nennt  man  dieHemipyraoiiden  mit  Flächen  der  erstem  Art  posi- 
tive und  die  mit  Flächender  andern  Ai*t  nega  ti  v  e  und  gibt 
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flmen  dnt  Vonelchen  +  und  — .  Beide  Zeichen  müsse» 
daher  sugleich  vor  die  g  a  n  fs  e  k  1  iaome trisch e  Py» 
ramide  geaetet  werden. 

1T1>  Das  Schema  der  fttnf  Reihen  ist  also  nach  Ana- 
logie des  unter  167.  Bemerliten: 
**         •  * 

^..•±t...±5..,±fe...  ii 

-  .*  «      .  «.» 

•  •  •  lii  ^  •  •  «  dt  ^  «  •  •  iti  f  «  •  • 

^  •     •    •    ^  ^  •     •     •    zt  '     •    •     •    it  ^  •     •  • 

%t  U  M    ,        ^  U  U 

^jj^  «      •      •      ^  ^    •      .      •      dt  ^   •      •      •  ^  •      »      .  ^« 

172)  Wenn  man  die  HemipyramidaltheÜe  zu  bezelch«  ' 
nen  die  Absicht  nieht  haben  mass ,  kann  man  die  Vori^l- 
ehen  +  und  —  gans  hinweglaaaen. 

Aus  der  dikliuomctriscliea  Pyramide  abgeleitete 

•  173)  Die  vordere,  llälfte  der  diklinofliietriächen  Doppel« 
pyr—iiie  hui  »itier  tonglekli  giNaso  FJäahen  imgltithseltig  wen 
dreieckiger  fieetalL  -  Zweekniaflig  giht  wmn  den  ebem  vor- 
dem Flüchen  das  Zeichen  -f-»  den  untern  das  Zeichen  — , 
und  fjieilt  sodann  die  obern  vordem  Flächen  in  die  rechte 
und  linke }  welches  man  durch  ein  kleines  Strichelchen  an 
der;t»ehcen  oder  linken  Seite  dea  Grondgeataltaymbola  ana« 
drfieken  kann.  Die  hintere  Hilfte  wlederkolt  in  noigekehr- 
ter  Richtung  von  oben  und  unten  diese  vier  Flachen ,  wo' 
durch  man  sich  vier  Viertelpyramiden  zusammengesetzt  den- 
ken luuBn»  Man  kann  daher  die  vier  Viertelpyramiden  dorcb 
+  +  —  f  ond  —  '9  und  die  geaammte  dikÜnome- 
trische  Pyramide  durch  db  bezeichnen. 

174)  Unterscheidet  man  die  Nebenacbsen  als  m  a  k  r  o- 
dlngonale  und  mikrodiagonale^  so  aind  wiedema 
ftaf  Reihen  von  Gealalten  mögUcli  f  nimlleh  eine  H  a  « p  t- 
Teihe,  eine  makrodiagonaie  ^cben reihe,  eine 

20* 


Digitized  by  Google 


mIkrodiagoBale  Nebenrelho,  eine  «akrodle* 

gonale  Zwischenreihe  und  eine  m  ikr  od  iagonale 
Zwischen  reihe*  Das  Schema  in  gewfthnlieher  Zomoi* 
menstellnng  ist: 

••••Ii  ^  ^  •  •  •  •  •  •  •  ) 

^  •  •  •  •  i      •••«^      ••«•db  5^    •  •  •    5  i 

'fr         +  'fr  *     -f  +  'i^         '5  - 

U  U  U  U  '  u 

•  •  •  •  dt      •  •  «  •  zli  ^  *  •  •  •  ^       •  •  • 

175)  Will  man  die  Viertelpyramldentheile  nicht  nXher 

beseichnen,  so  werden  die  Zeichen  +  — ,  sowie  die 
Zeichen  Dir  rechts  und  links  hinweggelassen« 

Aus  der  triklinometrischen  Pyramide  abgeleitete 

Gestalten« 

176)  Die  Ableitung  aas  der  triklinometrischen  Pyrami- 
de geschieht  auf  ganz  analoge  Weise  wie  aas  der  diklinome- 
trisohen.  £s  entstehn  also  wiederum  fünf  Gestaltenreifaen^ 
deren  kttrsesten  Ansdrnefc  felgeadee  SeheoHt  endOlk: 


Ii  , 

u 

i 


•      •      •      9>      •  • 

•               •      •  • 

«      •      •               •  • 

ft 

$  {• 

.     4     .     .  . 

X 

•     £     •     •  • 

.  ^  . . . 

• 
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Beschreibung 

9iii00 

Blattabdruckes  aiif  Bleigianz, 

Herrn  F.  Peel  in  Freibergi 

....      »  *   

.  • .  — — 

Mit  ein«  AbbU4oiig  auf  Taf.  lY- 

*  » *  ■        •  ■ 


Wenn  die  Überreste  einer  vorweltlichen  Schöpfung 
!■  Allgeaielneii  aiit  vollen  Reobt  die  AufnerkMimkeit  einet 
JedM  denkend^ti  Netorforeelierfl  Im  hSebelen  Chmde  eaf  eleli 
Eiehen,  so  dflrfte  ein  von  den  gewöhnlichen  Erscheinungen 
etwas  abweichendes  Auftreten  wohl  um  so  mehr  der  Be- 
ashtiuig-  wertb  eeyn^  im  «olehe  neve  Thatsachen  nur  iminer 
Mhr*  die  io -Miiiigfaetiie  'ProdiiUon  der  Natnrkrllfle  be- 
stätigen. Aus  {iiesem  Grunde  erlaube  ich  mir  auch,  im  Folgen- 
den k.ürzlich  einen  Bhittahdruk  auf  Bleiglanz  zu  beschreiben,  in 
doeeeii  BeMts  i|eh  'bi%  iiideni  iek  glrabo}  daae  die  Seltenheit 
4er  Bvnlieiiinng  der  Kfcmilnlae  oliiea  grtfMeren  Pnbllkmnt 

nicht  unwillkommen  seyn  wird.  .  . 

In  dem  an  Pflanaen  -  Uberresten  der  Vorzeit  reichen 
8telnkoUen  •  Gebirge  vou-äSiMcAaM  in  Smtknn  i^den  aieb» 
«bor  den  Kohleii-FlatMn  aoHNit)  tni^den  Um  Dneh»  demlbOtt 
konstituirenden  Schieferthon-Sohichten  Iitiufig  Nieren-ftrmige 
Ansscheidnngen  von  sogenanntem  thonigem  Sph&residerit.  Die- 
M  in  fiattgodrOektoii»  molst  tpivoldisokeB  Femen  ooftrot^ii^ 
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den  Sphftrosiderite  sind  graa  ond  brann  gtHtthtf  im  Inntni 
•  sehr  serbortten  und  von  erdigem  Bmeh.  Schwefi^Ues,  wel- 
scher die  Masse  des  Spliärosiderlts  ganz  durchdringt ,  tritt 
auf  den  Klüften  in  grösseren  Parthieen,  die  theüs  plattge* 
drOkt  sind}  theils  eine  krystalÜnische  Tendenn  nicht  Tei^ennen 
lassen,  hervor  und  wird  von  einer  dttnnen  Schicht  von  weisses 
Steinmark  überzogen.  Ausser  dem  Schwefelkies  enthalten 
diese  Sphärosidcrit-Nieren^  wiewohl  aJs  seltenere  Erschei- 
nung, auch  Ansscheidnngen  yon  Bieiglans,  und,  bei  dem  Reidi* 
Chnm  an  Pflansen  -  Versteinemngen  des  erwXhnten  Gebirges 
und  insbesondere  dessen  Schieferthon  -  Sclüchten ,  ist  es 
wohl  keine  besonders  merkwürdige  Erscheinung,  wenn  auch 
diese  Nieren  bisweilen  Blattabdräcke  von  F  i  iic  es,  E  q  ni  se  t  a> 
eeae,  Najadeae  nndandem  Arten  enthalten,  die  Jedoch,  we- 
gen ihrer  meist  undeutlichen  Umrisse,  eine  nähere  Bestim- 
mung seltener  zulassen.  Um  so  überraschender  ist  bei  ge- 
genwärtigem Stücke  die  nngemeiiie  Bentlichlieit  des  Abdra- 
lies  auf  Bleiglans. 

Dieses,  welches  sich  nur  «ils  ein  Bruchstück  einer  gros- 
^ren  Niere  beurkundet ^  ist  angef&br        lang,   1^"  breit 

nn4  besteht.derJHaiytmasae  naeh  ehenfaUs  ans  SplMbrnsiMll; 
der  aber  anibllend  branner  gefWl»t  ist  «ad  iMi  Weitem  w«iir 

ger  Schwefelkies  beigemengt  hat,  als  es  gewöhnlieh  der  Fall 
Ist;  auch  ist  das  Stück  selbst  sehr  «erborsten«.  und  ^«r 
Bbiglanzy  van  Behr  grassUSttrigf n^elWgii  a»  mahr«rmi*Mr 
lan.  ansgeschiiiden,  das  AnssalP»  Anaehanodea  BLeiglanM 
dem  des  sogenannten  angeschmoleeilen  Ihnlich ,  and  die  fldt 
dem  Blattabdruck  versehene  Perthie  ^Sgt  .gunz  deutlich  die 
Form  des  WOfM«}  ohngaüKhr  m  JffK'Ortfsstkeimia  JmUtam^MJ^ 
Ziemlich  in  der  Bütte  des  ▼^«irjl^aaltafi  IMmh  «liider  4t(a 
Seitenflüohe  von  dem  Spbäro&idcrit  >  scharf  begrenzten  Bki- 
glanz-Würlflsy  Andet  sich  nuu  der  obere  Tbeil  eines  sebr 
|baatimmti«har«ktMisirtlm  BhtMa;abgidjc«^  dasaan  wmla* 
re  FnrtsetBoqg  annh  aach  dentHoh,  wiftwohl  nnr  in  geringer 
An^ehnnng,  auf  der  Masse  des  Sphärosiderits  zu  erkennen) 
dann  aber,  am  Band  des  SitiolMS,  welcher  nngkiab  aw;h  dio 
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AüMenfläche  dttr  ganEeii  Niere  geweseti  ist,  sich  in  undeutli- 
eben  Umriimi  yerikrt.  Wie  nim  einen  Theüe  dea  Fehlen 
dee  loaseven  Endes  diesee  Abdrucket  die  Bettimmung  selbst 

fraglich  macht,  so  ist  andern  Theils  die  ungemein  sclmrfe 
Zeichnung  der  Aderchen  und  die  Form  des  Fiederhiättchens  im 
Gnnsen  biureiehendy  am  im  Allgemeinen  das  Genus  ansage- 
ben,  dem  dieser  Abdraek  angehören  dfirfte.  Die  Form  des 
Fiedcrhliittchens  ist  stumpf  Lanze t-förmig,  die  IMittelader  ver- 
schwindet nach  der  Spitze  zu ,  und  die  IVcbenadern  sind 
sehief  gebcgen,  fein  and  gabeln  sich  mehrfach«  Hiernach 
ond-naeb  decgi^ossen  JL,bMicbk:eit,  )welcl^  imtAUg?* 
meinen  Blatttibdrücke  von  N  e  u  r  op  t  c  r  is  mit  gegenwiirtigem 
neigen,  dürfte  es  wohl  diesem  Genus  zuzurechnen  seyn ;  su 
weicher  Speeles  aber^  wage  ich  nicht  »a  bestimmen,  da  hier» 
Ott  anstreitig  aaeb  den  unteren  Tiiett  der  Feder  sa  kennen 
n9thig  seyn  würde.  Noch  sind  an  einer  andern  Stelle  die- 
fc^  ^^cjues.  aof  einer  kleineren  Parthie  des  Bleigiaiyses  da- 
rin^ |to  wie  «ach  auf  dem  Spbärosideritselbsli  Spurea  anderpr 
BlattabdrOcke  wabimnnebmen,  die  sich  doreb  gekrflii(mtey, .  gega- 
belte Aderchen  bearknnden.  ■  \f 

Uber  die  fragliche  Entstehung  dieser  e^gn^n  Erscheinung 
«othaUe  ic^  laicfa^  jedes  Urtbeils^  indepi  ich*  nqr  ^loch  bemer* 
kan  will^  daMi  die  Bkttsabstans  ganz  in  Blelghuns  ttb^rgegai^ 
gen ,  als  Abdrucfi  erhaben  auf  dem  Bleiglanz- Wflrfel  *) 
anfliegt,  wqbei  die  hervorstehenden,  Äderchen  der  Fieder 
•a  /Hsbax£,b^gi|ei^t  i%  ihrem  «fanseB  Verlaufe  zu  erkenneif 
iBiMly  .w^  dieses  aar  selten  bei  AbdrOoken  ^of  ScbM^i^tba^ 
der  Fall  ist-  .     *:  : 

.       Erklärung  4er.Abbildurig.  .>Mt 

llia.efafiMdi.liBiialsa  Stallen  ai^  Bei  «  siebt 

man  auf  Sphärosiderit  ^'  bei  b  anf  BleigbuiiB  nioek  andeM 
Spuren  von  Blattabdrttcken» 

*)  So  wie  auch  auf  der  angrenzenden  Spharosiderit-Masse.  In  an* 
dem  liieren  dieser  Substanz  liegen  die  Abdrucke  znwcilen  vor- 
üeft.  ...  ^^^^ 


Digiiized  by  Google 


Bitten  und  Wünsche 

körnigen  (sogenannten  Ur-)  Kalk 

•  '       '         '  ••  ••••  . 


LeOMHARJ)* 


•  .1  .'. 

.1 


'*  IMe  genauere  Untersuchong  des  körnigen  Kalkes 
sa  Aäifhaek  in  der  JBetgstraste,  Jk^gjOawtlgt  dardiden  in  den 
leteten  Jahren  weiter  Torgescbrfttenen'  St eiinbraehbau ,  hat 
die  Meinung  herbeigeftlhrt,  dass  derselbe  in  feuerig-flüssigem 
ZoBtande  aus  den  Erdtiefen  emporgedrungen  sey,  und  zwar 
spflter  als  der  Üui  mnscbliessende  Gneis«'*  In  einigen  «n- 
dem '  Oegenden,  wo  litfmige  Kalke  ndt  GÜmmerseblefei^  »:  w. 
auftreten,  sind  ähnliche  Verhältnisse,  -wie  zu  Auet^ 
backy  in  neuester  Zeit  theils  erwiesen  worden,  theils^ln  ho- 
hem Grade  waliriisheinüeb.  Diera  vtraiüa^^  den  dringende 
Wmiscli :  Aber  dAs  Vorkommen  kSmiger  Kalke  nach  Anlrf^ 
leitung  folgender  Fragen  möglichst  umfassenden  Aufschluss 
EU  erhalten.  Jede^Bfildieiiung  wird  von  mir  mit  verbindlich- 
itMi  Danke  erkmiiiit  werden«  lek  fedenka.  äieaa  Beitrage  wa 
einW  AiWlt  über  den  kBra^n  Kalk  mi:»knnitk^  mit  wel- 
cher ich  beschäftigt  bin*  >  i  -  :  '  U 

1.  Von  welchen  andern  Gesteinen  erscheint  körniger 
Kfilk  in  dieser  oder  jener  Gegend  nmecUossenf 
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%m  Trägfi       mehr  den  Chax^tor  eines  mächtigen  Gan- 

ErtoW^t  dcymlbe  «k  «le|bieitd#r  Stockt  Sind 

Merkmale  vorhanden,  welche  ftnf  ein  gemltnmes  Hin- 
einschieben des  Kalkes  in  die  ihn  lun?  fider  ttberla- 
gernden  Gesteine  deuten? 

S.  Hat  er  ü»  sdM».  Oefmuie^Veslbveltai^-  eine  bestlflinto 
Llngen^BiBStreeknngf  Wie  .-viel  beMgt  diei^  und  wie 
verhält  sie  sich  zur  allgemeinen  Streichungs-Linie  des 
Gebirges  I  —7  (Qie  Lagerungs-Beziehnngen  eriüi^emde 
Zeichnnagea,  1^9»  «noh  nur  flieluä^  SH—ftPi  wären 
besonders  erwflnscht.) 

4.  Welches  sind  die  niedrigsten  und  die  höchsten  Mäch- 
tj^keitst  oder,  Breite^rade  der  Kaik^iAblag^rung,  ond 
neigen  sie  sich  sehr  wechselnd!    .  . 

•  H.  /B|s  4B>ri9)fdier.fTiele  .ist  A^P  Kalk^  ditfxA  St^rpcli- 

oder  Bergbau  aufgeschlossen  ?  Hat  mnn  denselben  durch- 
brochen» und  welche  felsa^t^n  liegen  unter  ihm$  — 
Odegp,  Yflsd.  e»  nur  )ds.  na  .gewl^^,  Tenfißn  fswonnen, 
nnd  ans  .w^hen  Granden  f 

*  6.  Ragt  'das  Kalk-Gebilde  stellenweise  aus  den  dasselbe 

einschliessenden  Gesteinen  zu  Tag  hervor  $  Bis  zu  wel- 
cher Höhe  und  unter  welcher  Gestalt!  —  ;Oder  wird 
der, Kalk  yon'aipd^. Fieberten  l|berdeoktt 
7«  Ist  der  Kalk  d entlieh*  geschichtet,  und  bleibt  den 
Scliicht^  auf  gewisse  AVeite  genau  ihr  Parallelis- 
nuu  ,pm4  die  übrigen  ]£igenschaften  wahrer  Schichten. 
^8.  Lassen  die  Verhältnisse  der  den.  K^aljL  ih^gronaenden 
iGestf  ine,  geschichUBtep  (normaler)  o^er  ungeschlehtetor 
(abnormer),  iu  der  Berülirung  mit  dem  Kalk  auffallende 
Störungen  wahrnehmen,  und  von  welcher  Art  ? 
.  9*  Ist  4io  Grens*  Linie  swischen.  deqi  Kalk  .und  seinen 
naehbarUchen  Fdsarten  sehr  regellos,  seltsam  gebogen, 
zeigen  sich  ein-  und  ausspringende  Winkel  u.  s.  w.  f 
BUdet  der  Kalk  Gang-art^e  Ywzvfjuigiiag/ia  in  nach- 
barlichen Gesteiamif 
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10,  Sind  dfty  wo  der  Kalk  seine  Grens-G esteine  berftkrt, 
■«genMUito  Sj^ieg«!,  Handidbe  odk^  RntseliAiclkea  — 
Folgen 'aiehr  «ml  minder  gewnltgemer  friklkmen 

am  Kalk  oder  an  den  andern  Felsarten  wahrzunehmen? 
Zeigen  diese  KntochflJEchen  Streifiingen,  and  in  weicher 
Riehtnngf 

'M.  SelilieMt  d^  Ridk  grUte^  Bi^MltaCllelK  mid  M«0ten 

der  ihn  begrenzenden  Gesteine  ein,  selbst  ganre  Lagen 
derselben  von  gewisser  Mächtigkeit  ?  Oder  hat  das 
migekehrte  VerhältoiM  Statt,  d,  h.  findet  mtm  Kalk- 
Fngniefite  wid  MkAen  In  deil  €hrens-Oeetelnett  einge- 
seblossenf  Wie  ist,  in  beiden  Füllen^  die  Beschaffen- 
heit solcher  Einschlüsse  im  Vergleich  eu  ihrer  gewuhn- 
liehen  Natnrf  Weiche  Andttniiigien'  tchelaen  sie  erlit- 
ten sa  haben! 

12,  Ist  die  Masse  des  Kalkes  dnreh  und  durch  körnig,  ond 
von  gleicher  BeschaiTenheit  f  Oder  zeigt  sich  dieselbe 
in  ihren  innersten  Theilen  am  mciiaten  kdmig,  ond 
nimmt  diese  Bigensehaft  nach  den  Gremte*  hin  «UnUdi- 
lieh  ab  f  Oder  erscheint  dcr  Kalk  im  Gegen theil  nnr 
an  der  Begi*enzung  mit  andern  Gesteinen  körnig,  und 
▼erlauft  sich  das  Klimige  gegen  das  Innere  hin  nach 
nnd  nach  ins  Dichte?  ' 

IS.  Tritt  körniger  Kalk  mit  dichtem  Kalk  Irgend 
einer  Art  in  unmittelbare  Berührung?  Welche  Phä- 
nomene sind  in  solchen  Fällen  beohachtharl  Finden 
sich  Übergänge?  Ftdurt  derKalk  VerstiänMmgtoanden 
Grcneen  und  welche?  -  * 

14*  Schliosst  der  körnige  Kalk  Dmsenräume  mit  Kalk- 
spat h-Kry  stallen  ein!  Wo  finden  sich  diese:  im 
Innern  der  Massen?  oder  näher  nach  den  Chrenaen  hin! 

15.  Enthält  kömiger  Kalk  sogenannte  enfällige  Ein- 
mengungen,  und  welche^  Trifft  man  dieselben  durch 
die  ganse  Masse  verbreiteti  oder  nnr  stellenweise  i  Er- 
scheinen solche  Fossilien,  Chnuiat,  Idokras,  Gümmer, 
WoUastoniti  Flassspatb,  Hornblende,  Magneteisen  n. 
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••w.aaf  dta Stellen be sehr Snkt, wo  der  Kalk 
von  andern  Gesteinen  begrennt  wird!  Wie 

weit  hiüt  das  PhSnomen  des  Auftretens  der  Belmen- 
gangen  ?on  der  Grenze  der  den  Kalk  amlagernden  Ge- 
steine nach  dem  Innern  des  Kalkes  nn  anf  Zeigen 
sieh  dieelngemengten  Snbstansen  versehiedeny  wenn  eine 
nnd  dieselbe  Kalk -Ablagerung  In  Ihrer  LXngen-Er- 
etreckung  von  verschiedenen  Gebirgsarten ,  z.  B.  von 
Granit,  Glianner-  oder  Thon-Schiefer  n.s.w*  hegrennt 
wirdf     •  . 

16.  Finden  sich  Im  kSmIgMi  Kalk  Gänge  von  andern  Fels-  * 

arten  ?  Wie  ist  das  gegenseitige  Verhalten  beider  an 

ihren  Grenzen  $  • 
17*  Kommen  in  der  Nxhe  von  körnigem  Kalk  sogenannte 

Kltere  Dolomite  oder  körnige  Gypse  vor  nnd 

unter  weichen  Verhältuisseii  ^  . 


Geologen ,  welchen  Fundstätten  körnigen  Kalkes  leicht 
sngtfnglich  sind,  werden  um  gfitige  Mittheilung  int ejr es- 
senter  und. bel^okrender  HandptO'ek^  in .etwos  gro^r 
sem  Formate  ersucht,  besonders  v^as  die  unter  11  und  15 
berührten  Beziehungen  betrifft.  Mit  Vergnügen  stehen  da- 
gegen ÄMerbaeker  Vorkommnisse  in  ansgewi^te^  Ezemplft- 
nn  BQ  Dknet  «)• 

•)  Die  obigen  Fragen  wurden  von  mir,  bereits  vor  niehn'rcn  Monaten» 
vielen  Geognosteu  des  In-  und  des  Auslandes  iiülgetbeilt,  und  scbon 
aebe  Ich  Mich  im  Besitz  mancher  wcrthvollfjn  Machrichten,  auch 
feUf  es  Hiebt'  an  vielen  freundliclieB  Zusagen.  Ufan  hat  von  ver* 
schiedenen  Seiten  den  Abdruck  der  Fragen  im  Jabrbucbe  gewfinsebtj 
und  gema^haba  leb  dem  Verlangen  nachgegeben. 

»  • 

« 

■  • 
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Briefwechsel. 

Mittheilangen  an  den  Geheünenrath  y.  Leonhard 

gerichtet 

9 

KrakOHf  den  29.  November  1833. 

Seit  wenigen  Wochen  bin  ich  zurückgekehrt  von  meineji  beinah« 
vici  inonatlichen  Wanderungen  in  den  Karpathen.  Ich  will  ifineo  eine 
allgcnii'ine  Ubersicht  der  von  mir  untersuchten  Gegeadten'  geben,  indem 
ich  mir  vorbehalte,  später  fiber  einige  Punkte  nihere  Antkuiifl  mitu- 
Ümileii«  Im  Anfange  JqÜ  ging  ich  über  die  Bkikidem  iiecb  Stafionf^ 
«tfa  wo  icb  dte  ümg^bnogen  difs^i  Oi^  s«  etiidure«  QfihgMM  hatte. 
Tide  TentoiipeniageB  winden,  geatmmelt .  i«  Mogaamik,  Bei  AM/Soiy 
am  Bache  ^Ulpwu^iextk  fand  eich  ein  iiager  toii  AmmonitoD  im  Thon- 
ttCTRet  Gegeft  die  Mr«-OeMi)ge>'cliid  anf  deih  KdtpMhefNSandeleiiie 
XaUloi^Ahli^m^ren'^  MM  hdieirteiidstett  Sie 
■ciieineii  Absitise  vonQn^eo'sa  seTB»  aber  jetzt  findet.  ,«ch  JkeinSaneiw 
bmnnen  ip  dieser  Gegien^,  bei  StÖMumkm»  Herr  ^ocb.  behauptet 
im  JoMnmi  de-  Bioibgie,  daas  die'  Sdiichteii  des  Karpathen-Sandsteines 
im  Biaty-Dum^feC''ThtAt  (Weisser  Dtauffee)  gegen  Norden  genci||t  aiad» 
an  mehr  als  15  entblössten  Stellen  im  genannten  Tliale  habe  ich  sie,  ae 
wie  früher  mit  Hrn.  Puscu,  gegen  Süden  geneigt  gefunden.  jj9  niber 
man  der  Tatra  kommt,  um  desto  kleiner  ist  der  Neigungswinkel;  an 
•ehr  viclrn  Stellen  in  Poronin  sind  deutliche  Srhirhten-Stömngea  u 
iehen,  sie  fallen  in  der  ?«ähe  der  Granite  gegen  Norden. 

Uber  das  sogenannte  Urgebirge  im  Tatra  glaube  ich  einige  neue 
Beobachtungen  grniarht  zu  haben.  Der  Durrhschnitt  von  Kusciflizko 
über  den  Berg  Pystna  und  das  Kamienista-T\\.\\  ist  sehr  belehrend. 
An  die  neptunisclien  Gebilde  grenzen  TalkschieiVr-artige  Gesteine,  in 
dcuen  viele  Gänge  aufsetzen  müssen.  Zwar  ist  man  ausser  Stande,  un- 
mittelbar zu  beobachten,  aber  viele  ITalden  beweisen,  dass  einst  ein  lebhafter 
Bergbau  hier  betrieben  wuide.  Die  Gangart  war  Quarz^  oder  dichter 
Baryt,  die  Erze  Kupferkiese,  vielleicht  auch  Fahlerze.  Weiter  gegen 
Süden  verliert  sich  das  tchiefrige  Gestein  und  es  tritt  ein  Veldspath- 
«rtigea  GeUIde  Mf|       etork  wwitteit  und  Ton  roathranner Farbe  Ist 
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Di»  Spitee  derlVisMi  beitaht  ans  daan  Oemeiig»  «ob  Mdapalb»  «Htm 

Qnarz  und  seltenen  Talkschappeii*  Aua  dieser  ZaaaaaaaanaetsQng  var* 
liart  aich  aaah  and  aach  auf  dar  gegeuüberliegeuden  Seite  der  Mk, 
und  nun  hat  man  einen  Grannlit  vor  sich,  der  jedoch  nicht  lang^  aa* 
daaerly  denn  beim  Verrolge  des  Kamienista-Thales  tritt  Glimmer  hinzu, 
aad  ea  entsteht  ein  deutlicher  Granit,  ganz  ahnlich  dem  im  Tatra-Ge- 
birge allgemein  verbreiteten.  Ahnliche  Übergänge  des  Granites  sind 
jenseits  des  prüchtigen  See's  Morskie  Oko  wahrzunehmen.  Der  Glimmer 
verschwindet,  Feldspath  erhält  das  Übergewicht,  und  so  bildet  htch  ein 
dem  Granulit  sehr  nahe  kommendes  Gestein.  £s  ist  merkwürdig,  dass 
im  Granite  des  Tatra  weder  Gänge  noch  eingesprengte  Fossilien  sich 
finden;  nur  wenn  das  Gleichgewicht  der  drei  koustituirenden  Mineralien 
verschwindet,  su  kummon  Gänge  mit  Erzen  vor.  Ebenso  ist  es  am  See 
Morskie  Oko  (Meerauge);  im  Granulit  setzen  Quarz|;^änge  auf,  einer  hat 
ciogesprengtes  Grauspicsglanz,  das  Silber-baltig  seyn  aoU.  Die  rciclicn 
Giaga  iai  Mi/uer  £i*zgebirge,  daa  aina  Yarlängerung  der  ßürakntw  Hota 
aaamaabl,  aiad  in  aiaaai  Talkachiaftfartigan  Oaataina«  Hiar  tritt  aa  aahr 
aUfebtig  barvor,  wüiiaad  daaaalba  in  dar  TMrm  aar  aatargaardaat  iat« 
laf  deai  Waga  vaa  6UHMfta  aaeb  Anmäkm  aaluaaa  dia  SoUalir  vialaa 
Qaars  aafy  aadaaa  FaMapalh,  aad  aatatabt  aiaa  daaa  CSnaalit  iroUkaa»» 
■aa  ibalialia  NaaH  ia  AnmäUp  wk  baiai  M$r$ki§  OImw  la  Jrtmmsm 
wardaa  aabr  ergiebiga  Baigwariia  aaf  Silber^haltigaa  Spiaagtaai  batriabaa* 

IKa  Baiga  um  Bperk$  ader»  Prettiw  (Slaviaeb)  baatabaa  aos  Kar» 
patben-Sandstein  und  ans  Traabyt»  Das  Salz  von  Sxowar  scheint 
auch  im  Sandsteine  eingelagert  so  aajm,  lab  giaabe  nicht,  dass  Boink 
hier  eine  Molaaaa  wird  nachweisen  können.  Der  Sandstein  ist  gao» 
ähnlich  den  unzweideutigen  Gliedern  der  Karpathen-Formation.  Daa 
Trachyf-Gebirge  bei  Eperies  ist  interessant  durch  die  zwei  Bergwerke: 
Cxerwicnica  i  Zlata  Banya,  Cxerwicnica  ist  allgemein  bekannt  durch 
die  Opal-Gruben,  welche  gegenwärtig  Hr.  Pejerwary  in  Padit  hat  und 
stark  betreibt.  Man  bricht  die  Opale  aus  dem  festen  Trachyt,  nur  sel- 
ten finden  sich  dieselben  eingesprengt  in  dieser  dunkelgrünen  Felsart  > 
häufiger  trifft  man  gemeinen  Opal,  von  blaulichweisser  oder  milchweis- 
ser  Farbe.  Ich  muss  llire  Aufmerksamkeit  auf  eine  recht  interessante 
Art  des  Vorkommens  vom  Opal  richten.  Aus  dem  duukeln  Gesteine 
quillt  an  einigen  Punkten  eine  weisse  Milch-artige  SubstanS|  die  nacb 
aad  aach  fest  wird  >  ich  glaube,  es  ist  eta  iiaaigar  OpaL .  9pltava  Ua» 
tanaobaagea  wardin.daa  Nibara  bawaiaaai  abar  abaa  Ziäailbl  Uaal 
abb  der  TkapfttabMiflige  Opal  vaa  Cxerwiernkm,  Jaaar  vaa  daa  FarSara» 
aawia  Cbalcadoaa,  ala  ani  ia  aaaaraa  Zaitaa  gcWMataa  laaail  aaaabaa« 

Dia  Kaanlaiaa  der  Orabaa  vaa  JMa  vatfdaaka  icb  dar  sa* 

variunaaMadaa  Güte  daa  Bena  voir  KaaasH,  abiaa  wiaaaaacbaftücb  ga- 
bÜdatea  Maaaaa«  Hier  afaid  deatUaba  Giage  iai  Tnabyt,  nit  abm 
Streiabaa  voa  N.  aaob  8.  Sahlbladar  vaa  Tboa  acboaidaa  daa  atarfc 
fanritterten  Tracbyt  vom  Gaaga,  der  aoa  Gold-baltigeni  Schwefelkies, 
aaa  ZiabUaada  aad  TaBaabar  baatabt.  BsoaaiiT  anlbit  ia  aaiaar  Baiaa 


üigiii^ca  by  Google 


—    918-  — 

■adi  V9l^Kmf  dass  io  dieser  Ge^nd  Zinnober  vorkomme;  aber  den  Ort 
gelang  ihn  nielit  cn  eifahrea.  Die  Groben  dea  Xioia  Banpa  sind 
T«r  KarseoR  wieder  aii%eiionaieB  wordea }  wo  erfahr  ich  dea  Fondert 
jeaer  Fossilien. 

Von  Epcrifft  ^in^  ich  nach  Bartfeld.  Der  Sauerbrunnen  quillt  ans 
Karpatlieii-Sandsteiu ,  der  die  f^anzc  l^inge(»;^end  ausmacht,  und  sich 
öbcr  Lubkuti  Podoliniec  nach  Kesnufrk  uin\  LenUchott  zieht;  nur  P^au^ 
durchflchneidf  t  ihn.  Der  Kalksteinzng;,  welcher  bei  Czarny  Dunajec  an- 
fangt und  fortläuft  über  S^aßory^  Czomti/n,  Cxertoony,  Klacxtur,  so- 
dann im  Thal  bei  Smierdzhnka  Habticxow  Lipmk  naeb  Plawy,  Weiter 
habe  ich  seine  Verbreitung  nicht  beobachtet. 

Die  Umgebungen  von  Sxezawnica  sind  recht  interessant.  Aus  dem 
Karpathen-Sandstein  erbeben  sich  zwei  Kuppen  von  Trachyt,  oder  dt 
darchbfeehoii  ihn  nritimtor  Gang-artig.  In  «iMB  mh  gelegenen  IMt 
der  ifa^ibi  ist  ein  Znf  dee  SaadeCeinei  auf  90  Klafter  roth  gebnaat 
Anseerden  Andel  mm  nirgendi  IVachjte  ala  beiai  Dorlh  ^MimMmNi, 
Hier  eind  sehr  denIrarArdige  WihUtaieee  am  Beife  J&tmiOß,  Der  her» 
torbreeheade  IVaebjFt  e«Mhlen  aaf  der  Greaae  4ea  Snadateiaea  aad  dar 
Kalkiteiae  mit  ihren  nnteigeordaeCea  Lagern  vea  Metgelacbiefer;  graeM 
SMcin  iroa  it^««**«  nnd  rothea  Sahiaihra  äiai  eiageeohloBaeB  in  Tm^ 
ebyt;  die  SaadileiBe  eneheinen  angeirandelt  und  einzelno  Handetddie 
haben,  ftlr  den  ersten  Blick,  die  grSatleJLhaKclilEcit  mit  Glimmerschiefer ; 
nAher  lietrachtet  zeigt  sich  jedoch  etwas  Anderes  als  Glimmerschiefer. 
Avsserdem  sind  in  der  Nähe  auch  andere  Trachyt-Kegel  nnd  Gang-artige 
Dnrchbrfiche.  Die  Sauerbrunnen  sebeinen  im  Zusammenhange  mit  dem 
Trachyt  zu  stehen.  Man  findet  deren  in  dieser  Gegend  eine  sehr  be- 
deutende Monere,  nnd  alle  sprudeln  aus  dem  Karpathen-Sandsteine,  ans- 
genouiiuen  in  Rauschenhach,  wo  die  Kohlensäure  tiicils  Gas-fonnip:  her- 
au8p^eht,  theils  aus  Kalkfelsen  sich  entbindet  und  dann  ein  Wasser  mit 
vielem  aufgelösten  kolilensauren  Kalk  bildet,  welches  sich  Kraler-förmig« 
Bassins  konstruirt,  und  (jcp^cnwärtii::  in  Meng-e  Kalktuff  absotzt.  Die 
Sauerbrunnen  in  Gallizien  quellen  im  Allsenioinen  an  den  westlichen 
Abhängen  der  Berge,  und  bei  Krynica  sind  deren  so  viele,  dass  uttf 
sehr  selten  süsses  Wasser  getroffen  wird.  Ich  arbeite  an  einer  Karte 
der  Gegend,  wo  die  Ciefairgaarten  nit  den  Sanertmuinen  aa%eseichisl 
werden  eollea. 

Naeh  LeatAety  reiele  ich  sebaeliery  deaa  Ate  regaeileehe  Zeit  cr^ 
hmhte  aar  weaigeBeohaehtongen.  Nur  ia  der  Oegead  vea  OMki^  JMsli^ 
gawlaa,  Mbera  nad  MM9  war  die  Willenng  sehr  gMig'.  Hier 
sind  gaaa  aadeie  VerhUtalsee,  ala  Ia  dea  Karpalbea.  Saafte  HMaa 
deatea  aa»  dasa  Uer  Kaikateia  sich  heAade^  aber  anr  die  OipM  Me- 
hen  darans;  dea  Vnsa  4er  Berge  bildet  Kvside  oler  KiddeaMigel)  dar- 
auf liegen  SeUchten  von  Saad,  an  nmachen  Stellen  mit  sehr  vicka 
Pectunculus  pulvinatus,  daranf  lagern  erst  die  Kalksteine  mit 
vielen  Petrefakten.  £a  aind  hier  tertiäre  Gebilde.  Hat  man  den  Sand 
tum  piastischea  Thea  in  rechaeai  der  hier  aalergeerdaele  Leger  vea 
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Brannkohlen  enthalt,  oder  soll  man  die  Sujpiblagening  nuA  die  Kalk- 
•teioe  als  cineBüdang  betrachten:  dafür  sprechen  einige  Durchscbwll^ 
W9  Kalkschichten  mit  Sand  abwechseln.  Diese  Gegend  ist  in  geogra- 
phischer Hinsicht  aucli  Kehr  interessant:  hier  ist  nuoilich  die  Scheide  der 
Flus8gebiett*  der  nördlichen  und  südlichen  Flüsse,  und  sie  besteht  nicht 
aus  hüben  Bergen,  sondern  aus  unbedeutenden  Hügeln  ,  auf  denen  der 
Landbau  eben  so  gut  g;etriebcn  wird,  wie  in  den  Tiiülern.  Das  hohe 
Gebirge^  die  vormalige  Grenze  von  Pulen  und  Vngarn^  ist  weiter  süd- 
Uch.  Recht  interessante  Durchschnitte  sind  hier  cntblösst,  besonders  bei 
Zlomow  und  Oleskoy  dem  Geburtsorte  von  Sobibskj.  Versteinerungen 
finden  sich  in  ungeheurer  Menge  Schichten-weise  auf  einander  gelagert. 
Nähere  Auskunft  kann  ich  darüber  noch  nicht  geben,  denn  meine  ge- 
sammelten Gegenstände  sind  bis  jetzt  nicht  angelangt. 

Die  grossen  losen  (nordiaehen)  Blocke  habe  ich  bei  Lembarg  nicht 
bMlMehCely  condtni  eftt  um  JbrwiaWf  wo  rie  Sn  Mengt  mimdeii  sind 
imd  ikh  fortsiebeii  bis  in  die  Gegend^  vom  TmnAw»  Nor  aelloB  eielit 
BM  die  noidiacfaea  Granite  bei  PMjirorM. 

ZlUSCHNBR. 


Frankfurt  den  2.  Januar  1833. 
Einige  Ausflüge  im  vorigen  Sommer  haben  mich  fast  überzeugt, 
dass  alle  unter  Quader-Sandstein  bekannte  Bildungen  am  Voyelsgebir- 
gey  in  den  fMm-Gegenden  etc.  dem  Keujicr  angehören  werden.  Ich  kam 
schon  früher  auf  diese  Idee,  wagte  aber,  da  mir  keine  entscheidende 
Thatsachen  bisher  aufstiessen,  nicht  sie  auszusprechen.  Nun  aber  ist  mir 
am  östlichen  Vogelsgehirge  in  der  Gegend  von  Lauterbach  eine 
Mergelbildung  unmittelbar  unter  jenem  vermeintlichen  Quader-Sandstein 
bekannt  geworden,  welche  mit  dem  oberen  Keupermergel  auf  das  Auf- 
fallenste übereinstimmt.  Ee  lEfime  nnn  darauf  an  ,  weitere  Nachsuchun- 
gen ansustenen  nnd  den  ZasaniiDenbang  dieser  Mergeüagc  und  des 
weiften  Sendstdne  (welcher  rfieksicbtOcb  des  nineralogiscben  Yerbaltens 
tut  Iceinen'  Uoterscbied  ^»ß  dem  obem  Kenper-Sandstein  erkennen  Usst) 
nSher  sa  prfifen.  Ist  es  mir  in  den  nichsten  Ferien  gestattet ,  dieses 
anssnfSbren^  so  werde  icb  nicbt  versiumen^  Ibnen  darfiber  nihera  Hit- 
theilungen  sn  machen« 

A«  KLiPsnm« 


JVrit»  den  37.  Jannar  1833. 
Elb  ]»  BBAVMOifT,  an  Consn's  Steile  als  Professor  im  ^Cottige  ro- 
ynl  de  Fnmaf'  ernannt ,  bilt  Vortrlga  fber  Geologie ,  welche  sehr  da^ 
an  beitragen  werden,  diese  Wissenschaft  im  lebt  philosophischen  Sinn  an- 
tvregen.  Die  Geologie  ist  für  Eue  de  Br.u.Yiorrr  eine  Wissenschaft, 
weiche  dnrch  Betrachtung  anf  der  Erd-Oberflidie  mid  durch  Erter- 
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sclmng  der  Planetenriofls  ans  die  Geschichte  cUer  l^reig^tsse  lehrt,  di0 
seit  dem  ersten  Ursprung  der  Dingte  sich  zugetragen  haben.  Die  Astro- 
nomie lehrt  uns  die  Beweß;iing  der  Himmelskörper  nnr  in  der  Periode 
kennen,  die  zwisrhon  den  Beobachtungen  begriffen  ist;  denn  jene  Kör- 
per hinterlassen  keine  Spuren  ihrer  Be\vp(jung  und  ihres  Durchgang^.  • 
Auf  ganz  andere  Weise  verhält  es  sich  in  der  Geologie.  Alle  Umwäl- 
zungen der  Erdfestc  sind  mit  «nverlÖchbaren  Zügen  eingegraben.  Die 
Erdoberfiiiche  ist  einem  gewaltigen  Tliermometer  zu  vergleichen ,  über 
dessen  Angaben  die  Geologie  uns  verständigt.  —  Amperk  las,  gleichfalls 
im  College  de  France,  über  die  philosophische  Klassifikation  aller  Wis- 
sensrhaHen:  Politik,  Moral,  Physik,  Naturgeschichte  u.  s.  w.  Diese  Kla- 
sitikation  fiihrte  ihn  zu  einer  Menge  Annäherungen  und  Yergleichun- 
gen  von  höchstem  Interesse.  Nachdenr  eUe  Wissenschafts-Gruppen  ihren 
AfBnitlten  gemäss  gereihetwwden,  beneilct  der  Redner,  daee  Jede  Gmppe 
•ich  In  vier  AMheilungen  sefaeiden  leaae,  welebe  den  vier  Oeaidil»-Pnnldea 
entsprechen,  ans  denen  jede  Gruppe  betrachtet  werden  kann:  1)  deacrip» 
threr  Gesiebte -Punkt,  Sehildermig  der  Oegenstlnde,  wie  sich  dieselbs« 
nns  beim  eisten  Blick  darstelle»;  S)  analjrtiseber  Gesicbts>Pnnkt ;  S> 
konpnratlTer  CMebts-Pnnkt;  4)  Erforscbung  der  Ursneben.  Im  All» 
gemeinen  entsprecben  diese  ner  Gesichts  -  Funkle  vier  bestinwit  abgt» 
markten  Epochen  in  der  Wissensehafts-Geschichte,  nnd  an  jede  deffssi 
ben  knflpft  sieb  der  Name  elnea  bedeutenden  Mannes.  Ss.s.  B.  in  dsr 
Zoolegie:  1*  Tbeil,  Bescfareibnng  der  Thiere:  Bopvoif;  1.  Ibeil,  Anatomie: 
PaoBBiiTOlf;  3.  Tbeil,  vergleichende  Anatomie:  Covisr  u.  s.  w.  In 
der  Astronomie  begegnet  man  ähnlichen  Abtheilungen :  1)  Beschreibung  dar 
bimmtischen  Erscheinnngen :  Methode  der  Alten  \  2)  Analyse  der  Bewe- 
gungen der  Himmelskörper:  System  von  Copsafricus ;  3)  Yergleichnqg 
desselben:  Gesichts-Punkt  Keplbr-s,  er  findet  die  drei  grossen  Gesetze, 
welche  sich  aus  einer  Vergleichung  der  Planeten  -  Bewegungen  ergeben  J 
4)  Newton's  Gesirhts-Pnnkt ;  er  fand,  unter  Beihiilfe  jener  Gesetze,  da» 
gprosse  Gesetz  der  Gravitation,  welches  von  allen  Himmels-Phänomeneu  Re- 
rhensrliafl  giebt.  Endlicli  was  die  Geognosie,  oder  das  Studium  der  Erd- 
rinde angeht:  1)  doscriptivcr  Gesichts  -  Punkt:  physische  Geognosie;  2) 
Analyse  der  Elemente ,  aus  der  die  Planeten-Rinde  besteht :  Mineralogie 
oder  Beschreibung  der  Gebirgs-Gestcine,  wovon  nur  Mineralien  die  Ele- 
mentar-Organe  sind  ;  3)  Vergleichung  der  Anordnungs-  oder  Lagerung«« 
Beziehungen  jener  Elemente:  eigentliche  Geologie;  4)  hypothetische  £r- 
klämng  der  geologischen  Phänomene,  Theorieen  der  Erde  u.  s.  w. 

Plav. 


Eddersrshatisen  in  Kurltessen  den  31.  Januar  1833. 
Nicht  uninterressaut  wird  es  für  Sic  seyn,  wenn  ich  Ihnen  etwas 
über  mein  Unternehmen,  die  Goldwäschereien  au  der  Ediier  betreffend, 
mittheile.    Da  durch  Unterbringung  von  1400  Aktien  schon  ein  hinrei- 
chender Fond  xasammenkam ,  um  die  Arbeiten  au  beginnen ,  so  konnte 
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SA  im  twgtmg&Mm  Summu  mtin»  Yn^ch^AifadteM  faa  Qtontn  betiea— , 
di0  teil  aoch  m  gfintlig  Millel«ii »  tot  ib  leitet  bcim  Erwtfteogm 
ttertfaAa  }  dtM  ungeachtet  ich  wegen  grosseo  Zadrengs  von  Ghnndw»*- 

eem  und  wegen  Mangels  kräftiger  Maschinen  nicht  ^  reichen  Urgeediietin 
•oeichen  konnte :  so  ergab  sich  doch,  dass  die  oberen  Grandschichten  so  gold» 
reirh  sind,  dass  das  Unternehmen  schon  allein  dadurch  mit  Vortheil  be> 
stehen  wird«  Ich  fand  Schichten,  die  in  tausend  Knb.  Fussen  (  Uf  l| 
Loth  Gold  enthielten,  indem  die  von  ^  Loth  Gehalt  auf  einem  ganx  ein- 
fachen Waschapparate,  mit  einem  reinen  Gewinn  von*  57  pCt. ,  verwa- 
schen wurden.  Die  ärmsten  Grandschiehten,  welche  in  dem  ganzen  Thale 
▼erbreitet  sind,  7.eigten  in  tausend  Kub.  Fuss.  |  Quentl.  Gold,  so  dass  auch 
diese  mit  Vortheil  verwaschen  werden  können,  wenn  ich  die  ^Vasrliappa- 
rate  so  vervollkommne,  dass  sie  in  derselben  Zeit  wie  die  einfachen  Wasch- 
apparate 6  mal  mehr  Grande  verwaschen  und  dieses  hoffe  ich  durch  eine 
Vorrichtung  von  Walzensicben  zu  erreichen,  die  jetzt  von  unserem  g^schick- 
ten  Hsif scHEL  verfertigt  werden.  Vervielfältigung  dieser  Apparate  ist  mein 
Hanptaugenaerk ,  wormne  dne  betrSehtüche  Ausbeute  entstehen  muss, 
jedoeb  dieaen  kann  nur  iiadl  und  nach  geschelmi,  daher  avcft  wohl  die 
Aktionaiitf  die  beiden  ersten  JUfare  noefa  BeHrlge  wa  lieAmi  haben 
(fc  S  lUr.).  Da  man  aeiner  Sadw  mm  gcfwfaa  Sat,  acl  aoüen  mA  niebt 
«ehr  abi  i  Tauaend  Aktien  anagegeben  - werden.  Ea  lat  dieaa  cfai  Gegen« 
atand)  der  gam  AraffcilaMäf  intereaaireB  nmaa^  und  der  in  mehreren 
gente'  Naeludminng  Ante  wird,  wenn  man  erat  von  dem  gnten  Reanl* 
tat  aidi  dbersengt  bat  Diaaea  Jabr  werte  nun  dieArbeheii  mit  Kiaeb» 
dmek  batfieben  werden. 

W.  L.  ESCHWIGX. 


Giesen  den  11.  Februar  1833. 
Ale  ieh  Tvr  mehreren  Tagen  eine  Kiste  mit  verschiedenen,  im  Som* 
*  ner  1881  1»  te  JVSedkar-Gegenden  geaamamltea  Hhramlien  and  Felaarten 
auspackte,  fand  ieh  darmitar  mebrere  Stflcfca  vaa  der  Spitae  te  JEafae» 
tadkali}  walcbe  leb  damab  bei  atarkam  Regenwetter  dnaaauielta  vad 
ala  Oolerita  mit  Nepbaltn  admell  ainpaekte»  ohne  aia  niber  sa  baaebea. 
Jetat  finde  ich  aber,  daaa  die  Omnteaaae  te  Cteateiaea  ein  aaaga» 
aaiebaetar  Paebatein  mit  ia  graaaer  Freqneaa  Porpbjv- 
artig  aiagemeagtam  N ephelia  iat  %  DaaOesteia  iat  acbwara 
▼oa  Farbe,  im  Bmeba  Uaiaitftrnig,  ausgezeichnet  glinzend,  xwiaeban 
CHaaglansaadPerlmntterglanz.  Die  Nephelin-Krystalle  sind  scharf  gesondert, 
viel  frischer  und  haben  einen  stärkeren  Glanz,  als  die  im  Dolerite  enthaltenen« 
Fir  denFall,  dass  Sie  nicht  von  dem  Ihnen  nahen  Fundorte  diesen  acbftne  Ge* 
ateia  aa  erhalten  im  Stande  wären,  erbiete  ich  mich  aehr  gerne,  von 
mehreren  noch  Übrigea  Stnekea  Ihnen  eine  aaanacbicken«  So  viel  ieb 


*)  Mir  Ut  AU  EnrhpIiiQiig  doreham  «e«.  L. 
Jahrgang  1833.  31 
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uUk  cfffloMf^  fiuld  idi  M  Id  Ioimi  idcBÜdi  dbjgvnmdMra  ftfcilMo  mi 
Böfdlieheo  Gebini^  des  Berge«  swiaeh^  vMen  DoMiBlickmi  mcfai* 
sdL  Auf  derselben  Excursion  beobaditete  Ich  «ach  den  IMeiH  $m 

«nterenThcil  des  nurdlirhoii  Gehänges  TOm  Kattenbucket  herrortretend. 

Anf  den  Klüften  der  Grauwacke  von  Gladenbach  hat  mein  Vetter 
Kuransif»  Direktor  der  Berprwerke  zu  Itter  und  im  Hhderkmd,  Zianober 
neuerdings  wieder  aufgefunden,  und  zwar  unter  ziemlich  ausgezeichne- 
tem Vorkommen.  Sein  Vater  hatte  früher  schon  auf  Spuren  TOB  Queck- 
sUberenESB  in  dieser  G«gend  aafknerksam  gesaacht. 

A«  KLipmnr, 


JNmmXw  den  17,  Hin  1838. 
Ich  failia  midi  seit  sin  Paar  Jahna  anit  dar  hieaigea  Osgend  »  die 
wohl  den  Knoten  von  Mähten  ansaiacht  nnd  ihrer  VerwieUnngca  we- 
gen hia  jetst  nicht  an  einem  Uaren  Bilde  ansaaunengehracht  wanden 
konnte,  aehr  genan  beschlftig^,  nnd  die  nmliegenden  18  Qnadralaeilen 
in  dne  Karte  ansaauiiengetragen.  Sisae  nnd  eine  daiAher  an%enetato 
Schrift  hoih  ich  bald  ina  Pahliknn  hringen  an  können.  Bei  dieser  Un- 
tstsnchnng  bin  ich.  an  Resultaten  gelangt  die  von  denen  meiner  Vergin- 
ger wesentlich  verschieden  aind.  Unter  Anderem  habe  ich  unter  dem 
Kalke,  den  man  hier  für  Übergangs-Kalk  nahm,  die  achwache,  aber  wohl 
chainkteriairte  Fermation  des  Englischen  old  red  saiMome  aufgefunden^ 
die  auf  unserem  Syenite  aufliegt  und  bis  jetzt  ihres  versteckten  Vor- 
kommens halber  ganz  übersehen  worden  war.  Diese  Beobachtung  ändert 
die  bisher  hier  ano^cuomraenc  Reihcnfolf^e  der  Formationen  ab,  der  Über- 
ganps-Kalk  igtnuuBcrgkalkuiit  C  y  atljophylliten,Calaniüporen  etc., 
und  was  luan  für  Grauwacke  cinerseitK  und  für  RollKtückc  andererseits  bisher 
genommen,  crp^icbt  sich  nun  Beides  als  Eins ,  nämlich  al.s  Koblen-Sand- 
atein  mit  Kohlen  in  RosnXj  Oslawen  etc.  Auch  das  Buhucrz  spielt  hier 
eine  interessante,  und  wie  mich  di'inkt,  vielen  Aufschluss  gebende  Rolle, 
zu  dessen  Beobachtun«?  mir  der  Bergbau,  den  ich  selbst  in  grosser  Aus- 
dehnung darauf  leite,  si  liatzbare  Hülfsmittei  an  die  iiaud  gab.  Dass  hier 
in  Blansko  der  Norddeutsche  Quadersand-  ind  der  Ungarische  Leithakalk 
sich  einander  erreiehen  nnd  herihreny  uHrd  Ihnen  vielleicht  auefa 
nan  aeyn  an  erfbhren«  Seheld  die  Krfihluiga^Wittsmng  eintritt, 
werde  ich,  nm  llir  meine  wanlsende  Geanndheit  nach  den  Winterge- 
aehiften  firiachen  Alhem  au  holen,  auf  einem  neuen  Anaflag  aMine  Aribcit 
IMaetaen  nnd  ein  nenea  Stfiek  von  Jfdlmn  nnteranelmn. 

Reicuenbach. 


BCttheilangen  an  Plrofessor  Broun  gerichtet. 

Berlin  den  23.  Februar  1833. 
Vor*  Zianiv's  „Versteinemngen  Württembergs^  ist  ein  recht  nutaüches 
Werk.  Da  man  aicb  darauf  ala  auf  ein  fiuch  besichcn  kann,  das  snveillaaig 
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gcfion  rorlier  in  den  Händen  jedes  Pctrcfaktologcn  ist,  oder  doch  mit  wenig 
Mühe  erhalten  werden  kann,  so  macht  es  neue  Zeichnungen  entbehrlich. 
Es  ist  zwar  etwas  ganz  Anderes,  wenn  der  Zeichner  selbst  das  Abgebildete 
io  allen  seinen  Verhältnissen  stodirt  hat  i  indessen  müssen  wir  das  Gu- 
te dankbar  aufoebmeo,  wo  wir  es  finden,  ohne  das  Vollkommene  zu  ver- 
langen; CS  ist  dann  viissre  Fflidit  ■sebsotragen ,  was  wir  vermS- 
gCB.  Aach  dioTafi^  mit  Ter alifa lein  sind  vOTlnffiieliy  mift  in  m- 
sti«dig  g^wOiten  Aiisiehtai.  Vraüieh  ist  andi  hiar  Spsaiea ,  was  naa 
kanm  ala  Yarielit  aricauan  wMa,  nnd  dagegen  iat  manebaa  Waaantü- 
nialit  «uigcdvidLl  Ich  hatte  Hatm  van  Zofsii  gabatani  daa  Balil- 
dimi  nicfat  an  ▼ergcaaaa,  und  hatte  Ihm  geseichncty  waiin  aa  heatcfae. 
Daher  findet  sich  auch  ein  diaeretea  Deltidinm  schSn  angegebaa 
Taf*  43,  Fig.  9«  l»ai  1\  peetnneoleidea  edar  lericata^.—  nnd 
ein  acctirendes,  Taf.  44,Fig.  2.  bei  T.  capvt  aerpentis  oder  capat 
nngnis  allein  bei  andern  nicht  —  Taf.  38.  Delthyria  Hofll 
manni  Fig.  l.  und  D.  ro  st  rata  Fig.  3.  haben  keine  wesentl^ 
chen  Unterscliiede.  —  D.  ostiolata  wird  wohl  durch  Verwechselung 
der  Etiquetten  aufgeführt  seyn:  es  ist  ganz  die  Kifeler  Spezies  und 
bei  Echterdingen  nicht  gesehen  worden.  D.  pinguis  und  D.  octo- 
plicata  sind,  wie  ich  denke,  beide  die  aus  dem  Lias  bekannte  D.  Wal- 
to tti.  Erstre  ist  ausgezeichnet  fein  gestreift;  Sowerby  hatte  stlion 
sehr  richtig  bemerkt ,  dass  die  Menge  der  Falten  ,  selbst  in  der  Bucht, 
keine  Spezies  absolut  bestimmen  könne.  T.  tetracdra  variirt  darin- 
nen: freilich  kann  sie  fast  nur  durch  diese  Menge  von  T.  tri  plicata 
Phii.l.,  wozu  auch  die  mit  1  und  2  Falten  geboren  ,  getrennt  werden, 
doch  kann  man  uocfi  andre  für  sich  unwesentliche  Merkmale  zu  Hül- 
fe nehmen.  Am  besten  ist,  die  Natur  an  Ort  und  Stelle  zu  beobachten. 
Was  mit  einander  in  Menge  vereint  vorkommt,  oder  sehr  in  der  Nahe, 
daa  ist  gewiss  daa  Vaiietit  nnd  nicht  Speziea.  —  Taf.  4S.  Kg.  3.  4  ; 
DanuifCB  in  Lavnaifi.'r'a  JNdfenn.  iTJUff.  ntiL  citirt  Encyclop» 
Tah.  345.  Flg. 3.  ala  T.  alata  Lamx.»  und  Ich  glanbe Lamarck  thnt  aa 
aelhat$  nicht  gans  fibereinathnniend  ist  BnoifOHURT's  Figur  in  Xim* 
■d,  Parti  Tah.  IV.  Fig.  6.  Ich  glanhe,  daaa  DanuiiCB  heascr  flber  La- 
MARCK*s  Meinang  nnterrichtet  war.  Dann  bliebe  BnoccHi'a  Name  T. 
▼eapertilio  für  Ancyol.  345  Fig.  l,  daher  anchfiSr  ZnsTBif's  Fig.  «. 
Ava  aolchen  Yerwirmngen  kommt  man  ohne  gnte  Bcschreibong  nicht. 
Taf.  44.  Fig.  1.  T.  apin  oaa  ist  schon  besser  gezeichnet  in  BaucnsR'a 
JWeiliwfirdigfcelten  von  Basels,  Die  Dichotomie  der  Falten  ist  wenjg 
SB  erkennen,  was  leicht  der  Bequemlichkeit  des  Zeichners  zugeschrieben 
werden  konnte.  —  T.  01/gaatir:  ein  berba^scher  Name! 

L.  V«  BUCB» 


f.stfflafala  8«««tliAaT.;— «arglne  ^wargtaat«  bt  riegcwfn  T.etpeC 
■  erpcBtis.  Bti  KtRktim  ani  VetAttrg  und  «oaat  In  obprn  Jura  Ut  noch  rinr 
ähnliche,  allrin  »teil  asrglne  product.i,  und  (Upm  nidclitc  wohl  iUe 
ZiKTCB'sche  »cyn.  Oer  ÄbnUcbkeit  wvi^cii  itahe  ich  »ie  alt  T.  caput  nnguis 
SBccflihrt*  V. 
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ErUmgm  Um  M.  Fflbnnur  tm. 

Mdne  jUrimdlmg  Aber  dio  fiBttOen  loidEteiiftMMr,  Nag«  ni 
Vogel  der  BUiifialscit  irt  jetst  fai  deo  MDeiilcMlHrifl«B  der  (ürideeiii 
d.  W*  «I  JfiiieW  erediieiMa»  uid  die  «igehSrigeii  JMüitn^  äoA 
Alir  webl  gerelhea«.  Da  ieh  bei  dieeen  Untereiicbvngeii  ver  4  Jabm 
kaon  SO  Skelelle  yoa  YSgelB  sw  TergleMbimf  beeeeei  eo  tMUe 
ieb  spiler  die  T^gelreet^  mite  der  Breede  ven  Ct^Umi  oBeegrcBi  «r- 
etea  Omitbelonen,  meinem  hochgesch&tzten  Freoode,  PrelSMcor  Nmeoi 
iaJMI^  mit,  nnd  hatte  die  Freude,  meine  BeetbamuDgeo  meiet  gebfll^ 
so  sehen*   Ich  theile  Ihnen  seine  Bemerkungen  auf  meine  Etiquetten  mit. 

Erster  Vogel:  Falke?  Waon.  Denkecbr.  IL  Kg,  41<^bis  4t< 
ICttelfussknochen^  EllenbogenrShre. 

Allerdings  von  einem  Falken,  aber  weder  B  u  t  e  o  ,  noch  I  ego- 
ypne,  noch  paluiubarius,  noch  aeruginosus,  noch  aptvorufi, 
„noch  brachydactylus  äiinlich :  vielleicht  eher  einem  der  kleinen 
uTeuhfussigen Adler,  zumal  pennatus."  Nitzsch, 

Zweiter  Vof^el  :  Fig.  47. 

„Die  Tibia  sehr  ähnlich  der  von  Strix  nyctea".  NiTXSCB. 

Dritter  Vogel,  Fig.  49  —  52»».  Ente?  Wagner. 

„Allerdings  sehr  bestimmt  von  A u as ^  zumal  der  A.  tadorna ähnlich.^ 

NlTZSCH. 

Vierter  Vogel»  Fig.  S3*  Obeneheäknibein  (Kribe?)  YfAwmu 
J&vut  wie  ven  CorTue  corni«"  N. 
Siebenter  Vogel :  Fig.  67.b^  Oberarmbein  (Bnwiel)  Wimii* 
^ilerdinge  von  Tnrdue^  N. 

Herr  tor  Hbtbr.  scheint  für  seine  j^PalaeoIogicA''  meine  Abbtndlwg^ 
im  Mannseripte  sv  Jffindleji  bendtat,  mich  jedoeb  nut  meinem  Fktmdn 
Dr«  AnoasAa  WAanaa«  jetat  an  Waoua'a  Stella  in  JHiaejhcn,  vanrarb- 
aeU  an  haben. 

EUPOWB  Waonbb. 


Bairmifll  den  9.  Min  1S33. 
Schon  Vor  S  Jahren  habe  ich  in  einem  Briefe ,  welcher  in  Karan- 
aniii*a  Jgirff cMand  geoga.  geol.  dargeateUf  V.  m.  «71.  abgedmcfct  iat, 
nachanweisen  geeneht,  wie  ▼erechieden  der  Aber  denliaa-MeigeUi  liegen* 
de  obere  Liae-Sandetein  ia  IMetm  nnd  WirU&mber$  von  dem  oll  da- 
mit ansammeaatoseenden  ~  anm  nntern  Jnra-Oolitb  gehörenden 
Sandstein  iet 

Vor  einiger  Zeit  habe  ieb  die  im  ObermaiH-'Krtht  BaiernU  vorkom» 
menden  Versteinemngan  dieses  obern  Lias-Sandatdaa  l&r  die  Btdrmdker 
Kreis-Sammlung  zusammengestellt,  welches  eine  neue  Untersuchung  defw 
aetbea  nothwendig  machte.  Ich  erhielt  dabei  die  Bestitigai^,  dass  die> 
eer  ron  einigen  Geognosten  noch  immer  zur  Jura-Forroation  gerechnet« 
Sandstein  hinsichtlich  der  darin  vorkommenden  VereteinaraBgen  aar 
aar  Lias-Formation  geaahlt  werden  kann. 
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Ich  fand  nSmIich  folgende  deutlich  zu  erkennende  Arten: 

1)  Os  t  r e  a  un  g  u  1  a  n  o  v.  ap.^  konuni  aach  im  Liai-ScUeftr  vos 
Banz  und  Amberg  vor. 

2)  Pecten  paradoxus,  n.  sp.,  findet  sich  fast  in  allen  Lias-Mergeln. 

3)  Gervillia  mftiloides^Mytilas  gryphoidesv.  Schloth« 

Inoceramus  dubius  (auctt.) :  sehr  häufig  in  den  meieten  Liat* 
Mergeln  und  Kalk-Schichten. 

4)  Gervillia  tortuosa.  n.  ap. ,  gleicht  in  der  Gestalt  sehr  dem 
Hjrtilns  (Avicula)  socialia  v.  Sculotm. 

i>  GerTÜliA  graeilif,  n.  ap.)  kommt  auch  in  den  nntem  Liai* 
Hefgchi  TOT« 

6)  ATieiilaeIegan^.  n.  sp. 

7)  II  OD  Otis  «üb  Stria  t  »9  dem  Schufen  eine  eigne  Kalkacbich- 
te  in  den  liaa-Meigeln  trilden,  wo  aia  auch  einidn  mkommen. 

9>  Cnenllaea  ^labraSoir.»  welche  auch  in  den  Uaa-Mergeln der 
ir«Mr-Katte  voiicommt 

9)  Cnenliaea  caneellata  Sow.»  aneh  In  den  Liaa^taergeln  van 
Pretzfetd  und  Amberg* 

10)  Nu cu  1  a  triqu e tra  \ 

11)  Nucula  inflata  1 

12)  Nucula  elongata  I 

13)  Nucula  lata  \  ntdenobemvid wateniliiaa-lfergeltt* 

14)  Astarte  Yoltsii  I 

15)  A8tartenuda  1 

16)  Ast  arte  suhtctragonaj 

17)  Cardium  truncatum  PHiLLipg,  Tab.  15. 

18)  Aptychus  elanma  v.  Meyer,  in  den  Lias-Mergeln. 

19)  Dental!  um  eylindri  cum  Sow.,  kemmtaucbindennntemLias- 
Mergeln  vor. 

50)  Turbo  cyclofltoma  v.  Zunit,  ebenfalls  in  diesen  Meißeln, 

51)  Tnrbo  palndinarins,  n.  ap.,  deaagleichen« 

SS)  Tnrritella  eehinata,     Buch,  koouat  aach  in  den  Uaa-Her- 

geln  von  Jtaos  Arnberg  nnd  PnttfOd  vor. 
S3>BeIemnitea  pazillaaaa  v.  ScHLonr.,  auch  in  den  vntern  Ua«; 

Heffgah* 

SD  Amnonitaa  aerpanlinna.  Ruiuobb. 
SS)        —        alagana.  Sow. 

SO)         —        Aaianaia  T.ZitnirCVarietil  vonAm.  anno'^ 

latus). 

ST)  —  Bollen ai 8  r.  ZiETErr,  g^ehürt  zu  A.  arietis. 

Diese  4.  AmmoniteiKArtea  aiad  in  Btuem  charaekteiiaticb  I9r 
die  Lias-Formatimi. 

Nicht  genau  so  beatimmen  waren  die  rberrente  und  Steinkerne  von 
b  Arten  Zo  op  hyte  n,  von  7  Arten  B  i  val  ve  n  und  einige  U  n  i  val  ven. 

Von  allen  diesen  Arten  kommt  allein  die  Nucula  lata  im  untern 
OoUtb  analog  vori  die  übrigen  eind  der  Jara  -  Formation  BeuUchkuitU 

s 
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gans  fremd,  wihrend  sich  24  Arteo  in  dM  Uat-BImgfdn  fiadM»  voa 
welclieii  mehrere  tb  diaffMktefittiadie  Ycntoininnvai  ier  IdtiPwi 

In  d«r  oben  «nrlhBtm  tifieHidmi  ICttbeiliiBg  haht  leh  S  AiiM  Pe^ 
te  n  «nriiiat.  Bei  aiberer  UatennelHiiig  Und  «iefa  thtatj  dam  m  mm 
db»  Art  ie^  deren  obere  Seheale  van  der  vatera  geas  vciacUedea  iet 

Ualer  dea  vereehiedeaea  Kaoehen  aaa  der  OmBamMWlktr  ZodlitiMa- 
HMile  iiuid  ieh  vor  eiaSgea  Weebea  dea  noeh  gat  «riielleaea  Uatatkie* 
Ibr  eiaee  Bibera.  la  der  OrSeee  aateraeheidet  er  sich  nicht  vea 
dea  üaterUefem  der  aoeh  Jetst  lebeaden  ^wöhnliehea  Biber  (Ca^ 
tor  fiber);  allda  der  vordere  Backenzahn  ist  grosser  und  mehr  ge- 
gen den  Eckzahn  zugespitzt;  auch  ist  der  Alkali  des  vordem  hochste- 
beadea  Backenzahns  gegen  den  letsten  niedren  weit  starker,  als  bei 
dem  noch  lebenden  Biber.  Es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  das»  er 
AUS  der  nämlichen  Periode  herrührt,  wie  die  Bären,  Löwen  und  Hyüuen 
dieser  Höhle.  Dieser  Unterkiefer  befindet  sich  in  der  Kreis -Sammluag 
der  Baireuther  Regierung;  unter  dem  Namen  Castor  spelaeus. 

Bei  der  näheren  Untersuchung  der  in  den  hiesigen  Kühlen  gefunde* 
nen  Unterkiefer  von  Büren  in  meiner  Sammlung  fand  ich  ein  Exemplar 
von  der  nämlichen  Grösse,  wie  der  Unterkiefer  eines  ganz  ausgewach- 
senen Ursus  spelaeus,  in  welchem  sich  jedoch  statt  4  nur  3  Backen- 
zähne befinden,  deren  äussere  Spitzen  schon  ab;>-ekauet  sind;  es  kann 
mithin  dieser  Unterkiefer  nicht  von  einem  jungen  Boren  herrühren  ,  da 
▼on  diesem  die  Unterkiefer  meiner  Sammlung  weit  kurser  und  fiel  schma- 
ler eind ;  anch  haben  die  kleinem  aerbreefaliebea  IBlebaihaa  eiaa  ver» 
aeUedeae  Form.  Sbea  eo  wenig  kana  dieeca  StddE  dem  Ursaa  prio- 
cae  Gouip*  aagebSrt  babea,  weil  ce  aonat  kleiaer  aeya  aifisata. 
Ausser  dem  Mangel  des  ersten  Backensahns  nntencheidet  Iba  aber  alebta 
Weteatlieb^ToademUateildefer  dea  Uraae  apelaeaa.  SoUtedeiaclbe 
aiaer  cigaea  Art  aagdiörea  y  oder  iet  ea  eiaa  vieliaioht  aeboa  bekaaata 
EnebeiaBBg? 

BeigeaaaerUateraaciiaagdesMjrtilaa  grjphoides  ▼.SeaLoxH., 
der  so  häufig  ia  aUea  lias-llergela  der  luesigen  Gogead  vorkommt  und 

Ton  einigen  Greognosten  auch  Inoceramus  dubius  genannt  wird,  habe 
ieh  gefunden ,  dass  diese  Bivalve  eine  besondere  Art  6  e  r  v  i  1  i  i  a  ist, 
welche  ich  m  y  t  i  1  o  i  d  e  s  genannt  habe.  In  den  thonigen  Schiefem 
erscheint  sie  gewöhnlich  als  Steinkero  und  ist  überhaupt  dann  so  platt 
gedrückt,  dass  man  oft  verleitet  wird,  sie  für  eine  Posidonia  zu  hal- 
ten. Nur  in  dem  nierp:eh'gen  Lias- Kalke  kommt  sie  zuweilen  mit  er- 
haltener Schale  vor,  die  aber  so  dünn  ist,  dass  man  nur  äusserst  schwer 
im  Stande  ist,  die  Schloss- Grübchen  zu  finden. 

Im  Uhergangskalk  bei  Hof  kommt  eine  ähnliche,  aber  doppelt  und 
dreifach  so  grosse  Muschel  vor,  welche  ich  lange  als  M  y  t  i  1  u  s  oder 
luoceramus  aufgeführt  hatte  j  nach  näherer  Untersuchung  fand  ich 
aber,  dass  sie  wühl  /.um  Genus  Posidonia  gezahlt  werden  muss.  In 
der  Baireuther  Krcis-Sommluug  ist  sie  uutcr  dem  rsamca  Posidonia 
•peeiosa  aufgeführt«  ^ 


* 
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Der  Königl.  General -Commissär  und  Präsident  der  Regierung  des 
Obermtwi-Kre'iRCH,  Freiherr  vorc  AnDiUAN  in  Baireuthy  hat  seit  dem  Herb- 
ste vorigen  Jahres  eine  Sammlung  der  intcressantcxten  im  Kreise  vor- 
kommenden Naturalien  angelegt.  Mit  besonderem  Eifer  ist  er  bemüht, 
die  vorweltlichen  Oberreste  aus  allen  Theilen  des  Kreises  herbcizuschaf- 
fen,  BD  dM8  scboD  jetzt  die  geognostiscfa  geordnete  Petrefackten-Samm- 
Vmg  dtt  KrdMs  070  Spedes  in  videB  Tauicnd  Exemplaren  Bihlt,  wor- 
«nter  venebiedene  tiugeseiclinete  Seltenheilen  einil»  vnd  nocli  tiglich 
vemehrt  lie  sieb* 

Gnif  SV  MDrstbb. 


JDarmstadt,  den  18.  April  1833. 

Die  twei  Pferde,  welche  Hr.  Meyuk  aus  der  Kiesgrube  von  EppeU- 
Adü beschrieben  hat,  bilden  eine  eigene  Unterabtbeüang  der  Gattung  Equus, 
die  sich  dnrch  4  Zehen  an  den  Yorderfiisaen  vnterscheidet  and  an  die> 
•ea  CQ,  wie  an  den  BSnterfilssen  swd  Finger  mit  AflerUanen  beaitst. 

IKeerateArtiatderEqaQs  eaballna  et  E.ma1n8  primigeni* 
HS,  die  Ste  Ist  Eqnns  asInns  primis^enins  Mar.  Ich  habe  diese 
Unteijgattong,  die  den  t)beigang  an  Palaeotherinm  bildet^  Hippo- 
theriam»  und  die  erste  Art  Eqnns  (Hippotherinm)  graeilis» 
vnd  die  Ste  Eqnns  (Hippotherinm)  nan  as  genannt. 

Beide  Arten  werde  ich  .im  3ten  Hefte'  meiner  Ossemens  fotriles  be- 
■ehreibeni  welches  ausserdem  noch  Rhinoccros  Sc  blcicrmachcri^ 
Acerotherium  incHivnm(mit  4  Zehen  an  den  Vorderfüssen; 
ohne  Horner  und  mit  dünnen  in  die  Hohe  gebotenen  schmalen  Nasen- 
knocbcn)  und  Mastodo  n  longirostris  enthalten  wird.  Von  letz- 
terem Thier,  welches  synonym  mit  M.  AvcrnensiH  Cuoizkt  etJonKRT, 
allein  ^unzli«  Ii  ver.si  hieden  durch  die  2  Stossziihnc  im  llnterkiefer  von 
M.  angustidens  ist  (von  welchem  bei  Eppelsheim  auch  keine  Spur 
vorkommt),  werde  ich  einen  iruinerus  abbilden,  der  um  einen  Par.  Schuh 
den  von  M.  gigantcus  übcrtriH'tj  welclien  Cuvieh  abbildet.  Nach  diesem 
istMastodon  longirostris  das  grösste  bekannte  Säugethier,  wei- 
ches wenigstens  19  Fuss  lang  war. 

Zur  Probe,  wie  mein  jetziger  Lithograph  den  Gegenstand  auffasst, 
vbcrschicke  ich  Ihnen  noch  eine  Tafel,  welche  Hieile  Yon  Mastodon 
longirostris  (sive  Tctr acanlodon)  darstellt» 

Kauf* 


Paris,  dm  23.  Mai  1833. 
Die  geolügische  Gesellschaft  wird  sich  dieses  Jahr  vom  26.  August 
bi.s  zum  10.  Sept.  in  der  Äuvergne  zu  Clermontj  versammeln«  Von  ih- 
rem Bulletin  ist  der  13te  Bogen  erschienen.  Von  unseren  Abhandlungen 
in  4^  ist  die  erste  Hälfte  des  ersten  Bandes  gedniekt.  —  Von  Iasu's 
MMipfat  habe  ich  den  Sien  Baad  eodllGb  crhalleB. 

Bou*. 
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Ders.  Neue  Annäherung  zwischen  den  Mearea-Sandsteinen  von  ßregg 
und  von  Beauchamp.  S.  73—74.  • 

Ders.  über  die  Gegend  von  la~Fert^-sous~Jouarre.  S.  74 — 75. 

HifUOART  Ferrand  über  da»  Vorkommen  des  Lenticuiites  varis- 
laria  Lam.  S.  75—76.  [Folgt  unten.] 

ViiiLBT  Uber  das  Steinkohlen-Gebirge  Ton  8t  Oearges^Oü/Mm, 
8.  7g»7f . 

Dvradnwr  «nd  Bus  u  BnamiMrr  ibhandhiiig  tbar  die  vnUfMlafhf 
OnppeB  dea  Mokt-lhi^  mid  daa  €MM  in  Amirpm  nnd  Iber 
die  Hebungen,  welehen  diaaa  Berge  ihr  Straiehen  ▼erdanken.  6^. 
LxPRor  über  den  faydraoHschen  lOrlal  von  FomUg.  8.  80. 
0.  J.  B.  Kanann'a  Archir  lir  Minaralogiay  Oeognaaiat 
Bargbna  vnd  Hdttankvnda.  Btrüm,  8.  18Sg.  i. 
V.  .1.  y.  Onrnuiianif  «.     Dsenir  dbar  den  8taiBlwbltn-Bargbaa  In  Alf* 
IniN^  gaatanaalt  aaf  ainar  EaSaa  in  den  Jahren  18S(  n.  IMY. 
Tr.I.  8.  8*137. 

NonaGBiuTH  Zusammenvorkommaa  van  Baaalt  nnd  BmnnkoUen  bei 

Utweiler  im  Sieg-Kreise.  S .  138—149. 
Kavt  vier  nana  Arten  urweltlicher  Raobthiere,  welche  im  zoologisehea 

Museum  an  Jhtrmstadt  aufbewahrt  werden.  Tf.  II.  S.  150— 
Bojuukt:  Geognostiscbe  Bemerkungen,  gesammelt  auf  einer  Reise  voa 

Ttalpt^ahua  nach  HuetamOy  dem  JorullOy  Patzcuaro  und  VaUadolid 

iniStMUaYoaifadbo«c«N.  If.m,8.I59-ao7.  [Jahrb.  1833.  S.ill  ] 
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BBDMErrcER  über  die  8chlag:enden  Grubenwetter  auf  der  neaen  Heia 
rich-Grube  im  WeUdenburger  Revier.  S.  208—219. 

&•  F.  BftBBRT :  Aosichten  und  Erfahrnngen  aus  dem  praktischen  Berg* 
.  nuuM-Iiebeii«  S.  no— 296. 

C  J.  B.  Kamsiff  iber  ütb  AOmmr  KtiMim.  &  }97— 807.  (JiMb 
183».  8.  4M]. 

C.  Loanif  ibtr  doigt  EndicfaHUigMi  bcbi  YenclnHlMB  te  Einoo 

CTM  im  HobcMinu  8,  307—810. 
J.  Ss9ittiiii4  DBL  Bato  <lbef'di»,6«ip|aa«|pg  ^  ZloMat-Koprera  so 

MMÜMte.  8.  811—314. 
Oberaicbt  dtr  Beiy-'  vnd  HittHMiiaBiMliea  FkoMtioa  in  dar  Arw 
wuchen  Bfooftreliie  im  Jahre  1830.  8.  314—317. 
"    Obarakiit  ^ar  Berg-  und  Hfitteii.aiwiwkOD  Mäktini  dat  Uiig. 
reicIis'AwJbjrn  in  J.  1830.  S.  317—320. 
0*  C.  ZmcKEN  über  ^  Granit-Ränder  der  Gruppe  daa  JWwftarpff 
nnd  der  Rasstrappe.  Tf.  IV— VI.  S.  393—364. 
V.  EacHWBOB :  Geognostischa  Ükataidil  dar  Uagagattd  vat  X«ff««A«ii. 

Tf.  VII.  S.  365  —  392. 

C.  ^AUMjkNN:  über  die  südliche  Waiaaalam  •  Graaaa  im  Tschoppaih 

Thale.  Tf.  VIII.  S.  393—401. 
DoBoia  Dfi  Mo!>rTPFnEux:  Gcoc;nosti8che  Verhältnisse  von  Ost-GeUixiem 

und  in  der  Ukraine.  S.  403—413.  [Jahrb.  1833.  S.  353.] 
Wachler  über  die  auf  dem  Eisenhüttenwerk  zu  Malapane  in  Ober- 

Schlesien  eingeffihrteu  eisernen  Uanimergerüste.  Tf.  X.  S.  413 — 421. 
C.  M.  KsRSTBrr:  Übersicht  der  Versuche  und  Erfahrungen  bei  der 

BaflÜHrong  der  Kalkmargel  -  Sohlen  beim  Abtreibe -Proxeaa  auf 

den  mM0(^0tr  mukm,  a  481-440^ 
V.  Onmuonn     vi  Bmm»3  AlphahaÜaaliat  TarMlalMdM  dar  taeb« 

•iacfaa»  Aoadriela,  wakha  M»  Bafftan  k  Ea^miä  gMkmk* 

Höh  aiad.  8.  418-^t. 
AnlMMMit       Oald-AMagamgi»  nd  vaa  aa«aa  SHhewk  Lagar«- 

attttan  im  JBNjrwwfachai»  Barg^Diatrfkt,  8.  480—474. 
C  M.  KiBamt  ihar<dia  Dnaiahafhait  dar  gavrAnliehaB  Bühaiprobe 

mittel«!  dar  K«palIa«ioii.  8.  474— 491^ 
CS.  M.  KBRSTBif  äber  die  Zusammeaaetoag  daa  Araanikglaniaa  vaa 

Palmbmm  hei  Marienberg,  S.  497-498« 
C.  M.  Kbrstei«  chemische  Untersachong  einiger  zum  Thon-  und  KiC' 

scI-Geschlecht  gehörigen  FossiUeo:  dea  Taik-Steinmarks  von 

RocMiH  (S.  499),  des  Kelly rits  von  WeistenfeU  (S.  501), 

de«  A 1  u ro  0  k  alc its  von  Miickachackm (S.  W),  de«  f'ettboi« 

von  der  Halsbrücke.  S.  506—507. 
HAnTHAMs  über  die  Anwendang  der  Scbopflieerde  bei  den  Eieenboh- 

Öfen.  S.  608—510. 
HsiiMBÜRGER:  neues  sehr  einfache«  Verfahren,  die  Glätte  xu  IViachblel 
'  au  reduziren.  S.  510 — 511. 

€1.  HarsB  Berechnung  da«  kabiacben  Inhalte«  kbniacber  SrshaafhB« 

8.  611—615. 
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Auszüge. 


.  L  Muiefalogie»  KryslaUsgraphie^  lliiim||diemie. 

C.  Kbrsten  zerlegte  ein  Mineral  vom  Monte  Poni  bei  Iglesiat  in 
Sarduuen:  sehr  kleine,  auf-  und  über-cinander  (gewachsene,  etwa»  ge- 
rundete Krystalle,  weiss,  durschscheiiieiid^  Härte  =^  KAUupfttbj  £igen- 
Schwert  zu  5,9.  —  Der  Gehalt  ist : 

kohlensaures  Blciuxyd  mit  einer  Spur  Chlor-Blei  92,t0 
kohlenttaurce  Ziukoxyd  •  .•.  •   •   •   •  .  •   •  »  7,08 

99,13 

IMe  Krjttalle.  bilden  Drnsen-Hautchen  auf  einer  weissen  derben  Masee, 
Mit  eipeaeehflieigein  Quarze  durchzogen  ist«  (ScHWBiooiK'fl— »ly 

JaM;  te  Choo.  wa.  is.  n.  10.  H.  S.  aes.) 


arliges  MinevAl,  wdchM  m  MMflMrlwi  in  NmtW0$tih  tegl«*el 

von  Kapfer-haltigem  Idokra%  TIndit,  Rnitiy»lh  «ad  Quarz,  ?wkoMt. 
£■  ist  weiss,  in  kleinen  Rauten-]>o4riUM4«ni  kryitallisirt,  Fett-glänatwl 
md  m  JBciMbe  eben.  Eigeoathvei»  =:  Ml^*  Chemisdier  G«haUs 

Kieselerde  39,60 
Thonerde  •••«•'.•  21,20 
Kalkerde  ...••«••  32,30 
Mangan-Oxydni  •  •  «  .  •  3,15 
Eieenoiqrd   •••••«•  2,00 

98,25  ' 

Das  Eisen  ist  demnach  kein  so  wesentlicher  Bestandtheil  der  Granate  ;  e« 
kann  selbst  durch  Aastanschung  gegen  andere  Basen  oft  gänzlich  in  ih- 
rer ZuMunmenaetsong  vemiaat  werden.  (K.  V.  Akad.  Uaadi.  L 1831 ;  p.  155). 


OuH»R  mtanichte  die  Fmger  ob  Aagit  «ad  Horablaada  ia 
aiae  Gaitaag  vertialgt  wordea  dfirfea.  Sr  prOfla  dit  vaa 
G.  RotB  Ar  dieieABsieht  •a%etWtaB€MadOy  oHmM 
IWMindin  ia  Besieliftiig  atf  die  Steaktai^Vefichiedeaiwit  beider 


*    u^iyiu^cd  by  Googlt^ 


—  «u  - 

• 

licn  u.  t.  und  gUabt  sich  endlich  aMficUosse  berechtigt!  das«  ^ 
Identität  beider  ia  Rede  stehendeu  Gattungen  nicht  Statt  finde,  dasabei^ 
vielmehr  aU  awei  eigenthfimliche  Arten  mit  Recht  ihre  biaherige  Stoi" 
luug  im  Systeme  behalleiij  aber,  als  die  einander  niehatverwandten,  in  der 
Fauiilie,  welcher  sie  gemeinschaftlich  angehören,  aaeh  üie  uaclisten  Nach' 
bani  bleiben  müssen.  Das  Weitere,  ztt  einem  Ansauge  nicht  geeignet, 
ift  in  der  Abhandlung  selbst  nachzusehen.  (SoOTSWasilr&UIMBL»  Jahlb, 
der  Cbem.  im,  U.  und  16.  H.  &  379  ff.) 


NoEGGERATH  beschreibt  metallisches  Titan  in  oktaedri- 
«chen  Krystallen  von  ungewöhnlicher  Grösse.  Das  Stück 
wiegt  über  6  Unzen;  allein  weder  die  n&heren  Umst&nde,  unter  denen 
rieb  disia  Vmm'wmä  regvlimschem  Tljtaii  gebildet  bat»  aadi  diaHfitle, 
wa  iia  aneagt  waato  ist,  sind  bakaant,  (Seawooia^iM&y  Jabrb. 
firCbaa.  im,  15.  n.      H.,  S.  88»  ft) 

• 

C«  J.  B«  XaaatBif  gelangte  bat  mbtkm  Unlanaehnngen  fibar  die 
ebamisaba  Yavbindviif  dar  KSrpar  (SeswatooBa^SamBL,  Jabib* 
,  d.  Chan.  188S,  1«.  «.  1«.  H.,  S.  3M  O  an  iiadislabaiideB  Rasaltaten; 

1*  Dia  «bendaebaB  tmd  die  pbjraiiEaliadian  EigeDscbaften  auiaa  m- 
.  aawwaangaaataten  «nargaaiacbanlndividnnma)  iMuneBtlich  dieVerbdltnisia 
der  IGacbiiiig  and  daa  apedllacbeB  GawiehtSy  kSimen  van  den  Bastand- 
Ibaüan  daa  KSrpara  nicbl  d>gaiaüat  wardan,  aandan  aia  babaa  Aren 
Gmnd  in  der  aigantbamlieban  Halnr  afaiar  Jeden  Verbindung  A  -f-  B. 

3.  Die  aDgenaauaena  Znsammensetsang  des  nnorganischen  Körpers 
A  +  B  aus  Atomen  von  AvndB  atdit  mit  dem  pfaysikaliseben  und  che- 
niiseiiea  Verhalten  des  Körpers,  besonders  *  mit  seinem  spezifischen  Ge- 
wichte, zu  sehr  im  Widerspruch  ^  als  daas  jene  Annahme  einige  Walir* 
acheinlichkeit  haben  könnte.  Daraus  wurdeTaich  denn  als  notliwendige 
Folj^c  ergeben,  dass  die  Form  des  unorganischen  Körpers  A  -f-  B 
ihren  Grund  nicht  in  der  Atomenzahl  haben  kann,  aus  welchen  man  sich  ' 
A  und  B  zusamnien(>esetzt  denkt,  eine  Annahme^  welche  durch  die  £s* 
lahrung  auch  nicht  bestätigt  wird. 

3.  Weil  jedem  A  ein  Vcrdichtungs-Verhältniss  zukommt,  welches  ^ 
demselben  nur  allein  in  Verbindung  mit  einem  bestimmten  B,  und  auch 
dann  nur  in  einer  ganz  bestimmten  Mischung  A  4-  B  eigcnthünilich  ist: 
ao  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  der  Grad  der  Raum-Erfüllung  mit 
der  anaaem  Gestalt  dea  Körpers  in  einem  nothwcndigen  Zusammenhange 
atabt^  walsbar  dem  atreogen  mathematischen  Kalkül  unterworfen  aeju  maife« 


BMwaimtarMicbladiabaidaBSeUaitaBoliiiiafabBd^ 
flcplbr.  18M  aiif  ^inani  Acbar  galbndena    fribar  aebon  darebStnifMAifvr  nad 
van  Hotaaa  aaalfiirte  —  Masse.   (Sie  wog  103  Böhmische  Pftind, 
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WM*  üuMerlich  mit  einer  Etscnoxydhydrat-Rinde  bedeckt,  zum  Beweise,  dast 
sielan^in  der  Erde  g:ele^n  hatte.  Inwendig- zeigte  sie  «ich  vollkomnipn  mp- 
taltiach  uud  weisser,  als  (>:ewöhuliches  Staboisen.  Beim  Atzen  mit  Salpeter- 
säure erhielt  er  die  sogenauuten  WiDTauKWSTÄTTKN  'cheii  Figuren.  Im  Innern 
waren  mehrere  Riss-  oder  Sprang->ähulicbe  Höhlungen  wahrzunehmen,  wel- 
che  Graphit,  Eisenkies  und  eine  silberweisse ,  körnig-e,  bröckelige,  me- 
tallische Substanz  enthalten.  Hier  und  da  findet  «ich  aucli  Magnetkies 
eingesprengt  und  eingewachsen,  mitunter  in  Haselnuss-grossen  Stücken. 
Bbiusuur  zerlegte  die  erhaltenen  Feilspäne  auf  verschiedenen  Wegen. 
Eine  Aqiüjte  ergab: 

SiM    n^' 

THUM  .  ^  .  .  '  .  .  '  0«Mf 

UnlMicbM   .  iß» 

habe,  kann  scbwerlich  besweiMt  wwdM^  incb  bvwcirt  ihr  Odttlt'  in 
Koblo  nnd  an  Kfigdchen  von  Phoapbor-Eiaen  —  walcbe  Bsnasui»  .bei 
weiteren  Yeraacben  anffud  —  daaa  aie  in  Beriibrang  mit  Koblen  einer  fa6he> 
rcr  Teaipamlnr  ausgesetst  gewesen  ist  Ob  dieaa-  aber  nrapfinglicb  ge> 
aebeben  sey,  oder  ob  Mb  Maaaa  m  früherer  Zeit  einem  missglückten 
Schnielz-Vei  8uch  nnterworfeny wee en  ?  —  dies«  sind  Fragen,  die  sich  nicht 
beantworten  laaaen.  O^oannaiana^  ilna.  4,  Fb.  MMt  I«  8t  8«  llft  ff.)« 


Der  g  r  i'i  n  c  Spinell  aus  den  SordOH^mfücMMUfikgm  vcfeinigtea 
Staaten  enthält,  nach  Thomson 's  Zerlegung: 

Kieselerde  &,62a 

Thoncrde   ,  73,308 

Taikerde     .  ^   •   •  13,632 

Eiaen^PMtoayd    ........  T,4i0 

*  M,980 
Das  Mineral  kommt  in  einem  ans  FrMspath  und  Quarz  gemengten 
Gesteine  vor.   Seine  Eigenachwere  betrigtr:  4>4e5.  (Ann,  of  Newyork. 
fS98,  ete.) 


« 


IL   Geologie  und  GeogMrie« 

Oanfnoatiaeber  Charakter  d^t  Gegen  d  ron  HolcoCffl 
unfern  Temtucalteptc  in  Mexiko.  (Suximaiv  Americ.  Jottrm.  Vot. 
XVI.  p,  159.)  Lava,  vulkanischer  Tuff,  Tracbyt,  Thonschiefer  und  spar- 
sam auftretende  Granite  und  Porphyre  sind  die  vorhandenen  Felsarteu ; 
die  drei  zuerst  genannten  herrschen  bei  WeitMn  vor.  Oe||;enwirtig  ist 
in  dieser  Oegend  kein  FenerbeiY  tbitig. 


« 

a 
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WttMMHt  Aber  Trfllie  ImOrient  gefalle neAerolithen(Poc- 
«OOWKF  Jim.  A  P^t.  ZIVI,  döO.  f.)  In  den  Gegenden  von  Dschord- 
tcft«»  — >  dnerin  frOhcr  Zeit  der  Hemcbaft  des  Snltau  antenrorfenen  Per- 
«Mea  Prwmm  to  der  Otteeite  des  EMpi§dt0H  Meerei  fiel  (zwiechen 
9M  iiBd  1090)  eis  Stfiek  Siten  tou  Himmel,  deiwn  Bestandtbeile  wie 
HimnkSmer  um  einander  gereiiit  waren.  In  einer  Gegend  von  DtdkOMer'- 
im  ndrdlidien  Distrikte  von  Mieii  — fiel  im  Jahre  1021  ein  Stück  Eisen. 


Am  20.  November  1832  wurde  in  der  Gegend  von  Mschneitaffilsk 
nm  ITrvl  Iräh  nm  10  Uhr  ein  Erdbeben  verspürt;  am  heftigsten  war 
^nsselbe  in  der  Klbe  der  Plaimagruben,  wo  ein  lautes,  Donner -ähnli- 
ckes,  mehreie  Sekunden  anhaltendes  Getöse  und  ein  heftiger  Sturm  das- 
neib«  begleitete.  Es  schien  sieh  in  nerdfistlicher  Richtung  lüuzuziehen 
«nd  But  dem  Hauptgebirgszuge  des  UnOt  parallel  sn  lanfem 


Übe  r  die  Feuer  berge  in  Japan  von  KLAfROTii  {Ann.  de  Chini. 
DecembreiaaO.p.  348.etc.)  Die  vulkanische  Kette,  deren  erste  südliche 
Verzweigungen  auf  Formosa  vorhanden  sind,  erstreckt  sich  durch  die 
bseln  JUeoH  khicou  ins  Ja/ui>i{.sche  Reich,   nnd  von  hier  durch  den  Ar- 
eldpel  der  Kurilen  bis  nach  Kamtschatka.    Das  grosse  Eiland  Kiousiou 
Ist  in  seinen  westlichen  und  südlichen  Theilen  vorzugsweise  vulkanisch. 
Der  (Htimm  gm  §äk9  im  W«  des  Hafens  von  Simabara  hat ,  gleich  den 
Fenerbergeu  auf  den  Halbinseln  TamtM  und  AbcKeron,  mehrere  Krs- 
tern  anikaweisen ,  welchen  Ranch  entstrOmte  nnd  die  einen  sehwarsen 
ScUanim  auswarfen.  In  dem  ersten  Monate  des  Jahrs  1703  stdrste  der 
OtpAl  des  OAmmi     dtke  fael  gans  snsammen.  StrSme  siedenden  Wss. 
ecn  fcamsn  von  allen  Seiten  ans  der  dadnieb  entstandenen  tiefen 
Widtnng  hervor  9  nnd  der  emporsteigende  Dampf  hatte  gans  das  Ans- 
scihen  eines  dichten  Ranehes.  Wenige  Wochen  spiter  fknd  eine  Eruption 
aus  dem  Gipfol  des»  In  geringer  Entfkmung  liegenden  HIm  mkoHi 
Statt ;  Flammen  erhoben  sich  su  gewaltiger  Höhe  nnd  mit  nnglanbbafter 
Schnelle  verbreitete  sich  die  Lava  im  Verlauf  wenigerTage  einige  Meilen 
weit  in  der  Umgegend  des  Berges.  Einige  Monate  später  wurde  die  In- 
sel Kiousiou  furchtbar  erschüttert}  das  Phänomen  wiederholte  sieh  ei- 
nige Male  und  endigte  mit  einem  nngebenren Ausbruche  des  Miyi-yama, 
Im  Innern  von  Figo  ist  der  Feuerberg  Asonoyama  vorbanden,  der  Stei. 
nt  emporschleudert  und  Flammen  ausstreut.  SaUaumMf  die  sudlichste  Pro-  * 
vmz  von  Kiousiou ,  findet  man  ganz  vulkanisch  und  gleichsam  wie  mit 
Schwefel  getränkt;  Eruptionen  ereignen  sich  niclit  selten.  Im  Jahr  764  n. 
C.  erhohen  sich  drei  neue  Inseln  aus  dem  Grunde  des  Meeres ,  welches 
die  Bezirke  von  Kaga  sima  bespult;   sie  sind  gegenwärtig  bewohnt. 
Im  S.  des  Satsonma  liegt  die  stets  brennende  Insel  Ivoo-sima  (Schwe- 
ÜBl-Eiland).   Das  denkwürdigste  vulkanische  Phänomen  in  Japan  hatte 
Jahrp^ong  1832.  32 
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S8B  Jafare     C  Statt»  Dudi  «iae  wMnMMÜdM  Binenhmg  wvde  k 
dner  Nacht  der  groaaa  See  JfXWNf-Mil  in  der  IBtonn»  OmU  gcbiUct 
GMcineitif  atiei*  der  erbabensle  JtpoKUdne  Berg,  der  FtmH'm  fawij 
in  »der  Provins  iStoicnNit^«  ane  deai  Erdimieni  benror.  Aaa  der  Titth  dts 
Seea  JflCfoif-eMsii  erheb  eich,  82  Jahre'  ▼.  €S^  »  die  «och  heeteheeda 
ael  THkom  bo  «tm«.  —  Dtr  Fousi'Ho-yMUif  eine  nngehenre  mit  ewigta 
Schnee  bedeckte  Pyraaude  In  der  Provinz  Smtrouga,  iat  der  betrSchUich* 
•te  und  einer  der  am  melaten  thätigen  Feuerberge  in  Japan.  Im  Jahr  TM 
batte  er  einen  furchtbaren  Ausbruch,  die  Aache  überdeckte  den  gaosea 
Bergfuss  and  die  Wasserströme  in  der  Umgegend  färbten  sich  roth.  Die 
Eruption  des  Jahrs  800  war  von  keiner  Erdeischütterung  begleitet;  bei 
denen  von  863  und  864  aber  war  solches  der  Fall.  Letztere  gchorpa  un- 
ter die  besonders  heftigen;  überall  brachen  Flammen  aus  der  Erde  her- 
aus, begleitet  von  gewaltigem  Donner-ähnlichen  Getöse.    Endlich  borst 
das  Berg-Gehänge;  Asche  und  Steine  wurden  in  Menge  ausgeschleudert 
und  fielen  zum  Theil  in  einen  ge^cii  IVW.  gelegenen  See,  dessen  Was- 
ser in  Kochen  gerieth,  so  dass  alle  Fische  starben.    Neue  Katastrophe 
von  1707.    Ungeheure  Felsblöcke  wurden  ausgeschleudert,  femer  roth- 
glühender  Sand    und    Asche    in  kaum  glaubhafter   Menge  bedeckten 
das  ganze  nachbarliche  Plateau.    Die  Asche  soll  bis  Jost  vara  getrieben 
worden  und  daselbst  5  bis  6  Fuss  (?)  hoch  gefallen  sejrn.  —  Im  N.  dei 
Seea  MiUim  liegt  der  Tnftan  Sirm  pmmm  van  ewigem  Schnee  bededit, 
Sebie  denkwflrdigaten  Anabrdcbe  fallen  in  die  Jahre  ISM  md  1554.  — 
Bhi  andrer  sehr  thitiger  Yolkaa  iat  der  itsMM  ymn«  oder  Aumm^w^ 
äOte  hn  N.  der  StadtXianiere^  Provins  akum.  Seuieni  efbnhenen  GipM 
ontateigtein  ateta  dicker  Baneb  nndFUunmen»  oll  wirft  denelbo  gawiMs 
Bianatein-arfigo  Haaaen  ana»  nnd  fiberdeekt  die  ÜngegeBd  mit  Aachs. 
Biner  der  Beteten  Ansbrdehe,  dem  ein  gewaltiges  Erdbeben  Torangingt  M 
1783  Statt;  daaWaMernaehbariieberFUlaae  wallte  anf«  obgroaaerStraai 
wurde  gehemmt,  und  richtete  forchtbare  Zeratdrpngen  dnieh  Oberach we»* 
mung  an.   Viele  Durfer  wurden  unter  Lava  begraben  o,  a.  w.  ~  Der 
nördlichste  Japanische  Feuerberg  ist  der  Yinftif  yama  in  der  Frsfias 
OoiioM.   Ihm  entsteigen  ohne  Unterlaaa  Flammen.   Femer  liegen  meb» 
rere  Vulkane  in  den  Hoch- Gebirgen^  welche  die  Prorina  Mtmtt  ^irchsia- 
ben  nnd  von  Hann  acheiden. 

♦ 


L.  F.  Kämtz  theilt  Bemerkungen  über  die  Gletscher  mit 
(ScHW£iGG£R-  Seidel  in  Jahrb.  d.  Ch.  1833.  V.  Tb.  S.  249  ff.)  Er  wür- 
digt die  Ansichten  Huci^s  über  die  sogenannten  Gletüthertische  und  G*^ 
ferlinien  oderMorainen,  spricht  vom  Entstehen  der  sogenannten  Gletscbcrrs- 
aen  nnd  von  der  Beachlcunignng  des  Schoeeschmelzens  durch  aufgestraala 
aebwarao  Erde.  Bie  Bildang  der  Gletschertische  und  Morainen  erkllrt  aiah 
ana  ibnliehen  dr Anden,  mitBdckaiebt  aofdi«  Vorachiedeaheitder£fSchai> 
■nngen  nach  der  H5ho  der  Bagioa  and  dar  Grdaao  der  Steinoi  werani 
nach  daa  Einainken  oigaaiaabar  Xllr|»er  in  die  Oietachar  dantfiab  wiid* 
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tÜt  Morainen,  aber  nicht  die  Gletschertische  ft^erdcn ,  gegen  Huers  Be- 
hauptung, häufig  von  Gletscherspalten  durchschnitten.  Die  Steine  wer- 
den nicht  aus  dem  Innern  der  Gletscher  hervorgetrieben ;  Hügi's  Ver- 
such ist  dafür  keineswegs  beweisend,  und  eben  so  ungegruadet  ist  des- 
sen Behauptung^  dass  die  Gletscher  nie  scbfnelxen« 


Nmrit  vpd  eiaige  andereGegenden  TOtf  JSeMtkmd.  (yowOBrfc- 
UAvm  vnd  TOR  Dbcbbh  :  (Ftdc«  afU^  geU>  Soe,  /  i89S^i8»9  /  $4 
Eriiabene  debii|;e  m  ftr^atalliiiisdiefi  Getteinen  beslelMkid,  kilden  die 
WMtUdie  Orense  des  grotfcii  JCsMmiitdbmi  Kanals^  KongloBwraCe  vad 
fiaaditeiilniifnntergeordiMlen  Lagen  von  fehwanem  kalkigen  SdiiefSBr  er 
•treclMli  aicb  ana  0.  bife  sum  obern  Ende  von  Lockness  i  am  Ufer  de«  gleicb- 
namtgen  Floases,  eine  flacbe  Boeht  aus  RollstiickiMi ,  150  F«  bfther  ab 
das  Meer.  Ben-Xecis  ist  ganz  aus  krystallinischen  Felsarten  Kusammen« 
gesetzt;  der  Gipfel  Feldstein -Porphyr,  die  Seitea  Granit,  weicAier  bi» 
zu  3000  F.  Seehöhe  ansteigt  und  durch  Gneiss  vnd  Glimmeracbiefer 
begrenzt  wird.  Bei  Inverloc/ty  Castle  tritt  Glimmerschiefer  Iiervor,  der, 
wie  im  Spean-T\\a\ty  mit  kornigem  Kalke  wechselt.  Im  N.  von  Ilen-Ne- 
vis  bildet  ein  schwarzen  Glimmer  enthaltender  Syenit  unter  dem  Granit' 
Gehänge  einen  schmalen  Rucken  von  1000  F.  Hobe.  Am  rechten  Ufer 
Ton  Glen-Necis  zeigen  sich  die  Schieler  -  Oesteine  gegen  W.  in  nicdri* 
gerem  ?(iveau  und  ruhen  auf  steil  abfallendem  Granit.  Nur  ein  Gipfel 
von  Glen-Nevis  besteht  aus  Glimmerschiefer;  unterhalb  treten  Chlorit- 
acfaiefer  und  ein  aus  weissem  Feldstein  und  grünem  Glimmer  gemengtes  Ge- 
ateinanf;  noch  tiefer  sieht  mau  gewundenen  Gneiss,  der  zuletzt  erwähnten 
Fdaart  innig  verbaadea  «der  Tielmebr  in  dieselbe  dbergehend.  Feld- 
atda,  wetaa  aad  blaasgrfin,  eraebeiat  binfig  ia  dea  Scbiefera  da,  wo  aia 
den  Graait  berfibrea.  Der  Ggaait  an  Geblage  tob  Bm^lf^Hs  ist  voa 
groaaeai  Korae  aad  fdhH  $mi  bSber  aafWirta  Veracbwiadea  jUbit  aad 
Qoara  aaa  MiaeBi  Cteaneagey  etwaa  HoraMeade  tritt  binaa,  aad  ea  bat 
€iB  Cbergaag  Statt  ia  eiae  Art  Feldateia-Porpbyr.  Die  VerUadoag  dea 
Graaitea  aad  dea  Poii^byn  ist  aiebtbar  aai  tetKebea  aad  addUebea  Berg- 
Geblage.  Aaf  der  Höbe  voa  We»  PUarm^m  eia  atailer  Forpbjrr-Febi 
▼Ott  weaigateaa  1800  F.  Höbe;  er  erbebt  aicb  aaa  dem  Granite  und  ist 
keinesw^  bloss  nbergelagert.  Gneiss  und  Glimmerschiefer  haben  eine 
ungleiebfSrarige  Lagervng  zu  Granit;  letzterer  bat  jene  Gesteine  durch- 
brochen, aadi  macht  er  Güng^  in  denselben  ans.  Feldstein  zeigt  sieb 
iiiofig  da,  wo  Gneiss  und  Gliauaeracbiefer  von  Granit  begrenzt  werden. 

Die  Berge  im  Norden  von  Ben^Nevis  besteben  Torzagsweise  ans 
Glimmerschiefer.  Sudöstlich  von  Loch  Lochy  geht  derselbe  in  Gneis» 
über;  am  Abhänge  von  Giert  Gloy,  Glen  Tuntick  und  Glen  Hoy  enthält 
das  Gestein  Granaten  und  wechselt  mit  Quarz.  Im  Spean-li^hfkiii  um- 
Mchliesst  dasselbe  Lager  körnigen  Kalkes.  Feldstein-Porphyr  und  Grün- 
atein  ündeu  sich  im  Gliauneracbieler  im  GUh  Glog,  Glen  Roy,  zu  Cal^ 
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dhän  and  im  iS3pM»4lwl«.  Du  lidti^  Dfer  vöb  ^ttm-Netit  b« 
MäUßMiih  huHM  mn»  einen  granitifdien  A^regat  vi«  Peldipatb  mai 
Olimner,  auch  kennen  Kenkrcsionen  vonOlinner  md  Hornblende  darin 
vor.  Granit  ninmt  die  tiefere  Stelle  ein  $  daranf  folgt  Gneiae«  gegen 
0.  in  Glinneraehiefer  and  in  Tbonachiefer  dbergebend.  Ea  finden  eich 
Lagen  von  Daehacbiefer  darein,  im  Weebael  mit  Grfinatein-Gingen  and 
dorcbaetst  von  denaelbcn;  ancb  trilR  man  Lager  kömigen  Kalkca.  1^^ 
Giern  Coe  wird  der  Glimmerachiefer  dnrcbaetat  von  FeMateinoFoipbyr. 


Geognostischc  Bpschreibung  der  Intel  Arran.  (v^n 
Obypchauskn  und  von  Dkciikw,  Karsten'^  Archiv  für  Min.J  I.  B.  S.  316  ff.) 
Ein  Granilkern  von  eicronthümlichem  Aiiaeheu  —  dem  Syenite  des  Eilandes 
Skye  oder  sonst  Gesteinen  älmlidi,  welche  mit  der  Trapp-Forroation  ia 
einigem  Zusauunenhan^e  stehen  —   umlagert  von  Glituaicr  und  Thoa> 
tchiefef)  in  denen  dieser  Granit  Gänge  bildet.  Auf  diesem  Schieier  ruht, 
in  abweichender  Lagerung^  ein  müchtiges  Gebilde  von  rothem  Sandstein, 
eine    Kalkstein  -  Formation   mit   beaonderen,    dem  Kohlen-Kalkstein 
CmouMmin  UmetioiteJ  oder  dem  Zechatein  fmagneiiaUmettoHeJ  analogen 
Yerateineningen,  Spuren  von  Steinkoblen-Gebirgen  and  aelbat  Steinkab> 
le»>FI6tae  einacblieaaend.  Die  Sehiebten-Stellong  Satlel-I9miig,  dabd 
in  dem  Konglomerate  keine  Spnr  von  einem  Geachiebe  dieaea  Chranitet. 
Daa  Lageranga-Teriiftltniaa  dea  Sandatein-Gcbildea  aebr  anfallend.  Der 
apitse  Sattel-Rileken,  von  dem  vnr  ein  ao  kleiner  Tbeilaichtbar  ist,  kann 
wanigatepa  dnreb  den  aagenfUlig  an  der  Oberfliebe  liegenden  Granil- 
kern nicht  allein  bervorgelwnebt  aeyn,  dn  dieaer  die  Sandatein-Scbicbtea 
in  ibrem  Streichen  .gerade  abaebneidet  und  notbwendig  darcfa  die  Schieb- 
ten hindurch  gedrungen  seyn  rouss.    Das  Eracheinen  des  Granites  hat 
gar  keine  Ähnlichkeit  mit  dem  einer  im  Innern  von  Sattel-formig  umla- 
gernden Schichten  anftretenden  Masse.    J^ese  Lagernng  ist  der  deut- 
lichate  Beweis,  dass  der  Granit  zur  Zeit  der  Bildung  des  rothen  Sand- 
steines nicht  in  der  jetzt  von  ihnen  eingenommenen  Stelle  gewesen  ist. 
Auch  die  Sattpl-formi^je  Lag^erung  der  rothen   Sandstein-Schichten  majf 
durch  eine    Ilehunp  entstanden  seyn,   aber  durch  eine  andere  und  zwar 
frühere  als  die,  welche  den  Granitkern  an  die  Oberflache  brachte.  Por- 
phyre und  FelHspath-Gesteinc,  die  sich  dem  Granit  in  ihrer  Zusammen- 
setzung nähern,  durch  den  rothen  Sandstein  hervorbrechend  und  densel- 
ben überlagernd  in  der  ISähe  des  Granits, —  diese  Gesteine  bilden  Ganors 
im  Sandstein,  sparsnu]  auch  im  Granite.  Mit  ihnen  verbunden  sind  Pech- 
stein-Gänge, die  sich  ebcufails  in  ihrer  Nähe  im  rothen  Sandstein  ond 
im  Granit  finden.   Weiter  von  Granit  entfernt  kommen  grössere  CMn- 
Stein-Massen  vor,  den  Snndatein  dnrehbreehend,  dberlagemd,  nndaearahl 
hier,  ala  in  der  Nibe  den  Porphyre  sablnieiw  Ginge  in  laflwm  Sand- 
atein  nnd  Gmnit  bildend.  Eine  acbarfo  Grenae  nwiaeben  dem  Feldspatb- 
iGkateine  and  GrAnatein  giebt  ea  nicht;  dieaeiben  hingen  dnrch  daa  ga- 
meinaame  Lagernngn-Yeiliiltniaa  gegen  dea  rothen  Saadatain  nach  nibcr 
unter  alch  snaanunen«  • 
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Nach  den  BetttedilimK«!»  waldMit  W.Fox  Aber  die  Tenperatvr 
der  Graben  in  CmrmoaU  nntgelbeilt  CTrammt  fite  Jt.  Apc.  of 
ComwaUß  Jlf  nimmt  die  Wirme  in  denselben  auf  10  bis  12KUf- 
ter  Tenfe  etwa  um  1*  FAHRsira.  su.  Nach  den  Verf.  dürfte  das  Phä- 
■omen  den  Aufsteigen  warmer  D&mpfe  beizumessen  seyn,  und  man  hatte 
anznnehmeo,  dass  die  Wirkung;  derselben  mehr  oder  minder  stark  sej, 
je  nachdem  ihr  Aufsteigen  begünstigt  worden  oder  nicht  (aus  diesem 
Grondc  pflegen  u.  a.  den,  von  mäcbt!|2;cn  Erzgängen  kommenden,  Was- 
sern besonders  hohe  Grade  der  Wärme  eigen  zu  seyn).  Fox  hat  bemerkt, 
dass  in  der  nämlichen  Teufe  in  einem  Erzgange  die  Wärme  ungefähr 
nn]|  3  Gr.  höher  sey,I  als  die  Temperatur  davon  entfernter  Stellen  einer 
Grube.  Die  allgemeine  Zunahme  der  Wärme  lässt  sich,  nach  des  Verf. 
Überzeugung,  keineswegs  bloss  durch  chemische  Zersetaungen^  durch 
das  Atbmen  der  Bergleute  u.  s.  w.  erklären. 


Mineralogie  vnd  Geognesie  einen  Tb  eile  von  iVoM 
Seod«.  (C.  T.  jAeasoif  vnd  F.  Ai.«nR  in  Siuauif  Americ.  Journ.  VoL 
XIV,  p,  305.  etc,  VoL  XV,  p.  i39.  ete.  tmd  p.  »OL  etc.)  Die  Halb- 
insel  iVova £ce(ia  liegt  an  der  NO.  Küste  von  N.  Amerika',  eine  srbnia- 
le  Landenge  verbindet  dieselben  mit  New  BrunsMfik»  Das  Oberflächen* 
Ansehen  regellos;  drei  Hochland  -  Züge,  von  denen  awei  Gebirge  ge- 
nannt werden  können,  und  eine  Hügelrcihe,  welche  sich  durch  die  Graf- 
srliafl  Cnmherland  und  dio  Distrikte  von  Colclwster  und  Pictou  erstreckt; 
dieGcbirgs-Züge  unterscheidet  man  in  einen  sudlit  !umi  und  in  einen  nördlichen, 
jener  lauft  in  ost-nord-östlii her  Richtung,  dieser,  nach  NO.  und  SW. 
»ich  ausdehnend  auf  eine  Weite  von  etwa  130  Meilen,  macht  die  Süd- 
West-Küste  aus  und  schützt  das  Land  gegen  die  Einbrüche  des  Meeres.  — 
Am  Ende  von  Dighy  Kfck,  einem  erhabeneren  Landstriche,  der  Fortsetzung 
def  nördlichen  Berge,  liegt  Long  Island^  welche  Insel  in  geognostischem 
Sinne  dam  gelillren  dirfte.  Gegen  W.  findet  sich  Brier'$  Itlmtd»  Die 
Ictstere  Insel  wurde  von  den  Yerff.  niclit  nntersncbt;  sie  aell  mit  Lauf 
IHMd  von  gleicher  fiescbaffenheit  seyn^  d.  Ii.  beinahe  gans  ans  Siolen- 
fönaigen  Grdnstein  (Dolerit?)  besteben.  Anf  Gingen  finden  sidi  Jas* 
pia  CSbalsedon  und  Amethyst.  Der  Grfiastein  rvbt  anf  Blandelstein« 
dessen  Blasenrfinoie  nil  Chlorit  erfüllt  sind.  —  In  JMgbif  Neck,  nnge- 
l^fthr  6  Meilen  von  PetÜ  Pmisage,  aosgezeichnete  regelmlssige  Siolen- 
Bildnngea  von  Trapp  (Basalt).  An  der  Küste  bei  Sandy  Cove  Stilbit- 
Krystalle  von  .«seltner  Schönheit  in  Chalzedon-Drnsen  in  Mandelstein  nnd 
liegleitet  von  Faser •  Mesotyp^  ähnlich  jenem,  der  auf  Skye  vorkommt. 
Qnan  findet  sieb  daselbst  in  ausgeaeicbneten  Rhonboedem  niitnnter  mehr 


*)  Die  Masse  diese«  sogenannua  Jaspisses  fiadet  naa  da«  wo  sie  dureh  Mandel* 
stein  elngeachlossrn  wird,  von  etKenthiimtirhem  Aniiehen ;  sie  gleicht,  wirdieVerfT. 
bemerken,  unTolikomiuen  gebrannten  Ziegeln,  rrst  im  Grünstein  wird  dieselbe  mehr 
Jnapls-aftfg.  —  IMMa  aaainl  wähl  oliaa  Zi»«fM  wf  «In  iateh  ««Aaalsofct  Blnirtr- 
bimf  — gewaaielUn  GsMtia  hta.  D.  H. 
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ab  {  Zoll  Mn  Durcfimesser,  «nd  aaf  kleinen  Eisenglanz -Adern  (?)  triit 
mtm  sierUebe  Cbabatie-Kiyttalle;  auch  erscheinen  Krystalle  von  Eisen* 
^lanz  eingeschlossen  in  klarem  Chalzedon.    Femer  zeigt,  br<>;lcitet  vor 
Kalkspath  '  und  von  Eisenglanz  -  Blattchen   »ich  Lanmonfit  auf  Adern 
und  Gäno^pn  im  Mandclstcin,  und  in  Druscnraumen  ersclieint  das  Mineral 
m  Krystallon  von  jwMtner  Schönheit.  Eine  Meile  ostwärts  von  Sandy  Co' 
ve  kommt  Eisenglanz  in  Krystalleo  vor ;  welche  dem  von  Elba ,  was 
Grosse  Hnd  Auszeichnunjc  betrifft ,  ni<  ht  nachstehen.    Man  findet  dai 
Erz  sowohl  im  Grnnstein,  als  iiu  Mandflstein.    Auch  Magneteisen  wird 
in  der  Nühc  auf  Gängen  getroffen,  welche  seltner  mehr  aU  8"  Dtirdh 
nesser  haben  und  gegen  die  Teufe  an  Mächtigkeit  abnefanten.  ^  Au  tu 
nem  kleinen  See  xwiscben  Satidy  Cove  «ad  der  JViwIy  Btcht  Orfloildn 
io  Lagern,  die  tidi  önter  10*— 15*  in  dm  Waner  Mnken*  Aden  vm 
rotbem  Jespis  (?)  eredieine ■  in  parallelen  ReÜMa }  eie  wideiataliea  den 
Einwirkungien  der  Finthen  weit  nebr,  ala  die  aie  vnaeblieaseaden  Ge- 
steine, Hin  nnd  wieder  enthalten  aie  Dmaen  von  Qnan»  Amethyst  vad 
Achat  ^  An  der  Stelle  genannt  Trotd  Cove  an  der  Kdste  der  Fiutif 
Bucht  mht  Slnlen-fBrniiger  IVapp  apif  Mandelatein.  In  derselben  Ge- 
gend, an  einer  Bucht,  den  aeltaanaen  Namen  GuUiver's  Hole  führend, 
ein  eigenthumliches  Vorkommen  von  Stilbit  als  Decke  der  Wandungen 
einer  schmalen  Spalte  im  Trapp  ;  die  Stilbit-Krystalle  sind  der  Felsart 
unter  rechtem  Winkel  verbunden.    Magnelcisen  findet  sich  in  regellosen 
Gängen  von  1  F.  Mächtif^kcit.  —  Am  Ende  von  St,  Mary^s  Buclit  Sand- 
stein ( üUl  red  8aiidstüne?J  ohne  alle  Spuren  orj^anlsclier  Reste.  Di© 
Verbindung  dieser  Felsart  mit  den  Trapp-Gesteinen  war  nicht  /.u  beobach- 
ten.   Die  Sandstein-Schichten  wechseln  in  ibrer  Starke  von  4"  bis  zu  4 . 
Gyp»  und  Kalk  findet  man  nicht  mit  dem   Sandstein.   —  Bei  iXiCÄsIf 
Mountain  an  der  Meeresküste,  Massen  von  Magneteisen,   zuweilen  Wn 
Amctliy.st-Drusen,  mit  Chalzedon,  Mesotyp  und  Kalkspatli,  in  zcrScttt* 
Trapp-Boden.    Der  in   der  ISähe  anstehende  Grünstein  ist  grottkaj»*'^ 
abgesondert;  man  findet  in  ihn  keine  Adern  von  Magneteiseo«  —  IMA 
fem  «na  dieser  Stelle  an  einem  kleinen  FIttaae,  WUUämU  ärookf  Q»^ 
von  Ordnerde  dberzogcn  in  Maadelateia^rtigeni  T^appS  im  Inaem  dei 
Qnarxea  dmtige  Rlnme  mit  Stilbit  und  Henlandit,  die  augenflUiir  ^ 
apiterer  Bildung  aind.  —  Zwei  Heilen  too  der  Stadt  JMghg  eatlbraty 
wo  die  nördliche  Bergreibe  durch  den  Engpaaa  too  Atmapotti  unteihro- 
eben  ist,  mht  der  Leuchtthunn  auf  Sftulen-Amigeni  Trapp  Ten  verxür 
lieber  IMchtheit,  nnd  dnrchsogen  mit  Adem  von  Chaisedon,  Jaspis  and 
Acjbat  Unter  dieaem  Trapp  ateht  Mandelatein  an.    An  Chiite^s  Ctice, 
20  Meilen  von  der  eben  erwähnten  Stelle,  steigen  Grunstein-Säulen  au» 
dem  Meeresboden  senkrecht  aufwärts.    Bei  8,  Croix  Cove,  Trapp  i" 
Säulen  über  Mnndelstein,  der  wieder  Zoolitbe  nmschliesst,  seine  Stelle 
einnehmend.    Die  letztere  Felsart  ist  ausgezeichnet  durch  die  Gestalt 
ihrer  Blasenraume;  es  sind  zylindrische  Höhlungen  von  '  bis  2"Dar<^* 
niesser  und  oft  iiher  1'  lang.    Die  meisten  zeigen  eine  senkrcilitc  Rich- 
tung. Ihr  Inneres  tiudei  man  überdeckt  mit  einer  dunacu  GruneiUe-Lage 
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nnd   aof  dieser  haben  sich  Heulandit-Krystallc  abpcselzt;    das  letz- 
tere Mineral  zeigt  sich  auch  in  Gängen  von  mehreren  Zollen  Machtig;- 
keit.    lo  den  Hadley-BergcDf  von  Aer^Fundy-Bwcht  allmählich  sich  er- 
hebend, bestehen  die  Gipfel  aus  Mandelstcin,  der  Chlorophüit-Nieren 
führt,  gleichsam  als  Stellvertreter  von  Zcolithen.  Auch  die  nachbarlichen 
Gates-Berge  bestehen  aus  Mandelstcin,  der  Thonisonite  und  Mesotype 
in  besonders  grossen  Exemplaren  sehr  häufig  umschliesst ;  auch  blätte- 
rige StÜbit-Massen  und  kleine  Analzim-Krystalle  kommen  damit  vor. 
Aden  von  Magneteiaett  werden  hin  nnd  wieder  getroffen.  —  Unfern  ei- 
nee  kleinen  Torgebirges,  aus  der  fVind^-Bocht  herrorttetend,  das  den 
Nanon  PHgr*s  MM  fiilirl^  eine  HSUnng  iniMandehteinToneF.Dnreli- 
neaaer«  deren  Winde  gana  bedecke  aind  nnt  Laaaiiontit*XryatalJeny  anf 
welefcen  XnlkaiNith-  nnd  jkpoplifUtt-KrTatalle  anfaitsen.  —  An  Firmtek 
Cnu  CavB,  13  Mellen  entfernt  von  PeUr^t  PoM,  bilden  Handelatein 
■nd  Sinlen-ftmilger  Grinatein  eine  jibe  Febenwand  von  300  F.  aenk> 
rechter  Hibe.  Die  erilgenannte  Felaart,  aebr  reich  an  apbiroidalen  Zoo- 
lith-lfassen,  an  Mesotypen  und  Lanmontaten,  gebt  allmlhlicb  in  die  iweito 
über;  der  Griinstein  scheint  auf  Sandatein  an  ruhen.  Im  Mandektein 
kommen  auch  Henlaadit-Krystalle  von  besonderer  Schönheit  im  Innern 
von  Quarz-Gängen  vor,  auch  finden  sie  sich  als  Überzag  auf  Nieren* 
fBrmigem  Chalzedon.    Aus  den  Heulunditen,  welche  nie  die  rothe  Farbe 
der  Tyroler  erreichen,  raffen  Bündel  von  Stilbit-Krystallcn  hervor.  Auch 
Analzim-Krystalle  werden  damit  getroffen.  —  Zwisclicn  Cape  SplUy  ei- 
nem hohen  Vorgebirge,   das  den  nordöstlichsten  Grmzpunkt  des  nordli- 
chen Gebirgszuges  ausmacht,  und  Cape  Blomidon  besteht  die  Küste  aus 
regelrechten  Trapp-Säulen  ,  die  auf  Mandelstein  ruhen  und  damit  wech- 
seln.   Analzime,  Heulandite,  Stilbite,  Mesotype,  Apophyllite,  von  Kalk- 
spathen  begleitet,  gehören  zu  den  sehr  häufigen  Erscheinungen  ;  auch 
trifft  man  quarzige  Drusen  mit  Ametliyst-Krystallen  erfüllt.    Die  Trapp- 
Gebilde  ruhen  auf  Sandstein,  aus  welchem  sie  hervorgetreten  bchcinen. 
Im  Sandatdne  xeigen  aieh  weder  organische  Reste,  noch  Gyps ;  hei  den 
Wimtey's  Mdblen  im  Gebiete  von  W9ma%  nniaehlieaat  der  Sandatein  ein 
I«ager  von  kalkiger  Brdtaie  mit  Nieren  von  Homatein  nnd  kleinen  Haa- 
aen  von  granem  Manganera.  —  Ana  dem  Becken  ven  Wbmet  CJMm  ff 
JflncO  treten  viele  denkwflrdige  Vorgebirge  nnd  Inaein,  ana  TVapp-Go- 
ntoinen  beatebend«  hervor,  0aa  genannte  Becken  wird  durch  daa  Stadt- 
Gebiet  von  Pmtb^nmgk  nnd  durch  den  Beairk  von  CMetter  begrenst 
Seine  gröMte  Breite  betrlgt  30  Heilen.  Hit  der FM^Bncht  hingt  daaaelbo 
dnrch  einen  schmalen  Arm  znsammen.  IKe  Geognosie  der  Umgegend  verdient 
beaondere  Beachtung  um  der  Verbindungen  verschiedener  Formationen  wil* 
len,  welche  hier  beaondere  deotlich  entwickelt  sind ;  Trappe  treten  mit 
Sandstein,  Schiefem  a.  s.  w.  zusammen.  Trapp-Gcsteine  bilden  die  End- 
Pnnkte  der  Capes  von  Chignecto,  d^Or,  Sharp  und  die  meisten  Inseln, 
welche  längs  der  Nordküste  des  ^fi/r^«-Beckens  zerstreut  liegen.  Cape 
CUgnecto  hängt  mit  Cape  d'Or  zusammen.  Der  Trapp,  dessen  südöstii- 
chea  Kode  an  der  Grenze  der  Graftcliaft  CmmktrkMd  auamachcnd^  siebt 
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ddi  hii  Apple  Bieery  wo  derselbe  mit  Sandsleli  iimimmtrlil»  Ctp€  . 

aa  der  Mfindiuis  dee  •  JUnet-BaclwiM,  Im!  MiMr-Artig»  Ahettra« 
von  400  F.  Höbe  Aber  den  MeeiM-Spiegel.  Haeeife  md  veKellee  Sta> 
les-ISrarige  Trappe  aebnea  ibre  Stelle  Mf  Meadeletehi  vad  eaf  Bfek- 
liea-ilMilitibeiB  OrOasteia  oder  IVapptoffy  eia.  Daa  letsteve  Gealeia  be* 
alebt  aaa  eckigea  aad  raadlicbea  Maaaea  tob  diebten  Grdaateaiy  voa 
Maaflelaleia  nad  lotbeai  Saadateu^  gebuadea  darcb  eiaea  weiebea  Te% 
der  wimKcbta  SobataBaea.  la  dea  Spaltaa  trül  mm  biadf  regelloae» 
aeltner  dendritiecbe  Maaseo  Ton  Gedicgea-Kapfer  *),  aad  Kalkspath-  so 
wie  AnalsiBhXryalalle,  gefärbt  durch  grünea  kohlensaures  Kupferoxyd 
aad  dorehzog;en  von  Fadea-Armigem  Gediegen-Kupfer,  füllen  die  Bla« 
senr&ume  des  MandelsteioeS)  welcher  auf  Trapptuff  ruht.  —  Längs  der 
Küste  gegen  Osten  gelangt  man  durch  die  einfachen  Gep:enden,  aus  Sand» 
fitein  und  Schiefer  cusanmengesetzt,  von  welchen  nachher  die  Rede  sejm 
wird ;  Grüustein-Trapp  findet  sich  erst  bei  Cape  Sharp  wieder,  in  15  Meilen 
Entfernung  von  Cape  d'Or.  Das  Vorgebirge  dieses  Kaps  besteht  aus 
Trapp,  der  nur  wenige  Spuren  Säulen-fürmigcr  Absonderungen  zeigt. 
Der  Trapp,  sehr  jähe  sich  abstürzend  gegen  das  Meer,  schützt  den  ihm 
verbundenen  Sandstein  gegen  die  zerstörenden  Wirkungen  der  Wogen. 
Die  Stelle  verdient  besonderes  Interesse,  weil  man  hier  deutlicli  die 
Sandstein-  und  Schiefer-Schichten  unter  einem  Winkel  von  20—30°  den 
Trapp  unterteufea  sieht ^  auch  erleiden  Jena  Gesteine  durcb  Eiawiiltea 
der  Talkaaiaehea  Febart  aiaaeha  Abiadwaagen.  <—  PmrtrU^e  Mmmd, 
aafera  dea  Dorfea  Poftborough,  6  Meilea  Toa  Ctpe  Marp,  beatebt  aaa 
Maadelateia  and  Siulea-arwgem  Chrdaatoiay  die  gegea  SW«  efai  ateilea 
vorapiiageadea  Geblage  Toa  VW*  HOba  bildea.  —  Die  Aaa  IHmtit^ 
aa  der  Nord-Kfiata  dea  BmU^  9f  inaat,  aeigea  die  aladiebe  Zaaaanaaa- 
aetsaag.  Cbabaeie^  Aaalaiai»  Healaadit  a.  a.  w.  fiadea  aieb  aaob  Uar; 
eiae  BCneral-Snbstaas,  welebe  Aoaseiebaaag  vardieaty  tat  der  Kieaelaia- 
ter,  der  in  den  blasigen  RÜnnien  des  Blandelsteins  gefunden  wird.  Br 
erscheint  Tropfstein-artig  und  in  der  bekannten  Krystallform  dea  Qnar- 
zes,  mitunter  zeigt  derselbe  Amethyat^Farbe.  Aocb  die  Five  /rtiad»»  aa 
der  nämlichen  Küxte  de«  ilfi/i^«-Beckens  gelegen,  besteben  ans  Trapp.  —  — 
Was  nun  die  Sandstein-  und  Scliiefer-Lagen  betrifft,  deren  bereits  er- 
wähnt worden,  und  aus  welchen  der  minder  erhabene  Theil  der  Graf- 
schaften Cumberland  und  Hautt^  so  wie  der  Gebiete  von  Colckestrr  und 
Pictoii  besteht,  so  wird  der  Sandstein  vorzüglich  durch  regellose,  meist 
sehr  kleine  Quarz-Kürncr  gebildet,  denen  sich  kleine  Glimmer-Schuppen 
heipesellen ;  das  Bindemittel  ist  ein  Eisen-reicher  Thon.  Der  Schiefer 
iht  «jiau  oder  blau  ins  Schwärzliche.  Sandstein  und  Schiefer  erlangen 
röthere  Färbung  in  der  Nähe  der  Trapp-Gesteine.  Am  Diligence-FioM 
amscbliesst  der  Schiefer  ein  mächtiges  Lager  von  dichtem  Kalk.  In  der 
Nihe  vom  Fofl^FbMae  wecbsehi  Schiefer  und  Saadsteia,  and  beide  fob^ 


*)  Der  Irrig«  Glaabc,  dais  dl«  Mmm  aiu  0«ld  bettebt,  hat  sar  Beneanvng  d«a  El- 
taadet  dareh  FttuttSaiteh*  AMgnrsadcrtf^  Aalaak  gagtMn. 
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rem  viele  verkohlte  vpg:etabili8che  Überbleibäel.  Unter  fihnlichcn  Vcr- 
hjUtniasen  sieht  man  diese  Febarten  auch  am  ganzen  nördlichen  Ufer  des  . 
Jfiiies-Beckens.  Die  Mächtigkeit  ihrer  Schichten  wechselt  zwischen  1 
und  4  F.  Stellenweise  ist  der  Schiefer  iii  dem  Grade  entwickelt,  dass 
Meine  Stärke  aber  100  Yards  beträgt.  Ei.senkies-Krjrstalle  sind  denisel-  ' 
hen  hin  und  wieder  eingewachsen.  Der  Sandstein  enthält^  in  der  Nähe 
«einer  Verbindang  mit  dem  Trapp  vom  Swan*M  Chreek,  sahllose  Lagen 
«ad  Adern  von  Gyps.  Bei  Wmdtor  findet  man  im  Oypt  vtele  ErdflUb 
mmd  Mgwaiiate  XalkMUott«i«  Y«a  Mb  ktim  Spure«.  In  eintr  voa 
Bfp»  ■■•cMoM— an  EMhJ»  ward«  vor  etw«  Ii  Mm  cta  lemeliiichwi 
Gerippe  galiofta.  Am  MmttMgwe  Wune  eine  Uaeelige  Brekxie,  dSm 
Im  Gnmwnakt  Ocfgclit  Eckig«  Mmner  wmt  Qian  und  FeMiptth ; 
üe  Sclnebtai  ftlieii  imtor  gegen  NW.  —  Bei  «Mb  J^fftm  tritt  bi. 
tantoto  KoMe  nH  dem  SeUefer  mid  Sudstda  aaf.  Dm  Leger,  wel» 
«Im  eie  biUct,  iit  etwa  5— •  F.  nlditigw  far  der  Nibo  etebt  eis  Xalk- 
etein  an,  der  Bmcbatäcke  von  Mytiloe  edalie  (?)  entbUt  Der  Sand- 
etain entbilt  die  gewöhnlicben  fiMaÜen  Manzen-Reste  des  Kohlen-Gebil 
des.  Stimme  von  kolosaalaa  ScbilDn,  aaf  der  Oberflä«  he  neiat  nut  ei- 
nen dinnen  Kohirn-Überzuge,  von  mebreren  Zollen  Durchmesser,  ste- 
hen aufrecht  in  den  Sandstein-Schichten. —  In  der  Umgebung  des  Golfs 
von  St.  Laurence  kennt  man  an  mehreren  Stellen  Salz-Quellen ;  allein 
von  vorliandenem  Steinsalz  weiss  man  nichts.  —  Am  CflrriAoo-Flusse 
im  Stadtß^cbicte  von  XewPhUadflphia,  ist  ein  Lager  von  Kupfererzen  zwi- 
schen Sandstein-Schichten,  die  in  ein  grobes  Konglomerat  übergehen. 
Uber  dem  Kupfererze  sollen  Braunkohlen  vorkommen.  Das  Konglomerat 
besteht  aus  Rollstücken  von  Quarz,  Kiesel-  und  Thon-Schiefer  und  Feld- 
spath,  wechselnd  von  der  Grösse  einer  Haselnuss  bis  zu  3  und  4"  im 
Durchmesser  das  Bindemittel  ist  thonig.  Der  Sandstein  hat  den  näm- 
lieben  Beataad,  nur  zeigt  derselbe  ein  feineres  Korn.  Streieban  der 
BeUcbten  aas  O.  nacb  W.;  FUlen  «ntar  19^  gegen  N.  Die  Branalcob- 
laa  tragen  aiitanter  noab  anverkennbafa  Meritmala  Tegetabiiiaebar  Ab> 
ataanaong.  Zaweilea  eatbilt  die  HebkeUe  kleiaa  Krystalle  Ten  reOaai 
Kapfbraayd.  Grfinae  koblanaanna  Knpfer  ibaraiebt  bin  aad  wieder  die 
Braankoblen  «ad  kannnt  aaab  bn  Sendatein  vor.  Femer  bricbt  mit 
den  Braankeiiieo  Kapfinglaas,  der,  naeb  efaier  vea  dam  Terf.  vorgenens- 
■enen  Aoaijae,  an»  Kupfer  70,i,  Bcbirelbl  18,0  «ad  Eisen  S^i  baatebt  — 
Der  Sandstein  setzt  ostwärts  Ms  an  den  Seiiiefera  der  eidlichen  Oe- 
birgsreihe  fort.  Unfern  des  Dorlba  New  Glasgow,  ist  ein  Lager  bituminö- 
ser Kohle  auf  Sandslein  und  von  schwärzlichem  Sebiefer  bedeckt.  Die 
vorhandenen  fossilen  Pflansen-Reste  ähneln  denen,  welche  die  Kohlen 
Cmmberlandt  begleiten.  Da,  wo  das  Sandstein-  mit  dem  Thon^chiefisr* 
Gebilde  zusammentrifft,  senkt  sich  letzteres  gegen  NW.  unter  50—60'*,  jenes 
fällt  unter  10—15°  gegen  N, ;  allein  die  Oberlagerung  des  Thonschiefer« 
,  durch  den  Sandstein  ist  nicht  unmittelbar  wahrzunehmen.  —  Im  Gebiete 
von  Alexander  Grant  treten  rother  Sandstein  und  Schiefer  auf  mit  einem 
Lager  von  Roth'  und  Braun-Eisenstein.   Auch  Grau-Manganerz  findet 
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«ieh  damit  and  ertcbeü)t  u.  a.  krystallisirt  in  den  Drusenraamem  &m 
BiMMteins,  welche  aoaserdea  Arragonit-  und  Schwerspath-KrjatallB 
••liMlteD.  In  Bidit  betridiilieher  Sntftnmaf  wnidiii«nt  te  Thmuciiin- 
Skt  der  sOdlidien  Gtfoirgs-Reilie  ebenfallt  ein  ilwilichen  BiMnen-Lagsr.  — 
Die  Traaaitiona-ThmMeUefer-FonMlioa  vm  IVmw  SetÜm  beginnt  na 
dstlieheii  Ende  dei  PMn-DiitrÜLtce  nnd  tnlredit  neh  gegen  WSW. 
nadtder  SL  Jfofyj^Bnelit.  Hier  nlliert  aie  sieh  den  eeknndiren 
Cksleinen  nnd  iat  »1  denielben  verbanden  dnreb  die  Lendenge  von 
JMgbjff  wetebe^  wie  bereite  erwähnt,  ene  Sendetein  beetebt.  Jene  Me- 
ert  zeigt  die  betrichtlicbate  Ausdehnung;  an«  ihr  beetebt  mehr  ala  der 
dritte  Theil  des  Landes;  man  Andet  darin  nur  fossile  meerisclie  Über^ 
bleibsei  (keine  vegetebiliecbe),  was  dieeelbe  als  Glied  der  ÜbergangsxeÜ 
bezeichnet,  da»  früher  vorhanden  gewesen  seyn  mnsfi,  als  die  Trapp- 
Gesteine.  Streichen  der  Schichten  NO.;  Fallen  unter  50—60*'.  Der  Zu- 
sammenhang^ dnrsclbcn  wird  an  awei  Stellen  durch  dykes  von  Grünstein- 
Porphyr  unterbrochen,  welche  mit  der  Schichtung:  fast  unter  rechten 
Winkeln  zusammcntrefl'en  und  das  erwähnte  Eisenerz-Laf^cr  abschneiden. 
Stellenweise  i^t  dieses  Lager  sehr  reicli  an  fossilen  Überresten  durch 
kohlensauren  Kalk  versteint.  Die  Petrcfakten  sind  Tclliniten,  Pectiniten 
und  Terebratuliten ;  auch  Eindrücke  von  Entroehitcn  werden  gefunden, 
und  zwar  nicht  bloss  im  Erz,  sondern  auch  im  Schiefer.  —  Unter  den 
einxeln  seratrenten  Blöcken  von  Trapp-Fclsarten  kommen  einige  vor,  wel- 
che dem  DerbyMrer  Mandelstein,  unter  dem  NaaMn  ^MMsm  bekannt, 
aebr  ähnlich  sind«  ihre  nrsprünglicbe  Lagerstitte  iat  nicht  nachgewiesen, 
nSglieb  dass^ie  ane  dem  nördlichen  Gebirgszuge  abstaamen.  —  Unter 
den  AUnvionen  den  grSssera  Tbeü  dee  Gebietes  von  Ai/tmfltrd  anama- 
ebend  nnd  dem  Lanfe^des  ÄnaapaUi  folgend,  berrsebt  Raaen-Ekenetein 
v^r,  der  bin  und  wieder  viel  phocpbereanree  Bisen  enthllt  —  «—  — 
Granit  tritt  snerat  liege  der  sfidUchen  Gebirgs-Reibe,  einige  Meilen  est- 
Wirts  von  Bridgetown,  aUf.  Er  nnterteuft  den  Thons^hiefer  und  alle 
übrigen  Gesteine  dieser  Provinz.  Durch  den  Thonschiefer  sieht  man  ihn 
deatlaeh  hervorbrechen.  Er  ist  die  einzige  bis  jetzt  in  Not;a  Scotia  nach- 
gewiesene primitive  Felaart.  Ohne  Zweifel  tritt  derselbe  auch  in  andern 
mieilen  des  südlichen  Bergzuges  auf.  In  der  Nähe  des  ParrtJu^'-Flusses, 
wenige  Meilen  von  Bridcfetown,  findet  man  pi^antische  Rauchtopas-Kry- 
fitallo  im  Granit,  oder  in  den  Alluvioncn,  welche  die  Ufer  AnnapoUS' 
Flusses  ausmachen.  Einer  dieser  Krystalle  wog  120  Pfund.  —  Der 
Thonschiefer,  die  Küste  des  Ä/?ar-Flu8sc8  bildend,  enthält  Lager  von 
Eisenkies.  In  der  Nähe  der  Stelle,  ^,the  Juggins''  genannt,  wird  jenes 
Gestein  von  einem  Trapp-Porphyr- Gang  durchbrochen.  Mit  dem  Tboa- 
achiefer  wechselnd  kommt  Quarzfels  vor. 


Der  Berg  A  MMprs  bei  iMgwm*  (H.  F.  Liirn,  Ksiwnm'a  Archiv 
■  für  Min.  L  B.  S.  sa».  ff.)  Hat  man  die  Felsen  des  StOüMdore  erreicht, 
ao  leigt  eich  Glimmertcbieftr  mit  Qnan- Gingen  und  Adern.  Seine 
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Mkbtoi  Imben  sehr  »Urkea,  aber  kein  gleichmässiges  FaUen;  sie  sind 
uannchftich  gedreht^  neigen  sich  bald  nach  N.,  bald  nach  S. ,  und  lie- 
gen K^cllrnweisse  selbst  horizontal.  Weiter  zeigen  sich  Schichten  eines 
fein-,  auch  grobkörnigen  Konglomerat«,  parallt»!  dem  anliegenden  Glim- 
nierschiefer.  Nun  folgt  Alpenkalk ,  nicht  verschieden  von  dem  gleich- 
namigen Gestein,  welches  mächtige  Gebirge  in  der  Schweiz  bildet-,  raucli- 
graii  von  muschlig-splittrigem  Bruche,  mit  häufigen  Kalkspath-Trünnneru 
und  ohne  Versteinerungen.  Die  leztere  Folsart  ändert  sich,  je  weiter 
man  fortgeht;  die  Farbe  wird  grau,  gelblicii,  endlich  weiss.  Es  erschein 
nen  die  kleinen  Rhomboeder,  welche  den  Dolerit  auszeichnen,  znerst  in 
geringer  Kenge,  dann  fainfigcr,  zuletzt  in  solcher  Frequenz ,  daas  das 
Oetteni  sieh  landig  aoAhlt.  PMtiHcb  «ndüiBt  nHier  Porphyr,  den 
KoBglonmt  nahe  verwandt ,  denn  dnige  Stdeke  cstlialteD  abgcnndete 
QMrskdmer.  Die  Ableeangea  ahid  aebr  oft  nit  einem  krystalliniaelMi 
aeliwaneD  Obersu|(e  toii  Aogit  bedeckt  In  Inneni  aielit  naii  dvrcli  die 
hupt  kleiBe  adnrarse  Angit-Hlateiien.  Weiterlns  «■  den  Seiten  dea  Tba- 
lee,  welche«  den  Mttätre  von  den  aogrensenden  niedrigen  Beiden  trennt, 
beim  DorfiB  JlfelMto,  tritt  Angit*Forpb7rbervor,  oft  mitNeatem  von  Epidot. 
Einzelne  Handstäcke,  Von  der  Orenie  entnoaiBen,  seigen  sich  auf  den 
äussern  Seiten  roth,  aoa  noch  nnverindertem  rothen  Porphyr  bestehend, 
die  innere  Masse  hingegen  ans  schwarzem  Porphyr.  —  Beim  Besteigen 
des  Salmdare  erblickt  man  zuerst  gelblichweisen  Kalk,  muschelig-spli^terig 
im  Bruche,  dem  Jurakalk  völlig  ähnlich.  Weiter  nach  oben  erscheinen 
die  Rhomboeder  und  bald  ist  das  Gestein  entschiedner  Dolomit,  der  bis 
zum  Gipfel  anhält.  —  Es  ist  deutlich,  dass  hier  der  schwarze  Porphyr 
im  rothen  liervorbrach ,  oder  vielmehr  dass  ein  unterirdischer  Ausbruch 
den  rothen  Porphyr  zuerst  auf  seinen  Ablösungen,  dann  auch  in  seinem 
Innern  in  sehwarzen  Porphyr  umändcrderte.  Der  schwarze  Porphyr  brach 
an  <len  Seiten  des  Berges  hervor,  wie  neuere  vulkanische  Eruptionen  oft 
pflegen.  Er  hat  Spuren  von  Erschütterungen  gelassen  ,  womit  er  aich 
ankfindigt ;  denn  an  einigen  Stellen  ist  ,der  Dolomit  in  Nagelflue,  aber  «It 
«ddgen  Stdcicen,  verwandelt  Innerer  Anabmch  hat  anch  den  Alpenkalk 
In  Dolomit  verSndert;  in  aeiner  Nihe  iat  alles  Dolomit,  weiter  entAmt 
geht  der  Dolomit  in  Alpenkalk  aber.  —  JHf  Verf.  spricht  nun  Aber  die 
Möglichkeit  der  SnbUmation  der  Tkilkerde.  Br  seigt,  indem  eine  Reihe 
interessanter,  mehr  oder  weniger  analoger  Beiapiele  bennst  werden,  wie 
Keblenainre  nebst  Wasser -DImpfbn,  die  bei  vnlkaniacban  Anäbrdehen 
wohl  nie  ansgeaehlossen  sind,  aneh  ala  Waaaer  in  den  Steinen  aelbst  er- 
seheinen und  die  Talkerde  mit  sieh  fortreissen  können  n.  s*  w. 


RozET  lieferte  die  ge  ognos  tische  Schilderung  eines  Thcila 
der  Gegend  «m  Aix ,  Dept.  <Ui  Bonches-du-Rhöne,  f Ann.  des  Sc, 
nat.  XVI,  ii'S.J  Man  trifft  hier  in  Folge  sekundärer  Formationen,  welc  he 
bis  jezt  nicht  mit  zureichender  Sorgfalt  erforscht  worden ,  und  welche 
ßxxi  die  nämiichen  geogooatischen  Zeitacbeiden  be^eo  werden  können,  wie 
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der  Zerhstelo,  der  bunte  Sandstein,  der  Muschelkalk,  der  Lia.^,  der 
great  OolUe  Cfffonde  Oolit/tejy  und  einen  kalkifi^n  Sandstein  sehr  neuen 
Ursprungs,  vor  dem  letzten  Rückzug;  der  Meereswasser  abgesetzt.  Der 
Calcaire  magnesien  des  Verf.  ähnelt,  nach  chemischen  und  mineralo^- 
sehen  Merkmalen,  sehr  denobern  Abtheilun^cn  der  Formation,  welche 
Utcke  Gebirgsfofdcher  mit  dem  Namen  newer  tnagnesian  iimestime  bc- 
aaidbmn,  und  die  Homsoldt  b\m  identiacb  vit  dem  PmiMsle»  2« eh* 
stein  betracbtet  ^di  fcewdeei  die  Aber^lagerlen  QMi»,  dam 
die  geognottiecfae  Stellmg  der  Gruppen  gtMS  Jeae  dea  Zediatelne  ist. 
]>er  den  Zifchefei«  doreh  aelM  nilera  BreiuieB  veribradeiie  Sewdeteio  seigt 
die  grSiite  Analogie  wut  dea  red  muui,  SKwer  worden  bis  Jest  wtim 
Ojpe  nedi  Steinaeis  darin  nachgewieeen ,  allein  weitere  Forachnngna 
dOrften  dieae  OebÜde»  welche  sudea  bloiae  nntergeerdnele  I<ag«i 
aind  y  wohl  aolBnden  laaaen.  In  allen  flbrigea  Beaiebnngen  gleicht  der 
rotbe  Sandateia  dee  -notonel  dem  red  mmi^  den  prie  kipmrrif  Hint- 
BOLDT^a  Saadatein  von  Nebrm}  er  nimmt  «eine  Stelle  anmittelbar  fiber 
den  calcaire  magnesien  ein.  Der  Mnsehelkalk,  welcher  zunichat 
Tolgt,  führt  keine  Petrefiiktea;  allein  er  beetdity  wie  die  gleichnamig:e 
\  Deutsche  Felsart,  ana  nicht  adir  aSchtigen  vollkommen  regelrechten 
Schichten ,  die  keine  mergeligen  Lagen  enthalten.  Der  Muschelkalk  be> 
deckt  eine  kalkig-mergelige  Ablagerung,  in  allen  Beziehungen  dem  Lias  ent- 
8prcc|}end.  Die  untere  Abtheilung  ist  kalkig,  die  obere  mergelig.  Die 
vorhandenen  Gryphitcn  nähern  sich,  nach  Desivoyers,  mehr  der  Gry  phixa 
cymbium;  als  der  Gr.  arcuata.  In  England  enthält  die  mergelige 
Abtheilung  des  Lias  Gebeine  grosser  Saurier:  bis  jetzt  wurde  um  Atdi 
nichts  Ähnliches  nachgewiesen  u.  s.  w. 


L.  Simon  erstattete  dsen  Beriebt  fiber  die  Eraptionen  dea  Xtnn 
(A  Teur  in  JUOp  md  iBkßp.  JM.;  1898»  p.  Sit,  eCc.)  Ea  aebeint 
glaubhaA,  daaa  sn  Hmun'a  Zelten  der  Itna  eui  crioecbener  YaDcnn 
gewesen,  wihrend  der  Veanv  noch  in  apitem  Perioden  ateh  thitig  geadgts 
denn  Jener  Dichter,  von  aieUkmUtkem  Fbuerbeigen  redend,  erwihnt  aefaMr 
fenrigen  Eraebdnnngen  nicht.  Tnuonnnna  bewdirt  nna  glddnmbl  daa  An- 
denken drdergroasen  Anabrdche,nndDiononerwibntetnca  andern,  darin  1. 
Jahre  der  9d.  Ol^piade  Statt  gebäht  Einhundert  swdandawansig  Jahra 
vor  Chriataa  bebte  die  Erde,  es  entatrtole  ihr  Fener  aelbst  aaterhalb  dea  Mee- 
reebodens,  und  ScbiSb  gingen  in  der  Nähe  der  Küste  von  Sicitiem 
zu  Grund.  Za  Casar's  Mten  trat  ein  ähnlicher  Ausbruch  ein  ,  viel- 
Idcbt  ereigneten  sich  deren  such  zwei,  denn,  als  er  starb,  verfinsterte 
eich,  wie  bekannt,  das  TagesUcbt,  und  die  Erde  bebte.  Der  Eruption 
im  Jahre  44  unsrrer  Zeitrechnung  gedenkt  Subton  bloss  ,  weil  Caugi  . 
LA  desshalb  veranlasst  wurde,  von  Messina  sich  hinwegzubegeben.  Glei- 
rlie  Bpwandtniss  hat  es  mit  den  Ausbnirhcn  von  812:  KaHi.  der  (iioR.*(» 
wurde  durch  die  Katastrophe  in  Schrecken  versetzt.  —  Es  ist  niö<rlirli, 
dass  die  vulkanischen  Phänomene  in  der  mittlem  Zeit  so  häufig  gewesen^ 
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aU  la  tpitern  Jahren;  allein  man  bewahrte  ihr  Andenken  nur,  so  Bcheint 
e« ,  wenn  irgend  ein  andnet  4eiikipärdig;e8  Efeigida«  sich  daran  knOpHe. 
Im  XII.  JabrhnnderC  kennt  man  nur  xwei  Eruptionen,  im  XIIL  eine,  im  XIV, 
zwei,  vier  im  XV.  und  eben  so  viele  im  XVI.  Jahrhundert.  Zwischen  dem 
XV.  und  XVI.  Jahrhundert  trat  eine  ruhig-e  Zwischenzeit  von  90  Jah- 
ren ein.  Im  XVII.  Jahrh.  kennt  man  22  Ausbrüche,  32  im  XVIII.,  und 
im  XIX.  Jaln  li.  Imtten  deren  schon  8  Statt.  Die  Stadt  Catania ,  welche 
bei  jeder  Eruption  des  Ätna  mehr  oder  weniger  gelitten ,  wurde  einmal 
im  XII.  Jahrh.  und  zweimal  im  XVII.  gänzlich  zerstört  und  fast  alle 
Bewohner  gingen  zu  Grunde.  Im  Jahr  1693,  in  dem  Augenblicke,  als 
die  Gebäude  der  Stadt  zusammenstürzten  und  18,000  Menschen  unter 
ihre  Trümmer  begruben,  setzte  ein  furchtbarer  Ausbruch  den  Erschüt- 
terungen des  Bodens  Grenxen,  die  mehrere  Ta^  hindarch  gedauert  und 
stets  an  Heftigkeit  tngeBoameB  httten;  4er  0ipfel  de«  FeaerÜergea  atörxte 
eis.  Wibnad  de«  denkwOrdigea  Erdbebeu  von  ItSS»  welches  «of  ein« 
Weite  voa  500  Heilen  in  gerader  Richtung  durch  iSUdUcn  und  KMtabrhm 
flieh  erstreckte  und  Aber  gans  IteNm  und  einen  groeaen  Theil  von  Ar- 
refMi  dichten  Nebel  vei^reiteley  der  mehrere  Menden  Mndnrdi  Jedem 
Wind  und  Regen  wideratand,  Utt  Cirimim  Terblltniaamiflflig  wenigvr 
«Ifl  Me$9imt»  Angensengen  mgieichen  das  Auf-  und  Wiederwegen  des  Bo- 
dens wihrend  jenes  grossen  Ereignisses  mit  den  Bewegungen  eines 
Teppichs»  surischen  welchem  und  seiner  Unterlage  WindstrSmungmi  sich 
gewaltsam  hin  und  hertreiben,  oder  mit  Schwankungen  ähnlich  denen,  die 
hA  Schifffahrten  die  Seekrankheit  herbeiführen.  Die  Wände  von  Gebäu- 
den wurden  ihrer  senkrechten  Stellung  entrückt,  ja  sie  neig^ten  sich  in 
Folge  der  Erschütterung  bald  auf  diese,  bald  auf  jene  Seite,  so  dass 
ihr  Zusammenhang  gänzlich  gestört  wurde  und  viele  derselben  in  Trüni- 
mer  zerfielen.  In  den  bewaldeten  Gegenden  des  Ätna  sah  man  Bäume 
sich  gegen  einander  neigen;  die  Phänomene  waren  von  furchtbarem  innerm 
Getöse  begleitet,  die  Erde  schien  sich  öffnen  zu  wollen,  hin  und 
wieder  geschah  solches  auch,  namentlich  in  Kalabrien,  wo  Dorfer  und 
selbst  Städte  mit  ihren  Bewohnern  verschlungen  wurden.  Möglich  dass 
der  Nebel,  dessen  so  eben  gedacht  ward,  ana  Öffnungen  der  Art  hervorge- 
brochen ;  der  grosse  SchhiAd  des  Itna  blieb  geschlosaen,  ein  Umstand, 
welcher  die  Heftigkeit  der  Erd  -  Erscfafitterungen  erhUren  dörfte.  ~ 
Mehr  ab  ein  Dritthefl  dieser  Ausbrdche  scheinen  in  den  Monaten  Fe- 
bruar und  BUrs  Statt  gehabt  su  haben,  und  besondere  Beachtung  ver» 
dient  der  Umstand)  dsss  jene  Periode  unmiOelbar  auf  einige  Regentage 
des  Januars  folgte,  so  dass  man  daraus  den  Schluss  sieben  kann ,  dass 
das  ins  Berg^Innere  dringende  Wasser  als  eine  der  bedingenden  Ursa- 
chen der  Phänomene  so  betrachten  sej,  indem  der  Berg  so  wenig  Quellen 
entlisst  Zur  Winter  seit  sieht  sum  den  Ätna  mit  Schnee  bedeeki  und 
die  Regenwasser  können  nur  an  dessen  Fu8se  eindringen ;  diess  scheint 
auf  eineaebr  tiefe  Lage  des  Feuerheerdea  binsodeuten.  ^  Hier  Hesse  sich 
die  Frage  stellen :  ob  das  Meereswasser  an  den  grossartigen  Erscheinun- 
gen gieicbfoUs  Antheil  habe?  Manche  Eruptionen*  waren  mit  gewaltigen 
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Überschwemmungen  bef^leitet;  die  Wasser  crpogsen  sich  nbcr  das  Bcrs:- 
g^haug^e.  Rfcupero  u.  a.  Schrin.steHcr  bchaupteu:  jene  Flutlicn  seyeii 
Meercswaaser  gewesen ,  die  der  Vulkan  erf^osson  hat.  Sic  fuhren,  als 
Belege  der  Aussap;^c,  Muscheln  an,  die  ah^elan^crt  worden.  Allein  Was- 
ser auf  solche  Art  durch  Feuer -Kanäle  ans  der  Tiefe  emporgctriebcn, 
wurden  im  Dampf-ZuMtandc  hcrauRL^i'hrochen  soyii  und  keine  Überschwem- 
mungen veranlasst ,  sondern  sich  als  Dampf  in  der  Atmotiphärc  verbrei- 
tet liaben.  Aacb  die  kelsinirtea  und  durch  das  Wasser  logleich  wieder 
M^elSaten  Mneebeln  hitCen«  che  siedieMfimlungfietyolkeMemichteBy 
ginslich  venchwindea  nOseeB.  Jene  groeeen  flndkeii  iiod  aetfirliohcr 
erUirbar  dareh  daa  SchMeUen  dea  Sdmeea,  welcher  bia  so  einer  HShe 
TOB  10  F^aa  die  Lava^Strftme  dberdeckte.  Die  Meereawaaaer,  obwoU 
nicht  anfWIrta  getrieben,  nSgen  allerdinga  daa  Ihrige  beitragen,  wn 
daa  TaUtaniaeheFeoerananfadien.  Die  Lage  bei  vielen  Fenefbeigen  in  der 
Ifibe  dea  Meerea  verdient  alle  Aofinerkaamkeiti  allein  sn  viel  Waaaer 
wfirde  daa  Feoer  wieder  liachen;  die  Theorie  hat  demnach  in  jedeaa 
Falle  mit  grossen  Schwierigkeiten  an  kämpfen.  Die  oft  nagehenre  Hdhe^ 
in  welcher  Krater  getroffen  werden,  spricht  nicht  gegen  die  gros.<!c  Tiefe 
des  Feuerheerden ;  im  Gegentheil,  da  die  Berge  sich  durch  ausgeschleuderten 
Material  bildeten,  so  ist  die  Höhe  als  Ma<istab  der  Tiefe  zu  betrachten. 
Die  gleichzeitigen  Erdbeben  in  Kalabrien  und  nui  Siciiifn,  gerade  vor 
den  grossen  Ausbrüchen  des  Atna's ,  und  die  zur  nämlichen  Zeit  einge- 
tretene Eruption  des  Vulkans  auf  Stromboli,  lassen  kaum  in  Zweifel 
über  die  Verbindung,  welche  unterhalb  des  Meeres  und  des  Festlandes 
zwischen  Calahrien,  den  IJparischen  Inseln,  dem  Vesuv  und  viclloicht 
auf  noch  weitere  Plrstreckuug  Statt  hat.  —  Der  grosste  Theil  der  Küste 
im  SW.  des  Atoa's  besteht  aus  Lava,  welche  aus  den  Feuerbergen 
herabfloaaen  In  Zeiten  über  jede  Geacbirbte  hioauareichend.  Nur  von  zweien 
Emptionen  kennen  wir  die  Epoehen,  einer  in  der  M.  Olympiade  nnd  einer  an- 
dern iai  Jahr  lU  vor  Chriataa.  Rneonno  achtigt  die  Menge  aongeachlenp 
derten  Materiala  im  Jahra.lM9  allein  anf  11,750,000,000  Kobikfiiaa  an,  — 
Die  Region  im  8.  dea  Itna,  bia  an  Kap  FadUiio  aich  eratreekend,  aeigt 
oft  bia  an  groaaer  Tielb  Maaebeln  führende  Kalk-Schichten,  mit  FamuBA'a 
alter  Lava  weehaelnd ;  die  tiefem  Ordnde  aind  voll  von  meeriachen  nnd  tho- 
nigen Ablagernngen.  Die  Baaia  dea  Bergea,  in  ao  weit  man  dariber  sn 
nrtheilen  vermag,  iat  von  der  nimlicben  Beschaffenheit,  Alle  dieae  Ihat- 
aachen  fuhren  nach  Fbriura  zur  Schlussfolge,  dass  die  alte  Lavn  nnter- 
meerischen  Ursprungs  sey,  indem  die  gewaltigen  Überlagemngen  sich  erst 
gebildet,  nachdem  SiciUem  trockenes  Land  geworden;  diese  alte  Lava 
ist  jedoch,  wie  solches  an  mehreren  Stellen,  namentlich  bei  La  MoUa  sich 
deutlich  ergicbt,  unleugbar  Basalt:  ein  Gestein,  das,  obwohl  der  Lava 
ihnlicli  und  sehr  wahrscheinlich  gleichfalls  ein  Feuer-Erzeugniss,  sich  den- 
noch unterscheidet  und  besonders  durch  seine  häuHge  Verbreitung  auf 
eine  andre  Entstehung  hinweiset.  —  Der  Ätna,  obwohl  ungefähr  in 
der  Richtung  der  grossen  ^/><'iiiitn^ii-Kettc  gelegen,  erhebt  sich  vereinzelt. 
Er  ist  ein  abgeschnittener  Kegel^  der  etwa  90  Meilen  Umiang  am  Fasse 
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md  10  M.  am  GipFel  hat;  im  te  Jhig  mr  10^900  P.  BMA  Mbtt,  so 
Utdas  Anstcigtn  sehr  «Hmlhlich.  Auf  derHUiey  trad  nmdiA  Iffiiidmg  des 
Vulkans  lai  eine  ISbemt»  Btt  Aosbnichen  von  grofMr  HefK^eit  iubbhI 
die  Mündung  eine  ganze  Ebene  ein.  —  Der  gaase  jUaa  besteht  ms 
■wgshiafter  Lava,  au  Schlacken  und  Asche* 


Gas-V vlkane  in  Amerika.  Wasser  mit  brennbaren  Luftarten 
angcschwlngert  findsfe  sich  sehr  häufig  In  der  Gegend  nm  Caiumdaiguih 
der  Hanptstadt  der  OAfnrja-Grafschaft  im  südwestlichen  Theile  des  Staa- 
tes von  New  York,  Jene  so  Brütol,  10  Heilen  in  ■S.W.  von  Cmuuh 
daigua,  finden  sich  in  einer  Schlucht  im  Thonschiefer.  Das  Gas  ste^ 
durch  Spalten,  und  Risse  des  Gesteins  ^am  Gfer  eines  Baches  nnd  aus 
dessen  Bette  empor  nnd  bildet  Bissen^  wo  es  aus  dem  Wasser  hervor« 
bricht.  £s  entzündet  sich  nur^  wenn  man  eine  Flamme  in  die  Nähe  bringt » 
da  wo  das  Gas  jedoch  unmittelbar  aus  den  Felsmassen  selbst  heraus^ 
brirlit ,  brennt  dasselbe  stets  mit  einer  scliöncu  Flamme  ;  nur  Stürme 
oder  al)siclitliches  Verlöschen  unterbrechen  das  Phänomen.  Die  Quellen 
von  Niddlessex,  12  Meilen  südlich  von  Canandaigna ,  triflt  man  zum 
Tbeil  auf  dem  Boden  des  Thaies,  g^enannt  Federal  UoUow,  zum  Theil 
in  einer  Hohe  von  40 — 50  Fuss  an  dessen  Südseite.  Die  letztern  Quel- 
len sind  selir  zahlreich.  Ihre  Ausbruch  -  Stellen  werdj?n  durch  kleine 
Erhöhungen  von  wenigen  Fussen  im  Durchmesserund  einigen  Zollen  Erha- 
benheit bezeichnet,  die  aus  schwarzem  bituminösen  Grunde  bestehen,  wahr- 
seheinlidi  einen  Absais  der  Quellen.  Die  Gaa-StrSme  lassen  sich  leicht  enl- 
sfiqden  nnd  brennen  seihst  mit  Sehnca  flherdeckt  fort,  ja,  wie  behauptet 
wird^  so  sollen  sich  bei  strenger  KXlts  Röhren  *ana  Eia  bilden,  durch 
welche  das  Gss  henroistiömt.  (Bnswsma  JEiM,  Jonm.  nf  8c,i  April, 
18M«  p.  321.) 


Al.  MioMur  tbeilta  sdir  obeHUchliehe  Nachrichten  nit  tiber.  die 
Gcagnosia  vom  AijfM-Distrikt  in  Aberäeeiuklre  (Jaiasoif,  MäM,  new 
pkU,  Jmanui  OcL  ....  Dse.  iSlS,  i960.  Granit,  in  mannigfaltigen 
Ablndemngen^  ist  das  Torherrscbende  Gestein;  Kalkstein  tritt  nur  hin 
nnd  wieder  auf  nnd  bei  Kiidrummff  findet  man  Sandstein,  der  Trdnunar 
von  Gaaiss  ninschKfsst  Uniem  SirMdim  ein  Lsger  Ton  Serpentin. 


R.  J.  MuRCNisofr  die  Struktur  der  Cuttcswold -Berf^e  nnd 
des  Gloucester -  Thaies  in  der  Gegend  um  Cheltenham .  Eine  Vorlea.  . 
b.  d.  geolog.  Soz.  14.  Mars.  C^ionil.  Edmb.  PM,  JHag,  i69M.  JSeg4.  I. 
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1.  Forest  Mar bl 65  in  oberst  bestebeod  ansTbon-  und  Schbiww 
■cMcbtCD,  welche  den  Stonesfieid'SchitftT  ersetzen  (Gemeinde  8evetH 
kMmptmOp  so  anterst  aus  einem  harten  Kalk-Grit  gebildet,  der  die  Berge 
«n  lAneover  und  Leckhamplon  bedeclit  und  charakterisirt  wird  dnreh  saliU 
reiche  Exemplare  von  Gryphaea  (?cymbiiimvar.))  Lima  pro> 
boscidea,  Pholadom/A  ambigua«  Fh.  fidicuia^  Trigonia 
striata  etc. 

9.    GreatOolite,  bestehend  ans  oberem  und  unterem  Rag,  ei« 

nen  feinkörnigen  Baustein  enthaltend^  zusammen  120'  mächtig  in  den 
Steilabfullen  zu  Leckhamptun,  Fossile  Reste  fast  wie  zu  Bath.  Brad- 
ford  clay  und  Füllers  earth  fehlen  g^änzlirh.  Eine  wenige  ZuIIe 
mächtige  Lehmlage  begrenzt  dieses  Gebilde  von  oben;  unten  gebt  es 
über,  in 

3.  Inferior  Oolito,  der  in CVidU^if-Berg  siit  60'  sebe  grosste 
Miditigkeit  erreicht,  wUirend  er  IfO.-wlrts  bei  CImvb  €9Mlt  mir  noefc 
halb  so  picbtig  ist  Die  Fomatioii  besitst  in  dieser  Gegend  ein  e%CB- 
thAmliches  Ansehen;  denn»  obschon  sie  einige  untergeordnete  Lager  von 
oolithiseber  Struktur  enthilt,  so  besteht  sie  dodi  ini  AUgemeinen  sus  groben 
Konkresioneny  und  sieht  poürl  einem  Nnnunuliten-Gesteine  iholicb.  Viele 
Korallen-artige  KSrper  sind  Aber  die  eisensehfissig' sandigen  Oberttcbco 
der  festeren  Schichten  serstreut,  worunter  aanehe  auch  in  andern  finhifh 
&n  der  Oolith*Reihe  Torkomnen. 

4»  Lias- Formation,  gewöhnlich  mit  einer  Mergelstetn- Decke, 
welche  an  den  isolirten  Bergen  von  Robitnwuud  und  (Aurch  Down 
besonders  dentlich  erscheint.    Der  obere  Liasschiefer  von  Y'orkshire 
fehlt.    Ganze  Mächtigkeit  an  700';  bis   500'    über  das  Gloucester^ 
Thal    reichend.  —   Jener    Mergelstein  erscheiDt   zu    Ckurch  Down 
16' — 20'  tief  in  Lap;ern  von  hartem,  blauem  und  grauem  Kalk -Grit 
voll     Gryphaea    g;igantea    und   Belemnites    p  e  n  i  c  i  11  a  t  u  8. 
In  den   Cutteswolds  nimmt  er  die  Form  eines  dünnblättripen  Glimmer- 
Sandsteins  an  mit  Mergeln  wechscllagernd,  welche  das  den  Inferior  Oolite 
durchsinkende  Wasser  auffangen  und  in  den  Quellen  des  C/k'^^  und  andrer 
Zuflüsse  des  Severn,  und  der  Isis  oder  Themse  zu  Tag  führen.  —  Die 
obersten  Lias-Lager  unter  dem   Mcrf^clstein  stehen  am  deutlichsten  zu 
Tage  am  Kulminations-Punkt  der  neuen  Strasse  von  London  nach  Chet" 
Unham,  die  die  CoUeswolds  an  ihrer  niedrigsten  Stelle,  500'  über  den 
Meere,  fibersehreitet.  Hier  sind  diese  SdHChten  reich  an  Versteinemo- 
gen,  xninal  Aflsnonites  Valeottii»  A.  undulatus,  Nueula  B.sp. ; 
Inoeerasius  dubins»  Belemnites  aentuS)  B.  tnbularis9  B» 
penicillatus  etc.  Unter  dieser  Stelle  bis  in  die  Niederungen  vm  Clci» 
ieiAmm  bedecken  abgeachwemnte  Blassen,  Geschiebe  und  Sand  aeisteas 
die  Oberdlche  des  Bodens.  Zu  CkdieHham  seihst  sind  die  oberflichEchon 
Lias<Schichten  roll  Grfphaea  ineurra,  Ammoaites  snbarmatas 
und  einer  kleinem  Art  G^a  die  Basis  der  Formation  Irammen  ddnao 
Schichten  kompakten  Lias-Kalkes  vor,  und  an  Comk  Hüt,  $  Meilen  IIW. 
voi^  CilelfMiAaai,  werden  diese  nnterlagert  rea  dicken  Schichten  eiaea 
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wtifien  LiaS)  der  von  cchwarzea  dunobUttfigeii  SebMiara  nwwKIelter 

aber  5.  cing^eliüilt  wird.    Scbichtcnfall  in  SO. 

5.  New  red  sundst  one.  Am  linken  Ufer  des  Bevern  erscheinci^ 
harte  grüne  und  rothe  Mergel,  als  oberste  Glieder  dieser  Formation. 

Dislokationen  in  den  Cotteswold~Yiet^tn>  Oft  sieht  man 
beträchtliche  Änderungen  in  der  Schichten-Stellung,  zumal  an  i'iitblü.ssten 
Stellen  der  Hoch  -  Thiilcr  und  Mulden,  80  das«:  zu  beiden  Seiten  dieser 
letzteren  die  Schichten  der  beiden  Oulithc  unter  starken  Winkeln  nach 
Vfrscbiedenen  Richtungen,  häufig  aber  unter  die  hühern  Bergtuasseu  ein- 
M^itsaeD*  Da  oun  die  überlageroden  Schiefer-  und  Forestroarble-Schicb- 
Um  Ibra  'HfiiisMtalitat  dabei  gvwdbnlkb  lidtaupUa  ood  jene  Sdijcbto»> 
Mniiifte«  BW  partiell  aiad,  aa  acbaiaMi  tealban  »or.lofcalaaiEiBaiakaa 
dea  Gebirgea  in  ^olge  der  mtenraacbendeB  Wirkusg  der  Qaellea  vm 
8cb«efrlkica>raicbeii  liaa  iiunadinibeiu 

Miaat al-Whaaar  van  CIrltoiibaw.  Di«  oberen  Waaaefk-Sebieb« 
tan  im  liaa  antballan  «iSTO  aadiam-CUarid  md  0,lf  9  Soda-Sulpbat ;  ilia 
tiilbtaa  O^TSfiO  nnd  O,1»09«  m  dicaan  Staflbn«  Dia  Qvalle  dea  Kacbf 
aabaa  in  dieäen  Waaaeni  glaobt  der  Yt  in  Neef  lad  aaadftana  aa  Sn* 
den«  wafiir  aaeb  spricht,  dasa  die  Miaaral-Qaellen  da^  wo  dar  Uat  .aat 
geringmächtig  unmittelbar  auf  jener  Gcbirgsart  liegt,  gewöhnlich  reine 
SalzqaeUear  aind  (Gloucedetf  Tewke&huryJ,  .Beim  SO.  Einiulleu  def 
Schichten  rouaa  das  Salaaraaaer  natürlich  bia  an  beträchtlicher  Tiefe  un< 
ler  CÜftrtfgJifcia»  hinabgehen  und  gelangt  dann  mitteUt  Spaltungen  durch 
weiche,  Schwefelkies  •  reiclie  Lias  -  Schichten,  die  ihm  seine  vorxügUcha 
Kraft  verleihen«  wieder  au  aeioem  uraprüngUcbea  Kiveao.  , 


Fr.  du  Bois  de  Montpkreux :  GcognostischcVcrhältirisae 
in  Ost-Galizien  u  n  d  i  u  d  e  r  Ukraine  (Karst.  A  r  c  h.  1832.  V.  402—411).  * 
Die  Terticir  -  Gebirge  Poduliens  über.si  hrciten  die  Liui^  des  Sbrucx  nur 
wenig  gegen  Ost-Galizien  zu,  welches  nur  ein  weitlauSgea  Kreide-Baa- 
ein,  unmittelbar  über  Karpathen-Sandstein,  darateltt.  Letatrar  bielat  vie^a 
Waabaal-Lagerungea  aiit  ThaaanandBlergeln,  die  auf  dan  linken  Mea- 
len-UAr  aablig  lind^  aber  gegen  daa  Fna/i  der  Karpatben.  hin 
buHti  imkjt  vaiiadart  aiaehaiaani  ao  daaa  die  Sfbicblan  aicb  auf« 
licbüa,  Mlatst  aaf  daai.Kopfb  atehaa»  sartrfinnaert  aracbainea  'und 
dia  TriaHMT  aaitwivia  ^eaabobaa  eind.  Daa  .Streichen  der  Schiebten 
iat  dam^der  Kaipatlian  paralIaL  •Pap  laebta  Ufer  dea  BiHkpr  kann  ala 
aia^  vailaHndicM  Ptra il  dar  hier  ▼orkonanandaa  Onbirgaairtan  betraebtet 
wardfa»  waleha  .vier  Grnppaa  •dacaaetellaa  adieinen ,  nämlich : 

I.  Eine  mächtige  A I a an acbief er •  Lage,  die  Grundlage  dortigst 
Gebirgs- Arten,  viel  SchwefelwasserstaffrGas  entwickahid,  schwarai  giMr 
send,  bei  Kamow  und  Piehari^  wia  ae  seheint,  Tom  Graait  begrenzt. 
Ein  Belemnit,  äMich  den  B.  mucronatns^  nur  feiner  und  mehr  gr- 
schlitztyerfüllt  diesen  Schiefer,  welcher  auch  Ter  e  b  ratu  la(^£m-yo{.  meth. 
tb.  241.  Fg.  &,),  dann^  T..««  ,  •  .f,  T.  aTaULAMii.==  T.  triangula- 
Jahrgang  1832.  23 
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ris  NiLR.,  Aviculae  speöies,  Plag^io  Stoma  2  Arten,  Card  ita 
aA.?,  Mactra,  1  Osttea,  1  Mjra?,  iTurbo?,  iMurex,  iVer- 
m  e  t  u  8 ,  2—3  Ammoniteii  und  eine  3'' — 4''  dicke  Lage  von  Braunkohlen 
enthält ,  die  zu  Zeiten  Krdbi  ände  veranlassen.  Alle  in  deren  Nähe  lie- 
gende Belemniten  sind  kalrinirt.  Diese  Gruppe  endet  mit  einer  rothen 
oder  gelben  sandigen  Thonlage  voll  Glimmerschüppchen ,  Gyp»-Nieren 
und  den  obigen  ähnlichen  Versteinerungen,  bisweilen  auch  Geacbiebe-Bän- 
ken  von  Sandstein,  Granit,  Belemniten-Stucken  ete. 

II.  ChlorititeheKreid«:  ein  Sand,  oft  Mhdn  grun,TMi  SSO' Hlch- 
tig^keit ,  weldiery  «tat!  der  VMMnteine,  anrege  Imäsaige,  oft  «Urfg»  Fun 
dicke  LegeA  ebee  kieeeligeii  ehloritiiGlieB  Seadeteiaet  ve«  dndtel  ellvcii» 
grtoernirbe  ond  ttiitehelifeniBrwb  eathllt.  Ten  Vertteiwraag^  kaanaen 
var:  1)  TrigaBie,  a>  Terabratala  {EiieißeL  ».  241.  %•  4.)»  Peo- 
tea  aerratae  Ntu.»  P.  glaria  laaria  au  B.  a.  S  a.  Aiiea»  Sxo» 
gyra  (Grypfaaea)  eoluaiba  v«  S.  a.  jUtoa»  Ittjtilea  alaaipataa. 
Lam.  Aicycf.  I».  S19       s.,  Teaaa  axalbida?  JS^yd.  tt.  HA 

aad  eaae  aadra  Art^  Cjrtherea  eaaeeatriea?  Lam.  EncycL  ib*  379» 
f||f.  4.»  C.  chioae»  Laeiaa  eeaeaatrica,  iSaiea,  Cucallaaa 
aarlcu  1  i  fera,  1  Tolliaa,  Plafioaloaia  aeaiUanare? 
Encycl.  tb.  238  fg.  3.,  Ostroae,  iLima,  Iso  ca  rdia  eor,  1  Lin- 
fQla,  2  Ammoniten,  versteinertes  Holz ,  das  öfters  von  Wurn:> 
löchern  durchbohrt  ist ,  die  mit  einer  schwarzen  Masse  ausgefüllt  s'iv.A, 
Darauf  ruht  zu  Kowall  ein  weisser  2'— 3'  mächtiger  Schieferthon,  ein 
wahrer  Meerschaum.  —  Die  Schicbftea  beider  Grappeo  aiod  ateU  iae 
Grossen  Wellen-fbrmig. 

III.  Tertiäre  Gruppe:  häufig  beginnend  mit  einem  kieseligen 
harten,  fast  nicht  chloritischen  Sandsteine  oder  einem  weissen  Sande,  des- 
een  KSraer  darch  Kiesel  »Hydrat  verkittet  sind.  Schichten  unregelmäa» 
sig,  vall  Vinateiaerungen,  welebe  aafbÜead  mehr  Analogie  aüt  dea«i 
dei  Farian*  Baekeaa»  ala  daaea  der  Jfciayiaafata  aa  beaitaea  aebfiaMa 
Taraballaai  aabalatamLaii.,  T.  abav ata ai  BaoNom,  Faaa« 
alaTellataaliAH.,  F.  faaieBlaaaaLaii.,F.aseiaaaLAM«  AHyaf. 
418.4.,  Traehaa  ealyptraaforaila  Baamr,  T.  aioailifer  Las., 
T.  targidataaBaoc«!  Caaaidaria  cariaataLa«.»  Pfrala  ela-« 
tbrata  Lau.  Aafpef.  43t.  1.  t.,  P.  laavigalaf  LaM.-,  Caa^-a^ 
Volata  coakaria  Lam.,  Mar^inella  pbaaaalaa  Baaiiaii.,  Raa* 
te Ilaria  fissnrella Lam.,  Cerithinoi  lima  Bäim.,  Baceiaaaa 
baceatum?  Bast.,  B.  stromboidaa  Lam.,  Tritonium,  Tarri« 
tella  imbricataria  Lam.,  Natiea  epi  gl  o  tt  in  a  Lam.,  N.  cepa- 
cea  Lam.,  Solarium,  Oliva,  Fisen  reJla  elathrata  LamJ; 
Pectunculus,  Venericardia,  Cardiam  edofe  LaM.  a.  a.  A«, 
Area  clathrata  Lam.  u.  1  a.  A.,  Lucina  eircinnaria  Lam.  o. 
3  a.  Arten,  iVenus,  Cytherea  chione  Lam.  n.  1.  a.  A.,  Cucul- 
laea,  Donax,  Chama?,  Astarte,  2  Teilinen,  Corbula  ru* 
gosa  Lam.,  1  Mactra,  1  Modiola,  1  Calyptraea  u.  s.  w.  Zu 
Ba^ixow  am  Dniepr  achaint  dieacr  Sandatein  verdrängt  zu  werdea 
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tecb  einen  Grobkelk,  welchor  «w  Veaut  modeat«  du  B.,  Cardi* 
UMf  Billa  n.t.w.  beetefct  Der  weieee Send  enlliUi  Mcb  SOMweeeee. 
TeratiinciiMigtBnaditt  denobenlenScIicbten:  Mel LiMaeen, 
Planorben,  Cyeladea.  Dieier  Sand  endet  nnt  einer  eehr  ver> 
breiteten  SeUehte  kieeeligen  Sandeleiae»  der  weiee,  bart,  sa  MAUeteineii 
brancfcbary  die  Gipfel  alier  Hdgel  nni  Hncm*  am  Ihdepr  krtaef, 
äber  keine  Tentnnemnfea  eotbltt.  Bunter  Thon  wecheellayert  nit 
wnieeen  Sande. 

I?.  AUnvial-Tbeni  S'— d'mtehtirt,  mit  Palndina,  Heils  etc. 


G.  Biachop:  die  Bedeutung  der  Mineralquellen  und  dev 
Gas-Exhalationcn  bei  derBildung  undVeranderung  der 
Erdoberfläche,  dargestellt  nach  geognostischen  Beob- 
achtungen und  nach  chemischen  Untersuch  uiijj^en. 
<ScHW.  Seid.  N.  Jahrb.  d.  Phy«.  1832.  IV.  376—409.)  I:  Bildung  von 
Schwefelkies  in  Mineralquellen,  und  Vorkommen  undBiU 
dung  des  Schwefelkieses  überhaupt.  B.  hat  schon  früher 
gefunden,  dass  organische  Materie,  in  Mineralwasser  vorhanden,  die  Bil- 
dm^  von  Scliwefelkies  veraalaaee,  wenn  deeeen  Elemente  nicht  felilen. 
In  einer  greeeen  Zabl  wohlvenchleeeener  Krdge  Bntkler  Mineralwee- 
aere,  nitZuekervereetsty  betten  eieb  naeb  Zi  Jabren  Flecken  und  Pulver 
von  Scbwefel-Eieen  abgeeetst»  vnd  Sehwefet-Waeeeretoff  entwickelte 
eieb  bei  der  Erdffnnng  (dieeea  nimticbe  geechlebt  naeb  ToeaL  in  Wae* 
aar  vm  N§immrkt  in  der  O^erpftdm  aof  natOrliebeB  WegadUei^  Aicb, 
XF«  SU.)].  Jeaea  Scbwefel-Eieen  beetund  aaa 

Eieen  .  •  •  .  o,898  Gr.  |  41,S16 

Schwefel  .  .  1,365  „  (  nabean  S8,484 
Jücsci-E.  .  .  2,380   „    }  100,00<^, 

4,543  Gr.  j 

FolgHch  4,564  mehr  Schwefel,  als  in  Schwefelkies  nach  Bsncnum^  so  dass  da« 
Ganre  anspsehen  als  ein  Gemenge  aus  drittem  Schwefel-Eisen  und  Schwefel, 
da  Salzsäure  daraus  Schwefel-Wasserstoffgas  entwickelt,  was  bei  Schwe- 
fel-Eisen  nicht  der  Fall  wäre.  Mithin  war  Schwefel  genug  vorbanden^ 
dass  sich  Schwefelkies  hätte  bilden  können,  wenn  die  Länge  der  2^it  etc. 
es  erlaubt  hätte,  oder  ein  fester  organischer  Kern  geboten  worden  wäre. 
Da  diese  Schwefelkiese  «ich  au«  SchwefeUäurc  und  Eisen-Oxyd  oder 
-Oxydul  bilden,  so  rauss  durch  diese  Bildung  Schwefelsaure  aus  den  Was- 
sern verschwinden,  was  die  Analyse  bestätigt,  de  das  Waaser  vorher 
adnrefeb.  Natron  enibalten  bette,  dae  verschwanden  war.  IbnUeba 
itnngen  NeaeasnaiM^  bi  Aüdtai  cSenw.  Jabrb.XLIX.  SM.).  Aneb 
bdricblet  ebi  aeMea  Beiepid  aener  SebwefetkleaJIiMHag  in  de» 
nivmal  Qntlian  ven  ClMdMjpafea  am  Caninl  Cämt,  Ckim.  XXXtL 
JM  wo  dneai  blaei  nMcbaniacbea  Niederecblag  die  Umetinde  nicht 
tiaa%  efbd.  Ckmiäml^  bat  aude«  jginan  dieeelbea  Beetandtbaile, 
wie  JMU.  Zd  OMwKM^  a.  a.  a.  O.  adat  aieb  derEieenkiea|edocb 

SS  ♦ 
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aar  miUr.  AemWataMr  abj  fimi  vob  der  Quell»  md  wo  Lvll  mtfeWa 
kaaa»  WMet  aidi  EiatmxfA  zz  EiaeaeckeB.  So  ktanea  sich  vide  Sisen- 
]ueo*Oinge  kiMe%  wosa  freilieh  4m  Material  vea  andern  Orten  «ntnooi« 
von  irerdea  niiea,  Biaevo»  lieaa  ktelicb  dneil  Kohlenaliirt-roichcn 
Eiaea-Sinerlinir  faaoeD,  der  bisher  dareb  einen  beblon  BwuMmm  go- 
floaaen»  und  fand,  dass  onter  demBaunsicbimBodcntiebkBiseiikie^Bafflueen 
angesammelt  hatten,  die  durch  Wurzeln  u.  a.  organische  Tbeile  zum  Nieder 
aehlag  disponirt  worden.  Bestand  mit  Beseitigung^  fremdartiger  TbeUe 
Eisen  .  .  .  46,315  \  44,777  \ 

Schwefel  ,  oder  nach  besserer  Methode  _^!:2H  ,  sodaaaauch 

lOOjOÜÜ    )  100,000) 
hier  noch  überschüssiger  Schwefel  war,  —  wie  oben.  — 

MBirtECKK  (in  ScHWKiG.  XXVIII.  56.)  beobachtete  eine  Schwefelkies- 
Bildung  zu  Dölau  hei  Halle,  wo   i  — 1'  unter  dem  Rasen  eine  Schichte 
halbverwester  Wurzelfasern  liegt,  oben  mit  kurzen  Stücken  unversehrten 
Rohres,  an  dessen  Unterseite  «ich  Schwefelkies-Tafeln  angesetzt  hatten, 
ao  dass  jene  Wurxelfasern  daa  Flllungfimittel  schienen.-  Der  Kies  scheinft 
ntt%oi8aal  ana  dorn  adt.18  Jahren oitronkenen,  nabenudehraabbher  ge«. 
legenen  INÜmer  SteinkoblenwetlEy  wodurob  auch  daa  Alter  jener -.BUdung 
angezeigt  seheinl.  [Nach  Bansnuva  bestehen  die  efflotessirtoir  Schsrefbl- 
kieso  ana  ScbwefelrEisen  im  Masimum  und  Miniiaimi,  wovon  nnr  tets-i 
terea  wieder  der  Verwitterung  und  Lfionng  in  Waaoer  Obig  iit.]  Aucii> 
Gunnnr  (Annak  LXXHT.  to«.  Anm.)  aab  am  Boden  dea  CUlfiaftr-Bliinnon» 
bei  Balie  Holawerfc  mit  Scbwofelkies  inkruatirt  —  2indem  llndOC  Scbw». 
fhUdes  sich  vorsugsweise  immer  uifL  otgUniscben  Beaten'  nahn  rtisnuar n 
▼orsuglich  g^ern  in   Thonschiefer,    wenig  im  Kalbe ^    dSr  entwedoi' 
die  Döthigcn  Elemente  nicht  enthält,  oder  deren  Zusammentritt  wenif^er 
gestattet ;  —  am  häufigsten  an  Cephalopoden,  am  seltensten  an  Muscheln. 
Im  Bonner  Kabinette  fand  Bismop  im  Übergangskalk  keine,  im  Thonschiefer 
Dillenburg's  mehrere  Vcrkicsunji^en.  Dann  in  Steinkohle,  Zechstein  (^Fische^, 
Liasschiefer,  in  Jiiraschichteu ;  seltener  in  a.  Formationen.  Ammoniten-Scha- 
len  sind  oft  auf  der  innern  und  äussern  Flüche  mit  Scwefclkies  überzo- 
gen, [cfr.  Link  phys.  Erdhcschr.  II.  i.  258.  -~   Becpikri^il,  im  Globti 
1830.    10.  März.   S.  95.  r:   Karstkn  Anh.  III.  166.).   Anhäufung  von 
Schwefelkies-Knollen  au  der  Oberfläche  und  Mundil ffnur'j:  der  Konchylien. 
Schwefelkies  oft  wieder  in  Braun-Eisenstein  umgewandelt,  zumal  in 
Jorsscbiebten*  IVoglicb  neue  Schwefelkies-Bildung  nach  LirtK  (a.  a.  0.  it. 
^  KanSTSH  Areb.  L  SaS.).  Sehweftikiea  an  Mans-Knochsn  etc.  (LiitK:.L 
H.  I.  160^  '<BsnnwBLL  Geogn.  Übers,  f,  MJ),  BebwefeUdeo  lind'FMe»- 
kobio  (mineraL  Holakobfe,  ftaerigor  Aatfiracft)  kämmen  in'Stntefcobtete 
aebr  binfig  snaaauoen.  vor,  aiob  durebaiabond  oder  asAiilhndi  «(mte  on 
aebent,  weU  „betEinwnktegnsbweftteanBsrBabBO  onf  «egaidoebeB^botea« 
aen  der Waaaerstoffder  letetem^unicbst  tfte Jlndalciionamittd  aafSebwofitti; 
aora  wivkte,  wobei  vielleiebf  gfeicbadtig.SmiorateB  nnl  olwaa  KAM 
ateff  als  K.  S.  entwieb«  and  jene  so  friibfergar|Bniigil  «tdnt-ghateltebte 
▼arwandolt  worden.  »  Hola  antbUt  ao  vkl  SiBbwaflbl  mid  *fliaa% 
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ZftoTT^^^f^^^  Scbwefel-Eisen  4-  6.. 8.«  11  £ifeo su bilden.  —  Br- 
souders  kommt  Gyps  oft  mit  SehweCelkies  vor  und  war  bei  dessen  Bil- 
dung^ tUätig.  —  Bittersalz -Quellen  BuhmeM  mit  Schwefelkies.  Alto  ^ 
Miueral-Quelleu  erzeugen  häufiger  Kiese,  als  sie  solche  auflösen.  Mine 
ral-Qui'ilen  veranlassen  leicht  Torf-Bildun^n ,  indem  sie  die  Fäulniss 
modifizircu,  und  die  uuzersetzten  PÜiuizcnstoir«  die  GaMurtea  d<r  Wu» 
MT  sdiaeU  «lutfcibeuy  etc. 


gBQAtlscber  Wftbroehamngon  im  nördlieben  Afieiu  (Bsrohai» 
ibuuiL  WS.  Augr.  Sept.  VL  Ui— 457.)  Eine  Zaaamnsoraaiaaff 
te  b«»bacbtetep  TbatMcheo»  welcbe  in  dem  allgeneineo  Beiaebericbte 
in  Yhn  im  D«teil  «a^elÜbrC  werden  sollen,  unter  Ibeoretieebo  Qeeicbti- 
pnnkle.  Buttinnd  «nd  /Torteisn  bieten  narJi  der  Erbobnm^-Tbeorie 
M^miiB  g^mbeno  Gtibirf»-Systene  dar : 

L  Finnisch-XorärMSMUeket  G.  S.  De«  Streichen  iat  SSW.— NNO. 
Oiera  i  die  Erhebimg»  wndvrcb  der  Finnische  Granit  zum  Vorscbein 
ka— nlj  nimmt  nach  S.  immer  mehr  ab,  und  senkrecht  auf  die  Erhebuogn- 
Lioie  ist  eine  Menge  Queerthäler,  FiniUands  Fiordc  uud  Laudsec'u,  auf- 
gebrochen. Gegen  Karelien  zu  lagern  im  S.  die  zahllosen  Granit-Blöcke 
vor  dem  GeJ>ir^e.  Seihst  bis  über  den  60®  N.  B.  herunter  zeigen  die 
See'u  im  Innern  Rtisslands  einen  auffallenden  Paralleli.saius  mit  den  Fin- 
nischen.  Welches  in  Finnland  selbst  die  jiinj;;steii  damit  {gehobenen  For- 
mationen Seyen,  weiss  der  Vf.  aus  eigener  Anschauung  nicht  anzugeben ; 
aber  um  die  Nordrussischen  Sce'n  erscheint  nach  v.  Humboldt's  Ansicht 
und  nach  den  Versteinerungen  zu  urtheilen,  Alpenkalk  über  Kupfersand- 
ateia  (Weias-Liegendem),  der  erstere  an  der  Ostsee-Kuste  bei  lYart^a  etc. 
völlig  boriMutal.  Da  altere  Formationen  dort  nicht  zu  Tage  ausgeben, 
80  bat  die  Spaltung  wahraebeinlieb  naeb  jUiaetzung  der  eraten  OlMor 
der  Kiyfiuvcl^cfer-Ppnnation  Statt  gefunden.  In  dem  niedrigeren  fM- 
•M'aebao  HUienaittge  dagegen,  der  parallel  mit  rorigem  läuft,  iat  nneh 
dar  Alpanfcalk  noeb>  mit  gehoben  worden.  Ton  da  gegen  die  ITo^ 
§m  and  bunter  Mergel,  Kreide  und  Brannkoblen  -  Sandatein  völlig 
Mgaatftrt  gebUabf  n.  Von  Mmm  bia  Kmtam  iat  der  bunte  Sand- 
alain beraeband ;  die  Jüngern  Formationen  mangeln,  Vobl,  weil  aia  dureb 
Strömungen  aeratört  wordn«,  die  das  Plateau  von  JlfotiHMi  mit  aeinan 
Jdngem  Bildungen  in  hülierem  Niveau  fortbestehen  Hessen. 

II.  Trarsclies  G.  S.  Jenseits  Kasan^  bei  Arafc,  Ptfm  und  McUmuiseh 
erbebt  sieb  wieder  eine  Vorgebirga-Kette  parallel  mit  dem  mlrdUcb  (hora 
10,5)  streichenden  Vrat,  worin  die  Schichten  des  Alpenkalks,  zwischen 
buntem  Sandstein  und  rothem  Liegenden,  äusserst  steil  aufgerichtet  sind. 
Letzteres  enthält  iu  Hornstein  verwandelte  llülzer.  Bei  Kunyur  beginnt 
aicb  die  Uauptkeite  mit  Gyp«,  biaiigem  Raucbkalk  und  Zechateia  au  er« 
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heben ,  worauf  Übei^anglctlk  mit  eniiehnlichen  Günsen  magineHicheii 
Eisensteins,  dann  kalkiges  Srhiefer-Gebirg:«  in  oftmaliger  Wechsel-Lagerung 
mit  granitischen  Gesteinen  folgen.  Jene  Gänf^e  streichen  parallel  mit 
dem  Gebirge;  Gold  und  Platin  sind  durch  die  ganze  Masse  der  talkigen 
Schiefer  vertheilt.  Im  nördlichen  Tlieile  des  Gebirges  versinkt  sein  ost- 
licher Rand  plötslich  in  die  Tiefe;  hier  mag  man  daher  die  erfoebcnde 
GeblrgsaiU  suchen :  Grdnstein-Phorphyre  voll  Augit-Krjrstallea  timi  VMl  mI^ 
lkll«Dder  Dielithcit  (3,9—3,0  £igen«cJiw.)f  an  v.  Boe«^  ■diwatt  VbMi- 
phyre  erionmd,  dfirftta  ea  leja.  Bd  Bogoiwuk  N.  B.)  im  te 
Hut  Mt  matt  steil  aa%ericfateie  Kalk*6diielteB  voM  EakrMtMi'Stia^ 
MCB  nikl  Miidrfpomi*Astra|  den  KoraHMHCtfUsdcB  dtf  8MtM  ttnüd^ 
an  den  BeriOmtagfraelMB  fgra  dn  Grdaitefai>PiMflijrr  Dmtittii» 
denelben  enMchlieMea,  wi«  den  KiwtHf  b  dar  Sidtee  solche  siawMhssB. 
Diets  PbrpbjTS  wim  dalier  schon  vorhondn»  als  der  Meores-Kalk  Mk 
danmf  tnsctste,  wurden  aber  mit  Uhh  sfllsr  wieder  gehoben.  Nenere 
Formationen  acbeintdio  Hebung  nicht  betroffen  xu  haben»  «od  eekhe  wä- 
re demnach  etwas  spater  als  in  Finnland  eingetreten. 

III.  Dagegen  trifft  man  bei  Ohdorsk  auf  eine  andre  gleich  ihren  gehobenen 
Gesteins-Schichten  in  SW.  (hora  4,5)  streichende  Gebirgs-Kette,  deren  Ricb> 
tung  drmn«rh  von  der  der  vorigen  sehr  abweicht,  wie  die  der  Lüngen- 
tliülcr  der  Flüsse  Vsa  und  Petschora,  welclie  sieh  am  Durchschnitts- Punk* 
tc  dieser  beiden  Erhebun^s-Systeme  vereinigen.  Auch  der  Obi  krümmt 
sich  oberhalb  Ohdorsk  plötzlich  nach  Osten ,  und  die  Obdorischfm  Ge- 
birgs  Gipfel  liegen  H'*  L.  vom  Meridian  des  Ural  entfernt.  Die  auch  hier 
am  W.  Abhänge  aufzusuchende  jüngste  der  gehobenen  Formationen  kennt 
der  Vf.  nicht ;  aber  ihrer  Divergenz  ungeachtet  scheinen  beide  Gebirge* 
syteme  gleichzeitig  gehoben  au  sejro« 

Ton  KmwdiMdmv  bis  tber  TbMik  seigt  die  AnraMiaMe  8le|ipn 
fbst  Mn  anstehendes  Gcstdn;  aahlreiche  Salsaee^  lassen  die  Nlbe 
Zedistein-Formation  vermntten« 

nr.  Das  AUmUeke  Erhebvnf  s^Bysle«  hat  ein  StMiehen  te 
ONO.  (horm  6)  nnd  ein  VUlen  nadk  NNW.;  echen  anf  dem  Wege  mmk 
IrkMt  verrrilh  sieh  seine  eMlf che  Annihening  dnfdh  viele  alrilwM» 
dige  Thalichloehten.  DasRothe-Tedte  geht  dabei  allmihlieh  In  Btsinheh  . 
len-Sandstein  über.  Die  Ufer  des  MM*See*s,  der  Bihebnnge*  Linie 
parallel  ziehend,  setgen  viele  beachtenswerthe  Eracheinangen.  OeeeUch- 
teter  Granit,  onter  Andern,  wechsellagert  mit  Rothem-Thodten  ans  Horn- 
stein-, Porphyr-  und  Granit-Geschieben  mit  greoitischero  Zämente  gebildet. 
Im  Lfna-TUalc  ist  die  bedeutende  Erhebung  seiner  Sohle  dber  die  Um- 
gegend mcrkwiirdiß;,  als  seye  es  ein  wahres  Erhebungs-Thal  anf  dem  Rfl- 
cken  eines  flach  gehobenen  Gcbirgs-Zuges,  im  N.  des  parallel  damit  strei- 
chenden Hauptzuges.  Nur  da  erhält  es  stellenweise  ein  stärkeres  Fal- 
len, wo  seine  Richtung  eine  rein  nördliche  wird.  —  Der  Alpenkalk 
zeigt  hier  uberall  die  steilste  Schichten-Hebung,  während  der  altere  Koh- 
len-Sandstein stets  nngestdrt  bleibt.  Ein  einförmig  ebener  Landstrich 
trennt  dieae  Kette  von  der  folgenden.  Doch  mögen  spätere  üebungea  bis 
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mr  Bildung  des  bonUn  SandtteiM  tiaif«  sAidlidi  der  HaiythBtt»  fck*' 

fiae  Punkte  modifizirt  bähen. 

V.  H  AH  ÄldOMische  G  cbirgs-Sy  ate  nx  hat  ein  fast  nurdlichcs  Strei  • 
eben  (hora  12  bis  1.)  und  erhebt  «icii,  ohne  durch  vor{^elag^erte  Uühen- 
suge  angekündigt  zu  seyn,  plötzUrh  auf  die  ansehnlic  he  Breite  von  75 — 80 
M^tit$chtn  Meilen.  Der  Alpenkatk  iflt  deutlich  gohoheii,  und  der  bunte 
Sandütein  nimmt  isolirlc  Höhen-Punkte  über  ihm  mit  ungleichförmiger 
Lagerung  und  swar  minder  steiler  i>cl>ichten-$telluii^  ein,  als  aeyc  eine 
aweüei  ninder  heftige  Katastrophe  noch  uach  seiner  Bildung  eingetreten. 
Mull  OtiM  Mi  l<4gtB  4eiB  AJpenkiüke  noch  TbontehieUrf  und  Grauwacket 
wtohi  «it  T«fidit  ivtchMUigaH.  Graatt  ortclieiBt  hier  wmif  |  jnolir 
Ib  tei  flabirgt-Tbeilo  w  dir*  JMmm.  An  0■t^Abh•^te  ftgoa  OeMift 
Um  wwdM  FoldtytfcJmrphjf  IttmelMiid;  J«Meite  dM  aiodoren  mml- 
lel  im  Kitte  siebondM  Höhoa-Zugca  te  tUartkmfB  «rvchtiat  wiodor 
GffMÜy  ticb  ail  ahfohoMdender  SdiichUiaf  Tcmil  nit  kobligm  . 

Imnmhm  lafure  Mdfeldtyrtifgor  N«lw  (Gnunraske-Fioraialioa)  ulegt 
Sia  MiMler  AagH-PorjpIqrr  aatarbridit  dMoe  FonMlioB,  aad  er  aefaoint  ai 
gawaaaaaa  aejn,  der  den  Terenit  am  Oat-Abhange  dt«  Mmmium's  geachmol. 
aaa  aad  aa  Tracbyte,  Perlsteine  und  Marekanita  gabildel  bat  Wenig- 
ateaa  tedaa  sich  durchaus  allmählich  Übergänge  ron  diesen  offenbar 
gescbmolxenen  Gesteinen  bis  zu  daa  in  dorllAha  das  Granitsa  vBTarta* 
dort  gebliebenen  Kohlenschiefem. 

¥1.  Ksmtschatisches  Erhebung-  System.  An  der  West- 
küste der  Halbinsel  senken  sich  tertiäre  Formationen  (hora  12  bis  1  »trei. 
chend)  mit  grosser  Regelroäs8ig:keit  mit  0,0015  Gelalle  weit  in  das  Meer 
hinaus,  von  einem  Hügel-Zuge  an,  der  5  Deutsche  Meilen  landeinwärts 
längs  der  Küste  fortzieht.  Unmittelbar  östlich  von  diesem  streicht  ein 
höherer  Wall  auß;itiKchen  Porphyrs ,  der  ebenfalls  schnell  wieder  unter 
Kreide  -  Glauconic  und  Braunkohlen  mit  Bernstein  hiuab.sinkt ,  weicht 
700—800'  Seehöbe,  horisontale  Schichtung  und,  in  den  Sand-Lagera  dar 
Gltoconia ,  Trdnimer  vaa  GlatMdspaÜi-  «ad  Augit  -  KrystaUea  aaigaa» 
Hagegen  Itl  ain  diBaadueiMgar  Tkaattaai  aril  vanntitrbataa  Sdiwa- 
Mdaatn,  daa  MatgalathicMaa  aalar  dar  Xreidi  a^f  WIgkt  aaaltvi  von 

itB  Plorpliirrta  nach  tieil  aaljutritfalal  waadtn.  Yitl  hfther  itl  daa 

Mltalgtliirga  dar  HalMaaaL  lai  «a*  Br.  arbabt  aicb  dia  wattUcbt  tra- 
abjrtittbt  HUAadar  IF(|ftayaraehtB  Btrga  larratttslftnat^  ao  dasa Jadt  ib- 
lar  ttaraiaaBdar  araabaiaaBdaa  Sbaaaa  halbamdfiMgvaa  am  800'~1000' 
bdbarta  Tratfayl-Willea  amftbaa  «ad  ia  dar  Mitta  mi  dnem  runden, 
»siat  aaab  W.  abflitataadea  Saa  vaiaabaa  iat:  aoa  waltbanaaverMstigea aU 
ten  Krattrta  aidb  maiat  atobara  LavastriaM  aalar  allen  ent^precbanden 
Erscheinungen  ibtt  den  wftiliahta  Abhang  ergossen.  Ostwärts  Warden 
die  Laven  immer  tngiUscher,  an  den  Stoibow^a-Tundra-Berf^tn  gefien 
tia'ia  sAulenfonnigen  Augit-Porpbyr  ttber.  —  Im  Jelowka-TUale  in  58*' 
Br.  erscheinen  Gränstein-Schiefer,  Tnlkschicfer  und  Serpentin  mit  stei- 
ler Schichten-Stellung:  vor  der  Erhebung  der  Gebirge- Kette  gebildet, 
Daa  Jaagsto  der  gtfaobtaan  Fonaatioata  iti  wegco  Verdadtuog  der  Ober- 
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fläche  nicht  zu  ermitteln  gewesen  ?  sie  vnusn  llter  als  jene  Kreide  «cyn.  — • 
Östlich  von  dieser  Kette  liegten  isolirt  die  thätigeii  Vulkane  der  HalbiH* 
stl)  glockeoßraiig,  Angit-  und  Tracbyt-Laven  erg^eMend. 


W.  LnfMAUi  ÜbtriichC  der  O^litb-Formatioiien  ia  Gimh 
wilt»iMi'tf(giHiBi>.  Ooekt  18SS.  1».  Dec.  >I.omL  EiM.pMkMagm*  wm, 
April  IL  SOO— MS.)  DieGHeder diewr  VdrattiM  nnd  vm  mtm  neh  ob«s 
Der  Marlst«««  ISO'  aiehtif»       VtugOm  mmi  BtmA  M9> 

lMad)'iiBteB  ein  Bett  von  kalkigen  md  ejeeaaulideiigiM  Snndrtde 
vell  ▼eieteinter  Beete  eothaltcndy  ee  ekeiat  ane  Umb  gttaNeerigMi 
IbrgelydeM  RcpriaeateBtea  dee  YmrkMnr  MtmmfkMm,  beelabead 
«od  dnreb  ^ryfpheee  gigaalee  aadPeetea  ae^virftl^ii 
hauptsächlich  cbarakterisirt. 
Dar  In  feri  0  r  Oo  lite  hat  eine  flösse  Flächen  -  AusdehMHiy  «nd  be> 
ateht  im  S.  der  Grafschaft  ans  fut  gleichen  Abthetlung^n  von  OoKth 
und  von  kalkigem  Sande,  während  im  N.  der  letalere  ^sstentheil* 
durch  gelben  Kalkstein  ersetzt  wird.  Die  Freestone-Schichten  sind 
von  denen  des  grossen  Ooliths  nirlit  zu  unterscheiden,  uelitneii  von 
Baik  nordwärts  gegen  die  CottegunUds  f  im  O.  von  Cheltenham,  an 
Zahl  und  Mächtigkeit  zu,  werden  aher  ostwärts  des  Thaies 
von  Stow-on-the-Wold  nach  Barringtun,  bei  Burford,  durch  Schich- 
ten von  knolligem  Oolithe  ersetzt,  wobei  die  Sandschichten  abnehnica 
und  die  ganze  Formation  ihre  Mächtigkeit  von  150'  auf  50'  vermin- 
dert. Die  bezeichnendsten  der  Versteinerungen  sind:  Cl  ypeu.s  sinua« 
tna,  Terebratula  fimbriata,  Modiola  plicata^  Pbelei 
^donye  fidieiila,  Trigeale eeeteta,  Gr yphaea  eolaaike 
Sew.y  Liai«  prebeeeldee»  AaiaieaileB  eerragatae» 
IMe  Peller'e  Barth  lat  Bieder  eadviekelt,  aie  aa  Mb  aad  mub 

Walkea  vMbt  breaciiber,  SS'— adldrtig. 
Dar  ereat  Ooli-te,  welcher «ei  Mft  ia  aatere Bega,  fciaea  ftairteai 
aad  ebm  -Bege  ebgelheUt  erecheiati  hehlH  hiar  afcht  dareheae  dii- 
eeihe  Gliederang  hei.  Die  IT/^Mr  lle^  heelehea  hei  Ciiwmlür 
aae  weichtn  Fireeatone  and  fiartem  Blaaebel-Oelith,  eerdoatwM 
aber  ans  einem  zerreiblidien  weissen  thonigen  Kalkateia«  Ia  der 
mittlem  Abtheilaog  iLeoMDt  der  bearbeitbare  Freestone  nur  stel^ 
lenweiae  vor:  die  meiatea  Schieiiten  sind  harter  oolithischer  Kalk* 
etein.  Die  untern  Rags  aua  groben  Muschel  -  Oolithen ,  ruhen  auf 
dichtkurnigem  oder  krystnllinisehem  Kalke,  der  von  Bath  bis  Wotton- 
Undt*redg(f  Tciclii,  hier  aber  durch  dünnschiefrigen  Kalk  ersetzt  wird, 
welcher  dureli  den  ganzen  N.  O.  von  OloHCCfttcrshire  bis  gegen 
Burford  fortsetzt,  und  sranz  den  litlioloerischen  Charakter  und  Werth 
des  Stoin'sfifld  -  Scliieters  beaitzt«  —  Daruber  liegt  im  audJicbea 
Theile  Bradford-clay. 
Der  Forest  Marble  besteht  aus  blättrigem  Moscbel-Ooiith  swiachea 
Lagen  von  sandigem  Thon  u.  s.  w. 
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9m  0«r  n  br a  sb^  bkttt  MV  eine  dttnne  AbUgeran^  von  btrtem,  kompak- 
tea  Kalkstein  ;  dieate  wird  bei  Mmlm§bury  krystalliniich,  wechaalt 
unten  mit  Sand-Lagcm  tmA  winl  von  aandigem  Tbon  überdeckt. 
Säaotliche  Schichten  werden  von  vier  Rücken  (Gaulis)  durchsetzt  zu 

Mnn-on-the-Wuld ,    zu   Clapton   bei    Bourton  -  on  -  the  -  Water ,  zu 

BrookkmmpUm  bei  Chettenkam,   und  awiachen  Tetbury  uad  Cbrtnr 

ceater. 


W.  H.  SvKEi  über  einen  Theil  von  Dukhtn  in  Ostindien 
(Geolog,  Soc.  1833.  23.  Jan.  ;>  Land.  Kdinb.  phil.  Magax.  1833.  April. 
II.  804—306.)  Die  bezeichnete  Gejjeud  liegt  zw.  16°  45'  und  19"  27' 
N.  Br.  und  73**  30'  und  75»  63'  O.  L.,  östlich  von  den  GhauU  oder  ei- 
gentlich Sykadree-Bev^tu.  Seine  Tafcllunder  habeu  1800',  seine  Gebirs*- 
Gipfel  4500'  Seehöhe,  und  das  Gebirge  in  seiner  ganaaa  Micfap 
tigkeit  beataht  am  boriaaotalen  Wechsel-Lagern  von  BaaaU»  «od  Man- 
itMmm  alme  irgend  ebn  andre  Formation.  ibnUcb  aind  die  Yeibklt» 
aisae  Inden  FiM^a-,  Gawelghttr^  vnd  CtaHferv-Bergketten,  DieTbUer 
ited  bald  adnnal,  gewunden  nnd  «paltfSnnig,  bald  bieit  und  dneb,  alle 
mm  FÜaaen  ans  W.  her  darebatrdmli  JSinlen-Baaall  iat  weit  verbreitet; 
ascb  Kngel-Baaalt  kommt  vor.  Dykea  von  anageseiehneter  Lftnge  dnrch- 
oetaen  aieh  gegenaeitig;  SchieKten  eiaenacbfiaeigen  Tbenea  nnterlenlSm 
die  Bnaalt- Lager.  Die  CMlnge  enthalten  Qmurs,  Cbalcedon,  Agat,  Jas- 
|ia,  Hornstein,  Heliotrop,  Halbopal,  Stilbit,  Henlandit,  Mesotyp,  Icbtbj* 
eyfcthaiwt.  Ancb  kohlens.  nnd  salzsaorea  Natron  nnd  Eisen-Erze  kommen 
vor,  die  zu  dem  berühmten  fToofo- Stahl  veraibeitet  werden.  Kratere 
erloschener  Vulkane  sind  nicht  zu  entdecken. 

Die  Trapp«,  Latent-,  Knollenkalk-,  Qranit-  und  Gneiss-Formationen  haben 
aaf  der  Indischen  Halbinsel  eine  erstaunliche  Ausdohnuns.  Die  zusam- 
menhangende Trapp-Rep:i  on  allein  nimmt  200.000—250,000  Quadrat- 
Meilen  ein,  und  sendet  Aste  osllich  bis  zu  den  Äri/maA^-Trapp-Bergen  am 
Ganges  und  südlich  durch  Mysore  bis  zum  Ende  der  Halbinsel.  Frakk- 
LiN  hatte  diese  Formation,  nach  Everhst  wohl  für  zu  alt,  nämlich  für 
gleiclialt  mit  unsern  Snpermediat-Gebir{>;en  angesehen,  da  sie  in  Bündel" 
kund  auf  einem  Sandstein  liegt,  den  er  zum  new  red  rechnet«  —  Die 
Ltaterit-Formation-  geht  mit  Unterbrechungen  einige  Hnndert  Meilen  weit 
ünga  beider 'Käaten  der  Halbinsel  ond.H  luucb  CeyUrn.-  Granit  ifod 
Onelaa  bilden  naeb  Voresr  die  Baal«,  der  gaoaen  Halbinael  nnd  »8- 
gen  eine  Flicbe  von  700,000  Qnadrat«Metlea  einnehmen. 

Demnach  beateht  der  geogaoatiaehe  Charakter  der  Halbinael  in  der 
We^nlichen  Anadehnnng  dea  Trappes »  in .  der  .horisoi^talen  JLagemng' 
•einer  Sehtebten,  in  dem  granitiacben  Kerne  der  Halbing,  In  den  Trapp* 
Gingen  im  Granit,  ni  der  Abwesenheit  der-  einßnnigen  Oieptoniaeben] 
Bbmiationeii  JB^frofwe»  dem  Mangel,  an  foa^ileii.  Reaten  etc. 


J.  OxLBT^s  b  a  r  0  ra  e  tr  18  ch e  Ho  hen-Be  sti  m  tun n  gen  vieler 
Pvnkte  in  WiMOanij  m  der  fltraase  über  die  BkmeH'Bergs 
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nadi  JBatkurst  im  J.  1817  haben  crg:ebeDy  das«  sie  meisten«  zwi- 
«cbcn  2000' und  asoo',  die  Bergipitzc  über  drrJodr^x-Brticke  aber  in  2444' 
Sediöbe  üegeo  (Edmb,  n.  phU.  Jmrm,  IsaM,  «r.  XXVI.  379 J 


'    IIL  Petrefaktenkuade* 

C.  F.  A.  MoRREn  Retpomio  <td  quaestionem  a  tmUh,  phys,  ordiM0 
i»  academia  Groningatia  anno  i8$8  proposiiam  „Qumeräwr  de$cripiio 
€orattkiräm  fottilbum  in  JMgh  repgr^mtm**,  quae  prtmbm  rtpmfmB 
CAmuOet  Ae&iemkie  BtoKbnfmiM  l99T'~i8»B,  TV.  i^.  7  It  NM.  Bt%^ 
nbifae  tSSIt,  M.  /W^  INew  Pireii-Selirift  Ist  vieneicbt  Mch  bcModera 
abgedrackt  worden,  uns  biihw  tlier  nor  In  obig«»  AniudcB  ngelM- 
Men.  lo  der  EinleilaBg  ist  ren  der  Natur  der  Korallen  oder  Polypen- 
Stöcke  fiberfaanpt  die  Rede,  von  ihren  Bearbcifem,  ibrer  Klassüiiallono- 
Metiiodc  und  von  der  OoLorvss'scIien  n.  A.  Arbeiten  über  fossile  Spo» 
aies«  Die  letzterwibnten  sebeinen  dem  Hrn.  Vf.  recht  im  günstig^ 
Jlngenblicke  gekommen  zu  seyn.  I>och  führt  er  uberall  seine  Quellen 
gewissenhaft  an.  Bis  hieber  enthält  die  jkbhandiang  kein  der  Mitthei- 
lung werthes  Drtaif. 

8.  0.  Die  wichtigsten  Fundorte  sind  1)  der  PeUrsberg  bei  Mastrichtf 
1)  die  Gegend  von  Cipfjf  bei  Möns,  im  Hennegau  und  3)  der  S.  ond  O. 
Theil  Südbrahants  (Brüssel  etc.),  wo  eben  Nachg^rabungen  vcrnngtaltet 
wurden.  Der  erstere  wurde  bald  einem  Gebilde  zwischen  der  Jura-For- 
mation und  der  Kreide,  bald  der  untersten  oder  chloritischen  Kreide 
aagerechoet.  Die  Schichten  des  zweiten  Fundortes  haben  swar  das 
Ansehen  der  wessen,  schreibenden  Kreide,  aber  noch*  völlig  dieselbe« 
Ibssilen  Arten,  wie  der  PHenbUrgf  daher  sie  der  TT.  anm  Alter  der 
vorigen  MnavfHIekt.  Den  Boden  der  dritten  Lofcalitit  haben  Carum 
vnd  BaoifONURT  tnn  Grobkalk 

tu  gerechnet  (aber  es  ist  nicht  klar,  ob  der  TT.  ihn  nicht  aodi ,  oder 
nnr  Theile  davon  anch  snr  sbersten  Kreide  tlhlt.  Er  gibt  wenigstenn 
keinerlei  Grenzen  an.  Vas  er  im  spesiellen  TbeHe  ans  dieser  Ge- 
gend zitirt,  schreibt  er  grossentheils  der  Cnth  tüfemL  so.)  —  4)  Andre 
Fandorte  sind  die  Provinzen  Lftttichy  Namur,  nennegau,  N.  und 
iMemburgf  mit  deren  fossilen  Arten  viele  bei  Qrömngen  Yorkomroen- 
de  dbereinKtimmen :  sie  gehSren  dem  Bergkalk  an.  —  5)  Auch  der 
Muschelkalk  [??]  bei  Arton  in  Luxemburg  würde  bei  weiterer  Nach- 
suchung sich  als  reich  an  fcsniien  Poljrparicn  ergeben,  —  so  wie 
6)  an  verkieselten  Arten  die  Nngelflue 

12.  bei  Mnlmedy.  —  Am  HondsriKj  bei  Groningen  finden  sich  übrigens 
auch  Versteinerungen  aus  Kreide  und  Grobkalk  mit  den  obenerwähn- 
ten, so  dass  der  Vf.,  der  versichert,  alle  Fundorte  selbst  durchwan- 
dert so  haben,  dort  eine  vollkommene  Überlagerung  dreier  Formatio- 
nen vermntimt.  [Sind  nur  Geschiebe:  wenigstsna  die  ans  Bergfcalkl 
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Anrh  int  ihm  die  tur  Losung^  der  Aufgabe  gesetzte  Zeit  zu  kurs  ge« 
wcscn,  um  die  vielen  Torkommenden  Arten  alle  zu  studiren  und  in 
dieneni  Werke  zu  beschreiben:  dazu  allein  hätte  er  ein  ganzes  Jahr 
haben  mössen!  Er  führt  daher  ans  den  sudlichen  Provinzen,  dem  Ge- 
biete de8  Bergkalkes,  nur  die  hauptsächlichsten  Arten  und  xwar«  wie 
M  scheint)  fast  alle  nach  Goldfuss  an. 
13»  14*  Teneichniss  angeführter  Schriftsteller. 

II.  Aeliilltntn  glomerntum  GoLDpBf).  Hieso gcMM «mIi V401/ 
!*•  XMdt.ftn  inf,  dmtt»  —  A.  «rliievUtvH  IL  p.  15.,  likmm 
gMotum  tpkmtricMm,  aMywuip  pmitUrnktm  ießMmm  ßM»  frcMar, 

von  wtnfßm  ab  danh  Kofclibna,  botrlflMlidMnGrStM^.diflkf«  Faitm 
(BltttefQ,  welebe  iMe  von  Mittelp— kin—  naiaiBiPdgwtflwi  mb  loncrB 
Rande  gesehUtot,  verdickt  and  akderfcMckt  sind.  DurehMcater  Ms  3." — 
A.  f  ■  nifi  f  0  r  m  c,  am  PeUrtberg  n.  tu  C^jf^etwas  kngeKger.  —  A.  c  a  r  i  ik 
•  n  n  GoLDP.,  ein  Bruchatick,  scheint  nicht  zu  diesem  Genna  gehörig  Morr. 
Manon  tu  bulifernaiy  Pttertb,  —  M.  pulvinarium.  Am  Pe» 
tergberg,  nie  über  8'"  gross.  —  M.  p ez  i  z  a,  PeUrsb.  —  M.  c  a  p  i  t  a- 
tum  Pctfrsb.  —  M.  B  red  ani  anu  m  M.  p.  18.  obconium,  erectum, 
extremitate  convexo-obiusnm ,  super ficie  lacunis  atigulosis  elcvatis 
cariSj  otiCHlis  fundo  pertusis ,  apertis,  orbicularibus ,  undique  excisU, 
Tb.  II.  Fig.  1.  2.    Im  Grobkalk  von  Foret  bei  Brütuel  selten, 

19.  Tragos  hippocastanum  Petersb.  — 

Oorgonia   flabellum  Lm.  Lam.  II.313;  FAOj.Tb.XXXIX.  Fig.3. 

SO«  RmmoUt^a,  flabaUaUm  complitiuitu,  reHeMMf  rmmtOit 
crebenimU  subemprutii,  etMOefemUhUf  MCnlSf  miiiimi»  $pärsU.  — 
O.  feneillaria.  —  G. ratiealom  Lam.  IL  314,  Vavj.  Tb.  XL.  Tg* 
iif  IL  31.,  nMiOfirWflMy  fUUbaUMm  eompkuMt^,  rfHadaia,  üMritm 
ramMÜM  terwUMietaU  SeautaHm  coaMlf »  oMHß  gnmOoik*  —  G. 
r  i  p  e  s  t  e  r  i  n  tdi«  Indentitlt  nit  jenen  LAiuncx^scben  Arten  )beswei> 
fein  wir  sehr.] 

31.  Isis  spirnlis  M.  p.  22.  afticulit  lapideii  q/Uitdrici$  ttruM*^ 
ttrÜM  in  spirali  cOKtortU^  tmgvibus,  Munt  articulum  exnrantihus,  gern- 
culisincrassatix  :  Junetura  conica.  Tb.  HL  Fiff.i—3.  Ciply  f  die  Glie- 
deu  haben  0'"  02  Lünrr«»,  0"(»03  Dirke.  —  I.  Corallina  M.  p. 
22.  (H  i  p  p  u  r  i  t  a  Corallina  auctt.)  Articulis  lapideis  cylindricitj 
flexuosis ,  longitudinalitt^  sulcatis  bretribut  /  geniculia  pauUo  incrassa- 
tis  ;  janctura  plana,  axi  tubuloso  ;  ramis  flexuosis  iiicurris  coaiitis  e  ceH' 
tro  prudeuntibus  Tb.  IV.  Fig.  i.  9.  zu  Grönittg.,  anscheinend  in  Berg- 
knik?  Sehen  mehrfach  beschrieben.  Glieder  4'"— 5"'  lang,  3"'— 4'" 
dick.  —  L  rnteporacea.  Siidbrabant- 

93.M itlnp^rn  ooinpretsn;Pefrr«*.— M.nadreporace^PeffrfA.- 
lL  DalLial  IHL  p.  95.  cTirt»  riwwaiü,  aoMfo/  lateritaa  MTib  cm»- 


Wo  hier  hinter  dm  Artnanen  kein  Autor  beigemerkt  erscbcint,  hat  Moaasa  tlne 
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pressis,  SHbanffitlurihuSf  ramis  tuberatlaiia  terminatis  /  ramis  brevibys 
mammiUoso-tuberculatis  ;  poris  irregulariter  di»positiSy  maffttis promi- 
nulis  Th.  V,  Fig.  1.  In  Kreide  zu  Melsbroek  bei  VUvoorde  in  Bra- 
bant.  Dirk,  6"  Iting,  anregelmiMsig  dreikautig.  —  M.  cri«tag*lliBL 
p,  14.  (Fauj.  Tb.  XL.  Fig.  11.)  UMm,  ittU  ifM»ifenin  *mi»iit 

(Nor  nach  Vavsab).  —  WL  atperft  I«ui.  IL  m$  Fam.  Tbw  XXXV. 
F%«  S.     p.  M.  (Wie  v«r%^.      M,  traacAta  L«a.  IL  SOt.  X» 

Sf»  NoraackDiuinM,  diMtArt»  Barüalk  4ea  Btm$0miB 
Mrl  IL  arieif«rail«  Lm  IL  S*L  Nor  MliDiitfiB^  bei 
OfprtSr.  —  IL  Grovla^aB«  M.  pg.  ftS.  r«MM,  MrMoeMlMi  Mb- 
OMgMkltmf  ramis  csfUmdricis,  teretuueMÜBf  poru  lateraUbus  angulo^ 
9it,  imprettis,  4— .5  corUiguis,  laterihus  prominuUs.  Tb.  YI.  Fig.  1. 
9.  Grbningen.  2"  Ungcc,  4"'— 5"' dickes Brucbsttick.  —  M.  Burtin- 
iana  M.  p.  25.  ramo$a ,  dichotoma,  ramificatioitibtta  subdi'pressis  i 
poris  orbiculaiis^  crebris,  densiSy  minutis,  sparsis  Tb.  FiLi^i^^  1— 14» 
Bruchstücke       lang  und  1'"  dick.    Grütiitige»,  — 

36.  N  0  1 1  i  p  o  r a  rac  e  mo  s  a  Mastricht, 

37.  Mad  repora  earioia.  In  CrtftV  ffi/V?<Mi  bei  AHtuferfteiu 
Stromatopora  concen  tri  ca.  Qrönuigen* 

M*  Escbara  cycIoaComa.  UiesuFAUJ. Tb. XXXIX.  Fig:- 2. t.  Moaiu— 
E.  V  c  lana  M.  p.  28.  expUmata  expansa  Simplex^  laminis  temribttg 
laU»  incrustantibus  indivisitf  ostiolis  qmncuncialibus  orbiculatis  com^ 
fertissimis ,  interstitiis  angtuUt*  Orpning^n.  Der  Uiuriss  de«  Gan- 
zen unrcf^clmässi;^:er,  nls  bei  voriger,  —  E.  fibrifcra  M.  p.  28.  f«- 
Wiellosa  exfdanata  sini/flt'x,  flfihflliformis  tenuis  ;  ct'Uulis  ht'xagiitiali" 
bus  elonyatis ,  interdutn  siihpi/riformiüuSf  hic  et  illic  fibris  mhiimis 
laterulihiis  per  interstdia  vacua  decurrentibuSj  conjunctis,  qnincunci^ 
alibns.  Th.  Vill,  Fig.  i.  9.  In  Feuerstein  au  dir  ErduluTflä«  he 
des  Dretdlie-Dejits»  Oft  zolljjross;  in  Feuerstein  gaux  eingeschlossen 
[Scheint  keioe  Eerhara].  —  £.  B  r  u  gm  an  a  i  i  M.  p.  29.  explanata 

.  rampsßf  dkeMama,  compressag  rmnUs  BeqwlSk«»  utroqu9  iätere  im 
pierißgtte  mtii»  $  eelMi»  wkorbncMi»^  qiiitietitteuaibMtiiiterttHHtiongi-' 
Miimli^  etevaiU  Tb,  IX.  Fig.  i.  9,  Zu  Gr9mmg*vBaiC9iXtnl^Qt%t 
bis  9"lang  \ykBh»^9g9iterU(\,—  E.p7riforiDis  au  MMtrkki  und 
Ciptg^ E.  stigmatophora;  MattrkM»  —  E. texangalaria 
•bl4L  ~E.caiieellata2o  JfMtrncU  und  Cv^ly.  ^ E.  aracbnoid^a; 
UMttrkM, — Ei  di  eh  o  t  o  ma  cb.  ^E.  s  t  r  iataiMd.  —  E.  filog  r  an  a  ib. 

3b.  Flqelra  contexta.  In  CErole  U^emt  wm  BHUtU  nad  dareb  gass 
Mtratmit  —  F.  laaceolata«  Orömißgtiu 

84.  Cellapata  oraataJVaiMabL  —  CX  Talaaiaa  IMH«*-  Cftip- 
pacrapiv  <b«  ^  C.  daatata  #.  —  eraataleata  ib.  —  C. 
licheaoidea  ^.-^R.  traaeata  jb.— ILdietieba  ib.  — R.  tri- 
f  0  aa  IL,  p.  37.  fHtide$eem  mrbmwt  umotmi  wam^M»  ikkaj^mit 
frMrir,  poHf  alterbcf  MeH$  erUoHlaNbat  «al  faairaH%  langtfaii 


Digitized  by  Googl( 


-  m  - 

maryine  cinctis ,  oblique  seriatis,  dUtichiSf  totere  opposHo  pUm», 
Uteri.  Tb.  X.  Fig.  1-3.  In  Grohkalk  za  üeUe .M  MhitMi,  .Al#bc 
Om-Ol.  Ihnlichkcit  mit  R.  canceilata.  — 
38.  Ceriopora  cryptopora,  Mastrickt  —  C.  m  i  c  r  o  p  o  r  a  tft.  — 
C;  a  n  o  ni  a  1 0  p  o  r  a  zu  Mastricht  und  Ciply  —  C.  d  i  c  h  o  t  o  m  a  ib.  — 
C.  m  i  1 1  e  p  o  r  a  c  c  a  lÄ.  —  C,  m  a  d  r  e  p  o  r  a  r  c  a  ib.  —  C.  v  a  r  i  a- 
bilis.  Im  Grobkalk  zu  Brüssel,  —  C.  tubiporac.ea  Mastrickt, — 
€.  verticillata  ib*  —  C.  quadripor.a  M.  p,  ,41.  eloitgata,  mb- 
ctomrfMS  iitem^t  mrikUliß  putarum  qua^rMmmy  *fpio  Im^a- 
rikmgiiuiiiMk^^miilioritmf  «lamdi»,  approfsimaHä,  «rmMik».  ritgotO' 
gnmtOäU»  T!I.Xf«  MMjj^ii.  Der  vorigan  adteipialicb*  G.  «Rirf^* 
lii^JbilrMII.— C.j>Q0tiilo««t».--C.  nftapBiUMf.«r«^9.4^ 

mHttm$  frramnnimt  ämkpkiurkßtf  pari»  mmifktimis  confmpi  ohm- 
tas  irrtpMlmrUer  fer^wt*  —  ik*  Scheiot  nnr  auf  die  FaujAs'tcbe  ▲!»- 
biUiutig  gegräsd«!»      C.  conpressa  jfr»  —  C,  «telfaAi^ %h«  C. 

d  i  a  d  e  m  a  fi^.  — 

43.  Luuulites  Hpongia  M.  pg^.  43.  convfxa^  subtus  concava^  sybor- 
hicufaris,  latere  cotwexo  cellularum  ostiolis  orbiculutis  s.  semiUtna- 
ribiis  seriattn  disponitis^  nunc  irrcgularibus,  sf/arsis  crt'bris ;  latere 
COHCrtvo  obauiete  et  radiatim  striuto.  Tab.  XII.  Fiy.  i.  36.  lu  Kreide 
Brabants  und  Ostflandfras,  2"'— 3'"  breit,  oft  länjflich  rund.    Unter-  , 
»cite  mit  nui  5—6   Strablt'u-luruiij;ea  Linien.  —   L.    radiula  Lam. 
In  Grobkalk  Urabanti.  —  L.  intermedia  H  pg.  44.  cuttvexit-planuy 
apice  deprtMso  cancavai  latere  c<nupe{B9  celktlantM  oeUolfi  orbicula- 
fjf  pmnstt ;  laUrtt  eon^am»  l^eieit.  ^b,  XliL  Fig.  1—5,  Cip^,  Brdte  * 
■«r  O^OMSy  amt-  da»  Büttel  halteml  fwiad^ea  I*  r.adiat.a  4t  L» 
:«reaolala  Iiam^  doch  iat. dia  l^oleneiia  glatt«  diaZaUea  der  Ober- 
aaila  aind  alla  glaicb  graaa«  die  Gcatalt  iat  weaig  konvtx,  .«allaa  mt- 
dargadvaekt,  dia  Zallea  atahaa  «ai«g«lnfia«ig> Xf..«gaieolata  Lam. 
la  QfolMk  Arvtartf.  —  U  p  et  f «rata  a.  lai  <fraUtalk,voB>9(r4mMafvr- 
%ee^  bei  Vilvoorden  in  Brabant. 

4».  Orbulites  Faujaaii  M.  p.  45.  Faüj.  Tb.  XXXIX.  Fs.  Q.fMHie- 
poriUfJ  leniiformiSi  superne  et  subtus  convexa,  mammilliM  dqtretifg, 
pvris  confertis  minimis  circitmdaÜJi  instructa.  Mastrickt,  — 

46.  Agaricia  lobata.  ürumngen.  —  A.  S  w  i  n  d  c  r  i  a  n  a.  ibid,  . 

47,  Litbodendron  cae«pito.snni  Gr.  v  a  r.  M.  Gröningen.  —  L. 
fastijjjiatu  ni  M.  pg.  47.  ramosttmy  caespitosum,  compressum^  sub- 
fiabelliforme ,  ramis  compressis  fastigiatis  a-.  tricbotomis  laevihusy 
eteliie  orbiculatis  et  irregulariter  pliqatis,  Tb,  XI V,  t'g,^  i.  ^.  Berg- 
Mk  von  Nrnmur,  häufig.  Sinigie  Zoll  lang  wit,;4'V-^8!"  di^n  ÄateiK 

4«.  CaryopbyUU  ia^eiaalftta  m.,.^Ajji^  Tb.^. 

iNv  MdidiaaaiO..— C  affixa  If.  p.  48.  qtirpe  soUi^  ii^bi^, 
Htmlp  •«  pmmm:HiFUkii  smUm'  €aMMM%  .pir^Ma,,  Uw^^.  qbHjfiki 

4ikkiii§,»VlhXV.  Jir*        Auf  XiaaeliMMi^  dt«. Mf^-ßndiu  an 
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meenoker^el.  ^  iMh,  btüU  Slem  konkw  mit  sdMrta 

•ufrffhten  Rande. 

49.  Fungia  patcllari«  Law.  II.  J3«.  Faüj.  Tb.  XXXVIII.  F^.  3.  7. 

40.  Cyclo litcs  alacca  M.  (a  -f.  Xatmot)  Faoj.  Tb.  XXXVIII.  Fg.  6. 
.^Fungim  cancellata  Goldf.  Ohne  Ltlcke  in  der  Mitte.  —  C.  can« 
eellatA  Mo.  pg.  50.  Fadj.  Tb.  XXXVIII.  Fg.  8.  9.  <  Fungia 
eaneellttt  Gr.  uA  «hier  BCttsI-Lflcke.  —  C.  naminulitoides, 
n.  pg.  50.;  Pfiu.n.  XXXrm.  Fg.     «.  mhorbkutUH»,  »iMjwtfM» 

Mb  €<Mm>iew  «.  iNiff«.  Bit  1)"  groM. 

St.  Diploetettiiiai  edrdatiin.  —  D.  plom«;  Mertl«ry. 

St.  TttrkiaolU  «Iliptlei  Cni^.  InGrabkalk  JM«irflr»f«hnNferiir; 
ra  GrMtigm»  —  T.  fttlcata  Cor.  bei  Brussei,  MJhMiti  OetiL  — 
T.  intemedift.  Za  rfevf»t  bei  HrNM«!  in  Grobkalk.  —  T.  striata 
M.  pg.  53.  ettneaim  tmtittr  Hriata ;  lameltis  Hettae  aubetliptfcn^  ma- 
joribitt  ad  centmm  ugqne  prudtictis,  minoribu*  marginatihng  alternit 
integris  ;  ctmtro  papiUoso  rudi  flrvato.  Grönimgen,  —  T.  r  p  t  i  r  ii  1  a  t  a 
M.  pg.  53.  conica,  haut  subcurvata  vrl  rfctriy  sulcis  profundioribug 
exarata\  costis  intermediis  cum  lamellin  oblique  transversis  retiCHUt- 
tiS)  simplicibus  integris;  celUda  terminali  oblitftia,  campamtlata ;  la- 
mellis  radiantibus  simplicibus,  aequalibut^  in  centro  irregularitnr  pli" 
eatis  Tb»  XVI,  Qrvningen.  V'—t"  hoch.  —  T.  g  r  a  n  u  I  a  t  a  M.  pg. 
53.  timMiMf«,  tNCHTtfa,  obtolete  longitHdiMÜter  atriata  ;  strüa  ntinimia 
confMhf  tnuu0er$9  pUeatti,  aMttts  termimM  emmpmuOad^ewemmU ; 
iMrgiM  recf»  mtitgl  immeük  er^rUmf^tM^tgnmOattliimemiiinm 
etemMdtm  dufUwk, ».  XVIh  1*'— ffcoekw  BrMngen.  AoaBnsItalk? 

54.  Cfatliopliylliin  oet lUt«nM.«/)lmM9  eanf^tmm^  rmmitü^ 
vM,  $¥bqßÜmirieiMi  mupMme  tomfiretgiB,  ttt/^rfieiB  ptOcketHme 
«aMafla»  deeOMo,  ceUmUa  ierwtiimU  vH  etmimmiiai9  ewcmvmtti  9d 
inmedtä,  margine  rectu  proftfero;  tameWs  iMtrqMalibut  cremUltit. 
Tb.  XV tu.  Ff,  Aus  Brabant  bei  ?  BrätseL  £a  wird  bemerkt, 

die  Sterne  aejren  yditco  nimproliferae^^  £ond  doch  Cyathophyllun  ?J.-* 
C.  dimnthus:  Grbningt^n.  —  C.  m  ar  ß:in  a  tu  m  :  ibid.  —  C  caes- 
p  i  1 0  8  n  m  ;  ibid.  —  C.  1  a  m  e  l !  o  s  u  m  ,  M.  \vx.  58.  caegpitosum,  sub- 
gtubosumy  conis  dtvrrgeutibus  segregatis  proliftTts  tameUosis  ;  celluUi 
terminali  campanulato-excavata,  lamctUs  ai  qualibus.  GroHingen.  — 
C.  pentagoiiumj  Xamur.  —  C.  a  ii  a  n  a  s ;  Gröningf/t,  yamur. 
C.  turbinatum;  Namur  ii.  s.  ir. —  C.  hexagoiiuiu;  Namur.  — 
C.  Ii  clianthoides;  Namur. 

58.  Bfeandrioa  reticaUtai  Jftfttiiieir.  '  ^ 

5».  Aatr«a  fra«aiaia  X.  tenHCMt  est/MUum  9amt$KfkM mit,  iMi 
'lMM|Mlriiliir}  wigtdaiN9f  twt€f%S9f  tOHttgahf  at^afbtltik  'CM^/HntMibf 

xtt:  jy:  1;  t.    mM^m.  ia  Btvgulitf&^^Mii     Mi  - 

A.  povofi;  -fflM^  ^A.'^«#tf»lPar^' Vg/^eiK  pUll^mih 
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remotis ;  lamelli»  aequalibut ,  subcrenatit  t  interstitüs  porosu 
quasi  undulatis.  Tb.  XX,  Fg.  1.  M.  In  Kreide  bei  Brüssel.  Fast  von  , 
vorig^er  nicht  zu  untertcheideu.  —  A.  caryophylloides;  Groningen 
(die  GoLDFURs'scbe  Art  i«t  aber  aus  Jurakalk).  —  A.  flexuonaj 
Mastricht,  —  A.  geometrica;  ibid.  —  A.  clathrata;  H/id.  — 
A.  escbaroides;  ibid.  —  A.  textilis,  ibid,  —  A.  velanientosa; 
ibid.  —  A.  gjrosa;  ibid,  —  A.  e  leg  ans»  i^mI.  —  A.  anguloim; 
iM-»A.f  eninttt;  iNÜ» cor« aa  K>^H,ümrmimi»9  iMü 
meqiuaiÖ99  tegregaU»  vrbkiU&tUf  MmHmtmmiUarifrnmiltH  OeoMB 
wkkuUaHi  tamftU§0rmmUM9mt^pumktUf  ß^tit,  wtorgiiuaikM,  em» 

BHuhtf^fu  —  A.  aracliaoidei;  JfMirM.  —  A.  rotnU;  tftfL  — 
jUBaeroplilk«laia,ifttf.— A.  g i g> n t eaWLpg»  kmitjtkmtrkmf 
iMcriutoMs  vel  glomermU,  ttMt  MUliiferit  rmüah  ettttUf  cenbro  l#» 
pideo  d€ttittUiSf  cglindricis  M,ß9mifre»H9,  coacervatis,  magmis  /  kmHUt 
miiumit  margimaiibiu  tulcarnm  instar^  nuyoribus  tninoribusque  al- 
ter nit,  transverse  inierrufdis,  intersUtiiit  TU§09Um  Tb,  XXII.  Fg  l—SU  i 
BrabanL  Rühren  zum  Theile  verästelt. 
60.  Columnaria  alveolata,  Groningen. 

67.  Sarcinula  Organum  Lam.  Ii.  iH,  Grötiingem*  —  S,  ma.cr- 
oph  t  h  a  1  m  a,  Groningen, 

68.  Catenipora  eacbaroidea  und  C.  i  a  b  y  r  iu  t  hica:  beide  yon 
Groningen. 

69.  Syringoporaramolosa;  Oime  io  lambnrg»  —  S.  r e  t i c n- 
lata»  eb^4M*  und  WUbugmu  —  eae«j^iloi«|  tbHhingetu  — 
C  niilormiti  erwringmu 

71*Avlopora  aerpeDSytUliclMPkofiniaB*  — A^eoBglameratai 

ft»  Calaaiiipora  alveolaria,  —  C  Gothlaadiei^  — >  C  baaal*  r 
tioavM  A*ÖNiHtfm;  — C^paljmorplia,  Nmmur  nujläunmbmrg,^ 
C,  apoagUaa:  em  Abdraek im F&ierMberg.  Gaur.     C  fibroaa; 
Grönit^nu 

7^.  Glaaconone  narginata,  — -  G.  rbombifera,  —  G.  tetra- 
g o n  a,  —  G«  bex ag a  a     alle  yob  Steemkentel  bei  Viliooordgm  im 

Brabant, 

Es  sind  über  vier  Jahre,  dass  die  Grüninger  Fakultät  dicRor  Arbeit 
den  Preis  zuerkannt  hat.  Für  die  Gcognosic  lernen  wir  durau.s  nur  die 
Identiät  der  Formationen  von  Mastricht  und  Ciply.  Was  die  neuen 
fossilen  Arten  anbelangt ,  so  erfahren  wir  selten,  ob  sie  häufig  und  in 
weasen  Saninilung  sie  sich  befinden,  weil  der  Vf.  —  vor  Publikation 
daa  Preisa-UctheUs  —  sich  wabracbfuilUcb  nicht  durch  Angabe  dieser  ^n- 
M^drftagbiur  a%C^^  darfta,  docb  iM  die  Abbildangen  gut.  —  Die 
EfiataiM  .iiar.X>p|»fgia*acfaen  Artif»  bat  aiebta  biadatab  gtvoaapn*  — 
Wir  aiad  «»  der  Vuadarta  willen  bier  alwaa  aafffibijfiebar  geareeea» 
daeh.Mit  «eriagar  Aaebpala.  AaUifib  bitte  die  Akadaoiiä  ptwaa  .ttapa 
Zeil  aiaffiaaifa  Mfieeea;  fteUicb.aiub  dar  Yf.  aaiae.neaaa  Artea  awbr 
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in  der  Natur,  als  in  den  Zeichners  Grillen  bei  Factjas  SAirrr-Fornj  Niichen 
müsflen.  Jedoch  ist  der  Zweck  der  Preissaufgabe  insoteru  erreicht  wor- 
den, als  hiedürch  in  Belgien  selbst  ein  Naturforscher  fnr  diesen  Zwei^ 
der  Studien  g^efronnea  wurde,  der  seitdem  scfaoA  «ehrere  gute  Ab- 
bandlungeii  %uAÄ  gdMStrt  bat 


J-  Raü»  über  llhiitoeardB  fir'eiitviis  Güv.  and  eina  nana  Art: 
Itli.  Sefileicraiaebai^i  (Isis  im.  S.  e98«^004.  Tb.  XTIO.  F%.  1. 
9.)  Ioderf^^GrA«tiii«h€hiibeicoaiaieaRlr.  ticborhlnua^Elapkaay 
Hippapotamaa  aad  aadre  Qiugafhier- Arten  dea  aogaadnreanrtaft 
Laadea  vor.  L  Zn -Rbiaocaroa  iaeiaivaa  Cov.t  Aeaf a- 
theriam  incisivnm  Kauv  gdi5rt  def  9*  and  letale  Baekeacabn  in 
Merk'«  Briefen  Tb.  II.  Fip^.  4— 5.  von  Weissenau^  jelat  zu  Darwutaätg 
die  Schneidezahne  Cuv.  II.  215.  Tb.  VI.  Fig.  9—10.  von  daher?;  ei» 
rechtes  Unterkiefer-Fragment  mit  dem  hintersten  obern  Backenzahn  kürz- 
lich durch  Nau  entdeckt:  ein  obrer  Sclineidczahn ,  ein  Untcrkict'erstuck, 
einzelne  Eat  kcnziiluic  und  nach  Jagkr  ein  Schulterblatt  in  Cuv.  Add.  III. 
390  beschrieben,  z%vei  fast  vollständige  Kopfe,  ein  Hinterkopf,  ein  Gau- 
men mit  allen  Backenzähnen,  eine  vollständige  linke  ünterkicferlialltc, 
eine  obere,  viele  untre  Schneidezähne ,  viele  Backenzähne ,  viele  Theilc 
des  Skelettes  in  der  Darmstädter  Sammlung  von  Eppelsheim.  Ein  ob- 
rer Schneidezahn  ist  0™'}003  kleiner  als  der  von  Cuvi£r  bescbriebena. 
Die  cbem  Backeaalliiie  nehaiea  deaaafbea  Raum  ein,  wia  Wim  JbmaM 
9dk0M  Nasbora^  and  labfeeaalcb  damit  ameheateiiTergleielMn.  Taa  denen 
der  liiäUekem  and  folgenden  Art  weieben  aie  nai^  Aireb  ihn  faat  qaadrti- 
tieclie  Gfeatalt  aby  die  ber  dleaeb  mebrMnik  die  Qnaafe  gaaei^aa  let.  Dar 
leiste  Baekanaabn  nn^eracbeidet  eicb  von  dem  der  folgenden  Art  neeh 
inabeaandra  dareb  einen  Ueinen' Anaafctf  Aber  der-Wanel*  der  Udtam 
naeb  innen  gekehrten  Fläche,  an  deaien  Stella  dort  ein*  krftfliger  ajpitser 
Dam  let.  Aach  h.ihen  der  II.  ITT.  TV.  Zahn  über  der  Wnrzd  anf  der 
Ganoienseite  eine  Scbmeisfaltei wie  Rh.  A  fricanus.  Die  etwas  gr6s- 
sem  Zahne  von  Chagnf  tind  Crozes  Cvv.  p.  38.  scheioeil ' anch  hie- 
'SB  ZU  geboren;  oh|^leich  bei  Crozes  auch  iiclite  T i  cli o r h i  n u s-Zahnc 
gefunden  worden  sind.  —  Im  l  nlerkiefer  sind  die  äussern  Schneidezähne 
nngeheuer  gross,  nach  aussen  f^erichtct ,  nach  vorn  ahffprundct ,  nach 
innen  abgenutzt.  An  der  Wurzel  stehen  sie  0,037  von  einander  entfernt 
und  fassen  zwei  kleine  Zähne  zwischen  sich.  Die  untern  Backenzähne 
sind  kleiner,  als  bei  irgend  einer  Art,  und  haben  auf  der  äussern  FUdM 
meist  Ansätze  kleiner,  queerer,  öfters  gezahnelter  ScbmelzfUtcben. 
Am  ScbMel  abid  die  Naeenknaeben  inaaerat  b«rs,  dlnn,  aebmal;>li  )Bn 
■Sba  geki damit,  vMSg  glatt,  obna  die  ndadeate  Spur,  iiaaa  eto  HeindniFiif 
badndHdi  gewesen ,  wodnrcb  Aa  Anlbtelbittg  dea  nam  *  OinuWeeblia 
Aaeralberiam  garaebffortigt  wird;  'Aneb  die  Slimlbaiiier'buid*viVg  glitt 
mit  einaelnaa  Ifadelkapf-graeaen  Verti^aagen',  abnä  8|M  jienair  Wbfaan, 
welehe  bei  äHan  Ham^trageaden  Arten',  voritaminen^  Die  RMbenaibnn 
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dad  wrftar  oiob  von  gm^Mtm,  alt  bei  «Um  «%aMiiclMB  BUmwmw- 
ArteBy  da  «iiM  Seokrtcfate  von  dm  Winkd  switeliaii  dcA  Wu—beiBe 
«od  Kitferlmoclmi  geflOlt  Mf  des  IT.»  MRh.African«»,  Rh.Upto- 
r  h  i  n  u  s  und  Rh.  Scblcicrmacheri  auf  den  11^  —  bei  R  h.  1 1- 
chorhiniis  xwiscbe«  der  IV.  und  Y. ,  bei  allen  «ndeni  uf  das 
Diastema  trifft.  Die  Augenhöhle,  sonst  wie  bei  Rh.  Schleiermacheri^ 
steht  über  VI.  und  Vll.,  die  bei  R.  I  n  d  i  c  u  s  und  Rh.Javanns  liber  dem 
IV.,  bei  Rh.  tichorhinns  über  dem  letzten  Zahne.  Das  Hinterhaupt 
steifet  nur  allmählich  in  die  Höhe.  Die  Breite  der  Criüta  ist  je  nach  den 
Individuen  veränderlich.  Hieher  anch  der  Hinterkopf,  den  Cüvikr  Add.  V. 
n.  503  zu  R  h.  t  i  ch  0  r  h  i  n  u  8  gezognen.  Die  Auf2^nhÖhle  ist  durch  2 
Vorspriing^e  hinter  den  Augen  geschlutisener  als  bei  irgend  einer  Art: 
Unter  ihnen  ist  das  unförmlich  breite  Zygoma  schwach  napffurmig-  ver- 
tieft« Dos  Forameo  infraorbitale  eebeiat  einen  Teräatelten  Ausgang  za 
haben.  —  Ikr  UnteilEieftr  gleiebt  des  vea  Rb.  JaTanna  mid  Rb. 
Snaatrenaia  aeeb  aameialaa,  ist  beinahe  eben  ae  lenff»  ala  der  cr> 
etere  in  mittleren  Alter,  nemUch  aebmal,  Ibst  gerade,  aar  daaalarinDia* 
alena  in  die  H5be  geivdnuDt)  dessen  Rdcken  mit  ciaer  aebarlbn  nach 
Aoasen  gebogenen  Kante  Yerseben  ist  Der  untere  Tbeil  des  Kinns  hat  10 
grifcasers  and  kieinet»  NertenlSeher,  das  greaae  Kerysnlecb  sieht  nater  dem 
Badcenzahn.  Der  Kronen-Fortsats  ist  lang,  steil  ansteigend,  am  Ende 
sehval  und  plützHch  nach  hinten  geb<^n.  Der  Gelenk-Fortsatz  bat  un- 
ter der  Geleakfläche  einen  kleinen  Lappen-forraigen  Anhang,  der  dieser 
Art  eigen  zu  seyn  scheint.  —  Dieses  Geschlecht  Aceratherinm  bil- 
det demnach  einen  Obergang  »wischen  Rbineceros  und  Palaeo- 
th  e  r  i  u  m. 

U.  Rh,  S  c  h  1  e  i  m  ach  e  r  i  Kauf.  Hiezu  gehurt  der  Schädel  von 
Eppelsheim,  welclien  Clvikr  V.  n.  502  zu  Rh.  i  n  e  i  s  iv  us  zieht.  Auch 
findet  es  sich  noch(eiiicu  ubercn  Schneidezahn  von  da  hat  die  Sammlung) 
zwischen  Bihrich  und  Wiesbaden.  K.  kennt  2  fast  vollständige  Schädel, 
ikt  eich  gegenseitig  ergänzen,  mehr  als  16  UntetAiefbr»  2  obre  und  vie- 
le nntere  Schneidaihne,  Atlas,  Epistropheus,  SehulterUatt»  HumemSy 
Fannr,  Tibia,  Astragahis,  Caleaaeum,  Hittelhaad-  und  MitteiAiss-OÜa> 
der,  BeekeU'Fragniente  n.  s.  w.  Der  obere,  groese,  Inssere  Sdmeidesahn 
Int  nur  Gattnngsibniichkeit  mit  dem  analoge«  der  Torigen  Art,  ist  Ibst 
halb  ao  lang,  Terhlltniseaiissig  didEor  (L.  O^IS;  Br.  0,OSSS  D.  0^16)$ 
der  innere  Schneidesabn  iat  klein,  Bohnen -IVrmig»  Die  oberen  Ba- 
ckenzähne gleichen  denen  der  vorigen  Art,  sind  aber  meietens  breiter 
und  den  vordem  fohlt  die  Schroelzfalte  auf  der  Gaunienseite.  An  dem 
n.  Backenzahn  in  nnahgennztem  Zustand  ist ,  wie  bei  Rh.  A  f r i- 
eanus,  der  innere  Theil  des  vorderen  Queerhiigcls  für  sich  abgesondert. 
Bei  de  n  r.ndcren  verläuft  sich  das  Thal  in  einen  Stern-fürmigen  Kranz, 
der  aber  durch  Abnutzung  gänzlich  verschwindet,  —  Die  unteren,  gronsoren 
Schneidezähne  sind  gegen  die  der  vorigen  Art  t^ehr  klein,  wenig  gebo- 
gen, weniger  dick,  in  einem  schwächeren  Kiefer  i^terkend,  nach  den»  äus« 
aeren  Bugen  gemesNen  0,12  lang  und  0,034  breit.    Zwischen  ihnen  sind 
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nach  zwei  \"  tiefe  Alveolen.  —  Die  antcren  BackcnzShne  sind  grösser 
•Ii  bei  Rh*  ineieiimti  die  äussern  Fl&clicn  glatt,  ohne  alle  Charak- 
tere. Der  PTstere  ist  nur  in  der  frnhpsteu  Juprond  vorhanden.  Der  Schädel 
trug  2  Hörner  uud  kayii  nur  mit  dein  von  Rh.  Suniatreusis  ver* 

glichen  werden.  Auch  .sind  alle  seine  Dimensionen  «grösser;  der  Win- 
kel zwischen  dem  Nausen-  und  Kiefer -Beine  füllt,  «tatt  uhcr  das  Diaste- 
ma, über  den  Ii.  BackeoiaJin;  die  Natenknochen  aind  dicker,  weniger 
gestreckt  und  Yagen  lAifat  iber  die  Sebneides&line  triataa;  die  Crista 
oeeipttelie  verlioft  in  täat  ■chmie  Leiite,  statt  eiM  bi«ito  Fliehe  wa 
bUden;  der  Ktoaeaflwriett«  iit  bieiler  md  weniger  geeCrcill  Die  voo 
GmriBii  beaerUe  Grobe  ta  der  Neih  deeBeeiiar-  vad  S^bcnoid-Knocheu 
^  tebciBt  dvftb  Bmob  entetaadea.  —  Haa  linn  deaiaitfh  dieae  Art  ia 
die  Ualerabtbeilaap  aiitSebaeidestbaea  aebea  Rh.  Saaiatreaais  aiil 
Ibigtader  Diagneaa  slellcat  «(Zarei  Htaer,)' der  IHakel  des  Naseneia- 
iiacbaittea  AUt  aber  den  II.  Backenzahn;  die  dicken  breiten  Naaea- 
nloMeben  reicfaea  aieht  über  die  Zwiscbenkiefer-Beine  hinaus^« 
Dia  AnaaMaaaag  beider  Artea  tbeilea  wir  bier  nicht  aüt. 


CiiMBirr  MoLLET  über  einen  sehr  alten  MenschenschÄ- 
del  aus  einer  Grnhhühle  au  Kogfut-les-Viertirx  bei  Creil,  Oisr, 
(Bull,  fioc,  (jktl.  France  1839.  II.  379—374.)  Dieser  Scluidcl  wurde 
mit  200  andern  Srhndeln  und  eben  ro  viel  Skeletten,  wahrscheinlich  alle  von 
gleichzeitig  gefallenen  Kriep^ern  stammend,  nebst  mehreren  Wnffen  aus 
Feuerstein  in  einer  GrahhShle  p^fundcn,  über  deren  ^esrhichf  lif  lic  Be- 
ziehungen schon  Barbiea  hu  Bocagk  {\H2l. Mein.  d.  l.  Hoc.  des  antic/uai- 
re$  ie  Franee,  IL  998.)  gesprochen.  Die  Bildung  dieses  Sbhädels 
acbeint  nnr  mit  Jenem  van  AiiÄMe  Analogie  sa  beaitten;  viele  Zahlen 
'  dar  Aasmeasang  atimmen  ¥5111^  adt  jaaea  abigea  ibereia ,  aor  acbeint 
die  Breite  viel  weniger  beHMtlieb.  Ab  Seaakeicbea  dea  CeWtekem 
StaaMBca  der  CaacMlfdkeN  Raaae  aacb  Bort  flUnrr-TiiveBirv  gewahrt 
Biaa  die  verllagerte  Sdi&delfbmi,  efaia  gegea  dea  Schllfea  etwaa  nieder» 
gedrfiekte  Stime^  einen  tiei^n  Eindruck  awiaobea  Slime  and  Nase  und  aehr 
ausgeaprocliene  Aun;enbraatten-Bogen.  Die  ZIbae  waiea  nach  aaf  fthn- 
liche  Weise  wie  bei  obigem  Scitftdel  ab(>:enutzt. 

Aach  die  Schädel,  welche  zn  Cims-Ut-GramT  Vittey  Ardennen,  am 
16.  Nov.  1829.  {gefunden  worden,  scheinen  die  Kennzeirhen  dieses  Stammes 
zu  trafen,  da  sie  der  Beschreibunjj  zufolge  ländlich  und  abq^eplattet  waren  und 
die  Augenhöhlen  in  der  Ri(  litiin-;  besassen,  welche  bei  der  CüUCatUCken 
Raaae  gewöbnlidi  ist,  C^im*  soc.  AnÜq.  IQ30.J 


JL  W.  BaaTLBv:  Aber  den  Geruch  einiger  foaallaa  Raa- 
ta  im  Dilaviala  dea  iMIfteftmi  Kreiaes,  nad  dia  Baatl- 
itigang  hiadarch  fdr  BueauMn'a  Meianay  voa  eiaam  plita* 
liebaa  Kllma*Weebael  aar  ZeitdaaUatarfanfa  dar  Thie- 
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re,  Ton  dene&sie  bertt'aMs'fta;  dano  QberiieWabriche  i  n- 
liehkcit,  das»  einer*  der  von  Capt.  Bbbciibt  aus  der  JEtc4« 

*cAo^s-B  a  i**in  i  t  sc  cb  r  a  c  Ii  t  e  n  Knnrhen  einer  Men^atheriuni- 
Art  angeljort  habe  iPhiL  Mayaz.  Ann.  1831.  Juni.  /X  411—419.) 
In  dem  Anliangc  zu  Bkechey'h  Aarrative  of  kis  voyage  tu  the  Pacific 
and  llehri/nf»  Stroit  verbreitet  «ich  Bucrland  iiber  de«  starken  Geruch 
sich  noch  zerset/.ender  aaiinalis( her  Materie,  welcher  sich  in  jenen  Ge> 
gcnden  der  Enchaihultz  -B^  wahrnehmen  iässt,  wo  die  fossilen  Reste 
von  Elepbanten  u.  s.w.  häufig  vorkommen,  und  nach  dem  Tagebueb 
4tm  SeUft-Cbim^fMi  Collib  dem  gebrannter  Knochen,  nach  KoraBBon*« 
fribaran  Bericbto  dem  gebrannten  Hörnet  ihaUeb  ist,  nach  andern  Bei» 
aeoden  aber  aaeb  an  Jeaea  Sttaadatreekan  Miriea«  aiebat  der  L$mH 
MAadnag  fceaMrkt  wird,  fr«  ibniicha  Beata  bfofig  siod.  (B/uttaLtsOiCme. 

BaATUir  glaabt  dieaaa  aflnaaaiakaliBcheB  Oenicb  nan  diUlfen  an 
kSnnen;  1)  indem  dort  der  Frost  den  gfdaaten  Tbeil  dea  Jähret  btadnrcb 

die  Erde  mit  den  daritt  liegenden  Knoclien  zn  einer  starren  Eiamasse 
binde  und  alle  Zersetzung  bindere,  so  dass  diese  nur  jedesmal  in  den 
3  Sommer-Monaten,  swischen  Jani  und  Oktober  von  Neuem  eintreten  und  totU 
schreiten  könne,  wo  nämlich  nach  Beechey'h  Tagebuch  die  Luft  Wärme 
auf  700  Fjjhr.j  die  des  Wasser«  auf  50**,  die  des  von  der  Sonne  be- 
strahlten Rodens  mithin  noch  viel  höher  steige,  und  dieser  in  stetem 
Aufthaueu  hep;^riffcn  seye.  Vielleicht  aber  noch  besser  daraus,  dass  die 
thierische  Mnterie,  welche  einst  die  Knochen  durchdrungen  und  umge- 
ben, nachher  aber  sich  mit  dem  sie  umhüllenden  Thone  fester  verbunden 
hatte,  (wie  solches  Cupt  von  der  thierischen  Materie  der  Knochen  iu 
den  Kalkstein-Kläften  hti  Plymotttk  bemerkt:  PhÜos,  Tranaci.  1893,  83,} 
naa  artt  bei  da»  doitigaB  tebaeilen  ind  ttarfcea  Temporatarwachtei 
nad  anaial  bat  atiikarar  Winaa  völlig  zeraelat  «ad  flrei  warda*  Bvok- 
uufD  adbst  ist  «war  gerade  entgegengesetater  Meinaag;  theila  weil  an 
einer  aadem  Erdwand  au  M&ttow-ItOet  dertelbe  Geracfa,  ohne  Kaochea 
Statt  littdo  and  nütUn  von  andern  Urtaeben^  voo  AnsdfinateB^eB  der 
Erde  aelbat,  abgeleitet  werdaa  aiOataf  —  thaihi  weil  ia  der  Kteh- 
scholtz-Ba\  selbtt  die  Knochen  am  Fusse  der  Erdwand»  durch  deren 
allmühliche  Einsturz  aie  immer  wieder  hervorkommen,  auf  dem  Strande 
nnler  Fluthstand  liegen ,  mit  Aoanahme  von  zweien  oder  dreien ,  welche 
jenen  Geruch  unmöglich  eine  ganze  Meile  weit  längs  dem  Gestade  ver* 
breiten  können,  mö^-e  anrh  die  Felswand  noch  so  viele  Knochen  enthal- 
ten:  durch  <len  getVorii  n  undurchdringlichen  Thon  kann  kein  Geruch 
entweichen ;  —  mögen  aurl>  einige  Knochen  von  Zeit  zu  Zeit  nachfallen: 
nnmöglich  können  sie  so  schnell  in  Zersetzung  ubergehen,  um  jene  weit- 
gehenden Geitirhe  zu  entwickeln  (Bdckl.  1.  c.  p.  6()4).  —  Brayi.kt  ge- 
steht zwar  die  Richtigkeit  dieser  Angabe  nach  obigem  Werk  zu ,  fügt 
aber  bei^  dass  seine  obige  zweite  Hypothese  alle  HindemisM  beseitige^ 
Indem  darnach  weder  tiberhaupt  gerade  Knochen  an  der  Oberileho  vor« 
rilhig  liegen ,  noch  tehnell  in  Zertetzung  übergehen  mhaaea.  Er  aria» 
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nert)  dass  ja  auch  die  unter  dem  FluthsUnd  am  Ufer  lie^nden  Knochen 
daM  il)ng;e  beitragen  kuuncn,  das»  das  werbselweisc  Nass-  und  Trockeu- 
werden  der  letzern  in  Verbindung  mit  der  Sonnenwärmc  ja  gerade  ihre 
Zersetzung  fürdere,  daaa  die  wiudatiUe  Lage  der  Bai  die  achnelle  Ver* 
iftchtigung  tMaOm  Stoib  Maint,  dtm  wiBcli  üe  BnMong  dleiet 
GcnMiMt  tmi»  Lagcrstittejeaer  KaoebMi  vi«lsu  augenfällig  «eye,  unaitni 
fbertelMn.  Zw»  wfe  amaer  SMüm  /übt  n  dm  Bdacberielit  selbal 
•odi  ein  Mdtrer  Punkt,  die  Mtedoiif  des  JtidKmd  »Flmiw  «■  Ende 
der  AeAfdMbhM,  «agtfllhrt»  ala  dnrch  Jene»  Geruch  aotgcsddiMl» 
•Ine  4am  ■an  Enorhita  dort  golMta  habe.  Allom  dorana  fi»]^  niobl^ 
daaa  dergleiehea  dart  AMrhaaiit  aidbt  vorlumiaien,  desa  Couis  benMifcei 
daaa  sie  bei  der  eraten  Landung  an  der  Elephanten-Spi^zena 
Juli  1826  keioe  Spar  foaaaliir  Aatta  geaeben  bittea,  obgchon  alle  von 
der  Rttssischtn,  wie  die  nach  einer  zweiten  Landung  von  der  Rngiitfk(m¥tt- 
pedition  mitgebrachte  Knochen  von  dieser  herstammten. 

Die  Erhaltung  dieser  grossen  Menge  von  lliierischer  Materie  ia 
dem  gefrornen  Boden  und  in  den  Eisblöckcu  Sibiriens  bestätigt  aber 
gerade  den  von  Bücklami  angenommenen  achuellen  Wechsel  de«  Klimas 
iu  Verbindung  mit  einer  Uberachweromung  in  den  arktischfn  Gegenden, 
weil  bei  einer  aUmählicheu  Abkühlung  jene  Materie  längst  hätte  zerstört 
aeyn  müssen,  ehe  der  Boden  gefrieren  konnte.  lodeaaeu  aieht  der  Vfl 
■febt  mit  BucftLaif»  dia  Ptkbilia  dar  Artta  andrer  Thiergeacblechter, 
wtleha  die  baieae  SKonabawabaea,  ala  eine  bewoiaanda  Aaalogia  fiir  dii 
Elaphaataa-Gaaddaebt  aa,  daaa  aacb  der  aut  Heara  and  Wolle  bedcekfe 
■  lapbaa  prinardialia  aiaat  ia  wiraieiaB  Gageadea  bdaiiach  ga* 
wcaea;  er  glaabi  ia  dieeer  BadedEaag,  weil  aia  den  fibrigen  Arten  die* 
aea  GcacMeebiea  üiblt,  aber  eia  Zeiobea  dea  Gegentbeibi  an  ericeaaca. 
Beiaa  Anaicht  von  einem  pldtalicben  Weebaal  dea  KKnat  beaicht  aicb 
daber  aar  all^  auf  dia  lelata  Stafo  jener  TenperatarvAbnaboM. 


Linter  den  von  diesen  Orten  mitgebrachten  Knochen  betiudet  sich 
auch  ein  riesenhafter  über  6"  dicker  Wirbel,  wovon  BueKI.A^D  bemerkt, 
dass  er  zufolge  der  von  Pbwtland  angestellten  Verglcirhung  von  allen 
jenen  abweiche,  die  im  osteologisclien  Cabinette  r.n  Paris  aufl)ewahrt 
werden,  aber  Verwandtschaft  zeige  mit  jenen  von  Bradyput»,Myrine-  i 
eopbaga  und  aueb  dea  Paebyd  e  rmen.  Der  Vf.  glaubt  daher,  daaa 
er  Ton  Magatberiaai  abatamaien  kSaae,  waa  denn  wegen  der  Yerbrri* 
(ung  dieaea  Tbierea  ibar  dar  £rdobariicba  mm  graaaeai  latareaae  wtf 
wilde. 


Merkwürdige  Vers  teinarnn  gen  aaa  der  Petrefakteu- 
Sammlung  des  f  Freiherrn  von  "Scmlotheim.  (40  SS.  B°  unt  6ö 
Kupfertafeln  gr.  A^.  Gotha  1832.)  Diese  Ausgabe  wird  insbesondere  woiil 
allan  Rpeaaden  der  JPetralaktea-KuBda  wilUunaaien  aejn,  welcbe  daa  noo- 
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•Vergriffene  Seni^ifBlIiMe  Weili  sicli  nicht  mehr  verschaffen 
ItSnnen ,  d«  Up  Abbildungen  aar  neue  Abdrücke  der  Tafeln  sind ,  wel- 
che Schlothei.m's  »ßeitra^n  «iir  Florm  der  Vorwelt"  (Taf.  I— XIV.), 
seiner  Petrefakten- Kunde  (Tf.  XV— XXIX),  und  beiden  Nachtragen  da- 
zu (zweites  Heft  Tf.  I-XXI.  und  XXII-XXXVII.)  bei{?egebpn  wa- 
ren. Der  Text  zu  dieser  neuen  Aufgabe  der  Tafeln  gibt  nur  die  Be- 
iiennunfj^en  der  abgebildeten  Gegenstände ,  die  neueren  Synonyme  und 
die  Fundorte  derselben.  Da  er  abgesondert  nicht  im  Buchhandel  ist,  80  dürfte 
es  den  BcAitzern  der  frühem  ScHLOTHBiM'schen  Werke  augeoeluu  sejrDi 
die  erwähnte  Zusammenslellung  der  neueren  S/nonjme  zu  erheUen,  die 
wir  desshalb  bier  nrittheilen,  ohne  delreii  Riebtigkeit  im  Detail  veibOr- 
gm  SB  w^tea  weil'eie  doek  eil  «nf  den  riehagen  Weg  leiten: 


Heft  I. 

!•  1.  ^)  Casuarinitcs  equiscti« 
fernis, 

—  Sehlothelnief  niw 

borescens  Sterwb. 

—  Bornia  equlseti- 

fern^i«  ejufi4. 

Aeterophyllites 

Broncpt. 

2.  Bruckmanniatenuilolia 
rar  ß,' Sm, 
A'aterophyllite:e  tenaifo- 

lia  B<;rf. 
4.  Bornia  steil  ata  Stb. 
A  0  n  ui  a  r  i  a  1  o  u  g  i  f  o  I  i  a  Bün. 
11^  3.  Caenälrini tea  equineti* 
f  o  r  rn  i  s  c  f  r.  Tb.  I.  F^:;.  I . 

24.  f  alipaciie^a  yerticilla> 

tue. 

Rotularta  m'areilenevfe- 
iia  Stb. 

Spheuo  phy  II  u  II)  Schlpt- 
h  e  i  m  i  i  Bciv. 

25.  Filiciit;e.a  lignarine* 
Neuropterls  (Osronnda) 

^gi  g  a  n  t  e  a  Sth. 
—    te  u  u  i  fo  1  i  u  Bg«. 
Filicitee  oeninndae- 
*  f  o  r  m  i  «. 
JNeuropteria.  n.ununalari« 

OdontQpterta  Schlot- 

h  e  i  DI  i  i.  Bcsv. 
IV.  7.  F  i  I  i  r  i  t  p  s  a  ({  u  i  I  i  n  u  s. 

Pecuptcrii*  Aquiliua  8tb. 
— .  Scblotlieianii  Bgm. 
12.  Filicites  <?). 
8.  F  i  1  i  c  i  t  c  8  a  q  u  i  1 1  n  u  s. 
Pecopteria  afiiuii  Stb. 
10.  FilieiteeC?). 


VI.  9.  Fili  eftei  oreopteridlve. 
Pecopteris  oreepterlditSn* 

VIL  11.  Filicites  cyathcus., 
Pecopteris  Schlothei- 

in  1 1  Sn* 
Pecopteris  cyathenBeif« 
Vm.  13. Filicites  arboresren». 
Pecopteri»  arborea  Stb. 
—   arborescens  Boif. 
t4.  FilicIteB  affinie. 

IX.  ir».  Calamites  triquetrns. 
16.  Fil  ici  tes  famiuaeforniis. 

Pecopteris  arguta  Stb. 

X.  n.  Ftfieitee  fra^ilis. 
Sph  aenopteris  fragilisBorr. 

18**  Filicites  adianthoides. 
Sphaenonter is  Scbiot' 

beimii  Sn. 
b.  Filicites  Bernndeii- 
81  f  or  m  I  8. 
Sphaen op teris  distana 

€0.  Filicites  Plnek«netiL 
Pecopteris         —  Stb. 

XI.  20.  Filicites  fruticosuA« 
M.  FilicIteB  lenehitien^a. 

Alethopterie  lonehttidi^i. 
Sm 

Pecopteris  lonchiticaBcn. 
Xn.4l«S3.Tilleitee  ttvricatarB. 
Pecopteris  muricataSrB. 
Sphenopteri.s  I  ati  folia  Borr. 
XllL  Filicites  vesicularis. 
Xnr.  Filieitea  pteridiofl.  ' 

Pecopteris  pteroi^^eBeif. 
XV.  1.  Palmacitei  hexiigo- 
natns.  **  , 

I<epldedbndyen  bexagch 

nnm  Stb. 
Favularia  hexagonaSTB. 
■Sigillaria  hexagouaBon. 


^  Die  mihmkehem  Zaiilea  btdtatca  die  Talelai  die  Jmbüekm  die  Figoicn.  J).  R. 
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%,  PaloiAcite«  curvatuc 
Lepi«l»4eii4rttJii  c^oniK 

e  n  8  Stb, 

3.  Palmacites  variolatus. 
Vftriolaria  ficoideMSrB. 
FairvlArift  ▼»rioIatftStB. 

3*^.  Sigiilaria  tessel ata B<UV« 
Pbjtholitliu«  (etselatus 
Steia'u. 

S*.  8  i  g^i  I  Urf  •  elep^ansBoiv. 

.'4*Palmacite8  verrucosus. 
Variolaria  ficoides  Stb. 

5.  Paluiacitea  aquaiuosus. 
Lepidodendron  obova-. 

tum  Stb. 

6.  P  a  1  in  a  c  i  t  e  s  i  u  c  i  h  u  s. 
Xiepidudcudron  iatJirica» 

t  u  ai  Stb. 
Xyi.1.  Palvacite«  «ttlc«4its« 
Syrin  podeudron  pef  Dl- 
Wae  Stb. 
«palcr*-  aulcatnni  Stb^ 

.2.  Palnaeiiea  «aaalicvla- 
t  u  s. 

Syrin<i;odcndroa  pes  I>a- 
m  a  e  Stb.  .  ' 

2.  Palmaeitaa  obtolataa^ 

4.  F  i  1  i  r  i  1 0  s  a  c  u  ni  i  n  a  t  u  8. 
Neu  ru  ptcria  smilacifplif 

Stb. 

—       aenaiioita  ^aic. 

XVII.  1.  Palma cites  ovulatus. 

Rliytidolepis  orplIataSTB. 
Bpitcr  .      •  .  .  uudulata  Stb. 

Sigillarfjr  a^qlata  Boir. 
XT-UI*  1.  P  a  I  m  a  c  i  te«  ^aftfl  raii- 

u  J  a  t  u  H. 
LepidoUeudrau  tctrag^o- 
nnm  Staf 
XOLX.  Palmacites  affiMii. 
Lepidodendron  tolrag^- 
o  ma  Stb. 

XX.  1.  Calamitea  e^noaefor- 

■118  ScHMT««  Stb. 
Jkfi    —  interrupf  mi55cH.,  Stb. 

apprpKimatuB  Sxb. 
4.    rr  l|odaa.9f. 

—  tumidtia  Stb. 

4.  —    s  r  r  ebir  ii  I  n  t  u  ff. 

,  Bornia  scrob^icu  lata  Stb. 

XXI.  l.Fi|iait«a  frairHiai 

2.     ~    bcrm  udenHifurmic. 
XXn.  1.  F  i  I  i  c  i  t  e  8  t  e  n  u  i  f  <>  i  i  n  k. 
Neuropteria  teauiloiia 
,  ,  Sftm*  Bait« 

5.  Lycopodi#li|he«  »fJ»o- 

reo«. 


(Lepidodendron  pbLeg- 

.  ,  innH«  Stb.) 
Lyenpodiolitlies  pblag» 

rtiarioidcK  Stb. 
'    liycopoditea  pblegiua» 
rioidea  Bov. 
XXULl-Lycopodiodithf  •  pi- 

n  i  f  0  r  in  i  s. 
W a  1<- Ii  i  a  p  i  n i  f o  rm i  8  Stb. 
Lycopodite«     —  Bcif. 

1.  Lyeopodi«li t h C8  pinifor- 

.mis  K.  filiciforniis. 
XXIY.  Lycopodiulitbes  fili- 
c  1 1 0  r  m  1  s. 
(refMf)Walchia  afritiisSrB. 

Lycopoditcs  af  f  i  n  i  s  Bgpt. 
(linkt) Wa leb ia  filiciformia 
Stb. 

Lycopoditcs      —  Bon. 
XXV.l. J.Lycopodinlithes  pi- 
niforni  18  (cf.  XXIII.  1.). 
3.    ^<      .  diver sa  sp.  Stb. 
XXyi.i:9«Pdaeif  es  seaaformis. 

C  y  c  n  d  i  t  (*  s  C^).  Stb. 
XXYlLl.Carpolitbes  frumen- 
t  a  r  i  u  s. 
Alfracites  —  9diLTit.  Sm. 
F  w  c  o  i  d  c  8  —  BgK. 

2.  Carpolithc8  orobiforniis. 
Algacites  —  Schlth.  Stb. 
Fweofdat  pcttindtoaBaic. 

XX7BI.  1— 4. OphSurite«  pea- 
n  n  t  u  s. 
Comatulitea  mediter- 
raneaeforuSa  ScsLn. 
'  Oonatula  (Dfcäcncmos 
Liwk)  p  i  n  n  a  t  a  Goldf. 

5.  CraniolitesBrat.ten  bar> 

Ariomia  craüidrarlaLiiix» 

-  Park. 

Crania  per8onata  (num- 

mnlaa)  Lmk. 
NmnaislQi  BratUnbvr- 

p  i  r  u  K  Stob. 

6.  Craniolitea  Schroeteri. 

7.  —      eraniolaHs  (fehlt 

der  Samml. > 
XXIX.L  Hystetoinea  hyafte- 
ricua. 
Alioaiitea  hyttevieac 
9. '  S.  Hysterolltaa  vnlva- 
r  i  u  8. 

Anomites  rulvarius. 
i.  E«vri»ttea  calTCvUrla* 
5.  raeapillforwls. 

Aptoeriaitet    —  Gaur. 
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\ßm  AateriAcites  ophiurui. 
Ophiura    Sch  1  q  t  h  ci  in  i  i 
Holl  (ecbeint  der  Samml. 
jBu  fehle«)«. 
7.  Cornulites  serpulariug. 
jS. Tcutaculites  aiiuulatua. 
Fluoio^e  Kncriaus  P>rk. 
Aetinoerinites  noatll- 

f  o  r  u)  i  K  Mii.L. 
Cyath o  c  r  i  II  i  t  e 8  piaoa» 

0*'«.  Traich  iteatentaealatua. 

CalyraeneBlunipnbachii? 
9b.  T  e  n  t  a  c  u  1  i  t  c  8  s  c  a  1  a  r  i  8. 
Ortboceratites  teiitacu- 

lata«.  . 
Plön  ose  £nrrinu8  Park. 
Actiiiocrinitcs  uonili- 

f  u  r  ui  i  8  Mlll. 
Cyaf hoorinUe«  pio'iiA» 

tU8  GOLDP. 

10.  Lepadites  aviroKtris. 
'Abyncbolites  Gaillar- 

ConeJiorb jaobtt'f  araa- 

t  u  s  Blv.  , 

11.  Serpulitea  lithuus. 

.    Heft  n. 
!•  1.  Brachyurites  antiqoos. 
Cancer  antiquus  Holl. 
S*  Brach yurites  rugosus. 
CaaeerperaoaataeSfRiiS«. 
—      ruß^osus  Holl. 
XBrachyuritea  biapidtfor* 
m  i  a. 

Kibbro«ae<fHlher). 
C  aneer  L e a  (  h  i  i  Desn. 
ILl.  M  acr  o  u  ri  t  e  s  tipulariai. 
P.a  1  aemoii  spinipes  Diuiii* 
9.  Maeroarltea  faeiformii. 

Aflacus  fncSformis  Holl. 
3.  Brachyuritea  ntodecti- 
f  o  r  m  1 8. 
Aatäeaa  aiodaa tlfarmia 
Holl. 

Ul. I.Mac roiirltes  ar^tifor- 
mi  8. 

•Bryon  CoYlcri  Daaw. 
S.Maerour ites  propinquui« 
E  r  y  o  n  S  c  h  I  0  t  Ii  p  i  III  i  i  Holl. 

3.  MaeroiiriteM  niiuutua. 
•   Aatacua  min u tu 8  Holl. 

4.  Maeroaritaa  mystic  us. 
Pa«furn8  niyHtit  iis  Holl. 

IV.  1«.  Aigac  Uea  cria  pifor  m  i  r. 
Faaaidaa  —  Stb. 
Kkiaa«i«r|>ha  Ben« 


Ib.  Conferva? 
S.  Alg;acite8  filicoides. 
Pterophyllum  longifo- 
1  i  u  m  Bcuf  • 
.V.l.  Al^^acitef  gr^ttalatui. 
F  II  c  o  i  d  e  8  —  Stb. 

3.  Cuuferva  an  Corallina. 
3,  aabettiaiaito  BlalUFragoieate« 
-YL  i.  LyeapodioUlJita. 

2.  ? 
.yil.  1«  Blatt,  wahrfchciuUcli  einer 
Palmen-Art. 
S.  Blatt-fömiga  Sohaataa  odar 
Rinden. 

Vlli.  I.Ort hoccratit CS  flcxu- 

I       'OAll  ii  '  <' 

H  a  ni  i  t  e  8  ni  a  x  i  m  u  s  Sow. 
. ,  Ä.  0  r  t  !i  o  c  e  r  a  t  i  t  c  s   f  a  I  c  a  t  u  8. 

.Hamites  comp ressusSow. 
a»-Orlhoflerä4Haa  aarr'alaa.- 
fXi  i«  AvMonities  annulataa. 

—  rote  IIa  Lmk. 
bifida  Bhvo. 

—  eomnuaia  et  ro- 

tundaaSow. 
Planitrs  bifidus  DKHAArf. 
.  .  JNautilus  auuularis  etro- 
tundaa  Sow. 

2.  Atmmouitea  primordialit* 
X.  1.  Ualicikes  priscus. 

9.         ^  trochilinufl. 

3,  alliatieaa. 
Straparoloa  DiouysiL 

M>TF. 

XLl.  Orthoceratitea  undala- 
talu 

Orthocera  andulataSow* 
%  Orthoccratites  aodula- 

8  U  8. 

Orthoeera  aanulataSow. 

3.  Helicite;«  Qiialtcriatua. 
•  4.     —      d  p  I  p  h  i  n  u  I  o  I  d  e  8. 
.  B,     -~  delpbinularia. 
.  6i.  halieinaaforiais. 
Xn.  1.  Patellitaa^.priaiigenoa, 
Calyptraea  priniierena? 
3.  Patellitea  antiquus. 
(Aneylna  Lmk.) 

3.  BucciniteH  8ubeeatatna. 

4.  Buc  at- d  i  to  K  abhreviatus. 
SuMacroaritea  paeudoacyl- 

larva* 
Scyllaru8  dnbint  Hoxx. 
6*  Astcriacites  patcllaris. 
Patellitcs  co8tatu8.  M 
XJil.l.Baceinitca  arcnlatoi* 
Naaaa  arcalata  Lmk. 
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  chen-Art? 

3CIV.  1«  Anomite*  tfaeearivi. 

2.  —  anomalos. 

XV.i.T«rebTatnlitef  vestitus 
9.  —  8  i  m  i  1  i  8, 

—  •veisnn. 
Terebratula  cor  Lmk. 
4»  Teebratalite«  striata- 

  1  U  8. 

Xn.l.T«rebrntnlitea  «p^eSo» 

8  U  8. 

Spirifer  speciosusBROitrr. 
TrigoDotreta  8pecio8a 
Kdfna. 

9.Terebratalltea  intermc* 
diaa. 

S«      *~  comprimatns. 
•  4.  'riMitrattis. 
Tercbra.f titla  lyra  Sow. 
Spirifer  caapidatuaSow? 

XyiL  l.TerebratnJitea  aper* 
turatu  8. 
Terebratnla  patinata. 

HUPSCM. 

2.  Anomites  priscns. 
Terebratulites  priscua. 
Terebratnla  retievlaria 

B08C. 

3.  Terebratnlitea  ostiola- 

t  U  8. 

XniLl.Tere  bratulites  lae- 
Yigataa. 
9*  — -  axplanatiii«. 

8.  —      a  R  p  e  r. 

priscusjanior? 

XIX.  1. —  Gryphua. 
Uncitea      —  DjBFa. 
Grypbea  terebf atnlol- 

des  Blv. 
l.Terebratul  itc8  curvatus. 

XX,  i.  Bucarditea  hyatericas« 
Pentantariia  Aylesfor4il. 

Sow? 

3.  Terebratulites  elonga> 

tu  8. 

Terebratnla  carneaSow. 

9,  Terabratnlitca  latus. 

4.  —  p  r  i  s  r  u  s. 
Terebratula  acuminata 


S*  Terebratnlitea  apertii* 

ratn  8. 
6.  ■  —  iacnnoans. 
Tarebratola  alata  Lm. 
«-  eonaiaaafi«ir: 


XXLl*  Carpolithea  oaeeaei» 

formis. 
.  S.    —  ficiforaila, 

3.  — '  hiRpidoa. 

4.  —  pruniformig. 

6.     —  juglandiformis. 

6.  —  «aTeliaaeaeforoiia» 
»  7.    —  ainyg^dalaeformia. 

8*     "  Tostratii«. 

9«     —  nialvaeformis. 

10.  —  4b<*I^>* 

11.  pomarios. 

12.  —     I  c  II  t  i  c  n  I  a  r  f  8, 

13.  hemlocinus. 
Cvpreasitea  UllnaBtti 

Baoiffr. 

XXlI.l.TrilobitcK  SuIxerL 
C  a  I  V  m  0  n  p  S  u  1  /.  c  r  i.| 

2.  Tri  bo  Ii  tes  Hofii. 
Calyneire  Hofii. 

3.  TriJobitet  Sebr5terL 
A  «  a  p  b  u  s  c  0  r  n  i  g  e  r  u  S. 

4«Trilobite8  sphaeroce- 

fibalns. 
obltea  vclatas. 
6*        —  pustulosua, 
—  Esmarkü. 

7.  —  Haatmannii. 
A  s  ap  h  u  8  — 

8.  Trilobitea  '  problemati- 

cn  8* 

••Trilobitea  bitnmfnosna. 
10.-  ? 

IXHL  1.  Encrinltaa  lilüfor- 

mi  8. 

—  trocbiti  formis. 

—  noniliformia  Mnju 
Isia  Encriiius  Lin. 
Yorticella  r  o  t  u  I  a  riafiaP* 

2>  Encrinites  Milleri«  ' 
Apioerinitea   —  Oou>f. 

S^Eneriniteaneapiliformi«. 
Apiocrinites     —  Goldp. 

4.  Kucriuitea  roaaceus. 
Apioerinitea  roaaea«« 

GOLDF« 

X3UV. I.  Eoeriaitaa  orthace» 

r  a  t  o  i  d  es. 
Eucriiiijtes  alveolar! 8. 
.94      —  Parkiaaoaii 
Apioerinitea  rotnadna 

MiLL. 

XXy.  1.  Encrinites  eiiipticus. 
Apiocrinites      —  Mux. 
9*  Eaerinitaa  araaaaa. 
PatarioarlBf  t««  —  Hnx. 
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g.Encrinitet  tennis. 
Poteriocrinites  —  Mux.. 
*  4«  EneriBltes  Isevit. 
Platfcrini tes    —  Mux, 

5.  Encrinites  echinatns. 
Rhodocrinites  quinquan- 

gulari»  Hill. 

6.  Encrinites  ovatuf* 
Platrrrinitea  rugosns 

Mux. 

XXVI.  1.  deraelbe. 
S.Encriaitea  torbftTCiiUtni« 

Platycrinites    —  Mux. 

3.  Encrinites  grauulatus. 
Platycrittites    —  lliu» 

4>  Encrinites  ■triatua. 
Platycrinitcg    —  Mu-l. 
'  6.  Enerinites  peotangala- 
rlt. 

P|*tycri  n  ites    —  Mux. 

4.  Encrinites  planus. 
Cyatbocrinites  —  Mill, 

7.  Encrinites  arsatna.  - 
Oyathocrinitea  tvbeiw 

c  u  1  a  t  u  s  MiLL. 

XXVII.  1.  Encrinites  verru- 

Cosas.  ' 
Oyathoerinitaa  rvgoava 

^.Encrinites  pentaorinoi- 
des. 

Cyatbocrinites  qvinqnaa» 

gularis  Mill. 

3.  Encrinites  loricatus. 
Actinocrinites  triacon- 

tadactylns  Mux. 
4*EncriniteR  polydactylus. 
Actinocrinites  po.lydac, 
'        t  y  1  u  8. 
XXmi.  1.  derselbe. 
9.  Encrinites  dabin s. 
Aetinoerin^itea .  laeY^ia» 
Mux. 

5.  Encrinites  rbodoerinitea. 

RhodocrinitcR  reroslttDLL. 

4.  Encrinites? 
Rhodocrini tes  Mux. 

fik6*Bnerinitea  earyophyU 
lites. 

Buppniarrinites  quin- 
quangpularis  Mnx. 
—  caryophyUatnOwww 
d*a.b.G.d.g.lL  Eugeniacri- 
n !  t  p  R  n  ii  t  a  n  s  Goldf. 
7.  Encrinites  Grafii« 
XXDui.SBerlaltaa  taM«4l- 
■arivib 


Marsapites  ornatasMux. 
.  3.  a.  Pentacrinites  capnl 
Meduaae. 
b.c.Pentacrinites  vnlga^a» 
1.  .  Britanniens. 

—  Briarens  Mux. 
%•       —  anbaagalarif  M. 

.  t.        —  Iracaltifornia  ML 

XXXI.  l.Ammonites  nodosas. 
Ceratites  nodosusDE^ 
Ammonitee  nndiiliit'iia 

RSHf. 

—  plicomphalnaSow* 
•  [maleij 
S.  Naatilitea  bidoraataa. 

—  arietia  Bamw 

3.  ? 

XXXII.  1. De ntaiitkes  torqva-* 

tnv. 

%,  Dentalithes  laevis. 
Dentaliiirn  pntalis  LiN^? 

3.  Patellites  discoides."' 
Patella  dilatata  Lkk. 

an  A  n  c  y  I  i  gen.  ?    ■  • 

4.  Patellites  raitratuR. 
Cornucopiae  Lmk.  (.male!] 

5.  Helicites  tnrbillnns* 

6.  Bnccinites  gTegarittä* 

7.  Tnrbini  t. 

8.  Bnccinites  obsoletus. 

9.  Strombites  denticulatus. 
10.       —      8  ca  la  tas  WALica. 

XXXUI.  1.  Myacitea  m'vteiri* 
leides. 
My a  intermedia  Sow. 
%,  Myaoitea  TeDtrieosaa. 

3.  •  — '  elonj^atus. 

4.  —  mactroides. 

5.  Kerne  von  Telliuitcn  und 

Veneriten.  '  ' 

XXXIV.  l.ChaniitPs  Rtriatuft. 
Cardium  ParkiaseaiSow. 

[male  1} 
1.  Chamitea  laavia.' 
PlagioKtoma  gigaatea 
Sow.? 

3.  Chamites  pnnetatna. 
4 — 4.  Kerne  von  TelliniteaL 
und  Veneriten. 

XXXV.  i.  Cham i  to s  lineattts. 
Plagiostonia?  • 
OatvateiteaP4etir*naeii' 

tes  laevigatuf».  * 
Ostracites  laaTis. 
Chamites        — ' 
Oa«raelt4aFIa«raft'aetS^ 

Ifta  dia«itaa.  ' 
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]  j  .Söw.  Stria. 

— -  rigidaSow. [pessime!]  XXXYILi.  Mytulitcs  socialis« 
.      OlBtraci  tcR  Pe  c  tiailes  Modiola  •ocialis  Kaüg. 

reticulatus.  Mytulite»  costatiis. 

S.     -     cri8ta  difforml«.  ^-m^  T     ^V-"i  V"Vn 

.     OMrcaMarshiiSow.[maleO  «  MytUus  cduli8  Lin.  [male!] 

-*  5.  AiioiDite8Ter«Drfttiilitei 

3.  O  s  t  r  a  c  1 1  c  s  a  Ii  o  mi  u  «.  v  u  1    a  r  i  s. 

4.  Trigouellitc8  pe8-aD8C-  Terebra'^tuU  »oiwiuuuia 
,  •.      i"!'*«             .                 •  .  Büsc, 

'6*    —    Tolgarife.  . 6— 9.  Spitlartott  denelbeir. 


'I         .  .  I . 


HfluoAiiT-IrBiuuiiD  fibtr  LtntieiiUtes.r arlolArl»  CIMl*  MC* 
049f,,Frfme»  'iß^  .75^70,)  DiiMet  dranaiyl,  vaa  Imkarck  (4""* 
JMiffl  F.  IST'*  mo*  90  beschrieben  und  dflers  unter  dem  fCanicn  D  it-  i 
CO  r b!  t  e  •  'bekluiiity  becrbedilcten  die  Vf.*  der  Desctipthi^  fÜiL  dB  'Ptarit» 
0^.  tf3.J^  'tfn  )0  veradiifdeDen  Fundorten  in^der  G^nd  Yen  Flllet^CV- 
fer«s  ^tetf  im.obem  Meeret-Sandstein,  .der. vmn  wohieEbaltenen'li|Mi* 
chylieu'  dfaerall  noch  viele  andere  enCbSII,  weltbe  mbferoltt  vnd  durchbohrt 
sind^-'nnd  daher  bei  Absetziing  der  ersteren  echon  aaf  sekundärer  La- 
gerstätte auf  dem  Meeresgrunde  waren.  Der  Tf.  beobachtete  dasselbe 
Verliältjiisa  wieder  bei  Grabnng  eines  Bninncpf  yen^TOi"-  Tiefe  aof  der 
Hochebene  von  Cuvergnvn,  und  stellt  die  Fragen  auf,  ob  diese  Art  aus- 
ser dem  Pariser  Becken  oder  in  andern  Gebirgsschiehten  nie  bcobarlitrt 
worden  soycn  ?  und  ob  sie  wohl  zur  Unt^r9cbcidlU>^  dea  oberen  von) 
lintejrep,  ^leercf-^audsteiii  dienen  iüaue. 


IV.  Vcrsclüedcncs» 

limine  reldie  Zusammenstellung  von  Ataälysen  von  Mineral- 
wassern  enthält  das  Fbr.  Hüllet  d.  scienc.  med.  1800,  XX  JT.  ISi—iöi. 
nämlich  jene  der  Mineralwasser  vom  Caucavts  dilH*ch  Iua  Radohtsky 
(ans  dem  Journal  „Otietchesi  rennta  ZapisskV"  Januar  1824,  p.  91,  Fe- 
bruar p.  202,  Marz  p.  411)  und  durch  NKUOLfBiN  (aus  dem  Journal  Vaie^ 
Meditsinnsky  Journal  von  St  Petersbunj  1821  )11.11.  239);  —  von 
Ronneby  in  Schweden  durch  BKKZEr.iufi  (Kurigl.  Vedenskaps^Acod^* 
HatkUütgar  1827.  p.  29.);  —  von  Carlsbad  durch  Joh.  DEi  Carro  (3S1 
pp.  9.  Caritb,  1^29);  —  ^on  PhmM^reü  durch  Ono&i^iif  itnd  von 
BHuang  durch  BüRvaUr  <U4  pp«  PßrU  182»)',  -r  Ton  däftken,  Bttri' 
Kheidy  S/Htß,  MMmifip  BeOtteüt,  4Mfb  1«.  P.  J.  Meamni  (411 
pi^  latulMdbea  ma  üdjpw^  i9ft9Canch  H  in  »BibHatbdt  4tr  j^raktbclieB 
HeilkmNA*  IMp  8^1.) JeiMOi  lk  ^/rMUtidteH  darebV.'  Bbuh 
(Mpp.  d.''l»ifr  18^;  V- Sieb^  dvfoh /Bivcw^  ^  0Bf .  ffjfi  Büf 

pp»  8.  NgnmM  und  SckHmiibi  1817);  —  voa  Pklbm  teÜl  Bmmta>  - 
voB  eumigelM  in  der  Mtcwis  (sa  pp.  8.  Bem  18970i  —  too  Ar- 
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kantas  in  den  Vetemigten  Staatfn  (Amerikan  farmer  18SI9.  Deca 
XJ.  all.)?  — von  Sarratoga  durch  W.  Usher;  —  von  Bourbomiä  diikoh 
F.  LewoHt  (32  pp.  8.  Paris  1830>i  —  und  zu  Chumounp.  i 
Eine  Analyse  des  MineraiwasHerH  von  Punt-Gibaud  durch  BlondbaU 
und  Ubnrx  Solln  enthiilt  das  Jmwnul  de  Pharmacia  1831.  125^132« 

]>«BRB«mfii»JB«9btehtiingen.übKf  dU:i|l»Ul«re  T<inp«r 
r.ft.iax 4itir  der  Erdkugel  (BA^wifi,      EiUlf^l^^mm.  «f'Scu  ilM 

BcebtehlBiigwt  Met  lieb  B*  an  ral9Nid«il,.ScWfiiiitii .  vemlmt.  IHt 
WkMaMi  F^rnnil  w  .Tdbus  XaibR)  Tciq^.  ^  4«?  X  ^  *  ^ 
(wmIa  Fawiu  dM  pittl»  TetiRfnitiir  d«i  AK  iSfidea  X.Br.^  ubA  a«^ 
F.  idttOi  Uflierschied  iwMdb^i  dkMr  TIpinpf mtat )  iHid  der  des  Äquators 
^iMdrOdfcO  spricht  das  Gestets  delr  WSrufStbMhmc  näch  den  Polen  bi« 
WHnentlkh  in  hülitreo  Breiten,  nicht  richtig  ittts;  Auch  iM  die  Aamhltm 
unrichtig,  dass  der  mechanische  Pol  der  Erdfiicigltidi  der  i69lherme)~ 
oder  der  kälteste  Punkt  der  Halbkugel  —  seyei  sondern  die  nurdliche' 
Hemisphäre  besitzt  in  einem  kältesten  Meridiane  zwei  kälteste  Pule^j 
welclie  beide  etwa  10®  vom  cräteren  entfernt  nind  und  uiigeOihr  in  rech- 
ten Winkeln  gegen  einen  Meridian  des  westUrlictt  Europas  liegen,  der 
der  wärmste  von  allen  ist.  Die  nürdiicheu  kältesten  Pole  liegen  im  ÖO*^ 
der  Breite,  di  r  AsuUische  in  95"*  ü.  L.,  nördlicli  von  der  Bai  von  Tw-, 
mura  bei  dem  J^ordust-Kap  ,  und  hat  4- 1°  Fahr»  mittlere  Tempera- 
tur^ .  d^  TrausaUiuUUclm  liegt  in  100^  W.  L.»  ^.  v.ojx  .  Gm^ 
kam.  JfoM>r*«  B«i  un  F0isr*-y^f»  seioe  piittlei«  Temperatur  ist 
Faioi.  Die  Ttaiperatnr  eiitfeliier  Orf4'  'lissr%1i'  namncilir  ilftetf 
ivi^LuocB  cvinmn  im  uuuiHCiKiuipr  u cuan igKn c  ucicuinni» 

S>  Mitll.  TeB|l.~  SSffi  ^  Sitt.       /  .•***o 
Kita.  T«B^  =  <««»,3  X        b)'  ~  4*  -  - 

3)  BßtU.  Ttei«pC:i=:  <W^,BX-Sii.  i*:,.  ,    "^y  ' 

wo  TOranlgtMts^'Wifd^  ,'das^  9Sl^a$j7AHR.  dieuiittrorcT^enip^ratnrde&.Aqu9» 
tors  im  wärmsten  Meridiane  ,  welcher  durch  AfHka.  geht  (Sl'^jS  ■  h\.  iM 
ii|«iiidcti^ea  AsIm  und  ^^fn^rrTra)  sey'e,  dass  die  grüsste  Kälte  ^^S 
Btcridianes  aber  tiberhSupt  o«»,  oder  —  3j*,  oder  -f-  1*»  seye,  tihd  D 
den  Abstand  des  Ortes  von  seinem  nächsten  Isothermal-Pole  bezeichne 
Dcmnarh  wäre  der  mechanische  Pol  der  Erde  viel  wesif^rr  kalt  als  -|-  1°  ¥. 
(in  Mittel),  und  die  Müfrüchkeit,  ihn  von  Spitthfrgen  au.s  zu  erreif hen, 
.  kaum  zu  bezweifeln,  niap^  er  nun  im  oflFencii  Meei'e,  oder  in  Eisfeldern 
liegen.  Indejiscn  vielleicht  liegen  beide  Isothermal-Pole  nicht  einmal  in  ganz 
gleichen  Abständen  vom  Äquator;  und  dieser  kann  selbst  nicht  allerwärts 
gaos  gleiche  Temperatur  haben,  da  sie  an  versebicdenea  Orten  dvrol  die 
poknn  LvAstrSmungen  versebicdai  »idübirft  weite  Mftee.'i-N>  flb<«il« 

Drr  AbHtnnd  Y>  vom  Kalle  .  Pol  Ut  Im  kllteiten  Mcr^ian  D  =t=  fiflO  ~  Lat.,  itrt 
wirmsten  Meridian  Cos.  D  =  Co*.  l6o  ><  Sin.  Lat.,  io  allen  mittlrrm  M rrldinncn 

'^t  (Bot.  D  ^  Cot.  |«<eea.'l~J),        Xang.  5= Cot.  M  X  Tang.  L,  wo  M  die 

\      .      •  .  3  •''■«/**    •  •'  *•  • 

Differenz  der  Llngt  swlschen  dtm  Orte  onH  dem  Pole.  L  die  Co-taUiudA  das  iMiMi^ 
oial.Pole«  oder  10«  Breit«  nad  1  die  der  Ce-l«Utudo  de»  Orte«  bcscictuiet. 
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feml  übrigens  aucii  die  Analog;ie  zwischen  den  tnagnetiiclieu  ood  der  Igother- 
mal-Poleo  der  Erde  i«t,f  so  darf  doch  nicht  mehr  ubertebeo  werden,  das»  die 
Erde  auch  swei  magnettsthe  MtinA^  wmA 90^'Abiiattil  yobi  mechaniachaii 
Mb  l  vmd  daas  die  mmI  »igiMlitehMi  BiMi|Hndito  nach  HnrnheifM 
BMen  UnlmneliiiiigtB  iB.je  1470  «od  MO  JabM  iich  duMi  vm  6m 
Pol  bewogen;  nnd  daas  aie  dne  ilnliefae  Lage  habesy  wie  die  laofher- 
maMMt,  ^  D#eheteii  aleh  am  anch  in  IhDlicbeii  Weise  die  war- 
mia  v^'  kaiteii  Meridime  •mÜ  ikrtm  Falea  la  eiaeai  liagca  ZeitraiAe 
damal  am  den  aaecbanisdiea  M  'dtr  ftitde^  ie  wird  'diaaet  geafigea»  aat 
alle  Verschiedenheiten  iai  kllmatiscbea  Chaiakler  efner  flrfiheren  Thier- 
und  Pflanzen-Welt  gegpeh  die  jetzige  zu  erklaren ,  ind^n  ia  derselbes 
höheren  Brei te,  von  60°  z.  B.,  die  mittlere  Jahres-Temperatur  verschiedener 
Meridiane  von  -|-  41°  (Abo)  bis  zw  -\-  24°  Fahr,  wechseln,  also  nm  17° 
Fahr,  oder  fast  10°  C.,—  im  40°  N.  B.  abernoch  immer  nur  9°  F.  oder  5°  C. 
difforircn  kann.  Und  niclits  scheint  gewisser,  als  dass  das  westliche 
Europa,  Italien  namentlich,  in  historisclier  Zeit  einmal  kalter  gewesen 
ist,  wie  es  vordem  noch  wärmer  seyn  niusstc  als  jetzt,  wahrend  nämlich 
die  Elephanten-Rcfitc  in  den  Eisblücken  Sibiriens  auf  eine  weniger  ent- 
legene, wärmere  Zeit  zu  deuten  scheinen.  Sollten  die  metallischen  Mas- 
aeä  de«  Erdkernes  dufdi  die  magnctiachea  Pole  oMhr  Warme  ala  ander» 
wtffti  «MtnililBa?  WUlcheaEfaflaiM  habea  die.Strdianagea  wamor  8oa^ 
gn^Lmm  fBehrüiif»  MPmueJ  aaf  aaaer  KUam? 
-oiiMiMi  -r.  I  jyimiej.ß  Tcmperatur-ßcübachtuneön- 


IM 


1«  Nächst  dem  Asiat,  kaUen  Mfridian.l 


l£  mM  dem  TrahsMÜHtümf^ 
UUan 


■Ii; 


Orte. 

'AlMU'id ' 
▼om 

KHItePol. 

feiDpcratur 
imeh 
FAHm. 

Columbo  .  .  . 

73*^ 

12' 

79° 

50' 

Seringapatam 

68. 

04. 

77. 

00. 

N(tn(f(isaki .  . 

48. 

57. 

60. 

80. 

Fe/än ..... 

40. 

66. 

54. 

86. 

Wiß* .  ,  .  .  . 

40. 

37. 

51. 

76, 

Attracan .  .  . 

37. 

25. 

49. 

08. 

Mnsraii  .... 

29. 

13. 

16. 

Stockholm  .  . 

29. 

41. 

42. 

30. 

St  Petersburg 

27. 

11. 

38. 

84. 

86. 

00. 

39. 

ao. 

Uleo  

23. 

16. 

33. 

08. 

Emmiekieg  \,  , 

.20. 

31. 

03. 

VAIb 

KiltePol. 


4, 


Octf.1 


Äquator  ,  .  . 
Orotava    .  . 

phiiadftftkm  -. 

Queheck  .  .  . 
iVufM  ...... 

Mttaft  .  .  « 

Godharn  .  .  . 
Vfn'rnaf  ick  . 
MelviUe  Island 


80° 
60. 

41.  08' 

34.  44. 

25.  16. 

20.  19. 


17. 
12. 
5. 


08. 
15. 
15. 


:  \  '\0  VN 


■ach 
Fakb. 


'4 

■VI  i 


81" 
70. 

r.3. 

41. 

30. 
26. 
22. 
16. 
1. 


60*. 
11. 

42. 
00. 
03. 
07. 

04. 

34. 
33. 

■  1  ■ 


LaaiiAim  (aas  SdfMafti^)  11  a'eb rieht  tob  eiaeabeiM- 
siMgöer  auf  M§e§miA  im  Meejre  gefMadeaea  Teebaelitbea 

(/«iff  1831.  S.  906—907.  naeh  einem  Vortrage  bei  der  Yersamnilong  der 
Nati^^rscher  in  Mamburg  '■  1930.)  t)äs  Ufer  nnd  der  Untergrund  des 
Hävens  bestehen  ans  feinkörnigem  mit  Thon  vermischtem  Sand  und  Ge< 
schieben  von  Granit  und  Quarz,  wie  sie  die  Meereswogen  abgerollt  ha- 
ben» HDd  aus  Beaten  von  Bsdtstefawi^  Gksscfaerbea  and  Kaoehen«  wei< 
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cbo  £t  lOhe  der  Stadt  dabin  gdiUiH  liat  M  dw  VMtAttg  dtt  Bi^ 
vodMckiiui-  aber  Jcaoote  naa  auf  eine  Mab«  van  19»  QaadtalAiaa  Ua 
aiaa  Staiiiacbiabto  beneriwn,  walcba  i*  dick  daDfieaamiteii  laaeB  SaM 
badackta9  and  nor  mit  ausserordentlicher  Kraftauwendaaf  tuggabrodtea 
werden  konate»  £■  iat  «ina  Breade,  welche  durch  braun  aad  rotb-oxy. 
dirtes  Eisen  aus  dea.  batafogensten  BestandtheUen  und  namentlich  vie- 
len Knnstprodukten  zusamneng^kittct  ist.  Besonders  finden  sich  viele 
grossere  und  kleinere  Nadeln  dabei ,  deren  prsponnenen  Köpfe  auf  eine 
neuere  Entstehung  deuten ;  auch  kleine  Münzen  von  den  Dänischen 
Konigen  Christian  IV.  und  Frikdrich  III.  folglich  aus  den  letzen  150 
Jahren,  endlich  Glasscherben,  Niigel  u.  a.  kleine  EiAenstücke,  deren 
Auflösung  im  Seewasser  jenes  Cünicnt  lieferte.  Forchhammer's  ujid 
Zeise's  Untersuchungen  haben  erwiesen  y  dass  jenes  Eisenoxyd  mit 
Kohlensäure  verbunden  ist.  Gesciüchtliche  Nachforschungen  ergaben, 
dass  einst  eitf  Stnfiaea-Ablaaf  aas  der  Stadt  nach  dieter  Stelle  ge- 
gangen, und  jene  kleiaea  TrBamer  voa  KeBSteraeagnisieB  rntunmwi 
dabia  galBbrt  baba.  Iabh«  licsa  ai^glcicb  darcblöcberte  Teaaea  aiH  Steior 
triaimcra,  Kalk^  Tbaa,  and  HaainencbtagiaaBleer  Yeraeakea»  an  aa  eiw 
fUbraa»  in  welcher  Zeit  aieb  eine  ao  feato  Biacda  bilda^  and  ab  davon 
aia  tadiniaeber  Nnlaea  sa  aiebea  aeya. 

Höhen  von  Bergen  und  See'n  in  N,  Amerika  (FKArwEKsrowg- 
haügh's  Ämeric.  Journ.  of  Geolagif  ^  J^Msa.  KüM»  tu  pkih  Jimrm  * 
1839.  July.  XXV,  188—189.J 

Lorto's  Peak,  Chippeweyan  oder  Rocky  Mountains  ....  ISjOOO' 
Washimfton-Ber^,  Spitze  der  Weissen  Berge  in  2V.  Hampshire  6,234' 


Jlfa«*^W-Berg,  N.  Peak  in  Vermont    .    .    .    ,   4,279' 

Catskül  Mountains,  Round  Top,  N.  York   3,600' 

Black  HiUs,  40^  Br.  im  NW.  von  Miumtri   3^500' 

Alieghany  «eanMif  la  FIryiaim  •  •   9,109^ 

Oamre  MmtäUtbtM  in  W.  von  MiitMfpi   S^SM^ 

irifcontaa  JKKf »  S.  ven  Obemaee    .  .  •   S,960' 

CatakU  MmmlmiMekaut0,  N.  Twk   S,SU' 

Qaellea  der  ann  Wkmepee  aad  Cbenuee  iiaeaeadea  StrSne  •  1,200* 

Haaptgewiaaar  dea  MMnppi   ••••••••••••  IgM* 

Break  Neck,  bei  West  Point  Foundery   1,187' 

Bainy  Lake,  S.  vom  Xafee  9f  the  W9od»   1,100' 

Tourn  Mountain,  Rawim&p90f  N*  Jtntg  •   •   .  1,067' 

Lake  of  the  Woods   1,040' 

'Do0  Lake    •••••«••••••«••••«.  1,000. 

Quelle  des  Miami   964' 

ff      „    Sciota   919' 

„      „   St.  Peter  und  Red  Rivers   830' 

Mundung  d.  Platte,  Missouri    680' 

„      des  8t,  Peter,  Mississipi  •   63o' 

*  n^iHMiwcuSee   595' 

Oftewr-See   $u' 
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jrm»^  «od  Jlld%«i4Sto   '  .MV 

OMohA  mmtMilfin  Firgiiim                                      •  b96* 

MMiee  i  *  .  •  665' 

Ohio  XK  CincinHati    ...•«••••••«•••«  414' 

Point  Levi,  Qugbec  fgt^&m    3io' 

OAio-Mt1ndungf   «••••••.••••  300' 

Oitf«rio-Se6    %iV 


Aatuith  Connsl  Analyse  einet  kriftigeo  St«hl- Waeeere 
Yoa  Viear*9  MrUlgt  bei  JlpMr  in  CiäatmmumtHn.  0*mmm  AKnft. 
II.  ikMI.  Jmnu  i89t  XX,  M94^$»0J  Eigenschw.  =  M4803  bei  6S*  V, 
Drei  KnbUb-Zoll  desaelben  w^gen  8U  Gran  nnd  enÜMlten 

^Sisen-Persnlpb«!  o.  Proteenl* 

pliat   32,869 

SchwctVlK.  Alauii-Krde  .  6,283 
Schwefels.  TalIc  Erde  .  3,000 
SchwefelN.  Kalk-Erde  .  M'* 
SeUf.  lUU  o«  Mauna  .*  0|0M 


Eitenoxyd  • 

Alaun  Krde  • 
Talk-Erde 
Kalk-Erde  . 
]Uli«.T9etren 


16,067 

1,950 
1,000 
0,195 
0,»U| 


\valir8cliein> 
Uob 


Schwefel-^äafn  22,820 
^alzeaure  o-oii 

42,651 


tt,661 


Mineralien  -  Handel« 

fiinennibodiffhe  geognostitebefii^ninilnoff  yon  nngcIShr  iOQO 
Unnmieiii,  kann  nm  eejir  »Miigwi  Breii  abgeluaep  .wcidflM.  DjeMeln 
•ind  sbnmtlich  gnt  erijalten.nad  von  (roiffm  ••bie  :iS-»6lligMiFinn«teb 
Die  Sanunlnnff  enthllt  eine  afuieeseicbnete  Reibe  iron  Ptotrefafcten.  Um 
wandet  aieh  in  porCpflreien  Bri^fti»  an  »Dr.  JL  Kufsmir  in  0ie$Hih 


Oryktognostischc  ,  g^eog^nostiache  und  p  etrefaktologi* 

sehe  S  amni  I  unf^en  ,  nach  jedem  belicbi(^n  System  f:;'eordnet,  so  wie 
einzelne  Miueralicn,  G  e  b  i  rj^s  a  r  te  n  und  Pctrcfaklrii  sind  in 
g;rÜ8stcr  Auswahl  um  l)illig;e  Preise  zu  haben,  vtusführliciie  Au/.ei;;i-n  uud 
ILatologe  erhält  mau  uneutgcldlich.    Briefe  werden  postfrei  erwartet. 
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»  II»    •«  I    ..i     r'tU    •        :.,«  ,     .  ^  ' 

••     •      •*'»   :»iH»     fi'tl\    '  i  •  .t.  *.„•:,» 


w 


\  •  •  il,  i'l  .     ,  1  ,  ..  UV    :  !  .  „ 


'  . '  den  linearen  PoraUeii&tmiis  mancher 

•    »•.••.I«     .1.1  \  ,  , 

,  .  i        .  Felsarten,  <'!...... 


*  von 

\  *%  ,         I  .'.,1    .  •  I   J..M  «j... 


.Herra;  Pntfwipr  ..Caw,  „Naumann. 


•  l>      4     .1  iJ  .   _   .^^ 


-  I;."    J  •        •  •  '   '  *  .1«.   '  '  I.     ..I  •  ... 

vieler  krystfiililiiScbeQ  Gesteine  ist^  der  Paralleiisraus  in .  deis 
jfknordhang . i)irei"'OäiDengthei[e,^Mreieh00  die  .flAserigd  iihd 

TMililtiibl*«^  <il«F"MiidMttiig'  im  ikii%steii  ^sanBeMHuige 

steht,  und  gerade  dadurch  eine  ausserordentliche  Beileut^ 
*Altikeit  gewinnt.  -       »     ■  .  »  r,  .    •/  • 

" '-'•M^'eiM  fUH^Geseta  dtover  Anoi^nwig  Jedeafidk  niw dntfdb 
HMinFli^fere  iMIkktlMirt' wbrftM  wärey  so  warda  .ifab  anoli 

JeWer  *  PonJielisMitt  *in'  der  '  ¥«|ptl^^  di»r  Oeaieiigtheile 
Ditr  ak  ein  reiner  Fifich en-Parallelisraiiie  cu  erke»« 
neh '  'geilen  ?  •  rf»  Fiächen-ParalieUsnlku^ ,  welehe^ ,  Ii» .  ido« 
YMiiutewäig  Hn^  tiUlg  rdiigeii'iiiHl  ■taigniffandmUMl* 
dbi'W'eiMimnUii  TlflMlgkele/' Min  'Gmm  .  notbvv»«lig 

durcli  die   Horizontal  -  Ebene   vorgeschrieben    scyn  miiäüte. 
Obgleich  nun  eine  yoükoaiiDen  horizontale    Schichtung  ku 
den  felCenen  Erscfaelnongen  gehdrt,  so  lindel  ekh  diMAi  der 
Jalngaa^  18S9.  ^ 
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FlftclieB-pArallelisinas  oft  genug  Innerhalb  gHtoserer  Stre- 
cken Biemlieh  ebenflficbig  und  regelaieclg  amgekUdet^  wih> 
renA  auf  der  «ndem  Seite  eoeli  diejenigen  Fille  niekt  sel- 
ten sind ,  wo  die  Parallelmassen  in  den  roannigfaltigften  und 
bisarresten  Unduiationen  neben  und  über  einander  kiniaa- 
tetif  gielcksan  als  kabe  noek  inmitten  des  £rstamuige-Pro- 
■etaes  eine  aekr  atflmiaeke  innere  Bewegung  die  Haaaen 
durcheinander  gerollt. 

Wie  regelmässig  oder  wie  nnregelmftssig  aber  auch  die- 
ser Flächen-Paraileiiamoa  aasgebiidet  »eyn  mag,  so  findet  er 
dek  liivfig  mit  einem  mekr  bd^r  wen^r  anffaiienden  li- 
nearen Parallelismm^).vcrge«el[nohaftet,  wi^eir  ffok  kl 
der  Weise  zu  erkennen  gibf,  dass  einige  oder  einer  der 
Gamengtheiie  innerhalb  der  Schichtwigs-Flächen  selbst  nack 
lanter  parallelen  Linien  entwirr  gmppirt  oder  dock  ge- 
atreekt  sind«  Der  so  entstehende  9  bald  selir  stark  aosge- 
drUckte,  bald  nur  schwi^k  ifngedentete  Li^iear^ParaUelismus 
setzt  durch  grosse  Massen  hindurch  fort,  und  pflegt  in  vie- 
len Füllen  eben  so  durch  Säulen-f[>rmig  yerlXngerte,  wie  der 
VkiMm  PaiaMelismiM  diiichl.a#f(sUiv%Hii^ 
d«sn  lode»  EMivMftmsiib  beiiingl-.  mmneif^f^  ^Qß^ißH  ß^mm^ 
Schiefer,  ChioritschiePer 'U. .  a»  gesdu^tsto,,  krystallinische 
SittbatiGsstekie»  welche  Siim.  Xh^ü  .d«r:  iMspnl^glli^heii.Erf^ao- 
fllpqiMniiteHäseren  JM^tf^  »H»fcft»n.|  JUrftsWm .  mim 
diMi»LinadsiPa9klMtoM  nMbi  t#llvb/«it  gi;99MirJ^stiBii^ 
heit.  Aber  auch  spKter  entstandenen  SiIIkft(*G^jbeiaen  ,  die 
slekinaok;  ikaren  übrigen  Y«r]iültni«sen  aU  eTHfAlK^.Qil^l'ngen 
in  erlMmen  geben.<  w,,  Jk  dewiBiMitiMihMms  jltfWli^  ;ii9Vlf^ 
vin  .Oneiasd)  ist  er  kribewwcteai^g'lig^md^'  l|p|.'fn..4|4| 
neMveni*«ndi)nen«sM  r.BlIdiirigen  der  Art,  in  den  Mandelr 
stälnsn ,  Trachyten ,  Laven ,  gehört  er  zu  den  Allbekannten 
Reaekeinungcn ,  obgleich  in  den.  weis tep  '^ifiTfr^fnuftsino.  mf 
•dlm#«iB*<FlltaiMn.PaBattelisM.ftW^        ««...i#9>i  .fffhgli 

■  iiaftui     »»-    .  f , 

*  ^)  Weleheivom  Herrn  VerTasscr  berrifn  1824  in  seinen  Andeutung«» 
ai^.ifyiet  Gestei|iir[«ebre  S.  5S.  zur  Sprache  gtbraoht , if ordeo,  ^H, 
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«hnr  t^inHir-'Pl^^iinks  »innöchst  nur  für  diejenigen  Massen 
hr  BetVAcbtting  ziehen  Wotten^  welche  ihren  übrigen  Vier- 
hsltni^sien 'nnbh  nfs  ältere  Glleiler' 4er  Erstorfvngf-Krttftta  dm 
At^Ulli'  itt  {betMdltMl  ^pi  Mlfrfteii';  so  ImBbii'  Wir  anl  ^ 
Mhnlerlf  ^  Mdelif 'F^glMf  hndh*^  Uk*sa- 
chea  und  nach  der  ursprünglichen  Richtung  die- 
•er  Pnraliel-Strnktar  zu  beantworten.  * 
"  ¥er||leieheii  'wlip  die  Mlmli^heh^  Brtcbeiituiigen  In  d'eb 
äenekteii'  pimMHeh  Gebilden,  iö  finden  Wir,  d^ss  dfe'fl^ 
neare  Paralfelstruktnr',  wie  solche  durch  die  Lage  der  lang- 
gezogenen BlasenriEumo  oder  auch  der  Sänlcn-f^ruiig  veriün- 
gerteil  'KvystSRfle  «tugegprochen  ^ist  ,-  tilleiiial  dtorch  diejenige 
nl^Milir  Mstlmflfti  Wörde  V  1^  welcher  UcN'  dte'  diemaU  fltit- 
^ge' Maiftte*  fwytärU  bewegte;  dasflr'Vdsv'Vlle  Streöknng  der 
Mbch  zähflüssigen  Masse  nach  einer  Richtung  theils  die 
Bildung  von.  gleichsinnig  gestreckten  Individuen  oder  Kon^ 

krtatenen  hägänssügte^  tbeOs  dl^  eehon  gebildeten  Smlen-fttr- 
ri^^en^  Ri^^fvtalle  'sWang;  iblref  llTiigüte  Diinirniibii  Ih  die  RUsIh 
ft^  der  Bewegung  zu  werfet.  "*  '  '  '  *  *  •''  • 
••Ml  Yfi^  vorsichtig  man'  nun  auch  in  Yerfulgnng  von  Ana- 
logieen  seyn  mMy  wr  ' sebeint  dooh  d^r  Schhigg  eof  sehr 
Mkiwheinlliitbn  PribnläM«  Mr  ilaKh^n ,  dun  der  ttüftare  Vth 
Mflelltmäb  mmieber 'QnefMe  *  und '-^tittiiiersebfelbr  dMft 

I      ■  ■  ■ 

eine  ähnliche  Ursache  hervorgebracht  seyn  tnüsse.  Wir  hät- 
ten 'soitift  eine  Streckühg  oder  Dehnung  der  zumTheü  noch 
lübflassigen '  MM&h  aU  den  nttoksten  Gmnd  dieser  nieric<> 
wlIrdfgtti  firMlietnang  zti  betifecbten.  Diete  Stredcnng  kmih 
nnn  aber  wiederum  verschiedenen  Ursachen  zugeschrieben 
werden.  Mart  könnte  ein,  der  Bildung  der  ersten  gtarren 
Rinde'  Vorhergebeiides'^erihigcs  StrOmen'  grosser  Massen  an* 
jlcftmen;  bedinifl  dlireb''Male  Uiiterscbiede  der  speslfttdk'«* 
flewidice  4id' moMMi«*diiröb  die  Rätation  des  Erds|ibSreI^ 
des,  so  wie  noch  jezt  die  regelmässigen  Strömungen  des 
Oseana  Statt  ^nden;  irian' könnte  gewaltige  Pressungen  an- 
nebiiM  9- welche' fvte'littieii*  naeb  Anueii  anf  die  (vieUeicbt 

15  • 
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anter  einer  bereit*  erctarrtea  Knuts)     iim,7t9ßt*tfi  voa 

Pankte  oder  l&iigs  einer  Unle  «otfeldit  wurdeff»  wßifrpA 

sanft  Koppel-förmige  Anschwellungen,  angefölir  von  der  Form 
eines  Kugel-lang  gestreckten  £Uip8oid-  oder  Zylinder- Segp 
■Mi^tef  entstehen  massten;  MB  aochannelimeoy  dßm^ 

die,  ertt  gifliUdeto  Kniile  .tm  mmmthrnfk  S^fUfP  .igtsyre^ft 
wurde,  nnd  Bihflttssigen  Bleeeen  den  Aotgang  gestattete^ 
die  mächtig  hervoi*qneLlcnd  sich  Uber  der  dargebotenen 
(l^erüäche  aui>b]^iteten  j  vielleicht  lieesfi  well  auch  bei  star]^ 
nndelii^r^ .  eber  oft  nit  einer  bewiindemfwitrdfgen..S^ 
tigkeit  .des  Streichene  ▼erbondene  Seklebtung  eine  W^Uenbe  w«» 
gung  voraussehen ,  welcher  die  Blassen  unterworfen  waren,  ali 
schon  die  Eorstarrung  der  Elemente  begaiui ;  Ja,  bei  der  zuweilen 
j^orKommenden ,  durch  einander  geroUten  und gefid^oten  fkbiek: 
jtong.  krjetaillniecjber  Silikat-Geetefne  maeiito  nm^fniffliii 
ULea  konunen ,  et  oeyen  Aber  groeee  FläelieB  ergossene  Ma^ 
sen  während  ihrer  Erstnn'ung,  durch  einseitige  (  vielleicht 
^ehr  anbcdeiUe^de)  Aufriclitung  oder  Seqkang'  ihrer,  U^^toP: 
lege,  anf  dieser,  wie  enf  einer  schiefen  £^i|^^  ^f^flß  iWfr 
abgeglitten »  wobei  sieh  nach  den  tiefsten  Tlitilen  hilf  eine 
jpMt  Rolhing  und  Faltung  der  Schichten  verbundene  Drän^ 
geling,  und,  Aufstauung  dex;,jMassen  ausbilden  musste.  Dqdl^ 
genug  der  yennnthnng^ny  weiche  >  vielleijcht  s^im  Xheii^lain» 
ginflr uns  der  Hand  nnr  anf  BidgÜi^bke^^  Tfifweiifn, 
nnd  erst  dann  einl<ren  Werth  erhalten  kfonen»  ^enn  /ein 
genaues  Studium  des  Linear  -  Parallclismus  in  irgend  einer 
Gegend  auf  eine  derselben  j  ,als  fuf  ili|9eA£i^kiärni^-Ciri|i^ 
verwiegen  Itaben  wird«.  .  .    !.  i^/ 

Welche  Ursaiibe  jedoeh.,.in  b^spndere»  Fiflen  dii^ 
wahrscheiidichere  zu  betrachten  s^yn  möge,  so  bleibt  es 
immer  eine  wichtige  Aufgabe  der.  .  Geogaosie,  ^e  nr- 
apringlicbe  Richtung  des.-Jii^f«|CQf  Parajllolismas  19 
ermitteln;  ja  diese  Ermlttelnijig  S|f|bst,.  w{rd, dlfi|^^icherstei^ 
Atgameniß  war  Eriillrung  der  g«"!^  Eifsdli^ung^  und  dph 
dnrch  manche  lehrreiche  Au£t»c{ilüs^.  ül^e^*  die  .J^i^gangcu 
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Ml  dto  tomd  pl^Mnj  mUsr  wMk%n  He  |>Tffniiä?e  Eivtnrrong 
der  Erd^Oberfläche  in  verschiedenen  Theiien-  derselben  Statt 
gefunden  hat.  '  ' 

Die  tngß  naeh  der  orsprttngllchen  Richtung  der  linea- 
ven  FarAHel-Stniktiir  einer  geschfohteten  Gebirgaart  aehelnt 
•%er  v^erschiedentiich  beant>%'ortet  werden  zu  müssen,  je 
nachdem  die  Schichten  entweder  eine  horizontale,  achwach 
geneigte  imd  sanft  iindniirte,  oder  eine  aofgerichtete ,  mehr 
änd  weniger  ateil«,  ja  wohl  aenkrechte  Lage  haben. '  loi 
erateren  FaUe  Ixaat  sieh  mit  Biemlieher  Wahrscheinlichkeit 
annehmen,  dass  sich  die  Massen,  (wenigstens  relativ,  in 
Bezng  auf  die  Horizontalebene)  noch  in  ihrer  ursprünglichen 
Loge  befinden,  und  das  Streichen  der  linearen  Parallel- 
fltmktiir  beatinunt  sofort  die  nrsprOngfiebe  Riebtang  derael» 
ben.  Im  zweiten  Falle  dagegen  ist  anzunehmen,  dass  sich 
die  Schichten  im  Znstande  einer  sekundären  Aufrichtung 
befinden*),  und  dann  aetst  die  Beantwortung  der  Frage  yor- 
moMf  daaa  man  die  Vertikal-Ebene  kenne ,  innerhalb  welcher 
die  Resultante  der  erbebenden  Krüfte  als  wirksam  gedacht 
werden  kann.  Als  solche  Ifisst  sich  aber  wohl  immer  die 
Vertikal-Ebene  des  Einschiessens  betrachten,  weil  das  Ge- 
wicht der  aufgerichteten  Schichten,  oder  die  Resultante  der 
Einwirkungen  der  Schwerkraft  in  dieao  Ebene  ftOt  und 
gerade  dieses  Gewicht  das  Haupt-Hinderniss  ist ,  welches, 
durch  die  erhebenden  Kräfte  tiberwunden  werden  musste« 

In  dieser  Voranaaetsnng  ist  die  LKsnn^  des  Probiemea 
doreli  folgende  Regel  gegeben :  man  messe  In  der  Ebene  dei^ 
Schicht  den  Neigungs- Winkel  des  Linear-Parallelisixins  gegen 
die  IIorizontal-Linie,  und  addire  diesen  Winkel  ge  hörige  r- 
s  e  i  t  s  zu  dem  beobachteten  Streichen  der  Schicht. 

Um  mm  aowohl  diese  Meaamig  als  auch  die  Beatimmmig 


'  *)  DiMB  gilt  nur  für  die  altern  Theile  der  Erdrinde;  spätere  erup- 
tive Bildungen  haben  sich  oft  artprunglich  in  vertikalen  oder  stark 
geneigten  Parallel-Masseu  aafgeliriinBt  9  weiche  nar  nacigeatlich 
Sduchten  an  MinJ. 


* 
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des  Streichens  der  Schidyte«  mi^  der  jerfonjbylichen  flowii^g 
kelt  nnd  BeqifeinlicUiBif  Tomehipieii  sfi  kteiMmi.fbflis  wOidb 
etwa  ein  Instrument  von  folgender  Elnriehtnng  idienen.  Bise 

runde  hölzerne  Platte  trägt  am  untern  Rnnde  drei  kurze 
FUsse,  und  oben  in  der  Mitte  einen  etwas  starken  hölzer- 
nen Zupfen.  Um  diesen  Zepfen  dreht  sk^  #it  W^rsfaad 
eine  iiiehei  dnreh  einen  erhAten  lUindDo«eiMii:l||eSfheihe| 
ivelche  zar  Aufnahme  des  Zapfens  im  Boden-  darchbohrt, 
oben  aber  mit  einer  gleichfalls  dui*chbohrten  Glasplatte  ver- 
•oUessen  ist»  indem  der  Zapfen  poch  etwas  über  die  Glas- 
platte hmnatrltt.  Im  Innern  dieser  Dosen-«rtlgen  Seheibe 
befindet  sich  frei  lieweglieh  eine  kleine  poHrteMetaü-Kugil 
oder  ein  Tropfen  Merkur.  Auf  dem  obern  Rande  der  Scheibe 
ist  eine  Eintheilung  in  viermal  sechs  Stunden  und  Achtel- 
etnnden^  angebracht  ^  welehe  von  den  beiden  Endpnnkts» 
eines  nnd  desselben  Durchmessers  aua  (den- leb  die  fitvelcbp 
Linie  nennen  will)  nnmerirt  sind,  so  dass  für  alle  vier  dosd- 
ranten  h.o  in  diese  Streieliliiiie ,  und  h.6  an  die  Endpunkte 
des  darauf  senkrechten  Durchmessers  su  stehen  kommt.  Die- 
ser letstere  Durchmesser  Ist  auf  den  Boden  der  Seheibe  dnr^ 

* 

eine  etwas  starke  Linie  projicirt,  welehe  leb  diefUKLiale  i 

nennen  will.  Endlich  tragt  der  Zapfen  an  seinem  obem 
Ende  einen  messingenen  Stift,  an  Welchen  mittelst  einer 
Behlinge  oder  eines  iUnges  eine  9  bis  3  Fuss  lange,  dAnn^ 
■eldenei  Schnur  eingebingt  werden  kann.- 

Soll  nun  an  einer  entUdesten  Gestein-Schicht  eineBeöb- 
achtung  gemacht  werden  ,  so  stellt  man  das  li)Strt|liieut  auf 
die  Schicht  fest  auf,  und  dreht  die  Scheibe  so  lange  y  bii 
dieMetaU-Kugel  oder  derMerkur^Tropfen  mit  dem  llfitlsl- 
punkte  genau  auf  die  Fall-Linie  eu  Hegen  kommt.  Hierdmcb 
wird  die  Streich-Linie  der  Scheibe  mit  der  Streich-Linie  der 
Schicht  parallel  gemacht  und  der  Beobachter  in  Stand  ge- 


*)  Ich  setze  nämlich  voraufl,  dass  das  Streichen  der  Schichten  nach 
der  bekannten  Eintbeiluug  des  Kompasses  in  Ümal  1^  Stundeo  an- 
gelben  wird» 
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MBty  surörderst  diu  Sti^lohen  4»  8chidlfr  Mit  Oenimigkelt 
w  WüliMBMk  NiUMntt  -iSMM'gfMkmk )  ipuuil  ■um  H» 
SchiMv  Ober  der  SeliiofctQngs-FIliAvdiMnglitft^  Wm/  dait  Um 

'Riehtnng  mit  der  Richtung  des  Linear^Paralleiismas  eusam- 
menfiüit,  und  fiesl  den  Winkel  ab,  vrelchen  «ie  anf  dem 
Limboft  Air  Behliibe  angibt.  Dieses  iit  derfenige  Winkel, 
wdeber  gebSrigmeite  «ml  in  .gehStlger  Welte  sn  dea  beeb- 
editeten  9H*tlebeii  der-Sehleht  eddirt  werden  nute. 

FUr  den  hier  gebrauchten  Aasdruck  gchürigerseits 
Bieg  Folgende«  als  Erläuterung  dienen.  Die  Elatkeilnng  des 
Instmentee  «etat  vomas,  dass  smui  allenud  den  «ptts«n 
Winkel  gemessen  bebe ,  Weiebto  die  l>eiden  Riebtmigert>  den 
Linear-Parallel is raus  und  des  Streichens  mit  einander  bilden, 
^un  ist  bei  jcdüi*  Beobachtung  engicich  mit  darauf  ku  ach- 
ten, auf  welche  Seite  der  Streleh*Linie  derSehieht  die  Ho- 
rineutal-Frojektion'  desIdnear-ParaUelitmus  lUlt:  ob  auf  die 
8fAte  der  Kfiheren,  oder  anf  die  Seite  der  niederen  Stunden* 
Fällt  die  Projektion  anf  die  Seite  der  höheren  Stunden,  so 
Ist  der  gemessene  Winkel  unmittelbar,  fällt  sie  auf  die 
Seite  der  niederen  Stunden,  so  ist  das  Supplement  '#0S 
gemessenen  Winkels  an  dem  Streiehen  der  Sebkbt  na  ad- 
diren ,  in  beiden  Füllen  aber  die  Summe  um  12  Standen  zn 
Termindem ,  wenn  sie  mehr  beträgt. 

Man  ktfnnte  swar,  statt  des  hier  angegebenen  Verfall- 
'rens,  den  Winkel  des  Linear-Parallelismtts  gegen  dIeStreleh- 
Linie  in  derElx^ne  der  Schiebt  nnmittelbar  EU  messen,  aneli 
die  Methode  anwenden,  nach  beobachtetem  Streichen  und 
Fallen  der  Schicht  das  Streichen  des  Linear- Parallelismus 
(oder  dieRiebtung  seiner  florlnontal-Projektion)  sn  bestim- 
men, und  ans  diesen  Beobaebtungs-Elementen  den  erwähn- 
ten Winkel  zn  berechnen.  Allein  diese  Methode  wird  bei 
steilen  Schichten  unncher  und  bei  senkrechten  Schichten 
gann  nnanwendbar,  so  dass  die  Methode  der  unmittelbaren 
Messung  wM  Immer  den  Torsug  verdient. 

Übrigens  mass  man  bei  sehr  steilen  und  senkreebten 
Schichten  sorgfiiitig  darauf  achten ,  von  welcher  Seite 
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her  die  Anfrichtoog  erfolgt  ist,  weil  ausserdem  in  das  Re- 
•oltafc  eia  Felller. komfuea. würde,  welf)l|^v  gejw  4<ipp9lt;«o 
gfNkn  ist,  9k  der  yyteewe' , Winkel  - 

SndÜ«h  Ist  ae-fde  flM  Mondeve  wfe^g^  R^gpeL  ht^ 
vorzohelie«,  dass  die  Beobaolitiing  iimnev  ia  der  Ebene 
der  Schichten  (also  in  einer  natürlichen  Schichten-Ab- 
loflolig  oder  in  einer  Spaltungs-Flüehe )  vorgenoiumeii  wer- 
den mneei  indem  eine.Gebirge-i^irty  i«ri<^eFlüfJiflSrPiunüleba- 
Mte  beeint»  in  jeder,  ibi«  Strofctnr» Ebene  e^brSg  dnrob* 
schneidenden  Flüche  einen  scheinbaren  Linear-Parallelismus 
(als  Querschnitt  de«  Flächen-Paralieilsmas)  neigen  wird,  wel- 
cbeff  eehr  leieht  na  faleehen  Urtbeilen)  ,|ind  inebeeonde^ 
■nr  Annihmer  einet  linearen  Perellellenim  Terleltnii  k«p% 
wo  rlelleidit  bebie  Spnr  desselben  verbanden  *lat» ' 

In  der  nächsten  Umgegend  von  Freiberg  hat  der  Gneiss 
eine  horizontale  oder  sauft .  nndnlirte  y  nnbestimmt  sch^v^ 
.bende  Schiebten- Lage ,  sn  dass  ein  allgemein-  gfiUigea  Ge> 
eetn  des  Strelebens  und  Fellens  kanm  Statt  finden  dllrll% 
als  welches  sich  vielmelu*  erst  da  offenhart ,  wo  das  Gestelfl 
eine  steilere  Schichten- Stellung  erlangt.  Allein  dieser 
Gneise  neigt  nmüchst  um  die  Stadt »  in  deo^-  Baume  nffi- 
sehen  TMttmdBrf^  Kieimeiirmß,  der  jungm  hohm  Bmiß 
nnd  der  ohem  Puher^Mühle  (so  weit  r^<dienTorl£nfigmeii|B 
Beobachtungen)  einen  reclit  auffallenden  Linear>Parallelismus 
von  ziemlich  konstanter  lUchtnngy  welche  sich  für  diesen 
Banm  naeb  Fielen  Beobaebtui^en'  Sm  Mittel  wm  bm%  7|4  des 
rednsirten  Strelebens  9  oder  WNW.^OSO.  bestlmnit,  mit 
eineelnen  Abweichungen  bis  hör.  7  und  hör.  8,2.  Bei  der 
unbestinunt  schwebenden  Lage  der  Schichten,  welche ^  ob- 
wohl im  Allgemeinen  horizontal,  dock  Stellen-weise  naebver- 
eebiedenen  Welt -Gegenden  bis  15  nnd  80  Grad  elnsehles- 
sen,  filllt  daber  dieser  Linear-Parallellsmns  bald  In  die  Rich- 
tung des  Streicliens,  bald  in  die  Richtung  des  Fallüns,  bald 
in  eine  mittlere  Richtung,  wodurch  sich  die  völlige  Unsk- 
bingigkeU  dieser  Ersekeinnng  von  der  Sebicbtn^g  selbst  m 
erkennen  gibt.    Unterbalb  Vutf^rfy  .bei  dem  Torweik 
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Neubau,  in  KL  Waltersdorf,  Kleinsehirma,  fiberhaupt  also 
aftdi  den  Gliaimer-Sehiefer  hin  verliert  jedoch  des  Geetain 
seinen  Linear -Parallelisnios  ginsliehy  obgleieh  es  noeh  anf 
weite  Strecken  als  aosgexeichneter  Feldspath-reicher  Gneiss 
enftritt. 

In  Voraussetzung  eines  nrsprflnglieh  feorig-flassigen  Za- 
atandes  des  Erd-Körpers  gehdrt  der  obere  Glinuner-Seliielbr 
einer  llteren  Erstarmngs-Kmste«  an ,  als  der  nnter  ihm  anf- 

tretende  Gneiss;  da  nun  ein  allmählicher  Ubergang  aas  jenem 
in  diesen. Statt  findet,  innerhalb  dieses  Überganges  aber  ein 
linearer' Parallelismiis  nicht  an  heolMehten  ist  weit  der- 
■uJen  meine  Beobachtungen  reichen)^  so  würde  'auch  eine 
Ausdehnung  der  Massen  wihrend  der  ersten  Erstarrungs- 
Periode  nicht  anzunehmen  aeyn*  Dagegen  scheint  der  nn- 
Bichst  nm  Fraberg  anftretende  nnd  tieferen  Schichten  ango> 
hSrige  Gneiss  noch  wihrend  des  Erstarrnngs-Prosesses  eine 
Dehnung  oder  StrSmung  In  der  Riehtong  WNW.  — OSO. 
unter  der  bereits  erstarrten  Kmste  des  Glimmer- Schiefers 
und  oberen  Gneisses  er&hren  an  haben.  Ob  dje  £3chei* 
jHmf  mit  dcM  Grpnite  Ton  Namsdorf  In  Besiehnng  steht^  ob 
•le  flbavfaanpt  weiterhin  Statt  ftidet,  und  allgemeineren  Ge» 
setzen  unterworfen  i^t.|  diess  werde  ich  gele|;eatiich  zu  er- 
mitteln suchen« 
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•  über 

Julus  terrestris, 

•  It  jagendliche  Vers  teinerung, 

Berm  Dt.  Cotta. 


Mit  jUihUtef  «Bf  TaftI  y.  1-^% 


Blae  Vtortelftiiiide  von  Tkmrmdy  Unkt  Mben  der  (Greste 
miADr$$ienj  erfclgteWflMlireren  Mireii  M%leiMr  Fd*- 
Yturs,  Indem  steh  eine  etwa  Haos-grosse,  mm  FaiM  des  lU- 
gehinges  steii  ansteigende  Feisenmasse  ablösate  and  die  Straf- 
te verachattete.  Da«  Gehänge  beateht  daaeibtt  atu  Gneiti, 
deeeea  hlofigen  Klllfb  gew«hiilieb  mit  weiMes,  gelbem  eder 
kmmieqi  KaÜLrinter  erftllt  sind.  In  dieaem  KalkaIntMP  find 
mein  Vater  vor  einiger  Zeit  eine  Versteinerung,  welche  Tafc 
V.  Fig.  1.2.  abgebildet  ist  *).  Es  itt  ein  T  ansendf  uss, 
«ndswar wahraeheinileh  Joittt  terreatria,  dieaelbe  Art, 
welebe  neeh  Jetit  lebend  in  Jener  Gegend  Terkommt.  Hier- 
dnrch  gewinnt  diese  Versteinerung  ein  dreifiMhes  geologiaebef 
Interesse  erstens  als  Versteinerung  :  auf  einem  Gange  im 
Gnelaa  gefonden,  sweitena  alaidentiack  mit  einer  in  der- 

*)  Ihr  Herr  Graf  ao  Mtumm,  veraolaaata  aMinaa  Vater  im  vorigca 
Mm,  Bur  dieae  ittCefcaaaal»  yersteiocruiig  aaic  näheren  Beschreibaof 
Biaoaeadaa,  and  arwilmta  danaibeB  aeent  bn  aiatea  HeOa  dieaaaiahr« 
ba^a  18S3.  pa^  #8* 
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mAm  CKutlMl  JeWndBii  At^  «nd  dritleat  als  «nte  iomA 
^iilidm.Ai(|.dlaMr  Tiiler-FMilie. 

fene  Kalksiutergüiige  sind  offenbar  sehr  neuer  Entate- 
iliuig  und  bilden  «ich,  wo  die  Crelegenbeit  günstig  ist  noch 
dkm  .beweUea  d&s  StolaUiteii  inmi  .iUUuintar  Hi»* 
km  SMIcM^.  wtUm  flJwe  egt/h^mmunusg  M  ÜMdl  wmä 
freiker§  im  GneialB  getrfebeft  afaid«  Wenn  wAao  d«r  w^MmUm 
Tansendfuss  vielleicht  vor  einigen  1.00  Jahren  in  eine  offene 
Spalte  des  GneiMes  fiel,  «o  if t  seine  Yerttciaening  sehr  ieiolii 
erkiärlieh. 

Es  bleibt  noeh  ftbrig^  des  Thier  selbst  and  die  Art  sei- 
ner Umwandlung  etwas  nffher  zu  beschreiben.    (Man  yergl. 
desshalb  Taf.  V.  Fig,  1.,  wo  das  Thier  in  natürlicher  Grös- 
se, Fig.  S.  sehr  TSTgrSssert,  und  swsr  Ton  e  bis  d  nur  in 
Umrissen,  dsrgestelit  ist.)  Das  Kopf- Ende  desselben  iit 
•piralfiimilg  eingewickelt,  wodurch  man  beim  ersten  Anbllek 
leicht  verführt  werden  kann,  das  ganze  Thier  fttr  eine  Spi* 
rula  an  halten.    Aus  diesem  Irrthume  wird  man  jedoch  bald 
gerissen,  wenn  man  sieht,  wie  die  Sohale  am  andern  Ende 
(bei  d)  sieh  vollkommen  sdülesst,  and  wenn  man  fenier 
unter  dem  Vergrösserungs-Glase  erkennt,  dass  die  einzelnen 
Ringe  (z.  B*  bei  a.  b  und  c),  nach  dem  £nde  d  hin,  wie 
die  Schoppen  eines  Pansers  ftbertfnander  greifen.  Solcher 
Ringe  atfdt  msn  mit  Sieheilieit  8A;  aber  es  mtfgen  wehl  an 
der  Kopfselte  einige  undeutlich  geworden  seyn,  denn  Jalas 
terrestris  hat  gewöhnlich  einige  40.    Der  Kopftheil  des 
Thieres  ist  aerbroehen  and  undeutlich,  gleich  daneben  aber 
bemerkt  man  an  mehreren  Ringen  die  Ansätse  der  FOsse,  Je 
S  [gedoppelt]  an  einem  Ringe ;  an  dem  fibrigen  Theile  der  Schale 
sind  dieselben  günzlich  verschwunden ,  wie  sie  denn  über- 
haupt ihrer  Feinheit  wegen  von  diesen  Thieren  sehr  leicht 
abbreehen,  söbald  der  Körper  getrocknet  ist.  Vom  hinteren 
Theile  bis  Ober  f  der  Llnge  ist  die  obere  Hilfte  des  Thier 
res  weggebrochen,  so  dass  man  das  Innere  der  Schale  vor 
sich  hat,  die,  v\  ie  man  im  Bruche  erkennt,  durchaus  in  Kalk- 
Sinter  omg ewsndelt  Ist  Die  elnselnen  Glieder  endlf  en  im 
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Ibmtii  nach  der  Seite  des  Kopfes  za  ixt  verdiekte  Rliig«^ 
wxiireiid  tl«  umIi  der  anderen  Seite'  (gegen  d)  Im  dtant 
SehnppeiHertigtt  Ringpletten  rwAmatutj  die  mineeii,  der  Llnge 

des  Thieres  parallel,  gestreift  sind  und  über  ihre  Nachbar- 
•Glieder  übergreifen  (a.  b.  c).  Alle  diese  Verhältnisse  stiomir 
'%m  M  der  Vergletehniig  adt  einem  ftreelnen  £xe»plere  tihi 
Jnlnt  terreetrie  se  weit  liWrein,  ab  et  aleli  ven  ei- 
ner nicht  giine  Tollstüudig  erhaltenen  Versteinemng  nur  i 
■Mir  erwarten  lüaat« 
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Beschreibung  und ,  Abbikliui^.  " 


I 


Lfiuci^cus  cephalon  Zeniu 


voo 


.Herrn  Profinator.  Sdikzr  in  Jenm.  •    •  > 

.  '  mi  Ciiner  Abbilduog  auf  Taf.  V. 

....*»  .  .  «Ii,    i  \.   \  M  I 

L,  pardului^   ^blongo "  avafus ^    capite  $ubroiund&^  magno  ^ 

parihu;  —  fmmt:  d§riaS  m  wuäo  dam0i^0i^WmMtimf 

'  pectorales  amlemque  mediis^  dersa/i  suboppoiitisi^  T^Sra" 
diatts ;  anaU  uUer  ventrales  cßudaiemque  media,  krevi^ 

'  •  S*^fmdMria^'  mmdtdi  «mmmmi  «RaiyMli**/l»if«to  3f**** 

ff  ab  ,  ,  ,  ,  Ex  lignite  papyraceo  (Papier-Kohle)*  •»•«•^ 

'  BesckreibiiMg:  Die Ltfnge dieses nledlidii^tar tia  P«^^i^- 
KoUe  sienklfeh  gftt  erKaltei^ta  Flscbökeilb' b^Mgt  g^gkh 
Paris.,  die  Breite  des  Rompfes  'en  A^v'biräitM«^'  SteUi^  'S^, 
die  Breite  des  Kopfs  4'".  Di^  ganze  Siibstanz  ' (denn  e^^  ist 
^«etneswegs  blosser  Abdruck}  hat  sieh  in  ei^e  ddiiiie  Schieb' 
fe  Von  (danklei^  Braankohle'  tltikgeWandeir,  Ih  iler  nüiVr'W^ 
der  die  Moskel-Sabstaiis,  noch  hllnftigeTheile'*ik^  s.'>nr:'  \idtei<' 
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•dieidan  kann,  wohl  aber  Grihten  und  andere  mehr  Kno- 
chen- oder  Knorpel-artige  Organe.  Schoppen  liann  man  je- 
doch nicht  wahrnehmen.  Was  die  Form  des  ganzen  Kör- 
pers anlangt,  so  bildet  derselbe  ein  längliches  Oval,  doch 
erhebt  sich  da,  wo  die  RttciLen-Flosse  steht,  ein  allmälilieh 
aufsteigender  niedriger  Höcker.  An  der  Wirbel-Sinle  lassen 
sich  wohl  gegen  24  einzehie  Wirbel  zählen,  wovon  die  er- 
sten 12 — 16  Kippenpaar^  tragen.  6  —  7  Strahlen  hat  die 
ungefthr  in  der  Mitte  des  Rackehs  befindliche  kurse  Rü- 
cken-Flosse, 10 — 12  Bflhlt  nuMi  iIn  der  Bmst-Flosse.  Dagegen 
besitzen  die  Baach-Flossen  auch  nur  7  —  8  kurze  Strahlen, 
stehen  d^*^  Rficken-FlosHe  i^st  gegenßher  lAttÜ  liehiaen 'zMn- 
lich  die  Mitte  awlschen  den  Brust-Flossen  und  der  5  —  6- 
strahligen  Afler-Floese  ein.  die  Schwans-Flosse  Ist  unter  allen 
die  grösstey  indem f  sie  gegadk  Stti^Atnlbli^  elrthdllond  ebie 
aasgerandete  fast  gabelfurmige  Gestaltung  zeigt.  Der  rund- 
liche Kopf  ist  im  Verhfiltnisft  zum  übrigen  Kürper  sehr  gross  ; 
ebenso  auch  die  Augen«IItfhIe  bedeutend,  der  Mund  sahnlos 
und  an  Torliegendem  Exemplare  fast  Rlissel-fiirmig  verlängert. 

Bemerkungen!  Den  Fumlort .  dieses^  ipeiner  Samoir 
kMHg  e«J|veffleil|t«n^u>f«84fen  fiscUciiiens.  .veiMM|^Jiph|tiH(^  ge- 

n^\.vi  IHnBWisniiJes  JKopf^iitrek.  ^«^.«^«M^'VM^eo^brl- 
gun''  L  e  n  e  i^s  c  u  s  - Arren  untei^clieldet  fin4^iriaUei\9}iii.«|ne  be- 
^Audere.^Abtheilo^g  m  hcgrüiMlen  v^heinl,  wurd^  YersnlHS- 
suHg  wmitk\JB^»lm9i^:Q^yiki^  Bei 
llllebtiger  Betrachtung  könnte  man  gkuben,  dnm'.MWlM  ^1«* 
sc  Grösse^  dto. die  RMiej-föjmgTorUNige^^^^ 
B^^nipng  ^ines  '  frilher  hestaiulenont  Druckes  zu  schreiben 
•eje^4.  ifld^SS;  Ji^fin  man  durcl^fj^^, J^eipe  ^jppr^n.^i^^ntlicher 

|e|  da  sie  härl^er  sifid  alf  .  jdefr.,4^Drige,  Rvmp|',  nicht  ^ 
gedrückt  werden  köi^neii,  als  letztere.    Was  die  Grösse  und 
Jt^ftnge.df s  ganzen  Körpers  betrif  t^^^po^ ji^]ieinf  n^  sie  nipht  ebep 

ifkivr  nu.variiren.  /  .m/,m„  i  .     !  , 

Als  nlolister  Verwandter  dOrfle  unstreitig  Cyprinns 


* 
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(Le«eU€««)  papyraeant  Biomn*)  anauseheii  teya.  In* 
daet  iit  ar  daadft  aldit  idkatfiolit  da  iowahl  dia  vamhieda- 
MB  GHlMeii-TarlilltBttia  dat  gaDaen  Kdrpm  and  in  Sandai^ 

heit  des  Kopfes,  als  aach  die  übrigen  Eigenschaften  bedeuten- 
da  Abwaichnngen  erkennen  lasten. 

Erlkirlerbitg  deV  ibbifdi/nk^ 

Fig.  S.   Ein  Stück  BraankoUer  (Paplerkokle)  mit  Lena if- 
eas  cephalon  in  natürlicher  Grösse. 

—  4«   Deretelinng  de«  L eac4aoaf  ^e^liaia» kieeii^iei- 

ae»  Haapttheilen  im  Uauritie. 

—  ft.   Braehetiek  eines  Tielleicht  gleieklalls  sar  Kerpfen-Fa« 

milie  gehörigen  Fisches  auf  Papier-Kohle,  welcher  Jedoch 
But LeuoisoBS  cephalon .nioh t einerlei zb se jn scheint« 

*)  V.  Lbohharo's  Zeitacb.  f.  Mineral.  I8tl8.  Nr.  S.  S.  S80.  . 

'J<»r'ii.i     Ji"i '4  f.jifi'jl  Ilm  nnt;.]  :u'f iidis'jfl'Mofl 

—  .!!•  •  !."kT  ifiif,/  .  jtiji.l^'i.h  i-iliüd  "'.i-i-^F -1  o.IT  fiifi:i^ 
•■•»1  I»  ;!'«llr..' .    ff'»;,.  ».  ,     '      ,/  //<!•;"  ii!  j-v, 

•  -i.'i      i.  *'Jii  *(  i)u!..  .  "»»Ij.il  n)':-.i;!f  11^:1  'i^ivinhdy.  ;'•»«'• 

'"''i  I«    •  <  •).'*•.!  i«i  I  ?!       'i/  .'Oivh*.  n*>vl 

•!  .nt  «I 

•»  I    •   J    ■    I«.  »        !•    •  ...?     .  »..'.'•i.*  •  •  I     \|.J.;I  I.  J  :.I1#« 

*  '  •'     •         *   '  -i  ;•   Ii    '  i  •  .j.-  •  '.     .  .i.l  i'.l     '  iHOl 

•»  •       *•      i     .   '       .      .i     •  .*       «I  . .  •  •>  ..'Ii;;; 

»! '!)  ir.  ,    ,  '1..'»    r.  :i  . '  .  i 

..         I,.    .  '  ..i'.'.     .•  ...Ii'*  r.,  *t  .  tt't   »i'^i';  oia  iiO'j 
1  •        *  I     . >  II- 

.  .!    .       .  .    .        •  -/«Ul  »'  .' 

*  •   '  •  •  I      I  ■  I 

•  ... 
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'  •    •#  «>iii  •.*i»//o     il  ,♦!>      »'II  j  I  »i:«     •«ti.l»       »«i  *  »b 

•  •••iiiti Iii  l>iMf  ^  I  •  I liiyi  )t'*«ii  j   *b  •    i*;!«  -'',i        '»•.•!  it-n 

-ll'i.l'  1*  Ii»  liajlMi*  ■  ]  '  tU  li'tllu't.    .•..!•••      .    U  ' 

.11    •   Ii   s    I  ■••i/i'i'i  II"    >•:.»)  >•#•!/  ül» 

i'iif'iJ  lim    At^tiAwiUti 'l  füll,!] !  lU'  i«(  .!  »;'*t^«  i.M    .H  .^li'i 

:  Galiuiu .  .äjphenophyUoiaesii  Zenk> 

.'i^ifi  IUI  I  Uli  II     »•!)lt:ii.' [  iiii 
roi), 

..  I-  .  "  'ii./l     «  ''iiil  «'liil;!  tii-.i'iii-if  f  i.M.tl'i  *I  r»iKii  «iritl  .11 

•  ItilM'-l  .  11  /  f.  IK\  i'vii'J'Xli)  Jl!  yt»l  II  <>  I  '.il  4j  •!  '1  i' U'i  r  l  •>  |J  •>  kl  .)iai 

Blit  einer  Abbildung  auf  Tafel  V. 


Galium  caule  diffusa  ramoso  artieulatOf  folns  verticiUaHi 
lO^lSf  okmnUO'-QhktisU  (ßäke9me9iiiV0)  nAmUgenrnu^ 

In  «frofiKf  mrgiUaeeii  n^ra  WüMraem  ai  lätlm. 

Beschreibung:  Eine  mit  feinem  Sand  gemengte  licht- 
grane  Thon-lfaeso  lilMet  dasMottergeslelny  worin  Theile  die- 
ser in  Seh wars-Kohle  omgewandelten  Pflanee  eieh  erhalten  oder 

doch  Abdrücke  hinterlassen  haben.  Sie  sind  jedoch  keines- 
wegs zusammengerolity  sondern  meist  regelmässig  aasgebrei« 
tot.  Der  gegliederte,  Yielieieht  Irttherhin  eekige,  Stengel  er- 
•eheint  ganz  sneanunengedrUekt  nnd  gritsatentlieib  von  Bllt- 
tem  bedeckt,  so  dass  er  nur  steilenweisse  deutlich  hervortritt; 
auch  verästelt  er  sich.  Die  einzelnen  Wirtel  stehen  am 
Haapt-Stengeigegen&"' Paris,  auseinander;  an  den  Ästen pfle* 
gen  sie  aber  enger  an  einander  gerflekt  zn  seyn«.  10  — 10 
stiellose,  gegen  V"  lange,  oben  liaom  f"'  breite,  IXng^ 
lieh  verkehrte  Ei-formige  Blftttchen  mit  wahrscheinlich  gan- 
zem ilande  und  mit  in  eine  feine  Stachelspitze  (mucro)  aus- 
laufendem Bfittelnerven  bilden  einen  solchen  Wirtel  oder 


Digitized  by  Googl( 


^   9M  — 

•«UXgt^  ipr0dQrQl|ftli)wlMiq»tdMBlatt>Eiid0'Sleiiili^  kb«feir{f). 

wird,  glaubt  man  nioht  selten,  durch  den  dadurch  bewirkten 
i^b4i*uck  veranlagst,  folia  bifida  oder  dodt^  ena.rginata 
w  iiek  «I  Mben.  Bltttlieii  und  FritelUe  worden  pi|r  Zeil 

B n»  9^ p k a  n  g en :  dem  eben  Angegebtnea  geht  her- 
yor,  das«r  es  immerhin  noch  eine  Hypothese  bleibt,  wenn 
man  vorliegendes  Fossil  als  eine  Art  von  Galium  betrachten 
wiU/y  indeii%/lnit  es  doeh  .an|4iig^re  AbjaUohkeit  demit* 
So>  Iriipnie  bmui  ee  nit  nnsern  Sufppf-Gelien  Tergleichen,  oder 
namentlich  wegen  Gedrängtheit  der  Wirtel  mit  Galium  Har- 
cy  nicum  Weig.  (G.  saxatile  L.),  indem  hier  auch  Blatt-Ähn- 
ücbkeit  gcttroffto  wird*  Doeb.  if4  die  Ansehi  der  BJät(er  bei 
Gklinmspkenopbylloidßs  in»  bed^liten^  deet^  in  der 
ffinetdit  alle  iinierd  einbeimisohen  Arfen  Obeftfiff^  indem  de- 
selbst  gewöhnlich  nur  4  -r-.S^.  selten  go^ejoi  12.  in  einem 
Wirtel  beobacbtet  werden. 

AnfibigUeb  glenbco  lekindieeeKArt  einiS  p  b«oep  b  yiinm 
||«>ii«ii.:eii  ^^«Uieken^  .lind  in.der  Tbet  edieint  mir  ietetere 
Gattung  eher  zur  Familie  dbr  Rubiaceen,  als  zu  jener 
d«r  Mar/}.4i)i.ap  een  za  gebttren,  wohin  man  sie  gewöhnlich 
EU  rechnen  pflegt.  Denn  man  findet  bei  ihr  einen  Sleogei» 
defe  daeh  nftfeneB^  jetzt  aoc|i  eidstlrepidftn  MmilUMtm»  .wel- 
ehe  nnstreitig  als  Prototyp  hier  gelten  mfissen,  gftnzlieb  ab- 
geht. Sollte  die  Einfachheit  des  Stengels  bei  Sp  h  e  n  o p  h  y  1- 
ium  ein  wirklicher  Charakter  seyn,  und  beobachtete  man 
niebt  viehaebr  bis  Jetat  blosa  einlaohe  Bcaehattteka  dee  Sten- 
gels f  Man  betraehte  nnr  Fig.  S.  Taf.  IL  in  Soblothbim's 
Flora  der  Vorwelt,  1.  Abth.,  welche  v.  Sternberg  zu  der 
GattungRo  tulAr  ia  (iUmar  siiiaef  olia)  undBRONCMART 
am  Spbenopbyiinm  reehnet|  nm  darin  den  Typus  einer 
Rnbiaeee,  insonderheit  ehies  Galium  sn  finden.  Die  geattb- 
nelten  (von  Holl  als  ansgerandete  bezeichnete)  Blltter 
belRotulariacuneifolia  Sternbero,  Flora  Tf.XX  VI,  Fg.4 
haben  allerdings  etwas  Befiremdlichesy  was  freilich  auf  ei- 
Jahrgtas  26 


Digitized  by  Google 


—  4M  ~ 

ne  eigentfitaBelie  Gattung  hlnnid««ilm  wÜkdakf  mhm  llift 
hier  nicht  auch  Tfinschung  mit  unter?  Sind  diese  Ab- 
drücke  ganz  vollständig,  oder  haben  sich  nicht  Tielmehr  die 
Biatt-Spitsen  ahwirtt  gebogen,  wodnreh  die  Spitaei»  nielit  völ- 
lig rein  ansgeprUgt  werden  konnten!  Aneh  bot  SenoniBiii 
aof  der  angeftihrten  Tafel  ganzrandige  Bltttet^  dai^stellt, 
w  as  jedoch  späterhin  vom  Grafen  von  Sternbero  ak  Irrtlium 
beaeichnet  wird,  da  sie  Ton  letserem  vielanefaraJa  apiee  crauUi 
ebarakterisirt  aind  *). 

Ilaa  bler  dargeetellte  nnd  besebriebene  Exenplar  befin- 
det sich  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Dr.  Schüler  zu  Jena» 

£  rlfiaternng  der  Abbildung.       .  . 

ijg.  6.  Abbildung  einea  flandattteka  dner  eeliieftlgaB,  an« 

dlgen,  thonigen,  liobt^schgranenMaeee^  woraof  Abdrtieke 
und  verkohlte  Theiledes  Galiura  sphonophylloides 
eich  befinden.  Nur  die  oberen  «Schichten  enthielten 
dergleiebenGewIoha-Tlieiley  die  «atomi  waren  glnnlieb 
frei  davnn.   Alle«  in  naMtottehof  CMliiae*- 

«-^  7«    Ein  einzelnes  Blättchen  mit  der  Stachel -Spitze^  fÖr 
«ich  van  der  obem  Seite  betrachtet. 
9.  Ekk  anderes  reo  dar  Untar'-Seito  aU  snrttokgoaehl»- 
goner  litadia^pltio,    •  . 

—  9«  Ein  aeiuntf  eraa  Bklttebefl,  wie  ea  beaondm  an  den 
oberen  Wirtein  getroffen  wird» 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

*)  <Dtt  taamaae  «Mi        MiHM^  gS^^imiku  bthuii^ie'  ieUtf»- 
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Briefwechsel. 

•  •  • 

Mittheflungen  ao  d^n  Ceheimenrath  y.  Leonhard 

•  •  » 

geriohtet 


JHMMy,  so«  Min 

•  _ 

Idl  mAtMt^f  Ihnen  da  Ptar  Ttnaimgs-Bnielif  tädce  von  gssdniol- 
wak  gawiiMiMw  ittiHiwInn  Ar««nik  n  tteiMBAeny-' u  ivsen  Sie 
iieeelhw  Doüligiage  beobachiai  kinnen,  wie  die»  weid»  M*»  W&n 

metalliseiica  Antimon  beschrdbl«  Meinen  Beeteeiltangen  znfolg«)  die 
Sie  zoiQ  Xlieil  en  den  ubersendten  Brncbitielmi  wiederboleR  IcCanetty 
»t  anch  beim  Areenik  die  den  Durebgangen  cntsprcelmnde  Gestalt  ein 
•>flichiger  Kronrandner  (Rhombocder)  mit  abgestuiapftem  Scheitel,  wie 
bcimADtiinen  nud  zwar,  wie  dort,  int  die  N(>i(!;^ung-  der  sehiefen  Flächen 
gegen  die  Hauptaxc  (erkennbar  aua  der  ]\ei<^ung  der  schiefen  Flächen 
gegen  die  Horiaontal-Flaehe)  beinahe  gleich  der  Neigung  der  Kante  des 
Wärfels  gegen  eine  Ecken -Axe  dea  Wurfeis,  mit  der  aie  sich  schneidet, 
so  daas  aUo  die  Tangente  der  Neigung  der  Rhomboeder- Fläche  gegen 
die  Haupt-Axe  beinalie  —  7^  ist,  wie  beim  Antimon.  —  Die  Neigung 
der  Scheitel -Fläche  gegen  die  Horizontal -Fläche  nähert  sich  also  dem 
Wertbe  ron  00  +  54|  =  144f  Ohred.  Oieee  Messung  macht  keine  An- 
epri^  inf  grosee  Onanigkeit,  nni  nnr  in  Eraiengelang  einer  beeeeten 
arilgea  eie  einehnOen^  kle  dentUeiw  Krjetelle  der  Meeenngf  nnierworfen 
werden  ktanenj  düenen^  die  LScfc»  mnennnHea,  die  in  uneeren  Kennt» 
■ieeen  einee  Kifpern  von  eokher  WlckUgkeil,  wle  dae.  inetelliedie  Arte- 
nik,  Me  jetst  nodi  vetfanden  iet 


26* 


Digitized  by  Google 


i  :••  •  • 

« 

—    402  - 

•      •    •  .  •    *  . 

LePM^im  F«l^»  %U  Hin  t8S9. 

Seit  iMlnaD  leUtsn  Briefe  erUelt  Idi  gemaeie  Amkonft  fiber  die 
Lageratttte  der  Sftitlen-fSrmig^  abgeeonderten  baseltischeii  Tuffe,  wovon 
Sie,  snr  Zeit  Ihres  HieneyBe,  in  unsereni  Mnieum  mehrere  Handstüclce 
sahen,  und  von  denen  ieb  mich  entsinne,  Ihnen  ein  Exemplar  zogestelit 
SU  haben.  Jene  Säulen  von  Basalt- Tuff  wurden  in  einem,  auf  neuere 
Laven  betriebenen,  Steinbruch  g^anz  nahe  bei  E^f^o/y  unfern  unserer  Stadt 
gefunden.  Sie  bildeten,  unmittelbar  unter  der  Lava,  eine  ungefähr  1  Fuss 
mächtige  Lage  und  ruhten  anf  einer  Schichte  von  Rollsteinen.  —  Un- 
ter ähnlichen  Yerb&ltnissen  traf  ich  dergleichen  Säulchen  auch  bei  Jhite» 

BSRT&AND  OK  DOUB. 


f  ,  :  Btffh  18.  April  18SS* 
Aoaniti  dir  nenlich  hier  wir,  iiht  all«  neiae  Fiseli-Ühenreet«  w> 
tenneht  und  hestioimt.  Er  erUIrt  wnm  mit  voll^  Sicherheit  di«  eUarmr 
Richa  f3r  tertiir^  oder  höchstens  für  Kreide -Fische,  so  dass  aus  der 
ganzen  Schweits,  vom  Thiiner-Set  bis  an  das  Rhein-Thal,  kein  tUfiA- 
■ches  PetrefiJU  bekannt  iat»  das  iUer  wiie,  ala  die  Kreide. 

B.  Stvbuu 


Eisenach,  4.  Mai  1833. 

Meine  Reise  durch  die  Rhön  war  vom  Wetter  nicht  sehr  begünstigt, 
aber  ich  habe  dennoch  (nHt  ailc  Haupti>ankte  gesehen.  Von  Brückenau 
bin  ich  über  den  Kreuzherg  nach  Gersfeld  gegangen,  und  habe  von  da 
das  VVacJUküppel ,  den  Eubeny  Pferdskopfy  Lerckenkopf,  die  31üxetmrg 
mnd  die  SieiH%oamd  beeafiht»  nur  den  TeufeUiUtn  habe  ich  nicht  in  der 
Nibe  gesehen,  weil  Sdb  am  ntolieheB  aaek  daa Weg  nach  JWgaaiiBh 
m'lc««n.  hatta. .  Am  nMtiatea  habaa  micb  dia  aaadarbaran  Tailiiltrfiaa 
iatefaaaift»  antsr  weiche«  der  Maechalkalk  im  der  JU&i  MÜritl^  er  hO* 
det»  wie  Sie  in  Ihren  Aaftatsa  (Zdtaehr.  t  BCneralr  IttT;^»  L)  aahr 
tntfend  haiaerfcthabc«^  gtwdhnlich  Biag-fltoaüge  ünigehai^e»  U^^mA- 
Berga;  saweiiea  findet  er  eich  nur  as  eiaar  flaüa  deraalhea»  oraweil« 
aber  umgibt  er  al^  ringenm«  Olnihar  -ateht  sein  Vadutedcnieyv  in  ge* 
naner  Besiabung  zn  dem  des  Basaltes.  Auf  der  v.  Bucn^sehen  Karte 
aiaht  ea  ana,  als  habe  der  Basalt  den  Muschelkalk  um  sich  heruna  fest- 
genagelt ;  zuweilen  mag  er  ihn  durch  Hebung  ütter  das  Pfivean  der  spa- 
teren WegKchwenimungen  emporgehoben  haben,  so  vielleicht  am  Euhent 
zuweilen  aber  sf  hcint  er  noch  so  ziemlich  in  seiner  ursprünglichen  La- 
ge zu  seyn ,  so  z.  B.  am  Wachtköppt  l  y  wo  er  am  östlichen  Fusse  des 
basaltischen  Kegels  in  sehr  geringer  Verbreitung  auftritt  Er  ruht  hier 
auf  buntem  Sandstein,  welcher,  ganz  in  der  Nähe  des  Basaltes  durch 
mehrere  Steinbrüche  aufgeschlossen,  vollkommen  ungestörte  Schichtung 
scigt.   Möglich,  dasB  die  zentörenden  Ilathcn  durch  den  basaltiicben 
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Ke^9  wfe  dvdi  eUien  Eis -Pfeiler  in  ihren  g««rtltlbttigen  Wiricongctt 
gehemant  wurdea.  Htirkwfirdtg^  bleibt  es  immer,  dass  das  Henrorbrecben 
des  Basaltes  hier  so  wenig  Störuni^n  in  der  Schichtung'  der  dnrcbbro- 
rbenen  Flütz-Gebirg^e  hervorbrachte.  Es  ist  dicss  aber  nichts  'N^ues  und 
ia  ihren  ,^Basalt-Gebilden''  an  vielen  Punkten  hinläng;lirh  narh{2^e\ric8en* 

Dieses  f^anze  Verhältniss  des  Maschel  -  Kalkef^  zum  Basalt  erachte 
iebfür  Snalog;  mit  dem  der  Braunküblen-Formation  zum  Basalt  und  mit  je- 
nem der  Steiokoblen-Formation  zum  Diorit  und  Porphyr }  auch  bei  diesen 
scheinen  oft  die  Basalte,  Diorite  und  Porphyre  gewissermaasen  die  Halt- 
pnakto  Kr  die  Sjohlen  -  Gebilde  su  se^n*  Mögen  sie  nun  als  schätzende 
Ffeiler  gedient»  ciliebend,  oder  anf  andore  Wtiee  gewifkt  heim,  eine» 
iMt%a*  Einine»  #ird  Ml  ihmm  nie  aMpneb«  Unnen,  wnAt  Bliebe 
ledne  MMkang  itOt  II»  fäal  tegehnfaiigee  giB—i6it«Veriwaww  M 
MeeAen.  Demi  den  Vütke—ifcn  4»  'etabiMi'MeJbiten'Iceini  deck 
«MilglpBb  dmh  dfli  der  Mmalei»  bedingl  «efs^  mv  da»  — gektliile 
T«fclliaiM  hmm  Statt  findea, 

Ancb  die  Gestaltung  der  Obeffllche  des  Jtftdii-  Obbirgee  lal  Intevn« . 
eenL  Sie  ist  sicher  ein  Ergeboiee  der  beeallieeben  Erhebungen,  gewiss 
sind  die  Flötx  -  Schiebten  der  ganten  Gegend  um  vieles  gehoben  über 
ihr  nrsprüngliches  Niveau ,  aber  diese  allgemeine  Erbebung  scheint  nur 
wenip  Störungen  in  der  Schirlitune;  hervoTf»;ebrnrht  zu  haben  ;  erst  als  die 
einzelnen  basaltischen  Durclibrüchc  ^virklich  erfolgten,  wurden  die  Schich- 
ten in  ihrer  Nähe  zerbrochen  und  aus  der  horizontalen  Stellung  gebracht,  oder 
auch  nur  auf  die  Seite  geschoben.  Gewöhnlich  scheint  ein  solcher  Durch- 
bruch zerstörender  auf  die  entfernteren  Theile  der  Schichten  gewirkt 
za  haben,  als  auf  die  unmittelbar  umg^ebendcn,  denen  der  hervordringen- 
de Basalt  immer  selbst  wieder  als  stützende  Säule,  als  feste  Widerlage 
diente^  ee  wie  die  vnlkaniechen  Ascben-Kege!  erst  dorcb  die  Lava-StrS- 
■e  ibien  Halt  bekenuneii,  Leiebt  wnrden  dann  durch  epltere  Fintben 
die  entfemtcien  rerrfitteten  Scbichfen-Tbeile  wcggcecfaweninitf  nnd  nnr 
nm  die  baealtieehen  Pfeiler  bernni  blieben  sie  stehen  als  flaehe  Rdcken  oder 
äbgenmdete  Berge.  Oft  glanbt  man  eich  mitten  in  groaae  KeeseltTbi- 
1er  (Erfaebnnge-Kfeter)  veraetsti  ringe  wngeben  von  TuUcaniacben  Ke> 
gei-Bei^n :  so  bei  Gersfeld,  und  zwischen  dem  Kre\tt%berge  und  J>tf- 
mersfeid;  aber  mitten  in  diesen  scheinbar  volkaniscben  Thälem  wen* 
delt  man  auf  buntem  Sand-Steine,  der  in  seinen  Schieb  tu  ngs- Verhaltnissen 
oft  nicht  eine  Spur  von  gewaltsamen  Stömngen  zeigt.  Die  basaltischen 
Höhen  sind  oft  sehr  schön  Kegel-formig,  oft  aber  auch  völlig  abi;oj)lat- 
tet,  so  dass  sie  kleine  Hoch-Ebenen  bilden ,  die  gewöhnlich  mit  sumpfi- 
gen Wies-Fluren  bedeckt  sind  (Damersfeld)  und  eine  ziemlich  gleiche 
Höhe  erreichen.  Die  emportreibende  Kraft  mag  nicht  gross  genug, 
oder  die  vulkanisrlie  Masse  zu  dünn-flüssig  gewesen  seyn ,  um  sie  zu 
Kegel-Berp:en  aufzutreiben sie  breitete  sich  daher  ans,  wie  ein  Tropfen 
Flüssigkeit,  wenn  er  zu  gross  ist,  um  Kugel -fSrmig  zu  bleiben. 

Ober  die  Basalte  nnd  Phonolithe  selbst,  sowie  Aber  ihre  gegenseiti- 
gen fieiiebnngen  haben  Sie  lo  viel  gesagt^  dass  man  ichwerlich  etwas 
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rCenes  finden  kamt;  oor  Eins  mochte  ich  Sie  noch  fragen:  Halten  Sie 
den  Phonolith  der  SUinwand  für  einen  geflossenen  Strom  oder  tür  du 
Ausübende  eines  Ganges?  Für  die  erstere  Ansicht  sprechen  allerdings 
die  vertikale  Stellung  der  Sttulen  und  die  Richtung  der  fast  eine  Vier» 
(eUtunde  weit  am  Abhänge  des  Berge«  herunterziehenden  Säuleu-Maner. 
jUber  eia  pasurnder  AnfUigs  -  Pank«  fehlt ,  denn  weder  die  Beate  dsM 

filtt,  dt  die  Stateii  tenÜMiier  CUtag«  It  der  Basrt  ftckhriiilttl^  mT 
di»  SpattM-Wlttd«  «eatelM  «M 

Awh  M.dfcg  .f)|fcniiHwitP  brf  aiwiiiiW  wer  ich,  b  toUeo  JeCil 
wieder  ChanM^e-Steiae  detiii  geVroches  werden,  und  uan  war  ehen  be- 
•ehifligt^  das  Tielen  Schntt,  der  seit  aehntnn  Jahren  bineingefallen  ist, 
ansznrtnman.  Ander  nördlichen  Seite,  wo  noch  viel  Basalt,  oder  vielmehr 
Dolerit,  ansteht,  da  fand  ich  viele  Kluft-Flftchen  mit  schönen  Krystallca 
von  MagTiet-Eiscn  bedeckt :  es  sind  Oktaeder,  oft  mit  zufrcspitztcn  £cken, 
zuweilen  so  klein,  dass  man  sie  mit  freiem  Auge  nicht  erkennen  kann, 
einen  feinen  dendritischen  Anflug  bildend  ;  zuweilen  aber  bedecken  sie  die 
Oberflüche  ganz  dick  und  erreichen  einen  Durchmesser  von  1  bis  2  Li- 
nien. Sie  sind  höchst  fvabrncheinlich  durch  Sublimation  hierher  gekom> 
men;  wenigstens  hat  die  Art  ihres  Vorkommens  die  grösst«  Ähnlichkeit 
mit  dem  der  vulkanischen  Sablimationen  Mit  nichater  GelegeabeÜ 
•cUdM  kt  Ihaeo  die  nfttfaigea  Belegatücke  davo%  dann  werden  SSa  flick 
•dbit  ibflnei^ 

B.  Cotta» 


Jhm^  t.  Kai  ISSS* 

Mkamnmä  «Mlw  Sm  neÜB«  Abhasdliingp  über  die  Granelten» 
Erden.  Melirere  mit  diaaem  ftamen  MegCe  MineniSett  habe  ich  cuiar 
nihem  Unteranehnng  miferworfen  nnd  ifefimden,  daat  aie  von  aehrvrr- 
aehiedener  Ifatnr  nnd  BeaebUTenheit  waten.  Dmp  grSapte  ThaSI  der  ao- 
genannten  Grdneiaen-Erde  gehört  sn  Bxunuvrra  Pingnit,  sn  wd- 
chem  nach  die  aog.  Orinelaen-Erde  von  AoMe-fliM»  am  ffanv» 
von  welcher  ich  sehr  ausgezeichnete  Exemplare  erbielti  tu  icehnen  iat 
Anaaerdem  wurden  Mineralien  von  verschiedenen  Fundorten^  z.  B.  Cblor- 
0|Mil,  erdiger  Skorodit,  Olivenerc,  grüne  Bleierdc  nnd  Grnoerde  als  Grünei- 
sen-Erde  bezeichnet,  nnd  sogar  in  grösseren  Sammlungen  konnte  ich  der- 
gleichen Yerwechalangen  bemerken  (a.B.  in  derakndennacheaSnnflilaog 


Ich  mir  ein  Urthell  erlauben  dürfte ;  auch  hatte  Ich,  al«  Ich  die  kiclat  Allelt  dher 
dJU  It/iön-Geb'iTgt  vrrfa»st.  weder  die  Kifrl  noch  dax  siidlirhe  Fra$thtrieh  gMCbOk 
Maa  verliehe  raciae  „BamUi -Gebirge' •  IL  Abihcikuift  S.        uad  240. 
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ca  Freiberg,  woselbst  ich  erdiges  Gninbleierz  als  Grünelsen-Erde  be- 
Keichnet  vorfand).   Die  in  den  mineralogischen  Lehrbüchern  aufgeführ- 
teu  Fundorte  der  Gruneisen-Erdc  haben  mir  zum  Anhalten  gedient;  ich 
suchte  das  Mineral  von  diesen  Fundorten  zu  erhalten,  und,  die  auflallen- 
den Unterschiede  bemerkend,  habe  ich  die  mit  obigem  ISamcn  bezeich- 
neten Mineralien  der  einzelnen  Fundorte  zu  bestimmen  und  an  ihren  ge- 
Mrigm  PlaU  so  stellen  gesucht  Die  Graneisen-Evd»  wen  Mmmkerg, 
in  welcher  ieh  stets  ämm  bedeutenden  Wisantb-GchsU  vorDndy  von 
wridMn  deeh  im  4tm  JJuMiaaMm  vm  Kaatnn  vakmmhUm  Mn- 
nSeeiMtein  Ute  Spur  am,  iadin  Isl^  Idteie  sich  n«nt  «nf  diese  Unter- 
•■ckonge«  Mb.  Die  Uatenvehanf  dfeset  entern  BmbBs»  m  weldiMi 
idi  leider  wigm  uimm  mUmmb  Ywkmmm  wu  gennge  Qwalititen 
rar  ekendsehen  AutHfW  wwendsn  konte^  leigte  siir»  dasn  et  ndt  kei- 
mm  der  bis  Jelst  liirtMlen  MinenlieB  rerainigt  werden  konnte,  denn 
eowohl  seinem  An— rn  oaek^  wie  naeb  etinen  cfaeai»  Bestsndtheilea  nn- 
terscheidet  es  sich  von  sUen  zur  Zeit  ontersaehteB».  Ks  Mbainfc  das  Mi* 
nersi,  fär  welches  ich  den  NssNn  Hypochlorit,  wegen  der  gelbgril* 
nen  Farbe ,  die  ihm  stets  dgen  ist,  in  Vorschlag  gebrecht  habe ,  eine 
Verbindung  von  kieselsaurer  Thon-Erde,  kieselsaurem  Wismoth-Oxyd  und 
phosphorsaurem  Eisen-Oxydul  zu  seyn,  zu  welcher  Vermuthung  auch 
schon  die  Farbe  leitet;   denn  kieselsaures  Wismuth-Oxyd  besitzt  eine 
gelbe  Farbe,  wie  man  beim  Schmelzen  des  Wismutlis  in  Hessischen  Tie- 
geln, wo  das  oxydirte  Wismuth  durch  seine  Verbindung  mit  der  Kiesel- 
Erde  und  vielleicht  sach  der  Thou-£rde  den  Tiegel  zerstört  und  eine 
gelbe  Messe  bildet,  ersehen  kenn.  Auch  w&re  es  möglich,  dsss  die  Theo- 
Erde  die  Stelle  einer  Stoe  verMte  nnd  sieb  ein  kieeelaasres  vnd  tbon- 
■anres  Wiennilb*Oxyd  gebildet  bitte,  welche  Teibindang  denn  aneb  hn 
Hjpodilerit  Stelt  finden  kSnnte.  Da  nnn  des  pbosphorsanreEieea-Osydnl 
<Eisenblat),  warn  ea  der  Lnft  anMselst  gewesen,  ebe  bhne  Farba 
beeite^  ao  ergibt  sieh  daraaa  eehen  von  aelbet^  das»  die  Zneanmwmaa» 
tnmg  dieser  beideq  Teibindnngen  von  grfinev  Farbe  sejm  nmss,  wie  sie 
anch  Ist  Bei  der  qnantitetiven  Untersuehrag  fand  ich  den  Hypochlorit 
aas  50,24  Kiesel-Erde,  14,65  Thon-Erde,  13,08  Wismatb-Ozyd,  lOyMEI- 
aen-Oxydul,  9,62  Phosphorsanre  und  einer  Spur  Mangan-Oxyd  zusen- 
mengesetzt.   Der  Verlust  von  1,87  muss  wohl  noch  als  Phosphorsanre 
in  Rechnung  gebrecht  werden,  de  diese  Saure  wegen  ihrer  schwierigen 
Abscheidung  nie  eine  genaue  quantitative  Bestimmung  zulasst.  Den 
Pinguit  habe  ieh  kürzlich  auch  auf  Kluften  in  dem  Beseite  dßt  Pflatter" 
kaute  bei  Eisenach  aufgefunden. 

In  Ihrem  Handbuche  der  Oryktognosie  finde  ich  den  Ligurit  als 
selbstständiges  Mineral  aufgeführt  *)  und  beschrieben,  wozu  die  Unter- 
suchung, hauptsächiich  die  chemische  von  Viviani,  vollkommen  berech- 


*)  Aber  nur  im  Anhange,  anter  der  Reihe  jeaer  Sobttansen,  deren  Charakteristik  nicht 
ta  w«il  ah  gSicUossM  fsllsn  ksee,  dsss  tbw  «•  Ihn««  gskthnees  Stalls  Bit 
ZnTcrliiaighsIl  slgMullMill  «rlrs;  sbs  nelar  den  wtslgw  e<er  mehr  preUsMlI- 
stksB  DIagsa.  L. 
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ti^t.    Auch  in  mehreren  andern  Lehrbüchern  der  Mineralogie  finde  ich 
dieses  Mineral  aufgeführt,  jedoch  ist  die  Beschreibung  überall  dieselbe, 
80  dass  ich  glaube,  es  ist  noch  wenig  durch  Autopsie  bekannt.  Weder 
in  den  Freiberger  Sammlungen  noch  in  andern,  die  ich  bis  jetzt  in  An- 
genschein  genommen,  erinnwe  idi  mi<^  dMtelbe  gesehen  zu  haben na 
iahn  «adi  Mtoptisoh  ktnnM  mm  leraea,  bmalite  ich  ^  Odef 
iMit,  rvm  ciMB  AMrtittoii  äu  Bänu  Dr.  Gai.  8wmmaM  im  Vmtedigf 
wetehcr  mir  uelim«  ]iiB«rili«%  rad  damiiler  aaaieatlidi  «neh  Li» 
gnü,  Uotidi  iberlMiai  wolltei  Ctebravch  snaMciiMiimd  dMsdbeiMbil 
•äderen  vir  komoMa  so  keieii.  Glticb  beini  Anspackea  der  WaenfiMi 
MuoB      den  Lignrii  in  seinem  MntteiuGeetein,  «w  TUfc  tnd  GUiril 
■beetebend  OTAU^-Artiges  Gestein),  in  die  Hand|  und  ihn  lllr  Sphen  hal- 
lend, wunderte  ich  mich,  dergleichen  mitbekommen  zu  haben.    Die  dsN 
unter  liegende  £tic|uette  bexeichnete  ihn  aber  als  Ligurit  aus  dem  Thde 
der  Stttra»   Eben  so  waren  noch  einige  lose  Krystulle  dabei  befindlich 
und  mit  derselbt-n  Etiquette  versehen.    Die  Bcschieibinie;^  der  äu««sern 
Kennzeidien  des  Ligurits,  wie  sie  in  den  Lehrbürhern  enthalten  ist.  ist 
der  d4>8  Sphens  sehr  ahnlich  und  passt  allerdings  auch  so  ziemlich  auf 
dieses  von  Sbronkr  erhaltene  Mineral.  Die  Krystalle  gehören  zum  mo- 
noklinometriscben  System  und  erscheinen  meist  als  Zwiliings-Krystalle. 
Die  Gestalten  oP.QOP  POQ.  (^POO)  (|P2)  sind  die  vorherrschenden.  Die 
Zwillinge-Bildung  findet  mit  Juxtapoeitioa  Statt,  die  Zusammensetznngs- 
FMcbe  ist  paimOel  md  die  CoidnlMiigB-Aae  nomitl  derbedeebeB  Flicbe. 
Einigen  Bbeimigett  mdt  deBBandgooioveleraiifblge  (mit  den  Beflenena» 
gonioneter  lieeeea  eieh,  de  die  Kiyitalle  akbt  epiegeltea,  InineMeeiiai- 
fen  vetneboMii),  entapreehea  die  Winkel  aieaUch  denen  der  gieidiM 
GeetaHen  dee  Spbene.  lUe  8|»altbvkeit  isdel  nach  QQP  Statt»  der 
Bmeb  ist  kleinBinicheHg.  Sprdde.  Die  Hirto  Ist  gaas  der  des  Spbene 
gleiöb.   Das  spezif.  Gewicht  fand  ich  nach  zwei  Wägnngen  Aercia- 
flÜamend  rr  3,521  bei  n,S°  Geis.  Die  Farbe  ist  apfelgrun  dem  Pialaa* 
g^rtinerr  sich  nähered,  der  Strich  granlichweiss,  der  planz  Glasglanz  in 
Fettglanz  obergehend.    Ausserdem  besitzt  das  Mineral  Durchscheinen- 
heit,  in  seinem  Innern  ist  cs'wolkig,  durch  Reiben  wird  es  positiv  elek- 
trisch.   Vor  dem  Lothrohr  verhält  es  sich  ganz^  wie  Sphen.    Lösst  man 
etwas  zerriebenes  Mineral  in  Salzsäure  auf,  so  hinteriässt  es  ein  weisses 
Pulver  (Kiesel-Erde),  die  Auflösung,  welche  fast  farblos  ist,  erhalt,  wenn 
ihr  etwas  metallisches  Zinn  zugesetzt  wird,  eine  amethystrotbe  Farbe. 
Anseerdem  gibt  sie  mit  Gallapfel-Tinktur  einen  gelbrolheii  Niedersdilag, 
ebenen  ant  Blutlaugensalz  einen  rfithlichbraunen ist  viel  Säure  »erbia 
dte,  aber  eiaea  ccbBintB%  oliTcagrOaea.  BMIanli  wird  der  Oehatt  aa 
TStaa  geaea  dergetbrnn,  und  daee  daaeelbe  ia  siemlicfaer  Henge  daÜa 
eatbaltan  iat,  eigibt  cieb  tbeUe  aae  dem  bedeatandte  Tolaai  der  Nieder* 
eehlige,  BMbr  aber  aecb  tae  deai  Niederaehlage,  weleben  bmi  dareb 
daa  Koebea  der  eakaaarea  Aniöaaaif  erbllt,  wobei  aicb  niailicb  die  TS- 
taaslnre  aneeebeidet  aad  ala  eia  aaaaflöeücbea  weiaaeaMver  saBadea 
AUt  Aaa  deai  Allea  achebt  a^  harvOTsnsebea,  daaa,  areaa  dtt  wm 
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Herrn  Sbnohsr  erhaltene  Mineral  wirklich  der  Ligurit  itty  am  dBMS 
lÜBeral  mit  dem  Spheue  für  identisch  halten  und  damit  Tereinigen  mussy. 
daAA  mithin  aber  auch  der  Titan-Gehalt  von  Vrvupn  bei  seiner  Analyse 
darin  übcrticlicn  worden.  Um  nun  hierüber  ins  Klare  zu  kommfn,  wollte 
ich  Sie  ersuchen,  da  der  Ligurit  sich  g^ewiss  in  Ihrem  Besitze  befindet, 
diese  Versuche  wiederholen  zu  lassen,  und  im  Falle  meine  Vermuthuug 
der  Identität  des  Lig^urits  und  Spheus  Bestätigung'  erhalten  sollte ,  das 
Resultat  in  Ihrer  Zeitacbrift  dem  mineralogiacben  Publikum  gefälligst 
mitxutheilen  .  . 

Vor  Kunem  erhielt  ich  auch  |  Kab.  Zoll  grosse  XSmer  voii  Irip 
divs  throplayodattky  Krjrstall«  aber  habe  ich  nicht  daniiiterwibiu 
BflhaeB  kSnaeaj.iiieistnii  cnebieiieD  die  Ihaiea  heddg  oder  geflosiea» 
«nd  BOweiltB  nur  seigteB  sieh  eteseliie  KrTstall-taclien.  BDt  dleaem 
Irid  war  ' stets  Chrom-Eiseii  verwachsen:  mehrere  gans  deatfiehe  Kirf' 
stalle  kennte  ich  darunter  erkennen«  Ausser  dem  Oktaeder»  Welches  icft 
gans  ansgeseiehnet  tob  BäUimore  beaitse^  bemerkte  ich  an  den  Kry« 
stallen  von  GwroplagoäaUk  Kombinationen  des  O.  mit  dem  Rhombtado- 
dekaeder  und  auch  selbst  ein  Rhombendodekaeder,  welches  letztere  so- 
wohl, wie  auch  die  Kombinatien  O^QO.  ich  ausserdem  noch  nicht  be* 
■eriit  hatte,  obgleich  ich  eine  grosse  Quantität  von  Cbromeisen-Krys- 
tslien  ans  BaUiimon  dorcbsucbt  habe. 

Gdstav  SchOler. 


EUenädi^  15,  Mai  1833. 

Seitdem  wir  uns  nicht  gesehen»  habe  ich  einige  geognostische  Beo- 
bachtungen gemacht. 

Voriges  Jahr  mnsste  ich  eine  neue  Chaussee  bauen  und  brauchte 
dazu  vieles  Material ;  unter  demselben  fand  sich  ein  Sandstein ,  den  ich 
anfanglich  für  bunten  Sandstein  hielt,  —  beim  Gewinnen  desselben  ent- 
deckte ich  aber  verkohlte  Schilfe  und  Blätter  in  demselben.  Nach  der 
Versicherung  von  Dibtrich  sollen  es  Blätter  von  Wasser-Gewachsen  scyn. 

Ich  untersuchte  die  Lagerung  des  Gesteins  genauer  und  fand,  dass 
es  nicht  zu  der  Formation  der  Flotz  -  Gebirge  hiesiger  Gegend  passe, 
souderu  mit  dem  Haupt-Abhang  des  Gebirges  parallel  in  die  Tiefe  schies- 
se; es  muss  dieses  also  offenbar  eine  tertiäre  Bildung  seyn.  —  Da  nun 
nicht  weit  dawn  (etwa  (Stunde)  auf  der  Saline  FFili.  mOukrwm  bei 
CrtmAvrg  ein  Bohrloch  aber  800  tief,  immer  In  gleichem  Gebiiw 
ge  ~  rothemThoB  mit  etwas  Gy]»  gemengt— abgeteuft  worden  ist;  so 
bin  ich  auf  die  Yermntbung  gekommen:  dass  bei  einer  Katastrophe  des 
Erdbalb  die  Erd-Oberilicbe  Sieb-artig  (freilich  im  grossen  Blaaastabe) 
gewofden,.  durch  deren  ÖÜMngen  sieb  disrOewisser  der  Eide  nach  den 
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Innern  Teereir  Rlwaea  ftfinten,  —  diese  Stömiii|^  des  Wüten  mta 

-^aa  nächste  Terrain  mit  sich,  und  fSlIte  die  Löcher  wieder  voll,  wie  es  bey 
kleinen  Erdfullcn  ,  welche  so  unendlich  häufi;*^  Rind,  der  Fall  ist,  daher 
die  plcichfonni«>:e  Gcbirps-Art,  in  dem  erwähnten  Bohrloche;  da  aber 
diese  grossen  Erdßlle  nicht  ganz  mit  ß^efüllt  wurden  ,  so  entstanden 
die  von  Bouk  erwähnten  Kessel,  und  es  niusste  eine  tertiäre  Stein-Bil- 
dang  erfolgen,  wie  die,  wovon  ich  oben  sprach.  Die  entstandenen  Land- 
Seen  lieferten  die  erwähnten  Ckwäcbne,  welche  sich  als  Überbleibsel 
finden. 

Sollte  die  Theorie  der  Artesischen  Brunnen  nicht  auch  auf  dieaem 
Grunde  beruhen?  Wenigstens  scheint  es  mir  so. 

Jn  meinen  geognostischen  Beobachtungen  habe  ich  die  Meinung 
ausgesprochen:  daaa  mehrere  Formationen  von Braun-KnUeu Statt  gefun- 
den hätten. 

Ein  Vorfall  hat  mich  darin  bestärkt 

Voriges  Jahr  entdeckte  ich  bei  Tiefenortky  unter  Ziegel-Thon,  eine 
Lage  mulmiger  Braun-Kohle;  —  nach  Jahre  lanper  Verhandlung  ist  ea 
nun  80  weit  gekommen,  dass  eine  nähere  Uutersuchung  Statt  finden  soll- 
te: zu  diesem  Behuf  wurde  ein  roher  Versuch  gemacht,  um  lu  sehen, 
ob  gedachte  Braunkohle  zu  ökonomischen  Zwecken  zu  brauchen  sey? 
Bei  diesem  Versuch  fand  sich:  da-ss  eine  Schicht,  welche  vorerst  8—9 
Zoll  stark  ist,  aus  lauter  Gräsern  bestehet,  grösstentheils  Schilf-artiger 
Konttniktion.  —  Das  Vorkummen  einer  solchen  Menge  Gräser ^  WttldM 
Bit  BtBBeB  durchdrungen  sind,  scheint  mir  merkwfirdi^  wa  aeya»  we» 
Bigtteiis  iit  Bür  flicht  MiBMrBdiy  dast  dam  toMt  etwa»  achoavorge- 
kMUMniatl 

Iii  kurier  Zeit  werde  ich  Gelegenheit  haben  durch  ErSfhvng  etnet 
Stdnbrocha  weitere  Beeliaditungen  fiher  Baaalt  und  Trachyt  aoateUea 
sn.kfinnen« 

Sarxoeius. 


WtkMt  tm  14.  Job!  18M. 

Ka  ieheiat  aUerdings  gewagt,  etwas  Nenea  über  die  Porpbjr-Er- 
hehnf  am  mWiyw  Walde  aagea  a«  wolleiii  naehdesB  Boea  aioh 
erat  ver  wenigea  Jahres  in  Ihren  Taaebenhnche  m  geietreieh  darfiber 
MMfeaprochen  hai  Aber  aeit  jener  Zeit  hat  die  nenn  Straaee,  weichn 
Aer  WerAflfy  JBtffa ,  MMU  vad  JantiaifMn  feAbrt  worden  iat,  en 
viele  neae  Pnnkte  aa^eechloeaen,  and  ao  wichtige  Tbat-Saehen  an  den 
Tag  gefSidert,  daaa  ee  weU  der  Mihe  lohnt,  dieae  Bredwinaocen  sa 
heaehreihea  aad  wtn  Neaeni  FgJgerangen  aaa  ihnen  sa  liehen. 

Alf  efaM  IJnge  vea  nehr  ab  swei  Mailea,  qaev  Oer  dea  Mchea 
den  CMMtgea  haidher,  iai  hier  aehw  der  BUum  dM  Qealihi  aaf  a» 
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sehnlicbe  Hobe  entblSut,  und  dadweh  das  gcfnaeitfg«  Verhalten  der 
Fel8-Ma«8en  dem  Beobachter  wie  auf  einem  BUde  vorliegt.  Das  Pro- 
fil A  (Taf.  VI.),  welches  ich  beilege,  wird  Ihnen  einen  Überblick  dessen  j^ben, 
was  man  Alles  sieht;  es  ist  diess  oberhalb  der  Linie  a  eine  Abbildung* 
der  beim  Strassen-Bau  entblüssten  Fels-Wände,  läuft  dalier  der  Strasse 
▼ollkommen  parallel ,  und  macht  alle  ihre  Windungen  mit.  Den  Theil, 
welcher  sich  über  die  Strasse  erhebt ,  habe  ich  in  der  Farbe  dunkler  ge* 
halten^  weil  dies«  eine  reine  Darstellung  des  Vorhandenen  ist,  lichter 
habe  ich  den  ontercn  bypotbetifclwn  Theil  koloriri,  niir  um  aotndeiteiiy 
Ii  tpddwr  AH  Idi  Mir  das  lamun  Ba«  dea  Mdfgm  daike»  mm  dia 
vaitadaMB  Bnabaiiraiigaii  im  Ekai^hag  adt  der  Eridimng  daradbaa 
m  bfafn.  BWga  lbaaa«defa  laatkwfadjga  md  IVr  dfaEtUlfOBgr^i'idH 
Ügß  YarbillBiaaa  indeii  8ia  Bodi  In  gi6aacfcai>  aber  TadLirateaiMtoi»* 
ataba  vater  B  <]i^  «y  d  wU  a)  abgaWIdal.  Dfe  SMIen,  wa  diaaa  La> 
|]d.?ariilltoiMe  Im  WtaUB  A  ÜiagaUiflBy  aind  dort  deMdben Bach* 
ataban  basakbnet 

Buch  sagt  in  Ihrem  Taschen-Bnche ,  Sia  Abtb.  16S4y  aehr  tref- 
fend: „Der  Porphyr  des  Thüringer  Waldes  sejr  aaa  dner  mftchtigen 
Spalte  henrorgebrochen ,  die  dem  Streichen  des  ganzen  Gebirges  paral- 
lel laufe.  iSo  muss  es  in  der  That  einem  Jeden  erscheinen,  der  das 
Vorhandene  auf  unbefang:cne  Weise  zu  erklären  sucht.  Zu  beiden  Sei- 
ten der  Spalte  sind  die  Schichten  der  Flutz-Gebirge  aufp;*richtet ,  ein- 
zelne Thcile  davon  aber  mit  in  die  Höhe  gerissen;  sie  liegen  jetzt  zer- 
streut am  Abhänge  und  auf  der  Höhe  umher,  und  mögen  von  der  flüs- 
sigen Porphyr-Masse  getragen  worden  seyn,  ähnlich  wie  jene  mächtigen 
Eisschollen  auf  dem  Polar-Meere  srhwimmen.  Diese  gehobenen  Tbeila 
wäuSam  ahamflich  dam  KaUaa-Ctebirge  anzogebSraa ,  md  daa  iat  aneb 
ganz  natirlifb,  dann  diaaaa  war  ntar  allannSte-OabvgcndaB  aafiiael> 
kndan  Foiphyre  aai  nicbalaBy  wioda  sneiat  von  Ann  durebbiocben  und 
afautalne  Parddeo  davon  anf  adner  Obarttdia  faalgabackaa.  Ich  fbnd 
aolebe  Überbicibaei  last  dberall,  wo  idi  den  Rflcfcen  des  Gebirgen 
fiberscbritt,  so 

am  Tröhberge  bei  ISM  VmB  8aa<H6ba. 

im  Fetsthale   —    1600  ~     —  — 

bei  Oberhof  an  9  Punkten  bei  1000—3300  Posa  See-H5ha. 

und  am  Schneehopf  bei  S600  Fss.  See-Höhe, 
Sic  licg^en  alle  wie  Inseln  aaf  dem  Porphyre^  und  jedes  zeigt  ein 
anderes  Streichen  und  Fallen  der  Schichten.  Die  meisten  bestehen  aus 
einem  Wechsel  von  Kohlen-Sandstein  und  sandigem  Schiefer-Thone,  un- 
terbrochen durch  ein  grobes  Konglomerat.  Gewöhnlich  erscheint  dieses 
Konglomerat  Schichten-formig  zwischen  dem  Sand-Steine  verbreitet,  so 
dass  man  glaubt,  es  habe  mit  ihm  eine  gleichzeitige  Entstehung;  an 
mehreren  Punkten  aber  tritt  es  unter  völb'g  abnormen  Lagerungs-Ver- 
bUtniaaan  aaf »  imd  aebefnf  die  Setiiditen  den  Sandateins  dorebbraeban 
«nd  aarriaaan  an  baban  ( nmn  vergleiche  B,  c,  d,  a  mid  f ) beaandcia 
danlliab  iat  dfeaa  an  aaban  da>  wo  dia  Blmaa  van  Cbmrktf  naeh  Mfo 
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xiemlich  die  ;TlMl>Soble  erreicht  b«t>  einer  ^BrettermtiUe  gagenabeff 
(Punkt  c).  , 

Dm  JBiaMDtiil  iimm  Xooglonenleft  M  Poijpbjr-vtigtf  Netar, 

K«lpmd«a«n  Stflcka  äad  Pbrphyre  md  Stndttite»  Mllaer  GaeiM- 
ud  GfiauMn^-SaliM/}  wddM  ohne  alb  (Mtung  dmdi  tindiw  li»> 
gw«  wt  ihm  Uagtlea  DurebaMMKn  dnwhww  oidbt  pufikä  iMteUi 
land*  ud  iliiii  wiiliilff  Tii  i  ei  aImt  ^iM****!»  IsdM  fininhiAfl  iffüiMa  ha^ 
gwb  iL»  den  GfCiBSiii  dieiM  Koüglowmtei  mtn  dtt  fitoiidetrin  Ai»d 
ich  an  mehreren  Ort«»-  dontfiche  Ruteeb-Fliflhni;  .mm  «oklie  Ut  i»  B* 
M  e  «D  der  Linie  a,  Allee  spricht  dafür ,  da»  dltMi  Xaa^omertt 
(«wmltMiB  swiscben  dem  Sandetaw  «nfgutriebeB  eejr ;  dtM  es  aber  m 
diesem  Falle  ein  plutonisches  ( sogenanntes  trockenes )  Konglomerat  ge- 
wesen seyn  mu88,  versteht  sich  von  selbst.  Hierfür  hat  v.  Buch  schon 
1824  das  Konglomerat  bei  JDieUtarx  erklärt  ^  dass  aber  beide  einerlei 
Entstehung  haben,  und  im  genauetten  Zusanaeobaiige . steiiett ^  kaui 
keinem  Zweifel  unterliegen. 

Der  sogenannte  Mühlstein-Porphyr,  welchen  ich  bei  Sehwarzwaiä 
habe  brechen  sehen  ,  ist  ein  poröser  Trümmer-Porphyr ,  und  unterscheid 
det  sich  von  dem  eben  beschriebeneu  Konglomerate  uur  wenig.  Seio- 
BiBde*]|itlal  iai  Hwter,  eatachiedeoerer  Porphyr ,  und  oft  kkhm 
Qaan-DniaeB  «Bteriwochaa;  dia  MmASläekit  aiad  achatttantigar  lad 
atatt  daa .  Sandatdaa  liadat  auui  atwaa  hiafigar  fitUa  vaiiadaHsa 
Gnriaaea  and  GUaaMr-SehialMra  darin.  Hitta  daaaaiba  Ualtrlal  dca 
Saad-Stsio  aa  darebhreehaa  gehabt,  aa  wifa  aa  gawiaa  fmtm  Koagia- 
aMffata  gleich  gawafdaai  Saadataia-Stficha  wMea  aich  daaa  eiaga» 
funden  haben,  und  durch  BÜBBiengQng  losgerichanaa  Saadea  wMa 
daa  Bindemittel  mürber  und  weniger  deutlicher  Porphyr  geworden  aqfab 

Wie  überall,  so  sind  auch  die  Porphyre  des  Thurmger  Waides  von 
sehr  verschiedener  Art^  und  fast  aa  jedem  Berge  etwas  anders.  Der 
Unterschied  zwischen  schwarzem  und  rothem  Porphyr,  den 
Herr  v.  Buch  gemacht  bat ,  bleibt  aber  ininter  der  wesentlichste ,  denn 
die  gänzliche  Abwesenheit  der  Quarz-Krystallc  im  ersteren  ist  auffallend 
und  gewiss  ein  hinlänglicher  Grund  zur  scharfen  Trennung ;  noch  mehr 
überzeugt  man  sich  von  der  Nothwendigkeit  einer  solchen  Trennung, 
wenn  mau  sieht,  wie  hinter  der  Brettermiihle  unterhalb  MehUs  (bei  b), 
der  schwarze  Porphyr  ein  grosses  Stück  seines  Vorgangers  eingeschlos- 
aaa  hUt  aad  aa  acbarf  begreast,  dass  man  die  Greoslioien  äbetaU  adt 
den  Fiagar  bedeckea  kaaa.  Aa  daawalkaB  Pankta  ist  aaeh  aia  graa- 
aea  Stflek  Kahlea-Gebirga  awischaa  aehwanea  Porphyr  eiagaaeUaaiea ; 
aa  iat  aaadiger  Scbiefer-Iliaa,  ia  welebaai  aun  aach  aiaaafaM  Maadwl- 
Ahdrdcke,  (wahradiaiBlich vaa  Mjtalitaa  earhaaariaa)  fiadatf  vaa 
Pilaasea^AhdrfiekeB\kaanta  ich  dagegan  keiaa  S|wr  aatdadraa.!  tiailiichl 
aiad  na  durch  Einwirkung  dea  Porphyrea  aeratM«  Dia  Schichten  dia> 
ses  Schiefer-Thones  sind  so  gebogen,  wie  die  Linien  auf  der  kleinen 
Abbildung  b  es  andeuten,  die  Grenzen  gegea  lieide  Porphyre  sind  väl» 
liy  acharf 9  daab  ahaa  haaaadara  fiadiaiaaagaa.    Decaelha  ackwana 
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Porphyr  fenewelgt  sich  von  der  Haaptmatse  aui  Gtng>-artlp  nach  bei- 
den Seiten  ,  gc^en  Zflle  in  den  Granit  und  g;egen  Benshausen  in  den 
Scilicfer-Tliüii.  Beim  Durchdringen  des  letzteren  scheint  er  »eine  Na- 
tur etwas  verändert  zu  haben :  er  tritt  hier  tbeil«  mehr  Grünatein-artig', 
theils  als  Mandelstein  auf.  t        .  ,  , 

Der  Granit;  welcher  die  flachen  Berge  zunächst  bei  Zelle  bildet, 
entspricht  vollkommen  Ihrem  Heidelberger  Gebirgs-Granite  >  er  ist  auf 
dieselbe  Weise  mit  einzelueo  grossen  Feldspath  -  Kr]rstaUeu  geschmückt, 
und  felbst  jene  donkehiy  fidnkdruigeu  und  OKmoMeicben  Fleckeii 
flndwifeb  «MfTi  itm  bMpteoa  die  lichten  Farbe  ein  üatorselpei» 
dongf-HetlBDal  IQr  den  Ueajgpn.  Gumait  ^eibt  Ginge  JSngeieB  Qm- 
viU  bebe  ich  jedech  nir|;eq  iU,  darin-  inden  können*  .  , 

WerlSm  Sie  nnn»  imp  jldi  bitten,  darf»  noch  efnamil  elpen  BIkk 
«nf  daa  Froit  A;  S|e  aij^ii  hier  den  PerpbTr-Rficken  d^a  TkuHagei^ 
Wäldes  quer  durchschnitten 9  eben  darauf  ruhen  jene  einzelnen  losg^ 
jriaaenen  SiMidstein-Schollen ,  zu  beiden  Seiten  sind  die  Schichten  öst 
FKtzjGebirge  aufgerichtet.  Diese  ganze  mächtige  Porphjrr-Maase  von 
iMtfenihal  bis  2ieUe  besteht  aus  Quarz- führendem,  sogenannten 
rothen  Porphyr^und  trägt  auf  der  Oberfläche  an  violon  Orten 
gleichsam  eine  Kruste  von  Porphyr  -  Breccie ,  die  durch  eiiigobackne 
Bruchstücke  andeutet,  dass  »ie  iliren  Weg  durch  Gneiss  und  Glimmer- 
Schiefer  genommen  hat.  Ihr  entsprechend ,  drängt  sich  zwischen  den 
aufliegenden  Sandstein -Massen  ein  Konglunierat  in  die  Höhe,  welches 
durch  BmchstuLcke  von  Sandstein  ^Icicliiall^  seinen  We^  verrathen 
wfijTde^  kSnpte  vfon  denaelb^n  nicht  ao  adien  ant  dep  Angen  verfplj^en. 
Viß  ^frif^ci^en  Sandatein-Itfaaaen  seigen  dnr^  jhc  überall  Teracbi»; 
deine  Streieben  nnd  Fallen,  daaa  aie  ihren  ;IUita|ebanjgs-Ori  nnd  den 
gnaainianhang  iintef  akb-  ginnUdi  verlaaaen  ba|ien  und  Jetftt  gewia- 
•ennaaaen  ala  gigafitiacht,  Bnieli-St0cke  in  d^m  aie  durchdringenden 
Kengloniemte  ananaebenaind.  OAhäben^dieaemKeingloiiieTatoeiiiSebiGbj 
ten-l8mi%ee  Ansehen  verliehen,  da  sich  dasselbe  zuweilen  weithin  awiachei^ 
ihren  Schiebten  bindnrdi  ge<b>ingt  bei»  ohne  lullend  Störungen  aif 
veranlassen.  ■  , 

Auch  der  Granit  von  Zelle  wird  von  Porphyren  getragen ;  auf  ihm 
mag  früher  das  Kohten-Gebirge  geruht  haben:  jetzt  hat  sich  auf  einer 
Seite  der  rothe ,  auf  der  andern  der  schwarze  Porphyr  zwischen  beide 
g^edrängt,  doch  erstreckt  sich  auch  der  erstcrc  auf  jene  südwestliche 
Seite ;  das  zeigen  die  Berge  bei  8uJU  und  jene  rothe  Porphyr-Maaae 
am  Punkte  b  bei  Mehlis. 

Unter  den  Flütz-Gebirgen  findet  man  nur  gehobene  Überreste  vom 
Kehlen-Gebirge  auf  der  Höhe  des  Porphyr-Räckens;  das  ist  auch  ganz 
■atiriicb,  denn  die  flbrigen  Flita-Scbieblen  inuaaten  bei  Öffnung  einer 
•eldien  writen  Spalte  aeitwirta^  nnd  glnalicb  ana  dem  Bereiche  dea 
Perphyia  enlfeml  werden,  ehe  er  noch  die  Spalte  erlilUte.  Granit,  Oneiaa 
nnd  Oliamev-S^iefbr  afaid  aieber  auch  an  vielen  Orten  durch  den  For. 
phyr  verraebt  nnd  gehoben  wwden,  doch  iat  bei  dieaen  Oeatiinea  die 
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Orte-Verlndenixig  nie  so  deaUich  zu  erkemm.  Der  Granit  von  ZeUe 
«b4  4fr  ChwiM  mf  im  wattlicben  Theile  dM  Iiuels-Bergßs  nihen 
tetlicb  wat  Porphyr,  lad  «■  dtr  ZtBg«  mkm  im  OMtiiefb  sm  Hti> 
lisenstna  bei  MMm,  iwt  donelbe  dra  GÜMMr-MMMr  ftiniiMttliMi, 
Md  tfigt  aelirere  groeMBlitter  des  kteteM,  «och  pmOil  ««tar 
in  teiser  Hi^pe  nmgef^dMtiB* 

B.  Cotta. 


ladein  kb  adr  nocb  tnf  elDige  Tige  versagen  mmm,  Sie  von  Aag 
'  n  Ange  in  ihrer  fintrigen  Weilttlltle  wieder  ra*  hegrflsien »  erlaube  Ich 
mir  einstweüea,  Ihnen  einige  Benetkongett  mitsutbeiien,  tffo  etcb  air 
hente  bei  Unterenebong  iweier  Qnan-Brflche  hinter  de«  JfgreiMrr  bei 
iTlet düden  nnfibrangen.  Bfelde  Brficbe  ifaid  In  ven^iedener  Tiefb  enf 
Biner  Anhebe,  die  nnr  dnreh  einen  kleinen  Thal-Eineehnitt  ron  derjeni- 
gen getrennt  iat»  deren  weetlichem  Fusse  die  Hauptqneüen  dieses  Ba- 
det entepringen ,  welche  te  siemlich  in  Einer  Linie  liegen ,  die  die  Rich- 
tung dieses  Borp-Vorsprangs  ftwt  rechtwinkelig  darclischneidet.  Früher 
waren  diese  Bniclio  tiefer,  jetzt  ist  ihre  Tiefe  zum  Theil  mit  Schutt,  der 
eben  weggeräumt  wird,  erfüllt,  doch  noch  offen  genüge  om  der  Beob- 
achtung ein  lehrreiches  Feld  zu  bieten. 

Wenn  es  nämlich  dieselben  Bruche  sind  ,  welche  Stittt  in  seiner 
geognostischen  Beschreibung  des  Herzogthums  Nassau  S.  453  erwähnt, 
80  waren  sie  entweder  damals  noch  nicht  so  weit  aufgeschlossen,  oder 
der  gelelurte  Geognost  hat  weniger  ihre  geognostiachen ,  ala  ihre  oryk- 
iognoetiicfaen  Terbfliniiie  beobachlet 

DIewiebtigsfefeli-Art  dfeierBraebe  lit  jlm^  inusige,  io  IhtttM- 
rcehlerBlebtttng  hie  «ndda  serUflflete  <hian-0eifeltt,  deiseAMugeidch- 
iMt  lEiyetailiniseh-kOrnige  Btmktiir  m»  IbrerCharaktefiellk  der  Fele-Ar- 
Imi  n.  S8t.  hekiuiüt  bt;  womit  ich^  so  bild  ieh' Gelegenheit  finde,  d^n 
Iten  Jnhfgmig  8.  M.  £  Difee  tkschen-Bhehe  nich  Stirrr^  AnfÜbrangy 
▼ei^eiehen  will. 

Nach  der  Aussage  der  Stein-Breeher  soll  dieser  Quarz  in  der  Tiefe 
mächtiger,  kömiger  und  reicher  an  ausgezeichneten  Krystallen  werden, 
nnch  dem  Hammcr-Srhiage  leichter  nachgeben,'  w9hrend  das  ihn  unu 
gebende  Gestein ,  durch  welches  er  in  scharfen  Winkeln  enporsteigti 
mi  Festigkeit  zunimmt.  t  •• 

Dieses  Gestein  ist  ein  kalkiges  und  chloritischcs  Schiefer  -  Gebilde, 
welches  hier  dem  Thon-Schiefer,  dort  dem  Glimmer- Schiefer  sehr  nahe 
kommt ,  bisweilen  ein  bald  zum  Faserigen ,  bald  zum  Kömigen  sich 
neigendes  Gefüge  annimmt. 

Nach  Stifft's  Beschreibung  (S.  447.  451.  459.)  soll  es  von  jenem 
Quarz-Gestein,  fiberall,  wo  dieses  mifttfN,  Überlagert  werden,  nnddi»' 
ses  fast  inuner  die  Kuppen  bilden.  Dagegen  moss  ich  bestimmt  erkU- 
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reo,  das8  der  Quarz  in  diesen  beiden  Brüchen  nicht  bloss  über,  viel» 
mehr  eben  so  deutlich  anter  jenem  schieferi^n  Gestein  liegt,  als  der 
Auerbmcktt  Kalk  anter  dca  Gneiss.  Sie  werden  die  Wahrheit  dieser 
EMMmHi  §m  dmMk^1}wnh§ät^^  oadDeatack» 
«n,  dia  leb  bailege,  vorzuglich  ana  dar  te  nntaraii  Bnufaaa  (D)*)« 

Bia  gaaaa  AahSba  iat  «atar  aiaar  achwaabao  Riada  van  Daaunarda 
arit  AHavteai  adar  DiUviaai  Mackt  Uatar  dieaan  tritt  ataik  vaiw 
vülait  ate  faal  aad  aaiüdlaa»  nia  iStt  Atbeitav  aicfc  aaadrtfckaa»  Janaa 
aalüafira^e  Creatdiiy  imd  mitten  in  ünn  feater,  naaaiger  Qoan  anl^  dea- 
•ea  geringe  horizontale  Risse  im  Vergleich  mit  seiner  aenkrechten  Zer- 
Udftang  kaum  der  Rede  Werth  sind.  Das  Interessanteste  der  Sache 
aind  die  tieferen  Beräbmnga-Poakte  beider  Fels^Arten :  an  vielen  Stet 
len  gehen  dieselben  sichtlich  in  einander  über.  An  andern  zeigen  aidb 
so  grosse ,  ebene ,  oft  Spiegel-glatte  und  in  bestimmten  Richtungen  ge- 
streifte Flächen,  dass  ich  nicht  umhin  kann,  sie  für  Rcibunc^s-FIächen 
anzusprechen,  die  entstanden  sind,  wo  der  Widerstand  des  umgebenden 
Gesteines  grösser  war,  oder  die  EmporhebuDg  rascher  vor  sich  ging. 
Sie  8iud  nicht  nur  am  Quarze,  suadern  an  jenem  Schiefer-Gesteine  Reibst 
sichtbar,  wo  es  nicht  völlig  bröckelig  und  zerfliessend  ist,  und  wo  die 
Wachsel-Flächen  beider  Fels-Arten  nicht  Zeit  hatten,  sich  zu  durchdrin- 
gen. Wo  aie  eich  abev  doreh4ringen ,  da  zeigt  aiah  bisweilen  ein  Kon- 
gloBatat-Ihnli^haa  Piradnktt 

Dnich-  diaaaa  achiaA(r%a  Gabüda  aatat  der  Qnara  bald  bi  ndlabtigaa 
CUngan»  bald  in  BMbr  adar  wantgar  acbnalaa  Adam^  dia  aleh  nach 
aban  Idn  antwadar  varianfea»  adar  bia  nnd  da  aiaandar  barfibreni  nnd 
anr.  aaltan  wiadef  In  daa  (|aan*Gaatabi  <d.  b.  In  dia  grSaaavan  Qnam* 
Gfaga)  aich  verliamn, .  Man  kann  aia  nicht  laicht  tttr  Qnam'Ginga  Im 
Qntn  halten,  da  aie  unfen  von  das  grteaaien  Qnara-Gingan  anaanga* 
hen  scheinen,  ohne  durch *diesc  sn  aatacga. 

Nirgends  fand  ich  lose ,  in  dem  nmgebeoden  Gesteine  zerstrenta 
Quarz-Blöcke  oder  Quarz-Stücke.  Diejenigen,  welche  isolirt  schienen, 
fand  ich  anstehend  ,  subald  ich  das  lose  umgebende  Gestein  abgeschla- 
gen. Und  die  abgerollten  Quarz-Trümmer  im  überdeckenden  Diluvium 
kann  man  unmöglich  diimit  verwechseln,  und  eben  8o  wenig  die  Kon- 
glomerat-ähnlichen Übergänge  beider  Fels-Arteu  an  iliren  Wechsel -Flä- 
chen in  einander  hierauf  beziehen.  Wohl  aber  zeigen  sich  z;w^chett  den 
Quarz-Gängen  isolirte  Fragmente  des  umgebendea^CMiildes,  welches^ 
wo  es  noch  fest  genug  ist,  oA  aniallei^d  gewnndana  ader  gebogene,  nn4 
datab  Ebiwliknng  von  nnian  bar  varacbobena  Faraian  neigt:  aina 
nataaeba,'  dia  man  an  vlalan  andaran  Slafai-Brilcban  mid  oienan  Stal* 
Im  diaaar  Ida^rt  fibavall,  aalbat  da  wabiaabaian  kamii  wa  amn  nur 


•)  a.  fAUttflttB)  OilnTium.  b.  aoan-Greflie.  e.  Talklgc  «mI  chlsiHitei« •ffsMae 
m  iem  ndMw  MOm  Wanarngta  wM  i«n  Schott  €m  BnnliM  bodsekt»  aad  aaek 

obn  hia  so  lebr  verwittert,  «Um  tkr«  Orcau  an  d«r  DilnvInl.Formntion  oft  sehr 
oadtatUeh  Ist.  d.  Ober^mg  dissct  «ad  des  «aarsigs«  Ocstcines  ia  eiaMdcr. 
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kleine  QaarK-Adern  bemerkt,  indem  die  Quarz-Massen  nicht  aufgMcblM- 
Sen  sind,  welche  wohl  so  g^ut  in  der  Tiefe  Terborgen  liegen,  alt  dielte* 
saltc ,  von  denen  man  in  einer  Tiefe  TOD  mtHutM  drdiii|f  FoMi  Mh 
Graben  einea  BnroiMiM  in  der  W8ktlm§  Stfaue  dihiw  ^afcMi.  dwiiUht 
Spuren**)  getrolbn  bat,  wtewdiil  iSe  erst  hiirter  -aniimkwg  mm  flig 
ausgehen,  WO  tio  GtuilpStacko **)  dMchÜMaoa,  mi  efamobMkaae 
Minner  naeem  Quanes  onCbalteB »  io  daee  aiaa  dieiett  eo  gttl  elf 
Jeneii  la  der  Tiefe  vefborfeneii  GnaH  der  Ung^gtsd  Alf'  Itter  fcatt« 
nuia,  ale  dieaen  Baadt  - 

Obne  mich  in  hjrpotbeliacben  Theorieen  —  Niebte  leiehter  als  Dieaeaf 
—  bewegen  fco  wollett,  innss  ich  doch  g^estehen,  dass  eine  Erkläronf^ 
dieser  Erscheinongen  um  so  näher  liegt,  Je  geringer  die  Anzabl  der 
FSIle  iat,  die  man  al8  Bildungs-Bedingung^n  voranssetzen  konnte.  ' 

An  einp  Bildung  dieser  Quarz-Gänge  durcli  blosse  Aussdioidang'  odei* 
durch  Eiijseihung  oder  unmittelbare  Ablagerung  von  oben  her  kann  im 
Angesichte  dieser  Stein-Bruche  kein  Unbefangener  denken ,  wenn  auch 
Mancher  auf  der  Studirstube  oder  auf  dem  Katheder  vielleicht  daran 
denken  möchte.  Denn  die  Natur  ist  immer  redlicber  und  treuer,  als 
jede,  selbst  die  unbefangenste,  Theorie.  —  »  .  .  • 

Würden  sich  keine  Reibung-sFlacben  zeigen,  so  kSnnte  man  sa- 
gen: Wihrend  SeiiefinriSnt  irarden,  bitte  eich  der  Quarz  (jeden 
Falla  aber  unter  Einwirkungen  von  unten  iier)  gebildet  «Aber 'leide 
fUä-AiiteB  eind  an  ¥om wtfe  m  Cteatalt  m  artr  inm  elndndef  ver- 
iebiedta ,  ala  daaa  ibve  Bntatebnig  ao  gtetclnteftiflr  vmä  gUldkärtig  seyn 
Jdhmte*  VSnä  man  littte  dabei  dodi  eigentHeb  Nlehite  govrennen,  inrti 
da  weder  die  Üi»eri;ittge  dieeer  €kfaleiiio  in  einüider,  neeh  das  Tuti 
kämmen  des  Quarzes  nnter  und  Ober  den  sehieftrigen-  G^Mdd  eine 
solche  Gleichzeitigkeit  und  GIcirhmissiglteit  der  £ntsteloo|f  bmveiaeai 
Vielmehr  soll  in  demselben  Gebirge-System  (Tmom)  ein  ganz  analogef 
Qnart^^  auf  Fels- Arten  ruhen,  welche  srine  tehieferige  Umgebung 
noch  flberlagem ,  namentlich  in  der  Grauwacke.  Er  wäre  demnach' 
merklich  jünger,  als  die  ihn  umschliessenden  Gesteine  —  was  schon 
daraus  hervorgeht ,  dass  er  jene  schieferiufcn  Gebilde  ,  wo  «eine  Gänge 
&ah<i  an  einander  parallel  nach  oben  steigen,  formlich  gepackt  hat. 

Demnach  blieben  znr  Erklärung  dieser  Qnars>Bildttnp  blois  zwei 
Fälle  noch  denkbar:         '  "  .    .  '  .4  *    tt  •  • 

Der  eine  dieaer  Fille  wire  eine  Hebung  des  Quarzes  in  festem  Zu- 
itande,  den  €e  edion'IHUwr  nnlerbalb  dieaer  Schiefer,  gerade  so  wll 
jetzt  Ui  MUlen  deraelbeii'geAMM  babOn  miaate.  'Bleaa  Bebnng  VhaW 
«roU,  wo  ein  aebnell  vor  aifeh  ging,  die  RntecliLFiieKen ,  nitht  aber  die 
weehMlaetlige  Dnrehdringmig  beider  Peia-Arlen  daa  Kantalcl-I^ 
dnitt  den  Onaraea  — >  wenn  man  ea  ao  aenaen  darf  —  and  eben  ao  we^ 


•y  Vtvgl*  9nm  a.  0.  8.  M 

«'^)  STirrr  n.  0.  S.  511.8.  v.  Leokharo'r  TassbMbncb  Mr  d.  g.  ILMng. 
äxifrz  a.  0.  t».  462.  «56.  459.  494.  «Ic 
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a%  «He  Form  diefler  Quarz-Gflnge  erklären.  Aach  ihr  Inhalt  wurde  die- 
ser Ansicht  widerstreiten  ,  da  dieser  Quarz  einzelne  Theile  jene»  Schie- 
fer-Gesteines in  Dnisen-artig^en  Räumen  enthält.  Überdiess  würde  man 
auf  diesem  Wege  keinen  Schritt  weiter  kommen.  Die  Aufgabe  wäre 
nur  hinausgeschoben,  ja  ohne  Grund  verwickelt  worden:  Die  Primo- 
g'enitur  dieses  Quarzes,  der  eigentliche  Nerv  der  Frage,  wurde  dadurch 
nur  räthaelhafter.  Diese  Annahme  wäre  daher  eine  verzerrte  Vorstel- 
liiiig  der  einfachen  ThMaache,  wenn  sie  nicht  bloss  auf  eine  spä- 
ten Brseb'ittctvng  besogen  werden  soll,  welche,  nachdem  beide 
N».Aitn  MhM  ttigst  im  donto  gtlUel  wm»  dM  wviltM  Uri- 
-MM  yrndueboBf  «ad  MMUmm  datMlImi  brnriikt  Uttte.  BIm  midie 
«MtaM  ftecMMtoniB^  iHfaeAe  -  rieb  in  ••adereii  eegenden  4ee  tamii^ 
▼ielleiekl  de^'w»  gmm  AMil^e  nil  seUloeen  QaM»B16ckeB  «bendiil. 
4et  «ind ,  (wen  eneb  im  geifageieei  BfMea  elft  etesebe  Sehhiehteii  im 
den  Gehiogcn  de«  MeHboUmm  Mit  den  ejrenilieeheo  Fe]ae»*]leer>.  deat- 
laeiMr  aii  eckeonen  geben.  In  den  Gegenden  um  WkiMen  mf;  eine 
aeleiw  spätere  (mlteidit  ete»  beaelüechcO  fireehdtlenuig  nicht  ohne  Ei». 
An««  auf  die  Bedingungen  jgeweeen  aeyn,  wekber  die  Thermen  ihie 
Entatehnng  verdanken.  Denn  man  findet  in  ihrer  Nahe  solche  Spalten, 
Risse  und  Höhlun{>-en  (wiewolil  weit  geringere  als  z.  B.  im  Karlsbader 
Schlossberg,  in  dessen  Nahe  andere  Beorges-Rücken  am  Eger -Ufer  von 
mächtigen  Quarz-Tniminern  bedeckt  sind.)  Demnächst  springt  in  die 
Augen,  welcher  Fall  allein  noch  denkbar  bleibt,  und  doch  zögere  ich, 
ihn  mit  der  Feder  darzustellen.  Aber  der  Bruch  steht  mir  vor  Augen: 
Ich  frage  nach  seiner  Natur,  unbekümmert  um  Theoriccn,  welche 
tieli  hktf  flfie  Verbreilel  eie  euch  eeyen,  durch  JLeine  Erfahrung  be» 
frtndcB  laefea.  leb  rede  «lebt  wm  ^edaai  <le«B,  eoadem  von  die- 
••■k  —  Sie  weidea  ireotebeb ,  wap  ieb  segea  leUly  md  eicb  «nee- 
Mi  fleefriibe  an  dea  adtehtigea«.'QBaRB<^iBgca  eriaaeni,  die  dieeoga* 
— aatea  UrgebUde  des  MMohm  dafabaeteea ,  aad  ala  bivtefa  MeeeeB^ 
oaeb  dea'ZentMBf  de»  weiebavea  Obetfllehe,  aallegeaaagebea^  wem 
Hiebt  einzebM  Tbette  denelbea  gleicb  bei  ibreai  Bild anga- Akt 
«a  einem  höheren  NiTeau  emporstiegen.  Denn  die  Entstehung  dieser 
Qnarz^Qiage  eebaiBt  mir  ohne  Annahme  einer  Pjrrogeneitit  völlig  unbe> 
greiflich,  wenn  es  gleich,  bei  dem  heatigeB  Stande  unserer  synthetischen 
Chemie,  erst  einem  känftigen  MrrscHBRUCH  aufbehalten  bleibt,  eben 
sowohl  körnigen  Kalk  und  Quarz ,  als  Pyroxen ,  auf  feurigem  Wege 
nAchzubilden ,  nicht  bloss  durch  üusserliche  llanvandlunß:  hervorzurufen. 
Die  glasige  Natur  des  Quarzes  im  Allgemeinen,  sodann  in  besonde- 
rer Beziehung  die  Entstehung  quarziger  Gebilde  auf  dem  Wege  heisser 
Mineral-Quellen,  vor  Allem  aber  die  wesentliche  (immanente)  Gegen- 
wart des  Quarzes  in  völlig  pyrogenctischcn  Gresteinen  dürften  in  Ver- 
biadaag  nit  der  eigenthamlichen  Form  vieler  nichtigen  QaafS-Oiaga 
ia  vefeeUedeaea  Gebirgen  biardeheny  aiebr  ab  die  MSgUebkeit  der  Aa- 
aicbt  sa  beweieen,  sa  der  ancb  die  Aaechaaung  dieeer  Qaara-Olage 
geswaagea  beit.  leb  etreite  bier  aicbt  dardber»  wea  die  Feaer^fldseig  ge- 
bobeaea  Graadlagea  ibre«  Haaea,  bevar  ate  im  Scbeosee  der  Tiefe  aa 
Jabrgaag  1833.  S7 
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dem  f  was  sie  geworden  ,  unigreschafien  wurd«i» ,  vor  •JUlimg 
schieferi^n  Fels-Art ,  unterhalb  welcher  sie  emporsteig^ea  >  gtwese« 
seyn  mSg^Ti.  Worauf  ich  mich  hier  ausschliessend  einlassen  darf,  ist 
überhaupt  die  vulkaiiisrhe  Krnpurhebung'  dieses  Quarzes,  und  diese  steht 
wohl  $0  fest,  als  dieser  Quurzbrurh  »elbfit,  niaf>  nun  das  emporgehubene 
Gestein  in  einem  holten  oder  in  einem  geringen  Grade  von  Flüssigkeit 
—  vielleicht  in  einem  Gallert  artigen  —  emporgetrieben  worden  seyn. 

Auch  die  oryktognostische  Bencfaaffenheil  dieser  Quarr-Gänge ,  die 
SriFFt  (S.  448.  f.  373.  f.  $78.)  beachriebea  bat,  dürfte  mehr  für,  als  ge^ 
l^en  di«M  Andebt  ipreehM  i  Icfc  mhm  aiflkt  «owoU  4i»  ciDgesprengten 
«•taHiseheii  BfAttutMm'&wtmSbtnf  aMdim  vor  AUm  die  cigeiithlBi 
«boi  Übergänge  difiMS  Gottaini  in  Üe  magobeade  UMMf  ■■wiilMiii 
die  Tbe^eeebe»  deee  dieeer  Quarm,  veraiglbriir»  wo  er  io  scbaelee 
Aden  die  eUorieiiecben  Oeetaise  deiebeetil,  CbMl  fiUnrt  Deee  er  ie 
diceeo  Adern  bieireileB  ia  Heweiwa  ibeiigdit,  dirlle  ndil  auadir*) 
bewbleBewevth  sejn  (wem  gieicfc-  dieeer  Qoers  und  Hoiwehiiu  eMigeae 
eailerer  iet,  eis  der  KarUbader^^) ,  der  trotB  der  trcfBclmi  Monognu 
phie  von  v.  Hoff  äber  Karlsbad  amh  inmier  eine  iebr  rätbeelbafte 
Sdte  bat,  zu  deren  Lösung  icb  indeee  euliaedereei  IVege  eine» fiabini- 
eel  gefunden  tm  haben  glanbe). 

Bedenkt  man  nun ,  dass  die  Basalte  der  Wiesbadner  Umgegend 
bei  Sonnenbery  Granit-Stucke,  bei  Stauroth  eiugebackene  Quarz -Trum« 
mer  enthalten,  und  dass  der  Basalt,  der  unter  den  oberen  Schiebten 
des  Wiesbrtdner  Bodens  liegt,  dem  Sonnenberger  gleicht,  so  sieht  man 
•ich  genöthig^t,  drei  verschiedene  Hebung»  -  Epucheu  in  diesem  Taunus« 
Oebiete  anzuerkennen,  deren  erste  den  Granit  oder  den  Quarz,  die 
neueste  jedeniblle  den  Beeeil  emporgetrisben*  Die  Qoars-Hebnng 
dirllB  «leidMeitic'  nrit  der  Bildohg  der  .aoers-Giage  in  der  Nibe  das 
MieUhtkM  vor  eieb  gegangen  sejm«  'Wenifstene  aeigen  die  Clnnrae  die- 
eer beiden  KegSenen  gsoeae  Anatogieen.  Die  Steejehnnge  *  T  änien  dm 
IVNffms^Basalte  eind  aasSniFr  (L  B.  8.  M.  £)  nnd  ene  Ibreae  Weibs 
fiber  die  Bas4tt4Made  L  M.ft  bekannt.  Die  dee  Qnira  fleeteiae 
kann  ich  bier  toidit  afther  bezcidinen  ,  '  da  es  aar  naaiigüeb*  wsT)  dee 
geaae  Gebirge  xa  bereisen***).  Jeden  Falls  mfisscn  sie,  da  sie  aar 
Hebang  deeselben  beigetragen,  in  einem  bestimmten  VerbÜtnieee  aar 
4Blieicbange-Iinie  dieeee  Gebbrge- Systeme  steben,  deeeen  jetsige  6e- 

*)  ?«rgl.  %.  B.  Snrrr  a.  0.  S.  376.  ' 

Die  Rlldong  de»  Knrlthader  TTnrnifeinii .  eines  qiiariij^en,  offerjbar  unter  TitlVani- 
■chen  BedingoDBen  enutandeneo  OcbiidcB,  «cheiBt  uir  in  Verbindung  «owoiil 
«It  dsa  veraehledeaca  grmUitdieB  Hebaugen ,  die  Jene  Gegend  (meines  Erach' 
tMM)  «cfehr,  aU  aaeh  ta  VcrUaduiir  «It  der  OwaUebte  ds«  Wikmiadktm  8m* 
KeaseN  zu  »fclien  ,  denscn  EnHeernng  ich  für  jünger  linifc.  rIs  die  dortigen  Ther- 
men. Entere«  habe  ich  in  einer  Vorlesung  über  die  Natur  UnteritalieHtf  Letsterea 
Im  «kier  Vürlenung  äber  dl«  Ortraduige  der  Crgeacbicbte ,  Beiden  Im  drtttm  Udk 
in  Altktm  Ourak  «Mw  dem  bsModenn  TU«I:  Vsralaehte  AnfhitM  aas  fUlMS- 
phlsehen  und  htttorisrhen  Gebiete«  TOB  ■whrecta  V«if3ui«ra ,  haralugsgabsa  «M 

Cbr.  Kapp )  vorläufig  .-ingedeutet. 

Vergl.  Swrrr  «.  O.  S.  373  IT.  «78.  ff.  (452.  IT.). 
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stalt,  »o  grtit  als  die  des  Kaiserstuhl-Gehirgea  im  BreUgan ,  welche« 
die  Südseite  des  Rheinbeckens  be^enzt,  dessen  ISord-Seite  der  Taunut 
schliesst,  ohne  Zweifel  jüng:er  ist,  als  die  des  Odenwaldes,  Schwtmwal» 
des,  der  Vogesen  und  des  Haani-Gebirges  im  Durchschnitt. — 

Stifft  hat  die  hiesigen  Quarz  -  Bildungen  mit  den  quarzig^cn  VeXs- 
Aritix  Schottlands  verglichen,  welche  Bouh  (Essai geologigue  sur  l'Ecüsne, 
Paris  S.  72.  ff. )  beschrieben  hat ,  wiewohl  die  Schottische  Formation 
Mch  B&aü  Mch  Uk      utergeordiietes  Gcfteis  cntUit. 

IManSia  ürnrn  Noütua  geeignet,  in  Dur  Joofsal  «i%eiiOflnMii  so 
wwrdt»  9  mytn  flio  ibcnMgl ,  4ßa»  ich ,  swir  in  der  Sede  abg^ 
Migty  toch  Neimnnig«B  poIeniMbe  StiMwn  mlkwclindciBy  gani  lu- 
kif  md  gdMMB  bei  de«  Adi-  md  Webe-Gescbm  bleibea  würde,  wd- 
ebet  ainigtt  fichikr  daer  gräiMB,  aber  TorliDgsl  sa  Grabe  gefrageDea 
Tergang^abail  aas  geognoatischem  Ortbodoxismas  erheben  konnten  ^  weil 
sie  BMiaea,  wenn  sie  eine  Ansicht,  die  nicht  in  ihrem  Sinne  litg^  Ter» 
aehmen,  man  habe  Nichte  mehr  sa  thnn,  als  ein  einseitiger  Gegner  ih- 
rer eben  so  einseitigen  Theorieen  zu  werden.  In  Ihrem  Werke  über  die 
Basalte  haben  Sie  die  drei  letzten  Handvoll  Erde  auf  das  Grab  difser 
Vergangenheit  seegnend  gestreut.  Ihr  Werk  über  den  körnigen  Kalk  — 
möchte  ihm  bald  ein  solches  über  die  Granite  und  Poiphyre  folgen  — 
begründet  sicher  ein  neues  Leben, 

Cheistiam  Kapf. 


« 

MittiieiltiBgeD  an  Pntfeasor  Broun  gerichtet 

Thanmäf  2.  Juni  1833. 

£s  ist  gewiss  sehr  erfireulich ,  irgend  eiae  acae  Bestätigung  einer 
früher  gcfassten  Meinnng  za  finden;  so  ging  es  mir  in  Zwickau,  Der 
Herr  Ober-Lieutenant  v.  Gutbibr  zeigte  mir  einen  Rh  y  tidolepis-Stammy 
der  gerade  dasselbe  Phänomen  darbietet,  welches  ich  iu  meinen  ,,Dendro- 
lithen"  Tf.  XVII.  abgebildet  habe;  auch  hier  ist  der  innere  Calamitcn- 
ühnlich  gestreifte  Stengel  dem  äusseren  völlig-  parallel  und  so  weit  von 
ihm  umschlossen,  doss  man  an  ein  gewaltsames  Eindrängen  unmöglich 
glauben  kann.  Dieser  Stamm  ist  aus  dem  Kohlenschiefer  von  2twickaUf 
der  meiuige  aus  England',  rouss  man  nun  nicht  glauben,  dass  diese  in- 
Bcrea  Abdrucke  wirklieh  sar  PBaase  gehört  habea?  ilenn  es  wSre  deck 
eia  seaderbaver  Zafall«  wea  ia  Eagimiä  aad  bei  BwiekM  eiae  gleiche 
parallele  Eiasehiebnagdaesddaaea  Steagels  gleidier  ArtioiRbjtide- 
1  e  p  I s-Staanae erfolgt  wXre;  das  Ardaea  ZafsUbdtea  sa  sollen,  schdat 
Mir  iraMaMg  sa  vid  veriaagt  Wean  d>er  diese  ianeiea  Abdrücke 
den  Rbyiidolepls-MaMwn  wiifclieh  aagshM  habsa,  daaa  «ird  es 
«ach  iamier  wabrscfadBUcher,  dsss  awine  Mednilosa  atella^ta  äm* 
•dbea  Maasen  sagsbatrt.  Zwar  warde  sur  H.  Stella ta  vea  sMbrf» 

27  * 
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rcn  Seiten  mit  C  y  c  a  s  verglichen,  und  die  Ähnlichkeit  mit  dem  Stamm- 
Innern  von  Cycas  rcvoluta  scheint  auch  für  den  ersten  Augenblick 
wirklich  groüs ,  aber  die  Vereinigung  des  Marks  zu  Stamm -ähnlichen 
Strahlen <Sauleu  und  die  Zertbeiiung  des  Strahlen-Ringes  in  einzelne  ge- 
•chlossene  Theile,  ftUt  doeh  bei  Cya«*  g«ns>  eher  wictti  kh  deaabtlb 
Mednllosa  elagaat  ind  IL  porota,  bei  denen  Mlehe  eatidkie- 
deM  Abweidmogen  von  den  lebanden  FiraiMi  nidil  TwkonBen,  C  jcn- 
deen  veigleiGbeB« 

Wenn  nuni  dennf  •nflintkwm  irty  wird  wum  UnfUg  vküeidit 
»  KbwwnRhytidolopig^Stiniin  MwiKrhe  Krecliwnnngen  entdtefccfc 
]>ietei  GetcblMfat  echeint  Mir  ibeiiuMpi  die  Beachtung  der  Bofinikir 
und  Geologen  weit  »thr  zu  verdienen,  als  sie  IhM  bicbev  gwolit  wefw 
den  ist,  denn  die  vencliiedenartige  Abzeichnung  öh«r  und  unter  der 
Kohlen-Rinde  ist  doch  gewiss  etwas  sehr  MattarardigM  ud  van  den> 
jetsigen  Pflanzen-Formen  Abweichendes. 

Ich  habe  Ihnen  wohl  schon  früher  davon  gesagt,  das»  Herr  v. 
Gutbier  eine  ,,geognostische  Bctichrcibung  der  Gegend  von  ZiWickuH^* 
bearbeitet ,  worin  er  auch  einen  Theil  der  dort  vorkommenden  Pflanzen- 
Abdriicke  abbilden  und  beschreiben  wird  ;  denn  es  konunen  viele  Abdrücke 
bei  Zwickau  vor,  die  bis  jetzt  noch  gar  nicht  bekannt  sind,  und  tiur  den 
Geognoften  ist  jene  Gegend  eine  der  intoKteeateaten  in  Sächtetu 

Anf  meiner  Reite  dnreh  den  TMiriiyer-Weld  bebe  ieb  in  Cmmmer^trg 
M  Itmaum  einige  Pflansen-Abdrüelte  geflmdcn^  die  mir  nen  eeiwinen; 
dabei  luun  aneb  Mytnlitea  earbonarina  vori  gerade  ao,  wie  ich 
ibn  in  Ibrer  Sammlong  von  iVtedenlai^ciidaejl  bei  AMrMofem  gea»- 
ben  bebe.  Eine  gans  fihnlicbe  Muaclial  finid  ich  am  aandigen  Sdiielbr- 
Thon  bei  Mehlis  und  habe  deip  Hena  Qebtinieniatli  v*  t-««>— aaa* 
fuhrlicher  darüber  geschrieben. 

Die  schönen  Pflanzen- Versteinerungen  [der  KreideJ  von  Niederschö- 
na hat,  wie  hiir  Herr  Prof.  Reich  saß^te,  Graf  SrERfiBBAG  abzubilden 
und  zu  beschreiben  an^cfanp^cn.  Das  fünfte  Heft  seiner  Flora,  welches 
nächstens  erscheinen  wird,  enthält  schon  drei  Arten  davon.  Ich  will 
Sorge  tragen,  dass  er  die  nöthigen  £xemj»Ure  zu  dieser  Arbeit  ao  voU. 
ständig  als  möglich  erhält. 

Ich  werde  dann  eine  geognostische  Beschreibung  der  hiesigen  Ge- 
gend i  worin  andi  die  Versteineruagcn  einen  Platz  finden  worden,  je- 
doeb  obaa  AbUldungen,  Uefem. 

E.  Cotta. 


West  PoiM  CNew  YorkJ,  27.  Juni  1833. 
In  dieaem  Frnblinge  bebe  ich  die  Kohlen-Gegenden  PemnsyUommen* 
bereiset  und  grosse  wissenschaftliche  Ausbeute  gemacht.   Die  Verstei* 
nerungen  des  /FftcAr^an-Bezirkes  hoffe  ich  in  dieaem  Sommer  vollständig 
au  erhalten«  —  Von  Coniuo'a  Werk  über  die  fnaaUea  Kondqdiaa  üfonf- 
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MttHMt  aiad  bis  JeUt  zwei  Nammern  ervcUraeii.  8ttAiiuii*t  JovfBfll 
w  gaü^gpiiB  IttbaltM      bUber,  wihi  ibrlgMelsl. 

Wm.  W«  Bf  athbr. 


Darmstadt,  9.  Juli  1833. 

Einige  neue  Sendungen  aus  Eppelsheim  liabcn  mir  Gelrgenheit 
gt|(eben,  neue  eowohl  als  berichtigende  Beobachtungen  zu  machen. 

leb  habe  einen  Unterkiefer  von  einem  Jungen  Dinotherium  gi- 
ganteum  erlialten,  dem  der  hinterste  Backenzahn  noch  fehlt.  Da  er 
ganz  vollständig  ist,  so  zeigt  er  uuch  mit  Bestimmtheit,  dass  ein  früher 
aafgesteUtes  D.  medium  als  eigene  Art  verscbieden  sey.  Hiezu  ge- 
Mrt  itr  hm  Heft  abgebild«to  Uatarkiafer,  d«ii  ich  «imm  wtOiUeheii  Tbia- 
N  sngttcliriebtB.  Dsr  B«ae  Usteridefer  wiid  .in  den  MAdditim*'  in 
■Miiieiii  Wnrk  abgebildet  werden. 

Ans  der  Chtttimg  Rbinoeeros  eiUelt  ich.  4  obere  Bael^eiiiibDe, 
weleiie  den  Rli.  minntas  «ngebSreiij  und  einige  llmliebkcit  mit  ebem 
von  Rb.  (Aeerotberinm)  SneieiToe  and  Afriennne  baben,  leb 
vennuthe,  dass  diese  Art  in  meine  Untergattung  Acerotheriam  ge- 
hört, die  sieb  dorcb  verschiedenen  Kopfban,  dnrch  die  dünnen  in  die 
Hohe  gebogenen  Nasenknochen  ohne  Horn  wesentlich  von  Rhinoceros 
unterscheidet.  Im  dritten  Heft  habe  ich  dic-sc  Zähne  abgebildet  nebst 
einem  letzten  Backenzahn  des  Unterkiefers,  der  durch  Hrn.  Dr.  „Klip- 
stein bei  Weinfieim  in  demselben  Lager  gefunden  worden  ist ,  worin 
die  vielen  Hai- Zahne  vorkommen.  Von  Rh.  Goldfussii  habe  ich 
ebenfalls  einige  Zähne  erhalten^  die  diese  Art  bestätigen ,  und  wornach 
sie  von  der  Grösse  der  Afrikanischtu  und  Indischen^  und  in  manchen 
Stücken  noch  darüber  gewesen  seyu  muss. 

Sonaeb  konmien  vier  Arten  ana  dÜeae«  Geeeblecbfa  bei  l^^lfMn 
vor,  1.  Rb.  inciaivna,  S.  Rb.  Scbleiermaeberi;  3.  Rb.  nina- 
tna;  4.  Rk  Goldfnaaii}  welebe  alle  im  dritten  Heft  abgebildet 
werden. 

Die  intereaeanteate  Unterecbddvng,  die  ieb  adion  vor  «nem  Jabre 
maebte»  nnd  Herrn  Geheimen-Ratb  v.  Nau  ntittbeilte ,  ist  die  eines  neu- 
en Viederkauer-Gesebleehtes.  Nach  einem  fast  vollständigen  Unterkie- 
ftr  batte  diese  Gattung  7  Backenzälme,  die  sich  über  die  Symphyse  bin- 
ans  erstrecken,  während  alle  bisher  bekannte  Ruminantcn  deren  nur 
aecfas  haben,  welche  durch  eine  breite  Lücke  von  der  Symphyse  getrennt 
sind.  Ich  habe  diese  Gattung  wegen  der  Ähnlichkeit  mit  einem  Reh  : 
D  0  r  r  a  t  Ii  c  r  i  II  m ,  und  die  Art  nach  meinem  Freunde,  dem  Herrn  Gc- 
heimeu-Rathc  von  Nau  genannt.  In  den  Annales  des  sciences  naturelles  von 
diesem  Jahre  habe  ich  sie  abgebildet.  In  diese  Gattung  geliürt  vielleicht 
auch  das  Reh  von  Montabusard  Cüv.  oss.  fuss.  IV.  tb.  VI  II,  Fy.  3—8, 
Aus  der  Gattung  Cervus  kommt  bei  Eppelsheim  auch  eine  Art  von 
der  Grösse  unseres  Edelhirschea  vor,  dieicbCRertboldi  genannt  bebe. 

Ava  den  BMm  habe  ieb  den  Unterkiefer  einea  Sebweinea  er- 
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lialteD,  der  fostU  ist  und  sich  wesentlich  durch  seine  nnansehDlieheOrSsse 
von  den  bekannten  fossilen  und  lebeadfln  imtondMMel.  leb  habe  sit 

J.  J.  Kauf. 


Projf,  10.  August  1833. 

Vom  fünften  und  sechsten  Hefte  der  „Flora  der  Vorwelt"  sind  be- 
reits 13  Bo^en  Text  gedruckt:  etwa  5  dürften  noch  hinzukommen,  und 
Alles  für  die  Herbstmesse  fertig  werden,  wenn  Sturm  versprochener 
Maassen  die  26  Talein  zuvor  richtig  abliefert.  [In  den  zur  Kreide-For- 
mation gehörigen  Schiefem  zn  Niedertchönä}  bei  Freiberg  ist  der  Ab- 
dfiick  Yoo  wahndwmlidi  einer  Conifei«  wAt  Oirem  Zapfen  gefbadea 
«nd  mir  für  jene  Arbeit  sogeaeadet  worden,  das  GegenaMefc  dasu  aall 
la  Ibrer  Saandung  sejra  n«  w* 

K.  VON  St£&mbsro. 
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gcgsft  vonagllch  aagelef ea  esya  Imiwi,  die  In  aadara  ZaMaefeitftcB  zer«tmliaAar> 
sitae  nsTdlirllehcr  aitmlieiltn.  ,  D.  R. 
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L  Hineralogie^  KrsrstaUographie^  SDneralcliemde. 

ü.  Rose  tlicilte  nachträgliclie  Bemerkungen  über  den  Uralit*) 
mit  (PuGosifD.  A.  d.  Ph.  1833.  1.  St.  S.  97.  ff.)  Er  fand  neuerdiogt 
Uralitc : 

1.  In  dem  GruDstein  oder  Attg:it-PorphyT  von  T^yroi,  am  ausgezeicbnet- 
•ten  U&  Fredasxo, 

In  dem  GrfiiistoiB  tto  JN^jPfor»  lo  MMbji» 
8.  Mit  Bpidot,  Titanit»  ZUum  und  Kalkspath  mwadiien  wa  ArmM 
in  Norwegern 

DiflUraUte  koonnMi  denmacb  nn  adir  vendnednmi  Orten  nnd  am  ]iinflff> 
eten^gewadieeninOrlneCeinvor.  Stete  aber  helien  sieh  dieaelben,  denbie 
jetzt  gemaebten  Erfahrangen  sn  Folge,  nur  in  dem  CMnafain  eingefiinden, 
in  welchem  Albit  oder  Feldspatli  nicht,  oder  wenigstens  nicht  deutlich 
ausgeschieden  vorhanden  «ind;  mit  der  Bildung  dieser  Mineralien  scbeiat 
die  Bildung  des  Uralits  aufzuhören ,  und  statt  dessen  Ilornhlende  an 
die  Stelle  zu  treten.  —  Am  Schlüsse  der  interessanten  Adhandlung  fin- 
den sieh  Bemerkunis^ca  gegen  GLOGBii'n  Einreden»  welcbe  nicbtsa  einem 
Auszug  geeignet  sind» 


WöuuR  hat  in  einem  von  A.  von  Hdbiboldt  aoa  Stbirien  mitge* 
bracbtan  Pjrrnebior  einen  Gehalt  vnn  6  Prosent  Thoferda  entdeebt, 
weleba  bia  Jetst  nor  in  den  vonBsnsBuoa  analyairten  Thorit  von  Bre^ 
9ig  in  Nermegen  nacbgewieaan  worden  war«  (PoaonnDonp'a  Ann.  der 
Fhra.  1833.  1.  SC  8.  80.) 


•)  Jahrb.  für  Min.  183^  S.  U7.  —  Urali  t  ist  der  Name,  womit  R.  die  voa  Ihm  la 
da«  Oriaaldn  das  üttät  aa^afcaidsain  Kryabdia  Mst*»  ^^/^  M  derAaaaam  Fam 
im  Auflla  anr  dia  8paItanfB*rUeliaa  dar  HweUiaia  bealtMa. 
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TM»KMifteilegtodBeaMang-an-haltlgea  EpHot  ToaJPWMft^ 
tfi.  EigMichwere  =           Jkm  RMnltat  war: 

Kieselerde  «..••   33,719 

Kalkerde  •   .  «   •  S2,884 

Thonerde   7,973 

Eisen-Protoxyd  .    «    •   16,840  ; 

Mang^aii-Protoxyd    •«•••••  16,7ü4 

Wasaer   o,080 

CiiUH  of  Newifork,  18:98.  IXJ 


Nach  deoBsclben  Clmniker  besteht  der  Idokrai  von  MMirry  fai 


Kieselerde    •••«••••••  40,89 

Kalkcrde   35,66 

Eiscu-Protox/d   18,33 

Tlionerde   5,67 

Waaaer    •   «'   0,60 


101,05 

Das  zerlegte  Mineral  war  röthlichbrauo  vod  Farbe»  körnig  und  die 
fiigenacbwere  betrug  =:  3,608  (loc9  eil.) 


Nach  ToeMaen'a  Analjae  beatebt  der  Steisbeilit  (Cordlerll) 
voB  (hntfei/W-Kiipfef grübe  ia  Umlmd^  aaa> 

Kieaelerde  •  •  .  .  6S,35S 

Thooerde  a3|488 

Talkerde   4,000 

Eiara-Proloxyd   ••••••••  8}5S0 

Waaaar  •  •   i,ooo 

00,306 

Die  Kgenaehwere  des  IGiierala  wird  =      angegeben.  CJjtJi.  cf  JRTeio- 


]>er8elbe  Cbea^kar  serlegt»  einen  Harmoton  von  Atnmftan  vnd 


ISud  darin: 

Kieaelerde  •  •  .  .  •  48.735 

Tbooerde   10,loo 

Baryterde   14,275 

Kalkeide   3,T80 

Kali   2,550 

Wasser  •  •  •  .  •   4,ooo 


86,040 

Eigenscbwere  =:  0,42  (Ibid^ 
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Nm-h  der  Zerlegung  vun  C.  KciUTsn  beatelit  BAKiTUAim»  Win- 


muth blende  von  Schiieebery  aus : 

Wismuthoxyd   69,38 

Kieselerde   22,23 

Pliosphorsäure   3,31 

Eisenoxyd   2^0 

Mauganoxyd.  €^ 

VliiMiSiiie  und  Wasaer    ^  •  .  «  ^  l>0l 

yerliitt  von  Flimfliite   1»>7 


100,00 

KBRBTEn  schiigt,  nach  den  Resultaten  dieser  Zerlegung,  für  das  Mine- 
tal den  Namen  Kiesel^Wismuth  vor.  Poggbno.  (Ann.  Fhys.  1833.  LjS.Sl«) 


Der  Hyperatheii  von  der  Inael  8kiße  ud  Jener  von  JMrMdar 
wurde  durch  Tüoiiaoii  nnlerancht  Daa  Eigelmiaa  war: 


von  Alye  von  Lätraior 

Xieaelerdo    •  .  •  51>848  .  •  .  40,112 

Talkerde      .   .  .  11,09S  •  .  •  95,8TS 

Eisen-Peroxyd   .   .   33,9M  .  •  .  14,113 

Kalkerdc  ....     1,880  .  .  •  5,380 

Mangan-Frotosyd      —  —  •  •  •  5,S9S 

Tlionerde  •  .  .  4,068 

Waaaer     •  •  .  .    o,5oo  .  .  o,48Q 

98,700  101,310 

(Ahm.  «/  Newyork,  iQM6,  IXO  * 


G.  Schüler  zerlegte  die  Griiucisen  -  K  r  de  von  Sckneeberg 
'   (ScHW£jGCBR-S£iDEL,  n.  Jahrb.  d.  Cheni.  VI,  41  ff.): 

Kieselerde  50,24 

Thonerde   14,66 

Wiamutboxyd  13,08 

Eiaenoxydol     •   10,54  • 

Phoq>hor84nre  9,03 

Hangen  Spur 

"ö8^ 


Daa  Mineral,  für  welebea  der  Name  Hypoehlorit  voigeaehlagen 
wird,  kommt  mitQoars,  Homatein,  Gediegen-Wiamnth,  Speia-Kobalt  nnd 
Araenik-KieaanftHngeninTbonaehiefervor.  Ea  seigikrystalliniacb-blfttri- 
gf  s  GefSge,  eradieint  jedoch  meist  derb,  eingesprengt  und  angeflogen, 

besitzt  geringen  Glasglanz,  hell-  bis  dunkel-zeiHiggriine  Farbe,  ist  durch- 
scheinend bia  undurchsichtig  und  im  Bruche  eben  bis  flachniuscheh'g. 
Eigenacbwere  =  3,045—3^35.  Harte  =  o^  —  Von  allen  bia  JeUt  be- 
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kamiteii)  namentlich  aber  von  dem  basinch  phosphonanren  Eiaenoxfd 
(dem  eigentlichen  Griiit-Eisenstein)  tn«  dem  Siegen^schtu  iat  der  fifpo- 
cblority  am  Folg«  obiger  Analyaej  weeenüich  veraduedeB» 


C.  Kbi^stbii  «erlegte  nehreri^  Gftllert»ftrtige  und  aener« 
Produkte' 4eo  Mineralreiche  (fianntBm^-SamKbf  n.  Jalnli*  d. 
Che».  VI,  1.  ff.) 

a.  Kapfer-Hang^aer«  im  Mamkmmtiätt 

Manganoxyd'   .........  74,10 

Knpferoxfd   4,80 

Waeaer   20,io 

Schwefelaamcer  Kalk    •  •.••••.«'.  i|0§ 

.  .  .  ;   0,8« 

 r 

Kall  Spur 

h*  Pin  guit  von  WOhentiebi: 

Kieaelcrdc   36,900  •! 

Eiiy!.noxyd   29,500 

Eiienoxydiil  *•'•'••*•  6,100 
Theaerde '  •'  .  .  .  1,809 
Talkerde  ' .  • ' ,  • ' . ' .  • ' , '  •  •  o^p 

HeogaaoiTd'  •  •  •  Ojl48 

Wa«Mr  •  •  .  .  SS,lbo 

Kalkerd«   Spur 

  90,00« 

c  Talk-Steinmark  von  JMUbe.- 

•    •  •  .  ■ 

Tbonerde   •  .  .  «  00,60 

Kleeelerde  '.  '.  .      .  .  ..:  37,tt 

Talkerde'.  \  .          •  ,  •  0,93 

Manganoxyd       •      .  .  v  •  0,63 

Eiaenoxjd   .   .       •  '.  '•  .  .  Spoir 

d.  Hyasintbrotbeo  Peeh-Üran  von  rniBiw  flfi «lyiwif eilf 

Uranoxyd   72,00 

Phosphorainre  2,30 

Kalk  •  «  .      4  .  ...  0,00 

'  Waeaer  •  •   •  •  14,7S  •  ' 

Kieeelefda   •   4,19  •  • 

Mingen  •  •  >-^»..«  .  •■  •         «•  '9)99    '  '  *< 

PInaoelure  nnd  AtiMril    • .    •  ^  v  .  Spar  • 

99,90 
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«.  KoHyrit  von  WeiußmfäUt 

Kieselerde    •   •   •  •  SS|$ 

Thonerde   4S,8 

Waeeer  .  .  .  w   83,7 

f.  AlunocAleit  TM  JKIdbMiMfttfii  bei  Jl^yfteiiaiDdk; 

Kieeelerde   89,60 

Kelkeide  8,SS 

Tbonerde  *•.'<••«•••«•  %ja 

Weaeer   4,M 

KoUentteff  oder  bitunioSse  Sobftaas  Spur 

Kieeelerde  mi-fi^jer  ia  AMIf 

Kieselerde   94,01 

Tonerde  1,70 

Waeeer*  ;  •  •   4,10 

Chlor  und  Eieesesjd   Spar 

00,81 

b.   Fettbol  von  UäUhrücke  bei  Freiberg: 

Kieselerde    •    •    •    •   «   «    •'**•    •  46,40 

Eiseiioxyd  •    •    •    .    .    •    •  23,50 

Thonerde      .    . '   3,01 

Wasser   24,50 

Mangenoxyd     .   .   •   Spur 

•       >  •       •       •        •  * 


TiMHaolv  Ibnd  imweieaeB  Henlaiitfit  von  Ferroii 

Kieselerde  59,144 

Thonerde   17,920 

Kalkerde   7,652 

Waaeer   is,40O 

100,116 


R.  BiuRma  Ober  eia  Foaeil,  walebee  eieb  dareh  Abia» 
geraag  aaa  der.beiaaea  QaeJIe  dea  yal4aae  M&rmki  mmt 
Jmom  bildet  (BaiioiBa  Arrbir.d..Apolbck.y.l831.  XXXOL  US— MO.) 
Dicaee  BCaeflid  iai  weiaa,.  bia  aad  wieder-nil  gUaaeadea  Fliebea«  die 

einem  rhomboedrischen  Blltter-Dnrcbgang  entaprecbtn,  daa  Geflge  iaI 
kurnig,  theils  krjrataliiaiadi  bliUerig  «ad  deaa  maacber  Trop&teine  Uuk 
lieh.  Sciae  Zaaamawaeetaaag  iat 
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KAhlena.  Kalkerde   0,996 

—      Bittcrerde   0,011 

Kieselerde   0,005 

BitoniiifiM  SubaUos   Spur 


Summe    .   .   •  1,018 


THOiuoif  ftsalyvrte  en  Talk-BUilikat  ▼im  BoUom  In  Mmm- 
fknHU,  Dm  Bfineral  —  grfiBlicfaweiM,  rtgelloa  gnypiito  prinMÜsdia 


mtuA  «nd  von  3,976  Eigenadiwan  —  «ntlAlt} 

Kieselerda    56,04 

Talkerde  .«••••••.*-•  86,52 

Thonerde     .    .    ,    ♦   6,07 

£i8eii-Pfo4axyd  2,46 

101,09 

(Ann.  of  Newyork^  iB»8*  JXJ 


RAinmi»  OB  LA  Ssana  teriagto  eine  auf  Mti,  im  Diatfikto  von  * 
0mmka,  entdackle  .StainktaUa.  Sie  iat  Uktterig,  gUnsend,  «od  ihr 
iWMacfcaa  Gawlaht  hati%<.=  t,lB.  ChaMiacliar.Miattt 


Kahla  •  .  .  •  •  ...  aOy^ 

•Aaaka    18,0 

Bltumeii  ,  .«  i  •  80^ 

Waaaar    4,0  . 

Gaaa   4,d 


*      •      •  • 


Seybartit,  aina  nana  Mineral-Substanz,  beschrieben  von 
T«.  CLBMaoü  Cd««.  de9  Mutet.  Urki  Tom.  H,  p.  493  cetj 
TorkonaMB  BB>|mü^,  aiBaai klaia^i  Dorf  im  iStaata  »ob  mem^Ym-k,  ba- 
fflaitat  voa  koUaBaaniain  (körni^n?)  Kalk^.vaji  HarBbiaade,  aehwanam 
Spinell  u.  8.  w.  Rodij  ia  dfiBBaB  BUUten  dprehaab^iBflOd ;  mit  einer 
Stahl-Spitze  ritzbar;  swai  Darehgiaga  TOB^BBgMiar  Daatlichkait  aai- 
gend  ;  Eigenschwcre  =  3,16;  vor  dem  LStkiakr  Ür  aiak.liaachBialabar; 
mit  Flussmittala  au  waiaaaiB  darchfchatBaiidaa  S«h»ab  fHTf^  fAfff». 
Gebalt: 

Kieselerde   17,0 

Tlionrrde  37,6 

Talkcrde  24,3 

Kalkerde   ,  10,7 

EiaaB-Fiatoxyd  5,0 

•    •••»•*..    .    .  3,6 

98,2 


uiyiu^L-ü  Uy  Google 
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Früher  wurde  der  «op^enannte  Scybertit  dem  BroDsit  beigMAblt.  (S.  FmcH 
in  Americ*  Journ,  of  «c.  T,  XVI,  p.  iSÖJ 


Wk,  von  Xomul  tlieilto  BiittfculigtB  mit  Aber  das  dikllasidri- 
■  ebe  und  trikliaoSdrltcbe  Krjttall-Syttenu  (ScawnMm- 
Ssnnn.  boom  Jabib.  d.  Cbenk  VL  B.  S.  ISl  C  o*  III  C>  Wir  bs> 
•ebrlakM  ww  daraaf,  dm  InbaU  «luradMlHis  Teiblltain  dat  MMlli- 
noSdrifcbea  KrjiteU-Sjrateni«  sna  rbonilitehen;  der  Charakter  eines  Kiy* 
SlaU-Systeros  ist  nicht  in  dem  mathematischen  Grundtypus  allein,  son- 
dern suglaich  in  der  physiksUacben  Eigenschaft  der  Flächen,  oder  in 
ihrem  nbieralogischen  Werthe  ansnchen;  Stammforn  desdiklinoedriscbea 
Systems^  Berechnunp^  der  Winkel  und  Flächen  und  Bezeichnuno^  dersel- 
ben an  den  Formen  des  unter8chwefelig8auren  Kalkes  narlig^wieKcnJ 
Bctrarhtung;  des  triklinuedrischcn  Systems  aus  demselben  Gesichtspunkte 
wie  des  dikliuoüdrisrhen  ;  wie  die  Erg^änzungs-Flüchcn  aufzutiuden  und 
die  Bezeichnung  der  Fliiclien-Paarc  zu  einander  zu  bestimmen  sind;  Be- 
seichnung  der  Flächen  des  Aidnites,  Albitea  und  des  Anorthites  u,  a.  w. 


Nsfib  TwwMsw^  .gstlagMg  «albllt  dsr  Vbjrlllt  irsn  AMbybi 
WaiMflüiiilfi— sdHrtesüabbwaui»  odi>  gwlibblans  dem  OnpUt  Ibn- 
Hchs  BlittebcB  tob  S^SM  Sigsascfatrape:.      .  • 

Kisselerdo  •  .«  •.  ...   '88,40 

Ibonerda  M,M 

,    Eisen-Pennqrd  •   •  ITyM 

Talkerds.   •   .  8,M 

Kali  6,80 

Waaaer  >    4,90     '  ^    *• ' 

100,16 

CAmt,  €f  Newyork.  i6M8.  IX  J 


Dcraelbe  analysirte  dSB'Ooekumit  (loc.  cit  IXJ: 

Bsselerde  .  .  *  35,080 

'   Xoikofds       J  85,748 

BsoB-VinCoiyd'  ;  .  34,400 

TbsiM«io  '  1,400 

Wtioap  •         •  •  .  '.  0,800 

07,888 

Das  Maersl,  so  Ooehm  ia  Uptmiä  vorkoannsnd,  bat  viel  AbaKebss  BÜt 
OabBit  Farbe  gHtolfebgelb;  aa  dea  Kaalen  daicbscbsiaend;  blitterig; 
BifSBsebwore  rr  3|74. 

Hacb  TWohbon's  Aaalfw  bestsbi  der  Zoylaaft  (sebwarser 
Sj^iatll)  von  itaiülr  Ibi  Stsato  voa  Nmpgork  aoi: 
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Kieselerde  »   •   .   •  6,S96 

Tbonerde   61,788 

Talkerde   17,868 

Eisen-Protozjrd    ••••••••  1,564 

Kalkerde   2,804 

WaMcr  •  •  •  *  9,980 

99,600 


Benelbo  Choniker  serlegte  den  Bacholsit  von  ehester  am  De^ 
tmmrgß  doMen  Eigeaaehwere  zr  8,i93  iit  Cheodicher  Gehalt: 

Kieselerde   ••••  40|40 

Thoneide   ,  6a,«l 


Der  Naerit,  grflner  Glimmer,  von  Bnmnokk  in  Mairay  be- 
steht, nach  den  ninUchen  Analytiker,  mis: 

Kieselerde  64,44 

Thonerde  vißi 

Eisen-Perosjrd  4,43 

Wosier   •  .  •  1,00 

98,71 

9>Kenichwere  der  Sahstans  :=  3,788.  C^oco  ciU 


R.  HßRMAim:  über  den  Melanocbroit.  (Poggcnd.  Ann.  d. 
.  Phyg.  XXVIII,  162  ff.)  Dieses  neue  Mineral  findet  sich  zugleich  mit 
Roth-Bleierzen  auf  Günsen  in  einem  Kalk-artigen  Gestein  in  der  Nähe 
von  Ber^sofsk  am  Ural,  begleitet  von  Vauquelinit,  Grüii-Bleirrz,  Quarz 
und  Bleiglan/.  Farbe,  zwischen  kuschcuill-  und  bynzlnihrotli,  durch  Ver- 
witterung ins  Pomcranzeugelbe.  Derb ,  öfter  krystallisirt  in  kleinen, 
auf-  und  diirc  luinander  gewachsenen  rlu>mhisrlicn  Prismen.  kScIiwacli 
fettglaiizcnd.  An  den  Kanten  durchsclieineud.  Gibt  ein  zit-gchothcs  Pul- 
ver, ist  sehr  weich,  wenig  spröde  und  leicht  zerspreugbar.  Eigeuschwere 
—  5,75.  Im  Glaskolben  kaum  Sporen  von  Wasser  seigend.  Schmilzt 
Tor  demLMfarohr  auf  Kohle  für  leiebt  sur  dunkeln  Masse,  die  beim 
Erkalten  krystallinisehe  Struktur  zeigt;  entwickelt  in  der  Reduktion». 
Flamme  Bleigeruch  und  xersest  sich  dabei'  in  Chrom>Oxydul  und  in  Blei' 
kdmer.  Mit  Flfissen  an  Seladon>gräner  Perle.  Chemischer  Gehalt: 

Bleioxyd   :   .  76,69 

Cbromslnre   •  93,81 

100,00 

Vom  Roth-Bleierz  unterscheidet  »ich  der  Me4anuchroTt  durch  dunklere 
Farbf,  Krystallisation,  geringeren  Glanz,  xiegelrutken  Strich  und  durch 
'  Jahrgang  1833.  2S 
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gwriiigere  Schwere;  in  chemischer  Hinsicht  dadorcb,  dasB  er  bebi  E^ 
Utsen  Dicht  dekrepitirly  bauptoicUich  aber  diirdi  geriogea  Gehalt  ta 
ChrojDsAare. 

Bbeithaupt  berichtet ,  dass ,  nach  seinen  und  Plattwkr'«  Untpr- 
8uchunß;eii,  11  ran -Oxydul,  wie  im  Autoinolit,  so  auch  im 
schwarzen  Arncrikanischen  Spinell  das  färbende  Metall  «ey. 
Er  theilt  seine  neuen  Erfabrunpen  luit  über  die  Krystallisations-Yerhält- 
nisse  der  Spitieiie,  über  ihr  Kpezifischcs  Gewicht  u.  i.  w*  (Scuwsiggca* 
Skiokl«  n.  Jahrb.  d.  Cbem.  VIII,  206  ff.) 


n.   Geologie  und  Geognosie« 

DüPRBNOY :  eif^cnthumlichcr  Charakter  des  Kreide-Ge- 
bildes a  n  f  d  e  ni  s  ii  d  l  i  c  h  e  n  Pyrenäen  -Gehänge  (  Ann.  des  Mi' 
nes',  1839.  I.  p.  3.  etc.)j  "  n  d  über  die  Beziehung^  en  von  Ophit, 
Gyps  und  Salzquellen  im  Pyrenäen  -  Gebirge,  sowie  über 
die  Periode,  in  welcher  diese  Formationen  auftreten 
Cibid.  II.  p.  91,  etc.)-  Das  Kreide-Gebiet  scheint  in  einer  gewissen  BU- 
dungs  -  Periode  unseres  Planeten  im  südlichen  Frankreich  ein  Becken 
von  bedeutender  Aasdehnung  irwischen  dem  Occan  and  den  naittelUiidi- 
lebcD  Bleere  eingenomnen  bu  bnbeo.  Gegen  N,  war  dieies  Bednii 
wie  ftotches  noch  heatigen  Taget  der  Fall,  tobh  Kfeide-Beeken  des  aiid- 
lichen  FrmHkrMkM  durch  die  graoitiachen  Gebirge  dei  lAmimtin  wd 
der  Vmtdie  geaehieden.  Gegen  S.  aetste  daaaelbe  weit  Aber  die  l^r»- 
nöen  binaos,  die  beatigen  Tagea  aeine  Chrenae  auamacben.  Bas  Vage- 
recbte  der  Kreide- Ablagerung  and  des  Jura-Kalkea  aof  den  alten  Ber- 
gen Ton  mittleren  Frankreich  dtirfle  darauf  hindeuten ,  dass  diese  Ber- 
ge Uter  sind  als  jene  Flots-Gebilde.  Dagegen  fuhrt  die  beträchUcbe  Nei- 
gung der  Flötz-Schichten  ,  welche  sich  an  die  Pyrenäen  lehnen ,  in  pa- 
ralleler Richtung  mit  den  Streichen  dieser  Gebirgs-Kette,  zum  Schlüsse: 
dass  die  Pyrenäen  erst  nach  der  Kreide-Ablagerung  hervoi-getreten  sind. 
In  Folge  dieser  Emporhebung  wurden  die  sekundären  Schichten  gebo- 
gen, und  es  bildete  sich  ein  längliches  Becken  zwischen  der  Pyrenäen^ 
Kette  und  den  Bergen  des  mittleren  Fraw/rrt'iVA^.  Die  tertiären  Gebilde 
lagerten  sich  später  in  dem  Becken,  wovon  die  Rede  war,  sie  überdecken 
einen  Theil  des  Kreide-Gebietes  und  scheiden  dasselbe  in  swei  Streifen. 
Anaeer  der  erwibnten  Emporiiebung,  welche  der  Kette  ibr  StrdelMB  «nd 
ihr  «llgemeinea  Relief  gegeben^  laaaen  die  Kreide-Sebiebten  noeli  mwn 
andere  S3r8teaie  erlittener  Stdmng  wahmebmen:  das  eine  etwas  Iiier» 
nnd  wovon  man  Sparen  im  Engpaas  von  PtmcorH  bemerltt,  scheint  die 
Abtheiinng  ^er  ,  beiden  Hanpt-Patbieen  dea  Kreide-GebieteB  beseiehnsC  sn 
babani  sein  Stircieben  ist  W«  Sft*  S.^  das  andere,  na  weniges  neuer 
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alt  4ie  torlilmi  FurmtlioiiMiy  MnM  tfdb  tu  YtMnimg  uSt  den  sabM* 
dieo  HuMB  TOD  Hörnblendtt-Porphyr  CP^orpkyre  ampkiholique  g  OpUtt 
voo  Palassou),  wdcbe  liags  des  ]U«ide*Gcl»UdM  «aflretcB.  Dm  letstere 
Dislokatioos-Sytteoi,  denen  allgemeiaea  Straieben  0.  18^  N.  V.  18*  S. 
iat,  bat  SrtBcbe  Aaderoagea  bervorgerafen,  ao  daaa  die  Scbichtcn  mit- 
mter  atellaaweiM  in  den  reraebiedenatea  Ricbtungen  atreicben.  Der  nftrd- 
lichc  Kreide- Streifen >  welcher  sich  den  sudlichen  Gehängen  der  alten 
Berge  des  mittleren  Frmikreiclis  anlehnt»  scheint  anaecUieaelicb  der  nn- 
tcrn  Ablagerang  des  Gebildes  anzugehören;  von  Aiujnuleme  bia 
Horfit'fort  auf  den  neuesten  Jura-Srhicbtcn  ruhend  und  bedeckt  mit  den 
tertiären  Gesteinen  des  Bodens  von  Bordeaux ,  tragt  jener  Streifen  alle 
charakteristische  Merkmale.  Seine  tiefsten  Baiike  bestellen  airs  Grün- 
Sandstein,  darüber  sieht  man  nie  kalkige  Srhichten.  Von  den  V^erstei- 
nerungen ,  welche  das  Gebilde  führt,  entsprechen  die  meisten  jenen  der 
Kreide  des  nördlichen  Beckens.  Einige,  wie  Sphärolithen ,  llippuriten , 
Ichthjosarkoliteo  u.  s.  w.  sind  mehr  dem  sudlidien  Kreide -Becken  ei* 
genthfimlieb;  andere  wie  Bfeianien,  BliiloUten,  Nununnliten,  Cypraen,  BuU 
lan  V.  a,  w.  betracbteta  man  bia  jetst  ala  dem  tertfiren  Gebilde  anaachUeaa* 
lieb  sngebörend.  In  dem  Ranm,  den  daa  Gebilde  einnijnmt,  finden  aich 
nebrare  betricbtlicha  Gypa-BIaaaen  CCogitae,  StM-FrwM  n.  a.  O.)» 
walcba  demaalbcn  anangäbören  aebeinen.  —  Dia  gcologiacben  Yerbiltnia- 
•a  dea  afidlieben  Streifena  vam  Kreide-Becken  im  nüttlgigen  Frmikrgkh^ 
ohne  in  der  nämlichen  Welae  bezeichnend  zu  aeyn,  deuten  indaaaen  dar^ 
nuf  hin ,  dass  die  Ablagerung  den  obcrn  seknndlren  Formationen  ange- 
hört; in  der  Tbat  bedeckt  die  Kreide  der  Pyrenäen,  statt  auf  den  hohem  Ju- 
rakalk-Bfinken  zw  ruhen,  unmittelbar  die  untern  Abtheilungen  dieses  Ge- 
bildes, und  die  tertiären  Schichten  lehnen  sich  fast  stets  wagererlit  daran. 
Dieser  Thcil  des  südlichen  Kreide -Beckens  fuhrt  genau  die  nämlichen 
Versteinerungen,  welche  der  Kreide  an  seinem  aussersten  Nordrandc  zu- 
stehen; d.  h.  ausser  den  charakteristischen  Kreide-Petrefakten  auch  jene 
fossilen  Körper,  welche  ihr  in  diesen  Landstrichen  von  Frankreich  ei- 
genthümlich  sind:  Sphärolithen,  Hippuriten  n.  s.  w.  >  Nummulilen  und  M<»* 
lanien  zeigen  sich  hier  baaandara  blufig  Terbreitat.  —  Ea  ist ,  bei  den 
▼ielan  Stttrangen,  die  Statt  gefunden,  nieht  leicht,  die  Folgen  der  ein- 
aalnen,  daa  KraidiB-Gebilda  aoaammenaetsenden  und  der  daasetbe  begiei> 
fanden  Lagen  genau  ansvgaben.  So  viel  vermag  man  an  erkennen,  daaa 
dia  vntaratan  Sebicfatan  ana  aebwarsen  Mergeln  beateben,  wekba  mit 
GlimnMNflibreDdem  Sandatein  wechseln  und  von  einem  grauUchManen 
kSmigen  Kalke  begleitet  werden,  der  Dieeratiten  o.  a.  w.  cotbilt«  Dieaa 
Sandsteine,  an  Jene  erinnernd,  welche  man  im  antersteo  Iheile  deasel* 
ben  Gebietes  bei  dem  gegenüberliegenden  Streifen  trifft,  tragen  sehr 
wechselnde  Merkmale:  bald  haben  nie  das  Aussehen  einer  alten  Grau- 
wacke,  bald  zeij^en  sich  dieNelben  etwas  «chiefrri«^  und  ahnein  dem 
Kohlen-Sandstein-,  in  einif^cn  Fällen  aber  sind  sie  dem  Grün-  oder  dem 
Eisen-Sandstein  identisch.  —  Der  Kalk  wecliKelt ,  wie  bemerkt  worden, 
in  den  tieftten   Tbeilcu  mit  Saudstciu  Schicbteni  höher  macht  derselbe 
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IBr  aieb  alleiii,  ganse  Beipnasien  au»  Seine  lueeeflielieB  KemiaeichMi 
aind  keioeewega  iouMr  die  ninliehen,  allein  ftat  ateta  encbeiat  er  lll^ 
ter  vnd  anf  andere  Veite  geOrbt,  ala  d|^  CAieder  dea  Kreide-Gcbildca. 
Zablreiche  kleine  KaUupatb- Ginge  dnrdiaetsen  daa  Gcatein.  —  Anner 
dieaen  Felaarten  bat  die  Kreide  der  ^frviweii,  in  Corbieret  vnd  anf 
den  Gebingen  gcß^m  Spanien^  häufige  Lagen  eines  Konglomerates  auf- 
zuweinen ,  in  wclchrn  man  Rollatucke  von  Kalk  und  von  Sandatein  de« 
Kreide-Gebietes  trifft.  —  —  Was  das  Kreide-Gebiet  besonders  auszeich- 
net, das  sind  die  mii(1itig;en  K  o  h  I  e  n-Laß:en.  wclrlie  daftselbe  enthalt  (Pf* 
reilles  bei  Oeliesta,  Ernani  unfern  Irttn  u.  a.  0.),  ferner  das  Vorkommen  von 
S c h  w  c  fe  I  und  von  B  i  t  u  ni  e  n  (Saint  Boes  bei  OrUtfz).  Audi  treten  zahl- 
reiche Salz-Quell  eu  daraus  hervor,  ko  zumal  unfern  Orf/if's  und  zwi- 
Rchen  Jaca  un^^  Pamptoiifi.  Diese  Quollen  werden  fast  stets  von  Gyps  be- 
gleitet, von  Ophit  und  von  Duloniit,  und  man  tritit  dieselben  iu  der  Re- 
gel immer  da,  wo  die  Schichten  des  Gebildes  bedeutende  Störungen  und 
Ünattranngen  erlitten  beben*  Die  Steina ala-Maaaen  von  C!«^ 
dotm  nnd  Jene  von  Mom-Rial  finden  neb  gleicbfalla  von  Kreide  nin- 
aebloaaen.  Sieinsala,  Gypa  nnd  'Dolomit  dürften  indeaaen  ala  apitere 
Anftrdbnngen  an  betracbten  aeyn,  die  beim  Emporateigen  dar  Opbile 
mit  in  die  Höbe  gehoben  wurden*  —  —  Der  Opbit  iat  faat  inuMr  aaa 
Hornblende  und  Feldapath  gemengt,  und  anweilen  verüeasen  beide  Sab» 
atanaen  in  dem  Grade  In  einander,  dass  man  ein  dem  Augitfels  ähnliches 
Gestein  an  aeben  glanbt.  Hin  und  wieder  seigt  deraelbe  Blandelatean- 
Gefüge.  Dasa  er  zu  den  ans  der  Tiefe  emporgestiegenen  Masaen  ge* 
hörQ,  leidet  keinen  Zweifel;  es  beweisen  diess  namentlich  die  Störungen 
aller  ihn  umgebenden  Schichten.  Sein  Auftreiben  dürfte  in  der  Periode 
zwischen  den  jüngsten  tertiären  Gebilden  und  deu  ältesten  Alluvial-Abla- 
gerungen  Statt  gefunden  haben.  Die  Wirkungen  desselben  sind  in  der 
Richtung  aus  0.  18"  N.  nach  W.  18"  S.  wahrnehmbar.  Ein  grosser  Theil  von 
Katalonien  i  von  Xavara  und  JJiscaya ,  die  östlichen  und  die  niederen 
Pyrenäen  verdanken  dem  Emporsteigen  des  Ophits  ihre  Gestaltung.  Er 
Ulbert  aieb  in  Folge  seines  Streichens  dem  Haupt -System  der  Alpen 
nnd  acheint  davon  abhängig  zu  svyu.  Cbrigena  bildet  deraelbe»  unge- 
aebtet  der  bedeutenden  Intenaität  aeiner  Wirkungen ,  nur  Berge  von  ge> 
ringer  Eratrecknng.  Epidot,  Eisengiana,  Magneteiten»  kryataUiairtor 
Quara  n.  a.  w.  finden  aieb  oft  in  aeiner  Nftbe. 


FiTTorf :  AltegeologiHclic  Veränderungen  in  Engl<ind  (ans 
Fitton's  Geulwjical  sh-etch  of  Uastings  Jamks.  Kding,  N.  Phil, 
Jour.  iS.'h)  tir.  XXl'tlf.  .100-300.)  1)  Der  PorWrt//J  Kalk  ist  unter 
Salzwasser  ahj^e.setzt  worden,  indem  alle  Geschlechter  .seiner  fossilen 
Reste  ausschliesslieh  nieerisch  sind.  2)  Seine  Si^uchten  erhoben  sich 
über  Wasser,  /.u  truckeuem  Land,  starke  Cycadeeu-Stämme  erwuchseu 
darauf,  und  es  biUUte  sich  eine  Erdlage,  1'  dick,  dirt  bed  genannt.  3) 
Schieferiger  und  kumpuktcr  Kalk ,  PuröecksioHf,  Hastittgt-JSoMdi  nnd 
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Wß0ld-clayf  in  der  Mitte  des  Becken«  700'  mSebtig,  Wördes  hob  laagt- 

MIB  wieder  unter  Wasser  darabcr  gelag^rrt,  und  zwar  aus  SuKswassem, 
iie  mit  dem  Meere  iu  ZusammenlMDg  stunden,  initiüii  iu  der  ISähe  des 

•  trocknen  Landes,  wie  die  Pflanzen-  und  Thier-Roste  von  Tilyaie  Forest 
«ndeufen,  deren  Arten  jedoch  sonst  selten  gefunden  werden.  4)  Nath- 
her  Kauk,der  Sechoden,  damit  auch  das  bisherige  henachbarte  trockene 
Land  noch  tiefer,  so  dass  es  von  Seewnsser  allein  bedeckt  wurde  und 
Grünsand,  Gault  und  Kreide  sich  iu  einer  Mäclili[!;keit  von  1200'  darüber 
absetzten,  deren  fossile  Roste  nur  aus^estoibeiicn  Arten  und  nur  Ge- 
achlechtem  angehören,  wovon  alle  noch  lebende  Arten  Meeres-Bewohner 
■iild.  6}  BMier  erfolg;ten  die  Niederschläge  ruhig  und  gleicbfurinig  in 
boriiootaler  Richtung.  Später  alier  worden  dieae  Sebfcfaten  in  MW. 
Riditaog  gehoben,  atellenweiae  seri»roeben  nach  parallelen  Linien,  dia 

'  TOD  0.  nach  W«  gehen ;  die  Satlieben  Kreide-Scbicbtan  ao^  WigU  und 
alla  IBebichtan  an  der  Kfiate  JktnHiMre't  von  der  Kreide  bia  xum  ¥mi- 
landatooe  atehen  faat  vertikal,  0)  Endlich  wurde  daa  aofgebobene  abgn- 
troekneta  Land  von  Fluaaen  dorcbwiihlt  und  semchnitten,  von  Ra^eB 
«Od  Fioot  Torindart,  von  Pilansap  ond  Thierea  bedankt 


E.  Lbrs  Aber  die  Yertnderungen  der  Hobe,  wasche  die 
Obarfl&cbe  dea  KmtpUekem  Meeraa  bia  anm  April  1830  erlit- 
ten bat.  (BBROHAoa  Annal.  1839.  Aug.  Sept.  VI.  409—441.)  Dia 
barometriachen  Meaanngen  von  EnonLNART  und  Parhot  baben  ergeben^ 
daaa  der  Spiegel  dea  fo^iitrcA^JiMeerea  312' Par.  unter  dem  dea  iScfttoor- 
%en  liege.  Ober  die  noch  fortdauernden  Niveau-Veranderangen  desael« 
ben  aber  hat  man  bisher  mancherlei  aich  wideraprechende  und  uner- 
wieaene  Nachrichten  gehabt.  Der  Vf.  sammelt  diese,  prüft  sie  und  stellt 
aie  mit  den  in  Baku  am  Kasp.  Meer  si  lbst  erhobenen  Thatsachen  ca 
saromen,  die  an  einem  Orte  heobarhtet  sind,  welcher  bei  der  Steil- 
heit der  l^fer,  der  Entfernmi^j  aller  Flussmändun;;en  und  der  Geschlos- 
senheit der  Bucht  nur  woiii^^  den  möglichen  Täuschungen  durch  An- 
schwcnimunj^en  und  '\Vcf;was(  hunj^on  von  Sandbänken,  F'lussbett  Ände- 
rungen etc.  ausgcsei/.t  ist.  Insbesondere  sind  die  auf  die  Jalue  1H26— 
1830  be/.u<;ruheu  Thatsachen  keinem  Zweifel  unterworfen,  Deuiuach  iat 
zu  Baku  der  Wasserstand  gewesen : 

nacbPALLM   Hfpotbeae,    im    «fofar  800  nngefibr,   höher  380' 

—  Volkaaagen  und  alten  Spuren  vor  Erbauung  d.  St.,  tiefer  50' 

—  BAHrr  im  Jahr   .   ,   .    1400       1 5' Engl. 

—  Kämpfer  —    —  1686  —  V\*  — 

—  Lkhch  ungetabr  —    —    •    •    •    1700  —    ü'  — 

—  GARnsR  —    —    .    •    .    1727  -  10'  — 

—  Lkrch  —     —     .    .    .     1732    -    10'  - 

—  LEncH  —  —  ...  1747  —  10'  — 

—  Gmbuk  —  —  .    .    .  1770  -  10'  — 

—  Rsiimoos     ......    —  —  .   .   .  1780  —  10'  *- 

—  SHi>ANorFu.PAonoj8W mündlich—  —  .  •  .  1816  —  lo'  — 

—  Gami;a   —     .    .    •    18'iü  —     1  — 

—  Prükojkw  (mündlich).    .    .    —    —    .    .    .    1814  —  — 

—  Luis  -   —    .  .  .   1830  ^    o'  — 
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Der  Vf.  hat  an  2  Stellen  des  Ufer§  Eisen-Bolzen  befestigen  lassen  über 
dem  jetzigen  Wasserstandp,  um  später  die  NivrauK-Anderungen  beKtiinin> 
ter  messen  zu  können.  —  Auch  an  andern  Orten  der  Küste  haben  ein- 
zelne Reisende  dergleichen  Anderuiif^^en  wahrgenommen  und  benchteti 
die  in  Zeit  und  Maass  mit  den  obi^^en  zusammenfallen,  einige  leicht  er- 
kennbare Übertreibungen  und  weniger  verbürgte  Angaben  abgerecbact. 
Die  Änderung  zu  Aaiüaag  den  vorigen  Jekrbmidertn  batin  svr  oft  «k- 
derhelten  Sag«  Ttrnnlaeeang  gtgebcn,  daM  Stoigvo  and  Falle«  in  3Ch 
JIhrigen  Parioden  wiederkebrto.  Dia  Zeit  dee  Steigena  war  van  md^ 
renn  eefar  atrengen  Wintern  begiaitet>  weeabalb  die  Eingeboman  eine 
grSeaere  Hitae  ala  Folge  dea  Stnkena»  eine  grSaeara  Kilte  ab  Folge  dca 
Steigena  angeben*  —  Die  PAt&Aa'aaha  deicht  von  dam  elieinaiigan  Zn- 
aammenhange  des  Kaspiachfn  mit  dem  Schwarzem  oder  vielmehr  Azow*»» 
echen  Meere  grindet  aich  auf  die  Niedrigkeit  des  sandigen  Landstrichea 
awischen  beiden,  worin  nach  dem  Berichte  des  PRiscaa»  der  ein<?  Ge- 
eandtschaft  des  Theodosius  II.  an  Attiixa  begleitete,  i.  J.  449  noch 
Sumpfe  gewesen ,  auf  die  beiden  Meeren  ganzlich  gemeinsanicu  Bewoh- 
ner ;  auf  die  von  diesen  abstammenden  zahlreichen  Fossil  -  Re- 
ste, welche  zwischen  beiden  zerstreut  liegen  u.  s.  w.  Deutliche  Spuren 
und  Sagen  von  einem  einstmals  beträchtlich  höherem  Wasserstande  des 
Kaspischen  Meeres  finden  sich  jedoch  nur  an  seiner  nördlichen,  nicht  au 
der  sudlichen  Küste«  —  Die  Niveuu-Anderungeu  dieses  Meeres  können  nun 
hergeleitet  werden :  von  verinderten  Verhältnissen  xwiachen  Zufluss  und 
Tardflnatung;  von  dnen  Steigen  und  Sinken  der  Kdate;  von  aiacB  Sin- 
ken nnd  Steigen  dea  Seegrundea.  Der  Yf.  hUt  nach  Allem  flr  wahr- 
acheiniich,  data  nach  der  Trennung  deaAHpiteienMeeraa  von  Apihaiar- 
9gm  (PaLLaa),  Omnd  nnd  Ufer  aeinee  afidlichen  Thetlea  aiit  ihrer  Ua- 
gebnng  aich  allmihlicb  gcaenkt,  Ddrfer  nod  Gehftnde  verachlungen  bahe, 
der  nördliche  Kustenlauf  mehr  hervorgetretcp  aeye«  Tnlkanieehe  Krifle 
aiBairen  seinen  Grond  in  geringem  Grade  noch  jetzt  zuweilen.  Sinkt 
derselbe  tiefer  ein,  so  sinkt ,  der  Wasserspiegel  mit  ihm,  dessen  Flacho 
nad  .Verdnnatttog  hiedurch  gemindert  wird  >  dessen  Höhe  daher  wieder 
steigen  muss,  bis  seine  Ausdehnung  und  Verdunstung  sich  aufs  Neue 
mit  den  Zuflü.ssen  ins  Gleichgewicht  gesetzt  haben«  Periodiacb  gröaaero 
Warme  lind  Külte  iLpimen  dabei  mitwirken. 

Dar  Yeeav  hat  im  Jahre  1832  mehrere  Ausbruche  ge> 
habt  (Jonrnal  MMp  SMim  >iV.  Amu  4.  9oyag.ia9».  XXF. 
3f S-'Mf.)  In  dem  idt  tttlra  beatdkenden  Krater  bildeta  alob  ebi  nen* 
er,  Die  an  die  Lull  geaehleudcrten  flflaeigen  Manen  fielen  in  Ihn  avrflcfc.  Fhun- 
ven-Anahrficha  bia  annp  9$.  Abend%  wo  die  Staune  anf  eine  Stunde  Ent* 
Aranng  Hegal-dieht.niedarlialeB.  EzploeioBen  wecbMUen  wt  SMinntea 
langen  Zwitcbanriuman  der  Rnba«  In  8  Tagen  Allta  alcb  dar  Krater 
b&s  S(0%  und  neu(^  Laven  eirgoaeen  sich  über  die  alten  von  Torre  dei 
fitivcf  j  aadera  (itf^  gaUttglail  nklil  Jiia  ilbar  den  mgal  banb.  Am 
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4«  ligwt  bot  4»  Xig«l  imMn  ttdiim        40^  breite,  L«Ten  -  ergiei- 

iiende  Spalten.  Am  5.  Angnst  zeigte  der  entcfindete  Vulkan  drei  ungeheure 
^'äpfe  von  mindestens  je  150'  Umfanp^  voll  kochender  Massen,  die  aieb,  in 
Fällen  g^ebrochen,  wüthend  gegen  die  EinRiedclci  del  Salvatore  ergossen 
und  sich  dann  in  viele  kleine  Bache  getheilt  zwischen  den  alten  Laven 
verloren.  Am  7.  Aug^ust  bep^unnen  heftige  Detonationen  und  Stos^e , 
dass  sich  im  alten  Krater  eine  600'  weite  Spalte  nebst  4  anderen  neuen 
Mündungen  öffneten,  über  denen  sich  am  8.  bereits  ebenso  viele,  16' 
hohe  Kegel  erhoben  batteD,  aus  welchen  starke  Ausbrüche  erfolgten. 


Pr.  Hoffmanw  überdcnSerapis-Tcmpelvon  Pozzuoti  (Karst. 
Archiv  1831.  III.  374—  383.  Der  Vf.  nimmt  p^egen  die  beiden  An- 
sichten von  Hoff  und  von  Göthe  die  [(schon  von  Breislack  aufprestcll- 
te,)  von  BnoNrr  u.  A.  ebenfalls  angenommene]  Meinung  in  Schutz,  dasü 
der  Boden,  welcher  diesen  Tempel  trt^gt ,  sich  erst  unter  das  Meer  ein- 
gesenkt, dann  wieder  allmählich  gehoben  habe,  und  stutzt  sich  dabei 
bauptsächlich  auf  die  historischen  Belege,  welche  in  Di.  Jorio  Hctrche 
ma  «NNfrf»  m  SenpUe  in  PomomU  C^'apoU  i9»0J  entbalten  sind. 
Ein  Grab  im  Sebntte,  welcber  den  Tempel  bedeckte,  bei  dessen  Aufria- 
mong  gefunden,  deutet  sn,  dass  mit  «usbleibendem  Dienste  des  Sera> 
pis  dcir  Tempel  scbon  sar  Zeit  der  splteren  RSmer  verscbdttet  gewe- 
wn  sejm  misse.  Eine  im  Sebutte  geAindene  Qneer-MMier  bette  siebt» 
Heb  keinen  andern  Zweck,  als  den  Andrang  des  Meeres  eine  Zeit  läog 
nbsnhalten.  Eine  Schirht  feinen  Meeres-Sandes  bedeckte  die  Scbutt-Mss- 
se,  und  Hess,  wie  noch  jetzt  sichtlich|  Aber  einer  vom  Meere  ansteigen- 
den Fläche  die  won  Bdmnuscheln  angegriffenen,  von  einer  meerischen 
Inkrustation  überzogenen  Theilc  des  Tempels  in  Wasser  hervorragen. 
Zu  Ende  des  15.  und  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  8chcnktc  die  Regie- 
rung, nach  Urkunden  in  den  Archiven  von  Puzzuoli,  den  geistlichen 
Stiftungen  ansehnliche  Landstrecken ,  welche  iu  dortiger  Gegend  vom 
Meere  frei  wurden,  so  dass  diese  Hehn ngs- Periode  mit  der  Bildung  des 
Monte  movo  (1538)  begonnen  haben  könnte.  t 


DouviLLE  (N.  Annal.  des  royag.  I88i.  XXL  i9»—90L)  entdeckte 
zwischen  den  Königreichen  Angola  und  Benguela  einen  Vulkan,  aus 
dem  man  an  den  Hügeln  Biriuga,  südlich  von  Qufnz/i,  in  NJNO.  Rich- 
tung niichtchen  Rauch  aufsteigen  sah.  Die  Eingebornen  nennen  ihn 
Moulondu  (Birg)  Zambi,  d.  i.  Berg  der  Seelen.  Er  seiebnet  sieb 
durch  seine  Hohe  und  ein  in  vier  Terrassen  abgesetsies  Geblnge 
ans,  weren  die  dritte  SMS«*  fber  dem  llaere»4Spiegel  liegt,  die  vier- 
te aber  eist  im  vdkanisebea  Pilc  tiigt  Nur  bis  sn  Jener  kennte  D. 
gelangen,  als  ibm  die  Lebenssrfttei  aasgiengen.  Cbanlt,  Laven,  Baiaita 
«u  a.  w.  aoBeii  dia  EaitaB  das  Ynlmu  awiawawaatsa«,  die  Spuwa  iel. 
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ner  Aufibruche  sich  nicht  weit  verbreiten ,  die  petrographiiclM  Betdirci- 
boBg  aber  acbeioft  [uns]  wenig  Vertraoen  erregend. 


Mrs.  SoMMKixviLi.K  II  b  c  T  die  V  e  r  and  erli  rh  k  e  i  t  der  D  r  e- 
hunps-AcliRC  der  Erde  Kdinb.  n,  phil.  Journal  1839.  XXT! 

076—377.)  Das  Emporstciffcn  ganzer  Rontinente  aus  dem  O/.ean  mit 
ihren  fossilen  Seethier- Renten  u  iirde  durch  die  Annahme  einer  Verän- 
derung in  der  Lage  der  Drebungs-Achse  der  Erde  Ifldit  eiUlrbar  aefB. 
Aber  in  der  Erde  aelbat  iat  ebcnaowenig  eine  Krall  Torbanden,  wetdie 
dieae  Andcmng  bewirkt  haben  kSnnte ,  ab  die  Erde  aieü  in  ihrer  Dre- 
hung um  eine  andere  Achse  an  erhallen  TermÖcbte,  in  Falle  eine  Ine- 
aere  Kraft,  wie  die  Ansiehnng  einea  ihr  an  nahe  gekommenen  Kometen 
ihr  je  eine  aolehe  gegeben  bitte,  da  der  Iqnatorial •  DoreluMaaer  der 
Erde  nm  SS^30  EngL  Meilen  grösser  iat,  als  der  Aebaen-Dnrcbmesser, 
die  mittlere  Tiefe  des  stillen  Ozeans  aber  nur  4  Meilen  beträgt  und  die 
mittlere  Dichtheit  der  See  ^  von  der  des  Landes  ausmacht,  folglieh  das 
nach  einem  neuen  Äquator  zugeströmte  Waaaer  nie  genagt  haben  wurde, 
ein  Gleichgewicht  zwischen  der  Anziehung  der  verschiedenen  Theile 
der  Erde  nach  dem  Mittelpunkte  herzustellen,  so  dass  nur  die  jetzitre 
Lage  der  Drebuogs- Achse  gegen  die  Form  der  Erde  eine  beharrliche 
8cyn  kann« 


£D.P5mo:  Besteigung  dea  Tnlkanes  bei  AMhco  in  €%0f* 
(Faoa.  NoHtx.  1831.  XXXL  33—41.)  Diese  Besteigong  "war  die  erste; 
aie  fond  in  der  Milte  Februars  1829  Statt  und  die  Dntemebaaong  for> 
derte  5  Tage  im  Ganzen.  Die  Flora  in  10,000'  Sechülie  wurde  der  des 
Ft'Herlande»  und  der  MftgfUans  Strasse  ahnlich.  Das  Thermometer  stund 
Nachts  auf  —  7°  C.  lOOO'  höher  liegt  eine  ausgedehnte  Hochebene,  auf 
deren  nordlichem  Ende  sich  der  Kegel  erhebt,  zu  dessen  Besteigung  2 
Stunden  notlii?  waren.  Von  ferne  schien  er  eine  schwarze  Felsmasse, 
in  der  Nähe  betrachtet  bestund  er  aus  viclfacli  zerrissenen,  mit  schwar- 
zem Sande  bedeckten  Gletschern.  Sein  Umfang  ist  nur  600  Schritte, 
so  dasn  dieser  Kegel  näthst  dem  von  Teneriffa  avoIiI  der  spitzeste  ist. 
Er  erhebt  sich  bis  2750'  über  die  Schnee-Linie.  Seine  schwachen  ge- 
wöhnlichen Explosionen  sind  von  doppelter  Art,  und  kehren  mit  einander 
regdmiasig  wechselnd,  nlla  4—»  MiralMi  «iadar.  Bei  den  einen  wird 
nar  eine  nnendliehe  Maaaa  aehwames  Baachea  henmrgeiilebM.  Bei 
den  aadem,  angekdndigl  doreh  Donner  nod  einen  belügen  Stenn,  sobald 
Jener  nneUaaaende  Baach  dnrehaklilig  sn  werden  beginnt,  tiMt  aseh 
aaoaend  eine  .gwaae  Walke  rein  waiaaen  Dampfte  mit  hwissrm  QÜnmmr- 
nande.  Der  wniaaa  Baaeli  iat  ftnebt,  Iba!  geraeUoa;  deraebwnmaOaaqpf 
aratiekend,  nach  Scbwcfol  riechend,  nicht  iweb  Brdpeeb*  Dia  innam 
Kraterwandc  sind  gann  aenkrecbt.  «-*  Dia  grassen  Eruptionen  dieses 
Vttlkana  sfyieaaan  \mmm  aMiJBrgieaiBug  dner  gewaltigen  Masse  kallsn 
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Wassers;  1818?  brach  eine  solche  mit  vielem  übelriechenden  Schlamme 
ans  der  Westseite  Iiervor.  Die  Aussicht  erstreckt  sich  über  Chile  vom 
35—39°.  —  Die  nahen  Gletstlier  der  Sierra  rclluda  sind  noch  um  1000' 
—  2000'  höher.  Im  Osten,  etwa  2°  südlicher,  erblickt  man  noch  einen 
gprosscn  Vulknn  ,  der  keinen  Namen  besitzt.  Auf  der  erwähnten  Berg- 
ebene h'ept  ein  6  Le|>.  Iani?er  See :  Laguna  del  Volcan.  —  Die  ganze 
Unitjfeg^end  von  Atituco,  selbst  einige  Grade  weit  nach  Süden,  ist  vulka- 
nisch, auf  allen  Berggipfeln  sind  Spuren  von  Umwälzungen.  Man  unter- 
scheidet der  Zeit  nach  drei  Systeme  der  Yulkane  von  Attbieo»  Die  Up 
Unm  babea  BMtite  vnd  Lara  fl;eliifort;  das  jüngste  vielleiebt  Dor  La- 
ven, Die  Basalte  aind  tlieils  Slolen-flinnig,  mitooter  gegliedert,  tbeils 
konseDtriseh-RdbreB-försiig,  nCmKeb  so,  wie  auf  dem  Qaeerscbnitts  eines 
Banmstammes  die  Jahresringe  einander  vmschliessen.  Die  Tafeln  sind 
%"  —  SO"  diek.  Dss  Korn  Ist  feiner  nnd  hftrter  als  bei  der  Lava.  Die 
Farbe  sraist  gelbliebweiss.  Pbonolitb  in  Messerrficken-dicken  Tafeln  nnr 
an  einen  einzigen  Orte.  Schiefer-artige  Laven,  oft  mit  Säulen-Basalt 
untermengt,  bilden  die  Haupt-Hasse  der  Gebirge.  Gemeine  poröse  Lar 
ven  in  Strömen,  die  mitunter  kaum  einige  Jahre  nit  sind,  erscheinen  am 
W.  Fiisse.  Vulkanische  Glase  finden  sich  nur  unter  den  älteren  Erzeug- 
nissen. —  Kurze  horizontale  Säulen  linden  sich  auch  senkrecht  einge- 
bettet in  sehr  harten  grossen  Konglomerat-Massen» 


JoH.  And.  Wagivbr  B  e  ui  e  r  k  u  n  g;e  u  über  d  e  n  D  olomit  der 
Muggendorfer  Gegend  (Isis  1831  S.  451—463.).  Des  Vfs.  Beobacb- 
tungen  besiehen  sich  anf  den  Dolomit,  vulgo  Qnacke,  des  Främ^ 
MtAer  Qebirgs-2kiges  nMlich  von  der  Sekwtnrsuidt.  £r  phosphoresxirt 
stark  arit  rotbcm  Liebte.  Die  kleinen  RAnms  swischen  seinem  Rhon- 
boeder^akfSge  snd  gleiebsam  die  Torbilder  von  den  grossen  Grotten 
dieser  Felsart.  Frisch  Ist  sie  fest,  aber  die  Almospbftrilien  wirken  awi- 
acben  ihren  KrystaU-Kftmem  bkidarch  tief  ein,  nnd  machen  aie  in  Hasse 
SU  Sand  zerfallen,  n.  s.  w.  Der  Dolomit  mbt  auf  dichtem  weissem  Ja> 
rakalk  und  ist  von  SUyfsMsMi  bis  Altdorf  nnbedeclct,  sehr  mächtig,  zu- 
mal die  Höhenzüge  zusammensetsendi  sackige  Gebirgs-Kuppeu  bildend, 
und  frei  von  andern  Mineral-Beimengungen.  In  der  Regel  ist  er  aller- 
dings nicht,  stellenweise  aber  doch  deutlich  und  regelmässig  geschichtet, 
wie  auf  dem  Streitbertjer  Berge,  wo  er  1'  —  3'  mächtige  Schichten 
xeigt,  aus  dem  Feinkörnigen  ins  Dichte  mit  splittrigem  Bruche  über- 
geht, nur  kleine  Zeilen  hat  und  einzelne  Tc rc  b  r  a  t  u  Ii  t  c  n  enthält. 
An  andern  Orten  wird  die  Schichtung  nur  durch  die  Verwitterung  ober- 
flächlich verborgen.  Aber  im  Habenecker  Thale ,  auf  der  Kupfe,  auf 
der  EngOkardtberfer  Gebirga-Fläche,  ist  er  an  maucbcrlei  Versteine» 
mngen  reich,  so  daasdieMibnselbsl  bis  anf  ein  schwaches  Zlment  allein 
snssnunensetxen ;  am  hinfigsten  sind  Terebrntalites  bicanalien* 
lalns  SoHLOTH.,  auch  Ammonites  plannlatvs  var.  biplex 
Z«n.  tb^Vm.  Fg.  X  Ton  Vsrb  hat  ansserden  ■ebsaX/hamiten, 
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Peetinitcn,  Strombiten,  Ammoniten,  Belemniten  und 
Echiniten  in  diesem  Dolomite  nachgewiesen  (wie  Zeüschner  im  JFa^^a- 
Thole  Crinoideeu,  Brongmart  am  Kap  St.  Hospice  hei  Kixza  Co- 
rallen).  Alle  Fränkischen  Höhlen  scheinen  in  diesem  Dolomite,  keine 
im  dichten  Jurakalke  zu  liegen,  was  nach  Gmelin  CTf't/rt^  INaturw. 
Abh.  1.  193)  und  Hunobshaobn  (Taschen b.  1821.  841)  am  Württembef 
0iHim  Jmn  umgekehrt  bt  Um  Müggendorf  kernt  oiaa  deren  Mer 
40.  Die  ilterea  foecileii  Knoehen  derio  etaiaiiieii  rwß  t  L5wev,  S  . 
greaeenKmtseii}  von  deoiHShlenwolfi  der  Hdhlenhyftn-e»  dca 
Hihlettvielfrees  md  den  Höhlenoeheeny  ein Beckensälni Jedoch 
nech  EoBmoir  in  KiOOcek  geAraden  aach  vom  Noshorn  her.  Die 
deeFnchtes,  Hiraehee  a.  Wiederktaer,  vndvieileiehtoe&et 
die  der  kleinen  Neger  tebeinea  olle  eae  neaerer  Zeit  sn  itaansn»  eind 
•her  von  Tropfstein  dorchdrungen  und  theilwcise  mit  crsteren  lew 
inengekittct  worden.  —  Der  Vf.  geht  endlich  auf  die  £ntelehnttgiweiae 
des  Dolomites  über,  und  bringt  folgende  Gründe  gegen  voiv  Buchas 
Theorie  vor :  1)  Könne  selbst  in  Tj/rol  eine  Berührung  zwischen  Augit- 
Porphyr  und  Dolomit  an  gar  vielen  Stellen  nicht  nachgewiesen  werden, 
wie  sich  selbst  aus  von  Buchas  Karten  ergebe.  2)  Selbst  im  FoxfO-TTiale 
hat  ZBUSCHitBR  beiderlei  Gesteine,  stellenweise  zwar  in  Berührung, 
den  dichten  Kalk  aber  in  Schichtung,  Gefuge  und  Gehalt  nicht  umge- 
wandelt gefunden.  Die  Basalt-durchsctzte  und  su  körnigem  Kalkstein 
verwandelte  Kreide  von  Antrim  nach  von  Buch,  die  in  Basalt  einge- 
•eUoaienen  Jurakalk-Brocken  nach  Guuir  cnthaitea  keine  Spnr  von 
Bttiererde*  S>  Ee  iet  weder  an  hegreiren,  wie  ^  Bittererde  in  Duipf 
tvtm  verwandelt  werden  vnd  ganae  Bergas assea  dorehdrini^.  komile^ 
aoch  wie  die  nSthige  groeae  Menge  dereelhen  ana  dem  Angito  gekom- 
■leaaefe?  4)  Die  Criaoideen  und  Schnoekon»  welche Zmiacnwnn 
Im  Dokorfto  dea  CMm  geAmdoBj  heweiaen  deaaen  direkte  Entitehong 
ans  dem  Waaeer  [?].  5)  Im  FiiMtischen  Juragebirge  ruht  der  Dolomit 
auf  dichtem  Jurakalk,  und  dieser  auf  Liaa-Sandstein,  Liaskalk,  Keaper 
0.  8.  w. ,  welche  alle  noch  legehniaaig  geadwehtet  and  ohne  Spar  von 
Aagü-Porphjrr  aiad. 


R.  J.  Ml'rschtson:  nachträgliche  Bemerkungen  über 
die  Struktur  der  Östr viehischen  und  Baicrischen  Alpen  (Philos. 
Magax,  and  Ann.  1831.  IX.  $13—919,  im  Au.szu^e  und  Lond.  Qeol. 
TrmM.  N.  III.)  Ergebnisse  einer  im  Sommer  1830  nnteroommeaea 
Boiae  voa  der  Nordaaile  der  Alpen  awiechen  dem  INdmuee  uuA  Wykn, 
nia  Erglnanng  an  dea  Vft.  and  SaDowiea^a  fMberea  Beehaehtaagea 
(Jahrb.  1831.  8.  92.  III.) 

L  Primitiv. Gebirge,  erntlrt  ala  Aehae  im  MttihMnige 
aad  lat  voa  tertürea  Ahlagerangen  überdeckt. 

n.  Cberganga-GebirgOy  IBIeeaeme  fttfoad. 

DL  Raaehwaeke  ador  magBoalaa  Uaeatoae,  mehr  oat- 
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wickelt  am  0.  Ende  der  Kette,  (8i.  Johann y  Kirchbiichely  Sobenstem) 
unter  rotben  Sandstein  und  Alpenkalk  einsehiessendy  Ähnlich  Felt-Ge- 
bilden  in  gleicher  Stelle  in  Tjfrol  CSchwatz,  SöUJ, 

IV.  New  red  Sandstone,  mit  Steinsalz  und  Gyps,  geht 
in  mehr  Langentbäleru  iind  ferner  von  der  Achse  zu  Tage  aus,  als  in 
der  früheren  Arbeit  angegeben  worden:  so  im  ^/>f/'/j<iM-TliaIe,  wo  erGyps-  und 
Soole  •  baltig,  einerseits  cinscbiesset,  unter  gleicbformig  überlagernden 
schwarzen  Schiefer  und  Kalk  der  Lias- Formation ,  andrerseits  über- 
deckt wird  von  den  Muscbel-Ablagungen  der  Gösau ;  so  in  Berchtesga- 
den, wo  er  unter  die  ganze  Oolith-Reihe  des  Kneiset-Ber^a  und  ünter$- 
Bergee  sich  einsenkt. 

V.  Uttterer  Alpen^Kalkttein  =:  Liat  nad  unterer 
Oolitli»  Bei^  in  der  Abimimi  «ut  roChe«  Sandetein,  tieht  eieh  mit  vie- 
len Windungen  nordwirte»  vad  geht,  mineralogieeh  ihnlicb  den  ScUd»- 
tm  an  mMy,  deatlich  an  in  der  ««yieMneft-SdiIncht  nnteitielb 
ChriifMi,  woeelitat  awei  Arten  von  Aataeaniten»  eider  dem  A.  Co> 
Bjkeari  sehr  nahealehend,  3 Arten  Peetiniten»  eine  kleine  Grj* 
pliaeay  Mja»  swei  Ferna- Arten,  Ostrea  und  Cor  allinen  dar- 
in vaifcannnan>  ao  dass  man  dieses  Gestein  dem  Line  Boschreiben 
Binu.  Ein  rother  Crinoideen-Kalk  mit  5—6  Amm  oniten -Ar- 
ten, worunter  A.  m  u  1 1 1  c  o  s  t  a  t  u  s  ,  und  mit  Beleroniten  bedeckt 
ihn  auf  beiden  Seiten  des  iSa^za-Tbales  bei  Jlatlein  und  geht  wieder 
na  Austee  und  Ebensee  in  den  Salzburger  Alpen  %u  Tage. 

VI.  Die  Salz-Ablagerungen  finden  sich,  wie  auch  früher 
angegeben  worden,  meistens  im  Alpenkalk;  wahrend  sie  an  anderen 
Orten  in  derselben  Formation  wie  in  England  eingeschlossen  sind. 

.  VIL  Oberer  AI  pen  k  alk  =  0  b  er  er  0  o  lith.  Hieher  halb» 
krjataUinieehe,  BreedeiMrtige,  kompakte  nnd  doienitisehe  Kalke,  welche 
an  der  N.  Seile  dea  IMere-Bergea  an  Whiütchgarsten,  €htm  nnd 
mm  Ser  Wmtä,  dbergehen  in  Hippnriten-Xalk»  der  deainach  der  Ba« 
aehlnee  dieaer  Formatien  sn  machen  eeheint« 

YUL  Sandatain,  kalkiger  Grit  nnd  Sebiafar,  aehia- 
fariger  Xaikatein,  n.  a.  w.  —  Zu  dieaer  Omppe  gehdrt  der 
Wiener  Sandstein  als  tiefstes  Glied ,  welchen  man  jedoch  in  den 
Aatfiehen  Alpen,  wie  auch  Bouk  gefanden,  vom  Alpenkalke  nicht  trennen 
kam«  Yon  der  JCnM  bis  zum  Bodensee  entsprechen  die  Grits  nnd  Schie- 
Ibr  mit  Fucoiden  der  untersten  Grenze  des  Grünlandes.  In  dieser 
Gruppe  schneidet  das  AUpattt'r  oder  Soniiiofener  Thal  ein,  an  dessen  ^ 
oberem  Ende  ht'i  Mies  eiste  in  sie  nach  ihrer  Absetzung  von  Gnciss  durch- 
brochen worden  zu  seyn  scheint;  während  in  den  benachbarten  Schluch- 
ten Gänge  von  Gesteinen  feuriger  Bildung  unnütze  Versuche  den  Schwar' 
xenberg  zu  durchbrechen  gemacht  haben.  Viele  üatkchrungeo  und  Ver- 
ruckungen  haben  in  dessen  Folge  im  Allgäu  Statt  gehabt.  Am  Ende 
des  Brinten-ThsiUB  hat  eine  aolehe  Yerstärsong  der  Schichten  dieaer  • 
Gruppe  Statt  geftinden,  daaa  die  unteiaten  Ortnaand^Lagen  neben  ein 
'  Miifaa  Konglomerat  «i  liegen  feoMMn.  Dia  «ntaialeB  SahSdiian  ata» 
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hcn  nämlich  fast  vullig  auf  dem  Kopfe,  und  der  weniger  steilcinfallende 
Iiühere  Grit  enthält  Inoccrannis  coucentricus,  Mya  plicata, 
Plicatala  pectinoides,  eine  kleine  Gryphaea,  A  m  uio  uitcu 
und  Bcleainitcn.  —  Eine  liolurc  Stelle  nimmt  ein  Kalk,  mit  Ammo- 
n  i  t  e  n  und  ein  8 ca  g  1  i  a- ähnliches  Gestein  ein;  ko  dns8  man  die^c 
ganze  Gruppe  im  Grinten  gleichstellen  kann  einem  Tbeile  des  uotern  Groo- 
mubAmi  den  oben  OrfiBsande»  und  wabnclieuilleli  «nch  etacai  IMIe 
der  Kreide. 

'  UL  Unterer  Namn all tenUk  und  Schiefer  <»p««<kfeMep 
EieeBerse).  Die  Ers-fBlireiideii  Sebiditen  vob  SmähofM  eriioben  sieh 
In  der  Siarxiadker  Klnft  auf  der  verigen  Gmppe,  Spntnngen,  gewis- 
•e  Nnnnin Uten-Arten,  Belemniten,  Terebrnteln»  Trigoni- 
en  nähern  sie  mehr  den  Kreide-,  nU  den  obem  Schichten.  Sie  lind 
verschieden  von  denen  des  Kressen-Barges.  Ein  von  Traunhach  von 
S.  nach  N.  flehender  Durchschnitt  seigt,  deni  Dorfe  Ant  gegenüber, 
niicbtiß:e  Schicliten  von  unterem,  Nummuliteu-  und  kalkigem  Grit  mit 
Schiefern,  Mergeln  und  kreide,  vun  gleichen  Alter  mit  jenen  von  SOHt' 
ht^en,  und  deutlich  uberln<;crt  von  den 

X.  N  u  m  m  u  1  i  t  e  n  -  r  c  i  c  h  e  n  E  i  s  c  n  -  E  r  z  c  n  des  Jirt-Äse/i-Berge» 
welchen  S.  und  Mimscii.  ihre  Stelle  durch  den  IVameu  Lbcrgangs- 
Te  r  tiür- S  cli  i  ch  tc  n  bestimmen  ^  und  die  im  Durchschnitte  an  der 
Trcutn  gleichförmig  von  geneigten  Sand8tfin-  und  Mergel-Schichten  nber« 
lagert  werden,  in  deren  obersten  bei  Tronnffetn  eine  Anabahl  unsmM- 
haft  tertürer  Konchylien  vorfcomnen.  Überall  diesen  geneigten.  Achich- 
tOB  Hegt  ein  dickes  Horisontal- Lager  graben  Kongloneifats«  I>nrcb> 
schnitte  an  den  Seiten  des  irntsre^Berges  ant|eBonnien  ^  seig^  de«t- 
lieh,  wie  'der  HipparUen-Kalfc  unter  den  Orfinsand  nnd  Schiefer  ein- 
sinkt,  md  Grfinssnd-  nnd  Kreide-Scbichten  seihst  nbevdeckt  werden  dwdi 
nieht^tt  grünen  Grit  mit  Nonnuliten,  nnd  dieser  dareh  blanm  Mer- 
gel voll  Konchylien,  die  gleichen  Altvs  sind  mit  Jenen  von  Sotm  nnd 
Eressenberg* 

Abgerissene  Überbleibsel  der  untern  wie  der  obem  Nummnlitcn- 
Kalk-Gruppe  finden  sich  auch  hei  8L  Pancra»^  Mattsee^  u.  s.  w.  und  der 
darin  so  häu6ge  Gryphit  ist  nicht  G.  columba,  sondern  ciuc 
neue  Art.  Lonsdale  hat  8  N  u  ni  m  u  1  i  t  eu  -  Arten  aus  diesen  Gesteinen 
unterschieden,  wovon  einige  die  untern  oder  sekundären  Srhicliten  von 
Sonthofen ,  Arzt  und  Mattsee  ^  andere,  (N.  complanata)  /.ngleirh 
mit  Korallen  die  Übergangs -Tertiiirgruppen  vom  Kressenberg  und  der 
Schweigermühle  bczeichucu.  So  kann  man  noch  an  mehreren  andcni 
Orten  verschiedener  Hohe  in  der  sekundären  Alpenkette,  nach  Lagemngs- 
folgen.  Versleinemngen,  Schichten  unterscheiden,  wo  in  den  einen  sekun- 
divaTersteinerungen  vorwalten,  wihrend  in  den  andern  viele  tertÜre  Arten 

mit  wenig  aekundlren  , enthalten  sind.  In  fi«M»-Thale  •liegt  dieBfn. 

sehsi-Ahisgerong  unnittelhar  auf  rothen  Sandslein,  auf  Alpenkalfc ,  anf 
Hi|ipuritenkalk  vnd  anf  Grflnsand;  und  aie  serfiUlt,  abgesehen  von  dem 
froher  mwüintea,  unten  liegenden  KonglooMrate,  deutlieh  in  eine  tie- 
fere Abtheiluog  mit  vielen  seknndiren  und  tertiSren  Koncbylien,  <Tor- 
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■  ateIIa  =  Tur!bin ellaSow.;  Nerinea,  abgerollte  Hipp a rite ■> 

nnd  in  höhere  blaue  Mcrp^el ,  enthaltend  Myriaden  von  KoBcbylien, 
die  den  tertiären  ahnlich  sind,  und  von  Ko  r  a  1 1  en,die  GoLDPtras  bereits 
abgebildet,  und  welche  weder  bei  Castetlarquato,  noch  BassanotXc,  vorkonO' 
nicn.  Man  kann  diese  letzteren  daher  ohne  zu  irren,  fnr  jünger  als  Krei- 
de ansprechen,  uiid  die  aufgelagerten  scliiefrigen  Psammite  am  Horn-  und 
Ressenberg  als  Repräsentanten  der  Molasse  ansehen.  —  Auf  den  Alp- 
weiden  von  Zlam  oberhalb  Atissrc  und  Gnmdelsee  hat  der  Vf.  eine 
Slclie  entdeckt,  wu  blauer  Mer;;(-I  mit  Cerithien,  H  a  i  •  Zähnen  auf  kalki- 
ges Chitea  und  Kouglouiciatcu  mit  Toruatelleu  und  Nerineea 
liegen,  in  einer  KInft  dea  Alpenkalk  6000'  Aber  dem  Meere.  —  Iii  deai 
von  Booi  echon  eewihnten  WiMdischgarsten,  einen  Tbale  wie  die  Gotau, 
indet  aieb  nnr  die  untere  Abtbeilnng  der  Mnichel-Schiclitett,  ruhend  nnf  Ority 
Fneoid-Scbiefern,  Hippuriten-Knlk,  Jdngereni  Alpenkalk  n.  a.  w.  —  An 
drei  Seiten  der  aoa  Alpenkalk  bestehenden  Wand  hat  der  Tf.  niit  Pahtiob 
zugleich  Durchschnitte  Ton  Übergangs  -  TertÜibildnngen  anf|g;enoniaMn. 
Za  Pitsiing  Meyersdorf,  Dreystetten  und  Grunbach  nehmen  die  blauen 
Konebjrlien-Mergei  bcKtündig  die  nämliche  Stelle  in  der  Reihenfolge, 
wie  tu  Gösau  ein.  Zu  Grunbach  hat  man  von  unten  nach  oben  aufg^ 
richtete  Schichten  von  Alpen-  und  Hippuriten-Kalk ,  grünem  Grit  und 
Schiefer,  Koiilen-Schic  hten  mit  Süsswasser-Schnecken ,  Nuramuliten-Grit 
und  endlich  Mergel  mit  den  Ko  n  c  h  y  1  i  c  n  und  Kor  allen  der  Gösau, 
aber  nirgend  fand  M.  oder  Partscu  eine  Spur  von  Belemuiten,  wel- 
che  BouK  anführt. 

Dieaeu  UotersucbuDgeu  folgt  eine  Beschreibung  des  Donau- 
Thnles. 

Ein  Doitduiltt  voii  VUskofm  an  der  Jkuum  nach  SdHrduig  geht 
dnrefa  Kreide  yoII  Feuer-Steinen  nnd  cfaarakteristiaclien  Teratcinemngen, 
•  welche  su  Oriadmrg  horizontal  auf  dunklem  Granite  liegt  Ihre  Ober> 
fliehe  ist  auagefireaeen ,  die  Spalten  sind  anegefSllt  und  bedeckt  von 
Sand  mit  Austern,  dieser  von  blauen  Mergeln,  vom  Ansehen  der  unteren 
tertilren  Mergel  Engkutdi»  Im  Iwi-Kreise,  an  PUkKk  hei  Molk,  lagern 
•ich  diese  Schichten  horixontal  um  Vorgebirge  von  Granit  und  Gneiss, 
fan  merkwürdigen  Gegensatze  su  der  verworfenen  und  vertikalen  Stel- 
lung der  Schichten  in  der  entgegengesetzten  Hauptkette  der  Alpen.  Diese 
Ab\viM"t"Iiui)p:rn ,  verbunden  mit  der  verschiedenen  Richtung  beider  Ge-  I 
birgs-Kcttcn 5  der  hö/imischfn  namlirh  und  der  der  Al/nn,  scheinen  im 
Widcrs|)rurhe  mit  niniK  heu  Aiisiciiten  Kf.iK  ük  B::Ar.MOM"s;  indem  manche 
in  den  letzteren  Statt  gehabte  Vcräudorim^cn  sehr  neuer  Zeit  aiigohörcn. 
Zu  Molk  wechsellatjert  der  blaue  Mergel  oder  „Tegel"  mit  gelbem 
Saud  und  wird  von  diesem  bedeckt;  die  untersten  Schichten  dieses  Sy- 
•tems  gelten  als  Äquivalent  des  London  clay  und  untern  Subapenninen^ 
Thones.  —  Die  mittleren  und  höheren  Tertiär-Ablagerungen  sieht  man 
Our  un  Wiener  Becken  deutlieh  entwickelt,  woselbst  man  unter  Wien 
aoo'  tiet  im  Tegel  gebohrt  hat,  der  von  gelbem  Sand  mit  vielen  Konehy- 
lien  bedeckt  wird,  äbor  weldiem  erst  der  obere  bbue  Mergel  folgt» 
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aber  beide  smanmen  sind  nicht  halb  lo  aieht!^,  als  der  entere  alldia. 
Noeb  keimt  »an  dieKoochylien-Arten  sehr  wenig,  die  jeder  dieser  Scluch< 
ten  eigens  zustehen.  —  Über  dem  blauen  Mergel  und  dem  Sand  folgt 
ein  kalkiges  Geschieb-Konglomcraf,  welches  oben  wieder  in  den  Lei  tba* 
Kalk  übergeht,  einen  wcis.seii,  Korallen  -  reichen  Baustein  mit  Tapir- 
und  M  as  to  don-Rcsten,  welche  dem  KoraUeii>Kalksteia  von  Mieder-iStey' 
ermark  identisch  seheiut  u.  s. 


Dah.  Sharps  fiber. die  Oebirgi-Sebiebteo  in  der  nnmit- 
telbaren  Nibe  tod  Xlttoftoii  und  OpoHth  Torgeleaen  b.  d.  geol. 

J49täkon  atebt  auf  etnery  dnrcb  eise  tiefb  Scblncfat  getbeilten  Higei»  ! 
Bdbe,  deren  Satlieber  Abadinitt  aiiaTertifir.Scbicbteii,  der  weatficbe  aas 
Beiennileii-Kaik  beateht«  Unter  dieaem  eraebeinen  im  N*  nnd  0.  vaa 
MäUtubon  und  zu  Villafranca  Sand  und  Sandstein  ebne  organlscbeReslei 

ens  welchem  die  berühmten  Quellen  von  Caläas  hervorbrcr lim.  Darai- 
ter  im  Norden,  zu  Villa  nova  da  Reinhay  ein  andere«  Kalk-Lager. 
Auch  Basalt  kommt,  in  grosser  Au.sdehnunp:,  in  Beruhrang*  mit  den  se- 
kundären und  tertiären  Schichten  vor ,  doch  ohne  an  den  Beruhrung;«- 
Fläclien  irgend  eine  Einwirkung  zu  zeigen.  —  Der  grobmassip  abpe- 
flonderte  Granit  des  Berges  von  Cintra  enthält  nur  wenig  Glimmer  mit 
etwas  Hornblende;  an  der  Nord-Seite  ist  Kalk,  an  der  Ost-Seite  Schie- 
fer,  beide  mit  starkem  Schichteu-Falle  daran  angelagert. 

Ojwrto  steht  auf  einem  niedrigen  Granit-Röcken,  den  das  Doitnh 
Tbsl  durcbbfiebt  Der  barta  Homblande-baltige  Granit  iat  in  einiger 
Bntfomnng  van  der  Stadt  bia  fai  groaae  Tiefe  »eraetat  Dartnf  lUgea 
granitiaeber  Oneiaa^  Cblorit-Selualbr»  Weebaei-SebiebteB  von  Antbraait 
md  einem  Konglenierate  ana  Jenen  tiefer  liei^deB  Oebliga-Arleny  «ad  ! 
Cblorit^Scbiefer  [?]. 


An.  Sbdgwick  über  die  geologischen  Beziebangan  der 
l^eacbich  tet  en  und  u  n  geschichteten  Fels- Grnppen,  wel- 
che die  Cumbrian  Mountains  zusammensetzen.  Vorgelesen  b.  d  geolog. 
Sm.  1«.  März.  (Lund.  Edinb.  geol.  mag.  183».  Sept.  I.  »i9—»3LJ 

L  Einleitung.  Die  Grenzen  der  zu  beschreibenden  Gegend 
werden  durch  einen  Gürtel  Kohlen-führenden  Kalksteines  bezeichnet,  der 
hin  und  wieder  auf  Massen  von  altem  rothen  Konglomerate  liegt.  Dieser  Gür- 
tel ist  völlig  ungleichförmig  in  Beaiebung  zum  Zentral-System^  und  die 
Erscheinungen  an  der  Vevbindnnga-Linie  beider  Fels-Gruppen  sind  in 
Mberen  Yartrlgen  aeban  erdriert  worden.  Daa  Zentral-Sjatam  bealebt 
ans  A.  (eaebiebteten  Felaartan  1.  Ckanwacfce  nnd Granwackan- 
Sehiefer,  inbend  anf  Kalk-  nnd  Kalkaebiefer-Sebicblen,  naeb  eben  ba- 
llst von  einem  Tbeile  der  Koblen-fUirenden  Zone.  —  9.  Oreaae  Fer- 
mation von  qnnraigem)  ebloritiacbem  Daebaebiefer  nnd  Feldapatb-Foiphyri 
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wtlebe  in  giroMen,  anregelmassig  Tafel-formigen  Massen  mllelnander 
WMhcf Hagem  und  ineinander  übergelien  oder  einander  ersetzen.  Strei- 
ken und  Fallen  wie  bei  voriger.  —  3.  Skiddaw-Schiefer,  ein  sehr  fei* 
ner,  dunkler,  glänzender  Thon-Schiefer,  mit  einigen  Quarz-Adern,  zu- 
weilen in  fj^roben  Grauwackpii-Schicfcr  übergehend.  —  4.  Krystaliinische 
Schiefer  zwischen  3  und  dem  Zentral  Granit  des  Skiddaw-Forest, 
von  dessen  Mittelpunkte  aus  bis  Egremout  nrnn  die  geog;no8ti8chc  Achse 
der  Gegend  ziclien  kann.  —  B.  Ungescliichtete  Felsarten:  5. 
Granit  im  Mittelpunkte.  —  6.  Carrock-Fell-Syenit,  die  Gruppen  3  und  4 
nnregelmässig  duixlisctzeud  und  überlagernd,  die  Gruppe  2  aicbtlich  un- 
lerteufend.  —  7.  Eine  grosse  Syenit-,  Porphyr-  und  Granit-Formation^ 
wtlcbo  in  dor  SW-SoUo  CmuherUmi»  «witelieB  d«i  Gruppen  %  and  9 
d«rchbrieht|  die  dritte  dafebaetstaiidflberlagert,  nicht  ab«rdiesweite,— 
a.  Sh^Granit,  iwiadien  der  1«  und  S.  Gmppe  darcbbrecbcnd»  ondden 
Beigridtes  dee  Foasilien-ffihreBdeB  KaliuteiBes  abseboeideBd  >  durch 
welchen  Jene  von  einender  getrennt  werden*  —  9.  Granit*GInge,  Djkee 
▼on  Por|Ayr,  gemeineai  IVtpp»  letsterer  in  'allen  geechlchteten  Gmppen 
Tnrfcommend. 

II.  Aufeinanderfolge  der  geschichteten  Gruppe. 

1«  Grauwaeke  und  Grauwacken-Schiefer:  a)  Grobe  Grauwacke  und 
G.  Schiefer,  mit  einzelnen  organischen  Kesten,  ohne  Kalk-Lager, 
b)  Feinerer  Grauwaeken-Schiefer  mit  grossen  Wellen-Biegungen, 
doch  vorherrschend  NO.,  fast  0. -Streichen,  c)  Ein  Band  von  Kalk- 
Schiefcr  und  Fossilien  fuhrenden  Kalkstein,  d)  Eine  breite  Zone 
Grauwacken-Schiefer  mit  NO.  gegen  O.-Streichen  und  SO.,  fast  S.- 
Fallen unter  30— 450.  c)  Kalk-Schiefer  und  Kalkstein  vom  SW.-Ende 
CumberlantU  bis  wo  er  durch  den  Sbap-Grauit  abgeschnitten  wird. 
Er  seigt  groeee  Sdiehten-StSrnng. 

S.  Grflner  Schiefer  und  Porphyr:  nehmen  die  höehiten  Berge  ein,  etrei- 
chen  Bud  fallen  mit  den  untersten  Schichten  der  1.  Grup|»e ,  und 
Bind  aas  venchiedeBen  ModUikatioBeB  perphyrischer  Bad  feldapatU* 
ger  GesteiBe,  quarsigeB  vod  cUoritiecheB  SchiefbrB  sneammeBgeeetst* 
IXeM  Schiefer  gebea  eumreeita  iB  kompakteB»  saweiloB  Purphyr- 
artigeB  Feldspath-Scbiefery  andererseits  in  grobkörnige  nad  konkre- 
BioBirc  schiefrige  Massen  und  durch  diese  in  Breccien  und  Pseodö- 
Brecden  über ;  alles  dieses  ohne  eine  Änderung  in  Streichen  und 
Fallen.  Die  formlosen,  die  halb  Säulen- fBmigen ,  prismatischen 
Porphyre  sind  nicht  allein  in  parallelen  Richtungen  zu  den  tufeligen 
Massen  des  grünen  Dachschiefers  geordnet,  sundern  nehmen  auch 
eine  schiefrige  Textur  mit  dem  Streichen  und  Fullen  des  Dachschie- 
fers selbst  an.  Auch  gehen  sie  in  Breccien-artlgc  Massen  über, 
jenen  ähnlich,  welche  einen  Theil  der  Schiefer-Gruppe  zusammen- 
setzen. Nirgend  durchbrechen  diese  Porphyre  die  Schiefer  in  Form 
voB  Dyfces,  nirgend  medüsiien  sie  deren  Sabetana  und  Testor,  and 
sind  daher  mit  ihnen  nnr  eine  und  dieselbe  FormstioBi  eatstanden 
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durch  die  Ung^  fortiriliMiide  Wirkmig  gMehnitSger  wifieiigcr  lad 

feuerijfer  Kräfte. 

3*  Skiddaw-Schiefer :  unterscheidet  sich  vou  der  ersten  Gruppe  hau(>t- 
säclilirh  dur<h  Fetaheitj  riicbtbrausen  mit  SAaren,  Mangel  an  orga- 
nischen Resten. 

4.  Krystallinische  fichicfrige  Fclsarten,  unrej^elmÜKsig  in  ihrer  Reihen- 
folge, und  undeutlich  zu  Tage  stehead,  doch  scheinen  siemtcheioer 
Reihe  von  Durchschnitten  in  folgende  Uuterabtheilungen  au  serfal> 
len:   a)  Skiddam-Sehiefer  mit  eingcstreiiteii  Chi«ttolith«Krfitalle«» 
wechaellagenid  «ad  fibergebeDd  la  die  v«r%e  Onippe.  b)  XhnHcfcw 
Sdutfer  »it  sahlrciehen  Chbstofitb-KryttallcB,  «bwirlt  «bergehead 
io  eineii  kryatalliniseheii »  mettt  «na  verwirrten  Cbiutoütb-Krj^ 
■tallett  BusamnengesetsteB  Scfaieler«  c)  GtimiDer-Sehiefer  Hut  Cbii^ 
etelith  dnrebaprenlMlt.  d),  Qqarxige  and  glimnierige  Sdiiefer,  an- 
heilen den  Oliarakter  den  Oneiaaea  annehmend. 
IMe  nngeachichteten  Felsarten  und  ihren  Einfluss  auf  die  geschlcbte- 
.  ten  an  den  Darebbnichn»Flftebea  will  der  Vf.  eia  ander  Mal  bmchrribMii 


Jam.  Hardib  Geog-n  ostische  Umrisse  des   Bhurtpoor-D  i- 
atriktes  (Edinb.  n.  phil.  Journ.  1839.  XX Vi.  898-^336. J  Dieser 
Distrikt  befindet  sich  nächst  der  SW.-Gren/.c  des  Ganges-  und  Jummh 
Thaies ,  eine  Ilocliebcne  60'  über  dem  Ict/.tcren  Flusse  bildend,  und  ist 
meistens  mit  den  gewöhnlichen  Alluvionen  der  Gon^^«- Provinzen  be- 
deckt. Darunter  kenneB  dreierlei  Sandateine  sam  Ynracbein,  welcbe 
Tortrefliebe  BannwterinUea,  und  iaabeioadere  greaae  Plaltea  snni  De- 
cken der  Gkbftttde  liefern.  Ueat.  Bemuir  hat  interetMate  Yerinehe  fiber 
die  Scbwerey  Stiifce  and  Tmgkmft  der  letaterea  ia  trackacn  vad  aae- 
aem  Zaataade  angeatellti  deren  Reanltate  bier  nitgetheilt  werden  <S. 
SSI.)*  Eins  Meage  Pracht-Gebinde  aind  ana  dieaen  Steinen  errichtet 
Die  Schichten  derselben  sind  horiaontal.  So  viel  bekannt,  acblieaaea  aae 
keia  Steinsalz  ein;  doch  ist  der  Bodea  ana  Thon,  Kalkerde »  feinen 
Qoarzsand,  Gtunmerscboppen  zusammengeaetat,  bia  an  grosser  Tiefe 
mit  Salztheilen  geschwängert,  die  als  Effloreszenzcn  oder  mit  dem  Quell- 
Wasser  zum  Vorschein  komnu'ii.  Die  Salz  haltige  Erde  wird  ausgelaugt, 
die  Efflorcszenzeu  in  Wasser  wieder  aultcelüst  und  das  reine  Salz  durch 
Abdiinsten  gewonnen.    Die  Salzqucll«  n   veranlassen  einen  ansehnlichen 
Betrieb.    Jene,  welche  ans  51'— 60'  Tiefe  kommen,  soUen  am  r?ichstea 
(mit  0,03   Salz)  und  besten  seyn.    Die  aus   mehr  als  64'    riefe  geben 
ein  Salz,   das  beim  Abdunsten  nicht  mehr  in  Form  kubisi  Iier  Krystalle, 
sondern  als  feste  Salzkruste  am  Boden  der  Abdunstungs-Gruben  sich  an- 
legt. Daa  dert  gewonnene  Sals  beateht  ana  Chlor-Nntrum,  mit  etwaa 
aehwefele.  und  kohlena.  Natron  nnd  Eiaen  und  bat  einen  bitterlirhea 
Oeacbnack.  Organische  Beate  aind  in  dieaen  Boden-Schichten  bisher 
nicht  entdeckt  worden.  —  Nach  afissem  Waaser  beginnt  man  jetat  bin* 
lig  an  bohren.  
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1.  r.  Ij.  Wmmm»  J»  Bt^mkw  emumuHom  geogmtUem,  CCom- 
mmii.  me.  re§.  99Mh$.  retmuL  isat.  FIX.  «•«ftj  OUm 
wir  Wnite  n»  tfnktor  OmU«  «HgelMil.  Jährk  iBMw  itf — M9>. 


Wiut.  Biumni  Bemerkasyaii  iker  4ie  spIe^elndeB  FIA* 
eben  des  Sandsteint  (Bium),  Crsto.  Lieb.  Annal.  der  Pharm.  183S« 
I.  ftO—M).  Der  Teutoburger  Wald  im  UppUchen  besteht  ans  drei  M 
parallelen  in  NW.  siehenden  Gebirgsketten,  wovon  die  nördliche  aus 
Muschelkalk,  die  mittlere  aus  Quader-Sandstrin,  die  gfidliche  aus  Kreide 
besteht.  Der  Muschelkalk  zeigt  von  Horn  bis  Döhrenschlucht  eine  re- 
g^elmässige  Sattelform,  welche  jenseits  letztem  Ortes  zur  Seigerstcllung 
fibergeht,  woselbst  nebenan  auch  die  Schichten  der  2  andern  Ketten 
senkrecht  stehen,  ja  übergestürzt  sind  ,  so  dass  HorrMANn  diesen  Theil 
der  Bergkette  als  aua  einer  Spalte  aufgehoben  ansieht.  Die  Velmerstodt 
ragt  1440'  Seeböhe,  aiit  Qaader-Saodatein  bestehend,  herror.  Mehrere 
Sandstein-BISeko  dieser  Gegend  »eigen  mimt,  auch  gelbe  ond  rStbllefae 
glatte  Spiegel-VllehMi »  von  den  Bmcfa>fllcben  dee  todsteiaea  gana 
verscUeden.  Dia  Dreaidfiurbiga  Sabataaa  liegt  nur  inasefat  dSnnedaraa^ 
«nd  ist  wslirscheinBeh  nur  die  dnreb  Relboog  Maer  sertbeflle  Sandstei»* 
Haaaa  aalbat»  wie  aaa  fUgendttr  Andyaa  benrcrgahtt 

Oebalt  dea  Sandaleiaa.      Der  ftesadfiurb.  SahstAw«. 

Kieselerde  •  •   .   .   f 8,0 

Eisen-halt.  Thonerda  1,0  1,S 
Kubleaa.  Kalk  o,d  o,s 

Bittererde    •  •  •  .  0,9   .  ,  •«.,0,5 

Wasser  2,3  ;  3,0 

Verlast    •  ,  .  •  .  o,3  ,  .  .  ,  •  .  o,8  ^ 

100^0  100^0 


Pumo  S t elna al  z  -  L age  r  i  n  Peru  (Frorisp's  Notitz.  1832.  XXXIT. 
149.).  Die  Gegend  von  Juat^ug  abwlrts  bia  nahe  an  Ciastuta  am  Ponga 
bt  nur  ein  nnemieasiicheB  Lager  von  Sieintals»  welcbea  hin  nnd  wieder 
wA  ddnnen  SdMten  von  ndrben  rotbeaa  Sandstein  oder  Ilngaand  be* 
deckt»  in  alaar  Anadebnnng  von  do  goagr«  Qoadfat-MeOen  naebgewieaan 
iaty  abacbon  acina  Erstraekmig  ftstticb  nnd  westKch  vom  Flaasfrlbat 
vilBg  ttttbekaani  iat.  Aber  wabnebainlich  iat  seine  Ausdebnnn^  3—4 
Mal  giSaaer»  da  man  aowobl  am  oberai  BmUlaga  bei  Uckbuh  <da  SBrai- 
tangrada  abfnrlrta«  imteriialb  dem  Pou0O^  Salinas  findet,  wo  man  däa^ 
Salz  mit  Beilen  aasbaoen  kann.  Kurz  vor  der  Einraundung  des  Mo§o^ 
iaaila  ist  die  Saline  ron  PiUoamOf  ein  200'  hoher  senkrechter  Absturs 
am  Flassufer  Ton  1  EngL  Meile  Lan^e,  welcher  aus  rothen  un'!  weisseo 
Sala-Schichten  besteht,  die  mit  schmalon  Streifen  von  Kalkstein-Konglo- 
mernt  wechscllaf^ern.  Im  Verhältnisse  als  di«»8er  Sand  von  Rej^on  weg- 
gewaschen wird,  tritt  auch  das  Sals  in  Form  hoher  Kegel,  dünner  Winde 
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•4«r  wOigflr  BaUnftln  Wmr.  W«  4m  Sab  nm  Maaem  Smde  be- 
dtckl  itti  gmrakft  mw  «Im  dgMlhiaUclie  Vegetation,  der  den  aarak- 
ttr  der  Landltriche  bedingt,  welche  mit  dem  Namen  Pajoaal  (aafden 
AßUUlen:  Sovanas)  bezeichnet,  deren  Untersuchung  aber  dnrch  das 
dkbtCt  3—4'  hohe  Gebüache,  den  niederliegenden  Akazien  mit  Spannen- 
langen Domen,  die  versteckten  unzählipen  Melocacten,  die  häufigei 
Scblangea  and  dieDarchUkherung  deaBodoaaautaerordcDtlich  erschwert 
wird. 


DoniBifOT  Über  dia  Erbebaaga  -  Pariadaa  der  Fifrumoh 
Katta  CdMN*  fciaae.  mt  i89»,  Jmu  XXV.  69^99,}.  Dnnomr 
hat  aar  aeiner  Berekaag  der  I^grmiäem  tlAi  tum  m  BaaimaiiT  vier  Kr 
beboaga-PirriadaB  wahrgaaaauaaa ;  eine  gkieb  nach  der  Ob«isaaga43e- 
birg»BUd«Bg|  die  aweile  swieehaa  der  alten  Xraida-  und  der  ehcrM 
Kreide-Laca  (Htgal  van  Pnacerfta  awieehea  FtfCoria  nnd  BmrgH)  k 
der  Ricbtaag  von  S.25**0.,  eine  im  Systeme  von  Jiml-Fifo  iadenfhai- 
nitleci«!  Alpen.  Die  dritte  folgt  auf  das  ganze  Kreide-System  ,  geht 
aus  W.IO^N.  nach  0.16°.S.;  und  ihr  verdankt  die  P^emifH-Kettt  ihr 
jetaigea  Balief  nod  ihre  Haupt-Richtung ;  sie  hat  die  2  vorhergehendea 
Hebungen  modifizirt.  Die  vierte  fallt  nach  den  terti&ren  Bildungen  nnd 
geht  von  W.ia^.S.  nach  O.ia^.N.,  wie  die  Haupt-Kette  der  Älpfn.  Sie 
hat  zur  Bildung  der  Ophite,  der  Gypse  und  des  SteioaaUea  Veranlaa- 
,  äang  geboten,  and  wird  nur  in  der  Nähe  bemeritt. 


Rasar:  Nata  dber  die  Gealagia  der  Gegenfl  von  Atgkr 
Cdim.  le.  nat  iMt.  XXV.  414— dir.)  IL  kam  von  Orm  ana  Uagi 
dar  Kftete  4  Stnndea  in  NW.»  nad  6000  Hetr.  in  S.  nnd  O.  Richtoag. 
Zwiachen  dem  Meere  ond  dem  Atlas,  welcher  g— 7  Stnaden  naeh  S. 
entfernt^  van  ONO.  nach  WSW.  sieht,  ist  ebe  hngel^  Ebana  mit  etei. 
len  Eiaeebnittep  nnd  einigen  400  bis  470  Hetr.  hohen  Bergen.  Der 
Baden  besteht  1)  aus  Übergangs-Thonschiefer  der  in  Dachsehiefer ,  ed- 
ten  in  Talkachiefer  übergeht,  viele  Quarzit- Schichten  enthalt,  nnd  von 
Quarz 'Adern  durchschnitten  ist.  Die  Schichten  sind  gewöhnlich  verti- 
kal, zuweilen  mit  N.  Einfallen,  doch  nie  mit  weniger  als  30°.  Metalle 
und  organische  Reste  scheinen  darin  zu  fehlen.  Bildet  die  Gebirß;s-Mas* 
se  nach  NW.  hin.  —  2)  Alles  Flötz-Gebirge  fehlt.  —  3)  Tertiare  Schich- 
ten ruhen  daher  unmittelbar  auf  vorigen.  Sie  beKtehen  aus  Wechsel-La-  ; 
gern  von  Mergeln  und  Kalk.  Erstcre  sind  gelblich,  oft  «chieferig,  schlies« 
»en  swci  je  1  Met.  mächtige  Bänke ,  weissen  schieferigen  Thones  ein, 
welcher  3—4  Arten  Fische  in  grosser  Anzahl  enthalt.  Die  Mer> 
gel  nnd  der  Kalk  dagegen  sind  voll  P  e  c  t  e  n ,  grossen  A  n- 
atarn  nnd  Gryphäen,  welche  beide  miteinander  all  anagadehnle 
Binka  bilden.  —  Eina  .eieenachfissige  Brecda  voll  Trapp-StOekcn  bedeckt 
di*Mf  Gaatein  an  MtlnHUL  Dia  TertttrMichten  afhaben  aich  bia  470 


Digitized  by  Google 


—    449  — 

Met  S«eböhei  sie  liegen  söhlig,  am  Gebirge  aber  Sfters  nnter  10^— SO® 
einschietseod.  Zwischen  dieser  Forroatioii  [?}  und  den  Schierern  fio. 
det  man  ungeheure  Muschel- Anhäufungen  von  Pecten,  Cardium» 
Ostrca,  alle  von  noch  lebenden  Arten,  doch  keine  Gryphäen  melir.  — 
4)  Das  Fort  StuUa  Cruz  erhebt  sich  auf  einem  Berge  harten  Trappe 
mit  Schlacken  -  artiger  Tiieilen  und  Spuren  von  Eisenglanz.  Er  geht 
nach  oben  in  eine  gelbliche  Gebirgsart,  Phonolith,  über,  worin  der  Ei- 
senglanz zahlreiche  Adern  in  allen  Richtungen  bildet.  Beide  Gesteine 
sind  ohne  Schichtung,  und  ziehen  vier  Stunden  NW.,  und  erheben  sich, 
•naehmMBd  d!e  tertiina  Schichten  bedeckend,  am  Me%eUm  bis  xn  390 
Met  SeehShe,  lagert  sich  Mich  fiher  den  Schiefer  bin,  enthllt  hier  aber 
kümm  Eiaenglaoi  nehry  MBdern  bllttriges  MagneteiMa  in  ungeheurer 
Heng«,  wovon  v.  a.  ein  900  BL  langer,  f  0— 9S  IL  hober  Block  anf  der 
SpMso  herrormgt  — %  S)  LIngs  der  Xfiato  Hegen*  Knöchel -Koagtono- 
rate  lebender  Arien  in  Kalkopoth  verwandelti  oft  inr  B^Mde  gebandon. 


Bemerkungen  über  einige  TOn  Baron  Cctvier^s  Vorle- 
sungen über  die  Geschichte  der  Naturwissenschaften 

mit  Beziehung  auf  die  wissenschaftlichen  Kenntnisse 
der  Aegypter ;  über  die  Quellen,  woraus  Moses  seine  K  o  s- 
mogonie  abj^eleitet  hat  und  deren  Übereinstimmung^ 
niit  der  neueren  Geolo^^ie  im  Allgemeinen.  (Jamss.  Edinb, 
M.  phil,  Jottnu  iaS»,  JuU,  XXV.  4i-75.J 


m 

Ca.  FjuiDBU  Nasu.  Wumii:  Goologlacho  Sklsie  oiaoo  0 
Heil,  laagoa  Strieheo  der  Kdate,  afidSotlieh  voa  New 
CMÜe  aa  ia  AtutnOiem  (Mond.  Edinb.  pkü,  may.  1989.  Aug.  /.  «5. 
mit  einem  Hoixschnitte).  Die  Feloea-Xfiste  6  E/tpl.  Meil«  weit  südöst- 
lich vom  Teleffraphen -Berg  am  Eingange  des  Hävens  von  New  Ceutts 
Orhebt  sich  bis  zu  100* — 300'  Hohe  so  steil  ans  dem  Meere,  dass  bei  hef- 
tigen Windstossen  von  der  See-Seite  her  oft  Fels-Massen  herabstiirzen. 
An  Fels -Abhänge  bemerkt  man  2—3  parallele  horizontale  La^er  von 
Kohle  zur  unabhung^igen  Kohlen  -  Formation  gehörig,  mit  Wechsel-Lage- 
rungen von  Schiefer,  Breccie,  mehr  oder  wenicjer  kompaktem  Kiesel 
(?  —  chert],  Sandstein,  Mühlstein  —  Grit,  Thonstein,  schiefrigcm  Tlion- 
Eisenstein  und  dünnen  Blättern  von  Eisenstein.  Grosse  Stämme  Schilf- 
artiger  Pflanzen  erscheinen  in  groooer  Meage  in  Eiaenotein  swiecben 
den  Kohlen -Lagern  nnd  übrigen  Schichten,  and  AbdrScke  von  Fabrea 
Mittera  aad  Ueiaerea  Scbilfpflansen  oind  an  ▼erachiedenen  Punkten  der 
Kdala  in  Schiefiimi  Eloenolein,  HfiUotein-Orit.  Orit-Slain,  Walkerde, 
paolicheai  Thoaeteia  aad  ia  einen  reihen  erhirteten  Thonateine  näi . 
aeaachellgeia  Brache  ▼orgekonmen« 

Die  H6ho  doa  MeyriipAon-Bergee  (a)  am  Ein  gange  deo  Hovens  ist 
1'  aater  der  OheHUkho  bedeckt  adt  veroteiaerten  Baumstammea,  welcbe 
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tiM  htrisoatab  I^i^  wmä  dat  icUhm  wtkm  ftfaUfdg«  IMir  Iii« 
«od  YM  wcitm  «ai  UaiilichM  Cbalnto-Adtni  tfatdMst  aM;  Ii 
Riadto  dieatr  Stfauat  Iii  aciit  viUkonMta  cflwIteB.  Zawdtai  Iii  » 
gar  dia  weUse  iuMere  Haat  dir  Riada  gcUlibaat  wMiwad  dir  Mh 

KSrper  selbst  in  EUeniteia  verwandelt  int 

Nicht  weit  von  da»  zwischen  den  Punkten  b  aad  c,  nntar  dair 
8'— 30'  dicken  Breccien  -  Schichte  siebt  man  ein  Lager  von  branner  i»H 
Schwarze  tibergeheoder  Kohle,  welche  unmittelbar  über  sich  eine  Anhau* 
fung  fos.siler  Scliilf- artiger  Gewächse  mit  versteinertem  Holze  hat  uad 
darüber  ein  6''  mächtiges  Lager  grunlichweisser  Walkerde ,  worüber 
dann  noch  eine  starke  graulichfleckige  Walkerde -Schichte  voll  Fabrea- 
Abdrucke  folgt.  Die  Walkerde  •  Lager  haben  über  100'  Lange  uni 
liegen  300'  über  dem  Meere.  Landeinwärts  enthalten  diese  Klippel 
grosse  Blöcke  graulieharaiMea  und  bräunlichen  versteinerten  Holses  sard 
Mailaa  wiiter  ao  dir  Kllata  (d)  riebt  ma  am  WnM  dir  Klippea  ina 
dir  Hftha  hirabgaitdrata  BaaaiaHmaHt  wiIcIm  daakalaehwara  aad  Mfer 
PalitwNllbig  an  den  BracMUchaa,  graaBeliwaiia  aa  dirRiadi  uiaABiaiii 
dia  avaiarardaBtlieh  kaaipakt  iat  aad  alclit  liicM  aater  dm  Baaaw 
aanfuriagt  9  Mailaa  iaadatawirla  lindat  aan  ia  EiMaataia  aad 
Hornstein  verwandeltes  Hots,  welebea  von  feinea»  aaweilen  schSa  krf» 
■tallisirten  ChaUedon- Adern  durchsetzt  ist,  in  gössen  Blockaa  aaf  dca 
Anhöhen  umhcrliegeud.  Zwischen  dickem  Oebüsche,  Aber  dessen  dunk- 
les Grün  sich  aus  dem  Grunde  tiefer  Schluchten  die  60' — 90*  hohe  ^ 
Koblpalmc  und  20'— 30'  hohe  Baumfahren  in  zauberischen  Formen  erheben. 

An  dieser  Klippen-Wand  sind  nun  einige  Punkte  b.,  c,  d.,  in  Brao^ 
gerathen,  jedoch  (b.  d)  theilweise  schon  wieder  erloschen.    An  der  nocb 
brennenden  Stelle  (b)  ist  von  den  Matrosen  der  von  NewcasHe  narJi 
Sidney  gehenden  Schiffe  aufsteigender  Raurh  und  selbst  Flamme  oA 
genug  beobachtet  worden,  unter  der  Voraussetzung  jedoch,  dass  es  vsa» 
dardk  Üib  Eingeborenen  angesündetem  Feuer  berrihre,  bia  aua  IM 
Iba  gilaiaadira  FUuaaii  aad  aabr  alaita  aad  atidiaadi  SibwaM-DlavI^ 
daatlieb  aaa  aiebKria  Spaltia  birvotdriagia  aab ,  aa  dann  Biadaa 
aicb  valkaaiacbar  SalfMalt  ala  Efflonasiaa,  odir  nii  Sebwalaa,  ia  aiM> 
ain  Krjatallia  aagaligt  batla,  Uitalaa  AugaaC  baiaebta  dir  V£  dicM 
Staila,  aad  Ikad  das  finier  darcb  birabgafklleaa  MaaaaB  gaaa  arlöscbt 
Aaeb  an  der  Stelle  b.  wana  Spana  aiaes  neuerlidien  Erd-Brandes  is 
dan  geglühtia  gilb  and  rothea  Tlioa^  and  weiss  und  rothen  Thonntri-  I 
ne  xu  finden,  wie  es  hei  d.  gewesen.    Endlich  entdeckte  der  Vf.  i» 
jetzigen  Monate  September,  dass  bei  c.  eine  ziemliche  Strecke  der  Küp* 
pcn  noch  brenne,  so  dass  man  beträchtliche  Stücke  von  Schlacken  asd 
verglasten  TiionKteinen  an  der  Oberfläche  wegnehmen  konnte.    I)ie«f  i 
Erd-Brände  sind  zweitelsohue  einer  Entzündung  der  hier  vorkonunendeo 
Steinkohle  zuzukihieiben. 

Nach  starken  SO.  Stürmen  ist  diese  Küsie  mit  abgerundeten  gro«- 
aeren  und  kleineren  Bimsstein-Stücken  überstreut  von  weisser,  ascbgraaer, 
Waaaer  und  schwarzer  Farbe,  in  Textur  jenen  lebr  IbaUiby  aMU* 
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Wkitt  Itiwmi  M  hli^  rfaiy  rad  tu  wire  n  «■teravdieny  ob  Jen« 

•dir       irgMd  ei»w  ^prtMraMfiMben  Talkane 


Unterirdischer  Wald  zu  jRom,  (Jambs»  Ediiift.  n.  phiLJoimrm* 
tBBM.  XUl.  i98—M00J    Ein  UageaaiiBter  sdiittibt,    dnss  er  zo 
Äotn  am  Muntf  Pinriano  links  Ton  der  neuen  Strasse  vor  der  Porta  del 
P<^»olo  einen  verschütteten  Wald  wahrfi^nommen  habe,  der  sich  von  da 
anf  der  Via  Ftaminia  geg^en  den  PonUt  MoUe  durch  eine  ganze  Reihe 
steil  abfallender  Hügel  rechts  vom  Wege  fortziehet.    Eine  Meile  über 
den  letztern  ist  ein  Durchschnitt,  in  welchem  man  das  neptunische  GU-nnd- 
gebirge  der  Gegend  darunter  liegen  sieht,  aus  verkittetem  Sand,  Ge- 
acbiebe  und  Thon  bestehend.  —  Eine  viertel  Meile  höher  an  der  Tiber 
ftilw  tiaSgt  Slatriinge  hervor,  und  te  Wald  wird  bierm  der  Hiter 
iwrchtebiittoa.  Dm  Lag«r  hat  SO— 4«'  BUchtigkeit,  und  taleiit  atel* 
IwwaiM  !■  Miooi  vatatm  Thefl«  gwu  ms  aebitf  v«r-  «od  «Mwlfto 
KUMdim  SttaaM  sttvlnr  Blane»  ibar  welehn  dMgmM  Gebfrgt-Lagar 
MS  wfilsiasrtMZirdfM  widBlilter-AbdriickM  bei  stiVM  vnlfcsifischsB 
SMds  od  Kits  bestebt  Zwsigs»  wslcba  mik  diesen  TvüuuuecbeB  TM» 
lea  unmittelbar  ia  Berftbrung  liegen,  haben  ein  venchlacktes  Anaehns 
die  Hohisaser  ist  zerstört,  aber  die  Textur  vlMUg  erhalten.  Die  gewSha- 
Üabe  Versteinerungs-Masse  aber  ist  ein  hellbranuer  pulveriger  KaJkaintor» 
dsMea  Beschaffenheit  auch  die  obersten  versteinerten  Tbeile  angenommen 
haben,  während  die  untersten,  je  tiefer  desto  mehr,  erhärtet  erscheinen 
durch  die  auflastenden  Gebirgs-Massen.    Ein  Erdbeben,  dessen  die  Cre- 
schichte  nicht  gedenkt,  und  welches  mit  einem  vulkanischen  Ausbruche 
verbunden  p^ewcnen,  mag  diesen  Wald  umgestürzt  haben,  dafür  sprechen 
die  vulkanisclicn  Erzeugnisse,  welrlic  sich  [nun]  von  oben  in  daK  Lager 
einmengen,  und  das  verschlackte  Ansehen  der  damit  in  Berührung  ste- 
henden Zweige,  eudlieb  die  Lage  aller  SlAmme  nach  einer  Ricblun^ 
hin.  Dm  pittsiMie  Anihina  dieoM  aMgedebnfan  Lagers  veiatoiasrfir 
SÜMBS  ist  eise  dar  aaialieaditen  EtaeheiBBagwi» 


1»  F^pf^-  fiber  die  Ursaehea  des  nnterirdischea  Ge* 
tSeas«  welohes  man  zu  Nakoot  bei  Tor  in  Arabien  hört.  Eia 
Brief,  vorgeles.  b.  d.  geolog.  Soz.  SO«  Febr.  fLond.  Edinb.  Pkit.  Mag» 
ISat.  SsißL  I.  MiLJ  In  Beziehung  auf  Grbg's  Mittheilung  an  die  So- 
zietät  vom  27.  April  1831.  H.  schreibt  jene  Erscheinung  der  Erzeugung 
und  Verdichtung  unterirdischen  Dampfes  zu  und  glaubt  sie  äiinlich  der, 
wekhe  die  Verbrcnnuag  eines  Stromes  Wasserstoffgas  in  einer  Glas- 
rohre hervorbringe.  —  Wo  grosse  unterirditiche  Höhlen  unter  sich  und 
mit  der  Atmosphäre  durch  enge  Öffnungen  kommuniziren,  mag  die  Un- 
Sleidtbeit  ihrer  Temperatur  hinreichend  schDelle  LufUtrömungen  veran- 
lasifCO}  um  scballeodt  Schwingungea  hervorzubringe^y  und  salehsa  Cr- 
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•pniD|^  mag  der  Schall  eeyn ,  welchen  nach  Hümboldt  auf  gewUsei 
Granit-Felsen  an  deu  üferu  des  Orütoko  ruhende  Personen  bei  Sonneib 
anfgang  verneiioiea.  —  Die  Töne>  welche  die  fifemnona-Saiile  bei  Soa- 
■eiia«%«ng  iMmrbringt,  aid  itm  Otiimcb,  dan  dttM  iirrdimin 
Strickft  Ihnttch,  wtlelMt  fWwnMfeft«  NatarftndMr  am  eiaen  Qfaail* 
barg«  bai  Cmnme  wtgmAmtm,  kteaan  wahrachaiDlicli  von  pjronatriseto 
jkaadehoang  and  Zaa^aNaeaiaalmiig  lietaf«ga^Hataria%  wacavaSlalai 
vad  Bcrf  btatalief »  hargelaseet  wardaai  wia  »an  daap  Ihnlicte  TSai 
bei«  ErUtaaa  BaaaaiBMOgaaalslar  maddaariaa»  Ihnlifhaa  Knama  m 
den  Stäben  einea  arhiteten  Rostea  (jin  RnHcklmii  ihaUabaa  Xaittcna 
In  aioaai  fahaistea  Ofto)  vcraiaiBil. 


J«  PMiLnn  ibardia  aalara  adar  OaBlatar^Kablaaraiba 
im  TarMirw  (U»ä.  EM.  Pm.  BU9, 199».  ifaaw  /•  Mf-M8J 
INaaar  «aterate.Tbail  dca  Tork$khrmr  Kablaa-Gabüdaa  Ikgi  iwiMfcca 
daat  Xillataaayrit  van  Bnmieif  mtaa  und  diai  Fing ataaa  voa 
Mttmd  aban,  iai  IM'-^ISO'  aiebtif ,  nnd  anihllt,  anMor  aUgw  n 
adNracbcn,  nicbal  dftti  Baden  1—9  baawMiga^  abaeban  aucbnordCme 
Kohlensckichten  von  geringer  Güte.  Die  atiricere,  r^elmiaaigere,  meist 
16",  selten  bis  30''  dicke  Schichte  steht  an  vielen  entlaganan  Orten  hl 
Betrieb.  Diese  Kohle  hat  eiiir  Dach-Schichte,  verschieden  von  der  irgend 
einer  «ndcrpn  über  den  Ber^kaik  in  den  BriUiscfwn  Inseln  vorkommen- 
den, in  Hoferne  darin  auf  g^rosse  Erstreckuni;,  ausser  Pflanzen-  und  Suss- 
wasser-Konchylieii ,  auch  Seethier-Reste,  als  von  Pecten,  (papy-  I 
raceus),  Amroonites  (Listeri),  Orthoccra  nnd  Ostrea? 
nebst  Schoppen-Fischen  enthalten  sind,  und  zwar  in  gewissen  kalkig- thooi-* 
gen  Kopkrezioncn ,  welche  Banm  Pots  genannt  und  sonst  in  keiner 
Schiebte  dieaer  Kohlenraibe  gefunden  werden.  Aach  kommen  in  dieser 
lalalaran  algaaflianiieba  biile  Uateüge  Sandtlaiaa  vor,  Oalliard, 
Oaniatar»  Saatatana  (in  den  Bergkatk-Beiirfceo  „crowifNitf^)  ge- 
■aantt  waleba  in  baidarid  Gabirga-Ablbaiinngan  PflansenJUata,  inib^ 
aandeia  Tan  StigmaTia,  in  graaaer  Menge  efnaehfieeaen,  dadi  Uar 
aadi  viel  blufiger»  ala  Im  Berglulk,  nnd  all  die  Dachaehiefala  der  Knb- 
lan-Lager  bildend,  so  daia  man  aneb  dadmeh  aeban  beide  Gebiiga-Ablkl» 
langen  uateraeheiden  kann. 

Dazu  gesellt  sich  noch  ein  anderer  merkwürdiger  ünterschied:  die 
obere  Kohlenreihe  von  Nor^mberland,  Durham^  Yorkshire  nnd  Der- 
bgMldre^  enthalten  keine  Seethier-ReKte,  wie  die  höheren  Berp^kalk-Scbicb- 
ten,  sondern  nur  eini{fc  sehr  ausfrcdchntc  SSsswasser-Musch«»!  (—  Unio  ) 
Lagen,  mugcle  bands  genannt,  deren  der  Vf.  auch  zwei  in  Hr.  Rawsoin's 
Stollen  zu  Swan  Dankt  mitten  in  dem  Ganistcr  Kohlen-Gebilde  gefun- 
den hat,  80  dass  die  eine  dieser  Lagen  unter  der  Mitte  der  Reihe,  be- 
trächtlich weit  unter  der  Kohle  mit  Pecten,  die  andere  nächst  dem 
Boden,  weit  nnter  dieser  Kohle  liegt  —  Diese  untere  Kohlenreihe  liegt 
deaaalb  ib«r  Saa-Oebilden  anf  dem  Übergang  von  diesen  zu  den  Siia- 
w•aia^Cbbild•ll»  wtf  waiefca  wieder  Meaiw^ragernngea  folgen.  ilUis 
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sie  «elbit  «rtMlto  Wecbsel-Lag^ning^en  von  Meeres-  und  Säflswatter- 

Erxeu^issen,  so  wie  die  TertiÄr-Formationcn,  sie  sind  entstandem 
unter  Vorhältninsen  analog  wie  diese,  und  die  Entstehung  dieser  Koblen-Gc- 
bildc  erklärt  sich  am  besten  durch  die  Annahme,  dass  sie  sich  unter 
Süss  wassern  abgesetzt,  dass  Meerwasser  dann  eingedrungen  seye,  und 
zwar  auf  Veranlassung  einer  aus  der  Entfernung  wirkenden  UrtadM 
(ferner  einer  Gebirgshebung  z.  B.),  wodurch  das  See-WMier  wiedeffcott 
hertil/ergetrieben  worden  aeyc,  —  weil  ninUcb  kdae  »Bgltichf*»- 
in  ige  Lagerung  zwischen  dieses  Sinwiltfir-  tnd  SeeAMwigwi 
Yorktkbre  wahrgmoMMW  wM. 


JoHW  Davt  über  den  neuen  Vulkan  im  Mitteimcere  CPf^^'» 
Tramact  1839  pg,  M37-949.  tf.  V.  VL).  Eine  interessante 
Zusammenstellung  bis  zum  25.  Oktbr.  1831  erhaltenen  Machricbr 
ten,  mit  einem  Plane  und  4  sehr  schönen  Ansichtep  der  Inan*  JJ^ 
Nachrichten  sind  von  SwinsuRifB,  Capt  Irton,  und  SMiMl  Capt. 
WoooHouss  und  dem  Vf.  seibat;  dann  von  .  Cpt.  SnmMtB^ 
wttlclier  smnli  mm  %  Aogust ,  uf  aer  IiimI  ludete  ud  ne  x 
aMMif-Iosel  MBBlt.  Ober  die  Nalor  der  Larai  die  Oat> 
AmdtfiietiiogcB,  Sebe  ««  t.  w«  hat  der  T£  fiaige  iiiteiveBeiite 
Termdie  aageilellt» 

DeeeeibcD;  Fernere  Kaebriehten  Iber  den  neuen  Ynlkan  Im 
Mitteln eere  (16.  »5i^»Saj  besieben  sich  auf  die  spatenea 
Yerindeningen  dea  Vulkans  und  sein  allmaliches  Verschwinden  an 
Ende  Deaembera»  wobei  aaedrfiekiieb  geaagt  ist«  daaa  e»  eis 
JBniptioiia>KratfMr  gewreaea  aejre* 


W.  H.  Bmnn.  Einige  Beuerkangen  dber  Lage  and  Ur- 
'  aprang  tob  «r»JlMM-lBael.  fifr.  »M—BUS.  tt.  FJT.^.  Hier 
liird  dieselbe  Beetitigung  gegeben.  Es  ist  «ngegrundet,  dass,  wie 
aalbglicb  angegeben  worden,  Cpt.  LAR«eoa*s  Riff  den  Kern  der 
neuen  Insel  bilde,  da  dieser  Riff  nicht  nur  nicht  existirt,  sondern 
aeine  (1800)  angeblieha  Lage  1«  Meil.  NW.  davon  ist,  auf  einem 
untermeerischen  Platean,  welches  mit  40,  &0  o.  s.  w.  Faden  Tiefe 
Sicüien  und  Afrika  verbindet,  und  von  Smyth  Adcenttire-Bank 
genannt -wird.  Grahams^lw  »t\  aber  liegt  zwischen  dieser  Bank 
und  der  Nerita^Bankj  und  ist  an  einer  Stelle  emporgestiegen, 
welche  über  100  Faden  Wasser  haben  musstc. 


J.  Maiirvu»  Aber  einen  grossen  Findling-Stein  {Boulder- 
stone)  an  der  Küste  von  Ajtpin,  Argyleskire.  Vorp^fles.  b.  d.  geol. 
Soa.  30.  Mai.  (IiomL  EditUt.  phil.  Mag.  i83f.  Sept.  I.  »39.)  In  dem 
erwähnten  Theile  von  Schottland  bemerkt  man  eine  Menge  Granit-Find- 
linge, aber  durchaus  kein  anstehendes  Gestein  der  Art.  Einer  mit  ei- 
nem vertikalen  Umfange  von  43,  einem  boriaontslen  von  38'  inht  auf 
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4nS  «ndern  Bnichstucken,  dertn  eiaet  eine  andere  ür«Dal-AbliMlenn§k 
twei  Tlioneisea-Sleia  siud. 


Phjrtlknli seile  «od  ye^f  •••tlsAbe  lf«ttU4lb«f  das  TM 
der  MmiB'ArUAt  fV»  JUm.  A  wiwy.  laat.  XXV.  a-4«J  M 
geosnostisrJM  Tbeil  f«ht  aar  8.  UM.  Das  oWie  JrMs» 
Thal  hegffeDtt  yea  N«  aach  S*  der  Gebirge-Kette  des  Hrnft-Vicmraii  ni 
•-»tO  Stunden  Linge.  DaeObertbal  beiCeht  «us  Granit,  da«  UoCertkel 
■ut  Kalk,  der  nach  seinen  g;eognestischen  und  geologisdien  Charakteiea 
(einigen  undeutlichen  Ammoniten  und  Pectiniten)  in  die  Jura-Forma- 
tion gehört;  an  der  Be^renzung^  -  Linie  beider  kommt  Sandstein 
vor  und  vulkanische  Felearten  erlieben  eich  an  mehreren  Stellen  fiber 
die  andern.  Vom  Kalk  kann  man  3  Varietäten  unterscheiden,  wovon 
eine  nndeutlich  geschichtet  und  voll  Hohlen  ist,  die  zweite  ist  grob  und 
borizontal  gesehichtet,  die  dritte  dunnschieferig.  Wo  jene  Schiebten  sieb 
dem  Granite  nähern,  fallen  sie  25^ — 30<>  N.  Der  Granit  ist  sehr  ver- 
ftnderHch,  gebt  in  Gneise  und  Glimmerschiefer  und  in  Weisssteia  fibefi 
aSmmt  Hombleade  statt  des  Glimmers  auf,  «•  s«  w.»  eothilt  £ibM»i 
grosse  fstlM  GraaatoBy  Kspt*  vad  Cblorit-Bllttery  Ble^laas.  JHm  s^ 
wtbntea  Saadeteita  bat  Al.  BROifonzAHT  als  Arkoee  beschrieben  Cdas. 
sc;  mL)p  DssB  scheiaea  aneh  die  stark  geadgtoa  anf  Graail  ilihea» 
dea'  SstfdsfeittvSefalcbtea  voa  Jm^fae  nad  dai  dortige  Bteiakeiileii-Lsgff 

giMrea.  —  Ober  die  vnlkaalsclieii  Gebirgscrtea  bat  Vavjmm  S% 
Tbl«»  üusfiibrlich  gehandelt  und  hat  die  KratSre  and  die  durch  Bache 
sad»IOesten  BasaltsIaleki-WSnde  beschriehrn.  Einige  Basalt-Strome  hsbes 
iltere  Baeb-Bettea  aasgefüllt.  Die  Basalt-Strume  von  Jaujac,  Tkuejfi 
und  Entraygue$  kann  man  bis  hinauf  zu  den  vulkanischen  Kegeln,  wel- 
rfie  diese  Namen  führen,  verfolp^en.  Viele  andere  solcber  Strome  aber 
existiren  fern  von  allen  sichtbaren  Krateren.  Die  Erklärung  der  vor* 
baudeneu  senkrechten  und  freien  Wände  von  Basalt  beschäftigt  den 
einigennaascn,  —  Obschon  alle  Ausbiüche  mitten  im  Granit  Statt  ge> 
funden,  so  enthalten  doch  diese  vulkanische  Felsarten  wenige  Granit- 
Trümmer.  Die  meisten  vulkanischen  Kegel  scheinen,  nach  dem  Maih 
gel  an  Überlagerung  zn  «cbliesscui  nur  eiuep  Ausbruch  gehabt  so 


h»  i»8  BsAiflUUfTt  Gealogiseba  Frtgmstttfti  ava^sss- 
'  t*B  iivs  Snniolf,  Kaswmi,  Straso,  Beuif-Daassea  ete.  (ita.  Se.  asfc 
laat.  il«r.  XXV.  d«ir.  XXVh  seS^^P.y.  Pie  Aassage  bs* 
fdehen  sieh  aof  die  Ideen»  welche  in  der,  la  JXmetcMisNi'  mehr  bekssih 
lea  Sfbrill  N*  BfBireras  4e  ßoUio  Inir»  täidtm  mtitmrätUer  ituMI» 
im;  —  auf  die  nach'MAHoiofBD-KASWirn's  Bericht  <-f  13->14.  Jahrb.) 
bin  und  wieder  gültig  gewesene  Ansicht  über  die  AnsiehangekiaO 
parisebsa  dsr  Brd»  luid  dsa  äbrfigcn  Xhealsa  des  Unifusinss  -*  vä 
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Bmm^  MUtiten  Beifakto  «m  gviriHai  Hclu««  na  tokunKea 
Im  Btetwgbfltoi  (Geogr«  fimb  I»  Kap»  3)|  auch  die  laBomi  IteMOi 
Fehlvi,  einoB  whr  wkhtfKaa  FMffeiM  Werito,  fadicibig%  tor» 
sehende  Lehre  von  Wadiseo  te  Beig«,  wddie  Jadocb  «idili  alt  ciM 
Theal  einer  KoaaMgoBk  bildet«  gans  fhaatefiicbi  «dar  vialnafcr  pluui- 
tastiachl 


J.  F.  L.  HAUSMATm  de  origine  gaxorum,  per  Oermaniae  sepUnt» 
vionmUs  regiones  arenosas  dispersorum  {Commad,  SoC*  «f.  idmd» 
Göttiiig,  recent,  iSaM.  VIL  0-34.)» 


X  B.W«MBr  ibar  die  Sakoadtr-FornatUaeii  i»  der 
0\»read  vea  Mmih».  Eine  Torleaniif  bei  der  Keelog.  SetSet  Sp. 
Fäbr,  Oeni.  AM.  PUL  mg.  i899.  SepL  J.  990^»9t\  Die 
gefend  vvb  Xiidtow  In  einer  Anedehnanf  m  W  Q.  Hl  Engl,  gene«- 
vea,  besteht  ana  TbeoetUeibr,  flbeij^gaiialk  mit  notergeerdnefen 
Schieferschichten,  <M  red  mndWanr«  KebieD-OhrendeiBKalluteiny  Stein» 
fcayanFennatien  und  Baaalt 


J.  R.  Wright  Über  den  Basalt  des  Titterstone  Cl^e  Bitl, 
Shrvpshtre,  Ebendaselbst  ▼org:eIesen  am  30.  Mai  (ib.  MSi—MdM.)  Der 
Basalt  bildet  die  Spitzen  der  nur  dnrrh  eine  tiefe  Schlacht  getrennten 
Berge  Giant's  Chair  und  Hoar  Edff(\  und  lirp^t  theiFs  auf  oW  red  sand* 
Hone,  theiU  auf  dem  Steinkohlen-Gebilde,  stellenweise  mit  Säulen» 
flirmiger  Struktur  und  einer  Neigung  der  Säulen  von  75**.  Ausserdem 
durchsetzt  ein  BaKalt  Dyke  das  Kohlen-Gehilde  und  offizirt  es  betrScht- 
Uch:  er  aebeint  seiner  Richtung  nach  vom  NW.  Steilabfall  des  Hoar 
Edge  an  entspringen.  Dieser  Basalt  ist  in  geolo^'sclier  Lagerung  und 
«ibmahgigaber  Stralttiir  dem  Trapp  von  Bowlei  liegis  sehr  Obnlieb*  ' 


Xw^tfitut  Sklise  der  Öeelogle  ireb  Fnfo  Fftuny  Hai 
den  benacbbarten  tnaeln*  (JKadlrM).  VorgeL  b.  d.  Geolog.  Ses. 
1&  Min  (rendl  ESÜM».  pJlllof .  JHiy.  iM.  iSrpt  J.  $94^999.)  Fnle 
FibMMf  odto  dea  9rüute»'-9m»wäle$^lMd  bestebt  aua  eiüer'sentm» 
len  Bergkette  irod  Ebenen  In  0.  ünd  W.  derseiben*  Die  Berge  beate* 
lien  ganz  aus  verschlcdenarticem  Grämte  mit  Adern  von  Quarx  und 
feinkörnigem  Granit.  Die  Ebenen  aus  AlluviaMIfatene  ohne  Thier-Reste. 
Man  findet  etwas  Zinn  in  Bachen  bei  Amerg  MBit,  doch  keines  in 
Gängen.  Das  Meer  zerstört  stellenweise  die  Üfcr,  tim  anderwärts  Binke 
anzulegen.  Die  Nachbar  •Inseln  Puh  Rinuut ,  Jercy^i  ^i^ooge  und 
Pigeon  Island  bestehen  «ns  Granit;  Pido  Poonting  aus  Fcld«path-Ge- 
ateia;  F.  Smmt^t  F.  £rat>  F«  EmM  aua  Tbonscbiefer»  F.  F«|cn 
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rai  X«]k  Aber  TbooMUeftri  P.  Fm^  am  KMoMh  im  näptt 
ibalieh. 


Nath.  Wbtmbiibll  Beobaclitungcn  öbcr  d  c  n  Lo«A»«-T hon 
beim  Ilighgat*!  Archway,  vorg:eIe8.  b.  d.  geolog.  Soz.  13.  Juni  {Lond. 
Edinb.  Phiios.  Mag.  i83».  Sfpt.  I.  »33.)  im  Auszug:.  Diese  Abhand- 
lung ist  ein  Resultat  der  bei  Auagrabung  de«  Bogenwegcs  von  Hiyhgate 
gemachten  Beobachtungen  über  Lagerung,  Ausdehnung,  Schichtenfolg« 
dieser  Formation  und  liefert  ein  Verzeichniss  der  Spezies  aus  der  anter- 
■len  dieser  Schichten.  Die  gemeinstea  and  charakteristischsten  Arfea 
sind  PectuDcaias  decassatus,  Naiiea  glaaciooideai  Mo- 
dial«  und  Teredo  antenanta. 

*  * 

IIL  Fetrefakteukiuide. 

Herr.  WmiAM's  observations  on  Fossil  Vegetahles^  accompmmei 
bp  representations  of  their  inttmal  structure  as  seen  tkrmtgh  ihe  «li- 
erascope  (Edinb.  a,  Lond.  i83i.  48  pp.  trith  VI,  plat.  gr.  4.  and.  9 
DiagramwM),    Der  Vf.,  üicol's  Methude  befolgend,  schneidet  die  vt^ 
•teiaerten  Holser  in  möglichst  dünne  Scheibeu,  polirt  sie  aaf  beide»  Si^ 
teBy  uod  Botersaebt  ai«  so  nnter  dea  Blikroskop.  Uai  dia  Sdnibeavadi 
gan»  dlane  abcoiehleifeB  «ad  ala  daaa  paKrai  api  IcteaeDj  acUigl  tf 
aia  8lfiek?eiaiiaaiiaa  Halses  nildeBiHMaaMr  ab,  befb^      aait  ga- 
«BbnlidiaaiSten^scbleiftiwKitt  <«n  1  Waebs,  t  Fecb,  i  IMmb  oadl« 
Qaariaeh  m  Ziegdalaab  vad  ?  WUtani^g)  aa  aia  Uäaaa  BabaMck, 
aa  daaa  ar  aa,  qaatr  aaf  die  Biebtaag  der  fbafn»  Aat  aa  dw  Schlatt^ 
'Stein  balten  kann,  an  es  sa  cinar  ddaaen  Platte  aa  acMaifai.  Dann 
wird  es  auf  einer  Bleiplatte  mit  grobem  Snurgel  aad  Wasser  rauh,  anf 
Kupfer  mit  feinem  Smirgel  fein  polirt.    Um  dieses  auch  auf  der  ao- 
dern  Seite  su  bewirken,  befestigt  er  die  Steinscheibe  auf  eine  etwas 
grossere  Platte  von  Glas  u.  dgl.  mittelst  Gummi,  besser  Kanada  •^Bal- 
sam.   Zu  dem  Ende  belegt  man  die  Scheibe  wie  die  Glastafel  mit  die- 
sem Balsam,  erwärmt  sie  beide  4 — 5  Minuten  lang  auf  einer  Feoer- 
scliaufel,  so  lange  man  noch  die   Finger  an  der  Schaufel  halten  kann, 
doch  nicht  so  stark,  dass  sich  Luft-Bla8cn  im  Balsam  bilden,  entfernt 
die  etwa  doch  entstehenden  Blasen  mittelst  eines  spitzen  Holzes  ,  aad 
preast  dann  beide  mit  Balsam  belegte  Flachen  an  einander,  so  dass  al* 
ler überflüssige  Bslsaai  ausgetrieben  wird.  Ist  biebei  der  Balsam  genug  koa- 
aaalriit  wafde%  aa  Hast  der  «osgetriebeae  Tbeil  out  eiaem  Federaiesaer  sich 
IrfigfUrweiaa  baranteiliAeB;  liaat  ar  aieh  aber  ao^  heraaterarbaffidWf 
aa  war  er  aiabt  genug  srwinat,  and  beide  Flicbaa  hiagen  aieht  M 
Wf»m  waaiaaiaa.  DiaGlaataAl  wiid  teil  In  dis  gleicbgaalallBtaBiUe 
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tiMt  HolMf ,  wdche  nicht  gMs  m  titf  «b  TM  SA  fit,  gdegf». 
wid  ao  beim.  «oUsliadigcB  Abielikiftn  md  PsHfCB  der  MdeM  Seite 
feal  gehalten. 

Auf  dieaem  Wege  hat  er  «im  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Strukter 
bei  dee  CiMailen  Hölsem  kennen  gelernt,  aie  unter  sich  und  mit  lebCM* 
den  Holxarten,  inabeaondere  Holz-artigen  A-und  MoBOeotjledones 
verglichen,  und  so  namentlich  gefunden,  dass,  geg^n  BRortorruRT's  Mei- 
nung, schon  in  der  ganzen  Kolilen  •  Formation  viele  Pol  7  co  tyledo* 
Ben-Uülzer  sich  zu  den  kryptoganiischen  Gcfass-Pflanzen  gesellen. 

L  Bemerkungen  über  die  Vegetation  der  frühesten 
Erd-Periodc,  von  der  Übergangs-Reilie  an  bis  zur  ober- 
sten Grenze  der  Ko  hie  n -Form  a  ti  0  n  (  S.  5  —  13).  In  den 
Dfrwent ^Minen  bei  Bkutchland,  Durhatny  ist  ein  Bleiwerk  auf  einem 
Gange ,  Jefferies  Rake ,  im  Betrieb.  Steigt  man  55  Faden  unter  die 
Oberfläche ,  so  sieht  man  in  einem  40  Fad.  dicken  Sandstein-Lager 
prachtToUe  Exemplare  von  Stigmarien  (Ljrcopödiaceen)  und 
Sigillarien  (Fahren),  letztere  von  groaaem  Umfange.  Zwei  von 
ihmm  keaa  mm  »  eiotB  abgcbaatan  Stamme  aaflreebt  und  mit  ihren, 
ir  verkaklleii «  Wmraela  fiset  ia  eiser  dfiBMB  ScMchto  bilaminMeB 

ftf  Hibe  wid  1'  D«Nleiie«Br  Imt 
Weeeef  y  wie  Piii^ye 
hwir  meht  Ofedeelit  weeden  f  dft  ■mb  eeldhB  evfreckte 
Mwrall  iai  fteteB  todetoiae  «Bttadea  aad  adt  flmii'Wmw 
aefei  Ia  Am  ScUefiv  gWeheeei  ftet  eiagevnnaelt  •  eelMB  kiaa«  lei 
NrndemtU»  KohleaMde  degefea,  eetielHe  voa  voriger  Gegend» 
dieee  feeaUe  MnMea  meiateae  herlteBtal,  der  Scycbtaag  paral- 
lel 9  ia  grOeetmögiieber  YenrimiBg,  adir  aefbroebeay  die  BracheMeÜB' 
waü  avaeiaaader«  Maa  wftrde  die  Anachwemmung  einee  gewaltaaowa 
Waaaer-Stromea  in  aeben  glaubea,  daeh  eiad  die  Theile— >iai  Detail 
eriv  aeUa  erbalteay  and  manche,  grosae  und  kleine  Stämme  meist  noch 
angeheiaead  ia  ihrer  natürlichen  Steilnng.    Dieae  aufrecht  stehenden 
Pflanzen  atnd  gewohnlich  Sigillarien;  dagegen  scheinen  die  S t i g* 
marien  und  Kalamiten  der  umwalzenden  Kraft  nicht  haben  wider« 
stehen  können.  —  Unter  der  yyUigh  main  seam"  genannten  Kohlen-Lage 
(150  Yards    unter    der  Oberflüche)    stehen    viele  Pflanzen    in  einem 
Sandstein  -  Bette    aufrecht,    mit   ihren    Wurzeln    in     einer  dünnen 
Kohlen -Lage    befestigt.     An    obiger    Haupt-Lage    aber  sind  sie  wie 
abgeschnitten,  und  hören  auf.    Sie  sind  mit  einer  ^"  —  j"  dicken  Koh- 
len-Rinde mit  glatter  Oberfläche  umgeben',  aus  welcher  der  Stamm  nach 
dem  Wegbrechen  jeder  unteren  Kohlen-Schichte    oft  über  3'  weit ,  Bro- 
eken-  oder  Stü -k-weis  (Kessel-Buden,  Kettle- B(Ätoms)  nachfUlt, 
und   eine  cylindrische  Höhle  im  Sandstein  zurücklaast,    der  ohbehitt 
darch  viele  Blatt* Abdrucke  in  aeinem  ZaaenuMohalt  geaebwicbt  let,  'Qnd 
deeebelb  leiebt  gana  »aaaBWehaeti1rit>  INeea  Stfauaa  liilea  S'  — 
lang.  Sie  beattlita  iaaevteft  der  WtmVmh^  aae  ^laeai  wti  vlelra 
Blüt*AtdMekeB  daiilMreMeB  8cid«ftr.  U  ütm-mt^l 
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Stollen  fand  man  einen  solchen  Ketselboden  von  18''  DnrduMMcr,  dct> 
sen  Rinde  g^anz  aus  mineralitirter  Hol»  •  Kohle  ^bildet  war.  —  In  den 
Kohlen-Distrikten  Schottlands  scheinen  die  sogenannten  Topf-B5deB 
Cp^-bftUom9  y  cauläron-öottams  J  auch  auf  das  Yorfaandenf^wesense yn 
solcher  Stamme  hinzuweisen.  Umgekehrt  Napf-formige  Partbieen  des 
SaudsteiiM  ist  iUngenden  des  Kohlen  •  Lagers  werdca  aiaUidi  dureh 
Hamm  MMm  Sduchtoü       du  tbrigtu 

•II  Mcb'Mil  im 

na  Calanite«  vw  dmn  StMw»  mm  VUMm  ««rfciiihctoa  Hb. 

K^ilw-Bade  hat  Aber  vwfiglkh  jmiiiilwwlfc  Irt  M  JiMNMMd^ 

#V<^sA«r0,  eia  in  Poretemf. Kalk  liegender  StigmarU  (oder 
riela*)  SlMHUy  in  dessen  Umgebung  die  sonst  hiufigen  Korallsa» 
Versteinerungen  g&nzlich  Tersehwunden  sind.  Eine  Bergkalk-Ablageraiy 
za  iiaUon  bei  Emt-Calder  und  Bmirdiehmse  bei  Edinburg  enthält  Eim- 
drücke  von  Land-Pflonsen.  Im  Craigleith  ^  Bnthc  bd  Edinburgh  ward 
18'i6  in  Sandstein  der  Steinkohlen-  oder  Bergkalk-Formation  eia  mit  der 
Schichtung  parallel  liegender  Coniferen» Stamm  von  36'  Länge  und S' 
nnterer  Dicke  in  13«'  Tiefe  gefunden,  umgeben  von  kohliger  Materie.  — 
D^e  ^»(eiiikuhlen-Lagen  scheinen  dem  Vf.  aus  alten  Torf-Mooren  entstan- 
dta  s«  sejrn,  da  viele  der  sie  bildenden  Pikinzen  Torf-Gewidise  aiad« 

IL  B enerkingeo  über  die  fot^ilea  Vegetabiliea  t«b 

LmmM  Brmm  M  Clifftü        wd  m  Jügntgri»  Mi»  ia  Jhr» 

«QicMirvCfl,  HaA  dü  Yft>  id  ftu  nnwa»» 

tMMifbwigan  pMH  der  leMeHwige  8ndfiriB|  iwlaler  bt  JeMB  Cto» 
fMdM  M  ideh  «I  fymälkm  SUmmi  tot,  mm  BmgMk  Fnmitie« 
«nli  der  cliM  Ute  liifeadi  f«tl«eflbrMB 
dM  »Ml,  wddMi  MMMbe  CMegen,  iw 
mew  red  sandtimm  «igeeebeii.  Jene  Stimme  aber  he§tm 
sind  sehr  gebogen »  serdrdckt,  Kerbrochen:  dos  längste  der 
Bruclistucke  besass  4'  LAnge  und  ante«  6'  Umfang.  Diese 
geil  Mark-Strahlen,  und  da  sonst  keine  Dicotyledonen  in  so  alter 
Formation  vorkommen,  so  müssen  sie  von  Coniferen  abstammen,  was 
auch  ihre  mikroskopisch  untersuchte  Struktur  bestätigt.  Die  Rinde  ist 
stets  verkotWt,  das  Holz  ist  mit  £i8en  -  Sulphat  durchdrungeiu  Dieee 
äULuime  mögen  vordem  einen  ganzen  Wald  gebildet  haben. 

III*  Untersuchungen  fossiler  Pflansen,  erläutert 
durch  Abbildungen  und  mit  einigen  allgemeinen  Ter* 
l>e«0Tk«aKea  (S.  30  — 40).  Ad.  BRonomAJiT  tbeilt  die  fbssilcB  Siui- 
sen  MuHnttieb  im  f  lUmmm,  m  l)  Apamen  (Algen,  S«Mmm^ 
ftoditMi),  S>  k  kryptngiirinhi  2eUHi*MimiO  (Inte-  «ad  Lenk* 
llBa«e>t  S)  im  krjptogmiaü^  MUU'VUnmm  CSf^^  Mto;  Xw» 
QmNhJi  d).iQ  ■■ittiMriini  Pli«Ae**i«M«B  (Cye«de«% 
C««II#M«)»  »)  fai.  HoaoeotyUdtftfB  ««d  •>  fai  MüilidaM 
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Wm  im  ersten  KImmd  hat  «kr  Vt  ia  §mAm  ZotUndt  keine  s« 
«■teranclitB  Otlegenheit  gifcrti ,  woM  ab«  vwi  den  drai  M^tmän* 

Die  Stinune  Ton  diesen  kommen  entweder  g;ans  Terfcohlt  ror,  oder  mir 
4ie  Rinde  iat  verkohlt,  das  Holz  durch  Sand  und  dergl.  ersetzt  ,  »der 
endlich  die  ursprdngliche  Struktur  ist  erhalten ,  die  Zwischenräume  sind 
mit  Kristallen  ausgefüllt,  und  das  Ganze  zu  dünnen  Platten  ge- 
schliffen gestattet  eine  mikroskopische  Untersnchong  so  genau,  wie  bei 
lebenden  GewiicliRen.  Man  rouss  sich  hüten,  hiebei  die  durch  mechani- 
•cJm  u.  a.  unorganische  Ursachen  bewirkten  Erscheinungen  in  der  Tex*  ^ 
•w  lir  natürlich-uraprnngUch  zu  halten.  Ist  Kalkspalh  daa  Versteine- 
iMHaMiMal,  aatel  er  ia  dan  Lfickaa  oft  dhrargirraia  Priaam  ab, 
üa  all  aiü  aall%aa  Oaaraba  darsaalallaa  aabaiMi;  —  lal  aa  Kkadai^a 
•iar  Cbaliaia»,  aa  ibaniabft  ar  dia  WMa  dar  LMcaa  mit  WallaiNlliw 
wigtm  flfltjgbtwh 

iL  Cenifaraa  aoa  d*a»  Bargkalfc  aad  dar  Kablaa-Far* 
Matiaa  (dia  Maiataa  YargiiaaaiaBgaa  aiad  M^M'  fach).  Tafel'  I« 
gibt  15  Aaaiablia  von  boriiaaNtaa  Qaaatachnitten  voa  daa  Stengeln  la* 
baadar  Arlaa  aaa  den  obenerwihnten  letzten  drei  Klassen  fossiler  Pflan« 
saa,  dataa  aataraebeidcnde  Charaktere  tbeils  bekannt  sind^  theils  ohna 
^e  2>iehnungen  nicht  hinreichend  klar  beschrieben  werden  können.  Bei 
Dicotyledoaan  baiaaer  Gegeadea  aaad  dia  Jabraa-Riaga  oft  kaaai 
ao  erkennen. 

1)  Tafel  II.  Fg.  1  und  Tf.  III.  Fg.  1—7,  und  Tf.  VI.  Fg.  fi— 10  ge- 
ben  die  naturliche  und  Tergrosserte  Details  des  Durchschnittes  von  ei« 
aem  der  Stämme  im  Bergkalk  zu  Letmel  Braes ,  welcher  wegen  seines 
aigeatbfiaüicb  versteinerten  Zustandea  —  aicbt  2  Stamme  sind  ganz, 
•aadara  aar  einige  aiad  atallaaivaiia  vorataiBart  —  ein  fremdartiges  Aa- 
•abaa  baaitat.  Dia  TbaOa  abar,  waraa  ^  aatdilicba  Tastar  aaah 
koaatliab»  BMlat  im  alttptiacbar  aad  Strablaa-artig  iaf  daai  Qaaar- 
ParebaabBÜta  vartbeilt,  atiauaaB  vSUig  aat  daa aatapraabandaa  dw  Ca*  * 
aifaraa  ibaiaia.  Ea  iat  laagaalligaa  ZaUgawaba»  voa  Maifc*Strablaa 
darcbaagaa.  Wo »  wia  ia  dar  Regal,  Kalbipatb  daa  Yarataiaaraaga-lfil» 
tal)  da  nimmt  naa  «war  keine  Abaoadarang  in  Jahresriagaa  wabr; 
diese  ersebaint  aber  an  solchen  Stellen,  wo  das  Versteinerunga-lCtlal 
kieaeliger  Natur  ist.  [  Die  Hars-Gänge  sind  jedoch  in  den  Zeichnungea 
weder  dargestellt,  noch  ist  ihrer  im  Texte  gedacht].  Eine  analysirta 
Parthie  bestand  aus  Kohlen-saurem  Kalk  0,833,  Eiaenperoxjd  0^165,  Kohle 
0,034.  Auf  dem  Langen -Durchschnitte  haben  diese  fossile  Pflanzen 
Aehnlichkeit  mit  dem  Baata  naacher  lebendea  BiUune  (T£  Vi, 
Fg.  i). 

2)  Stäcke  des  obenerwähnten  C  on  i  feren  -  Stammes  von  Craig- 
ieithy  welcher  äufi^crlirh  unregelmassige  Längen-Rinnen,  ohne  Aste, 
inaerlich  eine  stellenweise  büscbelfönnige  Struktur  mit  NeU^ISnaigen 


O  Vsffgl.  tjaauT. 
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Kalktpitli-Partliieen  zeigte.  Nicol  fand  dureb  Analjrte  aeioe  ZaaaoiiBen» 
Mtenngs^  Kohlens.  Kalk  0,60,  Eiaen-Oxyd  0,18,  kohlige.  Materie  0,09, 
iÜ«iD-£rde  0,10,  bei  0,03  Verlust.  Das  Zell-Gewebe  mit  seinen  Mait- 
Stralilen  ist  ganz  wie  bei  deu  lebenden  Coniferen,  nur  das«  man 
keine  Jahres- Ringe  [uod  kcioe  Uarx- Gänge]  uBtenebeadet  (Tf.  IIL 
Fg*  8  —  12).  — 

3)  Zu  Wideren  bei  Gosforihf  0.  yon  der  grossen  Nordstrasse  und 
5  Meilen  von  Neto-CastUf  iu  dem  sg.  yyOrindUone  Pott*j  der  obersten, 
oft  zu  Schleifsteinen  etc.  verwendeten  Sandstein  -  Schichte  der  Kohlen- 
Formation  dortiger  Gegend ,  wurde  1629  ein  72'  langer  Stamm  mit  Ast- 
Ansätzen  40'  unter  der  Oberflüche ,  30'  tief  in  jenem  Sandstein  gefun« 
den,  deaseu  organische  Textur  hier  (Tf.  IV.  Fg.  1—4,  und  Tf.  VI. 
Fg.  3)  dargcatellC  wird.  Sie  ist  von  der  Beschaffenheit  wie  obigej 
nach  ohoe  keanttidM  Jnlirct*Rlnge  vni  Htrs- Ginge,  doch  dh  Zellca- 
Raiheo,  weg«i  aMbaaiwhM  I>nick«t  md  Zen«(smg  dei  Zell-Gcwe* 
Wf  vor  dns  YtnUiBeffn,  viol  aMPegelnistigcr.  — '4)S«  tach  SMcke  ci* 
wm  SlInMM ,  welche  sn  NewUfglH  tm  der  Kiete  Ifmrikmii^erUmi» 
aw  der  lohleaFFonBatiea  oft  «lagewaeelMn  werden.  Nur  edwiiieo  Jeb- 
ne-Riage  angedeatet  <!&,  lY.  I|g.  S6,  «od  TT.  ?L  F^.  5)»  oder  wettig<- 
•lau  Sptllmgea  dee  Zellgeweben  ia  der  RIcMaag  dereelbea.  —  S)  Fer- 
MT  Tlidle  eiaee  18'  — 30^  leagea  Staauaee,  weleher»  ebenfidb  ia  der 
CMMMoMtf^-Seblchte,  so  Bigk  Heworih  bei  I7afs»ibtf«d,  Jj^MThrnm,  ge- 
fteadea,  und  von  WmcH  in  eiaev  Briefe  an  die  geologische  Sozietit 
veai  7.  Oktober  1817  beschrieben  wordea  ist.  Er  lag  der  Scbicbtaag 
parallel ,  war  zerdrückt ,  zerbrochen ,  von  feinkörniger  Textor ,  in  dea 
Lücken  mit  Quan-Krjstallen  ( Tf.  IV.  Fg.  7  —  8).  •)  Oeoz  ähnliche 
Beachaffenheit  der  orgaaiechea  Stniktar  aeigl  eiaStaana  aan  deai  WetU 
JUdin^-Kohlen-Feld. 

B.  Aus  dem  Lias. 

1)  Queerschnitt  eines  Astes  oder  Stammes  im  obern  Lias  bei 
WkMy ,  8"  lang  waren  2  ARt-Ansatze,  deutlicher  mit  Mark-Rohre  und 
aod  21  Jahres-Ringen.  Unter  dem  Mikrosrop  stimmt  die  Bildung  des 
Holzes  (Tf.  rV.  Fg.  Ibis— Sbis)  auffallend  mit  den  oben  abgebildeten, 
lebenden  und  fossilen,  Coniferen  liberein  ,  nur  sind  die  Zellen  grös- 
ser [und  von  Harz-Gängen  ist  wieder  keine  Anzeige].  3)  Theile  eines 
anderen  Stammes  von  H^AtlAy,  wie  obige  beschaffen.  Die  Mark-Strab- 
len  eracbeinen  an  einigen  Stellen  deutlich,  an  anderen  gar  niebt  Je 
dicker  die  Scheiben  genomaea  werdea,  deeto  kleiaer  eebeiaca  die  Zel- 
lea  (Tt  Fig.  1  —  IX  ^  <)  elae«  aadera  Stanaae  voa  da,  iba- 
Hcb  cn.  V.  Flg.  8.  10).  —  d)  Yea  einen  vierten»  vea  da«  ebea  ee; 
adl  aebr  ragebaiaalgea  Mark-Stiablea  (Tf.  V.  Fg.  S>.  —  •)  Desglei- 
ebea  (Tf.  T.  F^.  die'  ZeUea  grSeaer  ato  na  lebcadea  Arteaw 

•)  (ßg.  •)!  7)  <?g.  10),  8)  (F|r.  •)  <Fg^  1^  «bu  daber»  varikpea 
aar  iai  Grade  der  DeatUebkcitibrer  orgaaieebMi  Bioaeale.  —  10)  (TT.  YI. 
Fg.  1)  deegl. 
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C.  Aof  den  oberen  Oolithen. 

1)  Theile  eines  fostUea  Stammes  von  der  Innl  Egg ,  einer  der  I  n* 
aer-Hebriil«a,  sind  T.  Fg.  13  — U  abcebUdet  0ie  dortigen 
€kMrgt»8dMleB  ratspreclMn  den  Ctmbnuk  md  AiMt  marUt» 
.  Dm  H«b  seigl  deitUdM  Rala-Fafeniy  Jahrei>Rioge ,  auch  Tfgelmji 
•ig  gcwtrdcm  Lflck«n  CHin-GInge],  Dickere  MeiÜlrahlen ,  als  bd 
to  flriberen  StlonDea. 

D.  Auch  das  Bmebetflck  eines  Slannee  mbekamittr  Feraia- 
tknii  TOB  Nemkötltmä  seigt  Ae  evgaaiedie  Textof  der  Coniferea 
[ebae  Banb^Oinge].  (Tf.  TL  Fg.  4)^  so  wie  da  Stfidc  voa  aabe» 
KaaatCBi  Faadort  (tt  VL  Fg.  6)w 

B.  Dieotfledo nen-Hola,  Terkieaeity  dcai  Mahagoai-y  dem  . 
8aadel-HoIs  a.  a.  ibnlich,  findet  sich  sa  A0lig0m  ia  WßMKm  aad 
Ist  von  mebrerea  Exemplarea  Tf.  VI.  Fg.  11—14  dargestellt. 

G.  Monocotyledoaeo-Holz  verkifselty  ebendaher,  ist  in  2  Exf  m- 
plaren  auf  Tf.  VI.  Fg.  15  und  16  abgebildet.  Es  besitxt  viele  Ähnlicb- 
keil  mit  den  Querschnitten  der  Stengel  des  Zuckerrohrs  und  Cslamos. 
P>ie  erste  Figur  zeigt  die  grösste  Übereinstimmung,  wenn  nicht  voll- 
kommene Identität  —  was  nur  bei  Yergleichung  grosserer  Parthieen  zu 
versichern  möglich  wäre  —  mit  Cotta'«  Fasciculites  didymoso- 
len  ,  die  zweite  eben  so  mit  dessen  F.  palmaciteSj  von  welchen  bei- 
den Cotta  die  Fundorte  nicht  kennt.] 

D.  Nicht  näher  bestimmbar  sind  die  Figuren  7,  8,  Durchschnitte  von 
Pflanzen  von  der  AUanbank  MM  (s.o.),  darstellend,  worin  jedoch  Mark- 
strahlen nicht  zu  verkennen  sind. 

IV.  Schluss-Benioikungen  über  fossile  Pflanzen  im 
Allgemeinen  und  die  htier  abgebildeten  insbesondere, 
(S.  41—48).  Die  Jahresringe  sind  von  so  ungleicher  Dicke  als  heutzu« 
tage  ia  aaeerer  gem&ssigtea  Zone ;  aber  eie  sind  wenige^  dcatUch, 
bei  dea  Ceaiferee  der  KoUea  •  Fomatiea«  —  Die  Ibeailea  Fiaa- 
seii  babea .  im  Allgemeinea  gr9aeere  Zellea  ale  die  Idieadea.  — 
TerUeeellea  Hole  iat  gewdbaliclMr  ia  dea  obera  Fenealieaea.  — > 
Dia  Coailbrea  dea  Liaa>  weldie  obea  beecbriebea  eiad»  aebeiaea 
■iadeateae  7' Artea  (alnlicb  Nr.  t\%\t\  4;  S;  •$  aasagebdrea, 
die  aas  dean  Oolith  eiaer^  die  der  Kohlea-Ftraatiea  vieren  (Nr.  i;  s; 
S  n.  6.).  —  (Ober  die  Bebaadlnag  der  Scheibea  beiai  Feürea  war 
leKea  obea  die  Rede.]  Aaf  BeatiBmaag  der  Genera  der  aateraacbtea 
Pflaaaea  bat  aicb  der  T£  aiebt  eingelaaaca  j  ebea  ao  weaig  aaf  deiea 
BeaeaBBBg* 


(AmiaBa)  gafaftae  ^aa  faiiaaa  PtMßeiMotu  iä  to  Btüe^ 
Nmmn§  Umm.  m§Molm  i$8t  46  pp.  8,  Vor  U  Jabrea  klaale 
Bua  aar  104  Artea  Sektbeihektr  YeraleiaeroBgea ;  der  Yf.  aiblt  derea 
Jetat  SSO  tbierioebea  aad  17  vegetabUiaebea  Urapruagea«  aebat  S8  Arlea 
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mm  im  lNlOTi|iXHiaa.  tm  «ntai  TMe  gibt  er  «e  lyitematitch.D«. 
tuthtwiiiilM  Übwiidrt  dec  TcratafMiwigM  »il  den  flb^nll  sngebSrigea 

Jja^OTW^  Ca  Sl  ft>  mAwI  er  dieMibea  mt 

Ikr  n  «Imm  v«llsttndig«i  Ommb,  vator  Twavtwndun^  der  lalM 
febnmchteo  Abkfinaiig«i  AaObnmf  hieher  gebSriger  Weifte^  w«bci 
die  Uteiniscbea  Zableo  die  Tübia,  die  AnMtekm  Züiwii  die  l%n«i 
der  Abbildwigee  beBeicbnen. 

Ag.  =  Amdm  ih  den  Abbendl.  der  «tadUMMr  AIced.  IStS.  p.  Mf. 

Ab«  Ben«  :=  Ad.  BRoifofriART  in  AniuUeM  des  ff§ene§§ 
900.  und  Prodrome  det  v^gHmtx  fosiOes, 

Btm.  =  Al.  BnoifOHun  Ümrfißi,  fdely.  4et  Mira« 

Baw,  =  Bnown  /«iM(r«(iojtf  c/tte  OewcWelegy  <  fiTnTef  Ihtf ein  eei 

D,  =:  Dajlman  in  den  Abband!,  d.  Stockhotm,  Akad.  1824. 1826.  IWT. 
Gr.  =  CrOLDPuss  Petrefacta  Musei  Universitatia  Regiße  Jeumnirir 
H.^  HisuiOBiii.d.  Abhandl.  d.  Stockholm.  Akad.  18Sf. 

Anteckmngar  t  PAy«.  ocA  Oeogn, 
Yersacb  einer  mineralog«  Geograpbie  ?on  Sdumedemm 
Leipz.  182«. 

Im.  r=  LoiAiiK  Hittoire  naturelle  des  ammmtx  sant  perteöree, 
Ii»  =:  Iionw  Systewtm  tmliarme, 

BtoL.  =  BbuLSR  aeter.  AM.  «jf  ttr  Crinoidea, 
ü  =:  Nkueen  in  den  AbbendL  d^MdUh.  Akad.  t810«  im.  1823. 1825. 
and  POrefietU  Xueeeaa  /brmafM  cwtociar. 


W.  =  WiaLBnaami  ia  Nsnm 
Die  TefeteiaeniBgea  eiad  ia; 

L    Ubergangs- Periode. 

A.  Alaun-Schiefer  mit  Stink- 
atein. 

Olenaa  D.  Olenii«  (Para- 
doxides Br.) 
Teseini  Borr.  —  W.  tb.  I.  fir.' 
1.  —  D.  tb.  VI.  fg.  3.  —  Zll 
Olstorp  in  IVestguüUand, 
buceobalua  W.  Ebendaher, 
epinnloene  W.  tb.  1.  fg.  3«  — 
D.  tb.  VI.  fg.  4.  —  Br.  tb.  IV. 
fg.  3.  —  Zu  Andrarum  in  Sckoih 
nem  und  in  Westgotkland, 
gibboene  W.  tb.  I.      4.  —  Zn 
AMdrantmf  laad  OSUmdf  Otif» 


if  vfve». 
Säe.  eeiMfc  0^  FOT. 


acarabaeoides  W.  tb.  I.  fg.  2. — 
In  Ost-  und  We^tgvthland» 
Battna  D.  (AgaoetaeBeir.) 


piaiformis  L.  — > 

ß»  apiniger  D. 
jfl 


D.  VI.  S.  — 


UoeMsoeter 


laevigatua  D. 

Atrypa  D. 
lenticularisD.  In iScAoenfll und 
WestgothlMd, 

B.  Übergaage-Kaik. 

a.  liiere  Schicbiea. 

Calyaeae  Ben. 
Bi  uBi  e  a  baehiiB«vv*  —  D.  litt. 
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L  S.  —  UUtiand,  SkartmU  io 

Schoonen  ;  Ottgot/Uand. 
b  e  1 1  a  t  u  1  a  D.  L  4.  UnskgßoH  in 

OMtgothlaiid. 
ornata  D.  Etead. 
potytonia      L  1.  Ii^lMf  ioM- 

a  c  t  i  u  u  r  a  D.  1824.  IV.  i.  Berg  in  — . 
selerops  D.  183«.  II.  1.  Za  Fic* 

rudalUkDdkcarlien;  Ostgutldaitd* 
e  1  a  V  i  fr o  ti  s  D.  Ebend.>  BUiiMgem 

in  Westg(»UUatid, 
apeciosa  D.  Insel  Oekutd. 

Aiapbas  Bnit. 
■lacronatus  Bgn.  —  D.  II.  3. 

Uoi-sseberg  und  OUeberg'mWeti'^ 

gotkkmd  f  OUgoUdamd. 
•xteonataa  w.  —         5.  Baif- 

bufjofl  and  JMa  in  OttgüthUutd  f 

Humlenoe*  im  Gouv.  Colmar, 
an^ustifrons  D.  Ul.  Uta- 

byfjoel, 

h'croa  D.  KkmfkuUe  in  Weit-' 
goUdand;  Vikar by  in  DeU^carlirn. 

expansus  W.  D.  UL  3.  überall, 
ausser  GaULand. 
fi,  ranicepsy  D.  IIL  4. 

f r •  n  t  a  1  i  8  D.  IJung  i n  OstgotManä. 

lae viceps  D.  IV.  1.  Husbyfjoel, 

paipebrostts  D.  IV.  2.  Ebeud. 

S  u  1  z  e  r  i  D.  VI.  S.  ÖeUmd, 
II  i  I  e  u  8  D. 

Arnadillo  D.  IV.  3.  Jlttshyfjoel 
und  Skarpvksm  iu  OGotfd.  ;  To- 
tnarp  in  Schoonen;  Furndai  in 

gloneri'nn«  D.  Bmäi/f^oH, 

I  11  a  e  n  u  R. 
ceutaurus  D.  Oeland, 
centrotus  D.  Y.  1.  BmkgffoO. 
crassicauda  W»  !•  — » 

Dali'carlien. 
laticauda  W.  IL  7.8.  Otmunds- 

berg  in  DaleemrUem, 
Anip7  X. 
■  asntuR  D.  V.  3.  SkarpSißemnnd 

llushyfjoel  in  OGotU. 
pachyrhiaus  D.  Buabyfjoak 

LitniUa. 
Litnna  L.  H.  Anteck.  V.  v.  3. 

J)%gerberg\n  Valecarlien^Ocland. 
eonvolvaus  (s  eni  ilituus)  H. 

V.  2.  Ljung  in  OMW. 
Connlaria. 
qnadrisuli  ata  Sow.  D.  1824. 

IV.  3.  BorenhtUt  in  OGoUd. 


Orllioceratites  Basiii. 

c  0  m  ni  u  n  i  K  W.  H.  Ant.  V.  iv.  l. 
In  allen  Übergangs-JUlkea,  ans- 
äet GottkuuL 

gifiranlena  a.  dnplex  UV.  JEin-' 

nekulU, 

trochlearis  D.  II.  IV.  3.  SoUe^ 

roe  iu  Dalfcarlien, 
tnrbinatns  D.  R  IT.  %  Me* 

€miiaL  Ofland. 
centralis  D.  H.  IV.  7.  Solleroe» 
•  triatus  M.  H.  V.  1.  AT^oabei 

Moesseberg  iu  WGoÜd, 

T  n  r  b 

bicarinatus  W.  Up«.  IV.  S.  4. 
Wikarby  in  Daleemr9i€m.  Bmrm^ 

kuU  in  OGoüd, 

D  e  I  p  h  i  u  u  I  a. 
aequilatera  W.  (Hclicites). 

GotUand.  WGothl, 
f  obvallata  W.  (-).  IV.  1.2.*) 

Digerberg  nnd  Wikarbif  in  Jht^ 

lecarlien. 

E  u  o  m  p  Ii  a  I  u  8. 
centrifn^ttflW.  (Tnrbiaf tea>. 
H.  IV.  IV.  s.  y.  I.  d.  rUunrbg. 

Güttland. 

T  r  0  c  h  11  s . 
ellipticua  H.  II.  2.  Furudalin 

Patell  a. 
?r  o  n  i  c a  W.  Kinnektdle in  WGoüd» 
?peunicoRtis  \V.  Ulunda  ibid, 

Cardin«, 
earpomor  ph  um  D.  1824.  IV.  2. 

St.  —  D.  BurenbuU  in  OGuthL 
Leptaena  D.  (Producta 
Sow.)  ^ 
rvynaa  H.  D.  1827.  L  1.  fiPoM^ 

kind.  Bon  nhuU  in  OG.  WG. 
e  n   I  y  |>  I)  a  /3.  d  c  fl  e  x  a  D.  OGuthl. 
tran  8  v  e  r8  a  I  i  m  W.  1.4.  Gi^tland: ' 

OtmmmkhHrg  in*  iMeearUen» 
0  r  t  h  i  8. 
pecten  L.  D.  L  6  GoUlmitd,  H^O. 

BorenshuU  in  OG. 
Sonata  0.  IL  1*  BttrmukiM. 
callactiH  var./l.  D. IL  2.  üiimdm 

in  M'Gttthl. 
c  al  I  i  g  r  a  ni  IU  a  D.  II.  3.  Skarpk" 

sen  in  OG. 
tealndinaria  D.  IL  4.  Jtoffvwr 

huU  in  OGotht, 
deroissa  D.   II.  7.  Boeda  a^l 

Oekufd, 


*)  ■•llcitts  aaalterlatas  Scnavn. 
JabTsaag  1833. 


St» 
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r  novemra^UU  W.  MM. 

Dai^carlifn. 
Deltbjrris. 
•  «bsvleal«  D.  m.  8.  Boeim  mt 

Oeland, 

r  p  g  i  1 1  a  c  i  n  a  W.  OiMUUläsherg 

in  DaUcarlien, 
?  jugat  a  W.  ibid. 

Atrypa. 
eanalicnUtA  D.  IV.  4.  JtorM- 

huU. 

dorsata  H.  Ant.  V.  iii.  3.  Boeda- 

kmmm  auf  iMamd, 
n  u  r  c  1 1  a  D.  y«  C.  BM$h$QoU  ia 

OGutU. 

caasidea  D.  V.  5.  BorenhulL 
?  micnla  1>.  FogOalmg  bei  Lioitf 

in  Sckoonen* 
Tercbratula. 
plicatella  L.  D.  IV.  2.  GatU. 
BwetümU   und   Hntbyfjoel  im 
OGvUd. 

Sphaeronites  H.  (Eebtno- 
gphaerites  W.) 
pomum  W.  Gyixemm.  act.  Holm» 
177«.  Vni.  1-8.  H.  Aat  IV. 
S.  3.  4.  Oeland,  KümeioMe  ia 
WG,  Dalecarlien, 
granatum  W.  H.  IV.  v.  1.  Fu- 
rudal  in  Dal.,  BoeMmmm  auf 

C  a  I  a  in  o  p  0  r  a. 
ap  o  n  K I 

tes    Gr.    XVIII.  2.  b. 
(Millcp.  ccrvicornta  L.) 

'  Aatrea. 
ananaa  L.  (C  y  a  t  !i  o  p  Ii  v  1 1  u  ni  a. 
Gr.  XIX.  4.  a.  b.)  GotUattd, 
CTathophy  llum. 
tarbtnatttin  Op.  XVI.  8.  (Ma- 
drep.  pc> Ilaria  L.)  (HUberg 
in  VVG.  GottL 
Fucoidca* 
cireinnataa  Ad.  Bon.  jriwiHkailltf. 

K  Jüngere  Scbiditen  (Kalk  m 
fMBaKA) 

Cytberina. 
Balthica  H.  V.  viii.  2.  (Cytliere 
Hiaingeri  Mi  >st,  Jalirb.  1830. 
6S)  IdHtHM  bei  üUtM!  aut  Gott- 


pli  a  8  e  0 1  u  R  H.  V,  vni  3.  Au 
Gottland's  Küsten  vom  Mcorc 
auageworfen.  In  Sandstein  von 
Bohirg  auf  BüUUutit 


Calyroen«. 
Blumenbaebii  ß,  pslcbella 
D.  I.  3. 

paactata       D.  18M.  0.  S  W. 
apa.  II.  1. 

r  onc  i  II  n  a  D.  t^.  I.  5. 
?  pustulata   ScHLOTU.   D.  ibid. 
p.  280. 

Aaapbua. 
caadataa  Boiv.  D.  IL  4. 

NautiluR. 
?  c  o  nt  p  I  a  n  a  t  u  8  U.  V.  Tl.  liumn 

auf  GtUtland, 

Lituitea. 
?  litaaa  a.  o. 

Ortbaaeratitea. 

imbricataa  W.  H.  IV.  4. 
an gu latus  W.  H.  IV.  8. 
annulatus  Sow.  H.  IV.  5. 
aadalataa  H.  (vaa  8aw.)  IV. 

4.;  Aat  IV.  vii.  8. 
eraRfti ve atria  W.  H.  Aal.  V. 
IV.  9.  •). 
?  Auinionitaa. 
Dalmanni  H.  Aal.  HT.  nc 

T  urbi  n  i  t  CS  

D  e  1  p  h  i  n  u  1  a.  i 
Aequiiatera  a.  o. 
earaaariatia  W.  (Torbiailai) 
'    up«.  III.  9.  10. 
alata  W.  (Turbinitcs)  III.  6-8. 
catenulata  W.  (UeliciUa>  U. 

Ant  V.  I.  a.  a. 
funata  Sow.  tb.  440.  (Kaa» 

p  Ii  a  I  u  s). 
a  u  b  u  I  c  a  t  a  H.  I.  b.  b. 

Euoniphalus. 
aaffolalaa  W.  (Helieitaa). 
aubatriatus  H.  V.  t.  O. 
centrifugan  s.  o.  * 
coatatua  H.  V.  i.  c. 

Tarritella. 
ein  g:uUta  H.  Y.  it  1. 

Gryphaen. 
?  arcuata  Lmk* 

Modtola. 
gotlilaudica  H.  Ant.  IV.  vii.  T. 
(Mytiiaa).  MlffMpoikm  aafCMt- 
land. 
Teilina? 
Laplaaaa. 
r ugoa a  a.  o. 

depreasa  Sow.  tb.  44d.  fg.  3. 

D.  I.  2. 
euglypba  a.  o. 


Ok  0.  vatlaat«  Scbmvh. 
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transversalis  a.  o. 
'  Ofthifl.  *  ' 

pecte  n  8.  o.  / 

•  triatella  D.  I.  5. 
basAlis  D.  II.  S,  Klimie  auf 

tla^antala  D*  II.  6, 

pasilla  H.  iVM-JUral^rffl  a«f 

Gotüand. 
C  y  r  t  i  a, 

•  xporreeta  W.  D«  IIL  1. 
trapezoidalU  H.  Ant  Vf,  WU 

1.,  D.  III.  a. 

Deltliyria. 
davAt«  D.  m.  3. 

eyriaen  a  D.  III.  4. 
crispa  D.  III.  0,^  H.  AbU  IV, 
VII.  4. 

anleata  H.  (criapa  L.)  Ant. 

V.  ni.  a. 
ptychodeaD«  III.  S. 

?  p  u  8  i  o  H. 

cardiosper  miform  is  U.  Aat. 
IT.  im.      D.  III.  T.*). 

Caacbidiam  L.D.nr.  1.;  H.  lY. 

Atripa  D.  *'^). 
rrticalaris  W.  D.  iv.  2. 
/9.  A  1  a  t  a  H.  Ant.  V.  lu.  4.  Naes, 
asper  a  ScHLOTH.  XVIII.  3.,  D.IV.3. 
fftUata  D.  V.  4. 
prnnam  D.  ¥.2.,  H,  Y.  TT,  11.  IS. 
t  Q  m  i  d  a  D.  Y.  3, 
f  tomidula  H. 

Terabratola. 
laeonosa  L.  D.  iv.  1.9f)  Stur« 

tb.  118.  3.  (T.  WiltoalX 
plicateila  a.  o. 
eineata  D.  lY.  8.,  H.  lY.  vr.  S. 
diodonta  D.  lY.  4. 
bidentata  H.  lY.  vn.  6.9  D.IY. 

6.  Djuftviken, 
marginal ia D.IY.  t,  KUnUkerg» 

Serpu  1  a. 

?  litUBS  SCHLOTH.  XXIX.   11.  H. 

Ant.  Y.  ni.  0.  KUnteberg. 


Api».crittitpa?XI^ix.)  , 
•criptua  H.  Ant  IF.  tr.  9^Kim- 

punctatu8  H.  lY.  vii.  1. 

EncriuiUf?  (Mux.)  U.  lY. 
V.  5. 

Pote  r  i  o  criaitea?  (MiLft.) 

H.  IV.  V.  10.  r.  A7ijM«r#. 

Marsupites  Mill. ? 
?  Ornat u 4  Miix.  tt)* 

Cateaipora  Lüt.  (Tablpo- 
ritaa  L.  W.) 
escharoides  Lmr.  Gf.  XX Y*  4. 
labirintbica  Gf.  XXY.  6. 

Aalopora  Gr. 
•erpaoa  Gf.XXIX.  i.  (Catent 

pora  (^xillaris  Lmk.) 
tobacformis  —  —  2. 

Syringopora  Gf.  (Tnblpo- 
ritea  L.  W.) 
reticulata  Gf.  XXY.  9.  H^ttbi- 

pora  strueii  L.) 
verticillata?  Gf.  XXY.  0. 
faaeiealaria  W. 
f  aerpula  W. 

Calamopora. 
Gotblaudica  Lmk.  Gf.  XXVI.  S. 
baaaltica  Gf.  UYI.  4.. 
p  o  I  y  m  0  r  p  h  a ,    O,  p.  Qp. 

XXVII.  2.  3.  4. 
aponf^ites  a.  o. 

Fluatr  a. 
UoetoUtA  Gf.  XXXYH.  %. 
CilftHihamH  und  Bursrik. 
Sarciuula  Lmk.  (MadrepO' 
rites  L.  W.) 
arganuai  L«  Gr.  XXIY.  10. 
Aatrea  LMR.<piA4rapor!lea 
L.  W.) 

favosa  L.  W.  » 
ananaa  t. 

interntincta  (Aatrea  paraaa 

Gf.  XXI.  7.) 

Meaiidrina  Lmk. (Mad repo- 
ritea  L.  W.)  .  .  .  .  VUbg. 
Fnngitei  Lmk.  (Madrtp«- 
rite«  L.  W.) 
p  at  c  i  I  a  r i  8  Lmk. 
riniosus  H.  Aut.  Y.  vui.  4. 


^  MAaKua  oateraebeidel  die««  Art  ia  swei,  die  er  D.  uneuU  aud  D.  ««yebln« 
■trat.  Ba. 

•«)  Vielaicbr  U  n  c  1 1  c  i  Defs.  ?*  Br 

Die  Arten  dürfteu  wohl  alle  in  Terebratela  und  Deltbyrea  scrfAllen.  Bs. 

Ünteritcheldang         dar  Art  4cr  Jttra*F«r- 


t)T.  pnralielepiped«  Ba.  Bur 
niation. 


araata«  gebirt  bekaaaUlcb  der  Kreide  aa. 

30* 
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Cycffititef  tan.  (Madrepo- 

rites  L.  W.) 
Bnmmismalis  Lmk.  CM&4rc* 
pora  porpita  L.)  Viaifg, 
Tarbinolia  Lmk. 
tarbiaata  L. 

ß.  ▼errueota  R.  Y*  wttu  i« 

y,  echinata  H.  V.  rm.  6. 
sitrata  Stmjm,  Gr.  XVIL  S. 
e.  a.  e.      GotU.  «•  Btrmikat 
ß  0  b  I  i  q  u  a  H.  V.  vni.  7. 
y.  f  u  r  c  a  t  a  H.  V.  vn.  4. 
pyramidalis  H.  V.  vn*  S« 
C^atbapbylla»  Qoiap. 
für  bi  n  at  u  m  s.  o. 
ceratites  Gr.  XVII.  2.  i.  k. 
vertniculare  Gf.  XVIL  4. 
naxttoanai  Qv,  XVII.  •• 
caaipitotaai  ür, XIX. t. KImi 
irffrl*o<f. 

articuiatumW.  (Madrepo- 
ritaa.) 

Li tbaiaa d r 0  n  Sc«ivBMa.Clv, 

•  .  .  Gr.  pg:.  43.  SUto^. 

Caryopbrllia  Hi«. 
aaplanata  n.  V.  vin.  f. 
traaeata  L.  Gf.  XV.  13.  (Cya* 
thophyllunt  dlaalbai«)» 

Miil  ep  0  ra. 
PrepenaW. 
f  aolida. 

N  u  I  !i  p  0  r  a?  Lm«  iVM. 

R  e  t  e  p  0  r  a. 
elalhrata  Gf.  IX.  13. 

Scyphia. 
f  empleura  MvrrsT.  Gf.  XXXIL 
'  i.  b.?,  IL  Aat  y.  V.  6.  ßimeM, 

C.  Tbon-  und  Mergelthoa» 
Schiefer  (BVrf^gitorfetc) 

Calymenr. 
verruroRa  D.  Varmng  am  ÜÜ- 

lit$geH  Berge  in  W6, 
faaatriaa  D.  Mmt$Hker§  ia 

Aitaph  UR.* 
nocroaatua  ».  o. 
f  raaalaCaa  W.  D.  II.  Far- 

Ving  und  AU^'herg  in  H'CF* 
fplatjraata«  D.  H  tfottL 


Illaenot. 
?  laciniatus  W.  IL  t.;  Dl  PtoL 
VL  1.  Moeutkttg. 

A  m  p  y  X. 
naautuü  D.  a.  o.  Vmttmg, 

Patella. 
?  eoaeealriea  W.  MMtirAary. 

Leptaena. 
rugoaa  s.  o. 

Ortbia. 
paetaa  a.  o. 

A  try  p  0. 
reticularis  a.  o. 
craaaicoatis  D.  ITMML 

E  D  crinitea» 
flexibilis  W. 

Sphaeronites. 
aurantium  W.  GTiXfiNHAi..  Act. 
Kölau  1711»  ?IIL  4.      UL  t. 
Moet9eberg, 

ReteporaL  M9estebrrg, 

Priodou   N.  (Graptoii- 
Ibea  L.) 
G.  sagitlarina  ettealaric  L. 
(Orthoceratitea  tennis  W.) 
FogeUvuig  in  Sckoonenf  Moeäte- 
kerg  uad  fti'tirff i»Biy  ta  WB^ 
Pterialal  aai  IMMMaiy  ia 
lecarUem. 
Fucoides. 
antiquuji  II.  Aut.  V.  vri.  1. 

II.  Flöts-Periode. 

A.  Liaan* 

1.  Saudatein  von  Qotttand, 

Calymene  Blumeobackii 

(FragmeDle)  a. 
Cytberiaa  Pbaaa»iaaf 

(a.  O.)  HOÖHPf, 
BclemnitetY 
Tnrritella. 

Plagioatoma  giganteuM 
Avieala  r«troaaaaa  <a» 

Hoburg. 

reticulata  CMrlcagriaa  I^kk.) 
H.  AnV  V.  Ii,  5.  Mobitrg, 
Area         H.  Aat     n.  1. 
Pectuncalaa  •  •  •  •  E»  Aal. 
V.  n.  4. 


•)  Da  fast  alle  zaa  LIas  aatrr  l  m4  )  aiigefälirte  Venteivefiiai^rn  nneh  «rh«n  et>^n 
ia  den  UbergnnK«>Grblrtea  aiuf||efiihrt  woHm  siad,  —  4m  kein«  einzige  auch  an- 
derwärt« im  Lias  gefundene  Art  mlck  darunlrr  befindet^  alt  PI  agi  o  s  t  o  m  k  ijignn- 
leuM  «ad  daher  vielletclit  eine  paricliiic  beatioiait«  Art  aeya  mag,  m  bciwei- 
Mb  wir  aehr  dM  Vwfciaiwwi  4tr  Uaa-PafMaliaa  aa  4m  aagadcMiNi  Sidtak 


—   4W  — 


LeptaMB  Mflypba  <•»  ••) 

Orthis  pectea<|i,«b> 
•  t  r  i  a  t  e  II  a  (s.  o.) 

Delthyri«  snlcAta  o.) 
Atr3rp».t«lieal»rii  («.  o.) 
TerebrataU  plUstella 

.  0.) 

4.  Oottfli  von  MflMi. 

Avieala  tetroflexa  (■•  ObX 

Area  (vorhin.) 

Pcetaneolus  (vorfaia.) 

Attlopora  terpeaa  o.) 
Calaiaopara  Oalhlaadlea 

(S.  0.) 

Flustra  lanf:eolata  (8.  o.) 
PhacitesGotblandicuB  W. 

3.  Koblen  -  Sandjitein  und  Kohliger 
Schiefer-Tbon  von  Uoeganaes» 

CrpopdiluatZaha» 
itabraat 

Avieala  iaaa^aivalvia  . 

Sofv. 

Donax  ^  B9efamae9» 

Slodiul«  •  •  •  >  .  de^fl. 
Veaaa  de%t 
:  B^ripaa si  tes  leptentrio- 

aalis  Ad.  Bgn.  (3argaa- 

aaai  aepl.  Ao.) 
Caalarpitea  aepleatria- 

aalia  Ao.  Baaiu.<Oaalapa 

aept.  Ag.) 
Filiciteg  opbioglaaaifor- 

m  U  A»4  Mm  bai  BOtingbarg. 
.  :  Soaterites  Agardbiana 

Ao.  BcfT.  (Am^iiibaUa 

aepteotr.  Ao.) 

4U  Sfadstata  voo  Boer  in  Sekotmem, 

.  >  '1  Olosopteria  Hilaaaaiaaa 

Ad.  Brgpt. 
«  Baaopteria?  Ag^ardbiana 
ajd. 

:€iathro#ta«U  MiaaUaiol- 

des  ejd. 
Lfcopoditea  patena  ejd. 
.  Ctarophyllam  atajua  ejd* 

ninua  ejd. 
dubi  um  ejd. 
Nilaaoaia    brevis  ejd. 

elongalaejd. 
Calaiitea  Nilaaoai  ejd. 
Biame:  Zweige.  Blätter-Ab« 
.  Mcka  ?ai|  Baaaaaa? 


Tatkobltea  Hala  «Afipoi- 


B*  Qrinsand 

mit  Banken  von  Kalkstein  und  san- 
digem Kohlen- führendem  Kalke, 
iKjoefnnge    und    K^^itberga  ia 


Saa-Raptiliaas 

frai^awala. 
Flache:   Zähne»  ynhafpwij 

Wirbalkaocheii, 
Naatllaa  abaearea  NtX..4- 

A.  B. 

Nodoaaria  sulcataN.IX.  19. 

laevigatar«!.^  20. 
Beleainitea  mucroaataa 

Ba#ii.  nL  1.  A.  B.;  N.1I.4. 
Anmonites  Stob(iei  N.  1. 
Baculitea    anccpa  Lux. 

N.  U.  6. 
.  Saapbitf  ■  80arw*XVI|L  I—». 

Brgih.  vi.  13.  , 
Blaavlatia  CT^.BfauMtaa 

Lmk.) 

a  n  g  a  a  t  a  N..  IX«,  SS.  a.  *). 
Tarba  ^alcatua  fi.  lU, 
•Trechna  Baa  teraU  JEiwoMr. 

III.  3.}  N.  UL  i,     .  „I   •  . 
laevis  N.  III.  2.    .    .  i 

aBaait«0  N.-m.  4. 

Pyrala  planulata  N.  Ul.  5. 
RoatelUria.aaa^via.a 

Pa^^lla  avaUa-li  10.  8. 
Oattaa  lata^ralif  V.iVH. 

7—10. 

veiticularia  LiUi^.N.  VU.  3—5. 

bi  ppop edhiMi  K>  V|I«  i*t  i 

paailla  M.  VH.  Il.>.  .  ( 

Pecten  quin q ue ro n t a t a a 
.   Sow.  VI.  4 -8.   N.  IX.  8.  X,  7. 

■erratue  N.  IX.  9.         '  '  ' 

«H^alatMsff.  X.  10. 

Tialehelluii  N.  IX.  11.' 
ineattts  N.  IX.  13. 
arcaataa  Sow.  N.  IX.  14, 
caraaaa  8aw4 1^  X.' 11,  : 
arbiaaUria  8om.  ^.  X.  Ii. 
n  e  mbran  ae.aa^  N«<  IX.  16* 

Kkaebetga. 
laevia  N.  IX.  17. 
ia  versus  N.  IX.  18. 

Catillu  H  Brangaiarti  N. 


«;bt  ravaalaO*0aa* 


Ba« 
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••   iBoecrimtiR  fluleafitVM». 

Bnopf.  XIV.  12.       »  - 
Plagiostomiu  «t 
•pinosaB  Sow.  tb.  78.  tjg,  1— S. 
•emiaulcat nni  N.  IX.  3. 

g  r  a  n  u  I  a  t  u  Dl  N.  IX.  4* 
pu  si  i  lum  N.  IX.  6. 

AticuIa  c  o  e  r  n  1  e  s  c  en  I 
"  HI.  19.  Ktiscbergm. 

Area  oval  is  N,  V.  3. 
•  •    P  e  r  t  u  n  c  u  I  u  8  Ions.  N.  V.  4. 
^ucula  ovata  N.  V.  6. 

Irtfa-«««k  II.  T.  9k  XlMifiyis. 

pan  d  a  N.  t6.  **  * 

•pt  0  d  u  c  t  a  N.  tft. 

TrigODia  puniila  TS,  Y.  7. 
Car^itiP  EtBaHrt1 11.  V.  8. 
ifro'diol««  lf.-9C.  6k  KlMeherga. 
Chama  tonie«  (Born  M. 
'  ♦  VlU.  4. 

Yenas  exnta  N.  OL  16. 
»   €«rlfiria  oTAlia  N.  lA  17. 
cavdata  N.  III.  18. 
^ '*>  Lntraria  garglti«  Baoif. 
IX.  15.  N.  V.  ».  . 
TerebvMali. 
rorViroatris  N.  lY.  % 
^va*tä  Sow.  XV.  3.,  N.  IV.  3. 
•Uta  Lmji.  Borr.  IV.     N.  iV.  8. 
UeTigatall.  • 
trian^nlaria  lY.  ÜL  ilt<^8^ 
N.  IV. '10.  ^ 

Sarpdia  .  4  .< ;  '  'l 
DentalianCBroeliaafBaw.} 

H.  Ant.  V.  ni.  8. 
Crcadilea  Nilaioniana 

N.  Holm.    1824.   IL>  4.  6. 

Eüteber^m, '    •    *    •  •  ' 
Fvialkt»  'mM  Ifcta •  f8rniiK«r 

ObeHUtiba/  irOD^  €«aKbreB? 

.  C.  Krai^a» 

i.  Untere  Sdncbten :  CrmU  tt^tmh 

Oimtctmie  craimwe  (Carlshamnf 
Moerby  in  Bleking«^  Kjuge^  Ifua, 
Yll0^Joef   Baisberg  f  Jgnaberga, 


Ammonita«  Slabiel  a. 

Fragmente. 
Baculitea  ancepa  •. 


Fiseh-Zibaft 

Beiennitea  ■■araaaiaa 
a.  o.  Kjmge. 
mammi llatus   N.  IL  2.  Jgna- 
hergOf  JMUHerg^  Ifoe,-  • 


'  Natica?  RetaM  N«  OL  7. 

BaUbergf 
Patella  ovalie  N.  IlL  8. 

BaUbera  und  Svemttarp* 
Ostrea  lateraliaa.«. 
V  e  s  i  r  !i  1  a  r  i  «  ß.  s.  o. 
c  1  a  V  a  t  a  N.  VlI.  2.  Moerby. 
Hippepodium  s.  o.  CtirUhawun, 
iaaurva  N.  VH.  8k<0.  aaaah 

nata  8a«a«>  Ifoe^  Kjmge» 
c  Q  r  V  i  r  o  fi  t  r  i  8  N.  VI  5.  t*. 
aeutirostria  N.  Vi.  6.  Jfoe, 
nab«44if\0inatt  9i  ^  4^>  Kjuge 

uiid  Moerby. 
?  P I  i  c  a  t  a  %  ^YU.  11.  IfW^ 
Kjuge. 

Innata  N.  YLS.  AMftn.  Ymm^ 
dilaviana  L.  N.  YL  1. 'S*  JMli., 
-   Kjnge^  Moerby,  Carlshamn. 
Pecten  quinquecostatuf 
8.  o.  Ignabergm,  Bßltb, 
aepteropliaaln-a«  11%  X»  8. 

BmM,  EJ^Mf  Yngtjoe. 
d^atatns  N.  X.  9.  BaUbergf 
aarratna  a.  a.  Bmtsb*,  Moerby. 
aialtfeaatatmi  IL  M&99berg. 
HgubaratuB  N.  DL  'tU**^liimb^ 

BalMberg,  Kjuge.      •  < 
pulchellaa  a.a.JtoMlfV 
berga,  *  • 

«IlMvafiM  a.  o.  MoeHif, 
*  fi  r  g  a  t  n  I  If,  IX«  «iS. 
'  '  ^Moerby, 

Podopaia  troncata  Lmk. 

racite«  labiatus  W.  IV. 
'.t  •     5.  «.  Balsb.i  MSugßi  MMTbgt 
CarUhamtu        •  '*/ 
laai<4ll<a4«'N.  -Kjtiyy  Moeii^y, 

Catillua. 
Cnvieri  Bacrr.  IV.  l«.AMcn^ 
Ignabergat  Kjuge.  • 
'  Flagioatoni  a. 
pa»atat«ai  San^»      JX.  1. 

BäUberg. 
ovata  m  N.  IX.  2.  Balsb.  Kjvge, 
aemie ol ca t um  8.  o.  BaUbergf 
Mtmigkfrpf  Igmib»,  Kjuge, 


*)  Bt  Iit  nicht  die  LAMAm«K'aehe  Art. 

Scheint  Dentalites 
■aiallaa  Omb.  a. 


Makk.  Lnr.  nennt  aie  T.  ain. 


es  Tucosuk  ScHLOTH.)  Pvrgopolon  Mosae  MMfr. 
a.  w.  9bu  aech  «iae  naa  mm  verwaadai  Alt.  Va. 
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ftmmnlktmm     0,  SJnge» 
enticuUtam  N.  IX.  k  /|IMK 
bergay  Kjuge, 
p  u  M  i  1 1  u  m     o.  Jgitabergay  Balsb, 
al«r«tt«  N.  IX.  T.  BMerg. 
JHoiurög» 

Area  extUalA        Vi  i. 


Pectune«!««  Iftss.l.  o» 

Balsberg* 
Cbama  eornn  «rietis  N. 
•Ylll.  1.  KJuae,  Moerby, 
UeioUta  N.  VUI.  t. 

Balsbt*rgf  Moerby. 
haJiotoideaSow.  i\.  VIII.  3. 
Lutraria  gurgite«  «.  o. 

i§9erbg* 

Rhynchora  Dalm. 
eoatata  W.    (Anomites)  IV. 

n.  14;  N.  lU.  13;  Sow.  tb. 

138?  Balsberg  und  ^fmge. 
cpmtk«l*ta   (Anomites)  W. 

IV.  10.  11;  If.  UI.  IftI  MmM. 

Mgmabergm. 
Terebratula.  . 
Derrmaci  Ba«ii.IIL«;  N^IY.  7; 

(Ado mite«  striatuH  W.  p. 

61.)  Balsb.  Ignaberga,  Moirby» 
alata  a.  o.  Moerbg, 
•  pitcfttft  80W*  tb.  118.  fg.  2. 
*    Balsb.  Ignaberga. 
p ec  t  i  t  a  Bow.  tb.  138.       1.  ?i 

N.  IV.  9.  Ignaberga. 
triangvlarU  s.  a.  BaMerg. 
lon^iroatria  W.  IV.  15.  16; 

N.  IV.  1.  Balsb.  Kjuge,  Moerby. 
plebeja  (min or  PI.)  J>.  lH.  iV, 
.    4.  KJuge.  . 

.rkoMboidftltt  N.  nr.  S^fuge^ 
'  Moerby. 

.  '  Crania  a  p i  n  u lo  8 a  .UI* 

Kjtigey  Moerby. 
tnberevlfttaN.  UL  lf.Mo«iws. 

■  u  m  iD  u  I  u  8    Lmk.    N*  UL  II« 
Balsb.y  KJuge,  Ifoe. 

■  tri ata  Lmk.  N.  iU.  ll^igm^^ 

Balsberg,  Kjage, 
Ecjbiiiaa  aveoUtmf  W.  UL 

4.  5.  Balsberg. 
£chmoncus  peltiforniis 
'  W.  UL  1.  B.  3.  Balsberg, 


Gereopora  aillef«r«e«a 

Gf.  a.  10.  Balsberg. 
tobiporacea  Gf.  X.  13.  Balsb. 
Eschara  cyclostoma  Gf, 
YUI.  ».  MsMery. 

2.  Obere  Scbiclitea.  Grobe,  weitiiie 
Kreide  (JUwtkamm  bei  MMntaef 
Ckarhtt^md  bc4  Ystad  Torp  Im 

LentiGulitcs  cFifltella  N. 

II.  4.  Charlitttenbind. 
Plauularia  ellipticaN. 

Dt.  9t.  tu  i». 
Haoiiiea  baculoidea  Lim^ 
kmam  Mant.;  H.  V.  v.  4; 
(Baenlites  obiiqaatus) 
Sew«  tb.  SM. 
Ostrea  Tea>leiilarla  a. 
Ter  e  b  rat u  I  a. 
scmi^lobosa   Sow.   XV.  0. 

CharMtemlHod. 
lena  N.  17%  «.  ». 
pulcbella  N.  III.  14.  ib. 

§erpula  coiioidea?  Lwk.  ib. 
A  n  a  D  c  h  yt  e  s    o  ▼  a  t  a  Lmk. 
Chr.  XUnr.  1.  LMmmu 
ebIiqaaN.ll. 

ßpatanf^ua  eor  aDg^ninum 
LMR.  Gf.  XLVIII.  6.  Torp. 

.IU.  Diluvial- und  AlUfial^ 

Periode. 

1.  Diluvial  -  MogchelbXnke  von 
Uddevalla  ;  von  SkaeUeroed  in  Ba- 
kus i  voa  Trollkaettan  ia  ITfifofA- 


Torbo  littarevB  L.  IWa 


[illepora  madrcporao 
Gf.  VIIL  4.  Baisberg. 


RisROB  turrita  N.  Skmei- 
lented.  •  "/ 

Troebua. eiaereaf  Ii,  Ift.  « 
Natica  glaaeiaa'L.  IVolf- 

hru'ttan. 

Buer,  in  um    undatum  L. 
TroUkaeUaa,  Uddevalla. 
raticBl-atam  tt,  JSkatUaroe^. 
AbcIi Canum?  Lmk.  Uddevalla. 
Murox  corneus  L.  Udde- 
valla, Tisselskog. 
Faana  aatiqnna  L.  TrM 
haeUan. 

despectus    L.  TroUkoeHUm. 
Uddevalla. 


*}  OcMrtjetst  »  Ksogyra,  «Itlck  daif 
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FisHurelia  striata  (Siplo 
striata  Baoww.  XXXVL 
14—16)  Vdi^Müa, 

P  a  t  e  1 1  a  r  ii  d  i «  I^.  SkorUeroed. 
Tireincn  Bnawi«.  XXXVIL i.4.6* 

lJddt%^aUa, 

Oatrea  edv1itL.^SlMlefw<L 
Peeten    Tslandicus  L. 
Brown.  XXXIII.  3.  Vdderallm^ 
TrvUkaeUmn,  HkotUented. 
▲  raa  nadialat  L.  TroU- 

Jfvcula  roatrataL.  TroU- 

Mytilas  edalia  L.  Vdde»,^ 

TroUkaettmt  AMlMwed» 

Tiitflskug. 
Cardium  v  iXultlM  UädtvaUOf 

ÜkoeUeroed, 
PaaaiaiabSm  Faroaaaia 

Lmk.  Skoellrrofd. 
Teilina  p  lau  ata  I«.  üidmBk» 

TroUkaettan,  _ 
Baltbical«.  nvUkaMm. 
Taava  ovata  Mont.  (Ti. 

moclra  ovata  Bawik XUL 

11.)  SkoeUeroed. 
Cytheraa  axoleta  L*  Ud" 

rfgolfa. 

Crasdina  striata  Bnwr*. 
XVIII.  8.  VddevaUth  SkoeU., 
TroUhaettuM,  . 


aaleala  BMnr*  SfU.  i«.  M- 

detaUa. 

depresaa  BawN.  XVIII.  2.  i6. 
elliptUa  BiiM.  XYIO.  J. 
Mfa  arenaria  h»  PiMiMlIil 

tr  a  n  c  a  t  a  L.  f7>. 

8axicava  pholadis  Lmk. 
<Myt.   Phai.  L.)  Vddev., 

Pholas  criapata  L.  BkWIf. 

IX.  1—5.  üddevalla. 
Balaaua   solcatus  Lmk. 

tintinnabuloiD  Lmk.  t^. 
Deiitalium  antalia  L. 
SkoeUeroed. 
.    Saiiiaia  aaxatllit  L*  W- 

dCfMlUM- 

%»  AlInTioBaii :  Torf  Jribaawaiff  (ia 
welcher  ProviBs  dia  aatan  beaieicli- 
ttctea  Xbiaia  nicht  «ichr  vailm- 

men). 

BoflurusL. 

Cervus  elapbaa. 
tarandaa. 
a  I  c  e  s. 

Sur  seropha» 

Kallitaff. 

P  fi  an  8  a  0  «  AMHtelwia  «älk. 
tvff  Ton  Berwsta  in  Sckaomemj 
zu  Ombergi  Vihle  bei  Vishy 
and  so  Odet%tmlm  ia  Jsai^ 

»   0*  Mi 


L.  AoAAsiz  Synoptische  Übersicht  der  fossilen  Oa- 
neiden  (Aus  dps«en  „Recfwrches  sitr  les  Puissons  fossilen.  Neuschaiel 
Ii,  i  —  i8.  i833  Fol. )  Die  licraiisfifabe  der  Lieferunpen  dieses  S.  247 
von  uns  schon  angekündigten  Werkes  ist  an  keine  bestiiumtc  Ordnung 
gcbanden.  Da  der  erste  Band  nur  von  den  allg^naeinen  gpeognoaliscbea 
nad  xoologiacliea  YerliiltBiaaea  handelt ,  so  beginnt  damit  aogteidi  mddk 
daaSradwiaaa  dar  aiUAblMldangen  dar  FSaebebegldietteaHaAa^eaawai» 
tea  Baadea»  dar  gaaa  dia  Gaaaida»  feitidMtt  iit,  walclM  daaUt  dia 
laaitirdidigatea  aaaea  Fonaaa  aad  daniater  dia  Iriitor  mm  hätHtm  ba- 
kaaal  gawardeaaa  cathilt,  I>er  dritld  Baad  wild  difl  Plaaoidaa, 
dar  vierte  dia  Ctaaoidaay  der  Aofle  dia  Cf  cloidaa  aacb  dras  Sf* 
ale«a  daa  Yft.  catbaltaa.  Eiaa  Yerglnobai^  der  aaebfalgaBdaa  fibar- 
alebt  dar  Gaaofdea  adt  der  vqr  kaaai  aiaaai  Jahra  van  ?r,  Ia  diaacai 
Jabibaeba  <im  S.  139  ff.)  «Bi^alhelftea,  wird  argebea,  b»  «a  wei- 
chem Grade  voa  Oenanigkeit  nnd  Yollatlnfigkait  die  Üntersocbungen 
des  Yfr.  aaither  gediebaa  aiad.  Wir  wirdea  ipitar  «af  ibalicba  Weiaa 
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-    471  - 

tteileB. 

L  Ordn.  Ganoides  ( früher  Gouiolepidoti). 

Schappcn- artig)  rhomboidal  oder  vielseitig ^  aus  Knochen-  oder 
Horn-Blättern  mit  Schmelz  -  Überzog ,  (einige  oder  alle)  wäX  einem.  Zisha- 
artigen  Fortsatze  unter  die  nächste  Schuppe  fortsetzend. 

1.  Fara.  Lepidoides  (früher  Lcpidostei). 

Zähne  in  mehreren  Reihen,  BüRstcn-fürinig  f^estellt,  oder  klein,  stumpf 
und  einreihig.  Schuppen  flach  ,  rhomboidal,  parallel-reihig  dem  ß:anz  be- 
deckten Körper.  Skelett  knocbij^.  —  Ohne  Analogie  in.  jetziger 
Schöpfung. 

A.  Hetcrocerci.    Die  Wirhel-Säulc  setzt  in  die  oberen  längeren 
Seliwanz-Lappen  fort.   Zähne  in  i^urfiteu  Form.    Vo|*kommen:  unter  der 
Uas-Formjition.  « 
Kor^rYerUogert»  SpisdeM&ndig^ 
]^  Aeanthoiles  (fraher  AcAiitlia«esiii)*>BofL  I«Tr.  A.  Fig.  i. 
Schuppen  eelir  klein;  R,**)  4er  A*  gegenüber^  Ba»  lUilt;  Br. 
groes;  Ir  Strahl  der  Br^      ^OA  A,  4icfc»  tterfc  and  i^h,  die  an- 
denen  Strehlen  irie  die  der  Seh«  eehr  feint  j^iiin  ni^tersG)u^eden; 
Unterkiefer  lingerl  Rachen  weit  ^  |    .  .  < 

1>  A.  Bronni«  Sl»inkohle|  4Snnr*rMMtp*^ 
a)  €atoptarnA  (Dipterna  Som.  Mürq«.)  Bnd«  L  Tf,  A.  Flg.  S. 
Schappeo-oiSseig;  R.  langi  der  A«  gegenäber,  beide  amSchwanz- 
Eade  sich  sehr  gen&hert}  ^a.?»  Bi»  klein.  Dje  R.  acbeii^t  nicht 
wirklich  doppelt,  sondern  an  den  unterannhlen  Baemplaren  aind 
wohl  nur  einige  mittlere  Flo»sen-Stacheln  zerstfet. 
i>  C  analis.  Schiefer  von  Caiihness.  (D.  niacropygopt e- 

rns,  D.  brach/pjgttf^erns»  D.  Marc^Upi<lot""  ""^ 
D.  Valenciennesi  Sadg.  Morcm.  Qe^.  tT(m»^}i9i*.lH*tk*t6 

W  i7  sclicinen  nur  Alters-Yertchiedeohciten. 
a)  Amblyfptcrus  Bud.  I.  Tf.  A.  Fig. 3.  Schuppen-mässig  i  alle  Flos- 
sen aelir  breit  und  vieUtrahlig;  Br.  sehr  gross*,  A.  breit;  R.  gc- 
»      genuber  dem  Zwischenraum  zwischen  Ba.  und  A. ;  ausser  dem 
oberen  Schwanz-Lappen  keine  kleinen  ^Strab^e^  auf  den,  Floslieu- 
Rändern. 

1)  A.  macropteros  (Palaeoniscum  niacropterum  Bronm). 

Schuppeu  klein,  gestreift;  Körper  sehr  lang.    In  Steii^oble  van 

Saarbrücken,  Leback,  BwrsckwriUr, 
^A.anpterxgius.  Körper  langer.    Steinkohle  .von  SiMiairi- 
jMkaek. 


•}  ilMfc  »eeiM,  4mtm  k«bi.Aalar-llMiM  beigtMlit  bt,  rikrai  voa  Vf.  iflbil  Wt^ 
^)  Dia  BmhrtsbM  R.,  Br.,  Ib.,  A.  hnd  Sek  fecaekka«  dif  tMua*»  Brart-, 

Bauch.,  Aftrr-  und  Schwani  floatea. 

Meia«  SacMplare  wcoigattas  sind  ^WkHtmätnuk.  Ba. 
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ff 

"  10  A.  lilf  ftrAlii.  m/p»  onäi  tUbrnffm  (rttm.  BMuMtwm 

BaaHritdluiL 

4>A.01f6rjii.  8clnpfM  fchMler.  Cmrm  im  Brmiim. 
4)  Palaeoniscns  (pAlaeoniteam  et  Pftlaeothristvn  Bur«> 
Bad.  I.  Tf.  A.  Flg.  4.  5.  Alle  FloMen  taMg  nit  kWaen  Strah- 
len an  ihren  Rindern ;  R.  gegenflbcr  dem  Ranne  swischea  Ba. 
nad  A.  SchiqppeB  mieeig  oder  gf«ei|  gitaera  «npaaiigf  vea  te 
R.  und  A. 

")  Schuppen  platt.    In  Steinkohle. 

1)  P.  f  u  1 1  u  8.  ( SiLLM.  Joarn.  VI.)  Dicke  Kuöcbcichen  längs  der 
Vorderrändem  aller  Flossen.    MassachusseU  und  Connecticut. 

5)  P.  Duvernoy  (P.  phractonotum  vorher).  Rücken  wul> 
stig,  breit  gepanzert;  Schwanz  verlängert.  MtauttrapyeL 

3)  P.  min  ata  8.  Sehr  veiiäog«rtj  Scbuppea  gros«.  Jfte- 
MterappH. 

4)  P.  a  n  g  u  8 1  u  8.  Schwanz-Schuppen  klein.    Muse  bei  Autun, 

h)  P.  Blainvillei  (Palaeothrissum  inaequilobum  Blv., 
non  auctt.  varr.  und  Pal  eo  thr.  pa r  vum).  Körper  breit, 
gediungeo.   Mnue  (oicht  MmtufeU),  ' 

6)  P.  Taltalt.  KSrper  adnaMer)  Mapfea  gflsaer.  Mm» 
*^  Sebappea  geetreilt.  la  Zedietete« 

1)  P.  aiaerapOBa'i  (veriber  Palaeetbrieiaai  gigat).  Käo- 
aMttdeckel  teeiter,  SciiD|ipea  auf  ebigea  vertiefleB  SIniSuu 
MUmtfeUL 

P.  Frtfieeiefcaai  OlfaLnKrtf.  XO.  Hg.  i;  XI?.  V%.s— 4$ 
W  XVL  XVn.  XX.   P.  Preiealebeaae  Blv«;  Palae«» 
thrisfam  maeroeaphalaai  Blv.$  Palaeothr.  iaaeqai- 
toleom  Iluot  a.  A.;  Pala^otlir;  Valgatiieiman  Ao.iHI» 
hefrj  Ctapea  Lam  e therii  Blt.';  Acelpenser  bitamia  o- 
iTa'd'GsiiM.;  ?  Palaeothr.  blennoides  Holl).  Scfaoppea  bmI 
irielen  Tertieften  Wellen-Linien.    Mansfeid  (nicht  Ffat%,] 
g)  P.  magna ■  (Woijp.  Tf.  XY.)  Körper  laiig;  Rfickea  •a%etne* 
ben  l  Schuppen  an^gegrabeYi.  Mansfeid. 
.10)  ?  P.  elegang  Sbdg.  (Geol,  Trakt.  B.  IO.  Tt  DL  Fig.l).  Ob 
'  ▼erschieden  von  Nr.  8? 
.  P.  m  acroce  phaluni  Sbdo. 
(ib.  Fg.  2.)  ' 
P.  magnam  Seoo.  (ib.  Tf. 
VIII.  Fg.  H.) 

?6)  Osteolcpis  Sedc.  Murch.  j  hat  der  Vf.  nicht  selbst  untersucht, 
1)    O.    macrolepidotaa  f  Von  Catopterus   aind  sie  ver- 
YALBitc,  \  schieden,  ob  aber  eaeb  von  Ani- 

•    s>  Ot  «farelapidetns  (  bijrptaras    aad  Palaaaaia- 
Tsuire.  )  eas.r  Im  SeUelbr  vea  CMlMta. 

b)  Körper  platt  lasaaineagednicfct 
^)  PlatysoBiaa  (BtraaiaUaa  Bur.  Gaiw.)  Oroplarys  Ae. 


.  i^Ucaa  .  «kUeicbt  sar  aliMlt. 
«ifwa.Aitt  WcalKttens  ist  leta» 
teie  vea  Nta.  A.  veiacbiedea. 


Oigitized  by  Google 


-  *T8  - 

MMtfm  Mite  UAt  kmimi  ttiiiw  üthrnrnt  lMjf§f»  ^  UtSmn^tnh- 
km  aa  tdmnm  Ramfo;  R.  4er  A.  gegwtlM»,  "wm  4er  Mitle 
de«  WIkjßm  Ui  «mt  TeteafiM^  te  SabmaaM  f«MI»*Ba.r} 

..  .  I  Br.  klein«.  •..  *  . 

D  F»:gibbosnt  (Str.  gibbo«««  Blw,\  Str.  angnlatna 
Gbrm.; Rhombus  dilavUsv«  miaor Woi^. Tf.UV.Kg.l). 
RfickeD  sehr  hoch ,  etkif^  Zechstein  von  MatufeU» 

S)  P.  Rhombus  (Str.  Major  Bi.ir.;  Str.  Knorrii  Germ.; 
Rhomkaa  dilaviaavs  «.i^ar  ..Wair.  Ti^  .XUL)«  Da- 
selbst 

5)  P.  striatus  (Uropteryx  Str.  früher)  (Oeot.  TroM.B.Ul. 
Tf.  II.  ).  Sehr  kurz  und  hoch ;  Scboppia  icUcf  «MtmifiU  Mag- 
n  es  i  an -Kalk.  East-Tkickley. 

4)  P.  macrovrus  (Uropteryx  uadulatus  früher;  ibid. 
Tf.  II.)  Niedriger;  A.  kürxer ,  ihre  vorderen  Strahlea  länger  > 
Sehwaiiz  sehr  gross;  ebendaselbst. 

6)  P.  parvos  (Chaetodon  in  €iei4,  Trtuu.  A.  Tf.  II.). 
Hintertbeil  des  Körpers  abgerundet ;  Schwans  klein » .  Kopf  ver> 
l&ngert  \  Magnesien  - Kalk  von  PalUoiu  ■  / 

fl)  Gjrolepie.     Seboppen  mit  erhabenen,  konzentrisehefi  Za- 
wmktSMktu  Körper        ?  Fkasen  .  .  .  ?  ,t 

t)  0^  ■axifliaa»  MaMhafealk,  iaiaevjHe.  .  , 
D  Cb  MMiialvi»t«a.  Ftandi  • .      «i'  -..      »^      .<  . 
«)  e.  Albertil,  Haecfaelkalk  rmk  fwaiiMf  mdlMükmmimtm 
i)  CK  Aaj^a  iMtui  bUhlolog.  pg.  HS«  fllacMln«,- Ji^tf- 

&  Bamaftatais  «Ü.t^ieWMi  kmUhmm  Mmia»-  !• 
Aar  4er  liaa^eraMlia». . 
«in.'    .aiKKinw flau- ■nwUHgiMlK 
«•4)'Tetrare^Bol«f  lai  Bmii»  J9ad«il<  1%  9«  Bf*  jl>  VJiffw  aehr 
beab».lnfs)i  fleNniLaywaelileiib:;  ll..4arSeb.  gegenfihnb  voo  4er 
Blitte  des  Körpers  an  bis  zur  Verengerung  des  Schwanzes;  Br. 
!  and  Bat  iOein  V  Sch.  fast  recbimkayg  ügßmM^imi  .Atta« 

■^big,  gerundet,  Keulen-föfB|g«.'.|   \    .,-  . 
•  a)  T.  Trailli.  flwüe>  ftihiypea..iitr  §pmh      J#. toWT- ^ 
Lias.  Blngland. 

.  . .  Ii)  L e  acbi.   Mteaachapfo«  viel  bftber  «le  J|u«. ,  |iM  ^«r«^* 

3)  T.  pholidotue«  Scüea-ftcbmgpea  eehmel,  vaei« böb|(r  aleleng. 
Lias.  ßoU, 

.t>T.  semicinctus.  BaoMi.  ^eitenechnppenjegaa d^ Beuob gros- 
ser.   Lia«  Seidingea, 
6)  T.  B  o  u  e  i.    leiten  •  Schoppen  .vom  Rücken  xum  Bauch,  gleich 
gross.    Lias.  Seefeld. 

4)  T,beteroderma.  iScboppea  breiter  alä  sonst«,  am  Hinter- 
ga»4a.  gejdhaell«  U«.  ML 
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t>Dape4int  (Difedilim  Dsu  BiMn). Bad.  L  Tt     Kg.i.  ZOm 
einreihig,  an  ihrem  Ende  MMgestdU;    R.  uftehst  dem  Nsckn 
'  fttgtnnend ;  A.  kOrzpr ,   etwas  waiür  mdk'UaHtmf  Udtoer^  Sek 
'       gr^^^^lt»         klein ,  Br.  gröttcr*  '  , 

1)  D.  politus  BiMab   B*  »tirag.  liiflii »  Ml  von  Uher.  liii 
Lyme  Regit, 

3)  D.  Altivelis,  R.  vorn  sehr  bodi.    In  ? Jurakalk  von.  .  ? 
b)  Körper  verlängert ^  Spindel'ionois ;  Schwans  gabtUy  tder 
gerundet.  •        •  '    *  . 

10)  Semionotus.  Bnd.  I.  Tf.  C.  P'ig;.  3.  R.  lang^ ,  etwa«  vor  den 
Ba.  beginnend  und  bis  der  A.  g;egenüber  reichend;  Br,  mitsig:', 
Ba.  klein j  A.  spitz,  verlSnui^ert ;  Sch.  gabelif ,  der  obere  Lappeo 
zwar  grosser,  aber  alle  Strahlen  parallel  auf  dem  letzten  Schwanz- 
Wirbel*  ein^ßigt ;  die  Schoppen  erstrecken  sich  nur  auf  seiueu 
obersten  Strahlen  hinaus,  welches  die  grössteu  in  dem  Sch.  »iad, 

'  wihrcad  laie  bei  P.  an  Länge  mehr  and  mehr  abnehmen.   Auf  den 
vwdentMi  StralM*4ir  flosac»  aCdieo  noch  kleioei«»  > 
>1>  SJlepUeopbfll^ii^  Itoyf  vnlMi«rt  Uim.  äm.-  ' 
S)  8.  B«r9»ri.-  (Pvladf-balt«««  «r»BA«««arBMM>rHihcrj 
Schoppen  grdMM«  Umifmi  M9tmf$    ■  i 

3)  S.lntMt.  Kdrper  bnd»,  gwiwugiMi  •  f iaüi^  -^imßidt  « 

11)  L«H^ ««CrIi:qreC.f%i  Zttge  üm^T.  RiMiAn- 
Aoif  der  1.  gegenüber,  und  wie  dieee  gcelaltel;  Seh.  gthdigvid 
der  ebere  Lipp— ^ grtee*  ^'Bi^ im» 'BL  ■terig;  «UeiM  SArahloi 

auf  dem  Yordürande  «Her  FloeMi    •      •  -.t 
1)  L.  giga8(C7prin»h9l^rnel«BlW^)3'«~3'lan9/Va«derFonn 
des  Karpfens Rdeken  uildBlMMk  anfgetrieben ;  Schuppe«  eo  hoch 
^  bteil,  glettriwiig.'  liat  yna  Bm,  M#  f  älM|rfiiiaA 
ü^et/^CuMi* 

%)  ?L.  latfssimirfe.    Schuppen  über  i"  breit,        wenig  hohler 

Oberfläche.    Körper?   Lia«.  EtiffUutä. 
$)  L.  umbonatus.     (Selinppen  in  der  ittitte  eihöbt. .  •  B&rper? 

Rkclbt's  Sammlung.  *     •  • 

4)  L.  Frondosns.  Vom  sehr  hoch;  Schoppen  von  Vorderraad 
ausgegraben.    Lias.  Boli, 

5)  L.  ornatns.    Hinterrand  der  Schoppen  mit  divergir.  Strahlen. 
Lias.    Seefeld  und  Württemberg. 

0)  L.  Radiatus.  Schuppen  auf  der  ganzen  Fluche  stark  ge> 
furcht  gegen  einen  Mittelpunkt  hin.    In  ? Jurakalk?  .  .  .  ? 

7)  L.  8 u bdenti cu lat US.  Schnppea  onten  am  Hinterrande  ge- 
sihnelt.  HastiiigM-Sand.  Htutinfft, 

Im  «ndait«!.  IBniemuid  ieriebuppen  ansgehnehtel  «nd  es  der 
■Bleni  Scki  fcliiif  sogeepitii  fa  Jwtkilk  t 
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•)  Ii.  ••gsienUtva.  OiIwmA  te  Schq^PM  ^  «inigea  NA- 

geln.   Oberer  Jorakalk.   Stißnkofs»,  Sdnippen  bald  wie  foldie 
▼onSiirim<LepidgBaurua  v. Msx),  bakl  fiär  Alffp  febalteii. 
!•>  Li.  roioon  MivfpM  Uaia,  |ri«ttr«M%^  J^9rfl«wl  md  Mo- 

Ii)  L.  Mantel ii.  (Mau?.  Tilg.  ForeH  pg.  58  tb.  V,  Flg.  3.  4.  15. 

16).  Schuppen  sehr  gross  und  oft  bis  hinten  mit  £idtageak  Schaels* 

Griinsand.  Tilgate  Forest. 
IS)  L.  Virleti.     Gleiche  Gftoe;  Schuppen  gleit.  Graaeend. 

Morea. 

1^  L.  strietus  (?ob  ein  S em i n otiis).    Schuppen  ecbief-etrei- 

fig»    Gruosand.    Vachas  novels, 
14)  L.  Ma  X  i  ni  i  1  i  a  u  i.    Im  Grobkalk  von  Paris* 

Einige  dieser  Arten  sind  räcksichtlicb  des  «Gescblecbtes  zwei- 

felhafl. 

13)  Pholidopborus.  Bnd.  1.  Tf.  C.  Fig.  2.  —  Zahne  Bürsteu-ar. 
üg,  R.  klein,  der  Ba«  gegenüber,  Scb,  gabelig,  gleichlappig,  der 
obeie  Lappen  an  seiner  Basis  necb  mit  einigen  Schuppen. 

1)  Pk  limli«l«s.  K5fper  tthr  lan^i  Scboppes  Oi  Histemnde 

gvftwMiC«  Um«  J^fgMu 
D  Fk  d«raalU.   B«  «afdeM  YeHenraad  mil  laagfn  Zaeken. 

1)  Pb*  IfttUaeiln«.  Kiimr;  Sdu^piMa  grosser.  Ebaada. 

4)  Pb.  paaillna.  Scbnppc«  sebr  fcleiiu  Ebenda. 

5)  tP-b.  mietafa.  KapfUeia,  Sabnppen  am  Hiaterrand  Abi  alg* 

albp%.  Mm  als  brat  Oberer  Jaraialk.  Mewürnfmu 

e)  Pb.  La  BmdiMckem  OftartM^.  (WALCiiKBa). 

U)  Micrapa.  Bnd.  I.  Tl.  C.  Flg.  i.  Oana  wie  vorige;  nnr  die 
Schuppen  aa  der  Baaia  der  Scb.  .gaaa  ia  tagalarfaaigtr  Weise  ge- 
bildet. 

1)  Bf.  fnreatus.    In  ?Lia8.  SeefeUL 

14)  Notapfogus.  Bnd.  I.  Tf.  C.  Fg;.  1.  Zähne  Bursten-artig.  Die 
Strahlen  der  Interspophj]|raai>Knöcbelobea  dea  Ruckeaa  bilden  awei 
getrennte  Flossen. 

1)  N.  Z  i  e  t  e  n  i.    Körper  Mehr  hoch  und  kurz.  SolenhofeH, 
3)  N.  Pentlandi.    Körper  verlängert ,  schnaU    IVrre  Ortando 
bei  Neapel. 

3)      latior.   Breiter,  Bauch  vorstehend.  Ebenda« 

2.  Fam.  Sauroides. 

Zähne  kegelförmig,  spitz,  wechselnd  mit  Bürsteu-Zühnen,  Schup- 
pen flach ,  rhomboidisch ,  parallel  dem  ganz  bedeckten  Körper.  Skelet 
knoebig.  Nur  durch  Lepidasteus  und  Polyp terus  in  der  leben* 
den  Schöpfung  repräscntirt. 

A.  Heteracerci^  nater  der  Liaa-Fonnatiea  vorkoMawad. 

15)  Pxgopteraa.  Bad.  L  Tf.  P.  Fig.  3.  A.  aebr  verlängert;  B. 
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g;egesfiber  dem  Stamme  zwfMben  Br.  und  A.    Ob«iiM^  llugti} 
Meine  Strahlen  \&r»f;s  der  taawrn  FIomwi  atraMw. 

1)  P.  Humbold  tii  (Palaeothrissum  mag'anm  Blt.}  Bsex 
fiitlebentis  Knuo;  WolpartTC  XVUI.  XIX.)  Soh.  groM{  B. 
TOra  sehr  hoch;  Br.  vom  mit  einem  diciien  Strahl. Schuppen ver« 
li&ltmMm.  Ueia.    Zechtton.  Itaf/M,  NeMäartkMUiem  ^  JUe- 

ffclsdorf. 

2)  P.  L  u  c  i  u      Ein  Scbidel  mit  Unseren  Oberkiefer.  Steiukobk. 

Saarbrücken. 

3)  P.  Scoticus  (Geoi.  Trans.  B.  III.  tab.  10.  11.  =  Nemop- 
terjrx  mandibularis  und  Sauropsit  Scoticus  Ac. 
früher).  Br.  mit  sehr  dünnen  ,  vielgliederigiea  Stnüileo  i  R. 
kurxer.    Mag^nesian-Kalk.    East  Thickley* 

4)  P.  Bonnardii.  Ein  Rumpfstück  mit  der  Sch.  mit  ^rösten 
Wirbeln  als  bei  obigen.  Autun. 

1«)  Aerolepis.  Bnd.  L  Tf.  D.  Fig.  1.  Sch.  Imni;  )e4e  M«p^ 
■Ü  eiBtn  ventdmideB  Kiel. 

1)  iL  Sedgwielti  A».  {ML  Trmm.  B.  m.  Ik.  8.)  Magnesia» 

KaUu  AMt  S1Mdir{<y. 
B.  HoMoeeret  TfArkoauMad  ia       Mcb  4ir  liw-FonMÜM. 
a»  Klffper  varttagett  f  Bpiadd  IBvBig« 
19)  Ptrchoiepla.  Bad.  I.  Tf.  D.  Fig. f.  Bciappta  ttagar  als  hed, 
liaga  gtMtol}  Br.  getaadeC 
1)  Pt  Bollaaaia.  ia  Um.  MC 
16)  Saaropiia  Bad.  L  Tt  B.  Hg.  1.  Wirbel  sdbr  kars  aal  aaU-  • 
faidi  l  Schuppen  sehr  klein  aad  laUfaieh^  BtraUen  allerVloaMa  eakr 
nahe  aneinander;  A.  verllagert;  R.  gegenfiber  dem  Aaftoig  der  A. 
t)  S.  longimanns.    Br.  sehr  laagy  fplttl  KKrper  veiOageii 

in  gleicher  Flucht.  Sotenhofen, 
9)  S.  latas.   Domen-Fortsätze  kärserj  lateropopb jmI - Kaochca 

ISnf^r.    Lias.    Württemberg.    Ba  äuu 
3)  ?  Berger.    Koburg.    Verstein.  Tf,  I.  Fijf. ». 

19)  Pachjrcormus.  Bnd.  I.  Tf.  E.  Fig.  1.  Wirbel  jc«wöhnIioh; 
Br.  gross  j  R.  der  Ba.  gegenüber  i  ILdrper  in  der  Mitte  anfge. 
trieben. 

1)  P.  furcatns.    Schwanz  sehr  Ung,  gabelig;  Kopf  verbältniss- 

massig  klein.  Solenhufen. 
1)P.  macropteru8(E.  macropterus  Br.v. )  Br.  und  Kopf 

Terbiitnissm.  viel  grösser.    Lias.    Beaune  CBourgogne.J 
1)      gracilis  (vorher  Uraeus  gracilis).    Schwanz  länger. 

Um.  Württemberg, 

20)  Thriatops.  Bad.  I,  1f.  B.  fig.l.  Flvna  dM  Hirings;  Schup- 
pen gnwe  aad  Mhr  ddaaa;  R.  kicia ,  dar  aahr  langea  A.  gegen- 
fibeir;  Sch.  gabelig. 

f)  Tii.    alaiaaeaa  A«.  (Clapea  aalnaaea  Bur.)  Kfiiptr 
•ciuBil,  ia  gleiciier  Fladit}  aUe  Xaoebea  aeUank.  SokMktfm, 
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8)  Tb.  formoiUH  (vorher  Alosft  formoRa).  Interopophysal- 
KnScbelclieii  aebr  verlängert^  treibe«  den  Euckea  mL 
hofen, 

3)  T  h.  m  i  r  r  o  p  o  ^  i  u  8  Ao.  (Esox  incogaitut  Blv«)  Br.  kurs. 

In  der  Jura-Formation  .  .  .  ? 
21)  Uraeus^).  Bud.  I.  Tf.  £.  Fig.  3.  —  R.  gross,  der  Ba.  gegen» 
tibcr;  Br.  gross;  Sch.  gabelig;  Kopf  gross;  Kinnladen  sehr  gross ; 
grosse  Kegel-Zübne  wechseln  mit  kleinen  Bürsteu-Zühnen.  Dor- 
iien-Fortsätze  der  Schifanz>Wirbel  stark  geneigt,  und  der  Wirbel- 
Reihe  genähert. 

i)  U.  nvehnlit.  Nnckn  waliUg  mit  gfteseNB  Schuppen;  K6r- 

per  gegen  des  SdiwaBs  lebaiiltr  werdrad.  JSMenkafem* 
%)  U.  pacbyutat.    Sdnraiis  dick$  Kftrptr  in  gleidMr  Iliiditi 

S)  U.  nneroeepbalns  (voriitr  PbolidophorvtX  Kopf 
gnsif  Kürpar  gedraogco}  Sdiappea  fibenJl  gickb  gfo«.  Bo^ 

4)  U.  ■Uralepidolns.  Kapf  aabr  gnMa;  Sdwppen  Uafarar 
gegan  voriga.  tUUmkafeiL 

ft)  U.  nacra^riia.  XleiB  ait  Yarbllt  ad»  gnaam  tia%Bbcli* 

gern  Schwanz,  ibid. 
M)  Leptalapis.   Bnd.  I.  Tf.  £.  Fig.  5.   Schoppen  sehr  dünn;  Ii. 
den  Ba.  gegenüber  |  Sch,  gabelig ;  Maul  weit ;  Kiemendeckel^Stöcka 
breit >  Suboperculnm  gross  (folglich  keine  Häriaga)«  Zibna  Bdr- 
^  sten-artig,  vorn  in  den  Kiefern;  hinten  grösser. 

1)  L.  Bronui.  Klein;  Wirbelknochen  äusserst  schlank;  Rumpf 
kuri  gegen  den  Kapt  Lisa*  Nsidit^fMj  Cmeini  Amaife  sur 
Orne. 

t)  L.  Jaegeri.  Kurs«  hoch,  gedrungen.  Wirbel-Korper  dicker. 
Lies.  Boll. 

3)  L.  long  US.    Länger.  Ebenda. 

4)  L.  tenellus.  Wirbel,  Körper  und Fortaätze  sehr  schlank.  Lia«. 
Badetuches  Oberland* 

5)  L.  sprattiformis  (CL  aprattifaraaia  Blv«)  Klain, 
acUank;  Manl  wait;  R.  aahr  variingait.  Mfalki/tea. 

•)  L.  Kaorri  (OL  Kaarrii  Blv.)  Sehr  aofalaak,  Bfaul  klaber; 

R.  gross ;  Sab.  grata,  waaigar  gabelig;  Memkofem. 
7)  Ii.  diibUa*(Cl.  dabUBbr.)Kdrparbrait;  R.adMMl;  Sah. 

klein. 

$>  tu  (CUpaa  Davilai  Bur.)  kanata  JL  in  OrigfaMlniehianf- 
Inden. 

sa)  Magalnrnt.  Bnd,  L  E.  Fig.  4.  AUa  losten  garundet,  zu- 
mal der  Scb.  aahr  g^ttt,  gerundet;  schlank  nnd  lani^trabligi  R. 
gaganibtr  dem  Rann  awiaeban  Ba.  nnd  A. 


•)llasckMi  von  WiaiaaMi«iAB»b|ftisn  isiffaaehlir  KatNa!  Br. 
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1)  M .  I  c  p  i  (1  o  t  u  8.  Stkufftm  groM.  änMiafim, 
14)  MacropoDia  Ag. 

1)  (Aiuia  Lewesie  II  siH  MAriTBL )  scheint  ein  befOiidAres  G»> 

nu8  bei  Megalurus  bilden  zu  müssen.  « 
b)  Körper  sehr  verlängert,  Walzcn-formig ;  Kinnladen  verliintrert. 
^)  S  a  u  r  o  «  t  0  m  u  s.  Unterkiuiilade  verlängert  mit  einer  laagea  Reibe 
dreieckiger,  zusammengedrückter,  schneidiger  Zäbne« 
i)  Sebocinus.    Lias.    Bademckea  Oberland. 
3)  ?  Einige  Kinnladen  in  den  Geolog.  Jransact.  B.  V.  ii.  tb.  4. 
3)  ?(frfiker  SpbyeeDaespec)   in  Graf  MDnster's  Samwluog. 
4^  ?0b  Mvh      Miriii  BtoteUUer-Kitlbni  von  Stottesficld? 
S«)  Aspi^^rbyaelint.  Ba4  L  Tf.  £.  Fig.  t.  Kör^  ntbr  m- 
llagwi;  ObtrUnftr  in  niMi  flcfcBäbcl  vcri&ngert,  4«r  iber 
Unteikiefer  vorstdit;  Br.  vnd  Ba.  genindet;  R.  ickr  wmk  hiatai 
gcvAekC,       iL  gegnCber;  M*  giAnif;  fick«ppM  MUmt  tb 
Ua^f  mmI      nittitm;  Zttnt  «uli  in  vomgcadM  IM  4w 
Obeiiuefeft. 

1)  A.  Waleliaeri.  Unteikitte  idHr  kam,  md  vinl  dUkm  ab 

te  MbbnIudialUig«  nbero.  Ims  ia  Btfdwwribii  Otarfanfe. 
t)  A.  aevlirottria*  Sfhr  grtM.   ObetUdlMF  4tp|icll  f  luf 

•In  d«r  antnra.  SoteHkofen, 
DA^teauirostris   (BeloneL  früher).  Oberkiefer  kawn  J 
llagtr  all  der  untere;  Schnabel  achlankcr.  Solenkofem. 

 Graf  Munstbii  bat  dem  Yf.  noch  kürzlich  Zeichnoa- 

gaa  alaigcr  nenen  Arten  und  selbst  Geschlechter  fossiler  Fi^iie 
dieser  Familie  gesendet,  die  aocb  aiaar  gcaanaa  Untenachttag 
Mcb  den  Origiaalicn  bedürfen. 

3.  Farn.  Pycnodontae. 
Zähne  flach  niedergedrückt  oder  gerundet  in  mehrere  Reihen.  S(  hup- 
pen platt  y  rhomboidal ,  parallel  dem    ganz    gedeckten  Körper.  Skelett 
knochig.   Körper  flach,  zusammengedruckt |  hoch.    Ohne  Aepräaentaa- 
ten  in  der  lebenden  Schöpfung. 
S9)  Placodus.    Zähue  vieleckig,  mit  abgerundeten  Ecken,  mit  plat- 
ter  glatter  Oberfläche.    Schuppen  unbekannt  ^  die  Stellung  in  die- 
ser Ordnung  aar  aack  der  Aaalagia. 

1)  P.  inpreaaaa.    Eiae  YertieAnig  ia  der  Mitte  der  Zihna 

Baater  SaadaCeia.  Wme^fMtdtmL 
^  P.  gigas  Oltama  AUauriL)  OberttdM  pbaa.  Maecheftall. 

Mivafl. 

30)  Sphaerodaa.  Bad.  L  Tf:  CL  F!g.l.  ZUne  gaas  baibkage^g; 
XiSiper  abgeplatlei;  R.  aad  A.  lang,  eiaaader  gfgeafibei«4lehaad| 
bat  bia  aar  gateKgaa  Seh.  leidMad.    (valgo  Baloaitaa*» 
Aaarehicliea-y  Sparaa-  und  Labraa-ZSbne). 
l)Spb.  miaimaa.  Mitte  des  Zahnc;^  vaiatalMnd.  Tübingen, 
S)  Sph.  gigas  (Mereati  de  Bufonite  pg.  181)    Zähne  sehr 
breit,  niedrig  adt  dfiaaeai  SchaMla.    Obere  Jara - Fonaatiea. 
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•  t)  8pb.  rhonb«l4«lii  (MietodoB  f  igtf  IHAer).  ZUm 
■«rag^Biteif  maif  tob  niltterer  GrQiM«  ätimkofsm 
<)  Splk'iravtaii  (Pmu,  fb,  19,  Figr.  3.     Buiit.  fb.  L  T.)Poni 
wie  bei  Nr,  S  >  Schmelz  zweimal  dicker.  Kreide,  Beigiem, 

6)  8pb.  flUftMBil  1  er  i».   Zibne  kleia y  hoch ,  ni  der  Beeii  et 
was  fisgesogm.  Kreide. 

•)  Sph.  oeaUe  terpentis.  Zäbne  festKegel-ISraiig.  TerlÜr. 

7)  Spb.  parva  s.  (Wolpart  Tb.  XXI.  Nr.  21.  22.  23.  24.  25?) 
Zahne  klein ,  ahnlich  Nr.  5.,  aber  mit  exzeotriecbeM  8fbriteli 
Tertiär.    Lonffjumeau ,  Hessen  ? 

31)  Gyrodus.    Zuhiie  an  der  Oberfläche  Yinreg;elm8s8ig^  jfefurcht. 
1)  G.  juraseieoa.    Furchen  abgerundet.    Oberer  Jura«  Sokh- 
thurn. 

t)  G.  C  u  V  i  e  r  i.  Furchen  verflacht  Mittlerer  Jura.  Boulogne  sur 
mer, 

3)  G.  umbilicua.  Eine  Vertiefung  in  der  Mitte,  zwischen  den 
Furchen.   Im  Kalk  von  Caen ,  Baden, 

4)  &.  runelB 2Ulbae  wenig Bogen-formig;  Forcben kfirnig; 
Mb  Bnnptfafcbe  fblgt  der  Krtamung  den  Zabnea  ••••?••* 

5)  0.  minor  (Foiu.  getk  7orM).    Zibn«  ideia »  viel*  und  • 
dtebt^fanhig.  Speetonelay.  TerMirv. 

•81)  Ifierodan.  BnJ.  I.  T£  O.  Fig.  3.  KArper  lebr  bocb,  ineb-m- 
flmnmengvdrfifliit  y  knn,  R.  nnd  iL  sebr  lang,  einander  gegendber 
bu  snr  Bad*  dnf  ataifc  «d  breit  gabeligen  Beb.  *  ZIbne  Uetn, 
*  eekig,  mehrreihige  . 
1)  M.  bexagonnt  (Stromatena     Blt.)  Farm  dea  Rmnpfea 

aeebaeckig.  Solenhofmt* 
a)  M.  abdominalis.  Abdominal -Hü hie  Hoger  aber  minder  liocb; 
Wirbel-Körper  niedrig:? r.  SoUnht^en. 

3)  M.  a  n  a  I  ia.  jU»4oaiioai-Uöba  vorstehend;  A.  gerade  eiogelligt. 
SoUnkofen, 

4)  M.    plectiirus.    Schwanz-Theil  sehr  kurs^  R.  und  A.  £ut 

Bcukrecht  eingefiif^l.  Sulenhofen. 

5)  M.  elegans.    Vordcrtheil  der  R.  und  A.  sehr  hoch.  Solenhnfen, 
33)  Pjrcnodus.    Bnd.  I.  Tf.  G.  Fg.  1,    Vordertheil  des  Körpers  ab- 
gestutzt oder  tinj^eschwullen ;  Hintrrtheil  mehr  verhinp;-ert ;  Sth.  leicht 
aus(:^eschnitten j  ZÜhne  mehr  oder  weniger  verlängert,  gewölbt, 
platt. 

a)  Zähne  symmetrisch.    Vor  der  Kreide. 

1)  P.  ambonatos.  Eine  Tarliafting  mttten  anf  der  gewölbten 
Oberfläche  dea  Zabnea.    Mittlere  Jora-Formatioii:  YrnrltOilref 

S)  P.  Bncklandi.    (FkdvosT  Ann.  «c.  fMfc  16.  IV.  Fig.  ig,) 
' .  :  Büna  fast  rand  oder  oval  StonM/kläf  Kalb  von  iUnn* 

Jahrgang  1833.  31 
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1)  P.  yr'igtL»  (BouRo.  Pf'fri/.  tb.  57.  Nr.  39ff.)    Zlbne  doppelt  M 

breit  al«  lanf^^,  hpUt  grwolbt.    Obere  Jura-F.  der  SckwHtx. 
4)  P.  m  i  c  r  o  d  ü  II  Majmt.  Tilgatr  Fwrgti  U».  17.  Fig.  M.  a?>.  Sbibiie 

afbr  verlängert.    TilgaU  ForegL 
6>  P.  Hup^ii.    Zähne  klein.    Obere  Jura-Forniatioii.  Solothum, 
ß)  Zähne  au  einem  Ende  achmaleri  oft  t»ogig.    In  «od  oach  der 
Kreide. 

6)  P.  dcprcaaus.  Oberfliirhe  etwas  niedergedrückt.  Kreide.  Geiä. 

7)  P.  latior  (Fauj.  tb.  18.  Fig.  2)  Zibae  l^VUl  iüpger  «la  breit. 
Kreide.  Belgien, 

8)  P.  ssbeUTstiii  (— tb.  18.  Fig.  8.)   SMImM  mT  wkmr  Seilt 
briilcr«  XiwMa.  Mnttrimu 

8)  F.  MgMlM  191  Fig.  4.)  ZlliB«  wdmtit  tüHM  geWgM. 

18)  F.  orbicvUrU  (Pio48a  •rb.  Tour«  tb«  48  =z  Bala««bA- 
litt«»  •rbieaUtBH  Blt,)  OfOMy  8ie  Slbae  m  lea  Kü* 
te  lebr  gtr«Bdil,.«tivi8  btgfgk  Mcik  > 
11)  F.  pUtetf««  (Ctrypbaeaa  ap«48  Ym  tb»8l«ng.  !•  >•) 
Kbrpw  mate  botb  al«  gvvdbiJick,  Zihne  kkhu  JMm. 
4.  Fan.  Gymnodontae*  Cor. 
GamMO-Bogca  mbewegli«b ;  KinplMlcD  nll  tiMi  EUeDbeiB-artigfO 
Ucbenng,  der  aus  mebram  vereinigtea  Zahnes  entainnden  iaL  Sdinp- 
pta  vOTftehend  in  Fof«  voo  Spitsen  oder  Starlieln,  schief  gtgen  den 
gmns  gedeckten  Körper.    Skelett  fwerig;  verknöchert  apit»  Lntw 
noch  lebende  Geachlecbter,  eines  mit  fossilen  tertinten  Arien. 
14)  Diodon  Lm.    Körper  Kreia-rundi  lingUcb  oder  kngeltgy  gani 
mit  Dorn-Schuppen  bedeckt. 

1)  D.   tenuispinua   (Volt  tb.  8.  %.  3.  i.)    Doraea  achlank« 

5.  Fam.  Scierodermata. 
Ganmrn-Bogen  unbeweglich ,  Schnauze  vorstehend  tnit  einigen  f^t- 
trennten  Zähnen.  Schuppen  flach ,  in  Form  ß:ro5!.<irr  rhomboidaler  oder 
vieleckiger  Platten,  schief  gegen  den  gan«  gedccktea  karprr;  Skelett  fa- 
serig; Verknöcherung  spät.  —  Noch  lebende  Geschlecliler >  worunter 
eines  auch  fossile  (tertiäre)  Arten  enthält. 

8S)  OttraeiOB  Uir.  Körper  3-y  4-,  &-kantigy  mit  giMfan  r^dtigm 
Fiallea  hodircti-  •  • 

1)  0.  mieraraa  (Tolt.  tb.  41.)  Meiea, 

8.  Farn.  LopbdbraaehlL  j 
KiaBMa  ia  kMaea  raadaa  Qaaelea  vtraiaisi    Klfper  tJami.  kaa- 
Hf ,  adt  vielaeitigmi  Ilallaa  badaekt    ScbaaQbw  Rlhae»>ftnnlr» 
Ma  Mit  Ueiaaa  firaiea  Xlaalaiea.  SItaletI  kaocfa^.    Faeafta  (tartfäia) 
Artea  aaa  eiaeoi  aoeb  exiatirendeB  oad  daeai  aaBgaataibeMiB  Ge- 

S8)  CalaaoataBa.  Karper  knns;  E.  oa^itlalbat  im  Nackaa  begin- 
nend. Edbra  der  Kiaaiadea  adiaial. 
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I)  C.  brcviculum  (Volt.  !b.  V.  fg.  3.)  ßolca. 
37)  Syiig^nathus  Cut.    Körper  sehr  verläugert  j  Kiiiniaden  -  RubrA 
«ehr  lan{^,  eiidi);t;nd  mit  einem  kleinen  Munde,  degsen  Unterkiefer 
lenkrecht  ist;    R.  auf  der  Mitte  des  Rucken«;    äcb.  klein,  ge- 
rundet. 

1)  Sopiithopterui  (Volt.  tb.  48.  Fig.  1.)  BOem, 
7.  Fmi.  Goaiodontae  Ao. 

Ifor  lebend. 

9.  Fan,  Sil«r«idee  Cor. 

Bveniv* 

Fmi.  Aeipeateridee  An. 

l>eegleiele«« 


BaMi,T.M8TBn:  Beiehrelbniiy  dei  OrtbocerAtltee  ttrf^ 
tatd't  und  Aber  de»  Ben  ond  dae  Vorkonneii  eisiger  viel« 
blvetlgea  foseilen  Cepbalopodea  aebel  der  BesebreS- 

baag  von  Calymene  aeqnalis.  (X.  Acta  Acad,  Cme§,  t^eopotä, 
Cmr,  Not.  Cur,  isat  XF,  u.  öB—UMf  eiogereicht  an  19.  Mai  aad 

13.  Der.  1829  ) 

Bau  der  Orthoccratiten  mit  Hinsicht  auf  verwandte 
Geschöpf e.  Der  Vf.  durchgeht  hier  die  Formen -Oberpänge  der  Ce- 
pbalopoden-GehSu.se,  für  welche  die  Orthocerati  te  n  als  einfachste 
Grundform  j^eltcn  können.  Die  übrigen  entstehen,  indem  sich  der  gerade  , 
Ke^l  theilweise  oder  ganz  in  eine  Spirale  zusammenrollt,  wovon  die 
Süsseren  Umgänge  die  inneren  mehr  oder  weniger  ein8rhlies8en  ,  oder 
Indem  eine  oberfluchlicb  faxerige  Schichte  des  GehSuNCH  sich  mehr  ent- 
wickelt (Belemniten).  Die  VoLTz'scbe  Abhandlung  über  die  Beiern- 
niten  war  dem  Vf.  noch  nicht  bekannt  gewesen,  aber  er  zeigt  mit 
ihm  gegen  Blainville,  dass  die  Alveole  der  Belemniten  eine  eigene 
Wand  habe.  Auch  an  mancbeu  Belenaiten  begiunt  die  Umbiegung 
der  Spitze  scboa  Fiats  so  greifen,  wie  aaeialgia  Ort boeer ati te o » 
und  Baacb;>Riaae  deradbea  kana  aiit  deai  Eindniclte  verglichea  arer- 
dea,  die  bei  den  Spi^Jk*f8raiigea  Oeecblecbtern  jeder  verbergebeadlB  Üm- 
gang  aa  der  iaaerea  Seite  deK  IblgeadeB  iauera  veraalasst;  dagegen 
■lad  die  Bebeidewaad-Biader  der  Ortboceratited  oll  wieder  awbr 
liebogea,  wie  dea  Spiral-fBradgea  Gescbiechtera  (Ceracitea  ele.')» 
was  bei  dea  B  et e  ai  al  t ea  aiebl  eiatritt.  Aber  der  aeuere  B  a  c  n  I  i  t  ver- 
bUt  aidi  aiorpbolegiaeb  sa  Jenea  wie  der  aeaere  Aninoait  sam  Ceralitea« 
Bei  allen  aalersacbtea  Orthoceratiten  -  Arlea  bat  der  Tf.  eaf  einer 
Seite  des  Geblases ,  laabesondere  deutlich  aber  an  den  Kernen,  deren 
Sebale  veriorea  gegaagen»  na  Jeder  KammerRcheide-Wand  eine  1.1ng?ere  • 
oder  kflrxerey  spitze  nach  vorn  gekehrte  Ausdehnung,  alle  in  einer  Linie 
liegend  bemerkt,  welche,  der  Rücken-Linie  der  Amnioniten  entsprechend,  zur 
Orientirung  der  Lage  der  Schale  dient.  Diese  Reihe  solcher  Ausd^li- 
aaagea  ist  dem  Siphon  der  Spiraln  ähnlich  L?J.       Im  BiUetikwrger 

31* 
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Daeli<Miefer  koauüt  noch  eis  oval  gewundenes  vietknuneiiget  floiril 
ver  nüt       Ungingen,  deeeen  Umginge  kaan  aneinanderliegend  nnd 
deaeen  Dnfchadinitt  daiier  liecli  oval»  deasen  Xanunarn  an  den  Seilen 
nacli  hinten  konvex  nnd  dessen  anf  obige  Art  geklldete  Rieken-Iinie 
sehr  deutlich  ist,  deren  Aasdehnungen  aber  nach  hinten  sn  stoben  schei- 
nen. Die  Umginge  reichen  nicht  bis  in  jden  Blittelpnnkt,  welcher  ofen 
ist.  Der  Siphon  ist  aobekannt.   M.  schiigt  vor,  es  Gyrocerotites 
sonenufo,  (Goldfuss  gibt  ihm  den  Namen:  Lituites  gracilii;.  Jeoe 
Rickcn  FortAätze  gehen  allerdings  nach  hinten,  scheinen  aber  den  Siphon 
unmittelbar  unter  sich  zu  haben,  wie  die  Ceratiten;  der  letate  halbe 
Umgang  ist  URgekauMoert,  am  Ende  etwas  gerade  verlängert.  Br.)  Eine  etwas 
grössere  Art  von  dahat  in  dci  Mitte  eine  minder  grosne  Lücke,  die  Scheide- 
wand-Ränder »ind  seitlich  mrlir  gekrümmt,  die  spitzen  Rücken-Theile  länger. 
Die  Schale  die*er  Dilleiiöitrgt'r  KonchyVwn  sind  in  eine  rüthlichc  Masse  um- 
gewandelt,  iiat  h  iuncn  lie^t  daran  eine  Schwefelkies-Ausfüllung,  welche 
selbstpviedei  Kulkspath  uuisehliesst.  An  einigen  jüngeren  Ammouiten  fand 
der  Vf.  die  Sc  hale  in  Kalkspath  verwandelt,  diese  immer  mit  nach  innen 
EU  krystallisirtem  Sehwefelkies  üherkleidet,  und  diese  Lbcrklcidung  wie- 
der mit  Kalkspath  erfüllt.    B  c  s c  h  r e i b  \i  n  g  des  Or  t  h  o  c e r  ati  t es 
s  t  r  i  o  1  a  t  u  8  Tf.  LV.  Im  Granwacken-Schielbr  des  Geuberges  coder  g  e  i  s  t> 
liehen  Berges  BacaBn  etc.)  sn  Herborn  jC^naiiBa  gcogn.  Fragss. 
lgS7«  p.  101).  Die  fiberall  gewöhnliche  Zerdrflckung  und  Zeratfickong 
nnd  das  ockerige  (nur  sehr  selten  kalkige)  serreihliche  Yerateinerungs- 
Mittel  dieser  Ihst  nur  als  Kerne  erhaltenen  Reste  hat  ihre  Untersndiniy 
aahr  erachwert.  Der  Zerdrucknng  wegen  wird  der  Dnrchneaaer 
tri^htltchoff  ala  in  der  Natur,  nnd  aeine  Zunahme  am  nnteni  Xheile  Ist 
oben  desswegen  viel  schneller  als  die  Abnahme  am  ebem^  wo  wtgtm 
des  geringeren  Pnrcbmessem  nnd  wegen  des  nlheren  Zusanrnrnnrickcna 
dar  Qneerwiode  die  Schaale  mehr  rund  geblieben  Ist,  Es  scheint  ao> 
gari  dass»  gleich  den  mit  yorkommendeii  Trilobiten ,  diese  Tbierre sIs 
schon  vor  der  Ablagerung  zerstnckt  gewesen.    [Auch  von  den  dortigen 
Posidonien  nnd  Pectiniten  liegen  selten  beide  Klappen  bei«.aai- 
menl.    An  dem  Ecrdrückteu  Theile  stehen  die  Queerwände  auch  an  bei- 
den Rändern  vor,  was  am  unzerdrückten  der  Fall  nicht  ist.   —  Die 
Form  der  Sehaale  ist  sehr  lang  zugespitzt ;   die  ganze   Oberflärhe  ist 
fein  in  die  Queere  gestreift,  nacli.st  der  Spitze  mit  48—50  Streifen  auf 
C'-OOS  Höhe.    Der  Siphon  ist  höchst  merkwürdig.    Er  ist  rund,  zentral, 
von  der  Spitze  abwärts  sieh  anfangs  Kegel-turmig  erweiternd,  bei  einem 
gewissen  Durchmesser  des  Gehäuses  ober  (1^" — nimmt  er  mehr 
und  mehr  innerhalb  einer  jeden  Kammer  noch  eine  Glocken-fTirmige  Er- 
weiterung gegen  die  konvexe   Seile  der  niii  ii.sttolgenden  St  lieidew  and 
hier  an.    Jeuer  obere  Theil  des  Siphon  ist  nicht  dicker,  als  der  Zwischcn- 
foum  swisdien  ihm  und  der  Oberflicbe  der  Schaale,  aber  nach  unten 
wird  dieaer  lannsr  geringer,  so  dass  der  Siphon,  schoeUer  au  Durch- 
messer snneinnend»  ala  die  Schaala  sslbsty  endHdi  beinaho  ao  diek  als 
dinse  wird.  Ehi  fbst  vollstindiges  Individnnm  hatte  0«-^09  anf  O^M 
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nntern  DurchmesMr;  Binchitdeke  efnes  giBw f  besfM^n  ab^r  (lAne 
SSerMckoag  berechnet)  0">  027  Durchmesser,  was  aaf  o,«  45  Liiig;e 
schliessen  lisst;  wobei  nächst  der  Spitze  die  Scheidewfinde  nnr  etwa 
0<"  0005,  unten  aber  0,">-007  auseinander  stehen.  Man  Icennt  keine  an»  / 
drrc  Art,  mit  so  eigenihümlicb  erweitertem,  centralem  Siplion  — 
Tiilobiten,  Posidonia  Bechcri  nebst  einer  etwas  lang^lichen 
Art  oder  Varictfit ,  Pecten  primif^enius  v.  Mby.  fein  gerippt, 
und  P.  Münsteri  v.  Mky.  konzentrisch  gestreift,  Avicula,  Venus, 
Euomphalus,  Nautilus  divisus  Mu.  etc.  (fast  alle  sehr  dunn 
nnd  fein  gefltreift);  auch  deutliche  Pflanzenreste  kommen  in  denselben 
Schiefem  vor,  aber  Gramer  will  sogar  (p.  101.)  einen  deutliclieu  Fisch 
ans  dem  Geschlechte  der  Quappen  damit  gefunden  haben.  Gelegentlich 
wird  überhaupt  bemerkt,  dass  Mich  die  Orthoceratiten  auf  die  Übergangs»' 
zeit,  die  Belemniten  auf  den  Liai^kalk  bis  zur  Kreide  zu  beschrftnkea 
aebeinen,  und  gegen  Bx.Airr villb  {Mtm.  Belemn,  p.  47.)  angeführt,  d«M 
Rlhmui*  aaeh  «i|^iMr  Aiusige  kelae  Beteniiifia  vom  Mron-Se«  in 
Ägyp^m  Bilgebndit,  wohl  aber  eiae  andere,  von  ScMtoraanf  den 
Orthofleialilen  aageedwiebene,'  Jedoch  dnrehane  prohleaiatMie  Yeralei» 
aemnif  in  Oeaeilacbaft  der  Iheiilen  HSIaer  Jener  Gegend.  —  Je  nelkr 
der  graoe  flMomer  Schiefiv  iaa  Schwane  liehl,  desto  ftater,  deoto 
irMCr  an  Otganianien  nnd  an  Hanganosjrd  ist  er,  die  Ibieilen  Retio 
ünd  dann  mehr  in  ICaUrepath  verwandelt »  ohichon  aieh  iln  Gecleino 
aeihat  kein  Kalkgelialt  dardi  Sinre  erkennen  licet:  die  Granwaeke  Isf 
dort'  stelkuweise  Sflalea-fllnnigi  dann  abd  wieder  Ihre  Scfaicfatcn  aaf*  - 
gerichtet  darch  Diorit-Hebang. 

CaljBona?  aequalis.  In  den  Herbmrner  Grauwacke-Schio- 
hm  kommen  ThcHe  eines  Trilobiten  mit  vor  (Tf.  LVI.  Fg.  13.),  der 
Jedoch  noch  nie  gnnz  gefunden  worden.  Er  ist  aber  stets  aasgebreitet, 
der  Kopfschild,  Mittelleib  und  Schwanzschild  gleichlang,  crsterer  etwa«' 
ttnger  als  letzterer,  beide  von  gleichem  ürnrisse,  gerundet  gleichseitit^, 
dreieckig.  Die  Glabella  (Dalman)  in  der  Mitte  dcA  Kopf^childeü  ist 
|rros8,  rund  erhaben,  nach  vorn  spitzoval,  beiderseits  in  der  Mitte  etwas 
eingezogen,  mit  deutlichem  Tulcus  verticalis,  im  Ganzen  jener  von 
C.  concinna  D.  ziemlich  ähnlich.  Eine  Erhöhung  an  der  Stelle  der 
Augen.  Rumpf  wenigstens  mit  8  Gliedern.  Schwanzschild  mit  verwach- 
senen Gliedern  und  sehr  erhabener  deutlicher  Rachis  ,  mit  wcuij^stcns 
12  Furchen,  deren  man  auf  den  Seiten  aber  nur  8  zählt.  Lange  der 
Kopfschilde  —  0,002  bis  0.008,  die  der  beobaditcten  Schwanzschilde 
^  0,002—0,0075,  am  n&mlichen  Individuum  beide  0,008  und  0,0085.. 
Diece  Art  ist  der  C.  concinna  am  meisten  verwandt,  vielleicht  nicht 
von  ihr  venehleden,  und  nihert  mit  ihr  sich  Asaphoe  am  meisten. 

Terateinernngen  dea  Obergangskalkea  tob  EÜm- 


*)  Dltscr  Urlbocrratit  liegt  in  v.  Schlothkim's  Sannilunf  unter  d«ai  Msaic|i 
O.  fragills,  und  kommt  auch  im  Granwaeke •  Schiefer  lu        ifwiffg  mSk 
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reuth  und  RegnSbdMiau  in  Baiem  und  nachträgliche  Bemer- 
kung: e  n  L^'c  ecliüii  oben  eing^sclialtet  worden].  Herr  Graf  v.  Münstsr 
hat  von  seinen  35  Orthoceratiten-Arten  33  aua  diesem  Kalke  erhalteo. 
0.  giganteua  So.,  O.  regularia  Scml.,  0»  acvariva  Mi. 
0.  atrio-panctatua  M&.,  0*  ^iagoJataf  M.,  O.  tor^aatM 
Wr.»  0.  SUiabaaeri  S«.,  O.  cariaatva  M,,  O.  HvcarU  Iß^ 
0.  «Bonlaliia  O.  irrtg alaria  Hu.,  ke^nt  dar  Tf.  gauaycr 
dm»Ut  SeiaO.  atriolaltta  ktauBtHfinami^ O.liaearia.uiaichp 
atea;  ab  aber  baida  ideatiaeb  aeyen,  kaaata  aiebt  «Dtaabitdaa  wifdwj 
w«a  aiebt  alla  Harkaiala  vaigMaa  werdaa  koaalaa*  Damt  iadaa  äkb 
aacb  S— vaial  aaaa  1Mlabitaa*Artaa»  waruator  1*  Af  aaalaa,  4mm 
Plaaalilta  aadalataa,  P.  laavigataa,  Cardia»  priaeav« 
C*  bjrbridaaiy  Cardila  eaatellata,  welche  sardrOckt  aacb  «i 
Uerborm  Torsakomaaa  acheint,  und  C.  gracilia^.  Patalla?  prii^c», 
Turrilalla  priaca;  aber  Posidonien  feblea  —  Der  Dacb- 

achiefcr  von  WianAmek  eutbälty  in  Schwefeikiea  verwandelt,,  abaafaiii 
dnen  Orth oceratiten  (0.  graailia),  eine  Btvalve  [Isoeardia 
Hnmboldtii  Hveit.])  Calymeaa  aiaerophtbalaia?  juad  w«U  aacb 
aiaa  aadera  Arft  vaa  4''  Läoga, 


Hbrm.  V.  Meyer  über  MastodonArvernenais  Croizbt  et  Jobert*! 
von  Eppelsheim  (ebenda«.  S.  113—124  Tf.  LVIl.)  (Eingereicht  an 
34.  Juli  1829.)  £in  linker  Oberkiefer  mit  drei  Mahlzabneu  und  deai 
Keime  einea  liinleniten  vierten,  dann  noch  ein  linker  sweiter  und  eia 
raabtar  aratar  aad  dritter  Mahlzabn  dieser  Art  liegen  in  DarmttäMtr 
XabiaaU^  alia  raa  EppeUheUk  «tanunaad*  Za  daraalbaa  Art  gebörea, 
daraacb  sa  fcbliaaaea,  aacb  die  vaa  Caantn  aad  JoBaaar  f  JUelarebet 
aar  lat  offamäa«  fMln  4m  Ptry-d^Daaia.  /.  i89$}  p.  U».  tt  1»  4^ 
4  aad  tr.  XUL  %.  1.  %  saraifeibaft  aa%afiibrtaa  Zabaa.. .  Sia  batlea  da 
Xaaaaaiebaa  diaaar  Art  abea  dappaltaa  Tdaa,  aiaüiab  vota  aad  bialeat 
aagagabaaj  abar  diaaar  fiadat  aieb,  aar  ia  varacbiadaB6B  Grada  ni^^ 
«iekdt,  bd  dlea  Artaa.  Dia  Kanflichaa  dar  Maatodmi-Zibaa  baatabaa/ 
ausser  den  Taloiia»  aua  daar  Aasahl  graiaar  K^gdy  walcba  ia  %—i 
Qaaarreihen,  nur  in  3  aiebt  so  tief  getrennte  Lfingcaraib^i  gaaidaal 
sind,  und  selbst  wieder  aus  einigen  aneinandergefügten  abgestumpften 
Spitaen  bestehen.  An  den  obem  Zähnen  sind  die  Qucerreihen  nach  der 
innem  Seite  bia  weniger  tief  gatreaat^  aad  jader  iaaera  Kegel  ist  aas 
mehr  Spitzen  scnaammengesetzt ,  an  den  untera  ist  es  umgekehrt  so, 
nach  aussen.  Der  vordere  Talon  ist  der  stärkere,  alles  dieses  im  Vrr> 
bältniHHe  als  ein  Tlieil  des  Zahnes  beim  Kauen  mehr  angegriffen  nird, 
als  der  andere.  Die  g^egenwärtige  Art  nun  zeichnet  sich  besonders  da- 
durch au«,  dass  die  Reihen  auf  eigene  Art,  und  vollständiger  al«  ge- 
wöhnlich in  die  Queere  zusammenfliessen  £die  sich  aber  ohne  Abbildang 
aieht  gut  klar  machen  lässt]. 

Croizbt  und  Jobsat  hatten  Anstand  genonunen,  jene  pfiigen  swei- 
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felkailiBy  Yiemibigen  Zlhne  aiit  den  gwdreihifpen  zu  derselben  Ati  c« 
bringW^.wvM  de  den  drittes  nicht  ktontea,  der  hier  rioeb  in  seiner 
^tle  «itsead  lAgebfldet  sieht  dreireihig,  wie  wmrigtteni  im  Unterkiefer 
^ewjfthnKch,  sondern  wie  aneh  bei  M.  maximnt  vienrdhig  i«t,  «iidl 
weil  daran  alle  Spitzen  nach  vom  geneigt  seyen,  wit  sich  aber  aa 
allen  Maiitodon>Zahnen  findet.  Der  vorderste  zweire!hi|^  Zahn  rom 
Eppelsheim  ist  verhältnissmassii^,  weniger  abf^enutzt,  als  der  zweite, 
dreireihige,  und  daher  wohl  der  Wechselzahn.  Der,  wie  es  Hcheint,  za 
dieser  Stelle  gehörige  Milchkahn  liegt  ebenfalls  im  Darmstädter  Kabi- 
«ete;  er  ist  etwas  grösser,  0,019  hoch.  Der  Zahn-Keim  für  die  zweite 
SlcHe  (ähnlieh  Croiz.  Job.  tf.  XII.  fg.  7.)  ist  0,023  hoch.  Die  drei 
noch  im  Kiefer  befindlichen  ZShne  nehmen  eine  LInge  von  0,145  ein. 
Ans  dem  Unterkiefer  hat  man  einen  noch  fest  sitzenden  ersten  Mahl- 
zahn von  seitlich  zusammengedrückter  spitzer  Gestalt,  und  0,ot9 Länge; 
und  jede  Zahnreihe  war  wohl  aus  vier  Zihnen  gebildet  Aber  beide 
obere  Zahnreihes  scheinen  hier  mehr  zu  konvergiren,  als  bei  anderen 
Arten.  DiM  lUhüiile  aind  aUe  kleiner  als  an  den  Jetst  bekumlM  ^ 
Ärtsn,  «iwt  hsA  so  graaa  als  bd  Bf.  mazinna  und  IC  anguati- 
ihr»  velntivn  Bnila  lat  wie  bei  lesterenk  IKf selbe  Art'iadet 
sidk  Mdi  bei  FrMM»Jkä9mi§mi  md  sdidnt  nseh  bei  Dr,  JXosii  ge- 
scbeM»  Vksgnenlea  svdb  In  des  WMember§Mkm  Bobnersea  versn- 
ksmses.  —  Per  Yf.  bei  blaher  dsnrft  sn  EppekiMm  TsriLOsnseiid  l>e- 
ebitiitet:  ML  ssguslldessy  Rhinseeros  ineislTUi,  Lspblsden» 
Mi  Stb%reilis*srtigs  Tbiere,  1— S  nese  Pfsrde-srlige  Tbietey 
GviiSR^  Tspif  f igsnteaqse^  weleber  wsbrscbebficb  In  1  Arten 
aetflUMf  Hirseb*srflgs  Tbiere,  Biber*srtige  v.  «•  Ns|;er,  dea 
Pangelin  giganteaque  Cov.y  wabraebeinlieb  Hippopotamua  nnd 
ein  Cro CO dil «artiges  Tbier«  Bie  Ausmeesung  (8.  la^)  können  wir 
bler  aicbt  flbertrsgen. 


H.  V.  Mbybr.  Das  Oenns  Aptjrchus.  Cihid.  p.  iS'f—ißß,  Taf, 
LVIII.  LIX.  LX.  Eingesendet  im  Oktober  1829.)  Ein  neuerer  Ori- 
ginal-Aufsatz des  Vfs.  Aber  Aptychus  ist  schon  voHat&ndig  raitge> 
tbcilt  worden  in  diesem  Jahrbuch  1631.  S.  391—402. 


H.  V.  Meybr:  Nene  fossile  Reptilien  aus  der  Ordnung 
der  Saurier  fibid,  p,  iTi—iOO,  Tf.  LX,  LXi,  LXII,  Eingesendet 
asi  98.  Nov.  1830.) 

I.  Rbach  e 0 saurua  gracilis  (von  paxtV,  Räckrath)  v.  M*  Taf. 
LXI*  Dieaes  Reptil  bat  der  Vf.  1829  in  der  Sammlung  des  Hm.  Dr. 
SenwwsLitw  sn  AMeAM  sis  SIelett  nsf  einer  Kthographiscben  ScUefbr* 
Pitttie  iTM  PtMHf  liegend  geAndea.  Ik«  Skelette  lUilt  der 
Kopf,  der  fnrder-RuBpf  adt  seinen  Estreniltllen  md  dss  flcbwins- 
Mi«      WirbsL  An  Wirbel  .KOiper  Ibst  sller  Ssorier  im  dem 


Digitized  by  Google 


—   486  — 

FI6tz  Gebiete  ist  die  hintere  Gelenkfluc he  gleich  der  vordem  etwas  kon- 
kav, bei  den  Icbeudeu  Sauriern  aber  noch  immer  stark  konvex,  und  die 
vordere  konkav  gefunden  worden.  Auch  liegt  die  Geleukfläche  aor 
Achae  dort  anter  rechtem  Winkel,  hier  gewöhnlich  unter  spiteeoi.  In 
der  Mitte  neiiier  Lftoge  ist  dort  der  WirbdkSrper  nach  gewMBih 
40aiier  n  Mte  Endea*  Bbea  m  verballMi  licb  im  dltMB  Bttfe* 
bnngcn  die  Wirbel  dee  EbA«beoea«ros,  uad  kenumi  im  JÜigtmk 
nea  denen  von  AeUden  md  Geoennrne  «ne  deneeflm  gcbiebtin 
nebe.  Indeeeen  eind  die  Wirbel  dee  Aeladon  (Creeedilne  prinent 
SesH.)  nnr  iMlb  ee  teng ,  and  der  DnrcbnMeeer  lel  geten  die  Linge 
Terecbieden,  die  dee  Geoeenrne  (|«eeertn  gif  nnlen  Senn.  eb«r 
wm  i  ünfer,  eneb  wehl  in  der  Milte  etiiker  verddnntf  Diiei 
drei  Geecblecbter  ecbeinen  ttngnre  Rieben»  nnd  bwendwe  Becken  tk 
Hein-  nnd  Scbwens-UHrbel  sn  beben»  w^Oumi  im  Krokodil  jene  kfir- 
ser  nnd  dicker  alt  diene,  beim  Monitor  aber  alle  ziemlich  gleich  sind 
bin  in  den  Sehwanx  hinein.  Die  Dorne»>FerlBitee  deelL  eind  aehr  breit, 
im  Ricken  aich  faat  berührend  und  nur  wenig  zngerundet  und  nach 
binten  geneigt  (beim  Krokodil  gerade  abgestutzt  und  die  vordem  vor* 
wärta  geneigt),  vor  nnd  hinter  der  Becken -G^iead  am  höcbaten  (alle 
gleich  hoch  am  Krokodil  und  zumal  am  Monitor),  die  meiaten  andere  | 
verhältnisKmässig  etwas  niedriger  als  am  Krokodil.  Die  der  Schwana*  j 
Wirbel  sind  nächst  dessen  Anfang  am  böch.ston  und  breitesten  (beim 
Monitor  sind  sie  schlanker,  die  schlanksten  vom  Anfang  entfernt,  beim 
Krokodil  ''i'id  alle  schmal  und  hoch).  Völlig  auKß;ezeicbnet  aber  ist  R. 
dadurch,  dass  an  den  Schwanzwirbeln  sich  aus  der  vordem  Basis  dieaer 
Dornen-Fortsütze  noch  ein  kleinerer,  dünnerer,  spitzer  Fortsatz  erhebt, 
wie  bei  manchen  Fischen.  Die  Gelenk  -  und  atarken  Queer  -  Fortsätze 
aind  ziemlich  wie  am  Krokodil  beschaffen.  Dnterer  Dornen-Fortsatz,  wie  , 
i>eim  Krokodil,  an  den  ereten  Schwanz-Wirbeln  sehr  laug  (fast  2^  mal 
ee  lang  ale  der  Wirbel)i  necb  binten  abnehmend,  mit  einer  Gabei-Onn-  j 
gen  Tbeilnng  in  den  Wirbelkörper  eingelenlit  (dendl  veiwecbeen  bebe 
Meeeennrve  nnd  den  Fiecben),  Lendenvrifbel  eebeinen  nicht  verben> 
den  geweeen  sn  aeyn.  Die  Rippen  mt  einem  eterfcen  Keplb  eIngeteeH 
en  einem  Hdeker  rar  dem  Qneer*FertBetse*nnd  sweSfeieeime  nncfa  neib 
ndtteiet  einen  Haekece  en  den  Qaeer'Ferleets  eelbet;  die  bintem  Ripp« 
aber  eind  kleiner,  mit  knrsem  dickem  Kopfb  nnd  ebne  Tfibindnng  ndft 
letsterem.  Sie  eind  mnd  wie  beim  Moniter,  meietene  in  der  Mitte  am 
Mnnelen,  nnien  am  platteelen  und  breiteeten.  An  dieeee  untere  Ende 
eetste  sich  ein  anderee  echn&lerea  Rippen-Stuck  an,  welchea  bis  zur 
Mittellinie  dea  Bauebee  ging/ und  dieeen  wie  mit  einem  Reif  umacbUee- 
etn  half,  meietene  dme  zum  Steraum  zu  gehen  wie  bei  den  Schuppen^ 
leeen  Ichthyosaurcn  und Pleaioaauren  (euch  An o Iis  und  Cbemeeleon 
etc.,  nicht  bei  Aelodon  und  wie  es  scheint,  bei  Cheosaurua),  der 
Schwanz  war  wohl  faat  ao  eterk  als  der  Rumpf.  Becken-Wirbel  ackei- 
nen,  wie  p^ewöhnlicb,  zwei  zn  aeyn.  Die  Gesaromt-Form  des  Beckens 
let  mehr  wie  beim  Krokodil»  aia  beim  Monitor:  die  Betdien-Kiyxhfte 
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viel  kurxer,  breiter  and  stSrker  ab  beim  Krokodil,  aber  die  Queer- 
Fortoitze  der  Deckenwirbel  bei  gleicher  Breite  viel  lün^r;  so  dass  aiu 
mciAteo  Ähnlichkeit  im  Becken  noch  bei  Geosaiirus  f^efunden  wird, 
bei  welchem  jedoch  das  Sitzbein  etwas  kleiner  ist.    Geht  man  von  dem 
Becken  des  R.  aus,  so  findet  man  SoBMMERino's  Deutung  der  Becken- 
Theile  am  Geosaurus  gegen  die  von  Cüvier  und  Ritcen  bestätigt.  Die 
Hinterfüsse  haben  vier  ziemlich  lanp^  Zehen  und  das  Rudiment  eines 
fünften,  wie  beim  Krokodil.    Das  Übcrschenkcl-Beiu  ist  dem  des  Kroko- 
dils am  ähnlichsten,  doch  mehr  gerade,  aber  nicht  so  sehr  als  am  Aelo* 
don.    Der  Unterschenkel  ist  nicht  \  so  lang  als  jenes,  wodurch  er  sich 
von  dem  des  Aelodoa,  noch  mehr  voi^  dem  de«  KfokfdUt  «ad  Blonte« 
«Btmclieidet,  tannunil-XMMim  seiMckt  IHb  ante  ZtiitB-Oli«" 
4m  ftft  langer  als-der  Oatirniwlriil,  dM  daa  gwiien  Zebtof  am  Ur» 
■Mtan  qimI  akskatao«  Dia  QtiederMliI  der  Zebaa  mImiN^  obna  dat  Ma- 
^Iglied,  %,  Zf  8.W  4)  3..  4, 1  geweaea  m  aeyo«  mitMa  vialleiclit  wie  bciai 
MjnMSL  Htm  Gdedt-Kdplb  dct  lUilNteii«aocbeB  eud  gente  9^  bei 
dtei  lebeate  8myrier%  od  nihen  eieb-deber  Mbr  dem  derCetaceettt 
—  Dae  TUer  elnid  den  Seeeame  wm  nleb^ra«  ob  aber  der  Kopf 
«ehr  dem  der  KrekedOe  oder  der  Laoafte«  «Btefmcben,  wMe.aebwer 
m  beellMW  aeyn.  Die  Aaaabl  der  Wirbel  ist  aaeb  Cmma  bei  lebea- 
de»  KrekodOea  aad  Lace^n: 

Hala-W.IUiekea.W.Loadoa.ir.BeckeB-W.ScbwaDs.W. 
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Ergänzt  man  das  Skelett  vom  und  hinten,  so  mag  eine  Gesammt-LXnge 
ven  5.^'  Par.  zum  Vorschein  kommen.  Von  Schuppen  fand  sich  nichts 
oder  nur  höchst  dänne  undeutliche  Spuren  auf  dieser  Gesteins-Platte. 
Da  das  vordre  und  hintere  Ende  dieses  Skelettes  bis  an  don  Rand  die- 
aer  Platte  gehen ,  so  war  zweifelsohne  das  ganze  Gerippe  noch  im 
Gebirge  beisammen  gelegen;  aber  das  Thier  scheint  schon  eine  Zeit 
lang  todt  powesen  zu  seyn,  als  es  begraben  wurde ,  welche  Annahme 
auch  bei  den  übrigen  Skeletten  dieser  Lokalität  Bc.Htatigung  zu  Anden 
pflegt.  Innerhalb  des  Umris.scK  der  weichen  Körpertheile  des  Thierea 
Jat  daa  Gestein  feiner,  dichter  und  weiss,  wird  aber  durch  Befeuchtung 
scbwars,  wftbrend  die  gröbere  gelbliche  Maase  der  Umgebung  nicbl  eiap 
bmI  acbnaAnlicb  wird,  and  verbreitet  aeboa  bei  aebwaebem  Beibea  daes 
■tarkea  Geeüoir»  waa  die  letetevo  Maeao  aiebt  tbat 

IL  Ploaroaaaraa  Ooldfaaaii  Mar»  (voa  liKtvpa,  Rippe) 
lal  eia  aeaer  Saavier  ia  t.  KfiHatm'a  SaMhiag,  ebealbUe  voa  JMiNf 
•toraead.  Kepf;  HalOy  Bnwlan>arat»  Torder-Extreantileaaad  Scfawaaa* 
Eflda  leblea  ebeafalle  daraa.  Das  Skelett  liegt  aal  dem  Baacbe  aad 
lal  aabr  aaidricbt,  aiit  aakaaatliabeaWiibel-Foftaltiea«  Doeb  warea  aia 
bia  saai  Beekea  bia  mil'Bijppaa  vaiaehea,  waidio  aaf  joder  Seite  aocb 
dnob  eia  llageree  aad  eia  kfliaaroa*  wabiaeMBÜdt  aebea  dieacn  gele* 
COM»  Mefc  aai  Baaobt»  wot ob  abit  dane  aar  dar  Vk^gnt  «a  die  Bip- 
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pen  eiogeleilki  war,  rtt  einem  halben  Keife  ergänzt  wurden.  Schwani* 
Wirbel  mit  betrÄchtlichen  Queerfortsätzen.  Obervetienkel  zum  l3Bte^ 
sehenkel  rr  3:2.  Vier  Zehen.  Von  hiiizug^honVen  Schuppen  ist  keine 
Spor.  Die  Gestein-Masse  innerTialb  des  Körper-UmrfsRes  ist  lach  hier 
Weisser  und  sirfer.  Daa'  Thier  kana  wohl  nicht  viel  Aber  1'  laag  ge> 
Wesen  sejrn. 

in.  Macrospondyltts  nennt  v.  Meter  den  fossilen  Stnrier  des 
Prestiener  Kabinettes  aus  dem  Liassrhiefer  von  Boll,  welchen  CovibH 
mit  SoBmMEMffG'R  Crocodiius  priscus  CAelodon  y*  Met.)  aus  den 
Jurakalk-Schiefern  von  Solenhofen  vereinigt,  Jäger  (fossil.  Reptil.  Wiri- 
temb.  S.  6.  Tf.  III.  Fg.  1—3)  aber  Crocodiius  Bollensis  zu  nen- 
nen, vorgeschlagen  hatte.  Aber  die  Unterschenkel-Knochen  sind  nnr 
W^ig  kurzer,  als  die  des  Oberschenkels  (beim  Aelodoa  niebt  halb  so 
lang),  tbnlieh  dea  lebenden  Sanriern,  dem  Protorataarva  ate.  VtnM 
wia  baitt  KnftadH  gakrünmit  WlrbelkOipar  abaalat  Unger  <daliar  dar 
Naua)  ottd  adttnliar  ab  Mm  Aaladao  und  Kfakadil,  dia  Miilara  GcM» 
flteha  daaaalbni  bt  kankav,  'atatt'ltAnirax.  *-  Dia  4  Wfrbal  in  Uaa  vaa 
BMiigen,  1  Stnadaa  van  BM,  wMt  Jlom  "aafataai  Oeaaaarai 
•  Batlanaia  safcadifiabatt ,  aabaüiea  beaaar  inll  Maaroapoiiiflat 
ab  kit  tfaaatQfaa  ffbeteittanatÜDBieii 

IT.  Ptaradaetyloa  maeronyx  Bdewb.  bt  attcraf  la  liaa  m 
lyM  Jl«yb  Mtaehtat  würdan;  Aber  ar  iadel  aldi  anch  in  janaa  vn 
Bm^'  (IT.  UL  8—14).  Baa  Sctnilfarblaft  lait  seinen  oa  eoracoi- 
dann,  xwai  Phabngan  dea  Fluglingars  (i  uaA  9),  der  Vorderann  des 
Hnmema  n.  a.  w.  stimmen  mit  den  van  Bocklako  abgebildeten  überria. 
An  leztereni  bemerkt  man  hier  aber  noch  den  Flfigel-fllnnigan  f\Misals, 
welcher  an  dem  Englischen  Exemplar  abgebrochen  war,  und  ar  ia^  wie 
bei  den  V5geln,  hohl.  Ausserdem  linden  sich  noch  Knochen ,  welche 
die  Mittelhand-Knochen  daa  Flugfingara  vnd  der  aiaaa  aadara  Fingen 
an  aeyn  aabainan. 


TouRfTAL,  Sohn,  allgemeine  Betrachtungen  dber  das 
Phänomen  der  K  n  o  c  h  e  n  •  Hü  h  1  e  n  fAnnal.  cMm,  phys.  1893. 
FA?r.  Ltl.  161—1810.  Die  Höhlen  im  Kalk-Gebirpc  ecyen  meisten« 
wohl  durch  Erd-Erschätternngen  entstanden,  dann  durch  fliessendes 
Waaaer  erweitert  worden.  Dia  Knocben-HMilfln  kommen  inxwiaehen  an- 
tar  sehr  mannichraltigaa  Tariiiltaiaaaa  vor.  Nor  Jena  Hdbian,  weleba  xa 
baab,  bn  IDHalinnikto  v«n  Hachgebirgen  liegen,  wtiMtt  kaina  V^MScr- 
alrihna  gaiangan  kannten,  wakba  aü  anga  Offaongan  baban»  mdta  Ibras 
van  den  Ibiariaeban  WohnaHan  -liagan,  anlbalten  nb  Knaeban.  In  eiai> 
gan  H4hten  flndat  man  Ibat  nur  Biranknocban,  afl  in  aabr  wabi  aibal 
tenaai  Znatenda  md  naab  in  natArUebar  Vatbindnng  nabanaiBandar  la- 
gaadf  Blran  baban  bbr  lang«  SBait  ibrm  Wabnails  gababt,  daeb  Waa> 
aarafrlsaa  baban  apttar  oll  ibra  UntorliaaeM  Oabaina  doiihalaaidsr 
gawansB  nnii  wan  laaigaiUHii«   in  annafB  amii  Tiaia  sijnnmrsunaMB 
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meint  Im  Gemenge  mit  ihren  £Kcrcment<ii,  and  die  mm  Theil  lerUgse- 
neu  und  benagten  Gebeine  mannichfaltigcr  anderer  Thiere  vorhanden:  da 
haben  Hyänen  gewohnt  und  ihre  Beute  zusammen geachleppt,  um  sie  un- 
gestört  SU  verzehren.  Einige  kleinere  Höhlen  mit  engen  Eisgänge  ha- 
ben kleineren  Raobtbieren  in  ähnlicher  Weise  gedient  Und  so  können 
noch  andere  Verhältniwe  Statt  gefunden  haben,  die  zum  Theil  an  die 
Verschiedenheit  der  Zeit  geknüpft  fiind.  Aber  wie  sind  der  Lehm  und 
die  Geschiebe  in  die  Höhlen  gelan<;t,  zwischen  und  unter  welchen  die 
Knochen  abgelagert  wurden?  Buckland  u.  A.  leiten  sie  von  einer  ein» 
gagcii  plötzlichen,  vorübergehenden  und  allgemeinen  Katastrophe  her,  m 
4m  fie  die  Stetfatb  wieder  erkemieA  woUea;  tie  rechnen  Jene  Steffi 
inMÜb  M  dea  Düiivkil-Gebildiai  SSae  AdneBnladerang  der  Btde 
•dMiot  Andern  Uew  die  TemlMenng  geweien  la  eejrn,  und  Eiiign 
leiten  dieee  Yen  der  Annlheraaf  eiaee  Geetimce  abi  Aadett  aber  ba» 
aiehea  dia  gaaaa  Ereebeiaaag  anf  daa  PbiaenMn  dar  Oabiifibebangen« 
Ibar  dar  Hihlea-Lebai  bat  aieh  aicbeilidi  «ar  aebr  allaiihlleb,  danb 
elae  lange  BaPiealbIga  vaa  laalar  lakal  wirkenden  überall  eigeatWunli- 
cbea  Agentiea  —  QaeUea^  BMa  —  abgeeatsty  iat  daher  aft  aa  aebr 
?leia  diaae  Bllttar  gaecUedea»  nad  waebedlagert  aa  aadani  OcIib  Bit 
diefcea  Stalagmiten,  deren  Bildae«  laaga  Zaitiin«a  atlieieefate.  Sefaa 
Farbe  iat  aieiat  roth ,  wie  der  von  altem  Lehn ,  welcher  ei«b  bei  Ver^ 
Witterung  von  Kalk-Gebirgen,  dessen  Eisen  sich  dann  hifaer  enydirty 
alt  Rückstand  absetzt:  die  in  ihm  enthaltenen  Geschiebe  stammen  von 
daa  aichaten  Gebirgen.  Meistens  sind  die  Höhlen  dnrcb  vertikale  Spal> 
ten  von  oben  her,  nicht  durch  ihre  jetsige  Öffnungen  noch  in  ihrer 
jetzigen  Richtung  fliessender  Wassern  ausgefüllt  worden,  wo  sich  die 
Unebenheit  ihres  Bodens  hinderh'rh  gezeig^t  haben  würde;  vielmehr  haben 
diexe  Bäche  in  manchen  Fällen  dazu  gedient,  die  aufgefüllten  Höhlen 
wieder  zu  entleeren.  Nun  kommen  mit  den  Resten  aun^estorbener Thiere 
Mengrbeugebeine  und  Kunittproduktc  vor,  deren  Mengung  die  Meister 
der  Wissenschaft  späteren  Kräften  zuschrieben,  bis  Marc,  db  Sbrrbs, 
JvL.  DK  Christol  und  der  Yf.  in  den  Departementen  de  VAmde^  de 
PHerault  et  du  Gard  diese  Meng^ungen  in  grosser  Häutig'keit  entdeckten, 
und  unter  Verhältnissen,  dass  sie  an  die  gleichzeitige  Exit^tenz  des  Men- 
schen mit  jenen  ausgestorbenen  Thieren  glauben  mussten;  denn  beider- 
lei  Gebeine  waren  in  gleicher  Art  abgesetzt,  auf  gleiche  Weise  umge- 
indert,  Thier-Ra^'en  waren  som  Theil  schon  in  Folge  der  Domestizit&t 
aaaaiebfidtig  anagebildet  a^  e.  w.  Daher  entstehen  grosae  Scbwicrig- 
kaitaa,  daa  Alter  gawliear  GcbÜda  aad  arganlaeber  Beeta  aa  bcetiiaMea, 
■ad  nwar  an  ea  grüesare,  ala  ki  abea  dieaer  Zeit  allgemeine  Kraft  aad 
PUaaBeaa  aMbr  and  aebr  varacbwiadea,  aitbhi  die  allgemelaea  Mittel 
nor  Abmarfcaag  der  Periadea  maagela.  Der  Vf.  vaitacht  daher  fUgeada 
Eiatbeilaag: 

Alte  gcolegieebe  Parlade,  var  dem  Anfireten  dae  Ueasdiea- 
Oefchlechts* 
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rienc  geologische  Periode,  nach  dessen  Ersdieineii. 

Vorgeschichtliche  Zelt,  bis  Kim  Beginn  der  Tmiüümm» 
Das  Meer  stand  ISO'  höher  als  jetzt. 

Geschichtliche  Zeit,  7000  Jahre,  seit  der  Erbatinng  von  7A^6^s.  | 
DBsrrorBR's  Ableitung  der  Höhlen-Knochen  von  den  Galliern  mag  rerht 
gut  für  die  der  Höhle  von  Miallet  geeignet  »efn,  ist  aber  nicht  geoä- 
gend  für  die  oben  angefüiirten  Fülle.    Wer  die  Lagerang  aller  im  Ge- 
menge mit  Resten  ausgestorbener  Thiere  vorkonuneiidc  Menschen-Koochrn 
von  später  mengenden  Agentien  ableiten  wollte,  würde  das  Problem  für  i 
vnaoflösbar  und  jede  aufklärende  Thatsache  für  ausgeschlossen  erkllrea. 
DieLagerstatteo  derKDocbeii«BreccieD,  worin  meiBtSeethier-ResteenflitilM 
afod^  ifliOeaieDge  mitteBttstMi  4er«usgestoilMiieii  H5hleii-TUera^  Wm 
dM  VkHmAm^  Migta  btitiiMBt  dta  io  Jener  Zeit  noch  na  ehri 
IM'  lidhefen  Stand  det  mecree  en.  Untere  Gegenden  edieineB  jedtd 
veo  vendiedenen  Hemeben-Rn^en  neeh  einander  bewelAI  worden  ei 
eejm«  IMe  bei  Wkm  gefcndenen  alten  Memeben-Schidel  nibera  eiA 
denen  der  Neger,  die  nin  Bkeim  vnd  der  Domm  denen  der  Kireibwb 
Femaner  nnd  Gbileeer.  —  In  den  mOfrmmitMkm  HSUen  keuNB 
ver:  Klepbanly  Nnaborn^  Sebwein,  Pferd,  Oebae  S  Arteai 
i  Hiracbei  aebr  greaae  Antilepeni  Oeniaen,  Ziegen,  ^ebafe, 
S  BIren,  Dacbt,  Tiger,  Leopard,  Luchs,  die  fbaaile,  (•> 
streifte  und  braune  Hjlne,  %  Hunde,  Wolf,  Fuchs,  Haus-  aal 
£deI-Mardcr,  Haase,  Kaninchen,  Lagomis,  Feldmaat, 
einige  Vögel,  Land-Sehildkrfite,  Laeerta  ocellata,  Colnber 
natrix? 


J.  J.  Kauf  detcription  d^ossements  fossiles  de  mammiferes  incoih 
mu  jusqu'a  preaent,  qui  se  trourent  au  Museum  grand-ducal  tl^  Dam*' 
9tadt ,  avec  figures  lithographite«,  Seconä  CaJUer»  DarmsU  1833.  3L 
pp.  4°,  et,  6  pl.  fol. 

In  diesen  3.  Hefte  ist  nur  die  erste  Tafel  nocb  litbographiit ,  die  felgeo- 
dan  ainid  in  Zink  gestacben  *). 

1.  Kapital.  Tapirna.  Lm.  (S.  1— l.) 

T.  priaena  K.  (TT.  TL)  nabe  verwandt  dem  T.  Arvernensit 
Cn,  Jen.  und  dem  T.  Indiena.  Eppeitkeim  bat  IBaf  balbe  Unlmftie» 
Ibra,  wovon  Cuvibh  (Ost.  T»  n.  SM.)  einen  aebem  Xiopbiodon  tapfi* 
rotberinm  dessen  Zlbnieibe  jedoeh  im  YeibUtnisae  r=  »53 ;*iSf 
Ungar  ist,  aageacbrieben  bat,  dann  einselne  Baekenstbne  nnd  ein  Obe^ 
Uefbratdck  mit  Mileb-  and  bleibenden  Zlbnto  gefiefert  Tom  T.  A^ 
Verne naia  aber  nnteraebeidet  aieb  diese  Art  nur  durcb  die  grssssa 
Dinmnaionen  der  binteren  Backensibne  allein  nnten,  darcb  etwas  abwci» 


^  Uaer  briefliebca  Naelirieht  lU  Folge,  will  Jedoch  der  Hr.  Vf. ,  der  oun  «ricdtf 
elMu  Mahniai  Uthagraplwa  fstaiifa  bat,  sie  daicb  attBkUicfc  ncUlallNaie 
UlbigripMca  ^rnttma.  D.  K. 


t 
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(Folgen  die  AuaeMvngeo«) 

T.  entiqaua  K,  btl  ciim.fwletsteB  BeftepwilMi  ew  Mmmtk* 
Um  Oberkiefer  feliefert«  deeiea  DiaMUfiem  gifieer  ele  bei  ite  •  le- 
benden und  S  foeeilen  Arten  cind*  (ß9gn%  princnn  ss  ilMsW  Ui 

einfechrr  Richtung.) 

a.  Kapitel.  Chalicotherium  Kauv.  (S.  4—8.  und  6.  30— 31), 
nwiscben  A  n  o  p  1  ot  her  i  u  in  und  Palnef  tb er  i  u  m  steheod,  doch 
Mich  mit  Lophiodon  und  Tap im ■  verwandt, ■  abef  iod  Anoplothe» 
rium  abweichend  durch  die£ckzahoe,  von  Palaeotbel3^lD  und  Rhinoeeree 
durch  den  Mangel  des  Grübchens  auf  den  oberen  Backenzähnen ,  von 
Lo|)hiodon  und  Tapirus  durch  die  Halbmonde  der  unteren.  Zwei  Arten, 
welche  dem  Rliinoceros  Snnalreneie  nnd  Rb«  Jtvnnnf  nn 
Grösse  (gleichkommen  mög-en. 

C  Ii.  G  o  1  d  f  u  8  8  i  i  K.  (Lophiodon  Goldf.  Kauf,  catal.  d.  plAt.J 
Ein  oberer  und  unterer  vorletzter  Mahlzuhn  und  ein  oberer  Eckzahn. 
Der  obere  Mahlzahn  ist  im  Ganzen  dem  cntspreclicnden  in  den  obener- 
wähnten Geschlechtern  ühnlich.  Jedoch  ist  er  sclir  in  die  Queerc  gezo- 
gen, (Tf.  VII.  Fig.  3.)  ist  von  der  rechten  Seite  wenig  abgenutzt,  und 
der  platte  nnd  xusanuneogedräckte  Vorsprung  am  Vordertbeile  ist  starker  als 
bei  Anoplotherinnii  eehwieliier  nla  beim  Lnpbinte  nnd  Tapir.  (Die  Öbii- 
gn  Beedireibong  wfifdn  obnn  Abbildung  sebwnr  venlMlieb  sejn.)  per 
Torletsle  Zalm  dee  Unterkiefer«  ist  dem  von  Lopbiodon  IbnUeb.  CPig..5.) 
Sr  iat  minder  hocb  ali  bei  Pnlaeotberlnm^  die  Verliefeng  swimImmi 
beiden  Balbnondea  wie  beis  Hbinoeeron,  grdeeer  als  beim  An«; 
plotbarinm.  Der  Eeknaki  <jPfg.  4.)  iet  aveeen  aebr  gijiii5lbft>  Im^ 
iaeber,  mit  \  ntnmpfea  Kanten  nnd  aa  der  Tordera  aocb  pift  eiaer 
liingtrinne. 

Cb.  aatiqnnmK»  bnt einen  oberen  nnd nnleren  vorlelsten Bnckea« 
aabn  geliefert «  denen  der  vorigen  Art  ähnlich,  doch  viel  kleiner,  und 
eonst  etwas  ver^cliieden,  der  obere  (Fig.  6.)  durch  eine  erhabene  Seite 
Aber  der  Mkte  des  inneren  Queerh^geU  etca  untere  (Fig.  7.)  durcb 
dco  stumpferen  nnd  breiteren  Vereinigongtpnnkt  beider  Haibmende  in 
der  Mitte  des  Zahnes.   (Folgen  die  Ausmessungen.) 

Ein  unterer  Schneidezahn  Tf.  VII  Fig.  8—10.  zol^t ,  dass  dieses 
Thier  \  oder  wahrscheinlich  wie  das  Anoplotherium  ^  Schneidezalme  gehabt. 

3.  Kapitel.  8  u  s.  Drei  Arten,  welche  verschieden  sind  von  den 
lebenden  von  S.  priscus  Goldf.  und  S.  Arvern  ensis  Ckoik.  Job. 
Sus  antiquus  K.  (S.  8 — 11.  Tb.  III.)  riesenmässig,  nach  der  fast 
▼olfständigen  rechten  llutcrkiefcr-Hälfte,  einigen  Zähnen  und  dem  Astra- 
j>;aliis  zu  urtheileii.  .Tene  Unterkieferbeiue  fehlen  um  die  Sj)it7.cn  des 
Kronen-  und  Gelcnk-Foi tsatzos,  ein  Thcil  des  dritten  Backenzahnes  von 
hinten,  und  der  Schneidezähne  mit  dem  Vordertheile  ihrer  Alveolen.  Von 
dem  der  gemeinen  und  jeuer  2  fossilen  Arten  unterscheidet  sich  der  Un- 
terkiefer: 1)  durch  seine  Oröstei  da  er  4"  länger  nnd  fast  um  dieHälAe 
bSber  iet  nie  bei  S.  aerofa  waiä  S.  Arvaraansis^  2)  durcb  den 
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ätBiindtt  <M  8.  f  ervra  wUef)  adttelipnte  Knnea-flaviMtE;  S) 
dirchdie«  wie  bei  RhiDoe«roi  tieborhina*  Bogeü-Wrmly  getlalle> 
ti"9fmfkf9%l  4yinA  neiirere  aotffci«  nt  4er  -te^lMittflir  s«  eMtaelh 
wkdim  Delliii.  Hack  Jer  WMtMt  dei  Mltanttgen  EcksibM  gehSit 
dieler  WHialMtt  dam  weibKcIten  tUere*  Der  Attn^tlot  L*t  Am 
de«  Eben  IbDlicb,  Felgen  die  Aotneeeoogea» 
'  *  S.  p«l«4rdckoerde  K.  0^.  11— IS  und  81.  tiC  Vlg,  l-l.) 
AMi  Thdlen-  einüe  raAlen  'ünterliefere  sv  idilieneil  Wdfui  vm  Zlb> 
nen  nnr  ftef  £  nwS  II.'  Biekeukditt  fthlen,  wer  diele 'Art  wnrig  gritaMr 
all  0.  aerofa  ünd  S.  Arr^ttkennin]  der  l«ttte  Baekeusaba  itt  Titl 
kürzer  imd  brHter  ala  tiel  S.  tcrofai  der  IrMrlltste'  ift'eben  ao  iaa|^ 
der  V.  IV  und  III  von  vorn  sind  länger  und  skrkerj  aaaierdem  ist  an 
leisten  Backenzehn  das  hintere  Drittel  kurser  als  bei  S.  s  cro  fa,  fast 
kreisrund,  mit  einfacher  nicht  dreigabllger  Wurzel;  der  Unterkiefer  ist 
endlicli  ^  höher  als  bei  S.  s  c  r  o  f  a.  —  Ausserdem  hat  diese  Art  noch 
geliefert  einen  letzten  unteren,  einen  rpchtm  oberen  Backenzahn,  einea 
ihm  entsprechenden  Zahnkeim,  einen  zweiten  linken  Schneidezahn,  wel-  i 
eher  schwärlier  als  bei  S.  scrofa  und  an  beiden  Seiten  dor  inneren 
emaillirten  FlSche  mit  2  langen  Furchen  durchzogen  ist.  —  Au«n»essun-  1 
gen.  —  Ein  Astra<^&Ius  ist  dem  des  S.  a  n  t  i  q  u  u  s  sehr  ähnlich,  doch  klei- 
ner, und  verhültnissmSssig  breiter  als  bei  Sus  scrofa.  S.  antcdila- 
vianus  K.  (S.  12—13.  Tf.  IX.  Fig  5.  6.)  hat  nui  einen  letzten  oberen 
und  einen  III.  unteren  Mahlzahn  der  linken  Seite  geliefert ,  wciclie  so 
klein  sind,  dass  die  Art,  wovon  sie  abstammen,  kaum  länger  als  bei 
Babiroassa  gewesen  seyn  kann.  Der  letztere  hat  zwischen  den  2  äus- 
lem  aeiner  4  Wnraeln  noch  eine  Ideine,  weldie  allen  anderen  Artien  ibblt.  ^ 
Anameaaiuiganf. 

Foaaile  Ranbttiiera. 

Btale*  XapHel:  Gvia,  Vieirrtaa.  ' 

G.  diapbaraa  Kairp.'  (Karst.  Areb.  t93t; fm,  IL  15—17. 
I  Tt.  L  Fig.  1~S.>  Der  Ibaatte  Gala  apalaeua  weicht  nar  wenig  roa 
^'lebeadaa  Art  ab,  G.  diäphoraa  lät  nebr  davon  iririNibiedeii,  viel» 
laidit  aelbat  ddm  G^ava'  nich.  Br  iat  vici  grSaaer,  K.  hat  davon  dea 
liaimiUBterkiaferTar  aiÄ,''weleher  nnrvonden  Mahlaibneif  abgehracboi 
add  daa'll  fordern  dieaerZlhaa  aowie- dea  Kronen-  and  Geienk-Fortaatkee 
^lieraabt  iat.  Aber  der  letxte  Mahlsabn  Iat  von  ansaerordentHchar  Gfte- 
aa,  Viel  betrftcbtHelier,  ah  der  kleine  HSckerzabn  der  2  Gnla-Artcn  und  j 
fkst  wie  bei  Procyon  und  Nasna:  viel  langer  ala  breit^  vom  breiler 
als  hinten,  an  der  Vorderfläche  der  Krone  mit  einem  queer  verTSngerteo 
Hiciwry  an  der  hintern  Hüfte  gerundet,  aussen  mit  einer  Forche,  mit  , 
f  groflsen  Wnrseln ,  wovon  die  vordere  schlank  ,  die  hintere  knrz  und  | 
snaaBBiengedräckt  int.    Bei  Gulo  hat  dieser  Zahn  wohl  nur  eine  War- 
ael,  bei  Procyon  stehen  sie  panz  nahe  beisammen.    Der  zweite  Mahl- 
cabn  von  hinten  ist  dem  korrespondirenden   beim  Ifund-  (dem  III.  von 
hinten)  sehr  ähnlich  und  viel  grösser  als  bei  Gulo  arcticus.    Der  | 
IV.  von  vorn  deckt  mit  aeiner  hintern  Hälfte  einen  Theil  des  V.,  bat  dort  | 
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•iaen  kWatii  L|ffV«i-  Wii  p-oMcr  ab  bei  GmI«.  Der  lU.  «1^ 
sciuef  v«o  auBMQ  nach  innes  g«riebtot  und  ia^  ao  groM  «la  bei  G.  a re- 
it cua,  p«ir  II.  Kbaint  eben  no  gfüM  ab  difaer  u^d  in  gerader,  ^cb- 
Uk9g  fceweaen  au  seyn;  der  I«  war  ein  kbincr  fabchar  Mabbahn , .  vff 
Gill  o.  Die  Nervenlöcher  sind  beim  G.  arcticus  unter  dem  III.  beim 
G.  spclaeua  unter  drm  II.  und  III.,  bei  G.  diap  Horns  unter  dem 
II.  und  IV.  BackcuzaUn.  —  CubitHi«  iwtea  ^eafliädigt»  i|JL  gaiu 
wie  bei  Gulo,  nur  gröfisen  .\  '.,»•.'  .  '.  » 

r.;   Zweitaa  Kapitel.  Felis  (S.  18—23,)  .  • 

F.  apbanif  ta  K.  (S.  18—20.  Tf.  II.  FJg.  1.)  I^in  Lüwe  ron 
Grösse  der  F.  speleeai  wovon  man  alle  Uuterkiefer-Zäbne  der  zwei 
vorderen  nah  in  einem  Knocbenstücke  befestigt,  besitzt.  Der  vordere 
Badienzalin  ist  viel  (frösser  als  beim  Löwen  ,  und  viel  langer  als  bei 
F.  apalaea,  der  Mittel -Lappen  ist  viel  schmaler  und  länger  ab  bei 
F.  spalaea  mid  gäuaUdi  vom  vordem  nad  hintcreo  Lappajk  i^etrefini^ 
Dtt  Uitüt  bl  iß9m  ciMm  breiten  Sq^imalc-Taloii  in  Riog-Fmn  «ilMeli; 
MM  kWM  ÜiwIgnlieilMi  wniebpn.  Der  H.  Il-2^;i«l«i  bog»  wte 
M  F.  aptlat«,  «bar  det  Hitlallj^pc«  luit  wmi  |  «liiier  Bmile»  «a4 
iai  am  YordivtlMU  «einer  Sebaeide  biebft  gekerbt;  der  lutare  htffta 
iat  wie  beba  wor^ea  Zeh«  lider.  nna  eotwickeller.  JH»  H-Z,  bl 
vbl  gtieeflr.ab  beiF.lao,  iiii4ebeA«^sroaa  ab  büF.  apalaaa»  aal 
bat  am  TaNennB^a  den  HiiileiiiiveiMb  thmhtJk  SahaMda-Eiiifaaaawg 
■adi  aia»  teeh  abfn  d^tlbben  Eiaecbnptt  gabaaatea«  läffthm,  4tm 
jm—  kiim  Arten  ll^blt,  —  AaanMiaiMirin. 

F.  p.ft«e.a  K.  <8.  9t-9&.  T£.  UU  Fig.  >•)  dritter  reebtar  ebe- 
rer Backenaabn ,  ven  der  GrSaae  wie  beim  Löwyni  welcher  jedocb  in 
KuutTBUa  Archiv  noch  variger  Art  beigexabU  worden.  Jedorb  ftblt  ilm 
die  Spitj;«.  dM  nittleran  nad  daa  Ende  der  2  voidereD  Lappen,  Per 
vardarek  Lappen  ,bi;  etwaa  län^r  ab  4er  |nntafa  md  eabniler  aJa  bat 
Jeaeii  beiden  Arten.  Der  Uöeber  daai  vaeiltm  X<ap|iea  gegenüber  ist 
deutlicher  und  atarker  ala  beim  Löwen,  Dieaer  Zahn  ist  «m  0,aM  kni^ 
^ar  und  0,003  schmaler  als  bei  F.  apbaniata.  —  Ausmeisuuge-u. 

F,  ogygia  K.  (in  Kaiut.  Arcli.  1832;  osx.  f<fss.  S.  21—22,  Tf, 
L  Fig.  6,  Tf.  II.  Fig:.  3.  4.)  Diese  Art  steht  zwischen  F-  antiqua 
and  F.  Ivsidorensis.  Die  Vorderhäine  des  rechten  Kiefers  mit  dem 
Eck-  und  den  2  ersten  Mahlzähncn.  Sie  kommt  der  letztgenau nteu  Art 
sehr  nahe,  unterscheidet  sich  aber  durch  den  grösseren  Ab.stand  des  £ck- 
zahnea  vom  vordem  Mahlzahnc,  das  breite  und  erhöhtere  Kinn,  den  stär- 
keren  Eckzahn,  der  auch  kürzer,  dicker  nod  zusammengedrückter  mit 
geri^rar  Wurzel  als  bei  Felis  leo  und  F.  latua  weraeiieo  bt.  — 
Der  sweile  Uaadknocben  ist  0,0635  lang. 

F*  nntedil  UV  iau  a  K.  (in  Kaast.  Arch.  1832.;  oss.  fosn.  S.  23. 
Tf.  IL  Fig.  5.)  Hat  eine  witaare  Gröaae  zwiaebeu  F.  iaaidorenaia 
■ad  F.  breviraatria.  Ein  Unkea  Unterkiefor-Stfiek  mit  den  II.  and 
•iaea  Theile  daa  lU.  Backaasafanaa.  Db  Kianlada  bt  abdarar»  dar 
IL  Kahliaha  Hagar,  ab  bei  cfitaraa,  ^a  XIaabda  bdhar»  danalba 
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liridiato  lia||w  Kit  bei  letBMrta^  dk'Mtte'IMrtr,  ÜMtait  alt- 
dM«r, *ils  bei  F.  ogygla.  .  . 

'  Driftet  Ktpitelr  Haehairodat  K.  (<  Uritus  €üv.;  =;  CaK 
trfdens  Croiz.  Job.;  Mi.  fot«.  S.  M— 16.  Tf.  I.  F^.  5.)  CtnriBn  htüt 
tut  BilduD^  seineif  Ursue  Caltrideot  die  Kieferstücke  des  Urt«« 
Btrntena  Cov.  nit  den  3  kleinen  g;etraDiiiten  MahUUmeo  nod  die  zn- 
samMagcdrüekten  Eciczähne  mit  schneidigem  Innenran<te  und  einer 
JEUoiM  auf  der  konvexen  Seite  von  Eppelskeim  and  dem  ArnotJude  ver- 
einigt,  obschon  beide  nie  vereinigt  gefunden  worden,  und  sich  aus 
Nbsti's,  wie  Croizbt's  und  JoD£nT^8  Beobachtungen  ergibt,  dass  die 
Eckz&hne  des  U.  Etruscus  und  des  ahnlichen  ATernensis  nur 
in  sehr  gering^em  Grade  znsamniengedräckt ,  wahrscheinlich  beide  mit 
den  für  Bären  und  Katzen  so  karaktcristischen  Längenleisten  am  Rande 
der  konkaven  Seite  versehen  und  ohne  jene  Rinnen  sind.  R. 
trennt  daher  das  Kieferstück  des  U.  Etruscus  wieder  von  den 
Eckzähnen,  die  er  mit  denen  des  Ursus  cultridens  Avernenais 
Cr.  Job.  in  sein  Genus  Machairodut  vereinigt,  die  sich  jedoch  vtM 
denen  det  U.  enlirident  Ittidorentii  C*«  Jot.  dudi  die  flidl* 
gekefbie  Seboeidto  uifertclMidea.  Biutam»  bette  den  gitaeien  Jener 
EckiUiMeebier  Felle  caltridene»  die  Ueiiietea  der  F.  Me^eterle« 
sifelfaeilt  Bretre  verweefaeela  dem  Cie.  Jbs.  wieder  nit  F.  atttl^de. 
beurtbeilea  eber  den  letsten  Irribem  ridMiger.  —  Ker  die  Letrai^  he* 
ben  dien  eeeterfc  <aefe»gedrilcfcte  Eefctibae»  wed  bei  kfbteti  Mdeiw 
Renbtblere  Itt  der  konkere  (eebneldig»)  Read,  'wie  hier  getttnek  aeeb 
die  Wonel  s«  den  «St  Sebnela  Aiertegeiiea  Thelle  ia  denr  TefbiMme 
=r  1 : 1  eder  teger  Ist. 

Yiertet  KepIteL  AgDotberluei  IL  <S«  OtLFSgi.  S^>, 

ein  den  Hunden  verwandtes  Ckecbteeht,  woven  mea  de«  rorkitiea  Bedke» 
zahn  des  rechten  Unterkiefers  und  den  wibitcbtlliReb  MMb  dees  ge- 
hörigen Eckzahn  besitzt.  Die  innere  Seile  det  ersteren  bat  ^ne  gleSdb» 
formige  Oberfläche  und  am  hinteren  Lappen  ist  ein  kleiner  dentlicber 
Vorspmng,  dessen  Kante  aicb  mit  der  des  vorderen  Lapens  vereinigt. 
Die  äussere  Seite  ist  sehr  abgenutzt.  Dieser  Zahn  unterscheidet  sieh 
dadurch  von  denen  aller  anderen  Raubthiere,  dass  der  Schmelz  sich  in 
der  gleichen  Fläche  mit  den  Wurzeln  fort  erstreckt,  und  dass  der  Win- 
kel zwischen  beiden  Wurzeln  (die  wie  beim  Hunde  g^estaltet  sind)  vom  Schmelz 
durch  eine  p^rosse  Lücke  getrennt  ist ,  die  von  Zahnfleisch  ausgefällt 
war.  —  der  Eckzahn  ist  aus  dem  rechten  Oberkiefer,  dem  des  Hnndes 
ähnlich,  aber  die  hintere  Hälfte  besteht  aus  2  fast  ebenen  Fliehen,  die 
mit  einer  schtftfcn,  fast  gczähnelten  Kante  endigen.  —  Der  gröste  Theil 
der  vorderen  und  ein  Theil  der  inneren  Fläche  ist  konvex,  und  die  letz- 
tere durch  eine  deutliehe  Kante  abgeschnitten.  Das  Thier  mag  die 
Gröete  dnet  Löwen  gehabt  beben. 
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M.  fe»  8nMi:^BM«Hl«i9*a  i%«r  das  Bitthora  d«t  Alt«« 

CBSU.  MMm.    «to.  «f  iifti»  laaa  m  oM-aMia.  BM^iwi' 

■jMBiihA  mü  «0  ^«oilyi  BrtniP  gcpittilMi,       te  Hui  aiiki 

■WlifalaiM  ila%iMimi§m$  «M  ikr  amtehloinii,  lhm%  aat.HMfMn 
maimmmg&wnthwmm  Boni^  «nf  die  NmmMm  gestutzt,  nicht  feil 
KOTPKhsen,  bedtzen  mehrere  N«thorn»-AftaB.  Koeehige  HSmcr 
itaPf  VoHsItse  des  Knechwiyiteina ,  kommen  aw  bei  im  Wieden* 
kinern  (Zwcihafern)  vor«  Einige  derselben,  to  Je  zweien  ab'Oh 
mittelbare  Fortsätze  des  Stirnbeines  auf  beiden  Seiten  desselben  berror 
ond  mit  den  Jahren  zuwachsend,  einfach,  nie  abfallend,  sind  ton  einer 
ans  Hnaren  zusammengewachsenen  Scheide  umgeben ,  welche  j£brliell 
durch  neu  hinzn gebildete  Lagen  von  innen  dicker  wird  und  als  Fort- 
setzung der  Haut  angesehen  werden  kann  (Bos,  Ovis,  Capra,  An- 
tilope).  Diese  können  einzeln,  in  symmetrischer  Stellung  auf  der  Mit- 
tel-Linie der  Stirne  nie  erscheinen ,  weil  dort  eine  Knochennaht  ist. 
Wohl  aber  findet  man ,  dass  eines  jener  Hdmer  zuweilen  durch  mecha- 
nische Kräfte,  öfters  aber  wegen  einer  ungleichen  inneren  Bildungskraft 
verloren  geht  oder  unentwickelt  bleibt,  wobei  das  andere  desto  länger, 
dicker  wird,  und  weiter  gegen  die  Mittel-Linie  der  Stirne  hereinrückt 
(Hausziegen,  Hausschafe,  Antilope  eaama,  A.  leucoryi 
Cst  6asell4  Lin.))  zumal  A.  orys.))  und  es  könnte  selbst  Arten  ge- 
ben, wo  dief^  9kn  der  gewdhnHehe  w&re.  Auf  den  Seulptoren  der 
Ägypter  tmdi  oadi  Spiununn,  auf  den  ZMamgm  der  Capemtr  sliid 
AntSopen  so  Im  Pinil  dargestellt,  das«  das  vordere  Horn  das  andere 
ganz  verdeckt  Naeh  deto  Berlebte  eines  Holllnders,  Closvs  [?J,  wtre 
1791  am  Gap  eine  An^pe  mit  eineai  Horn  getfidtet,  nnd  naeh  der  Zei« 
tnng  von  Ciäetdta  vor  einigen  Jahren  %in  S|dral-f8nniges  Horn,  von  einem 
Eliibom  heiMdmmend,  itr  AHätUeken  Sottelll  ingesendet  worden.  Dem 
flaUenerBannBiiA  seigte  man  1517  mBUeea  swelBinhömer  als  grosse  Sei* 
lenbeilen,  nnd  nach  Rftmci/«  Brief  von  AmMM  vom  3.  Mai  1624 
(Zacr  astron.  Corresp.  XI.  869.)  wir«  kein  Zweifel,  dass  ein  Thier  von 
der  GrSsse  einer  Knh,  schlank,  und  auf  disr  Stirne  mit  einem  langen 
geraden  Hörne  versehen,  existirte,  das  in  gewissen  Gegenden  Astern 
nater  den  Namen  Kilakma,  Hilukma,  Chiro  und  Tropo  bekannt 
wire.  Major  Lattar,  Kommandant  in  den  Bergen  östlich  von  Neftaul, 
anchte  1824  in  einem  offiziellen  Berichte  (Feruss.  BuUet,  IV,  4i8.J 
darzuthun,  dass  das  Einhorn  im  Innern  von  Thibet  existire.  So  suchte 
auch  1826  oder  1831  Latbiudb,  Direktor  der  LiNNK^schen  Sozietät 
in  Bordeaux  aus  vielen  Thatsachen  die  Existenz  des  Einhorns  in  den 
Küsten  Madagaskars  oder  in  Indien  an  erweisen,  und  Dursau  ps  la 
Jahrgang  i83a,  32 
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Anden  Wiedtikinr  beiitaMi  ebwi ftilli  pMi%  oad  MitHdi  mm  4m 
AMbdoen  «nttpriogeade  Hfliair»  ipekbe  inaea  «M  nhTt—igiir,  Mt> 

MB  von  dichter  KMeben-Textar  nnd  ron  der  bebaarten  KSrperfaant  über* 
«fM  ■nkL  Aber  estweder  «ehält  sich  diese  Hanl  }&faiiidb  vertrodEMl 
dämm  ab  nnd  die  Hfiraer  (aliea  bald  nachher  aelbat  ab,  um  gröMer  nad 
■leiateae  iatiger  unter  eioem  neuen  iolchen  Übenufe  berronnkoniBea 
<Cerv«a>,  oder  diese  Haut  überzieht  die  nur  klein  und  einfach  blei* 
benden  nicht  wechselnden  Homer  beatindij^  (Giraffe).  Doch  Icomint  bei 
^der  maonlichen  Giraffe  auf  der  Blittel-Linic  des  Stirubeines  Doch  ein  küi- 
zereg,  sonst  den  andern  ffanz  ähnliches  Horn  hervor,  das  mithin  ebea- 
falls  XU  keiner  YcnnuthuBg  von  der  KiiatiiBi  einaa  eintigen  lang—  Hntna 
ohne  Überzug  vcranlaaat. 

[Es  ist  biebei  zu  bemerken,  dass  die  drei  HSraer  der  Giraffe  aus 
Zwickelbeinchen,  die  paarig^  aus  der  Nalit  zwischen  Stirn-  und  Schei- 
telbein ,  das  unpaarige  aus  der  Sümnaht  entspringen,  mithin  alle  drei 
die  Müglicbkeit  der  Existenz  eines  auf  der  Stimnaht  stehenden  gpria> 
aoren  nnd  unbekleideten  fioana  einaeben  liciMB»  «baobon  taa  kdat  w%h 
lige  Analoge  nad.) 


DEsrrorBiia  über  die  Menaehen-Retle  in  den  HSblea 
Süd'Franlereicks.  CBuÜ.  Soc.  geoL  Franee.  ISat.  II,  iMS—i39J 
Der  ancbt  au  beweisen ,  dasa  diese  Menschen  -  Reste  erst  nach  dea 
letzten  grossen  Erd  -  Umwälzungen  in  die  Höhlen  gelangt  nnd  nicht 
gleichzeitig  mit  den  Thier-Resten  sind,  mit  welchen  sie  jetzt  vorkonimen. 
Schon  zur  Romer-Zeit  lebten  die  OaUier  in  Höhlen  und  viele  kamea 
durch  Cabsah  darin  um  C^qmtani  in  speluncäs  se  recipiebant,  CaesMt 

Jussit  includu  F4.01U  Utt  Rom.  epit.  III.  cap,  lOJ.  So  war  es  nach 
AKGmHARO  (AnntU.  de  gestis  Cor»  Magn,  oh,  767. J  noch  unter  König 
Pipirr ,  welcher  Castella  muUa  et  petra»  atque  speluncäs  in  quUms  ts 
kostium  mauHS  plurima  defendibat,  cc^fU.  Diese  Höhlen  waren  zwei- 
felsohne befestigt  gewesen,  wovon  man  im  Dept  de  Lot  noch  viele 
Spuren  findet.  Ja  längs  der  Loire  wohnen  in  den  Departementen  VM 
Lotre-H-Chtr ,  Indre-^Loire  y  Maine-et^Loire  noch  gegenwärtig  IS— 
S0,000  Familien  in  Grotten,  die  sie  sich  in  den  Hugehi  der  Craie  Uifem  gt> 
grabok  lUe  Artaftkten^  wekbe  «an  mit  BbotclMB-Ckbeiiini  M 
Hftblen  asa-FmiarMM  vorgaflnte»  «taaaiMa  ofobar  voa  dca 
Mnem  «id  dea  MMm  der  «Imlidiiii,  oder  oiaer  efirae  wgUßtm 
Zeit,  woBB  gleieli  HaacUr  i»  Saaaat  aad  IteuuL  aa  der  kanirteit» 
Badnng  der  TSpftrwaaiea  voa  JMs^  eine  viel  frdbere,  daa  ITiwdwaÜw 
der  Cirilleatfoa  benfkaadiade  Fterioda  erkeaaea  nSgtea.  Ee  aiad  dli 
Gegeaatladef  die  maa  ia  dea  dort  so  blafigea  MHMlea  Grabhugeh^ 
Opfer-AltireB  aad  Beftetigaagea  wiederfiadet:  GeAaee^  Waffen,  Schmuck- 

'  waarta,  taeh  Obentete  von  Opftm  oder  Speisen.  Denn  bfinfig  fodel 
«aa  aa  dea  geaaaalea  OrlM  aacb  bmIv  TUer-Gebeiae  aut  vor» 
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TMeifii,  die  noch  wenigstens  in  jener  Zeit  nach  geschichtlicben  Urkun- 
den hl  gleicher  Geg^end  gelebt  haben ,  und  von  den  Jagd-lustigen  Oal- 
kern  verfolgt  worden  sind,  deren  Reste  bald  geopfert,  bald  mit  in  die 
Grabhtlgel  der  Verstorbenen  gelegt  (Maschein)  wurden,  bald  zur  Zierde 
über  die  Pforten  der  Wohnungen  aufbewahrt  (Schädel  von  Hirschen  etc.), 
bald  als  TrinkgeAsse  gebraucht  wurden  (OchHenhorner).  —  Anch  ist 
at  beaehlen,  das«  unter  den  anfgefundeaen  vielen  QaUisckeny  obschon 
ia  Allgemeiaeii  den  Mmkeke»  nadigebUdeteii  Mfinien  nur  Bilder  VM 
Wbmkm^  Oitoa,  SebiraiMii,  Vktim  «•  t.  w.,  aber  «Sa  von  NaaUiw 
aim  «.  dgl.  itm  Iiiada  ia  Uatoiiseher  3Sdi  fttnder  »Thiere  wabffa- 
MMMi  mniuu  —  Bftkm  Waiiantrlna  iidaia  liabaa  aur  jeUigea 
jlUigmiif  teer  Reata  in  to  HBhlan  vnrafcaBabar  «i%airlikt.  80 
kaaa  aas  teni  aaaebami: 
a)  daaa  dla  Menaehan^aata  giddi  ian  5flara  nlt  itaMB  vafgtluMdDeiMn 
OebeiDen  mgaalafbaiiar  TUera,  aste-filiiviaiiiaehanUfaproiiga,  u4 
aebÖB  vor  der  letstes  Emperiiebmig  der  Gebirge  nnd  Temperatur* 
Bmiedrigung  In  den  HiUen  abgcaatat  wavdan  aayes; 
t»)  oder  dass  jene  Thiere,  RbiBOzero«,  HySne  n.  dgl.  erst  in  geschieht* 
Heber  Zeit  und  alhnäblich  ausgestorben  und  so  mit  Menschen-BjioelMI 
«ad  ArtelUlen  in  dia  nialicliea  GaUiga-Sehklitea  aiiigaacMaaaaa 
worden  seyen;  oder 
c)  dass  die  Vereinigung  dieser  verschiedenartigen  Gegenstinde  wie 
der  nämliche  Boden  nur  die  Wirkung  veiachiedeaer  anfilUgea  nnd  nicht 
gleichzeitigen  Ursachen  seyen. 

Für  die  zwei  ersten  Ansichten  haben  sich  viele  Geologen  ausge- 
sprochen; zur  dritten  scheinen  sich  jetzt  die  meisten  derselben  au  Bei* 
gen  \  sie  ist  auch  diejenige,  welche  Dssif  oysr's  vertheidigt. 


DB  Chssnbl  versichert  (ebendas.  8.  SOO— Sftl.)  Beobachtnngen  ge- 
macht an  haben,  weleha  dla  Ansieht  0B8novBn'a"  baatitigen.  Daa  Wal» 
Um  will  ar  tamlahst  in  afaiar  eigenen  Abhandhng  nittheüen« 


Posas  Aar  Seaphitaa  Tvnnü  (Mii  Aoe.       JPhMer«  f68f. 
//.  4MV--«W.  tf.  ttj.  Diaaa  nana  AH  In  merfcwfirdiger  Yallatindigw 
koit  ward  an  Bmmii  Btms^A^ßMt  von  BIsLcinok  Yvah  gelMen.  (Da 
■ach  iuM  va  BsAOMOifT  die  untere  Kreide  •  Fbnnation  dort  vorkoaiarty 
mo  atnannt  sie  wahrscheinlich'  ans  dieser  ab«   Diese  Art  ist  aa  Anlinga 
ragnimlssig  Spiral>artig  eingerollt,  mit  4-~5  Umgängen,  die  zusammen 
eine  Scheibe  von  0,00  Durchmesser  bilden,  dann  0,06  weit  fast  gerade 
verlängert,  und  darauf  wieder  Haken*f5rmig  mit  kurzer  Wendung  um- 
^bogen ,  das  Ende  abgebrochen.   Die  Rdhre  ist  von  beiden  Seiten  zn- 
saoiniengedrdckt,  so  dass  beide  Durchmesser  am  geradon  Theile  =  0,018: 
0,009  sind  und  der  Rücken  etwas  schiefer  ah  der  Bauch  erscheint;  sie 
aal  ▼on  dicht  gedringtan  starken  einfachen  Rippen,  Ring-förmig  umge- 
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ben ,  w^lobe  an  gerade :  getenden  Theile  etwa»  mkktu  gebea» 
I«  tea.  aia  m  Eackea  damibaii  wtkm  '»otMgulii«.  >v»  te  g»' 
«aia  Thell  iidi  m  dar  WUidang  Uwai,  andwiedar  iva  er  fladna-lir- 
Büg  uiDgebpgen  ist,  iai  «r  amBaadbBioMn-Änaig  ausgebSUt.  ^  Dhae 
mht^  AimliMait  Mit  Hamitaa  PhilHpait  Bbar  (tau.  ^ 
IMMw)  aua  dtai  QaaÜ  top  a>wrfwi,  wklwiD  jedech  toBar»t>n  Wr^ 
umtfihngfne  'Tbiil  WMigfitt^  aa  daaa  aia  dalvck  alMB  IfaMÜ—  tta- 

IV.  Veradiiedeiies* 

Aus  W.  H.  KKATjrcc :  Narratire  of  an  expedition  to  the  source  cf 
St,  PeUr'ß  River^  Lake  \Vinnej)eek,  Lake  of  the  tvoods  etc.  Compi- 
ted  from  the  notes  of  Major  Long,  Messrs^  Say,  KfiATinc  and  Colhoch 
•ntlehnen  wir  Folgendes:  Die  Natur  der  VereinigteH  Staaten  erscheint 
zwar  im  nördlichen  Innern  ungleich  einförmiger,  als  in  den  der  Ost- 
kÜMte  meiir  genäherten  Gegenden,  allein  es  gewährt  jener  Theil  voo 
Fford0msrika  dennoch  ein  sehr  hohes  geologisches  Interesse.  Dia 
grosMO  Bisaaihl^eeo  «nd  die  aiit  ihnen  veitendeneB  Ströme  ISMm 
WaaaMNXonnnwikatioiiaB  vaa  einer  Etatredmiig,  wie  aia  wohl  kaia  tm- 
deiar  Theil  der  Brde  antoreiaen  .hat.  Dahei  findet  ein  fiberana  aiifc- 
wiifdiges,  wie  ea  aebebt  noch  nicht  gehSiig  haaehtefea  Vcrhiltniw 
awiachen  den  Seen  nnd  dem  Strom-Gebiete  der  iß$tissippi  Statt.  Be 
niSgte  ninüch  die  Tersweignng  dea  lßtii98ippi  nnd  Wo  stgan  db 
Seep  an^  die  Yemmtfaiing  (llhie%  daaa  daa  Waaaer  dar  eialeren  dutch 
die  letsteren  sa«  Theil  einen  Abiaf  flbida.  Aber  abgjkieh  manelia  van 
den  in  Jenen'  Strtaien  gehörigen  Neben-FIdaaen  nieht  in  groaaar  Entfrr-  I 
nong  von  den  Seen  ihren  Ursprung  nehmen^  und  keine  aehaidande  G»>  I 
llfgaafige  vorhanden  aind^  ao  finden  sieh  doeh  nur  an  ein  paar  Stellen 
wahre  Verbindungen  awiachen  dem  Stron-Gahiete  des  Mississippi  nnd 
den  Seen.  Die  Flüsse,  welche  letztern  zufallen,  sind  grösatantheaja  im 
Vergleich  mit  den  Neben-FIusben  des  Ohio  und  Mississippi,  von  geringer 
Linge  und  Stärke  und  beinahe  nur  der,  dem  WinnepeskSce  znströ- 
mende  Red  River  macht  davon  eine  Aufnahme.  Auffallend  ist  dabei 
die  grosse  Annäherung,  welche  an  manchen  Stelleu  zwischen  den  in 
entgegengesetzten  Richtungen  abfiiesenden  GewäsAom  Statt  findet,  wei- 
che die  Koi^ynonikationen  mit  den  Seen  sahen  jeUl  lün  und  wieder 
erleichtert. 

Das  grosse,  beinahe  gleichseitige  Dreieck,  welches  die  Gabelung 
des  Ohio  und  Mississippi  mit  den  Seen  bildet,  stellt  ein  Tafelland  dar, 
auf  welchem  sich  keine  Gebirge  von  Bedeutung  erheben  und  welches 
an  seinen  höchsten  Stellen  zwischen  dem  Witmepeek  und  dem  Lake 
auptrkr  nur  etwa  i%W  über  dem  Meere  liegt 


*)  Rtd  und  St.  Fettt's  Miaer  eaUprfagcu  f«  eiaer  HShe  von  nur  etwa  830' 
de«  Hiera  aai  die  SasaanaeaaMmig  des  Okh  wOt  ica  JÜMMnrf  Ikgi  M 
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IMe  geog^tischc  Betcbaltobeit  dei  Igimln  Hellanaei(=Bcigl  iMt 

Artifache  Verschiedcnhdt  in  dem  Vorkointneirvoil'pniaireDi^ifiikundäreii 
Trapp>Qebir^arten.    Den  grdesteii  Raum  nehown  ackondäre  Ge- 
lt, Kalk  und  Sandstein,  ein,  deren  horicontale  Lagerung  dort^  wie 
in  '80  manchen  anderen  Gegenden  der  Erde,  einen  HMipt-£influs8  anf  die 
finfürnaigkeit  der  übrigen  Natur  geltend  macht  «nd  ©ine  der  nMliercü 
-Ha«l)>t^edinp;iingon  der  Bildunfs^   des  Tafellands  ist.    Primüro  Gebirgs- 
«rten 'kommen  in  den  nordwestlichen  Gegenden  zum  Vorfichcin,  ob«r- 
,haib.  der  Eiilmündung  des  Rf.dwood  River  in  St.  PHer^s  Riottr.  Am 
Bitd  JUi7er  >  gegen  den  See  Winrutpeek  Ut  wieder  Kalkstein.  DieMi* 
;Sec  macht  die  Sdieide  zwisclien  den  primären -Gebilden 'ah  der  Ostfseile, 
^die  siel)  von  hier  gegen  den  Liike  Superiar  sieben,  und  der  scknaddren 
Kaik-Abia^ning  an  der  Westseite.   I3aler  den  primären  G<^rgiM«& 
ditf'aiasiägen  vorherrschend,  die  sehiefrigen  nAebf •  uoAsf|^ 
4^  Mkfigttea^.Vofdtii'  Gesteine  b^obaiebtet,  di»i»ilf  MaliaHsAi^ 
<H||bilMNIib.rtiiiitii  HiüiH  ^ind  fiymit  •ekwaakmu  Bcmmm^Hn^ 

»i%».'ibt  »«iNMMviiMrmai.    ftBfr/sdtfr'Ha*.  «,iSWI,)ilrf» 
-fcl^il^Miilitii  *imt  Tltei|itowiijtL«idfc>'8dbiditia  ik  OibiiiiM  ^Mmm 

üni«il«lBM  theili  Mr^flnaniMigtliiiiuMe  ndle  ''#tiiüf*''fleithnindi% 
•iir  in  den  verodUeden^n  'KaUsiteiiNni  gvfuiileMiiilPMrefbkiten  nttliilv!:Meis 
mA'jmt  dtireh  dioae  wirde  eiM  ^srgMhung*  >hsr  NMMHkM 
iteh^fn  FohnatiAiidi  ndt^  den  Kumtfiälti  Ik  n  '  sichei^  begrilhdet  wwdeii  teeyii. 
£7ach  denr'Mblmebtetan  'Gattangen  wird  ^-.'MdedMU«  sehr  wahriM:l)einliej^ 
da«8>  elh  grosKti[^>Theil  dh- ICalkRtcin^Mmisen  dM  Jfibgetea  Übergang^- 
•KoHce,  dem  Moimtmn  limestoM  der  Engländer^  '»«nifelf^rt.  '«Ein  aiidoreM 
-^Ic^tildc  Iiat  f;\xii^s€  Ähnlichkeit  mit  dem  Raulikalk  den  lUtercn  FI9ta-Ge- 
4>frgc6,  dem  Magnesian  Umestone  Entfliscker  Geogno«ten.  Eine  darauf 
rühendo  Sandstein-Fommtion  ist  vicHeicJit  dam  bunten  Sand»?tpin  Wsa- 
'IfBH^a  gleich  r.u  setzen,  der  wieder  von  einem  Kalksteine  bedrckt  vrird, 
-•reicher  vielleicht .xuit  dem  Miischolkalkf ,  oder  einem  jüngeren  Flötzkalke 
:6be reinkommt.  —  'An  der  Nordseite  des  J/r/Av  SitptTiür  erscheint  eine 
'Tk«i|i)>-Forniation  in  grosser  Ausdehaniig. :  Die  aosgezeicbnc/tste  Gebirga^ 
•uai'i/  n»"'  iff         •!  ,!i » 1  on  i'»  •       '.  •     ».     '.  •  t'.'^  V.«»  * 

«!  I  I»  »••'.  ;  S  *  .  .     '.Ii'     •  •     *      «  -.i'i  .     •*  ».  ,  '«».1 

u  »'•mmh^  ia  0tntmlUk§m  itsr  m  geographiMk«  Melk«  totaagMierlaiiMMdiB  'fnim 
U.tJlß*m:MKßm'9*9m^mt$tm  |«vsi«,.<«esaslM9...n«ki8le||iiiig  8NM 

Ia  jeaem  Dreiecke  beobachtet  eine  eigenr  Art  von  Symmetrie,  ItiArm  Lake  MirMy/tn 
.  nlt  seiner  Ilauptaiudehnung  voi^  Norden  nnch  yiiiden  ge{;en  die  Gabelang  vooi  fMi'o 
*'  *  ttn4  Miuütipjn  gerichtet  liit,  wogegen  die  xu  beiden  Sellen  angrcmendett  ^e«n  ^> 
-  1.  fMi  «sa  Itapnag  «ssw  Mtte-alsk  snsislaaai  «i»  Wctebesi  VtAUmmHL 

SsMdoiig  itf  m.den  ferMbifdenüs  «fUstan  Jeass  SmB  aüi  ^MaMctlMrliin 


Digitized  by  Google 


Art  ienetbeft  lit  tlu  Maiideltleiii  mit  rfithlieh  gefirliler  Gnmdttasaey 
welche  Drusen  vob  Qhmtz,  Chalxedon,  Karniol,  Jaspig  u.  s.  w.  ein- 
schlieMty  sehr  almlich  dem  bekannten  Mandelsteine  von  Oberstem,  nach 
den  Beobachtungen  von  Scuoolkiuft  ist  am  ganzen  sudlichen  Ufer  des 
tjßke  Superior,  ein  rother,  auf  primärem  Gebirge  rultcnder  Sandatda 
rerbreitet,  zu  welchem  jenes  Trapp^Gebilde  sich  vielleicht  auf  ähnliche 
Weise  verhält,  wie  der  Mandelstein  von  Obentein  zum  dortigen  Roth- 
Liegenden.  —  Aua  den  von  Ksatiiig  zusammengestellten  Beobachtnngea 
f^tht  a}»  allgemdnea  Resultat  hervor,  dass  der  Theil  von  NordamerikSf 
io  welchen  iteh  die  Seen  befinden,  früher  ein  Binnenmeer  war,  die 
Dimme,  welche  da«  Wasser  an  einer  dM  felsige  NivMMi  der  Smb  wdi 
dObertieffBiidefl  Htte  erUeltesy  brachen,  umd  das  Wi 


«dMM  mm  MmM  iiri. Mfii  gcfa5M%  «tri 


ly.lMW  M  Bidrt  Uoit  1»  |M«i;€tagtito  v«i 
HßfciPiiiH^  .IfiiwM  dt  M  teC  fai  ImnAm»  .Auseieiiiimg  darste^ 
lM|.itoiidem  gewiss  an  sehr  viele«  Ortes  and  es  gehörea  die  plMrilU 
•hen,  nach  dem  Znräckzuge  der  aUgeauiMr  verbreiteten  Wasser-Msaeai 
•rfolgten  DurchhcUe  von  Binnen-Meercii  und  Seen,  6km  Zweifel  r« 
4ea  Katastrophen,  welche  die  Jetsten  gfCflsen  TeriadenrageB  der  Eid> 
Oberfläche  bewirkt  haben,  Sie  ereigneten  sich  eben  so  hiufig  im  inne* 
ren  höheren  Gebirge,  als  In  niedrigeren  Berg>Gegenden ;  in  den  Älpem 
so  gut,  als  an  der  Porta  Westf>halica.  Dokumente  derselben  sind  die 
Formen  der  vormals  vom  Wasser  erfüllten  Behälter;  die  Gestalten  der 
Offnungen,  durch  welche  das  eingeschlossene  Wasser  den  Abflnss  er> 
swang  und  vorzüglich  die  von  ihm  fortgeführten  und  in  g^ssern  oder 
(eriagem  Entfernungen  angehäuften  oder  verbreiteten  Schutt-  und  Trüm- 
■Mr>>B(assen.  Eschbr  bat  gezdgt,  wie  die  Annahme  solcher  Durchbrücbe 
iber  die  Fortführung  der  grossen  Urfelsblöcke,  die  in  den  Yorbeiigen 
der  Alpe»  und  am  Jura  zerstreut  liegen,  Aufschluss  gibt;  und  auf  tiui- 
lidke  Weise  scheint  dss  merkwürdige  Phänomen  der  ««IIa 
MfidisGl»er  Gebirgstrommer  in  JDduesMrJt,  ireüfliii*inii 
IM  sieh  arUlfw  so  laisea.  Ddiel  ddrflo  Müdi  die  aielMla  Ti 
iMtnag  Jeaer  Darchbrfiche  fBr  jettt  noeb  .rltfaselhafl  bleOca;  Ma  ek 
•idi  giaieh  bei  eiaigm  derMtbaa  die  Inuduaa  vOtasiMher  Hataag« 
MlMfingmi  leMat,  to  Ist  Mb  «eidbe  M  vielM  atfiMi  aiflM  webl 
lallsafg. 

.  Xsamia  —  te  sidi  iOaigm  Jeder  li^iliBimteB  bjrpolbctisdieB  Bli- 
klAmag  eathllt  —  ist  nicht  abgeneigt,  die  Emporbebnag  derTH^I 
sea  am  Lmk»  Snperttr^  alt  Ufsaeba  des  Dnrcbbraebea  des 
Bianaa-Meeiaa  ■BsaMben.  Utgegea  fcbefait  doch  abdr  dito  irwUi  «w 
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wilate  Terbreitong  von  Abkonmlingcn  Jener  Trnpp^FonMtioB  zu  reta^ 
weil  die  Bildung^  der  Geschiebe  auf  ein  fnllierea  DMe3m  der  THpp-Mai- 
■en  hinvrdst  Die  Betraohtun^  der  gcologiaeben  Eigenthömlichkeiten 
der  beecbriebenea  Gegeadea  von  Nordamerika^  liest  eine  Analogie  svri« 
•eben  ihnen  und  den  NatunrerhÜhiissen  im  mittleren  Schweden  ntcbt 
verkennen.  Wenn  gleich  in  diesem  Lande  Alles  nach  einem  kleineren- 
Maistabe  gebildet  erscheint,  so  stellt  sich  doch  in  den  Seen ,  in  den  • 
•ae  verbindenden  Strdmen,  wie  in  ihrem  Charakter  und«  in  dem  ganceii> 
Oberflichen-Ansehen,  zum  Thci)  sogar  in  der  Pflansendeoke^  derselbe 
Gfttndtypuü  dar,  der  jenen  Theil  ron  Nordamerika  charakterisirt  Auch 
In  ■ttUeren  Sekmedem  bildet  prinlie«  Gebirgs-Geslcin  die  in  vielen  Ge- 
gnudn  siehtbarey  «bar  nickt  bedantend  aieb  erbebende  Grandlage;  anel» 
Uflr  iil  BaraUmlt  dhi  mIw  hlnii^  Ganieugtbail  und  mar  darin-  laist 
tkk  dm  Twuktidtniiiii,  ten  Im  OeBrntim  «•  BuiOleMMkiw»  i» 
Ihm  TMI  fw  NrnrimurO^  dfo  mutig»  BOdof  vwbamcht}  wg^ 
SM  abfr  UMidrtiicii  ter  BiaUnig  StoeicliaM  te  ScUfllitaa,  wie- 
iir  Ol^flninstlaniQBg  Stall  iadet  HUr,  wie  dofi,  Hatmldia  UdMim 
SCecn  wmi  ihm  VMadmgvJCnatle  gnmi  im  Bcrddi  dM  Onmi-CkUr- 
^)  wgagaa  I»  darNIht  dar  gwiaiMij  Meb  ü^nndlw  Oathfa-Mana^ 
tlilaf  dbnen  Sand  •  nd  Kalkatefai  toitenelMi,  «im  Thaii  In  hotisn^ 
lakr  Lagening^  abar  freiUdi  varhiltniaiaitfig  In  nngMeh  garingarar 
TarWailnnig  alV'ln  den  Gegenden  der  grossem  IVordameriHdtekm 
Seen  vorkommen.  Dia  Tn^*FbmMition  in  der  Nihe  des  grossten 
Sehwedischen  Sees,  des  Wener»i^  weUindal  dk  angadantote  Aaala|;iä 
CQMt  tM»  Am.  IMl }  &  «Mk).. 


Geognosie  von  iVorM-  Carolina^  (D.  Olmstbd.  Sillimah, 
Amsrik.  Jour»,  of  Sc.  V.  XfV,  p.  230.  ect.)  Beim  Graben  des  Ka- 
nals »wischen  Clubfoot  und  Uarlow  cruks  fand  sich  Gefegenheit  zur 
Beobachtung  der  obern  Fels>Schichten  und  zum  Auffinden  zahlreicher 
thierischer  Reste.  Man  sieht,  vom  Tage  nach  der^Teaffe:  1)  Dammerde; 
S)  gelblicbbraonea  Thon:  3)  eine  geringmächtige  Sandschicht,  voll  von 
Haeres-Muscheln  nnd  von  Thier-Knocheoi  unter  denen  Mammuth-Gebetne 
vorherrschen ;  4)  einen  weichen  donkelblaaan  Thon.  —  AoiWirto  am  Netue, 
gegen  Newbem  so,  aiaa  antrackta  AMaganmg  nwarlichar  Bin* 
•bImIb  Im  Qanenge  ait  Tbaa  ((Mi  Mrf  )$  OalraaHan,  Ifadreparan  vnd 
XanllaB  araehainaa  Inat  In  knalan  Oananfa.  Obar  diaaar  Ablagemng 
MhaMi  TImb  nnd  Sand  Ibra  Stella  ain.  ^  Dia.  Siaiyany  Berga  m  dar 
GrafcchafI  Wa0^  baataban  ana  aofithiiohita  Xaft,  nlt  walcficfli  Kergal 
farkaaiMan.  Hin  vnd  wiadar  warda«  BrannkaUan  gatroibn,  waldia 
MiBg  dia  aiigaaiaalian  Faraan  aaf  aahr  anagaaaichnate  Waiaa  wahraab- 
Man  laaaan»  gaana  BanMUanna  van  fcaUclrtHahaa  Daratoaeiaar  n.  a.  w. 
ÜMa^Klaanalaln  kanmt  faa  iatlicto  Tbeda  wvnJftHk'Cm'Mm  akhl 
adtan  vor.  —  Im  Waalan  Janer  tartttren  Gebilde  erreicht  man  e&ia 
Sandstein-Formation  von  nlebt  unbetr&cbtlicber  Erstreckung,  welche  za 
den  Ulam  KaUaa  gahM»  wid  ala  Farlaatinng  dea  Bidmmd  Itohkn» 
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fiAckcns  zu  betTAchten  ut  Kalk  tritt  aicht  hätfig  nit  dem  Sandstein 
ftuf.  Unter  diesen  Gesteinen  zei^t  sich  das  Überg^ngt-Schiefer-Gebirge^ 
welche«,  uaiDeutiich  in  seinem  Griinstein,  Guid  fährt.  Auob  Porphyre 
treten  hier  auf»  von  besonderer  Ausxeicbuung  aber  sind  die  WetKSchie> 
fcr.  —  Die  «Uteren  sogenannten  Primitiv-Gesteine  siad  Glimmerschiefer^ 
Gneiss  nnd  Granit.  Im  Granit  finden  sich  basaltische  und  doleriti«chs 
Felsartej)  in  Lagern  Und  Gängen,  das  Ausgebende  der  letstem  ragt,  in 
Mauem-ähnlicben  Vorsprüngen  auf  bedeutende  Weise  über  die  Curanii» 
OberüAchß  hervor.  Der  Glimmerschiefer  umsohliesst  ausgedehnte  L»> 
gar  von  £isanerxen  und  von  kömigem  Kalke,  besonderes  Interesse  aber 
gebührt  dea  gewaltigen  Graphit-Massen,  welche  derselbe  westwärts 
von  BMffh-  enthält.  —  In  der  primitiven  Region  von  iVotiV<7«rottM 
finden  sieb  mehrere  Mineral  Quelleii»  .    .  '  .>!     ii<    •  .  < 

1.1    ,  |t  "  l      «.  ..>     ,»■        r.    Kl  ■.  .  •       •  '  •« 

•     f     ;  i  • .-.  ti  Mii  ,•  •!,  •  1      ■  ■  .   .  '.•  '  ■*•      •   f  i  

Zerlegung  der  Mineral-Wasser  der Bourboule  in  der  Ge- 
meinde MurcU- ie-Quaire  im  Departement  des  Puy  -  de  -  D6m€ 
(Lbco^  Ann.  scient.  de  VAwergne;  Vol.  I.  p.  957 Das  Thal,  worin 
das  Dörfchen  Bourboule  gelcgcuj  ist  das  uumliche,  in  welchem  sich  die 
ääder  des  Mont-Dure  bcfiiideu;  es  hat  848  Meter  Meereshöhe.  Vulkar 
niiche  Gesteine  mannichfacher  Art  ruhen  auch  hier  ^|  wie  au  eo  vielea 
Orten  in  Auvergne,  unmittelbar  auf  Granit.  Einige  der  Quellen  treten 
aus  Granit  hervor,  die  andern  aus  trachytischen  Tuffen«  Pie  heissesip 
der  Thermen  hat  52^  Ccntigr.,  die  kälteste  nur  12®.   .  ; 


1 

Wasser  des 
Grand-Bain. 

Wasser  der 

Ergebnisse  der  Zerlegung. 

Süitrce  des 
fierres. 

lit. 

lit. 

Freie  Kohlensäure  

1,0092  oder  0,95 

2,8C30  oder  1,47 

0,0755    „  Ü,ü6 

Trockcuer  ealinischcr  Riickstaud  .  . 

5,9965 

5,7652 

wclclicr  rnthült : 

3,9ß62 

2,7914 

1,3776 

0,9582 

0,2556 

1,7766 

0,1  S89 

0,0116 

0,0112 

0.0139 

0.0667 

0,1121 

0,0455 

0,0278 

Spur 

Spur 

lösbare  or^anihchc  Materie,  mit  we- 

nigem ISatron  vcibundcTi    .  .  . 

Spur 

Spur 

unlösbare  tliierische  Materie  .... 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Verlust  .  .  #  .  , 

0.0868 

0,0416 

5,9965 

5.7fiS? 
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Dlii  Becken  von  Utenai  fn  Aumr^,  (Leeoo»  itM^*  ^ 
PAMnerp^f  V.  Ii,  p.  4aay.  Der  Fkcken  Menat  Hegt  in  det  Ißtte  «f- 
nes  Uetnen  Beckens,  da»  vom  PrinltiiK-Gklilrg«,  Gneise,  der  hin  nnd  wie- 
der in  Glimmerschiefer  libprcreht ,  Umsehen  ist.  Die  Schichten  de» 
Gneisses  zeif;^n  (;ehr  vielartigem  Fallen  und  sind  hinfig  gebogen.  Atlf 
Gftngen  kommen  Quarz,  Eisen^path,  Eisenoxyd- Hydrat  und  Antimonglant 
vor,  auch  findet  man  GKmmerschiefer  vmd  Gneiss,  ausgezeichnet  dnrcli 
grössere  HSrte,  in  dem  herrschenden  Gestein  anf  Gang-artigen  Ränmeh. 
Zwischen  Menat  und  Nädes  steigt  aus  dem  Gneisse  Fbldstein-Porj^hytr 
•af,  nnd  setzt  bis  über  die  Grenzen  des  Depttrtemcnts  fort.  Die  Zer^ 
»etzung  dieser  Gesteine  hat  beim  Berg^  Itf  Boise  das  Entstehen  einer 
deskwürdigen  Dilnvial-Schicht  bedingt,'  eine  thonige  Wrisse  IlSfd^ 
seiir  klehien  Trinaiem  nachbarlicher  Primilftr-Gestefliei  Dl«  SmIm^ 
vn»  MauA  entliUl  Hva%  BlrauMileii-AUig«niDg,  yfMm  MM  itwiyH^ 
l«r  ii^Ml  tiriigl  Mli^'inliin»  McV  fIi  Jtei|lMierat,  gewaltige^ 

«ügen,  Mdbptllii^  Veig>'V0flllle^  »UM  ffMUdMlU;'  jliidir*MI 
§utmimtk€IM  Bejjt  'glMIhwiriiliB  mtKWdOm'tvMm  m  OlMitiPMiii 
iMM,  'ikm^  mMMi  ymiAk  M^  «giMindiertt 

4m  OrgknlMben  veradsMiiy' und  bestehet  üMa  '^olBef  g^Bfeh^ AxB^ 
WBlhAfiken^  lUolin-ttoBcbeii  tckM^rigvo  '  Mass«  ^  die  stellenwiiise  ancft 
awbf  KdMeMtoiP  »Dtbiit,  nnd  sodann  sdkwftrzlicfi  gefBrbl  UiAtu 
mm  Sefajefer  w^i^*AraiauM*Kiig«l«  getroffen.  Von  Wtukt^iketän^n 
kmmMn  SösMrasaer-Ffselie  T«r,  die  an  BneifN's  Cyprinifs  papyr»^ 
eea»  'gskoren  dfirflen;  euweüen  liegen  dieeelbeu  mitten  zwischen 
Strahlkies  -  Mkssen.  Baombl&tter  verschiedener  Art  nind  sehr  häufig. 
Diese  organischen  Wesen  scheinen  in  kleinen  Hanfwerken  im  ganzen 
Bereich  des  Beckens  abgesetzt  worden  SQ  seyn.-  An  mehreren  Stellen 
haben  die  Braunkohlen  gebrannt,  nnd  ungeachtet  sie  ihren  Bitamen-6re 
halt  dadurch  einbfissten,  so  verblieb  ihnen  doch  ihre  Struktur,  dagegen 
wurden  dieselben  röth lieh  gefärbt ,  die  Strahlkies-Kugeln  zeigen  sich 
so  rothem  Eisenoxyd  umgewandelt  u.  s.  W.  Was  besondere  Beachtung 
verdient,  das  sind  die  erdigen  Theiie,  welche  ^ber  den  Braankbbletf  aidi 

ftodetf  lind  die  gesebniolseü  aii4  verschlackt  Wttrdttu-   '  *  "  * 

.  w'Vtli   I  •      •!  :       ;•.  ■   .    s  ■  I"  •    .  »I  ♦   if  i!  »•.  .  •  "  i»«iH'«> 

i»  ..  •  I  •»  ■«    »•      i    t    •  •'.    ■  ,        *, «  I  ••  «<i  •      «'^  »  <   t  •      '»■  i  ^» 

BmUeniMkhiiftr,  tepotfa^  Ctadl,  OmplMsit  «.  •^  w.  bUdra^dlb 
TMitil  IfiiiiB    naMyete»  lihr  ■IhiMiih  lB<GliMHMyil^*<Ml«ff^ 
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^ebend^  be^enat  denselben  xu  beiden  Seiten  und  erreieht  In  Allgemei- 
nen  ein  mehr  niederes  IS'iveau.  Seine  Fonnation  besteht,  wo  dieselbe 
mehr  eutferui  vom  GÜmmeFtchiefer  ist,  ans  duoieln  thonigen  Schiefero, 
Ja  dmeo  nicfait  besonders  büufig  Grauwacken-artige  und  Xrapp-ähnlich« 
-Lager  aaflbrfteas  auch  gfaae  Porpbjr-llassen  finden  sich  untergeordnet. 
Oll         mm  Lagut  von  KUk»  seist  dunkel  gefärbt,  tbonigi  idn  mit 

n  4tr  IWhi  4m  flliwtranliinftiTt 
krystoliiiiMiitgwIl»  MM^trwm 

utagdkuMaiif  $mim  lidi»  iM» 

At  «wHm  mit  (llffysfcl^  ^nUsah^  fliMaiBiAiiB  mim 

am  tiHrm.  tiHo  Mhi  ilA  flgii.  Am  f^twIttiM  Iii  iii 
Gi^iiipftr  flibv  iffwi  «MV     JMrtkfiy  iKtJHhHÜkiMyjMivMN^  ^9  vtfw  ^ 

^  des  Yerf.  nicht  bettiiiHiiI»  «1^.  <hMl|bii»nit       4M  Mi 

mit  dem  Todt-Liegeii4fn  ni  HVidWNM  Mfa  «MK  «te  «l^.iii 

9m  ^  Glied,  dea  Flysch  -  Gebü<äf  «ey.  Um  Raibi  encbeinen  uatct 
graaem  Alpenkalk  rotbe  Porph^KC,  wahrschetolich  mit  dem  Sandsldn  ia 
nahem  Verbände  stehend.  —  Aua  dieien  Formationen  besteht  TOiwallMd 
die  Zentral-Kette.  Sie  ist  von  den  K«l||.AIpenlwtl«i  in  beidea  Seiten 
nicht  «cfaarf  getrennt,  denn  Alpenk^lk-Bfaoem  gebe»oft  6ber  ihre  Grens« 
hinaiu  nnd  krönen  die  SAndstein.  und  Schiefer-Rucken.  Die  Gestmon 
der  Zentral-Kette  scheine«  iK$rdiic}>  bald  abzuschneiden ,  oder  vielmehr 
gleich  sehr  in  die.  Tiefe  zn  fallen,  gegen  S.  senken  sich  dieselben  we- 
niger steil,  streichen  nnter  den  Kalk- Alpen  weiter  weg  nnd  werden  häufig 
durch  Thäler  entblösst.  —  Muschelkalk,  Kenper,  Lias-  nnd  Jurakalk  durften 
diesem  Theile  der  Alpen  gänslich  fehlen.  Die  Kalk  -  Alpen  setgen  sich 
Vprsii^weise  aus  zwei  einander  innig  verbundenen  Formationen  zusam- 
aiengesetzt.  Nach  unten  herrscht  Mergel  und  Sandstein,  nach  oben 
i«M  Abtheilung  nennt  der  Verf.  Flfsch-Fonnaüon,  diese  §het  Fm<> 
IMÜMI  4m  Alpeu-Xalkes.  Der  Hfsch  überlagert  CrUauDe^>  und  TW«» 
mkkftr  tadUtia;  «tor  jMpe»-Kiük  rakt  theUs  auf  dieMFdMrtM, 
^mndm  9km  iwf  nyidw  Sit  FlyMMMMHon,  MWMwMiä 
MM^Mläbkmihi^.QMtaiDfliMJiMrgel,  d«  Mdaefcv 
üliD^,  taJkig  jider  ifcw»  ewchrtH,  iw  gmdirtid«,  Ul 
jnmjBbii^^  Mm.  «iw  «riNVM*»  miUßmnljk. 

ist  ein  ftiaUnigw,.  fww»  »dir  MwJicfcwc.  Wwyl  «■■fctih  jUkm 
Glimroer-SehippdMi  md  XiUM-IMlclMDS  M  fit  diiM  te  Wimm 
Sandstein  Cmmeigno,  fMrw  mrmOf  dsr  k  im  tÜHclMiy  wb  ia  i» 
•drdlichen  KAlk•^AIp«l  mI«  Ulnfig  in  tieA|t1MlMi  mXMmt  wka,  stets 
ab  Liegendes  des  grauen  Alpen-Kalkes.  —  Selten  emUfaMn  im  4m 
südlichen  Alpen  Breccien-  nnd  Grauwacke-artige  SandstriM»  dagegen 
fuhrt  hier  der  Sandstein  Straten-weiss  Glaaconie- Körner,  ersehesat 
als  Grflnsand,  nnd  ist  sodann  weniger  nergeUg,  Quarz-Körner  finden  sieh 
ciB  wd  das  Gaald»  takoMt  a««raikli  ciaa  «fiikaa  Ahaiifhkiii  ail 
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Onnnt.  In  loleiMii  Sehlehten  triffl  man  oft  Pbrphyr-aHig«  imd  andore 
pyrotyptsebe  €k«teine.  Nach  oben  wird  die  Fonnatiott  varhen^ 
«ehend  kalkiger,  dankler  Thon  und  Mergel  wechseln  mit  Blergel- 
Kalk  und  so  hat  ein  Übergang  Statt  in  den  grauen  nntera 
Alpen-Kalk,  der  oft  unmittelbar  anf  dem  Flysch-Sandstein  liegt.  Ala 
unter^ordnete  Glieder :  Nagelflue  (wesentlich  verschieden  von  der  Mo- 
laase-Nngelftue),  Kohle  (das  Mittel  zwischen  Grit-  und  Brannkohle  hal- 
tend, ohne  vegetabilische  Reste,  aber  hin  nnd  wieder  mit  Meeres -Kon- 
chylien>,  Serpentin  (in  welchen  der  Flyscb  überg^eht),  Trapp,  Steinsais, 
80  wie  Eisen  -  und  Bleierze.  An  einigen  Punkten  treten  Tracbyte, 
Porphyre  und  Mandel  steine  hervor,  so  mit  den  Flysch-Massen  verbunden 
ttod  auf  solche  Weise  sich  seigend,  dass  sie  mehr  das  Ansehen  von  La- 
gern haben,  ab  tod  Gingen.  (Der  Verf.  ist  geneigt,  diese  LagMp  wm 
Vkiehjt  «.  w.  für  na  Ort  nd  8teUe  gebildilo  IMiikatMNMn  te 
VIfidi  ra  hnitoiif  Ao  wüt  dM  AstttnUm  4m  CMiiMOHiO"KBnMf  in  Top» 
Wadung  stdmi  noOn.  Wem  et  fkk  beitll%eR  toUiej  doeo  ^  tfm> 
ümf  mUbt  ^feeo  pyrotypiachoi  Gotteino  ewengto,  der  Vlyeeli- 
FemolioB  eelbet  lag»  to  wlro  eo^  aneh  EMnufooif  wbr  »Bglidiy  doee 
wmik  dpa  nvetypie^oB  Qukbm  in  l^frei»  In  dea  JItalMidkeii  J|pm% 
Ii  dfe  von  gmn  Itattoi»  efinen  MmÜdion  Üiepmag  hltte%  da  derlljocb  . 
•kh  ebenofti  dmch  Tifroi,  anderoraeite  durch  ItaUen  and  SicBien  hin* 
darehaleiieBwird;  «nddaaaaionioinerao  JoiigeaFonulionl^egralfiMli^ 
■chebt  dadardi  ftat  walusefaeinlieb  ni  arerden,  daaa  kein  Gestein  von  filterer 
Formation  anagewatfoa  wordea  —  Zu  deo  Bigenthumlichkoitea  dea 
Flyscb  gehört  femer  ein  grosser  ReSchtbani  won  Grund-Wassern,  w&h* 
lend  der  Alpenkalk  im  Allgemeinen  arm  daran  ist;  jener  bildet  Qnellea» 
rricbe,  rundliche  Hfigelreihen,  dieser,  ateile,  trockaaei  mit  wenig  Vege* 
tation  bedeckte  Mauer-formige  Maaaea«  Parthieen-weiae  treten  Dolomite 
auf,  und  manche  Kalk-Sclüchten  fuhren  Hornstein  in  Knauem  oder  in 
dünnen  Lagen.  Der  Kalk  erscheint  nach  oben  weisser,  dichter,  reiner, 
fast  frei  von  Petrefakten;  nach  unten  mehr  dunkel,  mergeliger,  und 
geht  so  unmerklich  in  Flysch  über,  mit  dem  er  wohl  auf  der  Grenze 
wechseilagert.  Der  untere  Alpenkalk  führt  die  meisten  Petrefakten,  zu- 
mal Nummuliten.  An  untergeordneten  Lagern  ist  der  Alpenkalk  meist 
aehr  arm;  Erze  —  Blei,  Galmei,  wahrscheinlich  auch  Quecksilber  (Idria) 
—  scheinen  nur  in  dessen  uuterer Abtbeilang  vorzukommen.  —  Flysch 
and  Alpenkalk  d  ür  ft  en  Äqui  val  en  t  e  der  gros  sen  Kr  eida- 
Formation  aeyn;  aie  bilden  die  Haupt-Maaae  der  ganzen 
Kalk-Alpen.  In  ihren  Thälern  finden  sich  hinfig  jdngere  Ablage- 
rangen, die  JedoA  verfaHtalaaaMiaaig  aar  aehr  aatergeordaal  ondieiaoBy 
aas  Kalk-Nagalflaoy  raht  aaf  flyack  aad  aaf  Alpaakalk»  plaali> 
aaker  tkoa,  bie  aad  da  adt  RMaeB  tob  I4bit  —  Die  Tagal- 


Meine  SammtniiK  hat  Onalt-BnuksÜdM  aBtavaii«^  WSitllt  der  Veniv  ftMf*> 
worfta  haben  »oll.  Laeaauui». 
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oder  Gr  ob  kalk -Form  ation  be^rrcazt  den 'Ssflichen  Alpcn-Saam  ind 
breitet  sich  Ton  hier  durch  das  Becken  von  Wien  und  üngfom  ans. 
I>er  Verf.  unterscheidet:  a)  den  untern  Teg«l-  oder  Leitba-Kalk ,  der 
bedeutende  Huf^lzüge  an  der  Ungarischen  Grenze  bUdet;  b)  den 
Tcgel-Mcrg-el,  der  sich  häufig  in  der  Ebene,  besonders  zwischen  Hlen 
und  Beulen  findet;  c)  den  oberen  T*»p;^lkalk  oder  kalkigen Tc^lsand  und 
Sandstein,  der  kleine  Hugelzüge  ausmacht,  wie  an  der  TürkcDschanze 
bei  Wiem.  —  Obwohl  die  PetreAikten  der  Tegel  >  oder  GrobkaUcFonna- 
Hob  atteh  in  Flyech  und  Alpenkalk  xnm  Tbdl  vonkommeny  so  babe« 
Irtniwi  giMiii>d— Ncb  bins«  ander«!  ndaesalogiscbeB  Charakter«  vWil 
MtB'^BB  'jyntnillilt'  fliett  Hk  hMtn  Knidn  nMDMcben«  so  Whfalo  crJ^ 

•  1-  .•    .  t-  iV 

E  rhebu  n  ^8 -T  hä  Te  r-  u  n  d"  Zu  s  am  m  cnb  an  g  d'ersefben 
mit  dem  Ursprung  der  Saucr-Qucllcn.  (Fr.  HorFMiwn,  Pog- 
osrrooRFP's  Ann.  d.  Phys.;  XVU,  151  ff.)  Zu  den  Erscheinungen,  wel- 
ebe  an^  belehrende  Weise  ür  die  Ansicht  von  der  Erbebung  oder  Zti' 
reissung  d|r  Hügelketten  !m  WewfjMä^Ui^keH  It^gel-Lan.de  sprechen ge- 
liert gans  besöndeirs  ^  Bildung  cigentbumlicfaer  Ttial-IWmen ,  Erbe> 
Ittttga-  oder  B(ing-4tfbXlnn.  ''0as  ÄusseScbnettdo  decselbeB  bS^llte 
d^n,  daaa  aie^  ursptdnglicb  vplUtoinnieii  gesebloas^ny  von  allen  ft^tA 
'dnirdi  einen  widersinnig^  'Al&hang^.oder  dn^  ein  £akaT|»enient  nm^^ 
bitn  worden  y  dessen  ansamnienaetstndo  Seliicbten»  von  ibrea  Uttst* 
^nkle  abwilrta  'gekeHrty  nacb.  alten 'Richtungen  neigen.  .Bat  growai^ 
tigst«  ilelspiel  von  solcb  .'iofi^Iend^r  QOdnalg  bietet  der  fast  IbwU-ftt' 
Wigeingeiscblosseno  Tbal  «Grund  in  ffffmoHL  '  Gerade  anf  dem 
dieses  Thaies  entspringen  die  stärksten  unter  den  koht-sauren  Wani«^ 
jlVestfihalens  iind  überall  stesst  man  in  geringer  Tit  fe  auf  Att4pir6ninn> 
|;en  Cias-fonuiger  Kohlensäure.  Hier  ist  also  der  Verbindungsweg  lipcb 
offen j ' welchen  sich  die  unterirdischen  Gasa^en  bahuten,  als  sie  dib 
l)erke  des  norddeutschen  Hügel-Landes  'z^prengt  uud  erhoben  haben, 
und  was  jetzt  sanft  ausströmend  aus  der  Er^riiide  hervordringt,  ist 
noch  dcKselbc,  was ,  wonn  es  ab^^cschloKscu ,  erliizt  und  zusarameu^- 
presst  worden,  Grltit t;N-Ma8scn  cniportreiben  und  umstürzen  konnte. 
Das  Driburger  Tlial  ibt,  in  allen  seinen  ausserlichen  Verhältnisäen ,  ein 
vollkommenes,  nur  in  etwas  verkieiuci tes  Abbild  des  Thalgrunds  vuu 
Pprtnont  u.  s,  w.  Überall  hat  die  Kohlensaure  einen  Ausweg  gefunden, 
%vü  sich  der  MuKchelkalk  in  vereinzelten  Inseln,  die  Kcui)er-Deckc  durch* 
brechend,  wieder  emporheben  konutc.  Der  t;anze  Landstrich  auf  dem 
lVeser-\}£eT  von  Carishufen  bis  VMho  und  Vm  an  den  Abhang  des 
TentodMiyer  Waldes  lässt  sich  als  eine  Sieb-ahnlidi  durchlöcherte  Ober^ 
Aicbe  nnaeben,  aus  deren  vollkommen  geöffneten  Zerspaltoogen  sich 
beote  Mck  din  Gasarten  benrordraogeu,  welcbo  Ibrtwäbrend  in  der  liefe 
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Übcrdug  Kohlen  •Berken  von  Mo»w ,  v.  M.  Chbvai.ier 
(Ann,  des  Miltes,  Serie  T,  II.  pag.  903,  etc.).   Seine  Erstrcckuuf; 

ist  sehr  bedeutend;  denn  wahrscheinlich  reicht  dasselbe  vod  Arräs  bis 
CAäHeroi,  nur  verengt  es  sieh  stellenweise.  Im  W.  von  Jipiv,  sitisclieil 
diüst  Staüft  uiid  den  ]>orfe  BouuUy  bilden  die  Kohlen  einen  von  0«  9^  W. 
gMM>ilmi  Slniiln  vm  nngefilurlMyriaaMtvBNlttb  DatKoUen-OeipI^ 
vnht  Mf  den  Überi;nag»>6ebiet9  auf  Thenschiefer,  Onunrnke  wid  Xalki  «nI 
i«t  IsiiJtf  «M  Kr«fid»*Afalagenaigen  vndvonAUavIonen.  Das  «Ugemeine 
SMehen  der  SeUebte  der  Kohlen -FbnutioB  Ist  m  0*  nach  Wt;  das 
FaDen  scigt  aSch,  bd  den  vielartigen  Krfinunangfln»  Udist  nannfgAeb^ 
hnid  gegen  N.»  bald  gegen  fi.,  bin  nnd  wieder  weidien  die  Lagen  nndi 
«ndg  veas  Wagereebten  ab|  nnd  waa  anAüland»  daa  Irt  die  oft  sehr 
pifitslieh  eintretende  Änderung  dieaer  varaebledenen  Ndgnngen.  Rdckcn 
öder  Wechsel  mit  den  von  Ihnen  abhlng^gen  Fb8neaiane%  weiden  in 
Gänsen  nitirt  eH  geAndeib 


ArcKER  beschrieb  die  nnmittelbaren  Umf^cbnngen  von  Oraetz  in 
Steyermark  (Steyermark' sehe  Zeitschrift.  9.  Heft).  Die  Ebene  besteht 
aus  neuen  AUuvionen  und  ist  begrenzt  durch  eine  HugcJreihe  von 
Dilavial-Ablagemngen.  BBtten  unter  den  Rollstficken  primitiver  Gcstei- 
•a  finde!  man  Obeiblelbael  von  Hlppopotannw  und  von  llanHmfh.  Ge- 
gen V,  nnd  N,  erheben  sieh  Berge  aas  HofiacUafer»  Obergangs-Kallc 
gnd  Sandstein.  Der  SMoukerg  v«n  ßtm^  Iii  mß  Obf  rgsngs-Kalk 
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Minaralien  -  Handel 


Sammliingeii 

MineraUeiiy  Potra&ktin  wmi  KryttaU*MiideUflm 

I.  Oryktognostische  S ainm1iiBf«n  nach  v.IdMinuM»^  HtadU 

buch  der  Onrktognosie  g;eordnet: 

0,  in  sierlicben Panp-Kistdien  mit  lEinOtzen,  100  Stücke:  i.11« 
iliffnl  «der  llttlr.  «.  IS  g^.  P^. 

1.  ia  dergleichen  Kasten  mit  5  Einsätzen^  150  St  fl.  22.  od.  Rthlr.  Uf^« 
e.  ohne  Kasten  300  St  grösseres  Format,  fl.  66.  Rthlr.  39u 

d.  dergleichen  400  St  4  QuadraUoU  fl.  110  Rthlr.  65. 
n,  Edelstein«Sammlnngen  nach  Blom's  Taschenbuch  der  Edcl> 
■liiakHde  geordnet: 
m,  in  ziorlichen  PappkiMchM  la  SO  Bt,«  dit  mtStItm  wmtklUbm^ 

fl.  66.  Rthlr.  39. 

d.  in  dergleichen,  Stückzahl  and  Exemplare  gröiieri  an  jeden  he- 
  HeMgen  PnIm* 

HL  Geognoafieche  Sammlnngen  nach  t. LBOitiiAiiD^s  GrandstaA 
der  Geologie  und  Geognorie,  nadi  der  mineralogischen  KlasaifikalM% 
oder  nach  dem  geog^ostiach-geologiachen  Sjstone  geordnet: 
0L  In  siorBelien  Pappkaaten  «i  100  St  In  4  0.       ll.  RlUr.  $.  12  ggr. 

Id  dergleichen,  150  St  fl.  22.  Rthlr.  13. 

c.  ohne  Kasten  150  St  in  9  Q.Z.  fl.  33.  Rthlr.  19.  12  ggr« 

4.  —       —     200   -   -  Ö    —    fl.  55.     -     32.  IS  - 
—       —     300   «   -  0    —    fl.  88.     -     52.  —  - 

IV.  Sammlungen  für  Pharmazenten,  nach  GsMBR^  SyotM  gwintl 
Preis  und  Stückzahl  wie  bei  I. 

V.  Sammlungen  zum  Behuf  der  ökonomischen  Mineralogie  für  Real- 

acbulen  und  polytechnische  Anstalten^  nach  Bxajmuof  oder  B&saD 

MBOBIBeBCeit^Ul« 

oTlooSt.  ia  0  Q.  Z.  fl.  77.  Rlhlr.  45.  is  ggr. 

6.  400   -   -  6    —     fl.  121.     —    71.  12  - 
VL  Petrefakten -Sammlungen,  nach  Buoifn'f  System  geordnet: 

«.  iOO  St.  «I  i.  SS.  Rthfr.  10.  IS  ggr* 

6.  SOO   -    -  fl.  77.    —     19.  12  - 
Vn,  Geognostisch-petrefaktologische  Sammlangen: 

o.  150  St  in  Pappkaaten  1.  27  rheint  Rthlr.  15.  —  ggr. 

5.  150  -  ohne  Kaaten  fl.  38    —      —     22.  IS  - 

e.  SOO  -  in  •  Q.Zk  fl.  68    —      .    30.  —  - 

d.  300    -    -  9    -  fl.  9«      —       —     62.  —  - 
VJiil.  Suiten  von  Krystall-ModcUen,  aus  Pappe  g^earbeitet  und  sauber  lakirt. 

«.  23  St»  sämmtüche  Gmud-Gestalten  darstellend,  au  4  fl«  Rthlr. 
S.  8  ggr. 

6.  100  St.,  sutnmtliche  Grund-  netol  71  thgMMim  Oettaltn» 
zu  fl.  16.  30  kr.  Rthlr.  9.  18  ggr. 

Alle  Exemplare  der  verschiedenen  Sammlangen  sind  wohl  gewählt, 
frisch  mid  genan  bestiamt,  so  dass  sie  sieh  snsi  Selbststafian,  wie  ton 

Unterricht,  vollkommen  eignen.  Jedem  Stuck  liegt  eine  Etiquette,  Name 
des  Minerals  und  Fundort  enthaltend,  bei.  Man  kann  die  Etiquetten  nach 
Verlangen  auch  in  Fratvcosiscker  oder  Engliscker  Sprache  erhalten ;  auch 
werden  die  Sammlungen,  wenn  es  gewdnacht  wira,  nach  Jedem  andern 
beliebigen  SyatesM  geordnet.  —  Sammlungen  jeder  Ar^  sUrkeraaZolil, 
g;ros8Pr  im  Formate,  vorzüglich  reich  an  Krystallisationen  und  seltenen 
Mineralien,  werden  zu  jedem  höheren,  selbst  zu  bestimmenden,  Preise 
geliefert  —  Ansführiicbe  Kataloge  unserer  sehr  reichhaltigen  Vorräthe 
von  VGneralien  vnd  Petreftktsn  werden  nntntfsldlich  anagegebe«.  — 
Briefe  und  Gelder  erbitten  wir  uns  pbatfrsi. 
OeidMerg  am  i.  Ssptcnber  isss. 
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'•     '  über 

'    die  Gattung  Dinotherium  | 

ZoilUee  und  Verbemnuigeo  vom  ersten  Heft  der  Döicrip^ 

Herrn  Dn  J.  J.  Kauf« 

(Riesa  Tafel  VU.) 

S.  1.  Vom  OberkUfer. 

In  diesem  Frühjahr  erhielt  die  hiesige  Saianlaai^  TIM 
riflem  wid  dMMeiben  JiidividMi  ein  tMdentonifl»  Pn^Mit 
«inM  Oberkoirfb  nnd  einen  ^uü  Toilttihidlgen  Unterkiefer, 

welche  Dinotherium  ftir  den  Systematiker  noch  räthsel- 
bnfter  machten,  als  es  schon  war. 

Beide  litelisl  Inleret— it>  Slieke  tetnen  nleh  nnn  In 
den  Stand,  vier  IrrthOnMr  nn  kerlehtlfen,  welehe  ich  in 

dem  oben  angeführten  Hefte  begangen  habe. 

I)  Gebaren  die  auf  PI.  III.  Fig.  1 , 2  und  3  abgebildeten  Stess» 
silme  nieht  in-denOberkieCMr,  denn  derTheil,  worin 
diese  sitsen  sollten,  ist  erit  einer  Menge dnreli  Klet  ant- 

gef^llter  kleinen  Zellen  versehen,  und  zeigt  nicht  die 
geringste  Spor  von  Alveolen. 
Jabffaag  193a.  M 
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abgebildete  Intermaxiilar  -  Knochen  die  untere  Decke 
der  Alveolen  für  swei  StoMsäkne  vorstellte ,  ao  würde 
mh  sieh  telir  ttasdioB,  dmm  der  Knedieii  Ist  bei 
aa,  den  Iieerea  Risdeni  dee  Intarmeiiller-Kiieelieiis, 
vollkommen  erhalten,  und  verl&uft  sich  abgerundet  in 
die  entgegengeaetEte  Flfiche,  die  nnregeimässig  erhöhl 
«nd  Terlieft  iet  Der  .Knoehen  aelliit  Ist  M  *  hum 
wid  nur  bei  b  —  1>  gegen  dielu 
Diese  Spitsen  scheinen  wenig  gelitten  zu  haben, 
md  höchst  wahrscheinlich  fehlt  hier  nur  die  inssere  | 
Beeke  der  fttitblOeaten  ZeHen,  An  diese  Spitse  setsCeii 
sieh  Eam  Tbdl  Ae  Mnskdn  des  Rltesels  an,  der  die-  i 
sem  Thier  nun  nicht  mehr  abgesprochen  werden  kann« 
t)  Gehört  das  Zähnchen,  welches  ichanfPLlL  Fg.  7  ab- 
gebildet bebe,  vnd  weloiies'lA  Iitnge  gleiebe  Di- 
mensionen mit  dem  besitst,  welches  Herr  v.  Cuvibk 
PI.  11«  Fig«  3,  4  und  5  dargestellt  hat,  nicht  in  das 
Diastema,  welebes  vöHig  i^tt  ist.  Dieses  Zöhnehen 
gehört,  wie  ieb  mSA  naa geitiss flbeiBengt habe^  aadi- 
dem  ich  von  Diaotberinm  2  Unterkiefer  mit  aUen  on- 
abgenutzten  Backen-Zähnen  kennen  gelernt  habe ,  ais 

'  aester  Backen -Zahn  deasUnterluefervomD«  Ca  vier  i 
aav  dlsea  hkekmieäti  kub  Bim  T»limuiD.B*vari> 

'  eam  geMHmi ;  aUsin  da  leb  aäohgewiesen  habe ,  dass 
'  SU  dieser  Art  <üe  früher  beiiannSan  üeste  von  Cmm 
Mi^e,  CarkU'le^CowU»,  CkmiUif  nad.  Jj^^tUhrnm  §th 
börea,  so  iMaa  dleae  BeMaaaag  aiebi  jaissead  eeya.  | 
.  3)  Hatte  das  alte  Tbfter  aar  f  »af  BM^ti-Ztfineim  Ober- 
kiefer ,  welche  einen  last  gUdichen  Raum  als  die  des  Uii» 
terlUefors  eingenommen  babeta»  Der  ersta  ttsekenaehn 
des  bier  abgebildeten  fleaMen-Frayaeiihi  ist  dnbarlde»- 
tiaeb  mit  denen,  wab^e  feh  PI  IL  Fg.  S  and  Ii, 
Ifl«  III.  Fig  5.  und  PI.  V.  Fig.  2.  abbildete,  nnd  voa 
welchen  leb  die  ersten  fi\r  den  zweiten  nnd  letaterao 
für  den  ersten  von  Vom  hielt.  Dieser  irrtbaai  löset 
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'  iteb  dftdnrofa  entsohnldigen ,  dM8  an  dem  Fragment 
daB  Gaumens,  PI.  I.,  vor  dem  ersten  Milchzahn  sich 
noch  ein  Zahn  befand,  dessen  Daseyn  dorch  Worael* 
Fragmente  nnd  dnreh  den  Eiadraek  an  der  vrdem 
Seile  det  enften  Beekmi-Zaluie  alt  annrastSealich  gewiss  ' 
ansmiehmen  ist;  dieser  überzählige  MÜobaahn  wird, 
wie  an  dem  hier  abgebildeten  ftwi—  ni  Mheo  iet, 
Mb  Weebael  der  Zähne  niefat  enetst 

Amer  dieaen  benafkt  mn  «i  dem  Ganmen-Frag- 
mente  die  scharf  von  Aossen  nach  Innen  gehende 
Richtung  der  swei  ersten  Baeken-Zähne,  Ten  weichen 
.die  Bwei  Tevdeven  ea  den  Tevderea  inneren  RMndem 
durch  den  ansserordentlleh  aelunalen  Zwischenranra 
von  0,045  getrennt  sind,  der  bei  den  Milchzühnen. 
0,102  beträgt.  Parallel  den  eraten  Backen -Zähnen 
sieht  man  anf  dem  merkwürdig  vorbringenden  Kie- 
ÜHwKttoeken  dae  Fommm  infrmrkU^. 

Dimensionen  des  Gaumens, 
fintfemung  von  der  Wnrcel  des  ersten  Baoiien-Zfthns  bis 
mr  flpilse  der  ieeliton  Hälfte  des  IntemuiiiUar-Kno- 

ekene  0,240 

Dieselbe  Entfernung  an  der  linken  Htilfte    .    .    .  0,220 

Descr,  doii,  fimües 
PL  IL  Fg.  &  —  Fg.  «. 
Länge  des  erste«  Backen  -  Zahns  ' 
an  seiner  änsscren  ScImmIb- 

Fläche   0,073  —  0,084  —  0,077 

Breite  mm  voidemi  OneeriH^gei  0,068  ~  0^78  —  0,077 
^     ^  Idmefen     —  0,070  »  0,078  —  0,079 

PI.  11.  Fig.  g. 

Länge  d.  «weiten  Becken-Zahns      0,063  —  0,0G0 
Breite  an  verdemQMev-Hilgel     0,073  —  0^70 
—    —  liinteni      ^  —       0,060  —  0,077 

6.     Vom  Unterkiefer.   Tf.  VIL  Fg.  2. 

Ein  gerechtes  Erstaunen  wird  jeden  Natur-Forscher  er- 

33« 
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greifen ,  wenn  er  den  hier  abgebildeten  Unterkiefer  erblickt, 
und  vielleicht  auch  Zweifel  hügen,  ob  diese  merkwürdige 
Bfegmig  des  Kiefiars  und  die  Scellmg  der  Stoae-Zihiie 
natfirKche  oder  doreh  ftilsehet  ZaseauieneetBeii  enlatandeM 
8eyc.  Diesem  Zweifel  jedoch  kann  ich  entgegensetzen,  dass 
an  diesem  Stück ,  als  es  Herr  Geheime-Rath  ScuLBiEaMACBU 
erhielt  nnd  leh  die  Zeichnoog  TOn  demeeiben  meehfe,  w»-  j 
der  durch  den  Finder  noch  sonst  Jemand  das  Geringste  ge-  | 
leimt  war.    Die  wenigen  Risse,  die  sich  auf  der  Oberfläche 
ceigen,  sind  gans  obertlächlich« 

Die  frohere  Aafstellong  des  grosseren  Kiefers  PL  IV. 
Ist  daher  in  so  fbm  fiilseh,  als  der  rordere  Theil  mit  des 
Spitzen  der  Stosszähne  nach  Oben  gerichtet  ist,  uad 
diess  ist 

4)  der  leste  Fehler,  welchen  leh  In  der Beschreihnng  dit 
D«  gigantenm  begangen  habe. 
Diese  frühere  Aufstellung  schien  mir  sowohl ,  als  allen 
Natur-Forschern ,  welche  dieselbe  sahen  ,  oder  durch  meine 
Zelehnongen  nnd  Gyps-AbgUsse  kennen,  Üle  natllrikhe,  nii 
ich  bin  lest  flberEcugt ,  dass  man  den  wAut  kritlrirt  habsa 
würde ,  welcher  es  gewagt  hätte,  ihn  so  zu  stellen ,  wie  er 
natfii*lich  ist,  da  kcinSüugethier,  kein  Amphibium,  und  nickt  ' 
einmal  ein  Fisch  eine  ühnüche  Stellung  der  unteren  yorde^ 
ntfine  aufimwelsen  hat  Selbst  der  grosse  Gürna,  nneh  Ar 
mein  Werk  leider  allzufrüh  vollendet,  lless  im  Pariser  Ma- 
seum  beide  Stücke  so  gnsammenfttgen ,  wie  ich  sie  geseicb- 
net  habe. 

Beide  Stücke  des  grossen  Kiefers  habe  leh  mm  mit  I 

Clyps  Terbunden,  nnd  ihn  im  hiesigen  Museum  aufgestellt, 
wo  er  nicht  allein  durch  die  sonderbare  Bildung,  sondern 
nneh  durch  seine  enorme  Masse  allgemeine  Bewteidenmg 
schon  erregt  hat 

-  Der  Kiefer  selbst  uelgt  nach  seinen  kürzeren  Stoss-Züh- 
nen ,  welche  im  Dui'chnitt  rein  oval  erscheinen  ^  und  nach 
seinen  nnabgenutzlen ,  meist  kleineren  Backen-Z&hnen ,  dass 
er  dnem  jungen,  wahrscheinlich  weiblichen  Thlereengehdrte. 
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Die  lUkoken-ZlluM,  alle  wwtrMkh  erhalten  und  ge- 
wechselt ,  sind  kleiner ,  als  die  des  grossen  Unterkiefers  und 
die  eines  Kiefers,  von  welohem  das  hiesige  Museum  dareli 
die  Gflte  das  Hencn  Direktort  v.  ScmuBiM  und  dee  Herrn 
Inspektor«  PAftTSCH  dnen  yorlreffllehen  Abgase  eriielten  ha^ 
nnd  der  ebenfalls  von  einem  Jungen  vielleicht  männlichen 
Thiere  stammt,  das  gleich  vortrefflich  erhaltene  und  unabge- 
nntate  Backen-Ztthne  seigt,  wie  der  hier  abgebildete.  Et 
iit  dner  von  den  Untorklefer- Hälften,  von  welchen  Ich 
PL  V.  eine  abgebildet  habe,  ond  die,  wie  man  hoffen  kann, 
Herr  Inspektor  Partscu  nebst  andern  Resten  von  Dino- 
therinm  in  einem  eigenen  Werke  abbilden  wird. 

Allein  trete  der  geringeren  Chrtae  dee  KieMi,  der 
Stoee-  nnd  Baeken-Zihne  finde  ich  keine  Gefitehelty  dlecen 
neuen  Kiefer  einer  Art  zuKaschreiben ,  welche  in  der  Grösse 
swischen  D.  gigantenm  and  D.  Cuvieri  gestanden  liätto. 
Von  diesen  kleineren  Zähnen  habe  leh  schon  fipllher  elnnelno 
gekannt,  welche  Ich  fan  hiesigen  Mosenn  fragweise  D,  me» 
dium  genannt  habe. 

Die  swei  ersten  Backen-Zähne  bilden  eine  gerade  Reihe, 
der  dritte  geht  von  Innen  nach  Aussen,  nnd  die  swei  lots- 
ten 9  breiteren,  sind  nm  Ihre  grSssere  Breite  nach  Innen  und 
nach  Unten  zu  gerichtet.  Beide  Zahn-Reihen  haben  so  eng 
beisammen  gestanden,  wie  bei  keinem  bekannten Paehyderm. 

Der  erste  Backen-Zahn  gleicht  dem ,  welchen  ich  PL  V* 
Fg.  1.  abbOdete,  allein  da  er  nnabgenatet  ist,  so  seigt  er 
nach  hinten  eine  sechsfach  gezälinte  Queer-Leiste ,  welche 
von  einem  dicken  Wulst  amgeben  ist« 

Der  IL  ist  cweihOgelig  nnd  von  der  äusseren  Spitae 
dos  ersten  lUieerhOgeb  sieht  rieh  ein  Wnlst  bis  an  den 
Fuss  der  inneren  Spitze  des  vorderen  Queerhtigels  hin ,  und 
bildet  eine  starke  Vertiefung  zwischen  sich  and  dem  ersten 
HflgeL 

Der  HL  gleicht  ToUkonunen  den,  welchen  ich  PL  UL 

Fg.  7  abgebildet  habe,  allein  er  ist  um  0,013  weniger  lang, 
als  der  Keim,  welcher  PL  V,  Fg.  3  gezeichnet  ist,  und  an 
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0,614  kfinar  ab  dar,  tmi  wekhmii  «far  flm  Mmm,  die 
Zdehmuif  mitthellto  (PI.  HI.  Fg.  9). 

Die  zwei  lezteren  siad  denen  de«  gromn  Kiefers  gleich, 
allein  kleiner. 

Dimeniionen  der  Backen-Z&hne* 

Neoar  IFaMer-^allar 

Unterkiefer.  Unterk|ete. 


LSnge  I  welche  iiaiiatlkihe 


S^IvfM  itlanftliBifln  .... 

#iPHIWI     WHlTilfW  •      •      •  • 

9.4SI 

WJ"WfW» 

0i3M 

0|(M0 

9.007 

jjrciic  tut  UV"  iiiiiici  eil  AituiiiO  • 

0,049 

0.051 

0,067 

0.0S2 

Braita  aaiTaopdaran  Qaearhagei 

0^062 

9,002 

—     — hlnlarea  .  —   —  • 

0,900^ 

» 

L&nge  des  III.  Backen-Zahns  . 

0,085 

0,085 

AraUa  am  ersten  QoeerhOgei  » 

0,055 

0,063 

—    —  awaltan  —  —  • 

0|958 

9,003^ 

—     —  dritten     —   —  * 

0,9$7 

9,99» 

hänge  des  IV.  Backen-Zahns 

0,075 

0,083  — 

0,081 

Breite  dea  ersten  ^eerhügele 

0,071 

0,079  — 

0,0T6 

—   «weiten  —   —  • 

9,900 

9,073 

I#iaga  daa  V*  Baakan^Zaliiia  • 

0,989 

9,197 

9,993 

Breite  des  ersten  Queerhügels 

0,074 

9,085  — . 

9,983 

—   zweiten  —    —  , 

0,063 

0,083  — 

0,072 

0,943 

9,05<i  ^ 

9,047 

Hie  Anaielit  dea  Kinna  ran  Vera  saigt  in  dar  Mitte  dar 

Länge  nach  eine  Vertiefung,  welche  durch  awei  gereda 
Seiten-Fl&ehen  gebildet  wird,  welche  in  einem  stumpfen  Win- 
kel svianunen  ataiaen.  Diese  Ansicht  ergiht  eine  niabt  an* 
kedeotenda  Abwaiehnng  van  der  syauiatflaehaii  BÜdai^ 
denn  das  erhaltene  untere  Nervenloch  der  rechten  Seite 
sitst  tiefer,  als  das  entgegengesetzte,  auch  ist  der  Knochen 
äO  Aaaar  Seite  am  Twdaran  aehaeidandegBaada  bfikar,  and 
ein  Tkatf  dea  iaamn  Randes  der  Aiveob  geht  etwas  tiefer. 
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Oi9PO  iffcgulwl^i^e  SlUiong  finde  ich  f a  iBeij|evi..£v9t«»{ 

aen  aoeh  Mi  gressen  QnterhieftirNivMw 

.  ,  I  Om  erste  Ifarr«eh»ch  fteM  ent^r  der  hietereii^  md 

das  sweite  unter  der  ersten  Wnrcel  .:dQs  ersten,  Backfn- 
Zah^S)  hflde.  sind  Qt^X  vo|i 


Kl^er*     .  GviMser. 

Mr.  • 


Dimensi oneti  des  Kiefers»' 

iL 

uanae  Länge  vom  vorspringenden 
Theli  des  aufsteigenden  Kinns 
UbmtVMrflag^ndMiiUnddBe' .  ^    i-  ^  . 
^     a«fs^Sgenden6ele«k:Fortsatees  ,  ftyi«,,-  V«f»*> 

Höhe  von  der  Wurzel  des  ersten  .  •  •       •    ^  r 


11^         s  • 


B^^l^en- Zahns        cf^.  Spj^  ^ 

Senkreehte  Hdhe  des  Kiefers  un- 
ter der  Mittfe  des  ersten  Ba-  •  •  *«• 

cl^^n-Zidw  >  -   k.  fc.      ^»*.i,0,?lOff     '  ,  ..I 

,  .,n(Bse)be|tthi|  «Vtori.der.^oi^llmi^  

H^deefetsteuB^ep-Zahiip    ,<(il35'      .  0,jip3 

.  Lftngef  des  Stoss-Zahns   ...    ,    .    0,254       «  0,413 

f. 'S.   Wosn  dienten  die  zwei  Stossziihne? 

,  Im, ersten Qeft^  aiieines ,Wefl»  habe  ieh  dieVermathiinff 

aufgestellt,  dasa  die  zwei  ungeheuren  Stosszähne  dem  Thier 
zum  Ausgraben  von  Wurzeln  dienlich  gewesen  ^  und  ich 
glanbe  mich  hierin  nicht  geirrt  an  haben.  Die  nanmehrige 
Stellung  derselben  Iftsst  noeh  den  Sehlnss  soy  dass  sie  ihoi 
cum  Forthelfen  des  schwerfälligen  Körpers  gedient  haben, 
£erade  wie  es  beim  Wallross  mit  den  Oberkiefer  -  Zfilinen 
noeh  der  Fall  ist.    Die  VorderfOsse  allein  würden»  ohne 


')  Die  frühere  Messung  betrag  1,151;  folglich  nn  0,191  unrichtig. 
Die  nunmehrige  Länge  des  Thieres  wird  also  nnr  15  Fuss  betra> 
geui  D.  Ch Vieri  wird  diher  auch  nur  12  Fuss  lang  seyo. 
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Diese  höchst  wahrscheinliche  Fanktionen  der  Stoss-Zühne 
gehen  einen  neuen  Beleg ,  dass  sieine  Verrnnthungen  über 
iem  Kmy«tt.PlMliiiMt  «pd.  ^  nng«».  Glied,  weldM  lob  bk 
99mm  rovliergehe«dett  Heil  dieeee  Jahrboelit  adtgedMlIl 
habe,  richtig  sind,  nach  welchen  Dinotheriam  seinen 
Körper  höchet  mühieelig)  gkieh  den  Feuithieffey  Aii|der£^ 
Mnifihlinniln 

f.  4.  Haue  Dln^ilierlo»  RAeeeiH 

Nach  der  Bildung  des  IntermaxÜlar-Knocheiis  ond  nach 
dtM  Raade  der  enteren  Stoee-Zähne  ist  es  gewise ,  data  die* 
aea  Thier  aia  eeleliee  Organ  geUibt  beben  «nse^  mm  aeina 
Vabmng  8«  Monde  lUnKeii  an  können« 

I.  ft.  Sjetapiptleeba  Slellnng. 

Webin  iat  mm  dieeee  aonderbare  Thier  an  Mettanl 
ea  bSra  leb  bn  Gelele  aineben  Natnrferedier  fragen ,  ^ann 

eelhst  in  die  Nähe  des  Tapirs ,  mit  dem  es  bloss  die  Queer- 
bligei  der  Backen-Zähne  gemein  liat ,  kann^  es  nicht  mehr 
gebraebt  werden^  aa  wenig  als  snai  HanatttS,  Kinfarab 
ond  MegadierinBi,  die  ebenlbÜs  die  QnaerbOgel  beben« 

Es  in  die  Nähe  Tom  Hippopotamus  zu  stellen,  daeii 
fallen  nun  alle  Gründe  weg,  da  ihm  die  Stoss-Zähne  des 
Oberkiefere  feUen,  nnd  die  unteren  Stose>Zftbne  eine  gana 
versebiedene  Biebtnng  beben« 

Nach  meiner  Ansicht  steht  es  am  besten  awisebenHes- 
todon  und  Bradypos  als  eigene  Familie,  die  ich  Cnrtognati 
(Krammklefer)  nenne )  und  dnroh  den  naeb  Unten  gekrfinua- 
len  ünlerbielbr  ndt  den  nweiStess-Zibnen  ebenftAs  i^aeb 
Unten  nnd  Hinten  gerichtet,  charakterisire. 

Die  Gattungs-Diagnose  würde  seyn  ^  Stoss-Zähne. 

Der  ansfiduliebere  Charakter:  Keine  Stoss-Zähna  Isi 
Obarkieftr,  swal  nadi  Dntaa  gakrtimmta Stes^Zibna  Ib 


Digitized  by  Google 


OalefkMHp»  f  Badun-SdiM,  woron  dir  dritte  drefliAge- 

lig,  die  übrigen  cweihügelig,  und  nur  der  erste  des  Un- 
terkiefers mit  eineia  lelineidendeB  Rand  auf  der  vorderen 
Hiifte  rertelien  ist. 

In  der  Jugend  Ist  rer  dem  erstell  Beeken-Zelm  neeb 
ein  überzähliger,  und  der  Mllchsahn  des  sweiten  des  Ober- 
luefers  ist  in  die  Lüoge  gestreckt  und  dreilittgÜg. 

ROsseii.KreUen  mm  Agfsehafren»  Bmg  anf  den  Uand- 
BlndM,  fri0  befaiFanltliler* 


Notltzen  . 

*•  *      •        *    f  •  •  • 

* 

Equus  brevirostris  n.  sp. 

iltm  Dikvioi,  in  MologiadMn  Momw  so  IhnuMt, 
Herrn  Dr.  J«  J.  Kauf«). 


Hittv  TaiU  Vn. 


Nach  CuviKR  s ,  Caoiux's  und  Jobbrt*s  Untermchiiiigeii 
gdiSren  die  Pierde-Rettey  wekhe  In  Geaelliehaft  von  £!•- 
pkftt  primigenns,  Rhinoeeros  tiehorhinnt  muä 

einem  Tiger-  oder  Löwen-  fihnllchen  Thiere  gefunden 
worden  sind,  einer  Art  mittlerer  GrGise  an,  welche  sich 
liierln  nor  nüt  grossen  Eseln  und  den  Zebm  s  Tergleiehen 
liest;  allein  ob  sie  sieh  aach  doreh  andere  Kennaeiehen  Ton 

denselben  unterscheidet,  ist,  wieCuviSR  gestellt ,  eine  Frage, 
die  noch  nicht  gelösst  ist. 


^  In  der  letzten  Lieferang  meiner  „Description  des  oss.  fostiles^* 
werdt  ich  dieso  Art  aasfuhrlicbtr  beschreiben  lutd  sbbiidea.  K. 
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IIamm  WiiMriiin  beakst  uhm  mÜ  Unfttrer  Ztü  das 
FnifMiiI  «iMt  Hlnteriiopft,  .w«lolias  in  Rktm  geÜMlit»  «dl 

ihr  darch  HerrME^iosR,  welchem  sie  schon  Vieles  verdankt, 
BOgesendet  wurde;  ferner  zwei  männliche  Unterklefer-Fn^- 
MsnlB»  welohe  ait  den  Rattan  Von  Ei^pbaa»  CevTVt 
•oryDerasmulBot  prisoti«  Wi dm rorfulirifefi leidltea 
Wasser-Stande  mittelst  Zangen  ans  dem  Rheine  y  in  der  / 
Nähe  von  Nicrstem  gezogen  worden  sind.  Beiderlei  Pferde- 
FflügMnto  gehfifcn  eiMr  Ah  a»,  di»  dM  gvttwtM  leben- 
den Pferde  en  ChHIeie  gleieb  loun,  nnd  die  aieii  ven  denn 
selben  durch  eine  Menge  von  Kennzeichen  schärfer  und  be- 
ttimmtcr  nnterseheidety  als  die  aoeh  lebenden  Arten  ^  anter 
eieh  fef||liofaen,  ee  ten» 

Be  iet  Mehr  ale  wahveelieinllDb,  daee  iSu»i  Axt  mehr 
in  dem  nördlichen  Europa  gelebt  hat;  auch  ist  gewiss,  dass 
Zähne  von  ihr  beschrieben  und  abgebildet  sind ;  allein  ich 
liabe  eie  nieht  aitirt,  weil,  die  BMieten  eeyn  eellenden  feeeila 
Pfade-Zihne  —  Zihne  ron  leMler  Art  eind  oii  ileh 
nicht  unterscheiden  lassen. 

Das  Fragment  des  Hinterkopfe  Tb.  Vil«^  Fg.  1«  unter- 
eeheidet  eieh 

1)  dednrefc,  date.  derhinfaeeTlwBaBaeinigabewenCinteBr 

sich  nicht  in  einem  Bogen,  wie  bei  E.  Caballiis,  Bb 
A  s  i  n  n  8  nnd  £«  Zebra,  naoh  Hinten  und  Unten 
neigt j  sendem  deae  eine  Linie,  aaf  der  hreitann  fla>< 
elSen-y  beinah  iLedkaren  8dme  gezogen,  die'  anf<dar 
Crista  eooipitalis  gezogene  in  einem  äusserst  spi* 
tzen  Winkel  durohsehneidet ,    *   :  . 

f)  dnrebdaeCriela  aeaipitalie,  welebe'bestÜMnlaiis- 
gesproelien,  sidi  ftbe»  den  gvllstten  Tbeil  des  Hin» 
terkopfs,  0,104  vom  IdntevBteb  Rand  gemessen,  tnr^ 
streckt.  i  •        *  '      *•  • 

d>  Ist  der  Thea  Aber  dem  Hinterhanpt-Leeb  wn^Vle- 
lee  liftbe»  nnd  lilngt  mibedenland  iVier« 

4)  Ist  das  Zygoma  breiter,  ebenso  die  Entfernung  von  den 
Rändern  beider  Ohrmnsoheln  gemessen. 
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Ad8  allem  diesen  gibt  «ich  eine  solche  Verschiedenheit^ 
tet,  wallCe  mtm  dto  UauiMe  des Hinlerlui|ife«  der  lebeadMi 
Pferde  «nf  Mliie  gegebene  Zelohnong  pimktiraii  keift  flfai» 
Eiger  Theil  derselben  auf  leztere  fallen  würde. 

So  verschiedtn  Fg*  1  ift,  ebenso  verschieden  sind  die 
in  Fg*  %  nnd  Se  ▼orgeeteUlen  Unterkiieferu 

Sie  geben  folgende  PnterieiMJdonge'  Kennwichen ! 

1)  Ist  das  Diastema  (vergl.  Fg.  3  die  Unterkiefer  eines  Per- 
sischen Hengstes)  sanunt  den  Theil«  worin  die  Schnei- 
denihne  sieh  befinden,  kfircer,  sehaiicr  nnd  höher; 
d.  die  Entfinninng  von  dem  ersten  BeekenoZehne 
bis  BOT  Kinn-Symphyse  oder  bis  enm  Eckzahn  and  bis 
enr  Scheidewand  der  outtleren  Sehneide-Zihne  ist  be- 
deotend  k«ner>  die  Entfimnuig  tob  der  8|^itse  beider 
Ecüulbne  genesien,  iel  gevinfer)  «mI  Ae  Hibe  dee 
Kinns  ist  bedeotender. 

2)  Ist  die  Breite  von  einem  Nerven-Loch  (s.  Fg.  4,  c  —  d) 
bi»'  msm  andern  bedeniender*  YergL  den  Dnrehschnitt 
Fg«  5  Ten  einen  8-JlhrIgen  nlnnlieben  Ptede^ 

S)  Ist«  die  Kinnlade  onter  den  vorderen  Schneideclhnen 
höher. 

Die  fiiidKen-Z«bne<|^aieken  denen  des  Plerdee  nnd  neb- 
■wn  eintob.  nnbedentalid  griiseecn  Rann  eini  ab  die  einer 
greesen  Stnte,  adt  welcher  ich  sie  verglich;  bei  grossen 
männlichen  Pferden  wird  der  Raum  derselbe  seyn.  Die  £ck- 
Bfihne}  mit  denen  eines  8-jfihrigen  sufinnlichen  Pferdes  ver- 
glieiietty  rfnd  Mtketf  allein  die  Sehneide^Zähne  eebeinen 
sebmiler  gewesen  en  seyn.  Fg.  2*  habe  'ich  den  vorderen 
Theil  eines  Unterkiefers  abgebildet,  an  welchem  von  den 
Sehneide-Zihnen  nnr  der  IL  nnd  Iii.  der  linken  und  der  U, 
der  reebten  Seite  m  sehen  ist;  an  dem  IL  nnd  IIL  der  lin- 
ken Seite  sieht  man  bei  a  einen  StaflTel-ftrmlgen  Verspmi^ 
den  man  an  keinem  lebenden  Pferde  bemerkt.  Vielleicht  ist 
er  nnfiülig  dnreh  die  Einwirkng  der  oberen  Schneideaähae. 

Dae  Aber  dei  IndividnnmS)  weMiem  dieses  Fn^gmtnt 
angehörte  i  mnss  dn  aasserordoitlieh  liebes  gewesen  seyn, 
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den»  die  ScIweide-ZlbBe  slod  Ut  anf  die  Wnrael  «l^vkla^ 

80  dass  man  am  II.  Zahne  der  Üniieii  Seite  sogar  das  Ner« 
Yen-Loch  sieht ;  sie  sind  alle  sehr  kurz ,  und ,  um  ihre  Funk«* 
tfooen  Tfffriebten  so  liSnneii)  dnreh  allmähliches  Verfchwinden 
des  unteren  Tlieils  der  Alreeien  in  die  Höhe  geielioiMn.  Bei 
einem  25-Jährigen  Pferde  steht  man  noch  Itein  so  Tag  gekau- 
tes Nervenloch ,  und  bei  einem  13-jährigen  Pferde  sind  die 
Zähne  nech  immer  fast  doppelt  so  lang*  * 

Nach  Diesem  luinn  man  das  Alter  dieses  ladiTidnnswe* 
nigstens  aof  50  Jahre  sehätsen. 

Dimensionen  von  E.  brerlrostris  —  £.  cabailus. 
Breite  der  Stirn  von 

a  gemessen  O^ITS         «->  0,lftS 

Länge  des  Rhiterke- 

pfes  von  der  Mitte 

dieser  Linie  gemes» 

•en  a,191         —  0,18a 

Hohe  Ton  dem  oberen 

Rand  des  Hinter- 
haupt «Loches  ge- 
messen  0,073         —  0,060 

Entfernung  von  den 

Rändern  der  Ohr* 

Muscheln  0,121  —  0,115 

Chuue  Länge  des  Kie- 
fers von  a— b  .   •   •   •   0,4tt         —  0,4S5 

Entfernung  von  der 
Wurzel  des  ersten 
Beeilen  •  Zaiins  bis 
nur  Selieidewand 
der  mittleren  Schnei- 
de-Zähne  0,109  —  •    0,125  ' 

Dieselbe  Entfernung 
bis  enr  Spitze  des 

Eckzahns    0,074  —  ^  0>091 
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BfaMncloiira  von       K»  broTlrottvIs  —  B.  eab«lUi. 

Sntfernang  der  Spl- 
tsen  lieider  Eck« 

Brette     eiiMM  Ner> 


ven-Loeh  bb 

andern*)    ......   •,051  .    0,034  — 39 

Hfihe  des  Durcbachnitto 
*  4ee  ÜnCeHciefmTett 

a  — b,  Fg.  4et5     .    .    .    0,OS«  0,01t^S9 

Höbe  des  Kiefers  am 
vorderen  Rand  des 

ersten  Beeken-Zabne    •   .   0,058         —      0,048  —  51 


*)  Vcrgl.  F§^.  de  4  c  — d  mltFg;.  &  de  c-^d,  welcher  Dorehsebaitt  tob 
ciaen  8-JaIingen  Pferde  geoommeii  i«t. 
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die  Entstehung  des  Steinttls 

seine  Beziehungen  zu  den  Steinl^olilen  und 

dem  Tcrpenthinöl, 


Herrn  Dr«  REiCHBNBACfl« 


Obgleich  man  das  Petrol  fast  in  allen  Ländern  der  Erde 
§mättf  Ton  iler  KMMi  der  Permtekm  Naplitlai  mi  hmh 
aUe  AlMtefimgen  im  weiaaen,  rotMbrMiieii  tmd  achwartseii 
SteMla  bis  zu  schmierigem  Erdpech  herab,  so  ist  man  doch, 
anerachtet  so  vieler  Gelegenheiten  zu  Beobachtungen,  über 
mim  fiaUtelmiig  bis  Jetsf  Tttllig  ImBiinkelD  geblieben.  Un- 
ter Tiefen  YeroNidiongen,  «&e  nm  venehledenen  Hetnrftr- 
•ehern  hieraber  aufgestellt  worden  sind,  hat  ftejenige  neeh 
am  meisten  Eingang  gefiinden)  welche  seine  Bildung  fon  nn- 
terifdieehenVerkohlttigs-  oder  Verbremrange-YorgiEBgen  von 
SteinkobleR-Liigem  ahsnIeiCen  rertneht.  Dien  iet  jedoek 
ginzUeh  hypothetisch,  und  ohne  allen  Untergrand,  da  man 
weder  bei  Erdbr&nden  in  Steinkohlen-Graben  jemals  SteinSl 
enHtehei»  aah,  noeh  dnreh  Verkohinng  ron  SteinkoUen,  we- 
dar  in  offenen  noeh  in  Tonehloasenen  Geftasen,  irgend  Je» 
manden  es  gelang,  wirkliches  Steinöl  zu  erzeugen,  über  die- 
aen  Gegenstand  habe  ich  einige  Untersaehangen  angestelity 
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and  wir  wollen  sehen,  in  wie  weit  es  mir  gelangen  sejn 
möchte,  dea  darüber  liegenden  Schleier  za  Ififten. 

In  «ine  ferluüge  «iierne  BIim  hah^  idi  mgMat  M 
KilograBm  grttblieh  serkleliierter  'StefaikoUen  eintragen  Im« 
sen,  und  sie  reichlich  mit  Wasser  Übergossen.  Die  Kohl« 
war  von  Oslawann,  swei  Meilen  westlich  Ton  Brikm^  tau 

^  der  aogenannten  Heoptsteinkolileii-FonBetlon,  In  der  wum  h 
groMer  Menge  Kdanlten,  Sphinopteren,  Odontepteren  ete» 
findet.  Nun  vollzog  ich  damit  euie  Destillation,  so  lange, 
als  noch  Wasser  Uberging,  jedoch  nicht  Ijl^ger,  so  dafs  als«| 
dabei  dnrehana  keine  Verkohinng  eintreten  konnte«  filoM 
in  der  Absieht,  diese  mit  Sieherlteit  mi  vermelden  vdI 
Jede  Täuschung  uii möglich  zu  machen,  war  das  Wasser  hie- 
l>ei  in  Anwendung  gebracht  worden«  —  Sobald  einiges  De- 
stillat Übergegangen  war,  nahm  ich  auf  dem  Waaser  eine 
Aldeeke  wahr,  und  beim  Öftnen  des  Apparats  war  ein  stv^ 
ker  and  ganz  reiner  Petrolgemch  Jedermann  unverkennbar. 
Dieselbe  Arbeit  liess  ich  nun  mit  je  50  KLilogramm  Stein- 
kohle achtmal  hintereinander  wiederholen,  nnd  als  ich  die 
gewonnenen  FiOssIgkelten  vereiiügte,  das  6l  ahsehied,  al 
fUr  sieh  ans  Glas  ohne  irgend  eine  Zathat  rektifizirte,  er- 
hielt ich  angefähr  150  Gramm  Öl.  Diess  betrügt  auf  einea 
Ötkfkkiuhm  Zentner  Steinkohle  heili|i%..eln  Loth  Aifgsr 

•  FlOasIgkeit. 

Da  die  Ausbeute  so  klein  ausfiel,  so  liess  ich  ein  Fast 
mit  frisch  gehanener  Steinkohle  in  der  Grube  füllen,  g«t 
Versehlossen  an  Tage  fördern,  nnver^giieh  hieher  brlagsa 
nnd  verarbeiten.  Der  Ertrag  an  Öl  M  nwar  merUieh  fei- 
eher  aus,  doch  überstieg  er  nicht  das  Doppelte  von 
wühnlicher  küafiicher  Steinkohle  ans  den  Magimioen* 

Bei  näherer  Prüfung  Migte  das  gewonnene  Öl  non  fol- 
gende Eigenselmften: 

Es  war  vollkommen  klar  nnd  durchsichtig,  mit 
einem  schwachen  grünlichgelben  Farben  stich,  der  wahr- 
scheinlich einer  nochmaligen  Rektilikatioa  vollends  gewiehsa 
seyn  würde,  war  überaus  dünnflüssig,  und  hatte  vett* 


ff 
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—  Im  Gesehmaoke  kam  es  mit  weissem  Steinöl  überein. 
<—  Sein  speEifisohes  Gewicht  fand  ieh  bei  20<>  C. 

Tmtß«^^  ^^  ^^J^  'i^iki^  tilie<fentHinimil  all  dea 
Pelrel  toh  Jmkm  mA  SAeieifn.  .-^  Ab  Mut  Jnft  seigte 

ee  sich  eiemiich  sohneil  verdampfbar,  und  seine  Sied- 

l&itce  erhob  sich  auf  167®       eise  neheeu  gleich  der  der 

9trsißckm  NaphdM,  wekhe  TaeMeil  «nf.  160<»  m^/hL 

Liebt  päd  livft^  «oeb.  SoaiieMtmUe%  bveehten  da- 
rin keine  sichtbare  Verfindemng  hervor.  Es  liess  sich 
•ber  ohne  Docht  anzünden,  nnd  brannte  dann  auf  sei- 
mee  gpwei»  Olienfläohe  eehned,  stefUenehleiid  nnd  wüt  deM- 
eelbtti:dii4Ke|i  RaMreQi»Ii  «|p|e  BrtfW. 

Setzte  ich  das  Ol  nnd  kaufliches  Petrol,  jedes  für  sich, 
imter  eine  QloiQkje:ipi^.le4».  so  sogen  beide  loddftmpfe  aus 
der  Luft  ein,  qnd  wurden  bfeimroth»  Weykehrt  Mg  des 
lad  Öldlupfc  eve  .der;Iiiidfl  und  serftM  dänllL  Dl^  Öle 
wurden  nach  einiger  Zeit  trübe,  nnd  klärten  sich  beide 
gleiehceitig  unter  Absetsung  einer  kleinen  Menge  dnnklflr 
tiiger  MveitaidHig.e  .  .. 

fiepnlTerter  SehwefeJ  .wnrde  wwk 
wie  Tom  Petrol,: schon  kalt  in  einiger  Menge  aufgelöst;  in 
^  der  Hitze,  vermehrte  sicli  dicss  bedeutend,  und  beim  Wie- 
dererki^ten  kryetalUfijrta  Sehvrefel  reiohiich  eoe. 

KAttnm  in  dei  Öl  gebrada^  eotwiekelte  Im  ersten  An- 
genblieke  einige  wenige  Bläschen,  wie  in  gereinigtem  Stein- 
öl ,  bald  aber  hörten  diese  gänslich  auf,  und  das  Metall 
koapto  diueln:  phne  iApMiid  enibewehrt  werden»  väUig  ge» 
•ebaiBt  gegen  Oxydation,  Belm  liagem  Terwellen  darin 
*  knieten  sich  dann  aber  ebendieselben  gelbrothbrannen  Flo- 
cken am  jßoden,  wie  sie.,  unter  gleichen  Umstünden  bekannt- 
Ü^i  im  S^eiaiQite  entptehen. 

Mit  Veiwentrfrier  Kalllange  fon  l^M  bak  geeeblil- 
lelt,  ergab  sich  keine  Anfltenng;  nadi  einiger  Rnbe  aber 
blBdeten  sich,  sowohl  imter  dem  neuen  Öle,  als  unter  dem 
JM»im«    «4  . 
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eigene  attf  dir  Lauge  sdiwiMMade  V^iMaiig  Ai*  ie]p 
aoheineiu 

lUthgwWi  Vitri»ldl  wird  von  beidea  unter  sokwih 
flliar  Enerämng  getrim^  Uaikl  dbtr  klif^  «nd  Mde  Ob 
Mlos.  Hit  SebwvMtfliM  ¥m  1^  geMhlMell, 

Wtfrden  beide  Öle  in  zwei  Theile  geschieden,'  wovon  das 
•Im  htmauf  das  «ndere  hkr  and  iwblos  eridieinic  Let»> 

Rasenmolie. 

Weisse  SalpetersMore  von  1,360  mit  ihnen  ver- 
BMagti  Uu  beide  lud^  wifd  «Ml  etwa*  rttthiich,  kiM 
ddiy  nnd  tidieidot  atneii  giiiHnfgM*  %fHHUlUi  Aadieil  iw^ 
tarn  MM. 

Wasser  löst  Leinet  von  beiden,  niauat  aber  von  bei» 
daa  gleichen  Gemoh  an.    •  •  i  -  * 

Alkohol  toet  beida  fei  fBdM  VtiludlnliM*  Wali^^ 
via  aeigt  gegen  beida  fjiiMhb  -  LiiangBlMft,  ntikikk 
wie  9;  1.   '  ' 

Äther  löst  beide  anbedingt.   Endiite  er  Wateev^ 
wifd  as  fan  beidan  aasgatvMea^ 

:Mandaidl  «itehl  Mk  obae  Aaalaad  aü  MdM. 
-/   Kampfer  löst  sich  ruhig  in  beiden  bald  auf. 

Sandarac  löst  sich  kalt  in  beiden  langsam  anf. 

Maatia  wird  ia  beidea  kak  aaf  aetaetf»  ObafAiehe 
tr«b;  bäte  lieen  »la  ikn  belda  adt-ülaitiiMtaiig  eines  glei- 

eben  wcisstrttben  Restes  auf.         "  .       •  ' 

Ka outschuk  schwellt ^ide gkiob selmeU ongieamin «af^ 
ahaa  et  jadaeh  kalt  nafiNdMen. 

Ha  aaf  taieha  Weite  aiebt  aiaa  aiMEige  Retktiaii"aafeli 
nnr  die  geringste  Differenz  zwischen  beiden  Ölen  dartbait, 
so  hielt  loh  es  fUr  überftttssig,  dea  ParrileliiMa  weiter  an 
vtrftigeu  awitebeii  •  awei  .SabtttaaeB,  gegan  deren  rBOige 
Uantitif  nach  aitbt  «In-  ekisiger  £aaga  *itleh  avM#  fÜMk 
dieser  Untersnchan^  glaube  ich  mich  versichert  halten  ru 
müssen,  dass  das  gefnndene  neae  Öl  keiaa  neae 
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0«k0t«iiVf  •ondfMiv  In'deT  That  nichts  Änderet 

nAs  wirkliches  und  wahres  Petrol  sey.  '  ' 

filne  B«MI%Hig'^^^<>>^'^  ^^'^^  kOimlb 'viel- 
Mtht  Mok  imi'ditr  Wkmmttm  Analy»  hmifiMt  wMbn^ 
nd  idi  wevde  aneh  ideht  tmterkssen,  eine  soklie  neelr  tti 
•  -bewirken;  allein  da  das  Petrol,  als  'Gattttng  genommen,  in 
«Ue  fUHM  Reihe  vnn  'Arten,  von  der  Nnphtha  nn^  dnrdil 
di»  rmmMoim^  flteinSle*  fatednrth,  Us  nou  firdf^,''«««* 
Ml^  die*nU«  nieht  einfaeh,  sondern  «ne  eti^n  'ÖnttidMlol^ 
fen  gemischt  und  gemengt  sind,  und  zwar  in  ganz  ver^chie- 
imtui  VerhiitaifieB;  so'luuin  vordersamst,  ehe  die  Grand* 
•teff»MlWliate»alBh  dkaiilinilr'jdnd,  eine  BleiBentea-Aiiiiylil» 
kainB  -hiMMiautfe,  und  fiberhiNipt  aite^  Iceine  diagnostisch^ 
Momente  iu  der  Sache  abgeben.  Ste  luum  Nichts  liefern, 
nia  ein  annähemdee  VevhillniM^  die  «M^  sagen  Wird^  ittf 
weUin  Stette  fuHi»  dea  Arten  den  aeiMP'dl  in  die  Oectnig 
Pblmlp  efauMveihen  eeyn  möehte»  i     •  .  m 

Dieselben  Beobachtungen  sachte  ich  nachher  anch  anf 
andere  foaiÜe  Koliien  ansaudehnen.   Za  dem  Ende  liess  ieh 
einl|9e«2eiitiiar  BfrMbitohl«^  eiit  der  Qaadftriaiid'l'iMHgfr 
tioa  hiesiger  Cktgend,  'anf  gkfaiM  Weise  remvlbeiten;  AlMn 
hioTon  bekam  ich«  darchaas  kein  Steinöl,  das  Destillations-' 
Wasser  erhielt  nicht  einmal' '  den  Gemeh  desselben  und  die 
Bwiwiiaahle  Jkamt  FeMalloa  arfgt  iitb  hlanm  leer. 
•    Am»*  driaer'  ünltjuihwng  geht  aim  lierfor,  data  dM 
bisher  gehegte  Vermuthung,  als  sey  das  Petrol  ein  Prodakt 
derEiawtrknng  httkerpr  Rilee  anf  brennbare  Feesilien,  nielu 
hum  «sd'iVfM  a«%0g«beii'  werde»  nlltaeik  *Ek 
iet  daaeellye<rleiine'hr  in  den  8«elnkeh4enprMefl« 
Stent,    und  als  ein  näherer  Bestandtheii  der^ 
selben  sMnlnssen.    Ob  ea  in»  ehemischcr  Verbindnng 
dnin  aleho  odivi<nleht,  liaetrliah  BWir  nmrii  niehl  beatftenie 
beantworten,  ist  •ber*«iewdn<eehelaMi/  da  ea  sehen  toi  dtor 
Loft  aus  den  Steinkohlen  eum  grossen  Theil  entr^'eicht;  ich 
'  ginnbe  iklnwity-dnaa  es  als  blosser  Geinengtheli  auftrete,  der 
ad»  Mb.fwttcill^  duek  ldoaM*AMbimi  aidi  ^rCn  theli^ 

S4« 
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waiie  «rMn^.t  Vm  m  ^fUg-  fcuriiUgwUiii  aM»  «Ml  dfe 

167®  was  ich  Jedoch  aus  Vorsicht  nicht  that^  und  wo- 
\Qa        MMh  J^dttA»  ..dM ,  imIm  i  Arbeit  «n  JuMimiiM 

Ut,  M  frtl  wmidglidl  wM,  di«  SiBfadbbkiifJlaiM:  gluiJAw 

mig  darchza wärmen,  ohne  an  dm  loMem  Theiien  in  Aüp 
iMtaifiiogen  von. Winne  sa  geraihen,  .daa  liifcw  steigt  wd 
dwii  flietoh  di«  mlMi  Pudaktii  4«*  ttniti^a  OMillattM 
«atop  das  DettiUaft  iMstt,  fdgKoh  «te  ^uib  fchAw  Jbwir 

tat  gewährt.  Was  mit  den  Wasserdämpfen  fibergeht,  ist 
cwar  allerdings  nur  daa  fif;gdll»iB8  der  Tension  des  PetraU 

bai  IM«  alMa  m^A.  hmm  Ui  ♦  dlaa«m .  NmUkt^  ikiü 
nadl  rfebar  «ayn,  dita  «an  «m^  wKitarige,  ndl  aitiait  .wiil» 

tifffckene  Destillatlons-Prodiikte  erhält.    Di6  im  RücksUiide 
bleibende  .^t^jpkciile  hat  Niohtft  voa  ihren  äuaiaA  ilgnii 
aehaftan  mlafa%  alt  daa  Glaiia  .In  Bbrnlia»  .dar  im  Mtt 
«mdiaiiit 

:  Will  man  aber  weiter,  und  »war  bis  bu  der  Frage  zu- 
rückgehen, wie  daa  Patxoi..aulai«t  antstandaa 
aofi  nad.wjkhav  aa  aalnaAi.  IJ.i^^ra»g  in 
Siaiakablan  alKUlt<r;  so  gknU  iak  a^.Hfagatt  mlM* 
nan,  hierauf  eine  Antwort  zu  versuchen.  Bei  allen  meinen 
frühem  Arbeiten  mit  dem  Steinöle  traute,  ich  niemal  dar 
Bainheit  de«  &affa%  .wia  iah  ^:wm  dmi.HiadiLaa  telaa- 
g^  Stawb  watf  aa  adr  iMMr.  aflldM^  dla  ab-flaa 
gibaolla  &einöl  merklicl  i  nach  Terpentinöl  rieche ,  und 
demnach  dani^t  verfälscht  seyn  möchte.  Die  Unmöglichkeit^ 
auf  dia  iah  ^amt»  /«riadav  aiiaM»  daa  ftMftti  •  vtetfrai  baa»^ 
Ol»  s«  laaalilia^.wadnfdiaa  Mk  tat  iNdbilaiid  fwai  la|da« 
vntarachlad,  baatärkte  mich  in  diesem  Misstrauen.  Nicht 
wenig  war  ich  nun  verwundert,  als  ich  denselben  dem  Ters 
pentinöl  ähnlioben. .  Garaah  in  dawjanigaa  SkuimA  wMdar 
forfond,  daa  iah  aaOitl^  maogi  laiMa,  .ftr  dataaa  Biinkait 
ieh  also  aialii  aigenar  Gawührmaim  war,  und  der  besonders 
unverkennbar  immer  dann  harvorlra^  wenn  iah,  nlniy^  Tr*» 
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pfeti  zwisoheit  beiden '  Hfind^n  serH^b.  Ich  sah  hieraus, 
dass  TerpentinOl-Gerach  bis  aaf  einen  gewiiten  6r»d  den 
tiiMlta  Pttrd  im  ^vThtt  BUkoam»,  -iMid 'sfwbeiMdie  «n 
90  i4iU||liiP  wikt  Midbni  'OttriMiMi  TMwiitdrt  j  Je  mümt  m 
ielbst  war.  Verglich  ich  nun  aber  das  physisclie  und  che- 
mische Verhaken  des  natürliohe»-  mid  meines  kttnsdichen 
BDiroif  wiifor  mH  ^Mi  4m->  IWpttttfartb,  •  M  «rgnb  tkb 
iB%nnd«  FImHiW»  • 

'  An  Durchsichtigkeit,  Farblosigkeit,  Art  des 
MrfkUigen  gelben  Farbenstiohes,  Dünnflüssigkeit,  sind 
dk^  fMigti^Mk.  fiei»4ii«r»iiJii  atiitMiridi  ivdarteiwid- 
Aig»  g«MSMiflUl6iidy«-iiiid''MlMiiiil  IiIom  daMi  imnüdutoc 
Bof^ülige  Beimisch«ig^n  etwtis'iabgeändert.  So  wie  Terpen^ 
tinöle  Von  Tersehiedenen  l^ien  immer  etwas  weniges  Ter- 
Mkfadon:  riaahenj'^i^) jieehkt  tnaiA  ^  Petrole  Ton  ieikMt' 
ämmMaMm  dma  ymnAhdmrn^  wM  ilMv-  iinl  j«ne  iMfcM 
aber  gtneinsam  einen)  mcflii^  oder  minder  dieutlichen  Terpen- 
Sintilgeruch ,  der  sich  jun 'innsweideutigsten  beim  Reiben 
jpwiiülitn  stop  HiMidaii» ma  ^mkemmm* gibt»  im  Ge»aohmaek« 
hmmmtt  daaildtnülloi»  8telaU  ond'du  rakitfnirte  Tujf0W' 
IAjM  wAe  'iMMwein;  der  Aast  Letztem  ist  zwar  etwas  stSi^ 
liei^  der  Art  nach  aber  ziemlich  gleiok«  Das  spezifische 
Se#lekl  :dts  IWpentiiittU  indal  «an  in  den  Lehrbüchern 
Mmitmiä  Oj9%  bis. l^iT  angegeben;  dieses' batrXgt  Ina  Büttel 
0,83,'  alMT  gerade  so'  viel,  als  das  Steiriöl  yon  Amimt9  vni 
ais  das  künstliche.  Die  Siedhitze  des  Terpentinöls  be> 
4rl{gt  bis  .  1609  bei  der  Permekm  Naphtha  nach 
TBBwatm  160^  :lielai..kllnaftlieheii  Petvol  lt7«  Abwel- 
fliiiifigen,  die  bu  gerii\g  sind,  als  dass  sie  bei  derlei  gemeng- 
ten Substanzen  noch  in  Betracht  gezogen  werden  können. 
•Wähnnd  da»  DestUbHetten  nunmt  bei  beiden  die  l^edhitse 
■infcgwiieu  ma^  noai  fimi  theÜweiaer  IMumng'ftrer  nl* 
beiv'BetlaBdtileile.  r  Sie  sind  sünuntlich  iPlttehtlg  an  der 
hmft  In  ziemlich*  gleickem  Grade,  wenn  sie  rektifizirt  sind. 
Sie  geben  auf  dem.  Papier  einen  verschwindenden  Fettfleclu 
AUe. dttaa  AlB  eeidben  laicb  darek  atariMn  Raes  beim 
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auf»    Die  von  Ed.  Davy  am    Terpentinül  beobachtete  El* 

odwasser  das  lod  auseusiehen >  findet 
T«lk«Kttd(g  muk  ^hekm  FMr^k  J&lktu  Kcfaiei  Ultt  ki 
Wasser,  «Us  4iWv.idMilia  Ümi  ilMi  iGsfOck  alft.  • 
konsentrlrter  Schwefelsäure  gemischt  br»tanen  sie  steh, 
ein  Tbeil  davon  aber  iStej^  in  der  Ruhe  farblos  aus  dem 
Gebrlnnteii  bei  allen  enper,  Kali  am  enMekek  4k.  aÜHl 
6fl«t  eiidge  Blasen»  4rfiil»:wl»fl  «l  rMg  iimA  Ueftft  «iMtsliseli, 
wtiirend  dessen  die  braiuigelbe  Matene  sich  entwickelt.  Das 
letztere,  so  wie  die  Blaseii-Enfcrwieklting,  ist  bei  dem  Tei|>ejip 
tiaiA  ÜBT  den  ai«deoti*M»hiiitidke*i<.ila'iMliislDf  elal  -Mfr 
gen  de  Ummdlclt  .^tm»^km>'ünaink^^ 
Kaoatschak.wird  von  allen  ausserovdöntlich  anfgeschwellt, 
aber  ludt  nieht  aufgelöst«  Alle  drei  ceigen^  eieb  .  eiuuuBea- 
geastst, .  od6r  : wabteoheinttsb  g^mmgt » umm  mMmmm-  »1» 
hern  Bestandlfheileii', -«Ue.  sidb.i«iiB  Vhail  sdiMi'dndi 
Destillationen  bis  aaf  einen  gewiäsen ;  Grad  sondeni 
lassen.  Daher  rühren  denn  auch  die  grossen  Abwei- 
«bmige»  in  den  EvgebnisMD  dmt  Anaiyteitireii  •  BAaaaa% 
T^iiaoH,  OppiunAini  «*  A.  In  eilen (feblc  mnitr  'äm  eiift» 
fernten  Bestandtheilen  der  Saeerstoff,  wwiigttfen*  In 
den  äitern  Analysen.  WennSAUSSims  and  OpphRMÄnM  hier» 
ftber  yenebiedener  Meinung  sind^  ao  Jiabeü:  wiJn  oabainlisb 
Beide  Reehl^  nnr  Jadep  IIIp  ein  «smebledeneaValeriaL;  Hlsr* 
her  aber  genügt  za  wissen ,  dass  es  TerpentEbdie  gibt^ 
welche  ebenso  Saaerstoff  frei  sind,  wie  das  PetroL 

Biese,  käme.  Yetgleiebnng  des  Jissi^tsftehWistMi  Ver- 
bSilnisse  wlfd  Unf«lebe%  die.  ikbdlieUnil  swiseben  hsidsn 
Alan  ins  Lieht  setzea,  ted  *  dsr^  Veirmntlning  Ramki  «nn 
geben,  dass  sie  ihrem  riMhem  iIaii|Rft-Be8tandthcaie  nach  sehr 
wahvsebeinliab  idendsab  sa^tonL.  fininnbvt.  nan  siok  wniintv 
daas  die  StaWMiie  traliiManden4Uten  .ab  Mit  issMlft  la^ 
dass  man'  ihren  ganzen  Bestand  von  Uberbiflibaabi  uiii  ilir' 
ter  Vegetabilien  einer  vergangenen  2eit  ablBitet|  se  wird  es 
larabrscbeinllaby  dass  das  itatrol  ans.  asMgaaiMan  Msnnan 
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Ak$ummnh^  dirU  ökJtofeiM»  «od  mit 
Wot4<l  HM^v  lirM.tlge«  Si«i»dl  Aada969 
lüt  d«9  fjfeFpenUnSl  der  Pinien  der  Verweit 

pey,,  Nicht  faiofi&  diu  Holz,  sondern  auch  ungemess^ne  An* 
htoftliyp.  yHP-. .Pipie»n«4etn  .m%9n  hiebe!  niNnririumi  ger 
iWuPil^Nyi»  ..W|r  iaKtan  dinweeh  de»  VMguügen^  iMeh 
^K^ftafttendm  «eeh  eine»  nffheen  CbnmdatoffiM  jenep  nral- 
119  .untergegangenen  Orgaiusmen  auf  deq  Zeit  der  Il^^upt- 
Shjjpfcyhtftn^geriietion  habhaft  ea  wetd^  dei^n  VeigM- 
lAmig  .dea  Jeialjeheiidai  ^  OmwUmti  m^  iriekf.««^»- 
fliengien  Forschungen  ist,  und  würden  ihn  an  die  wenigen 
enreihea  können,  die  von  einer  spliteim^  Periode,  |i|Mii|ieb 
man,  ilflg-  Qnaiieraaaditfliit^Fftrniflrtfliniitfiiti  In  den  iBenisleiBe 

boimiien  isirid«  Pie  Ersoheinnng  des  Petrek  in  vielepi  «nf 
der  gaiieea  «erstreoten  Qnejlen  hüngt  dann  niobt  vofi 
Erdbirllndea' nkf  •  Aondem  ist,  wie  ieh  glaube,  einfach  dje 
Wfrkmig  d«f  iwIbwMAM^  SfeiQk#Uen-l^fv.fclr 
dürfen  naeb  nnsern  JeMgen  Erfahrungen  nieht  albn^ef  nitr 
iter  der  Qberflfiche  zu  liegen,  um  von  einer  VVärme  erreiobt 

^  «ii.werd«%  die  die  Siedbitoe  dee  Weiers,  oder  de«  Steinr 
üU  emiebt  In  ^iner  9«Mie»  Iiegp  wird  Ihr  Öl  ein«  laii|p> 
nette  Art  ven  DeiitfUatid^n  erlitten  und  unter  geeigneten  Vm^ 
etKnden  stellenweise  eUaiählioh  den  Weg  zur  Oberflüche  des 
firdbodens  gefun49%  eder  aber  einen  Strieh  Erde  souger 
Mnkit  ibabwj  daaa  üan  es  In  Bronnen  Heimeln  kann^i  wie 
diesto'iin  P^rßim  .Und  /MK^  Mif  .TmeUedenfln  Punltffn  ge- 
«ebiebt. 

.,1  In  meiner  Abbandilu^  Uber  dasEupion,  im Schweigokr- 
8ainii.'4ebei»  Jabrb«^  Ten  im  Bd,  U.  Hit  S-y  babetieb 
der  Mögliehlieit  Ranm  gegeben,  data  atoli  TiettHebt  Ue 
Stainöle  Eupion  befinden  könnte,  obschon  es  mir  nicht  go> 
Hägen  ^olkei  «niaehea  J^den  K0q^et%  oder  Ihren;  tiäbern 
BiOandrtbeihn»  iigend  einor  PbereiBatf  wnwrog  nieh  «H-mp- 
l^wissem.  .  Eine  grosse  Menge  .Versuche,  die  ich  iil  *dlMer 
Abliebt  jdjir  wal  «ogest^lU  babe^  ttbergiug  ich  in  jener  Ab- 
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handlnag  mit  Stillgchwdgwi.''  Aas  den  Auflii&ruiigeii)  die 
9m  gtgimwiri^  UüttntaiMng  h&tiittfAi^  -  #M>  ei  'uik 
hS^y  iMurthB  alMM'  BemAabig^  «nlt'llM'  fileirtlftell»« 
zweier  Sabstansen  nothwendig  scheiteim  massten,  toii  denea 
ich,  bisheriger  Yorstellangsart  vom  Steinöle  nach^  glAidbte!} 
diM»  ai*  Tmi  gkleher  Heiiiaiiil^  MmMk  Mde  f«Ni  d^'«»«> 
etoieit  DMtiyelieB  «»yen,  wlln%Bd'  äth  vMi  M«IMle*)eM 
etwas  ganz  Anderes  herausstellt.  Das  Eupion  ist  ein  Ptro- 
dulit  der  troeltenen  DeslüUition,  das  Steitt#l  al>er  der  vege* 
tMkn  Lelletttt^MIIgkeit,  ttttd  beide  EfMagnliaiif^  Wem  ele 
Midi<«iuijk'ilttiyA^^  eiiid  iM|  lliiFtiil  WeM% 

und  wn])rsclieinlich  auch  ihrer  Zitsammenseteung  nach,  seht 
weit  von  einander  verschieden«  Eher  kann  man  nmgekehrt 
im  Eupien  meli  SteinSl  eaeheB,:' wimii  >kildlleh  der 
km  wefchen  wmk  des  Bufiittii  sog,  SfelnkoU-TlMMKtMl 
Dtohn  immer  wird,  bei  der  Verkohlang  der  Steinkehle,  allere 
erst  sein  Gehalt  an  Steinöi  entweichen,  dann  aber  sich  mit 
deb  ileb  ersevgenden  Tkem  Snpie»  dcnH  «dsebeib  Bei 
d0r  dmitf  fegenden  RelililllietieKi  dM  Jknm'ymtäM  dm 
immer  Enpion,  Steinöl,  und  die  übrigen  flUclitigeren  Theiie 
snerst  übergehen,  und  sich'  gemengt  halten«  -  Da  sie  nun 
fiberdiess  beide  eiivfta  groeeett  Xkelto  'd«r  Reageatta  >WI* 
dmtttid  Mtten,  ee  weiden  «bi  der  Avfcät  k%ittmlig'£m^ 
fthrten  bleiben,  und  es  wird  nnr  schwierig  seyn,  das  Eine 
ebne  das  Andere  darzustellen.  Die  feinen  von  Syme,  Thom- 
•OM  n«  A«  ans  SteiBkolil-llieer  dargestelken  Atbsrisehen  Öie^ 
ndt  denen  sieKaenlsdmk  lösten,  oii  die  IlefhteAr  43ceinkoh* 
len-Naphtha  nannte,  sind  also  niemals  einfach,  sondern  im- 
mer eine  Komplikation  von  Steiaöl  nnd  Eupion'  gewesen, 
imd  'iob  wdrde  In  der  Folge  ssig^  dsiM'  e«*ail' diesen  bei» 
den  hiekei  noeii  niebt  einmal  gmi^gt;  >  <  '  * 

Awserdem  aber  kann  ftir  die  Geologe  n^h  die  wei- 
tere Folgerung  aus  Allem  dem  gezogen  werden,  dass  die 
Steinkohle  dnrefaans  mder  ein  kdblenarliges  -Krodttkt  halb 
veritoblender  KKae  seyn  können  Wie  man  dtees  -Mm  IMI 
vermuthet^  noch  dass '  sie  ttberhsnpt  jemals  in  eino  bedso" 
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1)  Die  St^kohlea.  (v^n  der,  great-eoal-formaik 
halteii  migeflhr  st^qj^  eines  «tberisebeii  Ole,  das  a] 


•    5M  — 

tsad  etiiftbte  Tewfiiwitnf  geredben  sty,  wiM  stMl  ver  eUea 
des  darin  entUtoae  Stelnöl  TerflOelitIgt  werden  w&re,  ud 

wir  es  nicht  jetzt  noch  darin  vorfinden  könnten.  —  Es 
dient  diess  endlich  noch  wa  einem  weitern  und  best&tigen- 
den  Belege  letnor  «dingst  gagan  Hem  Ihnus  aigespro- 
eiheiiea  Aasieh^  daaa  das  Naplithaliii,  ein  Gebilde  aelir  ke> 

her  Hitze,  in  den  Steinkohlen  nicht  wohl  präexi^tiren  könne^ 
die  ai^g^nseheinlieb  j4«iB^/9Uni.,^^tNW* ' 

Rückblick. 

l-formaiml)  enl- 
■gTfQjf  «Ulm  «&u«riM»i«n  vij,  oss  sleh  mit 
blossem  Wasser  auädestllllren  kisst.  Die  Kohlen  der  Quader- 
sand-Formation (jjreensand)  enthalten  dies^.^nic^t. 

2)  Dieses  Ol  ist  physisch  nnd  ehendsch  ident  mit  dem 
Petroly  welches  folglich  ■ 

3)  in  den  Stein1u>hlen  fertig  prSexistirt,  und  demnaoh 

.  4)  kein  Produkt  weder  der  Verkohlunff  noch  Verhren- 
nang  von  Steinkohlen  in  der  £rde.ist. 

5)  Das  künstliche  Steinffl  stinunt  in  sdebem  Gsade.arit 

dem  Terpentinöl  nach  physischen  an4  chemischen  Merk- 

jnalen  Überein,  dass  .  . 

»» •  •  .  ■      ■  'i< 

6)  das  Steinöl  ttherhaapt  wahrscheinlich  daa  Terpei^ 
tinfil  der  Pinien  der  Vorwelt  seyn  whnL 

7)  Die  PetroI-daeUen  scheinen  schwache  Destillationen 

grosser  Steinkohlen-Lager  durch  die  allgeineine  unterirdische 
Erdwfirme  sn  seyn.  , 

• .  8)  Alle  SteinkoÜen-kiager.halien  sieh  nie  in  einer  tm- 
hfltfi  Temperatur  befunden.  . 

9)  Eupion  und  Steinöl  sind  errundverschiedcn :  rektifi- 
sirtes  Steinkohlen-Theeröl  aber«  wie.  es  snr  Kaoatschuk-Lö- 
snng  snoereitet  wird. .  enthält  unter  anderem.  e|ne  Yerml- 
schnng  Tpn,St6lnÖl  nnd  Eupion,         ,  , 


f'.r«.'/       ' ..  Ii  «  .  J     .  .i<i  ui  1  1.1'/):!. /i  sßi*L        .« '.i**!'  . 
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Billige  BemerktiiigeD      "       '*  ''^ 

übet 

die  gcogiiostische  ßcschatfenhcit  vpn  Smikß 
^  Herrn  Pröfessor  ZedScbker  in  Mtakau. 

•  .•      .   ,   f  •   .  f 

.    >     •      >     •       •  >  •  . 

leb  entdeckte^  vor  Kurzem  in  den  Umgebungen  von 
Krakam  eiu  iötaresfantef  Thal,  lyelcbes .  einiges  Licht  wirft 
auf  if»  feneh|fl(ileiieii'  Glieder  ^er  Jon-Formalaon  oAmt  9» 
OoUth-Gruppe,  wie  sie  de  la  B^che  in  seinem  Ilaiidbuche 
der  Geologie  nennt.  Die  Polnischen  Sclücbten  stimpien 
siemlieh  ilhinra^..^it,  d«9  SimmM$fkm  find  Englkqkci^  mid 
Itunm  aey  ea  mir  eriaobt'  dieselben  niber  eu  beachre|ba|i. 
Schon  in  der  Stadt  Krakau  selbst  ragen  die  am  meisten 
dftüch  gelegenen  Juralialk-U^gei  {Medio-jurassique  A.  Brono- 
NiART)  henroTy  wehdie  aich'  gegen  Westen  stärker  ausbreiten. 
Dieser  Kalkatein,  den  leb  als  das  mittlere  Glied  der  OMBtt- 
Gruppe  ansehe,  ist  aus  drei  dentlich  unterschiedenen  Ab- 
theilungen  f nfammengesetzt ;  sei^e  mittlere  Abth^ilong  be- 
steht «OS  reinem  diehteat  Kalkstein,  mit  ms^^^ 
mam  Tbttä.aneb  apliiktorigem  Bräche;  seine  Farlw  ißt  waii^ 
aber  gewöhnlich  etwas  gelblich.  Selten  finden  sich  darin 
Ideine  Zellen  nad  Poren.  In  den  unteren  Schichten  tritt 
hlafig  Feoerstain  aof  in  Kogeln,  Knollen,  und  selbst  in  düa- 
nen  Lagen  von  sehwarser  Taribe,  die  an  dar  Lvft  staik 
verbleicht.   Die  Kugeln  sind  öfters  leer  und  mit  schönea 
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Qmnm^Kajtmäen  MMgdkleidet»:  die  InmObelriAelnlMtteht 

ans  einer  2—4  Zoll  dicken  KroUe>erdgen  Dedus,  die  aoe 
einem  Gemenge  feiner  Kieselerde  und  kohlensaurem  Kalk 
gneemmeBgeeetet  Ist»  in  girasser  Meng» '  fiadieii  jI»  üeh  im 
Befget,  'WQMmf  der  Hflgel  gum  AidUaiin  miKMOiuil»  alch 
eriiebt.  An  manchen  Stollen  feeigen  sich  milch wvIm'  Qau'll^ 
Krystaliein  Kalkstein  bmsen-artig  versammelt;  andere  fremde 
Baifflengongen  sind  mir  nicht  bekannt.  An  VerataineriiBgaM 
UfetiliaM  AMbÜmig  4tm  KalkatolMa  aUit  baiia4pr»Moh; 
sie  sind  einseln  in  der  ganaen  Ifiuse  sarstrent^'  -wA^tdad 
damit  verwachsen*  loh  will  hier  nnr  die  gew^hnUohsten 
a«&liblen,  da.  leh  ndr  JUr*  aiae  syitore  Z«il;  ^Mlrllehalta^  eise 
wdkmmi%9  B^mkii^kmig  dMs  Mi^  dv  Fmnlloa  da 
llailni.  Dle  V^stdiienmgen  sind  <bi>' lUkstelb  «nthaitai^ 
nnd  einigen  ist  ihre  Sehale  gebiid)>en;-  nur  in  den  Hilgela 
99m  JP»tlg9nä-  fiinlai  bmhi  PatiwiÜBtoii.iDi  Veaaialaiiie. 
'  Aaiaiaiilte#  ajinalatfia  valfaipia»  :dkmom 
TM»  Tak  IX.Tig.  1.  jM^inMi  i'  i'  i'  ^^  * 
A.  planulatns  ScBLOTH.        *>   .    '  >' *    '  <" 

A*  planaiataa  ally p «la «a«  ScataLiuu'iZMto»  Tak 
XL  F^.  1.  Bavg.  litetel  'iB  JMNiMi ' 
-  »   EiMi  aefar  grossen  Ammoniteii,  H  Fnss  Im  Darehiia»> 
aar,  entdeckte  ich  in  Foigor%e^  kann  ihn  jedoch  nicht  be- 
•Hauaen. 

'    Tav«bir»t«la  aaanttiiia,  Sonat«.  Aamr  XXm, 

Flg«  1.  Podgme*  -  -  > 

T.  b  i  s  u  f  f  a  r  c  i  a  t  a*  Scwlotb«  F0äg0ra€f  Mrsug^inM^^ 
Bacxytu  *  .    i  *  . 

tvtUkata.  Mftimdiu  Zdriiu  XXXXU.  Flg. 
S.  Podgerxe,  Krsegor%aty*      •  '  • 

"  *A  B/aiemnites  pavl^liösoa»  ^cblo^h. 
. '  Baypihia  alaiivdalra^  AuMaa^^Tab.  VU^^f^v  1. 1. 

Fangia  diseoidaa  Gouwuss.  Tab.  UV.  Fig.  10. 
f        Aanda^     •.•:•>••  «i 
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•  ^Ferner  Bin^  einige  Arten  Peotinltra,  Trochiieii)  Om«^ 
die»,  EkhiiRiBstacheln  u.  »•  jv.  bemerkt  worden, 

fitto  uteo  AbAtihig  des  Joiw-^bbiUUft  ist  «Mk  kifr 

Poren  yerdehtn.  Sebwars^  Pnnkte  von  MaoganoxjiA  ÜMoek« 
Aecisiren  diesa  Gestein*  .  .      .  i  '  '  « -.i 

:u;.JS^ax|iJiiAii}kitJkrafta^  m  Umkm  kü^dfa  lind^'»«!! 
fcafciwfciiii  VaBHalaarnng  diaiaa  Lagm»  •*  ui  iAui*  i*»  ^ 
.  .  Im  Aim^jPür:  Tbale,  aö  wie  iniidaii  «prai«  keMMaltaali 
■iritoi^en  Abtheüungen,  kooupt  Jura-Dolomit  vor,'  von  gellk&i« 
d^g«  Jaiifca»  jfeiaJiftwiig  ijnad  Jeieht  ^nrkamibav  an  4aM  ansgar 
jMBktimmb'jnrifiiaaiiiä  IFAkam^^ifir  iü  •Mbar-^Mn  iltillii 
Jaiaitalk  gelageai^rf  SthWrtaahan  1  fihifet '.ai&  alMMi>K#akaa 
in  der.  unteren  als  imitderen  Abtheilong^Mlaber  dcnnoeh 
kommi  enimitecbläaitapili:  Yorsohaim*!  In  einer  Schlucht  von 
BidMif  in  den  mitdaim  JKilkitaibea'äbid  dtel^fichidblen  Im»- 
lisontal  und  aeigen  ein  StreiokaB'-.iM'.O.  geigarifW^  «I^» 
in.  der  Rialitung  des  Zuges  der  HflgeLi.  Dem  Dolomite  ist 
der  Schieb tenban.  gewöhnU^h  fremde  ond  diese  ist i auch  dar 
J^.iteiJMiaMr'^Thaia«  .  Dte  iHflgdl  ana  imnUk.Mn^ 
iMftidy  arbabdn  •  aiall:  in-  dbr.  Uasigan  ümgebang  llOi  i  gü 
Fuss  über  den  Spiegel  der  Weichsel,  und  bilden  langgeao- 
getie  Berge,  auf.danan.aich :  bedeatende  .Plateaas  ausbreiten. 
Die  datlieha  Granaa  des  Jofakalkas  ii*.ln  Ar  JtadiJMUMi 
^MllMt  Er  afiwliimflh  ainadb  iwa  Ami  JWflieinifa.  Kin 
Htfgel  fangt  bei  dem  Dorfe  Bronowice  an  und  wird  gegen 
W*  bedeotoadfNtv  an  dessen  südlichem  Abhänge  BaUce,  JI^ 
;|iadbirfniriiOTsnth%  ii<yn:;IndB»€lagand¥«n  Jiil^ife  fcüdat 
er  einen  Bnsan,  aber  der  afldlidbeBnipimy.  welidm  4diwie* 
der  gegen  Westen;  .C2sti/!otff)  E^hna  liegen  am  sttdlichen  Ab- 
Jiaoge*:.  Weiter,  in  den.  Wüidarn  verbiodei  aloh  oaserflägel 
■dt  eioeni  Besge^  Fntgmiki  6mm  gtmm^  JMte  nnd 
Mkrmia  fadden  dles'ianedkd»  fhmumy  we  der  J>waiwlfr  wie 
abj^esolmitten  erscheint«    Am   nördlichen  Abhänge  liegen 
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irtrfwIiiHil  Mimm;  mApkB  wkM^Mt  ht  ilto  9MM^ 

ten  hinauf.  Das  Dorf  iS'aifAii  liegt  auf  der  westlicheh  Greiiee 
det  bezeichneten  Berges,  ond  bildet  ein  fttr  sich  abgesoUee- 
mm  BkMM  4mli  .«fai  üdm  und  v#Bh*  uHUIee  ThaJ,  wo 
ÜMiiiiii  bftidbl:  «b.  Iitft  ete  Iheitrehrtllfl  Riilwi^ 
inhalt.  Der  Zutritt  zum  Sauhaer  Plateau  hat  durch  tieii 
Sehlachten  Statt,  in  denen  nackte  Jurakalk-Felsen  emporra- 
gm.  In  iae  üirAMh-Sehkieht  «af  ^  Hl^e,  sImL  üeiieh  an 
ri—nier  gerOektMi  Kelksttliie  nit  KeftlMf  ^hMbgutf  waä 
die  vielen  Stalaktiten  geben  der  Schlucht  das  Aneeherf 'einer 
Grotte«  Die  (»etliehe  Hülfte  des  Saukaer  Plateaus  hat  hie  und 
4tk  hmfwsmgmde  Jby«keik«tei»f elseii^  -idier  weiter  gegen 
Weeltn  wM  übe  rarieekft  dnrcii  Leins  >^  in^dertieM 
-  Schlucht  von  Gtuekowhi  kommen  yerschi^ene  Sdiichten  sam 
Vorschein,  die  älter  sind,  als  der  Jurakalk,  und  dem  inferior 
OoÜth  E$g(am9t  entqpreohen«  MU  L^m  hedeoktist  in  der  ' 
MdnAt  ein  mergeliger  KiJinitiin^-  der  «w/swel  Alillieilnn*- 
gen'  besteht.  Die  obere  ist  ein  kalkiger  Mergel,  die  imtere 
reiner  KaULStein,  beide  verfliesscn  anmerklich  in  einander, 
Mde. lieben  ein*  mwndUeh  grosse  Menge  Petrefidcten,  die 
ihnen  nun  TheÜ  e%BndiiHlieii  sind^  •  :Die  kalU|en  Mi^gfa^ 
welche  des  obere 'CUied' bilden,  sind  grau,  im  Bmche  erdig 
und  sehr  weich;  dem  Einflasse  der  Witterung  ausgesetzt, 
Uättem  «ie  eich  euf,  und  zerfallen  in  Schott..  Die  oberen 
Sdiiohlett.  eSiid  gevrihnikk  dünner,  s4e  dkf  nnleren.  Weder 
Streiehen  neA  Stnfidlen  ift  nnlieehadilen;  •Ie*  liegen  gewtfhn« 
lieh  horizontal.  Fremde  Einmengungen  sind  in  diesem  Mer- 
gel-Gesteine höchet  eeitens  hie  and  da  findet  eiehSehwe&lkies 
in  kleinen  Knollen,  oMlet  in  Bram-Biieoslein  nagewandelt*. 
Bmeeti,  ausgdtleidet  Kalkepaib-Kryetellen  and  eekenbr  adt 
wasserhellem  Qoarz,  finden  sich  auch.  Im  Verhältnisse  wie 
die  Schichten  dieker  werden,  verMiirt  sich  die  Thenerde,  und 
Mdnar  Kalkei,  waleher  die  nnteva  AkhaUnng  aaMnaakt» 
tritt  herrer.  Ee  iit  ein*  derbes,  weiitee  0eetein,  manehnwl 
mit  heilbraunen,  kleinen,  scharf  begrenzten  Fragmenten  mit  ehe- 
nanBraahe,  dae  wader  kleine Hdhlen,noeh Poren  enthält^ and 
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«bdürab  JmImJIw  HwHhiiin,   Ak  filiiniiliii 

Btein  wahrgenommen  worden. 

Da  die  beiden  Abtheiltingen  des  mergeligen  Kalksteins! 
etwms  fersahiedeiM  P^rrsiAte«  haben,  so  will  i«h  sfo  bessa* 

a.  Kalkiger  Mergel. 

Ammonites  planulAtiis  vvlgaris  Sculotb* ZiiffO 
.  Tab.  ¥I1L  flg.  1« 

fiMt  ia  J^dem  StalM,  den  Mn  AOMiiiMidw 

sich  diese  Versteinemng ;  ihre  Grösse  ist  aber  sehr  ver- 
schieden,  denn  der  Durchmesser  wechselt  von  einen  ZoUe 
bis  ma  einem  Fasse  wmd  darttben  Bin  wiobtiger  üteieebbd 
idiet  eidi  fai  deM  H^ipM  der  Wlbidi|pigeii.  Bie  m  ebsa 
gewissen  Grade  der  Grösse,  bleiben  die  Rippen  sich  gleich, 
aber  wenn  das  Indtfidanra  mehr  als  einen  Fuss  im  Durch» 
Mieer  hat,  ee  wefdeo  die  Wlndangen  anffidlend  dtekf  dli 
Rippen  eliid  wek  ven  eiMUMler  gesteMt  «nd  etefk  eaphabs» 
Vollkommene  Exemplare  gelang  es  mir  nicht  so  erhalten, 
aber  Ausschnitte  mit  den  verschiedenen  Windmgeni  nad 
Abdfffleke  deneflben -kaawB  mit  «Aera  ver^ 

A.  tripUi  JfMtfta;  Zonmi  Tab.  VIIL  Hg. 

A.  piannlatas   nodos us  Soblotb«   Zistbn  Tab. 

VIIL  Fig.  4. 

A.  aannlarie  v«Igarie|*eehr  jwige  IndiTidnen»'  • 
Terabvatnla  4ie-affavei«ata  •fleiAon« 

T.  communis  Schloth.  Ziktkn  Tab.  XXXIX.  Fig.  1. 
T.  marsnpiaiis  SoHbOffu.  Za»N  TakXXXDL  Fig. iL 
T.  «bllqna  Seurnnk 
.  Belemttltee  ««Maetaiii*  Ximit.  Tab.  ZU.  Fig.  % 

■  Einige  andere  Gattungen  finden  sich  noch  cingcschlos« 
ien^  aber  es  war  mir  nieb«  mOgllch  die  Braebstticke  an  be« 
m— ui>  Ouin  «bid  ÜlM  piittgadHiekt»gee»gel  ¥on  Pflanae%' 
tm  denen  man  nlefatsIMieveeatteaomiHbin  ^enaag,  vetlianfkm« 

b.  Roiner  Kalkstein.  •  Die  Versteinerongen  siod 
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den  aick  aber  dennoch  In  bedeutender  Men^. 

Aminoiiitea  ftIternftAs  L.  v.  BucB.  Mt$9%mMU 
iL  llttr«kltaii«tt  flmiiam  JilMSiMMt'' 
Amtt«nit«0  •nnnlftrilg  ▼ttlf^an^it. 

A.  —  —  aagumus  Schloth.  Zikten  Tab.  IX.  FJg.  2. 
/     A.  plannlaCns  uodoint  Sculoth.  Zistkn  Tab.Vlll. 

A^  tvifil«'T  lf6Mm.  Ztttüi  Tak.  Vm.  flg.  3: 
Mtoizotca, 

A.coinplanatii8  Reinrcks»  ZiBtlN  Tab,  X.  Fig.  6. 
8«daiMi  «lad  wAt  wmlk'^MUtgUk  rorgekwmtten^  die  ieh 

Terebratuia  bisnffareinat  a  Schlotr. 
«Ba  konuaen  eisige  sehr  schdne  Exemplaro  ganz  In 
4mm  wttgawändkit  •  "Mr» '  -üftd'  invkiid%  tfaid  Arndthyrnh 
KijUdiii  '  .    .    ^ .  . 

T.  obiiquÄ  Schloth.  '  •    -  '  •    '  • 

Beiemnitea  subhaatataa«-  Oft  mit  ^ttgedröck- 
ii  •  -ter  Alveaia«  • 

In  dar  ttMRi|{el^[eyi  «AAidhillmg  WMPdaii .  a^kip ' '  kadaatoliila 
Steinbrüche  betrieben,  «id  das  Gestein  wird  zum  Bauen 
der  Häuser  verbraucht;  übrigens  ist  es  ein  wenig  gutes 
MaMria^  denn  ea  irerwiHart  kiekt.  Die  untere  AbthdUnng 
wird  ana  KaUJiMunil  VeuntaL  - 

Unter  dem  weissen  reinen  Kalksteine,  in  der  Schlucht 
TOB  Gluckawki  bei  Saukoj  kommen  folgende  Schichten  vor: 

1)  £lne  dtaie  Aekühl  ^  vetkem,  dnvok  Eiaenesyd 
faftiktem  Kalkttein,  der  M  einer  kgmigett  gimktuf ,  atäiifi' 
üeke  AkMndemngen  zeigt;  dieäe  entstehen  durch  lineare 
Anainanderreibang  der  Körner.  An  manchen  Stellen  häuft' 
aiak  daa  fiiaenffKyd  bedevtender,  daaOeatein  witd  aoffidiend 
kafet  fUKÜ  Wkiwer^  ond  wllfda  WnciüaafaMtt  wefden  kftnneny 
wenn  dasselbe  in  Menge  yorkäme.  'Me  Mächtigkeit  der 
Schicht  beträgt  4  bis  6  Fuss.  Öfters  wird  dieser  rothe 
Kalltftein  Platten-artig ,  mit  lur— maehaligar  Akaoodarnng. 
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Zu  iwUMSt  Mm  ^,eMgci.;P|i^frh^;  aber  Im  gtmm 
M«^ge  treten  tfe  ipi  d^  lJ^gM«»  JMflafcl  Iwww  * 

2)  Gelber  ktfro^r  KalMt^in,  IMe  Piurbe  rOhrt  von 
Eisenoxyd-Hydrat  hepi  .  i|f eh  sturiLOiOQ^  .Brauern  mit  Säuren 
bleibt  ein  Rilekftand  vp|l|fiineni  frfliVBi  TJmm»  fiinS|^ 
Sehiehten  *  sM^Mhy,  .eiiflere.  .WepIgiT.i  «bpilt  9<ttui«i»in%t 
iH|^,«d|aiim.  ist  die  Ferbe  ba{4.  dniiUer  bald  heller.  Sebidi- 
tenbau  kann  man  nicht  wahrnehmen;  denn  Sprünge 
diimhaefgfin  Gflatain'Jn  'mannlflfiütinen  JU^btanflen^  Haa 
Lager  If  t  S5 — SO  Fan  nlehtif. 

S)  Unmitlelbap  Mit'  KiülaitefaABt  vevllanden,  lat  eine 
8^4  Fnss  dicke  Schicht  yp^i  l^onglopier^t.  Es  besteht  aus 
ebgenindeten  QuarEstttcken  von  de^  Grösse  einer  Haselnuaa, 
«■■•■»■"iflnrmklitBt  dnreli  .einen  enieftbiM^^^'*  .fienditein.  der 
in  Slayen  etark  «ofbinpiet.  Eioe  'sebr*  liejlentende  Anialil 
von  Petrefakten  findet  8,Bch  dfirin  f^st  im  Gesteine  einge- 
wachsen. Erst  bei  gewissen  Graden  der  Yerwittemng  re- 
gen die  Sehalen  der  Mnaebeb  he|irfe^;<«fMit^i(ftnier  dee 

I1 1  i: "»  ^  n  I.  <•  Ii        '  i  , 

4)  Looser  brauner  Sand  folgt  darunter,  und  darin  lie- 
gi^i  b^ifsontaley  paridelW  SohicbkMiiL.vw..b>riU||Mnri  fltodttein, 

deF  im        «elir  .««rniUlMi!  i«|. .  Zpmmmi  keM^  die 

Hiehtigkelt  a^fthr  5a  FiOM, 

5)  Unter  einer  Sandsteinscfaipht  kommt  lichtegelher  Sand 
vor.   Seine  Stärke  ist  nicht  .^sgemittelt^  denn,  es  ist  anbor 

Die  swei  lotsten  ^Bandifgep  Schichten  iiiid  VeMleine* 
f  rungs-lcer,  dafür  herrschen  «ie,  wie  bemerkt,  im  Kalksteine 
nud  im  Kpnglotinerate.  laicht  nor  im  Simkaertkale  sind  sie 
ai^bftaif^  envdi.an  «uhren. jPpn|Ktea .  iat  ihn  ZdU.aebr  l«J 
tr^icb;  ieh  habe.i||e,liei  Qßtimket  Mao^  MnMm  fuA 
Pitary  beobachtet.  *  *. 

Folg^pde  Vfitf^tlUkffiik  «M  4pn  IUk#teine  nnd  Kengie- 
aieRat|9  eiiigeae|deaaen: 

•  ^^^^l^'^tn'li  bienffareiaaU  ScnetB.  MrMMe» 

■       >       .•  • 


/ 
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T.  ballats  Boiw.  Znvnf  Tab.  XU  Fig.  6.  (kMmee, 
SauhOf  Bradta,  Baczpi, 
.1      bomma»4«  &;ai.aTa.  Zisviii  Tldi^  JUü^iX.  1. 
MrinpiiMb  "i..!»  v.  .t 

•  vehtilioo#»  HAiit«Aiiir.  Zten  Tab/  XL«  Flg.  SV 
jSavAoy  Oitrowiee.  ' 

.  mT.  moltipItcatA  ZiRTiM  Tali.  XL.  ^ig«  <k>ijgj»i»jfg^j 

•  "MdMi  BnHOf  Mm^n^  -  i'  -  ..r  > 

'     T.  trilob-ata  MOnstbr.  i     ;  .1 

T.  diCßorMir  Lama^rck,  Imn  Tab.  XUfc;  Flg. '* 

•  .«•lt••^btlvm«<t>e«l•'illf'll••'Tilk       ¥igi  t\:  Sauha. 
'  '■■  PI.  obsoara  8awBABY>>  JDishayes  Tab."«  Vili«  •  Fig.  O^i 

«  n  .PM^en  flbr#a*oa  flowkwi^  .MsAtii.'VUi.  »iVlIiit 

•;i  -Es  ftitid  fMisfterdeiii  nach  drei  imbestimintei'Pecten« Arten- 
fwrhande«^  worunter  einer  «ehr  gteM>  ht  yifUäi^fkmtA  :betrifgll» 
aatii  Piinhieawr'teinaii  Faaa',  andlnvon  dimMdi«lii«iiii»*Ma^. 
AvtTon  SlaelMlil  'h^r^  'ikr  liv -gwiMerioMaig^  tnnlibmmen^ 
uad  die  Dicke  eines  Fingers  haben.  S4e' habea-'  ftir  deift^ 
dbteii  Anbiioklaüilge  Aholiebiij^t  lait^ficMimiem  >  >    <  '  • »  - -  . 

2ifffl|  Tl*lgOttioilt  ' i.>ii'iirj'>s»<i{f  «I  Iii  ...i>ii 

Tarriteliaf  ■       i  »  Tf        n  .f 

•  •  TrocKos  multieinctoiiScHOBLKR.  ZiETKM  Tab.XXXI. 
••»'    Fig.  1^  j^otiAn. •  «• 

JLai»^  ad  l    '  PtaTklva  «n^i'-SoirMaf  fliB#Kf  IVik 

•  '  Flgv  7.  MNMfA  • '  •  »•'»  •!».  j  I 
'  •  A.  maoroc e p h a  1  a s  var.  Sciiu>th.  ZiETKif  Tab.'V.^ 
'    y  ^If;r4.  •O#/irviM0C;'^Aaeii  eind  «ar  Jfeaebstüok« '?<ki 

tmlmlä»4ktMmä(gh$'  fdrgtfcoonMi.^  •  » '  t^ri  •.jirh>'il  vn  l* 
BelemnitaB 'tabbaatatQ«.  -  -* 

Die  liier  aufgezählten  Petrefakten  entsprechen  faät  voll- 
koouaan  denen  aus  den  Sojuehten  des  unteren  QoUtj^f  in 
JdurgaiitjiasS.  .  n-'-u 


Inferior  OoÜte« 

Der  kdrnige  gelbe  Kalkstein  hat  grosse  Ähnlichkeit  mit 
den  oberen  Gliedern  des  MoaehelkelkM  dee  Hm«  Prot 
Pmn  f%  In  wekhen  miirbtfg»  Lugtr  ven  liil— i  and  JBlei- 
glanE  vorkoBunen.  Sin%e  Schiebten ,  die  in  der  Nihe  der 
EflÜnger  *  getroffen  werden  und  ganz  den  hesehriebenea 
Ghamkter  tregen,  gehören  nieht  dabin)  m  s«  B.  din  gmte 
kttmigen  brennen  Kaikiteine  wimMUfOsrnMl,  die  inldbMalein- 
fcSrnigen  ttbergehen  nnd  Belenniten  endniteny  wel^  nach  den 
üntersachiingen  des  Hrn.  Grafen  ton  MOmstkr  den  filtern 
Enraifeitionen  der  jüngeren  Fltfte-GebÜde  fimd  iiad*%  Ik 
ehnr  flnlMiii  In  den  kftniinHi  Kelkililnin  rm  l#totftenm  nnd 
In  den  angrennenden  TMtnh,  fiMn  nnd  PMi  bedeutende 
Abkgerungen  bildet  und  dasselbe  Erz  in  den  Schichten  ge- 
londen  wird,  die  eine  Fortaetnnng  der  J/tecsetMr. bilden,  an 
liege  idi  dn^  ZwniH  nb  dn  nm  MninlwMieHr  prnnhaü 
ifnefdin  Meitmu-  Die  Beebiiyiiiyn  den  Hnk  Kabstbi  In 
der  Umgebung  von  Tamowitz  haben  diesen  Geognosten  en 
gleichen  Reenltnten  gefUhrt  demm  bin  iek  i^eigt,  die 
Zinlb-hnlligen  Li«er  nl»  dnm  Inintior  Oolltn  Mgehtennd 
nn  WnnBbM« Dleeae  bnetfitigen  Henditieiw  nne  dem  Ifb- 
•chel-reichen  Kalkstein  des  Inferior  Oolit.  die  voll- 
kommen  übereinstimmen  mit  den  Schichlen  «Mi.  dim-  ohorMi 
Leger  dee  Mneebnlknikee  von  Pumb. 

.Weite»  In  der  Mkkmtlknr'  flaUnehl^  nntevi  dettSnndni 
tritt  rother  Porphyr  hervor,  dessen  obere  Lagen  stark  ver- 
wittert sind,  nnd  ans  einer  weichen,  siegelroCb6n«Xhnn-Mneae 
beetdien,  In  der  hin  nnd  dia  einneble  Blltteg  «nn  idnvnr* 
nem  CUiffiMT  neretoent  lind,  eo  dnee  deren  Obedlidie  gans 
schwäre  anedeht;  im  Qneerthale  aber,  welches  unser  Thal 
dnrebecbneidet,  verwitteri  dee  Getlein  eo  eteky.dnM  en  In 

— — —  ,  •  . 

^  jBeggeeiÜirbe  Btidnefteng  ven  M^.  von  Peeen. 

**)  Bemerkungen  znr  alberen  Keenbdei  der  Beleauiites  voei  Gfaftn 
VON  M&NSTBa  in  4to,  Bairetdh  1830. 
^  Ibbeeüeegen  der  JMfieM*  iUedeaue  te  Wlfeeeaebeto. 
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eine  rothe  Erde  aerßült,  die  ^en  Wachs  der  Pflansen  sehr 
befördert.    Tie£ar  im  Thide  tritt  frischer  Poi|»lijr  von  ro- 

•Ülb  von*  FeldUpftik  'mIup  «iltr  wfBoiger  angehJtaft  tiad« 
Die  Porphyr-Masse  theilt  sich  in  Platten  von  verschiedener 
Didke:  die  Tbeüe,  die  mit  der  Atmoaphäre  in  BerUhrong 
a«dM%  dad  gvvrttknlieh  diamr  wul  serftliai  ia  rhowboW 
dUe  Scaeke,  dl»  siinli«h  gleidb»  Winkel  seigen.  JM 
ihitouiec  liegen  uhter  dem  gelben  körnigen  Kalkstein  ancb 
Porpkyre,  die  weicher  ond  mehr  thonig,  und  rosenroth  oder. 
güPn.geflbdU-iiBd»-  Fddiqpntb*Kvyttiiki  Men  iiA  iuuerit 
99hak . In . dfaser .nidjy n ! Mimi ^  In  der  Iiln,  andida,  Ueinn 
Zeilen  zerstreut  vorkommen.  Mein  werther  Freaud,  Herr, 
BoAOiWBKi,  d^r  mich  in  deieser  Gegend  aaf  Vieles«  fa^merkr 
fl«n  Mehte,  rerslehert}  deee  dieee  Ahänimwff^  dee;  Por*. 
phjres  Zlnk-bellig  sind  nad  aam  Gewinnen  dleeee  MeCeHei 
verbraacht  worden.  Leider  gelang  es  mir  nichts  das  Zink 
aofsofinden.  Ich  polverisirte  ein  Stflck  des  berührten  Por- 
phjfvt  ond  mengte  et  mit  sweifiMher  Qnentitit  von  Soda, 
echmol«  dateeWie  einige  Standen  In  einem  Tereehlottenen 
Qeftsse,  aber  keine  Spar  vom  weiMen  Oxyd  eetnte  sieh  am 
Deckel  des  Tiegeis  ab» 

Die  Poxphyre  von  Ottrowiec  verbinden  sich  mit  denen 
der  MfdbwAeer  Sehkielit  dnreh  den  Berg  tod  ANctfl^  an 
dessen  nördlichem  Abhänge  entlang  radier  Porphyr  anato» 
hety  oder  in  losen  Blöcken  vorkommt.  Beim  Dorfe  Zaloi 
vagen  grosse  Felsen  henror  nnd  begrenzen  jene  ^tGiuckouh 
Aeer  Sehlnekt»  Der  Porphyr  kÜdet  foner  eine  grosae  Fol» 
aen^Maaee  Ubiga  des  nSrdtteben  Abhanges  des  Smtkmer  Ber- 
ges. Die  rothen  Porphyre  in  den  Umgebungen  von  Krakau 
solgen  sich  als  einaelna,  etwas  gedehnte  Berge ,  oder  in 
Kappen,  hilden  aber  keiii  aasammenhlngendea  CfeUrge)  and 
treten  ToOkemmen  IhnMi  den  Basalten  hervor;  flir  ür- 
aprang  ist  ohne  Zweifel  vulkanisch.  Es  ist  aber  sehr  prob- 
lematisch, ob  die  Sauhaer  Forphjref  wenn  sie  auf  ähnliohe 
Weise  wie  Basalt  gebildet  sind,  als  flOssiige  Laren  herror- 
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traten,         alt  gt«rf  gab— >il>Mftii  gAifce«.  wtiüli,  :  Äa 

Zeit  des  Henrortretens  des  Porphyras  scheint  nach  derBil- 
dong  daa  Jurakalkes  angenommen  Warden  sa  müssen,  dieser 
wm^a  durah  den  Parpliyr  gaMia«,  iiwd  ^  änftatanda»  dia 
Berge  nnd  ThMÜM  mit  lliM  aabraift«  Falaaawliidas.  . 

Zu  Unterst  in  der  Schlacht  von  Gtuck6wkd^)LOfsuatThmk* 
achiafer  var,  dessen  oberes  Lager  eine  sdiwarxe,  das  ontere 
•her  aina  graoi  Farlw  Im^;  daa  JatalMi.Mifaihtigkak  aahaiai 
bedeutender  rfa  aayik  Mu  giavbla}  daaa  diaaa  Baidahtn 
der  Steinkohlen-Formation  angehören,  aber  ein  20  Lachter 
daf  abgaaankter  Sehaakt  hat  keine  Spur  von  Kohlen  gezeigt^ 
aattdaVD  ttnr  da«  alah  atala  giaiah  bMbandan  -Tfcanaahiafea^ 
der  weder  filbatvaato  van  PlliiiiaaMy-Maii<'VOii  TUaMi  liaiilij 
wesshalb  es  schwer  ist,  zu  bestimmeii,  ao  wekhar  Forma- 
toi  diaaar  SiAiafar  gdiört. 
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BriefweckseL 

Mittfaeflungcn  an  den  Geheimenrafh  v«  Leonhard 
t  gerichtet 


leb  kwne  ao  eben  woa  Pmrk  bitr  an.  ühm  lUiie  luit  wn  bab* 
eben  geologitcbfn  BcobMhtmigra  Cttlegmbeil  gcgcbaa«  So  matn^ 
■achte  ich  o.  a.  Kwiadiep  JlfrfncA  und  Awfgnwcib  iKe  ait  Bimeteiiwii 

■od  ▼ulkaiuacben  Auswurfliogon  bedeckten  Lou-Ablagerungen,  and  mei- 
ne Absicht  Mty  alle  Stellen  so  sebeDy  wo  vulkanicches  Material  über 
de»  LÖ88  sieb  zeigea  oolL  —  Spiter  werde  kb  noch  ßairmiik^  Mtmg' 


mtrnj  8.  Jnfino  1831. 

IVidister  Tage  trete  ich  meine  Sommer-Reue  an ,  queer  doreb  olle 
CtebirK«,  Uber  gant  vttbekonote  VIsio  noch  HHeNlIt  in  Mrioi»  von  da 
nodl  LtigoHOt  wo  Üo  notarfbrediendo  Oeooltedioft  oieh  ▼ereooMneit)  and 
Al»er  0rk$  «nd  Ortmtei  wieder  soriek.  Mein  nrtpruDgUcber  Zwoek 
wor  oigonHieh  nor  dieooelto  der  Aipem  Moteriolien  sn  einer  lUinfttgon 
Anodebnong  Meiner  geolegioelien  Korten  nnd  Protlo  iber  die  ndttieio 
MNeete  ili  aooiMeln»  ollein  oo  nobe  on  dMttnrtf  wird  dto  Sehnioebt 
Boefa  /MM  sa  otorfc,  nnd  von  imgm»  kehrt  inon  dbrigeno  nie  leer  snrfick. 
nrslich  hoho  leb  ein  berrttcheo  Petrelkkt  von  der  Jinigfhm  erholten, 
doo  die  IHHiem  Reealtoto,  noeh  denen  die  tieftten,  foet  onmittelbar  dem 
Granit  anfliegenden  Kalk-Maasen  diee ea  Gebirgee  wobl  onzweifelbaft  dem 
Inibrior  Oolite  angehören,  bestitigt.  Es  ist  ein  acbOner,  wie  ich  glaube;  nicht 
beochriebener  Trochun,  der  aber  nicht  selten  am  Lac  Bonrget  in  Savofen 
vorkommt  ndt  Petrefaktcn ,  die  ober  das  Alter  der  Fermation  keine 
Zweifel  lassen.  —  Dnrch  Subscription  hat  die  Stadt  NeueiUmrf  Aoao* 
on  oeino  Sonmloag  vm  oino  bedeatende  Sanune  obgekauft. 

B.  SfopBft« 
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Aarau,  14.  Juli  tttl. 

£ia  (dnstiger  Unstaad  und  ein  schöner  Hiaiinel  bewogen  nddi 
VW  einigen  Wochen  zu  einem  Ausflog  nach  der  neuen  C?oCflUini-StraMe. 
y<m  der  Strasse  selbst,  die  noch  ihrer  Yollendnng  wartet,  wie  viel  sie 
durch  ihre  neue  Anlage,  durch  gunstigere  Ansichten,  besonders  auf  dea 
Reuss-FtUl  zwischen  dem  erweiterten  I7rji«r-Loch  und  dem  kuhneo  Bau 
der  neuen  Teufelsbrücke  gewonnen,  darüber  haben  sich  schon  öffentliche 
Blätter  ausgesprochen ,  das  haben  Sie ,  was  ungleich  besser  ist ,  durch 
eigene  Anschauung,  wenigstens  beim  Beginn  dea  Baues  selbst  gesehen. 
Wenn  sie  auch  einigen  andern  ii^^Strassen  durch  einige  Mi.ssgriffe, 
geringere  Breite,  schlechteres  Mauerwerk  nachsteht,  so  hat  sie  durch 
ihre  Eigenthumlichkeiten,  das  Bette  eines  ansehnlichen,  immer  tobenden  Stro- 
mes, seine  Fälle,  die  Menge  schöner  und  kühner  Brficken,  den  Zauber 
einer  überraHheoden,  bald  furchtbaren  todtcn,  bald  lacli—dun  luirtiw 
Natur,  ao  tmI  OfMtet  «ad  jUuddmdM,  daaa  aie  Mit  lUcfat  vor  |ed« 
«■den  d«B  Ywng  vardiant 

Bai  aNinar  baaakiinlBlaB  3Sait  givs  «mI«  Eanpt-AngaaaMik  ««f  db 
MtkaHi  fliBiBilangen,  baaaBdars  dasHerm  Br.  Im««  n«  J9mfp  dar 
Ibna«  duah  aaina  Botdad^nog  daä  Forpliji«  ni  dar  BMüdbe« '  Jij|M»- 
Katta  «nf  da«  HSliaD  dar  WkigiiU  «nd  aai«e  geagnaatiachanFacadb««- 
pm  im  Jlaiif«-lMa  varOeübaft  baicannt  iat  Dia  Balaga^  walcba  aaina 
8«an«ln«|f  daibialan^  aind  aalkrlialaiiraBd  «nd  vardienen  die  AufmerlrsBai 
ktii  durchreisendar  Gaognoatan*  I«  «einer  oryktognoatiachen  Sammhing 
fand  ich  Graphit  vom  linken  ÜMM-Ufer,  den  Herr  Lusssii  auf  den 
KMfta«  des  Gneisses  entdaafct  hat,^und  Bergbutter  vom  Brüsten.  Die 
Sammlnag  dea  Herrn  Metbr,  eines  Mineralien-Hiadlers  zu  Uoffentkalf 
ist  zwar  reich  an  GoltjUirtis-Fossilien ;  allein  seine  Preise  sind  sehr  ab- 
sehreckend.   Einen  Flussapath  ,  ungefähr  von  3  Zoll  Durchmesser ,  ein 
Oktaeder ,  pyramidalisch  zusammcngehaufl ,  das  sich  weder  durch  sein 
Rosenroth,  noch  den  Grad  der  Durchsichtigkeit  auszeichnet,  erlägst  er 
Ihnen  für  den  miasigen  Preis  von  80  Louisd'or:  dafür  haben  Sie  aber 
aeinen  Alexander.    Der  billige  Herr  Mcller  in  tJrsem  lebt  nicht  mehr, 
Camorri  in  Airolo  hat  seinen  Handel  aufgegeben  und  der  alte  BnrrErrsa 
am  Stög  versucht  sein  Glück  mit  einem  Bleigang  am  Brüsten  ,  wo  zu- 
gleich Kupferkies ,  Rothkupfer ,  Malachit  und  Arsenikkies  einbreciico. 
So  fuhrt  Herr  Meter  auf  dem  Gotthard  also  das  Monopol  der  Minera- 
liaa Aaaaa  Grbiiipsstockes.  I«  iMxem  besodite  ich  auf  meiner  Rück- 
falsa  da«  Hami  Ra«««,  dar  «««  dan  Haadal  atiaar  Mttarit-Plradakla 
dam  iitaatan  aainar  S5baa  abgatiata«  bat  U  Aad  ia  Hn  aiaaa  aefar 
bilüsaa  Kaa«,  dar  aai«a  Miaaralia«  «m  dia  Büfta  woblMlar  vailmill^ 
«Ia  aaa  aia  ia  ffcfbiCI«!  loaachligt.  Dia  Saaualung  seiabaal  «i^  «aa 
dareb  einen  aaltenaa  Reicbthom  aabSoar  Spbaaa,  Bntile  mit  BitaagiaaSy 
AipalHai  raaaarotbaa  Flaaaapafb»  aiaa  «««  antdaoM«  Abiadarvaf  4aa 
Stilbita»  Bargbattar  ««d  cina  aeb5««  AaawabI  va«  Asiait «  dar  aaaartwa 
Bntdceknng,  dia  nainaa  unsiena  aof  dam  Mfltend  gaatacM  «rardaa. 
Durch  die  daselbst  variiagende  Suila  Ua  iab  faa  Stande,  Ibaaa  Mgaada 
Cbaraktaiiatiait  dardbar  «ntsntbaila«: 
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Die  Farben  des  OoUkarder  AxiniU  sind  Braun  nnd  Grän;  entern 
Gelblicbbraun,  letzteres  Lancbgtitn  ins  Pistoziengrune  äbergeheod. 

Immer  kosunter  krystdlisirt  vor,  und  zwu  wieder  DaupMneeri  in  rhom- 
bischer S2ule,  mit  verschiedenen  Abstumpfungen  der  Kanten  und  Ecken, 
besonders  der  HAtnr'schen  Fonneo  JL  iquwaienUf  ampkikexaedre^  com- 
primee  nnd  tousdouble. 

Die  Krystalle  sind  ron  mittler  GrOsse  und  klein,  Drusen  bildend, 
«if  allM  Seiten  spiegelnd,  starkglinzend ,  von  OiuglttiBy  viel«  asH 
CUmrit  fibenogen,  d«rditaM0Mi  vb4  geArbt,  voa  «lleB  Ortdea  im 
Ducbsiebligkeit  ^  ... 

Mae  Begleiter  sbd|  MMier  den  aehoD  genanntea  CUoii^  geaetarr 
FeMepatb  vad  jUalar,  eeltcaer  Kalkepaih  aad  BeigkryetalL 

Hiafig  eracheiat  er  Flattea*fönnig  ant  panOelea,  wie  4arcli»igtea, 
AUSeaagt-Flichea,  die  Bitaater  dardi  Zwiecheawiade  eiad  jkrt  laagg«^ 
aegeaer  Zeilea  Inldea. 

Kack  den  meisten  Stnckea  aiSefate  maa  glaabea,  dcr^iüftanbrAsi- 
bH  komme  im  Chloritscbiefer  vor,  de  er  meistens  devon  dorcfadrungen 
ist  aad  Uun  grosstentheils  eeiae  grüne  Farbe  verdankt ;  allein  andere 
BseBipiare  beben  mich  überzeugt ,  dass  er  eiaero  Graait  angehöre ,  drr 
•ehr  viel  graulicbweissen  Feldspetb^  aehr  weaig  Qaara  und  atait  des 
OUmmere  etwas  Cbloril  enthalt. 

Man  findet  ihn  auf  dem  Gipfel  des  ScopeUo  bei  Santa  Maria  im 
MedeUet'ThMXt  wie  ee  acheiati  eof  den  glatten  AUdeongt-Flicben  eines 
Gaagea* 

A*  Wahosr.  ' 


JV«lleiv/M,  JnUaa  1833. 

Hack  eiaaai  aeuerdiaga  laa  Miwat  Permi  eelialfeaeB  Briefb  eitra- 
gm  die  Gold-Grabea  voa  Ooi^  dtoM  ia  jdagater  Zell  80  Arrobee  Gold 
wilmad  drei  Meaalea,  aad  iai  Vevlaaf  daea  Jahna  war  die  Aeaheale 
mehr  als  100  Ambaa  <1  Arroba  =  33  PorCayMiele  Pfund).  Mau 
bat  in  der  Lawa  do  Tayaii  eine  Gold-Lageretitte  aufgefunden,  iu 
welcher  25  Mann ,  'die  ausschliesslich  mit  Tage-Arbeit  beaebilligt  aiad, 
ia  eiaeas  Moaala  3  Anrabaa  Geld  aoabeatelea, 

RapAIL  ra  AHA!« 


flMaiy»  U.  Jali  1833. 

bia  vaa  daeai  awlaer  adaeralegiacbea  Karreapeadealea  Ia  P«- 
tentaiy  aafefai  aeaea,  ant  deai  IM*aehea  Sauunigd  eiabreebeadee 
Qaanr  IbaBcbee  Feeeil  aafiaeikeaai  geMoht  wardea  aad  eile  Ibaea  die 
Baaptcbaraktere  deseelbea  bekaaat  la  aMcbea«  Der  Pbeaakit  (von 
^amct^f  ich  tiaeche,  betrüge,  weil  er  Jeae,  die  ihn  alle  für  Quarz 
erklärt  haben  ,  geUaecbt  bat),  bricht  mit  dem  neuerlich  in  Sibirien  auf- 
gelaadeaea  Sauragd  saaaauaea.  £r  iet  da  Gl7eiaerde*BiaiUkat9  deeeea 
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ref^lmSssi^  normale  KiysUUiMtion  ein  ichiefet  tetraediiicbe«  Primi 
mit  rbombocdrliicher  BmIm  und  abf^flachten  Rändern  ist. 

NoHDEnsKJÖLo  bat  dies»  Fossil  snalysirt  Bis  Jetxt  ist  mar  dl  ck- 
sig«r  ffccht  aMtut  Bormsler  KryitaU  in  dnr  Smarn^-Gnibe  gefnndn 

H.  V.  Stbuvi« 

Clermont  Ferrand,  2.  Aogost  1833. 

Die  Frannonsche  geologische  Sosietät  wird  sich  nächstens  hier  m* 
sammeln.  Wir  erwsrten  viele  ausgezeichnete  Gebirgsforscher,  u.  A.  die 
Herren  CoNSTAnr  Prevost,  Bovb,  Virlet  u.  h.  w.  —  und  der  Ne«tor, 
unser  würdiger  Graf  v.  MorrrLOSiEn,  will  ihnen  ein  Frühstürk  im  Krs* 
ter  des  Pvy  de  la  Vache  geben.  —  Eue  de  BBAOMOifT  kommt  nicht ;  er 
hat  eine  Reise  nach  der  Bretagne  nnternommen,  und  diess  ist  ob  M 
mehr  auffallend,  da  die  Frage  fibcr  die  Erhebungt-Kratere  sehr  Itbhift 
verhnadelt  wwden  ditfte*  Von  hier  «oltai  tUk  ^  Oiste ,  wie  mm 
tagt,  nadi  4e»  CmuM  begeben* 

PSOHOUZ« 


Crefeldy  12.  August  1833. 

An  neuen  Sachen  habe  ich  aus  dem  Übergangskalk  der  Kifel  drei  Arten 
Serpula.'S.  amnionia,S.  canaliculataundS.  omphalodes  erb«l< 
ten,  femer  eine  Nucula  (Nncula  laevigata  major)  ein  Donax, 
Alterte  cmieetai  eine  Pb  o  ladomy  a  und  eine  kleine  Modiola, 
ton  cinea  Prodaetm,  dessen  Innerei  mit  Crania  und  Theeiiei 
llnlichfceit  \aL  GelegeotHcli  eeiide  Idl  Am  dsvM  eine  AbbiUhiBg. 

InderOegeadm  f^|f«niiiBdA»MllluitIlerr]>r.viif  HiBiiebaewi 
Lager  Kenchylien  dee  Orobkalka  entdedcty  and  darin  nnter  indem  gelbe- 
den:  TernetelU»  PyrnmidellnyTarritella, Termilini  Cenai 
Triton,  Hnresf  Pjrnia,  Yolnte,  Nallenmnmmlllarie»  Crtf* 
antelln  compreaea^  Tenttaele,  Ich Mn eingeladen, gelegcntlieb ciaer 
Aoagrabnng  davon  beixowobnen ;  mein  Itnraer  Anfenfhait  in  Aadm  üa 
Jani  dfeaea  Jahfea  veralaltete  mir  nidit»  weitere  Sdmraionen  ala  aadi 
den  nidialen  Kolilen-llinin  an  maciien. 

F.  W.  HdNoroBAiia. 
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J.  PiUNSBP  Über  Ceylan'%chtxk  u.  a.  Graphit  C CalcuUa  Gleamm§9 
of  Science  >  Edinb.  n.  pkU,  Joum.  iSSM.  «,  XXVL  346-347^ 
Der  CeylaH^Bche  Graphit  iat  erst  seit  5->6  Jahren  bekannt,  obschon  er 
häufig  in  Stücken  von  Wallouss  -  Grösse  bis  zu  mehreren  Zollen 
Durchmesser  im  Gneisse  eingebettet  vorkommt.  Die  Eingebornen  wiasen 
keinen  Gebrauch  davon  zu  machen.  Die  Englische  Regierung  nimmt  ihn 
al«  Natural-Abgabe  an,  und  so  durfte  de»"  Borrowdaler  Kompagnie  Ge- 
fahr drohen,  wenn  er  noch  h£u6grr  eingeführt  würde.    Priwsep  fand: 


Benennung. 
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I.  KngtUrher  Grnplilt,  bester  .  .  . 
1.  Gr.  V.  d.  Hitfuilit  Bergfu  .... 

3,  veyfttn'uchtr  GrHphit  

Da  der  Cfyttm'tchv  Graphit  durch 

die  Gnngnrt  noch  etwas  vrrun- 
reinigt  schien,  lo  wurden  mehrere 
andere  Aiialyten  verauitaltet , 
wobei 

4.  Cfylim'ucher  ungereioigter  Graphit 

ergab   

—    grob  gereinigter  Graphit    .  , 
6.    —    Korgf.iitig  auKgesttchte  KryKtalle 

in  eiaem  zweiten  Falle 
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So  scheint  sich  KARSTErr^s  Ansicht  zu  bestätigen,  das«  Graphit  nur 
eine  Modifikation  des  Kohlen-Stoffes  mit  zufalliger  Verunreinigung  durch 
Eisen  und  Erden  seye. 


J.  pRirrsBP  An  alysen  verschiedener  Indischen,  Chinesischen  und 
Neuholiändischen  Stein-u.  Brau  n-Ko  h  I  e  n,  veranstaltet  auf  dem  Probier- 
Amte  in  CalcuUa  fEdinb.  n.  phil.  Journ.  183».  n,  XXVI.  347— 348. J, 
Ein  Theil  des  Wassers  i^t  hier  in  der  vierten  Spalte  mit  in  Rechnung 
gebracht;  wollte  nan  es  aber  nur  all  bjgromctrisch  ansehen,  so  müaa- 
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im  alte  ÜMluiMieib  «hMr.KoUM-Ait  pm  m*i 
w^CMmMw  Miksf  nm^Mtat*  ^nfdcB*  AflflUlMkl  ist  dv 

aMt  «Ifer  «flMT.KoMMI,::«»  lM#  Mit 

Sir  UMktHmng  ynm  0afcn4a<gf  |  und  Mibftidlt  niaiten  fiUlea 
Mi  db  die  A^fÜreMs.  —  EadUcb  Ist  ta  fccmwWu»  dui  dl» 

•BideWu4tty  «ii'U^  nach  dnr 
•Mika  emarten  ItSit,  weil 
1/  Isehs  ik  dgi»  ait:  dMi}>GMB  M  Dünpftir  lMB«rfn0a 
Mj»  sadgen/ 


•     •       •  » 
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Sn^fürhe  Pit.Koble  

Dessel  

i?«t^4irA'lfWr«-Kohle,  darehiichRiUlick    .  . 

AvrrfaMVcK.  •  «t*  ^h' 

—      — ,  andere*  Stdck    .  •  •      •  •  . 

MnnipiT'K.y  Tank  Kiouk  .  . 
T(M9a  oilcrr  notAangf$hatt  (llttb 


DeMcl.  Iieller,  Miileferlg 

P(<*/ainM-ScbiererkohIe  .  •  t ,  «  •  •  •  * 
RaghelpuT         —        »         ,       "~       ,  *"  ^ 

ilMi  OMM-KoM#>afi|«fMH«w-ripMj  ..  .  .  ,  . 
—  LIfliit  .  .....  •  • 


Chinenirhe  Qlanxkohle  

Dc»Bgl.  erdlee.  Bindkokta     .   . ,  ^  .  . 
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38,0 
39,3 
41,5 

31.3 
27,0 

44,4 

58,8 
«2,1 

37,1 
33,4 
63,6 

i7,4 
38,4 

43,8 

S2;o 

25,0 

22.0 
23.0 
40,0 
54,5 
51,1 
ö«,n 
52,0 
1,0 

t!o 

2,0 

.0 


69,4 
73,0 
60,1 
45,9 
4,S,2 

ei,i 

49,7 
58,0 
U,l 
28,e 

41  ,d 

5.1.4 
'29,2 
52,1 
54.1 
33.7 
40.& 
20,0 
2«,o 

8,6 

54,1 
43,0 
40,2 
37,5 
4,5,0 
»1,6 
79,1 
»1,5 
•7,8 


1,6 

2.0 

1,91 
14,6 
I3;3 
6,4 
ll,Ö 
15,0 
14^ 
12,8 
I<S8 
0,9 
8,2 
7,2 
10.5 


27,5 
46,0 
ii.O 
704 
5,9 
2,3 
8.8 
6.5 
8,0 
1.4 
13.7 
6,5 
21.0 


7,2 

2.G 

8,1 
24.0 
22,5 

9,5 
18,1 
10.5 
26,1 
>0.5 
3M< 

1,'. 
13,8 

16^ 


9;»  14,9 

32,5 


40.0 
40.4 
61.4 

66,0 
•1,4 

5,5 
17.9 
14,8 

«,» 

21,0 


V  »l.i 


I  "t 


Bec^obrsl  über  die  K  i  y.stall  isatioü  einiger  Motall-Oxydc 
Vi*!«».  CMmi  m^.^83M.  Sept.  Li.  D«r  Verf.  ersann  eine 

neue  Methode,  eine  Aiixahl  Mmeral-Körperf  samÄl  Melall.Oxy4e,  duirh 
künstliche  KrystalliRation  aof  uaMem  Wej?c  darxiistclleu ,  narolteh  aus 
einer  Auflösung  in  Kali-Peroxyd,  das  mit  ihnc»  nur  lose  Yerbiadungen 
ein(^eht.  Erhitzt  man  Kali  in  ehieni  offenen  Silbertiegol,  so  schmilzt  ea 
bekanntlich,  verliert  etwas  Wasser  und  nimmt  tm  der  Luft  Sauerstoff 
auf,  um  sich  in  Kali-Peroxyd  7-u  verwandeln.  Giesst  man  nach  dem 
Erkalten  etwas  Waaser  daraaf,  so  entweicht  wieder  Sauerstoff.  Bringt 
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■Mi  mm  fai  einen  wAthm  TkgA  |  eramm  K^pfti  DwUwyJ  taril  %^ 
QramBien  reinsten  Kalii  siMpwien  und  bringt  es  einige  Minotan  ki^ 
Bim  beginoendeB  Rothgiühen ,  to  lösst  sich  dieses  Devl^a^  friliUnffii 
tein  anCi    (xieset  man  bei  dem  Erkalten  Wasser  hinza,  M  entweielil 
reines  Saaerstoffgas  >  Kali-Peroxyd  hat  sieli  gebildet,  Flocken  and  kleine 
Krystalle  ron  Kupfer-Deutoxyd  (letztere  zuweilen  von  0,001— 0,002  Länge) 
fallen  nieder.    Diese  Krystalle  sind  regcima.ssi^e  Tetraeder  von  lebhaA 
tem  Metallglanz,  die  schon  bei  beginnendem  Erkalten,  vor  dem  Auswa» 
sehen  mit  Wasser,  in  der  festen  Masse  sichtbar  waren.  (Das  gebildete 
Kali-Peroxyd  hatte  bei  der  höheren  Temperatur  einen  Theil  des  Kupfer- 
Oxyds  aufgelösst,  wahrend  der  andere  sich  mit  dem  unzersetzten  Kali 
verband).  —  Unterhält  man  in  obigem  Falle  die  Rothgluhhitxe  einige 
Zeit,  so  verwandelt  sich  das  Deutoxyd  in  Protoxyd ;  die  Krystalle  neh- 
men eine  ziegelrothe  Farbe  an  nnd  sind  viel  kleiner,  als  die  d^  Deut- 
oxyds.  Wendet  man,  statt  da«  Kupfer-Deutoxyds,  Blei-Protoxyd  an,  so 
erbilt  nuA  vlnMl4|nHiMB  naä  salbatwflrfelige  Krystalle  von  Protoxyd, 
wwa  4m  Thfel  tädA  wm  lange  dar  HitM  «isgesetxt  bleibt,  bei  derea 
UngeM  Simrirlnng  dit  Plrntaijd  1a  Tm»fA  ibergeht,  das  na  sacha- 
■aiHgaa  TMm       WUh^hnrnm  IMa  mil  |tlblieNia  ScUHtr  kryataL 
.UM.  ^  VfMMülMfft.  md  aalnniblf.  BM  wndaa  Jif       dar  ITaanrwd 
daai  Grada  dar  Httaa  ia  Proldxyd  oder  DiatM/d-KryttaHa  ■m^Mwia 
dUt.     Cmm,  hatta  ftaralü  tniaritt^  diü^  wwni  mut     aiiw  Fla, 
tfa-liafal  KaH  aabat  BUaiqrl.lHdtlgaBi  CUaae  arUtat,  Aaaea  Osjd  tki 
ÜMil»  alB  M^dliichea  BM  mit  dem  Pttda  nMM,  tMs  ia  kijateB» 
mache  KSmer  von  Blei-Perozyd  venraadelt  wird.  Itia  ¥aliali  Oifd  mm 
da  aaf  dieselbe  Weise  in  viereckigen  Tafeln  erhalten.  —  Baä'  Zbikm^ 
atellt  aich  in  Form  schmutsiggelber  Nadal-Krystalle  dar.  —  Nickd-X^xyd 
bat  bis  jeUt  kein  ResulUt  gegeben.  —  £iaan-Peroifd  gib!  ia  abiger 
Babandlang  keine  Krystalle,  sondern  aar  rothe  Flocken  nnter  SanerataS* 
gas-Entwickelong.  —  Blangan-  und  andere  Oxyde^  weleha  mit  Kali  Salsa 
Inlden,  haben  bisher  keine  Krystalle  geliefert.   Als  Belcfa»  wie  M*»«iu 
aich,  ohne  Änderung  der  äaaseiB  Foiaii  dfirdb  CSiaiaatfliaa  jtjftnid%^ 
sersetzen,  ftihrt  B.  an  : 

a)  drei  Römische  Medaillen,  welche,  mit  Erhaltung  des  GeprS^iü, 
ganz  in  Kupfer-Protoxyd  verwandelt  worden  waren.  Das  Zinn  oder 
sonstige  mit  dem  Kupfer  verbunden  gewesene  Metall  musste  durch  die 
CiUnentation  bei  Beginn  der  Oxydation  nach  aoaaaa  gafülart  waidan 
seyn. 

b)  eine  antike  Bronse-LaMpe ,  bedeckt  tnit  einer  Kruste  von  kohleos. 
Knpfor,  wtim  arrtskar  aaböaa  gmaae  Kupfer-F^otoxydrKryataile  von 
WirM*  aad.  dMIkteadM^lw  liegen. 

a)  cMsa  dut  gindSeh  MfMirta  Bttaaea,  dia  aiit  kleinen  Kry. 
«taBea  taa  Uaaaaa  aad  giAMai' Kapte-Oatbaail  fcadaekt  sind.  Dia 
(idaaa  KrjfalaUe  dad  garada  iMaidiiflha  FriMM  adl  swiüft. 
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Schwereistast   •••••«•••   37^7  ' 

Tbonenle  •  •  •  •  IM 

Natron  •••«•»••••••  7^5 

WmMT     .   •   42^ 

100,0 

Die  Substanz  ist  webt;  faserig:,  wie  Gypa;  KrystallUations-Systein 
scheinbar  priHznatisch  >  Eigenschwere  =  1,88;  um  vieles  leichter  lösbar 
in  Wasser,  als  das  g«wöbiiUche  Alaun.  Yorkonunen  in  Nieren  in  einem 
blanlichschwarzen,  sehr  weichen  ScUtÜMT»  lliBlkb  dem  KthltBichitliMf. 


KicMMe  17/« 

•  nfi% 

•  \   •   •   •   4   •   •   •   •  fftB 

Nalm  

WOMT  


KkMMb   SMM 

UmmH«  •      •  .  ITytM 

Xdkfcdo  IMM 

Wtitw  18,450 


Nadi  STmoMBTBK  leheint  das  Kupfer  alt  kontttnttt  und 
tbtrtkterisirttr  BttttadtlitU  dtt  wtbrtn  II etebreisent 
Mraehtet  werden  i«  üflittHi  (SwWMttMii  StmUj  JtM.  d.  Qu 
SSM.  H.     8*  SMO 


Der  Stern  bereit  besteht  nach  Zim*s  Zerlegung:  (Monatsehr.  d. 
GettUteb.  des  TtterUnd.  Mneeums  in  Böhmen,  August,  1838.  S.  Iftl«)  tot: 

Silber  33,2 

Eisen  36,0 

Schwefel  .30,0 
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'  WtaLBii  thdlteBeobaehtvogen  mit  über  die  Kryi  fall -Form  de« 
Eirene  (Pooobndorfp's  Ann.  der  Pbys.  1832,  N.  9,  S.  182  IT.).  Bei« 
Aufbruche  einen  auH^eblaseoen  Hochofens  wurden  die  halbverbrannten, 
etwa  2  Zoll  dicken  Eigenplatten  herausgenommen,  welche  unter  der  fio- 
(^enannten  Rast  eingemauert  lag-en.  Man  fand  die  Platten  von  sehr  f^pross- 
blättrigem,  glänzendem  Gefüg^e,  mit  häufigen  rechtwinkeligen  Neigungen 
der  sehr  ebenen  Flächen ,  und  beim  Zerschlagen  wurden  viele  vollkom- 
mene Würfel  herausgespalten,  wovon  mehrere  faat  einen  Zoll  grosse 
Flächen  halten,  nach  denen  sie  eben  so  vollkommen  theilbar  waren,  wie 
Bletglana ,  dem  dieselben  überhaupt  täuschend  ähnlich  sehen.  Beim 
Oieeaen  grosserer  Roheisen^Massen  wurden  Oktaeder,  mitunter  von  1'" 
Länge,  erhalten^  oder  vielmehr  TaaDenbaam^föinuge  Skelette  von  Oktaedern. 


Thomson  zerlegte  eineu  Thon  ans  Nurd^AMnerika,  dessen  sich  das 
Indianer  bedienen,  ui|i Pfeifen. daraus  zubrennen.  DasBIineral  ist  gran- 
lichblau,  härter  ala  Qyp«,  von  2,608  Eig^naehifeie  nnd  ohne  Zaaats 
Bchmclibar.  Cbeniiec}ier.  G^#lt;  

Kteieierde  •*••*•••  «  fft,M 

TlitlMMrde  ••••••• 

Nnt#oa  iSyieo 

Eisen-Penntjrd  7,012  * 

Kalkerde  2,256 

Talkerde  •       •       ...     •  0,112 


Wniaer   4,600  . 

rdMi.  V  Neuußorlh  i8M$.  iX  J  

^.i:  .   .  . 

•  •  r  

H.  RosB  beschreibt  einige  in  Süd- Amerika  vorkommende  Ei- 
senoxyd-Salze (PoGGBrcD.  Ann.  (833.  2.  St.  S.  309.).  Sie  finden  sich 
iui  Distrikte  Capiapo  in  der  Provinz  Cunquimbo  in  der  Republik  Chile, 
in  einMii  grüuea,  dichteii^  feldspajhigen  Gestein,  welches  vun  feiuk5rai- 
gen^  Granit  begrenzt  wir^j  wabrechunlich  bilden  die  Salze, '  daea  Zm-^ 
sunnentetsung  ergibt,  daeai  aie  dnrdi  Chy^ntion  von  £ieenUet'ciitet«ii* 
den  sejm  ddrfflea»  ein  miehtiget  Ltger  in  Jenen  Mdepetbigen  Gettein; 
aie  eind  vielleiebt  du  Anagebendi  einet  Eitenkiee-Ltgert.  Her  Rund 
det  StinXtgert  —  etigf^jbt^tii.vitltq  H^^nk  «i)Ttg  -r^  tot  rttbeif  Ei- 
tenoijrd  l^ealebtni^  wtld^ft  Sehweft^^     ^nt^l^.wird.^nrdb  i^.Am- 

drnck  Tierrm  mmmiOm  beieieiiaet.  Die  nnterauchten  Seite  aiad: 

■   •    •   •   •       •   ■  .  . 

1.  NentraHet  tcbwefeUaiiresEisenoxyd  mit  Krysltlli- 
tttioBt-Watter..  BeiaUknlg;  wetaa  mit  einem  Stich  ine  Tia* 
lette ;  aoeb  krpttllitirt  (eatraadeta  teehtteitige  Priemen) ;  volltüa- 
dig  litbar  ia  kallaai  Watter*,  Oebalt  det  kryetallitirtta  Saliea: 
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Kiflteltlare  •   '%  «  %  •           •  0,31 

fic^wefelslm     ^                      «'  43,64 

EiMnoxjd    •••.«.•.•  1^  •.  dv  •  tijll 

Tbonerde  .».«••«««^•l,  0,91 

Kalkerde  0,73 

Talkerd»                       ^  ^  ^  «  «  0,dS 

Waaser.      ..                   ^  ..  •.  30,10 

  100,04 

1«  Baaiacbea  a eh wef elatsrea  Ei80BOzyd*SalB  mit  Krf> 
atalliaationa-Waaaer,  vod  »war:- '    ^  " 

eratea  baaiaches  Eiaenoxyd-Salz ,  die  Oberfläche  dea 
nentralen  SyilzeR  bedeckend;  kOni%inidin  kleinen  dünnen  Kristal- 
len; gtib  wiäkkfk  einer  Ricbtug  alaik  PferlaMitler-gliiiaeDd,  Gc- 
bdt: 

KieaeUSure  .       .*  •       •  V  •      .  *1,37 
,      ,  Sehwefelslore  .4    ;     •  •  •  •  •  .  39,00 
.  .     .  .     Eiaenoxjd       •   •  «  •  t   y   •  •       **>11  •  .  • 

\  ,  Thonerde  1,95 

talkerde  •  •  .  «   .  2,64 

i.,WMa«i  ._29^ 

b.  Zwtilet  baaiaches  Eisenoxjrd-Sali,  ala  Kngel-förmiger 
Überzug  ans  faserigen  Tiieilcn  beelehend;  uureio  geibUebgirfiB  j 
SeideMrtiser  Glans;  Gebalt: 


Kalkerde  .  • 

.    •       •   i       .  -4  1,9t 

Wasser  • 

•  '«••••«'•    36,&6  • 

1C0,6S 

»II 


''s«  Nentral'e  sehwefelayure  l^bon erde  mit  Krystallisa- 
ti'ons-WmssiBr.  Zwisdien  ^^n  Torigen  Salzen  in  kleinen  derben 
Stessen  Vorkommend ;  weiss ;  auf  den  Spaltongs-Flichen  Perlpnt* 
^r^linsend  |  dnrebscbeinen^;  nnebener  Brnch ;  Gebell  s 

Kieaeleim  « .  •  •  •  •  • 

.   EiBenojx4  •       •  «.  • 

Thonerde  •      m   •              •   •  1*>*3 
,  Talkerde» 

..Wnsser..-  >  44,44  , 

,      .  t04^«. 
äXk  betebtieteM  Selse  mfballM  aebr  kleine  KifHalla  van  C^Air:^ 

ain^eiprenily.'  der  anas  • 
Jahrcanf  188S.  ^ 
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Kacielerde  '4  • 

ScbwefeUiurt  ^  •  «  r      •>      •   •  31, 4S 

KupferozjH  .«•'••'«•^tf**  58,31 
Eis^noxyd-  1,00 
Thonerde  •«^^^•«•••«  0,80 
Talkerde  4  ^  *****  •  •  0,44 
Kalkerde  •*  ••  .p               •  0,90 

W«M«r    34,09 

booleboad  befände«  w«f4«.: 


i     '.»-  i  '  -»     .      ■  •! 

,  II.   Geologie  und  Geognosie* 

Dm  Kobtlr-L'ager  iIi  MMlMi  Wird,  aacbBSniirCKAMm 
ArduT  fSr  nitf.  IVy^TT  f.)  to*  FeFd^fttb-Gtiiir^B  (Inrebsatst, 
tfo  oll  mbiM  liftcUor  nMlli|f  silid;.  iflid  dio  Enflihraii^  voOki 
•bidNMidMU  'Sio  iMdboA  ftcl  tili  W.  Midi  O.  uttd  fUfen 
lldi  firil  gogelB  ![f.  Mdit  'flifdott  lieh  AUgitKlyKlalli  ttf  dioMB  Gte- 
gen.  Du  YlAdUfai  d«r  Oliige  te  grtneren  Tevlte  ist  Mch  aiabl 

•  •  ♦.;..»  I         '  :.v  •»  .  ■ 

G.Bischof:   Bedeutung^   der  Mineral- Quellen    und  der 
Gas-Exlialfttionen  bei  Bildung^  und  Veränderung'  der  Erd- 
oberfläche, <!ar^rKtcllt  iiaL-li  f^cugnoKtischen  Beobachtungen  und  chemi- 
schen üntersuohunKPii-  Fortsetz.  (ScHW£iGG£a-SRiD£L,iiL.Jftthrb.  f. Cbem.  VI. 
125  ff.,  225  ff.,  377  ff.).    Wir  müssen  uns  auf  eine  Andeutuitf^  vom  Inhalt 
dieser  in  vielfacher  Hinsicht  wichti^^en  Fortsetzung^  beschränken,  da 
dieselbe  zu  eineiu  Auszuf^  nicht  geeignet  ist.    Der  Verfasser  handelt 
nämlich  von  der  Bildung  des  Schwefels  in  und  durch  Mineral-QaelleOi 
durch  Schwefel  -  Wasserstoffgas  -  odei;-  Schwefeligesauregas-Exhalationen 
oder  durch  vulkanische  Wirkungen;  von  der  iPortführun^  des  Gypses 
dnrch  Quellen  \in^  derlBildung  destelben,  mit  and  ohne  Sdiwe fei,  durch 
SchirM-WiMienlollgat«  and  ScInWeiigeaiuregaS'fixha'kAiionen;  von 
der  Bttdnng  v^i^hiedraftr  'Sdiwtefel.Metillr  m'  turgelSslIni  Mbwefel- 
•MroB  Snlsni'läQd  dttreh  MtrclU-WittMratoij|a«-StrtlB«;  von  dorSal- 
•«•hmig  dor  S&wefel^Qilelten    4.  w.  Dmir  rciheii  tllSh  Betraehtongeo , 
du  ToHconncii  dei 'Sdn^afllb  'betKfeii     dOs  SlMtl^Wastenloft 
md  dor  aeliwoÄf|rgni'SiQro  \k  «od  bei  ttoeb  lUUlgilli;  ^r  belb  erle- 
•ebeeea  Yolkebeil  m    «r.  U  den'rdluuiiidieii  OelMrgM  dee  JTMir- 
Hbibirf  tritt  nivgeiids  Scbirefet  hervor  nnd  in  den  Mtneral-Qnaffen  dee 
JUrmMI»  Aie>toj*  #ir  ilwbi  MfMar^  iel|  findH  aidi-  dfoiflebweflleinre 
nnr  alt  nnteigeordneter  BeetandthciL  (rgl.  Mrb.  1899^  fi^  mi. : 
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In  Sachien  iMt  am  19.  Oktober  1832  Nadunittagt  2  Uhr  ein«  leichte 
EtdiefMlidtterang  Statt  gefunden,  welche  von  xweimaligem,  binnen 
weoigMi  Hünuten  aufeinanderfolgendem,  langsam  verrollendem  Kracheli 
begleitet  worden  iat.  Das  Beben  der  Erde  ist  am  deutlichsten  in  einer 
Grube  zwischen  Muhlau  und  Hartmannsdorf  bei  Penig  bemerkt  worden. 
Die  drohneuden  Schläg^c  da^cß^en  wurden  auch  in  Pegau,  in  Knaut- 
hain bei  Leipzig,  in  Rbtha,  in  Pietschendorf  und  Burkersdorf  hei  Frau- 
enstein,  in  Lichtentanne  bei  Zwickau,  in  Chemnitz  und  selbst,  wiewohl 
sehr  schwach,  in  Dessau  vernommen.  In  der  Gegend  von  Ober-  und 
Caterwiesenthal  und  auf  dem  dortigen  Forstreviere  am  FiclUelöerge 
sind  Donner-ähnliche  Knalle  in  der  3.,  4.  und  5.  Stunde  von  mehreren 
Personen  deutlich  gehört  worden,  auch  hat  man  gegen  3  Uhr  ein  klei- 
nes leuchtendes  Meteor  mit  Schweif  in  der  Luft  erblickt,  und  nieder- 
fallen sehen.  Die  Richtung  des  Stoeees  ist  von  Süden  nach  Norden, 
oder  Nordost  gegangen.  —  Zv  Mte  ereigneten  eich  «n  IS.  November 
1832,  Nacbniittagt  MiBateii  steh  4  Uhr,  fast  auf  gleiche 
Veite  ^  wi«  lW%f  eine  monMataae  Erderaefafilteraaif.  Es  ge- 
■cbaben  aiadieh  S  atarke  Erdatfiaae,  abageOhr  ia  aU5alliefcar  Ridi. 
taagy  Ibnlicb  den  Gatfiaa  afark  rollaader  Wagen,  die  foat  älleaflialben 
geUrt  wofden  ond  In  «alirarett  GeUaden  die  Faaater  kfirran  madMaa. 
Üanittalbar  darauf  vardiehtate  aieb  der  Nebel. 

(Zattanga-Nacbiiett) 


Nach  N.  W.  FiaeBBU^a  UaleraadiBng  aeigaa  dia  Stallea-Waaaer  an 
MiktuMtlu  in  MMm  einan  Aiaanik.6elialV  Jadaeb  In  aebr  geringer 
Xanga.  (FanaiHDaavp  Ann.  der  Fbya.;  XXVI»  SM  f.). 


öffentlichen  Blittem  au  Folge  wurde  vor  Kurzem  unweit  des  alten 
Schlosses  RabensteiH  in  der  Nibe  von  Baireutk  eiaa  HSbia  entdeckt, 
welche  alle  bisher  bebaanlan  HSblen  dieaer  Gegend  an  ChrSsse  über- 
trifft  Sie  baatebt  aaa  riar  jkMbeilangen,  van  deAav  eiaa  basaidars  ge- 
ftonig  ist,  and  antbllt  tVapflrtaina  nad  fbastta  Übeifaata  in  Hsnga  nnd 
vaa  nngavHUmliabar  QrSaaab 


Deicriplüm  äet  Urrtim  wdetudquet  ''de  im  Wtsmte  tadrmle,  Pmr 
Bf.  AM«Dia  Boaar.  J»ee  fUmd^,  Pmrttf  faSA.  Die  aaban  > 
Kapitel,  in  irelebe  dieaa,  mit  vieler  Ebnücbt  veribaate  nad  an '  aenan 
natsacben  Taiebe  Sebrül  aerfSIlt,  tragen  folganda  Oberaebriflan.*  Val- 
kanSacbes  System  dea  mittlem  fWatfersaeftf /  traebjrtisebea  Gebiet;  Gruppe 
das  CMnIf  Gruppe  der  iHM-Mw-Berge;  Mtie-Beiga;  Kalka  daa 
raiay;  baaalliacbäa  Gebiet;  baaaltiaeba  FarmatfSa  im  Falar  md  Vht^* 


rait;  bajaltläche  Formation  in  Auvergns;  Laven-Gebiet  und  Kette  der 
Puys.  Wir  behalten  uns  vor,  manche  v^uszuge  ans  der  Arbeit  des 
Hrii.  BuRAT  demnächst  mitzutheileu.  —  Die  lithog^aphirten  Tafel%  Wil- 
che  das  Such  be^^leiteoi.  avid  in  jeder  Uinaicbt  wenig  bedealsmL 


Die  vulkanischen*  Gebilde  der  JUMw-Ufer  ve»  J.  Bifs- 
fkkVü,    {Ann.  detMin.  seria  ;  T.  II,  p.  361  etc,)  —  AnesflgeiH 

dem  Ta|<ebuche  auf  einer  Reise  ^fShrf,  welche  der  Verf.  gem^nachafl* 
lieh  mit  Hm.  Lb  Play  im  J.  18S»  Mdite,  betreffen  dM  AMilMielinge» 
die  tüfa  und  den  Lmacker  See. 


Amm»  Haibr  theHle  geognoetUehe  Naebrielit  Aber  dat 
sddlfelie  IVral  mit  (Zeiteebr.  HBr  f)fnd  TL  B.).  VnCtn  tOmtem 
tritt  ebe  Biorit-  nn^  Syenit^Masse  von  regelloaer  Hlcbtigluit  nriechci 
Goeias  und  Glinmerachiefer  auf.  Die  drei  Felsarten  werden  von  Gin- 
gen durchsetzt«  welche  Bleiglanz,  Kupferkies,  Eisenkies  und  Blende 
föhren,  sodann  etwae  Cblorit  und  Kalkspath.  Nach  dem  Tage  hin  »ei- 
gen sich  die  Gange  reieber  ao  Kupferkies  und  Bleiglanz  im  Diorit,  ala 
im  Syenit.  In  einer  kleinen  Qneerspalte,  wo  der  Syenit  sehr  viele  Horn- 
blende enthält,  wurde  Gediegen-Silber  nebst  andern  firacn  gefonden. 
Die  veracbiedenen  Erze  bilden  mitunter  aus  Zonen  zusammengnaetatn 
Kugeln,  und  jede  Zone  besteht  aus  einer  andern  Mineral  Substanx.  Der 
Glimmerschiefer  des  Largoma-Thhln  enthalt  einen  Granit-Streifenv.  Im 
/?nrffo-ThaI  erscheinen  Hornblende  und  Chlorit- Porphyr  da,  wo  das  G*- 
Rtcin  den  Glimmerschiefer  berührt ,  und  diese  Theile  sind  allein  Erz- 
führend. Mit  der  Menge  der  Hornblende  nimmt  der  Aeicbthom  an 
Kupfererxen  au. 


i'ber  den  grossen  Kastanienbaum  auf  dem  Ätna  theilt  L. 
Sjmo>d  (Tour  \n  Italy  and  Sivüy.  lA)ndcn,  i6$8,  p.  6i0,  etc)  einige 
rCachricht  mit,  welche,  besonder«  um  der  damit  verbundenen  Notizen 
willen,  nicht  ohne  Interesse  sind.  Dieser  Baum  führt  den  Namen  Cas- 
tagno  dt  Cento  Cavaüi^  indem  100  Pferde  in  seinem  Schatten  bequemen 
Raum  finden.  Auf  dem  Wege  sieht  man,  besonders  beim  Dorfe  JZo^a- 
rana ,  traurige  Spuren  des  letzten  Erdbebens.  Die  Lava  des  grossen 
Ausbruches  im  1.  Jahre  der  96.  Olympiade,  welche  das  Vorgebirge  Act 
im  Meere  bilden  half,  ist  stellenweise  noch  ohne  Pflanzen-Wachslhum, 
wahrend  die  Lava  von  . 1669  bereits  mit  Weinreben  uud  Fruchtbäam«u 
überdeckt  ist;  ein  Umstand,  der  durch  die  grössere  Schlacken-Men^ 
der  letztern  Lava  sich  erklären  dürfte.  Das  Vorgebirge  Ad  miaet  909 
F.  Höhe  ^  allein      ist  bei  Weiten^  nicfajt  dufch  l^ven  ven  einer  Eruption 


« 


-  m  - 

\'t  nan  verntg  deutiicb  weillgiitetii  Mii^^  vencfaiedeiitr- 
ti^  AbUgeTtrng«n  mit  dazWischefi  befindlichen  TbönicUditen  su'eiiceii^* 
nen.  —  Der  erwähnte  Ka«tanieikl>mini  erscheint  als  Graupa  ISnf  grosser' 
Bftane,  von  denen  jedoch  nn'  cittet  nocli  gesiiad  und  gant  mil  Rinde 
fiberzog^en  ist.   Man  tri6ft  übrigens  anf  dem  Aina  nodi  iMbr  Riesen>' 
massige  Bäume  der  Art,  worunter  einer  aus  zwei  Stämmen  in  dichter 
Berührung  und  der  ndtniichen  Wurzel  entwachsen  ist,  welche  24  und 
15  iPuss  Durchmesser  hatten.    Der  Boden,   welcher    diese  Bäume  ia 
4000  F.  Sech,  trägt,  ist  sehr  locker  und  von  dttjfikler  rö^Uich-'^ 
brauner  Farbe.  •  •    -    .    -       .  .\     •  « 

..  •  •  .»!;•*•  .       •     *      •  '  ' 

Geognosle  dee  üfiflyiow^Digtriktes  von  J.  Hakdib  (JimifW 

Bdinb.  neu.  phil.  Jwm. ;  Jan, ....  AffrU  i8M$t  p.  399.  nnd  ^^^^frü^^^i»^ 
JmU  ißi9.  p,  ilß.J   Die  südlichen  Gegenden  find  voller  Perg^,jgfg«n 
Norden  aber  trifft  man  weit  gedehnte  Flachen,  aus  denen  Zög^,  if^n  ^fig^n 
nnd  einzelnen  Berg^cn  sich  erheben,  ohne  dass  jedoch  eigentlicJ^M  T|M^ 
vorhanden  wären.    Ein  Haupt-Gebirgszug  erstreckt  sich  durch  den  gan- 
zen westlichen  Theil  von  Meywtw.    Die  Berge  in  Meywar  und  iu  ficn 
nachbarlichen  primitiven  Distrikten  von  Ajmeer  ^  Jeypvre  u.  .^,  w.  und 
in  diesem  ganzen  Theile  von  Indien  messen  selten  mehr  al&  1000  .bis 
1100  F.  über  der  benachbarte  Ebene,  in  der  Regel  bat  sie  selbst  nur 
400  bis  600  F.  Höbe.   —  Die  südliche  Hiiiite  besteht    aus  einer  Reihe 
von  Berggruppen,  dicht  zusammengedrängt  und  von  schroalcn  und  tie* 
fenThälern  geschieden.    Alle  vorhandenen  Gesteine  sind  entschiedeu  pri- 
mitiv.   Der  untersuchte  Distrikt  wird  im  O.  durch  das  Tafelland  von 
Malwah  begrenzt,  welches  durch  eine  unerroessliche  Trapp-Formution  ge- 
bildet wird,  Säulen-furniige  Basalte  von  grosser  Reinheit,  Trapptuffe 
nnd  Fcisarten  überaus  reich  an  Eisen.    Gegen  S.  blieb  die  Gestein*. : 
Beschaffenheit  unausgemittelt;  allem  Ycrmuthen  nach  treten  hier.ifekun- 
däre  Gebilde  auf,  so  erhielt  man  u.  a.  aus  der  Gegend  n^ch  M*  .hui 
Häni^tticlui  Von  SfoidMn-fiUirendeniKalk  («M  «Mrftfo^  Ifacli  ppfi^ 
»an  ABavial-AbUfernngen.  Die  .Urgesteine  des  sudlicUn  Diptiik^f 
•ittd  snmal  Glinuner-,  Thon-  und  CUoritsehiefer,  .Qnnrsfela,  Seriie^ti^^ 
Ckanity  Gneias  nnd  Syenit,  Oft  .beben,  nnäwrl^i^iB  ifegenseitig;^^  »^^W^ 
gänge  Statt»  so  dass  4ae  .scbailB*  Aestimninng  sehr  schsrie^  wird«^ 
MnnkhfiicbM  der  Felseften  nnd  veraebiedene  örade  ihrer  Härte  Jffhf^r 
anf 'die  Beig-Geatalt  wesentlichen  Einfluss  gefibt.  Von  Mjjgenannteii . 
Mineral -Stthstansen  ist  wenig  Interessantef  vorbanden.  Ber|^rj(stfUe 
finden  si^  ansgeseichnet.  Granaten  finden  sich  ungemein  bSiifig*  l^f» 
im  llette  von  Bieheoi  sie  stammen  ohne  Zweifel  aus  serstSrtem  Gneiss . 
■nd  Glnmierscbiefer  iier«  Eisen-  nnd  Bld-Ene  kommen  bin  nnd.wiia-. 
der  vor.  — >  Der  nördliche  Theili  obwohl  vom  südlichen  sehr  verschieden 
in  Absiefat  seines  FbysiogMDiseben ,  besteht  ebenfalls  ans  Primitiv-Ge- 
•Inia.  In  ihit^fitmre  treten  QnarsfUi  md  TboMcbiefer        tii  4f» 
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Bergzu^y  den  Dhabar-Bet  umgürtend,  er«clieiii<  GneiM  beMO^er» 
zeidia^t.   Auf  der  primitiven  FelsmMSf  rafal  IMük.   B«iai  D«rfe  JttMi-* 
iQ«rr^  ftjisged^biy^e  Wec|i^l-Lage^ii|Kgeo  Toa  Ckateia,  datVidi  dt»H«m- 

.,.11.       ....I«       ■  -  ■  ' 

iMt ;  Marty  i899,  j».  J85.>  Schon  im  J«bre  1709  schilderte  Dotoausu 
«üeselben  *)  nnd  betrachtete  sie  all  eine  Art  von  BDmittelbar  auf  Granit 
rnhenden  Stocken.  Später  galten  sie  als  raicbtige,  von  Granit  amscbios- 
MM  Ginge.  Der  Vf.  erklärte,  dass  er  die  €r«fteine  ali.pm 
^Hfcbi^-0tbiete  gehörig  tietrachte.  Äut  beiden  Gehlqgen  "^et  2wviges 
prfattit)Vfr^erg^,  welcher  daa  Cft«*olat«  vöp  S/taeonnais  srlicidrt,  enicheinrn 
nllf  abfallendem  Niveau  und  In  gegenseitiger  Übcrlagcruni^s-Arkofie:  Mergel' 
und  Gryphifen-Kalk.  Am  Fussc  des  ostlichen  Gehänges,  auf  der  Strasfjc 
v6n  Jtü  Clayte  nBch  Macon^  sieht  man  jene  Formationen  Berg^evon  braunen 
Merjfcln  und  von  weiNsen  Muschelkalk  unterteufen.  Um  Romaneche 
leigt  sich  der  Granit  nur  von  Dammerde  bedeckt.  Er  ist  im  Allgemei- 
nen zersetzt  und  scheint  oft  geneigt  in  Sandstein  oder  in  granitischc 
Arkose  (Arine  ou  Arkose  granitotdej  überzuziehen.  Die  Mangan-La- 
gerstätte, durch  Abbau  bis  in  ungefähr  20  Metr.  Tiefe  entblösst,  erstreckt 
sich  in  der  Richtung  aus  N.  nach  S. ,  ihre  Mächtigkeit  wechselt  von 
13  bis  XU  20  M.  uud  sie  fallt  unter  ungefähr  45^  g^g^o  d.  h.  dem 
Onlilil  iÜf.  '  pi»  unmittelbar  Liegende  ist  jedoch  eiii  Porphyr-artigeji 
OwteM,  dM  iMia  'ilae'  ttklb-krysUllinisch^,  bald  ^oe  SantliSein-Stra 
sligt,  KSrmr  im«!'  Kryatalle  vmi  Irel4bpiit6  und  Outn'  eiiiaclitieafl  und 
■cibit  tJkmit  voB  Oranit;  der  Tdg  ifit  roaeDrotb  nnd  eine  Axi  Argilo« 
KttlL'  Iber  Am  Korn  dealWgcs  wird  Ibiner,  dichter  und  eebeiot  ioMd- 
i^Mdh  ^bemgehen.  Baa  tiangende' bealeVf  ana  wenig  mergeligem  Thon, 
■iMtt  i^hr  ficbto  grdnltchwfiaa  geQiB^  mhintef  Jedodi  «ich  roÜilieh» 
«rtehniigl  nüt  TWInniem  dea  liegenden  Gcateinei;  da*  Mangav-Ers 
UM  'IMm  jidem  ^rtt  nndl  tegeOes  seratrevte  Nieren.  Im  Inner« 
der  tiCeraUlie  tat  das  Ittanganer«  dicht;  aber  ea  enthUt  Mhlüaiclie , 
kleine  rundliche  H^aien  von  branncm  ^Chon*  (äehr  veraehieden  von  lenen, 
welche  daa  Hangeilde,  bildet),  die  gkichralla  XSrner  und 'Adern  von 
Mangan  einschtieaaen.  Auch  Hornstein-Nieren  findet  men  darin  und 
•dbr  viele  THimmer,  tbeila  ibnlich  dem  hangendefi  .Geatein ;  theila  voll- 
kommen  granitisch ,  femer  Quarz-Kdmer  o.  a.  w. ,  so  dass  das  Ganxe 
aicb  als  eine  wahre  Breecie  mit  Manganers- Bindemittel  darstellt.  Das 
Erie  ist  oft  innig  mit  Flussspatb  und  Quarx ,  gemengt.  Mitunter  findet 
paan  dMaelbe  auch  weich  nnd  ar<lv*  Ahindernngen  haben^  wie  Vao9i»- 


•)  Jartrn,  de  Mint$ 
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wm  mä  'Bmtnuutk  dargetlip»  «■■gtafcy.iti  iteUebe  nlmdhiiihii  Zumoi*' 
«MMetMiif ,  sifr  MQd  ein  GeüeBge  um  PenMgri  «üd  HjrdtM  und  «nlhnk 
len  in  IQO  Tbeilen  13  bie  17  nü  dem  Mangan  chalBMk  Mbondeneil) 
Bnryto.  fifan  kennt  die  Lageratiite  anf  ein6  Länge  ▼oa  3  bia  Blatcw 
Ifli  S.  dbi  SMita  Bfiwumid^y  ungeOhr  in  atettcheB  Stieicben  wurde 
daa  En  wieder  gefanden  >  kier  biMain  daaaelbe  einen  wobl  beseichneten 
Gang,  9  Metr.  mächtig?,  in  Granit.  Daa  Erz,  im  Ganzen  dem  vorbe- 
aebriebenen  ähnlich ,  hat  mitunter  erdige  Blasenräame ,  die,  ohne  mm 
aufgeblähte  Schlacke  zu  erinnern ,  mehr  auf  stattgehabte  Sublimation 
hindeuten.  In  der  Nähe  des  Ganges  ist  der  Granit  etwas  umgewandelt 
und  hat  zum  Theil  sein  Krystallinisches  verloren.  Das  Hangende  be- 
sieht aus  einer  Felsart  von  Quarz -Körner  mit  ArgiloHth-Teig-.  Daa 
Granit<Get(teiii,  beide  Lagerstätten  8ebeidflnd|  wird  ron>  aahbreicben 
Maogan-^Schanren  darcbzogen.  — •  » *   •  *    '*      *  \  i    •  ^ 


Ifach  dem  Journal  de  St.  PiUrsbourg  ]  f899,  Xo.  i09 ,  wurden 
durch  den  Herrn  ZfiMBmrsKY,  Direktor  der  min.  Gesellschaft,  und  durch 
Herrn  Wbrch,  deren  Sekretair,  im  Julius  d.  J.  unfern  Zcnrskojeseto  am 
Ufer  der  Poulkovka  zwei  Labrador-Blöcke  von  sehr  beträcht- 
licher GrOsse  gefunden.  ' Der  eine  roisst  2^  Ar8<^hiuen  L^nge,  1 
11  Wersch.  iBreite  und  ist  3  WerscYi.  dick;  das  ungefShre  Gewicht 
dfi^ftle  iso  Pud  betra^n.  Der  andere  Block  hat  1  A.  11  W.  Länge, 
I  A.  0  W.  Breite  und  It  W.  Dicke.  Bis  jetzt  kannte  man  keinen  grSs- 
iküi  Labrador,  als  den  im  Jahr  181&  auf  dem  Kirchhof  zu  Yolkoff'  gefun- 
tfenen  ,  wel'eber  IBch  ini  Motaeam  der  AJtadem^  der  ' IViaaenachaAen, 
befindet"  * 

Mb^  da»  Hel'ynrtl'efteir-  a«n  ifravea  '  fibkri^tfBf  t-tall- 
tfflilftt  iwfnelieti '  dein  AU«B-80hierar-9«1irttliten  aebrieb 
X.  V;  Btamr  (K^Rian'd  Aretfv  Ar  lOii.  IT,  «74  O.  ütfflmi  fTei^ 
/Wfin^  naf  deiafc  Wege  von  Wtfawdl  'imeh  WomgdUtg^  an  ikrie  in  jfer 
um  ChrUliMäf  aieht-  man  denflicb  die  in  friheni  geegnaatg» 
idien  Schriften  erwähnte  Ufnsdiliessung  beider  Gebirgsarten.  L« 
Bock  illnd  das  Vorkommen  fibereinstimmend  mit  dem  bei  JIMelniNl  am 
1StU%  «nd  unfern  Hoff  im  BaireitOdtckett.  Ausser  den  von  ihm  an|pB- 
flibrten  Versteinenrogen ,  tritt  äaB  oberbalb  AftneM  nneb  denlUebMi 
dtldraabenstein  im  Kalk. 

'  HAüSMAff!v  predcnkt  der  Wechnel-Lagerurtg  des  Alann-  und  desTftfcn- 
schiefers  mit  Kalkstein  ausser  Christtania-Fiord,  auch  in  Schoonfn,  so 
wie  des  sich  oft  Gaug-artig  hineindränf^cndcn  GHinsteins  und  Porpliyrs. 
NAUMAitn's  Betrachtungen  über  das  sich  gog^enseitig  bekämpfende  Prin* 
zip  der  Kalk  -  und  Kiesel-Produktion  verdienen  in  Betreff  der  merkwur- 
digen  Wechael-La^n^ng  awiacben  Tbonacbiefipr  fwd  Kalk  beaond^ 
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Imaciittt  III  TTTTri!rTi  WMÜMel-welMtrVder  fegrenBeltiges  Uiikc&li«i«M 
kann  oiaD  da«  Vorkomnien  nicht  nennen ;  denn  der  TbooMUtÜv  iat  ttet» 
da«  UarfifiUende,  der  Kalk  das  UmhüUte.  Noeh  fehlt  e«  an  genauer 
Kjtnntwiiwr  vdm  Yerlialten  der  KaUL4«agen>  man  weiss  bis  jetzt  nicht,' 
Ott  sie  eine  konstante  Fortsetsang  !m  Sebiefer-Gebir^  behatipten,  oder 
nur  grossere  und  klein<^  ellipsoididche  MaSsen  bilden.  Ihre  Mächtig- 
keit wächst,  nach  des  Verf.  Beobacbtaogen,  höchstens  bi«  zu  3  Fuss. 
Bei  We$tfot»tn  liegt  lUlk  parallel  mit'  den  gekrtafentoQ  ISchiehtcB 
de«  Ai««n«c.hif>feffi>    i  :  >  >    '  •   

„  ..('    .••  -     ■  .    •  Ii  '  i,'  .»-•.• 

.•  ■ .    i ' '   .1!  • '  ;  I  /  .  ,  » .     »  • .!  I  1 1  I  •  •  I  •   *.. '  *x 

,  :Qber  das)^  tniaellandiseben  Maeve  eatatanden^tfiltaMiifilinTilM^ 
gpuMt^  C^nwt  i\r«riM>,  f «ote  Wtrmmmimy  JSUtäkm^  liimtt  Mtmwm 
UUmi  «ad  Mto»  Uefinm  PoooniDoiifr*«  äm^km  4*  Vlye*  W.Xfai 
6.  M  C  diM  uaCuMiide  ZmonMuteUaag.  Vir  wMmm^  da  die  illb» 
iMBdlnag  aidit  vobl  s«  daeai  Aussage '  neh  eigaet,  anf  die  ürachrifl 
venreiisn.m«!  bcsiehea  ans  sngl^  .faC^die.  MKlin!»  Mifflnflaagw 
den  0«gejp^bNijl  Ja  -  v,,.,  .|  . 

.  •  -   ^  ,      .••  ...  'i  ■■  ■    Ii  I  I    I    :«  :  >.  vn-l  .   »;:    7  i  l 

▼erglfiehaiif  d.'ef  J^Mmia^  i^il.d^ii.  Mm  4pfA  ^tmn» 

sekondAreo  A]i|la|^r^i^|;«B»  vea  weldieB  dcr*sfidUch!e.^BSS  der  4^f^  be- 
deckt wird.  bie,]>f)loaiite.geh6ren  sam  Jurak^iUK^Gebild«)  ^d  ^  Sajirf« 
•teiae  aiit  Fncoi'den,  von  denea  die  I^oloii^jyte,  zu  Sestri  unfern  Gef^^ 
a.  a.  a.  0.  in  Toskana  überlagert  w^fden,  sipd  ^^m  Grün  •  Sandstei^ 
beisasäblen.  Gewbse  Dolomit-Massen  und  BreodMi  de«  letztern  Laad- 
«triches  lassen  sich  den^  durch  Augit  -  Porphjrr  umgewandelten  Kalkea 
des  Vicentinuchen  und  Ton  Tffrol  vergleichen.  Die  Scaglia  oder 
Kreide  der  Venetischen  Alpen,  von  Tj/n4  und  der  Lombardei  führt 
FncoSden;  eine  wenig  roiiclitige,  mitunter  Mascheln-rbaitige,  Grüiii^aud- 
Ablagerung  trennt  sie  vom  Jurakalk.  Von  Brescia  bis  sum  Lago  mag- 
giore  liegen  ilp«iin»n^»-Sandstein,  mergeliger  Sandstein  und  mergeliger 
Kalk  unter  der  Scaglia.  In  den  Apenninen  gibt  es  drei  Ablageningen. 
Die  unterste  besteht  aus  Talk  -  und  Thonschiefer  und  aus  Kalk,  der 
etwas  kernig  ist;  diese  Gebilde  ruhen  hin  und  wieder  auf  Glimmer* 
schiefer  oder  Gneiss.  In  der  Mitte  findet  mau  Schiefer,  mergelig-thoni- 
gen Sandstein  und  Kalk.  Obeu  herrscht  def  Kalk  über  dem  Sandjiteia 
var.  Die  untern  BIa««en  ddrilen,  nach  dem  Verf.,  durch.  Kf>nl«kC  »t 
Seipaalia  umgewaadelt  worden »  aad  das  gause.  Sjafeai  TGehls  ^(tju^ 
als  der  dem  AlpeaAisse.  e^eaHidialidia  Saadstefau  Sei^ndirea  ojps 
gibt  »s  aiebt  ia  Mlim,  seadeni  aar  ♦  SatMqypaineB^Oypiy 
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MiMM -tiiliMinl}'  ^r*'«roMl^aQgr  ittiA  der'  Miir  ritii^^  letztem^ 
Mdt'We'^Slslieüe  '^wt^^W  M  OlKo  «iid  Im  -uHMbdle  iMe^r  sieb  er- 
gltstenden  Wast^r. '  Jenen  lTatipt-€rebi>gefl  8ch1ics8fn  sieh  nfehrereBer^ 
MA  Högeltii^  an,  die  mit  ihnen  im  All^^emeinen  da«  nämliche  Stre!-' 
dMa  iiabtD)  «L  b.  aus  NO.  in  SWi  Die  mHien,  zu  welchen  die  Massen' 
eonpo^eig^n,  sind  bedeutend;  |;enaue  MessDOj^n  fehlen;  nach  TroöstV 
Sehiitanng;  därfte  ^tr  Wuaka  über  4000  F.  Seehöhe  haben,  der  Bitte 
rüge  erhebt  sich  noch  mehr,  aber  sein  Ansteig-cn  ist  sachter.  Der 
y^^utUca  trennt  die  Überg^angs-  von  den  primitiven  GebiWcnJ  in  der 
Grafschaft  Waslungton  aber  treten  die  letzteren  stellenweise  anf  der  NW.- 
Seite  auf,  wahrend  in  SO.  hin  und  wieder  Granwncke-Ablagerungen- 
vorhanden  sind.  Zwischen  den  Chilhowec-  und  den  Verona  -  Bergrzngen* 
iat  das  Land  in  drei  Abtheilungen  geschieden;  eine  In  Tennessee, 
aildere  im  W.  von  Xorth- Carolina,  die  dritte  östlich  von  dem  Blne  rtäge 
in  Georgia,  Eine  besonders  denkwürdig  KHte  sSebt  aich  längs  M* 
Höben  von  Frenchbroad.  —  Erst  seit  zwei  Jahren  hat  alaa' Inr'dMl 
Gra&cbaften  Habershavi  und  Halt  Gold  anfgefiind^n ;  die' ViRglefaliiin^ 
iosaeiliclMtt  AMebeM      Oegend  «nil  iftrar«Bergziige  Mid  lftrM# 

irtiiirtiR  mm  ^A^ftMdKli  tfflM  »Mit  nid  •IMM '  iMbttta  tidi 

BBtaeebingen  «  IbitiMkwigeB;  1>fie  GdMMliKeii  Ginge  iMmMi  Ifirt^ 
mUM  «tyii^  «id-A  gehfltt  M  «teti  i«  Tage       irllireaia  4«r 
Mn  in  MeaOto  am  Vkuee  der  HSlied  nMcb  TaIfcitikieftr  MineM  And,  wo 
er  dien  Gestein  findet,  eeben  Schaebt  ebteoil,  in  der  Hofirang,  anf 
Goid-Ginge  an  atoaaen.  MSgiieh,  data  in  JKmM»,  dnrdi  das  Wirken 
irnllMecbw  .Mic^te^  IfBfftfrawgfn  -dea  .FeMbedfn»iSt9#.  ge|pbt;  in 
(ßiforgim  durften  Erelgn&Me^ntM  jrfebt  «ingetifitn  •VJP^  Qiei!.fdi«|nfc 
das,  Feuer  beim  Bilden  der.  Geatnina  nnd '  der.-  i;r^<»fübrenden  Gäag« 
keinen  Antheil  [?]  genommen  zo  beben.    Dan  .Gol4  liefernde  Gtsst^ill 
iat.samaiHsfnbiende-Schiefer,  der,  obwohl  nur  zu  unbedeutenden;  Hühau 
aanteigend;  den  Gold-Distrikt  mk/Ceorgia  durchzieht,  zwischen  den 
Ytona-  und  Hor«tf  -  Gebirgszügen  streichend.    Zu  beiden  Seiten  des 
Qornblende-Schiefers  hat  man  auf  M^ejlenweite  den  grössten  Gold-Reichtbum 
getroffen.   Die  Erze-fuhrenden  Ginge  sind  wenig  von  einnndcr  entfernt 
nnd  haben  das  nämliche  Streichen.    Durch  p^ranitischc  H^rvorragungen 
wird  der  Hornblende-Schiefer  begrenzt.     Gnciss  und  Glimmerschiefer 
kommen  häufig  vor;  sie  wechseln  mit  dem  Hornblende- Schiefer.  Aus- 
serdem  trifft  man  Talkschiefer,  Granaten,  Quarz,  Euphotid  und  Kaolin. 
Die  Schichten  haben  meist  ^ine  senkrechte  Stellung,  oder  sie  fallen 
gegen  ISW.,  der  Basis  de«  Blue  ridge  j^u.    Das  Gang-Gestein  des 
Goldes  ist  zumal  Quarz,  der  im  Talkschicfer  und  in  einem  Gestein  auf- 
sitzt, welches  dem  Glimmerschiefer  sehr  nahe  steht.    Oft  kommt  mit 
dem  Gold  Leberkies  vor,  und  an  der  Oberfläche  erscheint  die  Gang- 
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niMse  aehr  aufgelöst«  Mancbe  GAiig«  E«lgen  itch  besonder«  ^.rekh  «i 
Eisen,  aber  nie  fehlt  der  Quars  ^ßnx.  Ferner  findet  sich  da«  GokI  auf 
Quarz-Adern  uad  Gängen  im  Grunstein,  dtr  in  ClUorit  [?]  ükNsrgekC 
Im  Hornblende-Schiefer,  der  ohne  Zweifel  auf  Gneiss  oder  Granit  rmkt; 
zeigen  sich  die  Gange  am  mächtigsten  und,  zugleich  am  reichsten  aa 
Gold.  Sollte  deren  Erstreckung  in  die  Teufe  mit  ihrer  Lftngeo-Ausdeb» 
Dung  in  einigem  Verhaltuiss  stehen,  so  durfte  noch  lange  Bergbau 
getrieben  werdeQ  können,  ehe  man  ihr  unteres  Ende  erreicht.  Ausaer 
dep  geivinDteB  Substanxen  finden  sich  Kupferkies  und  Titanoxyd,  aii- 
geUidi  «ucb  Qucdpiilb^r.  In  Nett  Potott,  am  ChkUUe,  wird  dan  Gold 
nßm  SBber  begleitet;  fiunier  tijiffl  naix  GranaifD,!T«rnnlip,  SCsuroltUie» 
:^kope  m  w.  Im  -VuH^  MhfßT-  Iii  Um  O^id-flUveDde G«sImi  cii 
¥:!R|llpn^€Wmm«c|iii^fffry  d«r  iBfaJIM^IMNr  flber^ebt  [?].  .  MMmN 

^^^^^^P  ^^^^^  syUf  ^^^n^i^B^  ^^^^^fi^  ^H^j^^^^^^ppÄ^^^^^^^^  *  ^^^^^^^1^^^^  ^  ^i^h^hi^ 

Aa  dfw üfefw 4m iynwüMftf ; WfWi<fffPI  wflcjbtMl  ».ftnw  Sanier 

mwiscben  den  Smoki/.  imipfi^lif |  |Huid.4|Bi  JWiM  rfdS^i  aMlDMokt  vaib 
kfimbe  f^(,(lNfidr«t-MeUen,^  ist  fOr  «lep  Mineralegt«.  imti  liHihniw 
0rOfa«M  Interesse.  Die  ..^mpt-Gesteino-  siqd  Qii«iai»  fTilhaihiifar  iM 
Grsuwacke,  Alle  S^öiiie,  na  beidep  ^mlm  4m  fenannleii  Gelnrgei 
berabkommend,  fuhren  Gold,  pie  vop.  lDMO«ir  ORlMIIBthi»  €MA-&igiHfc 
•MtrMUfiiBll4U|9aA4If|ye9..w«i|,,.:  t    ...  « 

/      »  .«'.V-    ■■    II.  ..'  .:    '      .  »  •  «i 

M.  Jbitrtu  Jan.  ,  ,  Apirü  1899/  fn.  Jta  Sief.).  Oodij^iMr, '  di«  neirt) 
Haaptttadt  ^00  M^ar,  liegt  auf  einem  Felsen-Rddcett  y  wdcher  den 
Beii^j^en,  die  nach  W.  das  gleichnamige  •  Thal  1>egrenzen,  verbondoi 
ht:  "D'm  Oberfläche  de»  OiiNlt;»oor-ThftleH  seigt  eich  sehr  une^,  dfe 
Wechsel  niedriger  Berge  nnd  Hfigel;  die  tningebenden  Berg-Maasen,  diflf 
Aravtttti-cham ,  endigen  in  Hörnern  und  Piks  von  aufTallender  Torrn. 
Das  Thal  hat  eine  Meeresholio  von  etwa  2000  F.;  der  Umfang  durfte 
60  Meilen  betragen,  die  prüsste  Längen-Erstreckung  ist  aus  N.  nach 
S.  In  der  Äravidli-KeUe  steigen  einzelne  Massen  bis  «u  3600  F.  See- 
hohe  empor;  um  Oodijwor  erheben  sich  die  Berge  400  bis  800  über  die 
EVene.  Zahllose  tiefe  Schhicbten  dnrehfaufen  das  Bcrg-Geh3nge,  nnd 
in  ihnen  findet  man  sehr  lebrreiehe  Profile  auff^eschlossen.  Im  Bereiche 
des  Thaies  findet  man  zwei  Seen  von  betrliclitlicher  Erstreckung,  den 
Ptickola  und  den  Oodisatfor.  Wahrend  der  Regenzeit  ist  der  grösste 
Theil  des  Landes  überfluthet;  die  erhabenen  Stellen,  so  wric  die  umgebcn- 
dea  Hdgel,  sind  nackt  und  unfmchtbar«  die  tiefern  Landstriclie  aber  sei* 
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lieh  bedeckt  mit  erfieUntr  Danmerde.  Der  Boden  enlitmd  «iigen» 
fiUUg  durch  Zersetzung^  der  nachbarlicbeo  €refticine$  von  altern  Allu- 
sionen fehlt  Jede  Spur.   Alle  MuAcbeln,  welche  gefbnden  worden,  ttawri 
men  von  solchen  Geschlechtern  ab,  wie  sie  noch  heut%en  Tage«  in 
Seen  und  Strömen  leben;  ünio  und  Plamorhit  g^ehoren  zu  den  am  hftu<r 
figsten  vorkoinmeodcn.    Das  Becken  der  Tbal-Oberflärbe  lässt  mitunter 
einem  Reif  f^leicheude,   salzige  Auswitterun^rn  wahrnehmen;  ähnliche 
Phänomene  haben  die  Ebenen  von  Mewar  u.  s.  w.  aufzuweisen.  Kohlen- 
aaures  Natron    herrscht  vor;    ausserdem  konimei)   Verbindungen  von 
Schwefel  -  und  von  Salz-Säure  mit  Natron  vor.    Was  die  geognostische 
Bescliaffenheit  der  Gegend  betrifft,  so  zeigen  aicli  vor  allem  sehr  häu- 
fig eigenthumliche  Kalk-Ablagerungen,'  unter  dem  IS'amen  KnrJcur  be- 
kannt und  nicht  zu  verweehseln  mit  den  noch  gegenwärtig  entstehen* 
den  Kalktuff-Bildungen.    Im  mittlem  Indien  nimmt  der  Kunkur  steta 
die  Bette  der  laufenden  Wasser  ein  und  setzt  deren  Ufer  znsammen,  aber 
er  bildet  unbedeutende  Erhabenheiten;  jedoch  trifft  man  denselben  auch 
noch  auf  Berggipfeln  in  Höhen  von  2(K>0  bis  3000  F.  über  dem  Meere« 
Im  Allgemeinen  ist  seine  Mächtigkeit  nicht  bedeutend.  :£r  umschlieaal> 
sahllose  eckige  und  rundliche  Massen  von  verschiedenen  Gesteinartoa^l 
d«m  manche  dai  Anaehen  haben,  ala  wären  sie  aus  beträohtlicbenEai«» 
femuigen  heibeigefubrt  wordeki.  Ibra  Gröise  •  wechselt  von  der>  eine» 
SMikoms.  bii  w  Bliekts  vw  tl^  a.F.  Dnrchmesser.   Dm«  TKaia 
■ittel  igt  ttati  kalkig   Eim  Minr  gewibnlidbe  AUtedaHii«  iai  4tr- 
„NäMät  Sknkm^*  YoaFailia  seigt  er  M  tbcilr  wiMiB  w«iM^  ÜMib 
iMHch  brun«  Seine  lütraffiimigen  Mmm  abd:  ■HmilMr  hinMkiarii 
Uittedg^  ymm  eiMea  erdige  im.  huMm         kfyatellinlN^wid'ki  AU? 
geveiM  eiMiMdiaaB^  ZuweileB  wird  die  Feliwrl  BrtieieiiHfc 
eiert         die  veriutMe»  KSiiier  undllieÜB  aiiir  Uf^'4lid|.cer  glaidit 
dieaeUie  gewinctt.kelUgiii  SeadeleiiieB.  >8iBd  viel  q«en*«>«idi VeU*. 
afäBi>mnieMwriiaedeü,.Wideada>e P^^tetfiosie^'aeieetater  gtiidliMKpr 
Gebilde,  ee  kieela  deaGeeleln  fBr  den  enteeBliafc  Wehl  wit  eiMbn.  ia 
gevieaett  Gveda  «o%cl8eleei  Chreaft  varwiahiell*.weidei«  Berltetar 
üeBt  deb  eteb  ia  greeaaa  regeiloee»  Miaaeii  .d«r» '  «nd  in:  Kegehi. 
OdicbeaKeqbietioDeB.  Bbrfge  Abiotediigeo.  abnd  fbel  dicbl  ^d  iden« 
lieb  fVei  von  fremdartigen  BehBeegengee}  eedege  leaker  «nd  «amMUi^ 
Gaeddcblet  findet  nun  die  Feimi^fai  der  ftegeraMi^  eneb  «abebit'aiv 
ftei  ven  fossilen  Oberbleibaehi*  Ibve  Verbreitng  im  Ooäi^ml^  Thale  Ut 
eebr  ensgedehn«,  aber  keineswegs '  ebne  Unterbrecbiingii  -  Man  findet  eS» 
unter  dem  fruchttragenden  Boden,  oder  nie  eine  Decke  ibe»  deniMgehu 
Jim  Michtigkeit  beträgt  selten  mehr  als  3  bis  3  F.   Da,  wo  der  JKiMiAEHr 
WMtelber  auf  weichem  thonigen  Schiefer  liegt ,  zeigt  sieb  der  Malerb 
'  bis  an  gewisser  Tiefe  von  kalkiger  Substanz  durchdrungen  ,  so  daaa 
scheinbar  allraihliche  Übergange  Statt* beben.   Die  in  dW'Ktmkmr^ 
Lage   eingeschlossenen  abgenmdelen  oder  eckigen  Mnaeen  bestehen 
ans  manigfachen  Abänderungen  vea  Qnmitt  CMee,  OUmmcr-  und  Thon- 
ScfaielNr»  Quan-Oeetein ,  Kalketeni  n.2a.  w.  BeiMden  bfinfig  eind  die 
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qntnig«^  Musen.  —  Weder  Granite  noch  Gneisse  kommen  {m  Oodipoot' 
Thale  anstehend  vor,  obwohl  beide  g-egen  W.  in  den  Ebenen  von  Jft^trara. 
i.  a.  G,  häufig  auftreten.  OA  werden  die  J^i/7i/rMr-Lagen  von  Quarz  Gängen 
durcbsetzt,  welche  man  bis  in  das  unterliegrndo  Gr^itein  verfolgen  kann. 
Worden  letztere  durch  atmosphärischen  Kiiiliuss  u.  s.  w.  zerttört,  so 
ragen  die  Quarx-Masscn  nicht  selten  mehrere  Fuss  uher  die  Oberfläche 
hervor,  dieas  iat  snmal  da  zu  b^bacbten,  wo  die  KitiiJirMr-Bedeckong 
ithSL  dm  JCmlnir-Kongiomerateo  Immb  die  «ngtcehlotscMo 

Hmm  MÜMiar  ein»  t^guMlhfliilif  li«  SteÜMr  waknwInMi;  die  etU^ 
Mben  QkM»  iaiet  warn  aic  ihvM  UagttMi  Afm  tealcrceU»  Das 
■■lihbt  «rtig^  Aielwa  vider  dürft»  auf  EiawifluiBt  derWatttr 

DaM  UmMiteo;  aber  Jeaa  Stollaay  iai  daMÜ  siebt  verrfobar;  mam 
kmä  wUkl  ctaafaea»  daw  aia  ia  der  Laga^-waria  dieeeibea  ga> 
gaawiitit  gaftiBdaanaedea^äeblaagaaaiaiiHiiallea,  gteieh  daaBaliatdchiB 
ia  Fldaeaa  ODd  Seen,  aoeh  ttor  der  IbiagctvBg  dM  Matter •Gaiteiaa» 
Dia  aetar geadieeelii' BibUraag  dea  Phiaaawaa  dMa  aaya,  daaa  AMa 
maammüf  Jaaa  Malewi  witan  aebaa  früher  ebgerallt  geweaea  «ad  aa- 
dana  gewaltsam  doreh  Flutfaea  im  Thäle  anfgehiaft  wordea,  über  eines 
ludbflossigen  Schlamm,  in  den  sie  eiaaiaken  konnten.  M&g;Uch,  dass 
daa  Oadtj^eor-Thai  eiaet  eine  Art  Biaaeaaee  bildete,  Die  vertikalen  aiid 
gaaelgtaai  StaUoDgea  der  Mosaea  and  RolUtüoka,  weiche '  adumdiia 
FomatioBen  amachUeaaea,  die  man  am  Gehänge  mancher  Europäitcken 
Gebirge  findet,  worden  auf  verschiedene  Weise  erklärt.  Allein  die  That- 
Sache,  dass  der  Kunktr  in  dichten  Lagen  von  wenigen  Fussen  Mächtig- 
keit verbreitet  ist  über  eine  weite  Oberflache,  gebildet  tlurih  die  Ans- 
g^chenden  (Köpfe)  vertikaler  Schichten,  streitet  gegen  die  Annahme,  dass 
die  La  gern  ngs  weise  der  eingeschlossenen  Rollstürke  in  der  Periode  mo- 
difizirt  worden  sey,  als  die  benaclibarten  Bergreiheii  aus  dem  Erd-Innera 
hervortraten.  Zudem  beweisen  die  Erscheinungen ,  von  denen  die  er- 
wähnten Quarz-Günß;T  begleitet  sind,  zur  Gnü'ge,  dass  die  unterliegenden 
Schichten  irt  solchen  Füllen,  lange  vor  der  Ablaß^eruug  des  Kunkurs  eine 
senkrechte  Stellung  erlaubt  haben.  In  den  reineren  Abänderungen  des 
Kunkun  finden  sich  solche  Einschlüsse  bei  Weitem  weniger  häufig,  auch  mnd 
ida>Biebt:>so  gross,  und  ihre  Aoordodag  liest  nichts  EigeutfadmliclKa 
u  —  Dass  die  ältere  JCaaifor-AIIageraagen  wawallleh  db> 
Vaa  dea  aea«ra  Kalktafl-GabOdaa,  iat  bereite  baaMrirt  wardaas 
abar  aMa  darf  aicbt  aabaaebtat  laaaaa^  daia  ibaüeba  Praeaaaa,  wia  aal» 
dia  aaeb  baatigtB  Taga  aatar  aoaera  Aagaa  aar  aicb  gebea ,  aach  bei 
«teaitea  jaaar  iltara  Fanaatidaea  Statt  gcfaadaa  habca  BuSgaa.  Dia 
aaHiaMda  Kaaft  dar  über'  Kalhakeia-Maaaaa  ihrta  Laaf 
Ragaawaaair  Iat  bakaaat.  Dia  aaaaa  Kalktaff-Lagda  aatataadM 
aalcba  aacatüraada  aad  wieder  -bildaada  Fraaaaae;  aüf  ibaiieba  Waiaa 
kiaaaa  Jadaab  aaeb  ciaiga  «atav  dea  Kmimr^  Ablagataagea  aiab  gabil* 
dat  babaa.  Im  AUganeiaeB  auMa  der  AaiMa*  Ar  frohem  Urspranga 
galtea»  als  die  neuen  aiatiaiachfB-Ahsätge:  allein  maanichfaltige  Ursaehaa 
bMI««i  glaiahMitig  aa .  Eatetehan .  dar  fcaUUgaa  Scbichtaa  baigalragaa 
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haben,  die  verschieden  modifidrt  worden,  jeaaditeiBlIff  «te  WiSSg« 
Ungleichartigen  des  Bodens,  Mf  dtn  sie  Um  Stelle  cimwluieq,  MMh 
dm»  Mannichfaltigen  dtr  Hirett  jUisals  tegkitote  MnMMne  w. 
Dam  kmm  e*  gewiaae  Artea  von  Amfair  geben  ^  welelM  i|le  iMlaie 
Im  Seen  (leciMMur  JTiaiibirt)  an  betraabtea  auid»  wilireBd-  aadbie  ven 
•  Begen»  oder  Flnaawesietn  niedergelegt  wurden.  Ava  der  wate  Yef- 
breitong  der  AMter-FonnatioB,  ana  dem  GlmhiBlaeigen  im  der  7mm 
«enaetaang  dee  Bindeasittela^  iodann  ava  der  groaaen  llmüchkeit  binaielit- 
lieh  dea  Geßgea  nnd  dea  Anaaehena  der  JDail«r>Gebilde  an  ilen  .cat- 
Icgenften  Orten  ergibt  aieb»  daai  wenigatena  eine  üraadie  ven.  afkft 
•llgeiaeineni  nnd  einaraiigeni  Charakter  beim  Bntalelien  iemelien  flillig 
ipaweaen»  Indaaaen  aind  die  dnreh  lokale  Draacben  eingetretenen  Mo- 
difikationen nicht  na  fibenehea»  deaegieielien  die  Indemngen»  welche 
nie  Folge  der,  wihrend  der  Periode  der  AiNfair-Bildnng,  in  tiefem 
Felalagen  vorgegangenen  StSmngen  betrachtet  werden  müssen. -»Lnu« 
Beachreibnng  der  f^eaiedr^o-dMgMesiM  trmerOm**  in  den  Bidem 
von  St,  HUppo,  und  von  andern  Ablagerungen  ibniicber  Natnr 
neigt  manche  Analogie  mit  dem  JTujifair-GelMlde.  Lybll  verwcisst  ebeo- 
fidla  auf  die  sprechende  Übereinstimmung  der  konzentrischen  Struktur 
l^isserTrsvertin-y arietäten  mit  den  apbäroidischen  Gestalten  des  IBi^ 
UtcA^ii  Magne  sian-li  meston  e  von  Stmderlandf  welcher  letztere, 
seiner  Yerrouthung  nach,  unter  ganz  ahnlichen  Unintanden,  wie  der  durch 
Quellen  erzeugte  Travertiii,  entstanden  scyn  dürfte.  Mineral  -  Quellen, 
kalte  und  warme,  steigen  unterhalb  der  Wasser  von  See'n  und  Meeren 
empor,  und  die  Substanzen,  welche  ihnen  ihren  Ursprung  zu  verdanken 
haben,  müssen  verschiedenartig  modifizirt  erscheinen,  je  nach  den  Umstan- 
den, unter  welchen  die  Absätze  erfolgten.  So  sind  z.  B.  manche  Kalk- 
tuffe der  Insel  Java  auf  solche  Weise  entstanden,  und  die  Ähnlichkeit 
zwischen  ihnen  itnd  gewissen  ÜCtin/rur-Lagen  war  hin  und  wieder  unven* 
kennbar  AbKÜtzc ,  unter  Umständen  wie  die  erwähnten  entstanden, 
müssen  natürlich  mit  fremdartiß:en  Substanzen,  mit  Sand,  Gruss  und 
Kollstücken  untermengt  seyn.  Die  aufsteigenden  Quellen  bringen  vcr* 
achiedeoartiges  Material  mit  in  die  Uöhe>  dadurch  erklaren  sich  viel- 


*)  Dtf  Tdffe  mut  Jmvm  enthalten  xahllose  Meeres  -  Ma»chela ,  welche  im  Allgrmeineii 
sehr  mit  den  Jetit  noch  Irbcnd  vorhandenen  Konchylien  uberelnttimnien.  Nach 
Sowzany's  Untersnchung  stammen  sinimtllcbe,  den  Gescblechtem  nach  mit  Sfeimbell 
.cffkaaalsBMascfcabi  apajiip  Meer».  ItaMc  Ihata  iato  ateli  Lentiealliss  mai 
Rotalltea,  wie  Mich»  Im  Londoner  Thon  veekeaiBC»,  «ad  In  deaacttw  MaMsa 
trifft  mnn  wenigstens  iwrl  bis  drei  SpezJes  von  einem  Oenns  von  Krustenthiercai 
welche  sich  durchaus  nicht  von  Cypris  unterscheiden  lassen.  Selche  Wahmeli> 
■nugta  mtUsen  sehr  vorsichtig  machen,  wenn  man  einselne,  «der  alcht  geangan« 
hegiiadeto,  Thalaachta  «le  all|«aMlaMi  SaMwaliilge  kawiln«  vrttt.  Da«  Verhm* 
daaaefn  vea  0 y p r i s •  Überbleibseln  im  Wälder* Thon  (fVioldtn-ela^)  wartfe 
benntit ,  nm  eine  Theorie  zn  begründen  ;  nllrin  wie  wenig  gehaltreich  diese  war, 
ergibt  sich  aoa  dem  Umstände,  dass  die  sogenannte  Cypris  aus  jenem  Thon  von 
•iani  MMlBlMheB  Ocaekltekl  (Cyilierlaa  Lam.),  tat  «ekhem  te  Thier  aüala 
dea  isasrfsclMa  Charaklar  gsvllnii  aleht  aatstililsdiB  pwisa  kaaa. 
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MbH  «•  AMdUotiKM  BlnwiaillH«  te  XMMTf •  -  Wit  benlto  «w 
wttBt,  Mli^  dtrJMI«r  aa  mIiiwmi  Slilliii  MfiMBCMpIMi« 
Bepge  von  Mmt.  Wnfflra  dioc  LigM  evtl  abgcMtrt  mmk  4er  K» 
pofMaalt  4er  Berge,  eaf  denen  sie  rakeni  eder  wmden  dieeeHen  an 

der  Men  Stellang-  adt  emporgetrieben?  Der  MitmmhBttg  ecbeinC  Ar 
die  letetere  Anticht  zu  sprechen.  AUerdiDg^s  sieht  man  in  rerechiedenen 
Welt-Geg«nden  KallL-haltige  Qaellen  aus  den  Gipfeln  der  Berge  lMMer> 
hteehen»  oder  bei  der  in  Frag;«  stehenden  JTinrfwr-Ablegerang  treten 
mehrere  Unwtinde  ein,  die  einen  anderen  Ursprang;  vennuthen  lassen. 
I>ie  Ablagening  ist  rereinseit,  nicht  weit  ausg^edehnt ,  ond  xeigt  keine 
Schicht  ihnlicbe  Abtheilnnq^en ;  dabei  enthält  dieselbe  zahlreiche  Bß. 
neral-Snbstanzen,  welche  dem  GeKtcin,  woraus  der  Berg  besteht  (Granit) 
fremd  sind,  so  z.  B.  Achate  und  Braun-Eiseustein.  Erscheinungen,  wie 
diese,  hat  man  nicht  bei  Absätzen  zu  erwarten  ,  die  von  Quelleu  herruh» 
Ten,  welche  aas  einem  Berggipfel  hervortreten.  Die  uaturgemä.tüeste  Ao- 
sicht  dürfte  vielmehr  sefUjdass  jene  Kunkier-Lage  mit  demBer«;e  zu<;leichin 
die  Höhe  gehoben  worden.  Die  Auftreibung  der  Berj^e  in  diesen  ThäJem 
ron  IndteHf  wenigstens  mancher  unter  ihnen,  mag  vergleichungsweise  in 
die  neueren  Zeiten  gefallen  seyn  j  routhmasslich  wnrden  hier  gewaltige 
Bergmassen  in  einer  späteren  Periode  emporgetrieben,  als  jene,  in  welcher 
die  Aufriohtang  der  Utem  Felssehichten  Statt  fand. 


IdiemiiD  Hmuibrs  Geologie  dor  Oegond  nm  Bmm  (Piwe 
Mpt  <f  «In  geoiQgieml  Ooo*  if.  JLenden.  1899.  Nü.  9ig  p.  d#f)b  Der 
gneeUldeHeLeadetrieh  Begtanf  beiden JUeMIflraB;  das  dtotnn  Oediiy 
mmShi  den  Hatt|it-Gegenetand  deeeelben  naa,  nnd  der  Uehale  PkinU^ 
der  Odtay,  Mieeft  tMmHfkF.Wbm  dem  MMre.  Oae  tieftio  gnecUeb- 
tela  Oeafein  tat  Oninwaekei  nethnaaeelieh  der  epttem  Ablagemng  dl»> 
aer  Fornialion  engebdread  and  steOenweise  dem  rothen  Übergenga-Sead- 
atein  <eld  red  9m»dtione)  näher  tretend.  Von  Kalkstein  wird  die  Gran- 
wad»  nicht  beglaitel.  Die  Schichten  haben  meist  starkes  Fallen,  häo- 
6ger  nach  S.,  als  gegen  N. ;  ibr  Strrkben  iet  gewöhnlich  aus  NO.  nneb 
SW.;  aber  in  beiden  Verhältnissen  herrscht  wenig  Konstantes.  In  an- 
mittelbarer Nähe  des  Sieben-Qehirges  sind  die  Schichten  nach  allen 
Richtungen  aufgetrieben,  augenfällig  durch  vulkanische  Ausbruche.  Alle 
aekondären  Gebilde  fehlen,  und  auf  den  Grauwacken  ruhen  in  ungleich- 
ßrsaiger  Lagerung,  tertiäre  Formationen,  Sand,  Sandstein,  Thon  und 
Brannkohlen.  Über  diesen  sieht  man  eine  ausgedehnte  Grussdeckr,  nnd 
darauf  sandigen  Lehm  mit  Landmuscheln  von  noch  heutigen  Tags  lebend 
Torhandenen  Gattungen  abstammend ;  dieser  Lehm  ist  im  RheinthaU 
unter  dem  Namen  Löss  bekannt.  Unterhalb  der  Grauwacke  treten  meh- 
rere Abänderungen  ungeschichteter  Felsmassen  hervor,  Trachyle,  tra- 
chytische  Konglomerate,  Basalte  und  andere  Trapp  -  Gesteine.  Die 
HauptmasKC  dcN  Sieben- Gebirge»  besteht  ans  diesen  vulkanischen  Ge- 
bilden.   Von  Trachyt  sind  mehrere  Varietäten  vorbanden,  dessgleicben 


Digitized  by  Google 


-  m  - 

fMi  KoMgloMMitf  4ii  MKnaltf  MlHr  ftMkdnilg;^  erdig ,  i6toUi4kirfkli 
wU. '  ^mliytiMhe  •SirMM  wtritn  Mki  g^etrollMi*  B«Mll>8Aige  tnäm 
dek  MAnr  MhiMlBH.  *M  mtgbwrg  wM  der  bMihltfidie  MT  voll  dM 
BiMll»Gtiig'daiflMt«tj;  drei  viiltalDMMlLegdbUjKe  tiÜgMi  lllerlni  «ih 
gelUrMfmlM  tti.'BetfM]ilinfgfdb  iber'^  Jhiiliete  fai  det  ZiitUtfiMB* 
Mteimif  «llftr  «ngeMelMfefMi  (alMtiM«)  Ocilete»;  AeirdSe  dkalAaiclm 
AWiigiHge  VM  dedi  ctffidMlMeA  ^n^jft  bis  ta  idiwm«tt  diitt- 

^miradwMideri      afcllw^g<»<d>«*  'l^^  fn«hyfitclMii  KooglaBie. 
ndt  tuMl'l^ffi  inHett  sverti  enpofi^cIrfAMi  wttrdra  Mjit*  Sie  werden 
dm  AMwirftn  ren  ftekliiteii  Md  ma'leelift  *TetglidieD,  wddbe  eo 
Ua%'deK  tieieii'AnbHtehn  vwnigelieiiL  An  elaer  Sfeile  iHrd  de« 
mßkfimAi%  Kengledietet  von  einem  Tiraeliyt^'Otnip  dnreheets^  weleker 
riete  nnidlidie  Mel»  yeineldedeiier  'ttt/AjUhlMmn^tk  enAift,  die 
■Ü  wHMuiieeheii  Beuten  veigieieliter  «ind.  Diese  EioBchlffsse  «reidien^ 
wne  ütten  CberekMr  btfhrifl^  von  eilen  ansteheml  vorlmmneoden  Tr»> 
chyten  mehr  od(^  Webiger  wesentlich  ab.  Trapp-Gänge  treten  in  TracbyVi 
nriaHner^Gcelein'' aod  In  den  Tracbjten  selbst  auf;  diese  beweist  den 
spttarenÜrsprengdcrersteren.  Nirp^nds  zeigen  sich  Spuren  von  trachyti- 
Seher  Eruption,  die  auf  diebesaltische  gefolgt  wäre.  Auf  dem  linken /lA«ui> 
Uferdem  iS^6eil»€F<rj^tr^<^ gegenüber  erhebt  feich  der  Roddenberyy  ein  verglef- 
ebungsweiie  neuer  Vulkan ,  bestehend  aus  Asche  und  verschlackten  Ge* 
Steinen.   Der  Krater  hat  uniprefShr  einei  'viertel  Meile  im  Durchmesser 
ond  100  Fuss  Tiefe.  —  Die  BraunkohIen*Forroation  ist  aus  Lagen  von 
lockerem  Sand,  von  Sandstein  und  von  kicseh'gem  Konglomerate  zusam- 
aaeno;e8etzt ;  letzteres  zeigt  sich  mitunter  den  Grauwacken  sehr  ähnlich. 
Aach  Thon  ist  ein  wesentliches  Glied  jenes  Gebildes;  er  enthält  viele 
'Kugeln  und  La^jen  von  Thon-Eisenstein.    Die  Braunkohlen  selbst  wech- 
seln vom  Erdigen  bis  zum  Dichten,  so  dass  sie  zum  Theil  der  Pechkohle 
nahestehen.    Abdrücke  von  Blöcken  und  Baumstümmcn  sind  sehr  häufig. 
Von  thierischen  Resten  kommen  L  i  ni  n  e  e  n  und  P I  a  n  o  r  b  i  s  vor^ 
hin  und  wieder  Abdrucke  von  Suswasser-Fischen,  so  zumal  der  Leu  eis- 
en« papyraceus  Agassiz,  ferner  Frösche,  Salamander,  Triton,  Reste  von 
Insekten,  nach  Goldfuss,  den  Geschlechtem  L  u  c  a  n  u  a  ,  Cerambyx, 
Anthrax,  Cantharis,  u.  s.  w.  angeiiürend.    Die  Blätter  stammen 
von  Dikotyledonen  ab;  unter  ihnen  kommen  C  i  ii  n  a  m  o  m  u  m  dulce 
und  PodocarpuB  macrophylla  vor,  so  wie  Abdrücke  von  unzwei- 
felhaften Palmen -Blättern.    Nach  Nöggerath's  und  B.  CorrA's  Unter- 
encbangen  der  fossilen  Hölzer  dieser  Braunkohlen -Formation  werden 
dnrcheaa  keine  Monokodyledonen  getroffen.— Über  dem  Braunkohlen-Gebilde 
ftBdetdeb>elab%eit  vei4>reitete  Ablagerang  ven6nias,  aagrösstem  Tlieile 
nne  Quere teelbbend,  jedeeb'4MeiieialfeeReliiielne  nniBMebetdcke  vobBs- 
•nll^VVnebyt^Übergang^'KMlIelrinttBdiKHibniitenifiendstdsenlbritod^  die 
MiehtigiLeH^deneite»  lifbeW  n^  gering,  beltfreidiCüe  Ue  ee  l^sTos». 
Disnnr  Chriee  weiebt  ufleHead  ven  Jeni^si  Af  weidiMi  des  gegenWirll- 
ge  JUMn-Bett  bildet  >  und  iet  liier  j  ais  eue  der  vnlk«ii|ieheB"finiptio»> 
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nfn,  denn  ein  Streifen  vpn  ihm  ruht  auf  dem  Raade  des  Kralen  ton 
Rodderherge  and  erscheint  bedeckt  mit  vulkanischer  Asche.  ^  Die  Be- 
stimmung des  Alters  der  Braunkohlen-Fonnation  hat  viel  Sehwierisrs; 
fossile  Muscheln  fehlen  fast  g^anz,  und  die  ptlaiizlichen  Reste  rpichru 
nicht  hin.    Fnihcre  Schriftsteller  reihten  jenes  Gebilde  dem  plastisciieu 
Thon  des  Pamt^r  Beckens  an;  allein  nach  HoRriER  sprechen  für  eine i»olcbt 
Zusammenstellung  nur  die  mineralogische  Beschaffenheit  einiger  Lsgn. 
*    Die  Überbleibsel  von  Amphibien  gleichen  jenen  der  grossen  Süsswasser- 
Ablagerung  von  Oningen;  aber  die  wenigen  vorhandenen  Mnscheln  uud 
die  Pflanzen  sind,  den  Gattungen  nach  ,  identisch  mit  denen  des  Sü&»- 
wasser-Gebildes  von  Aix  in  Provence.    Übrigens  ist  die  Bestimmuos 
des  Alters  jener  Braunkohlen-Formation  höchst  wichtig  in  Beziehung  der 
Ausbruch-Perioden  der  erloschenen  Vulkane  am  Vnterrhem.    Die  trt- 
chytischcn  Tuffe  cuthalteu  vegetabilische  Abdrücke^  identisch  mit  jesen, 
die  mau  in  den  Thon  -  und  Sandstein- Ablagerungen  gefunden  hat;  au- 
gedehnte Lagen  von  tracbjrtischem  Tuff  kommen  zwischen  den  Schidkr 
ten  jener  Formatinn  an  mehreren  3teUea  Tor;  fiber  einem  13  F.  wMA 
gen  Brannkoblen-Gebild«  Bcgt  diit  9aa«U-]II)use  ¥oi|  30  F«  Micbtie- 
lußfU  Bs  «clMiiit  denancb.fin  grosiy . fiHUHwriiiMP  Sge  voriMadni  fcwc^ 
«en  SU  anya»  io  welebwi  die  Brmfailile»!!!««»  abgesetst  wuda; 
^rthrwMl  dieier  AUngeniaif  mögen  inlkawtache  Ansl^yfld»  Mif  dsa 
^  de»  See'e  Statt  ftfoiidia,  .haben;  die  valknliBli»  l^ätigkeit,  sds 
da»  Wlikn  eroporhtfcender  .KiMte,  danani  fiwt,  ,qad      ddrfle  .iv 
mAm'Mit0§  nach  der  BMi|Mdtri.Bildinit  M^eatfugeB 
leicht  trat  dicaea  AUet  ein  mr  Zeit»  ala  «e  bualtiaeba  En|>tiiii  »dl 
ereignete;  da  in  der  NUie  dea  G^la  von  MtMMmrg  aia.Baaalfr<«|il 
Hegt,  ans  BrannlnUan-Btfttifb^  OoaF.  hocb  Aber  dqn  Jfivean  dafB*iiw 
—  Die  letste  graaaa  Fom#tj#n  dieaer  Gegend  ist  der  LSaa.  Er  jrinid 
f^na  Stelle  avf  dem  Gmaa  ein»  in  wiiefaani  daa  baptica  BMiM  tif 
geaeknittan  iat  Dieaa  Ahltgmmg  iat  vatt  rm  .I^and-Mnadhaln, 
achenen  jCvattongen  sngf^rend»  M  von  Ftnaa-Mnaehaln  md  van  pdn» 
lieben  Beaten;  dagecan  entbilt  aie  Gebeina  Ten  Blpbaa  frimigaiiM 
vndvonBbinoeeros  tt c b  o r h inna.  Die  cinaelnen Matten, diaats L&wtf 
aind  sehr  mlebtig,  ohne  Schieb tung,  und  liegen  mitunter  600  F.  IM  | 
dem  RhetH;  man  trifilt  das  Gebilde  von  Bonn  bis  Basel.  MuthnMMfiA 
verdanlct  dasselbe  sein  Entstehen  dem  plMalichen  Ausbruche  eines  giW* 
aen  Seea  sipschen  Basel  und  Konstanai,  iin4  sehr  betrachtliche  tkf^ 
desselben  .wur4an        aeiatorende  Wirltnqgen  in  aplteni  2ailan  hkmtt 


GranoN  Mantbll  über  die  W  ellen-artige  Oberfläche 
dar.  Sandstein-Schichten  in  Jussex  (Jmhe»,  Edin^,  n.  p^- 
'  Janm.  i6ßi  n,  MM.  p,  »40-941 Diese  Oberflächen  zeigen  sieb  siebt 
nur  im  Ganzen,  sondern  auch  in  ihren  einxshien  Abänderungen  so, 
mau  heutzutage  die  sandigen  Ufer  des  Haena  dwcb  die  anf*  and 
spielenden  Welien  «icb  gaetalten  aiei|t< 


Digitized  by  Google 


—  Wi  — 

Ow  Pooupvr  BoMns  ibtr  die  Wellea*f8rmif  an  BiUs»» 
gi«D  an f  »«neben  Awv^f  Mr6ie-Sch  i ehten  im  Nordes 
MH,  nod  die  auf  deren  Oberflfiche  hSufigen  Reihen  vo» 
Fuss-Spuren  iJourn.of  the  n/yal  Tnstit.  1831  nr.  Iii.  638-^640  ^ 
Pkiloä.  Magazin,  and  Ann,  i89i  IX.  376—3770  !>»  runzligen  nnd 
Welleii-forinigeo  Oberflächen  dieser  und  anderer  Niederschläge  scheinen 
dem  Vf.  in  Form  und  Entstehung  ubereinxustimmen  mit  denen  des  See* 
Sandes,  welche  durch  das  leichte  Spiel  der  Wellen  und  die  Schwin- 
gnngen  der  oberen  Wasserschichten  ,(>ntütanden  und  wibrend  der  Ebbe 
an  flachen  Ufern  trocken  zu  sehen  siud.  Dieses  Verhalten  deutet  daher 
auf  einen  dereinst  g^anz  flacheu  Wasserstand,  und  dieses  Anzeigen  wird 
beatitig^  durch  das  Mitvorkommen  verkleinerter  Koncliylien  und  Kru- 
stazeen^Reste,  wie  sie  das  Meer  ausstösst,  und  vieler  sich  durchkreuzen- 
den Reihen  von  Fuss-Eindräcken  kleiner  Thiere,  anscheinend  entstanden, 
als  die  Oberflächen  dieser  Schichten  wlhrend  der  Ebbe  trocken  lagen. 
Er  selbst  aber  gesteht,  nicht  Zoolog  genug  zu  seyn,  um  die  Klasse 
oder  das  Geschlecht  zu  bestimmen,  wozu  jene  Tliiere  gehört  haben  mog- 
ten.  Am  deutlichsten  sind  die  Fuss-Spuren  erhalten  und  zur  Untersu- 
chung geeignet}  wenn  sie  sich  im  Saudsteine  finden,  and  von  Thon-Lagen 
bedeckt  sind.  , 

KKRicAiif^Fuiiuic»  Aber  die  swei  Meeret-8«Bdileia*Ssr- 
•teue  in  Norden deaPcrberBeelceBS  «nddiedft^lnvnrlcoa- 
nienden  Kmelaaeen.  (BuUet  Moe,  i939,  m.  9S^9$0 
Dicae  Kroatascen-Bcate  geliSfen  saPortiiBifa  HerteartilDsa«. Zv 
iäk^  lindet  mtm  von  oben  Mich  naten  1«  Oberee  SOatwiiMer-Gebilit.' 

S.  Sand  nnd  Sandatein  ndtPortn  nna. 

9,Sand  ndt  Lenticnlitoo  vn- 
rlolnrin  <e.  8.  SY9.). 

4.  Meeriaeben  Grobkalk, 
^erana  man  denn  schliessen  darf,  dass  alle  ftbrigen  Fundstätten  dieaen 
Foaailea  e«  in  gleicher  Schichte  (rücksicbtlich  der  Schichtenfolge)  beai- 
tnen.  Sie  sind  eben  so  zahlreich,  als  jene  des  genannten  Lentieu Ii- 
Ina,  obaehoa  aneaer  Lky  (Ansnaon),  die  beiden  Lager  nie  nnmitld- 
bar  dbereinaiider  vorkommen.  So  zu  Montmartre  (Prevost  et  Dbsmar. 
^ourn,  A  min.  1809,  XXV.  »16;  Chrust.  foss,  158.),  zu  Etre' 
pilly  (Desmak.  ib.  88.),  zu  NantheuU-le^Haudouiny  Br^gy,  SenliSy  BettH- 
ehamp$  (E.  Robkrt,  Ann.  Min,  1830.  Vll.  »83.  »90.),  zu  Pttiaiewg^ 
Itf  Guf-ä-Treme,  le»  Deux-MontSy  Varedd*'s,  Tognes,  ViUeron,  IjOuv- 
res,  Fontfnay-soittt-ljourres,  le  Plessis-Oassot  y  EzainriUe ,  MoitteUen, 
Saint  Luubin  \ku^Jagny  (nach  HKRJCART-FF.aRAivD.)  Dadurch  würden  die 
Schichten  von  Becutckamps  eine  ganz  andere  Geltung  bekoaunenf  ala 
ihnen  Cuvieh,  Baoi«criuaT  nnd  C.  Pajivosr  gegeben. 


V.  HuMuoLOT  Untersuchungen  Aber  daa  Klima  Asiem  nnd 
die  Beziehungen  der  Tempomlnr  Ann  Bodeno  mit  dem 
Jahrgang  1833.  V9 
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» 

Krhalleaif  ytt  weiehcf  T1bier«Th«il0  a ■  teilt« tri •■'U«liea 
Ur•pr^■K•  U  deMfeUen  (SiCs. d. Akaden.  18.J«li  IttUssilM» 
mt.  imC  i89i.  XXm.  tUm$  MNayr.  Am  fV-MJ.  Wem  wmm 
■irdlicb  von  46*— 80*  Breite  voe  EmroiM  mA  Arim  vereaceht»  ee 
dadet  BAD  eise  iamer  lenebneiide  Yeraiiederaiiif  der  Mlttltiea  Jeürre- 
Tevperetvr  and  eine  sBii|(lnMade  DiÜBms  swiiebea  dw  Tenpetster 
dee  SoBunere  nnd  dee  Wintert.  Die  Ureecfcea  deven  itegcn  Ar  KmrtpM 
ia  jeaer  Breite  1>  ia  dea  berreebeadea  Weitwiadea,  dfo  ait  emer  Wae» 
ee^lfa•■e  |b  Berdbraag  geweeea,  derea  Temperetar  eelbet  iai  Jiaact 
aiciift  aater  9*C.  nnlLt;  S)  in  der  Lage  nördlich  von  ausg^cdfhntea  Aqaa- 
toriai-Feetlftadera,  ene  •  wrirhen  die  eoteteig«ndeo  LuflstrSmangee 
grewe  Winae-HeMen  nach  Norden  bringen ;  3)  ia  teinem  Reichtbaa 
aa  Meerbaeea  aad  Seckdaten,  welciM  letztere  alle  entweder  nach  Sfidea 
oder  M  dem  Golfe  gegenüberliegen ,  welchen  der  warme  Golf-Stron 
im  Voier-Sise  geöffnet  hat.  Überhaupt  aber  aind  In  den  gemSasigten 
Sonea  die  Westküsten  immer  viel  wirmer  als  die  Ostkusten.  In  al- 
tea  diesen  Stücken  »tcht  Asien  gepen  Europa  xuriick ,  und  wihrcnd  es 
4)  gegen  Norden  ganx  offen  daliegt,  hat  es  gegen  Süden  eine  ununter- 
brochene Kette  hoher  Schnee-Gebirge,  welche  alle  aus  S.  kommende 
IiSftatrömangen  bedeutend  abkühlen.  Der  östlich  von  Petersburg  ge- 
liynn  Xbeii  Europas  und  ganz  Asien  in  dieaer  Breite  haben  daher  ein 
boaUaentalea  Kliuia  mit  excessiven  Graden  der  Temperatur  im 
t  nnd  im  Winter,  wenn  man  es  mit  dem  Küstenkliroa  West-Eu- 
oid  dcui  viel  gleichförmigeren  Xord-Ämerikas  vergleicht,  so 
an  AMtrakan  die  Trauben  so  gut  reifen,  als  in  Italien  und  den  Aa 
^Chen  Inseln,  obschon  zu  Kislar  in  der  Breite  von  Avignun  das 
Thermometer  oft  auf  —28*  und  —30°  C.  sinkt.  Daher  scheint  sieb 
daa  Phänomen  des  Erhaltenseyns  weicher  thierischcr  Theile  im  Boden 
Sibiriens  an  der  Mündung  der  Lena  und  dcu  Ufern  des  Wilhoui  eia- 
Cacher  erklären  zu  lassen,  als  durch  die  frühere  Annahme  einer  plöUlichca 
Temperatur-Erniedrigung  in  jenen  Gegenden,  denn  v.HiniiioLDTbeobecbteta 
xwiachen  dem  54<»-580  ß.  bei  einer  nnttägigen  Lu(]t-Teniperator  voa 
2$o— 30^  C.  vier  ni^^ht  sehr  tiefe  Braaaen»  deren  Wasser,  obae  Spam 
von  Eia  an  der  Seite,  nur  4-2**,»  aad  +  lS4  zeigte.  Ite  S«»  N.  B» 
awiachcn  Toboisk  und  Jakutik  Ibad  Emu  dleQn^e«  M  +  Vlß  Laft- 
Temp.  auf  4.  o»,?  bia  -f  3^8  C.  Zwiecbea  dem  «O»  aad  N.  B.,  dort 
in  etwa»  erhöhten  Geltenden,  biev  ia  de«  Steppen,  blieb  der  Bodea 
11-15'  tief  gffrorea«  Z«  liifoeteiMe  beobicbtete  r.  Hmnotor  le 
einem  in  beachatteteaa  TwOm^  g^grabeaea  Bniaaea  voa  Tiefe  aa, 
eine  »V  dicke  Schiebte  sfihvm  Erde  1^  kktaea  Ete-Giagea  aiif  CSe- 
Krystalleu  dipi^bseteL  ta.  J^Mtk  iit,  der  bobea  Laft-Temperetor  aa- 
geachtet,  dee  aaterii«d||iGbe  EU  eiae  ai^eaieiae  aad  aaaaegesetate  Er- 
scheinung, ee  dass  bmb  dena  aaf  eiae  eebr  betelebtKebe  Zaaahaie  der 
Eitacbicbtea  voa  bter  bis  sar  LfM^Mdadaa^  ia  71«  N.  B.  schUeeeea 
darf»  BaaMMgeMbtel  0sb«i  ^mk  irtetdi^tfeTbier^  aeewatlieh  Tieger- 
AHea,  dte  bmb  alt  Eigeitbpiii  4v  mu9m  Zone  .ammbto  gewSbai 
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fall  bk  fci  ak  JßryMM-Stepp«,  m  im  «fcM  MM  wU  wiiter  fai 
vHkUUn  UbmI i  wmä  üt  Umw Hnifi«lriir  dM  jiMflci  Ufilriiniiti  Efe» 
pbaatra  »tebt  et  wahradwiBKch,  dm  Mdi  er  eiMl  in  AMrfeii  getoM 
babe.  VVbrto  bvb  irgend  dne  KatMtrophe  den  UnterKnng  dieicr  and 
anderer  Tliier- Arten  wibrend  dee  SiMritcken  Wintere  iierbd,  lo  vermoek- 
tai  nnMentaadn  EideieibÜtefMuea  ctirm  die  Tefeenknng  der  Leieb- 
warnt  b  den  Bede«  m  bewirbn»  der  bk  n«  beMebtlieber  TSeA  t». 
Anvnn  wer,  and  an  die  teeiehe«  Theiie  gefra  «lilMn  ZenetMng 
■diHii  n  beite. 


Arfeeieeher  Brnnnen  sn  Baekmm  im  WettpMem  (der  Wei^ 
«nd  aiMti-Bote,  Kiln,  91.  Okt.  Der  eett  einten  Jnhien  M 

einem  Bauer  zn  Ri^mk0  bei  B^tknm  nngelcgte  Artcsieche  Bmnntn  ver" 
lor  in  Jnni  eein  Waeeer,  wae  tu  neuen  Bohr-VerenclMn  in  deuten  Nähe 
Yeninleaaitng^  gab.  Aus  dem  143'  tief  gewordenen  Bohrlocke  drang 
endlicb  pl&txlich  reinps  Wasser  in  so  reichlicher  Men^e  hervor,  dasi 
anan  seinen  Andrang  kaum  stillen  konnte.  Als  man  am  andern  Morgeu 
die  auf  seine  Oberfläche  peleptcn  Bretter  wegnahm,  fand  man  15—20 
Fischchen  in  dem  WasKer,  wovon  einige  ergriffen  und  in  einem  Wasser- 
Gefasse  aufbewahrt  wurden,  aber  schon  naeh  \  Stunde  starben.  Nach 
Aussage  der  Landleute  sollen  es  sg.  Gründlinge  gewesen  sejrn.  Ihre 
Länge  betrug  3—4  Zoll.  —  Das  Wasser  (Us  Brunnens  ist  klar,  wohl- 
acluueckend  und  weich.  Es  scheint  aus  Quell-  und  Fluss- Wasser  ge- 
mischt. Bei  Riemke  ist  kein  näherer  Russ,  als  die  Ruhr  in  2,  und  die 
Emt0ker  in  1  Stunde  Entfernung. 

%  -  -11-- 

HürcsFELO  geognostische  Bemerkungen  äber  die  näch- 
sten Umgebungen  von  Qreifswald,  (Tsis  1831.  S.  907—914.) 
Die  Granit-Gerolle  jener  niedrigen  Gegenden  schliessen  die  nimlichen 
seltenen  Mineralien  ein,  wie  der  ^stehende  Granit  von  FinbOj  Fahlum 
und  Cmrarfv€$.  —  BfAr-YeimMhn  HOfdea  bb  sn  U%i  gemacht.  In 
tu*  Hefe  cnt^ieb  edaaes  .ITeeier  bei  iMerg,  dta  bie  r  iber  de» 
Boden  anlbtie^  —  Die  g'  —  n'  nächtigen  Terf-Lifer  eniballen  Beegrae 
«nd  Bee^lUnebylieny  aber  nseh  Sphagnnni  THImeMr  einen  FMUnrnmUn,  . 
«ad  einselner  Bieben-,  Biffcen-  nnd  Erleni^CInraM :  riebt  StänuM  necb 
seabfecbt  «nd  feat  ebgewumelt.ip  Eidreiebe  nnler  denTorf,  in  den  ele 
einige<Fnae  wiH  bineinsagen.  üaige  aind  bnlb  verkoblt,  andere  gebrinnt 
nad  ebefiicbüeb  aereetat,  oMiat  ebne  Rinde.  Hinfleiii  von  Fiebtenaaplini» 
md  See  Blnacbebi  liegen  aaf  dem  Boden  dee  TorfaMiere;  entere  Sffnen 
aicb  beim  Avetfneltnen.  Aneb  Überl>leilMel  einen  Zaune«,  einca  Pin» 
aters,  Wetxsteine,  Pferde- und  Ochsen-Knochen  hat  man  darin  gefunden. 
Der  Vf.  glanbt,  das  Greifswald,  wie  alte  Berichte  und  selbst  der  Name 
ftbereinetimmend  nut  obiger  Beobncbtnng  nndenten,  einst  von  einem 
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FiditenwRlde  iimgeben  gewesen^  Wticher  bei  irg^end  einer  höh»  Fhrik 
veritchlamnit,  mit  einen  Sandwalle  venUflunt  «od  M  vertonpfl  wir» 
den  aeye. 


BBitTRAim  TCt  Um  tettitigt  dwreh  imm  Batdeeknigen,  dftts  ^ai 
Paliotberien-Gebirf«  vb  an  des  (•rtiifiea  8napi>Ablft* 
gerungen  gehSre  {JbtHäL  dm  tclMiC«  Mfc  JTXfK«  AMWt  MMfapf* 
I8d/.  I».  it.).  Die  TbPttowrfel,  weidie  dneii  TM  der  dfütai 
Baak  dee  Lymneen-KalkM  dee  PaHoHMrieB-Gypa-OcUrgea  aamadiray 
■ad  dea  Gypa  leibft  bedeekcBi  eatlialtea  alailicb:  1)  GjragaBitca 
dder  Cbara-Firickle,  a)Kaadiea,  XlBaladta  aadZUme  «inea  Myaxae, 
^  3)aielMreM  Paehyderaifca,  wift  Anaplaibariea-,  Pallatha- 
rien  and  Laphiadaataa»  wemter  jedoeb  Aalbraaatbariaai 
Talaaaaai  varbarracbl»  4)  vieb  Kaoebea,  Zlbaa  and  Scbuppea 
Krakadilaa,  weraa  «iaiga  ladividaea  abia  bilricMiieiw  Griaee  cf> 
laaffi  batlaa,  wMaa  dm  Vf.  arbürbar  icheint,  waram  ihia  «ad  dii 
bifleitondaB  ÜMaiailbiaB-KnodMai  iwaer  awbrocbaa  ai^d. 


Jam.  Yates;  über  die  Bildaag  van  AllarlaNAblageraa- 
gen  (Lomi  Oeot.  Soe.^PkÜoi,  Magax,  «NlilJia.ia8X. /X d4^d#.X 
Alluvial-Bildungcu,  die  C^dlagen  fraebtbaraa  Adeerltadca,  eatalcbaa: 
1)  durcb  2ertrnaiQ|eraag  der  Felaaiaseea  bei  Erdbebea  nad  ErdfiDra, 
die  all  dieTbiler  aafiillea;  S)  daivbPreetaad  Oxydation«  deaendarWeg 
ibcae  Wtriteae  Ja  naeh  dea  ficbicht-  aad  Klaft-Ftteben  der  Geateiaariaa 
veraebiedea  vorgeadcbaet  iat,  aadwadareb  biet  anafteAbOlia,  aaFaaae 
regebilaaig  gaacbiebteter  Gebirge,  und  darf  ateila  kabia  Kigal  auf  im 
Höben  gebildet  wardea.  S)  ^trllnie  iBhran  dieaa  TirinMMr  nnn  waüar, 
raaden  ibia  Kanten  ab,  verwandeln  aia  in  Kiea,  Sand  and  Seblaann. 
Die  l^lb  der  Strdala  tain  dareii  Haaaiehfbltiga  Krlfte  abgaiadart 
wardea:  darcb  Regea,  Sehnee-ScbaDfelsen,  Eiaginge  and  See-Ansbraeba. 
4)  Gelaagea  die  Matrflaiiher  ana  dem  fliessenden  ins  stehende  Waaeer, 
ao  temaf'"  aidi  die  feinem  auapendirten  Theile  über  den  acbwerern, 
welcba  aaf  dem  Boden  fortrollen.  Gelangt  der  Strom  in  einen  tielba 
See,  ao  legt  er  Jenea  Gerolle  Lager-weise,  nit  aebwacher  Abdachonip 
See>einwlKta,  nieder,  bia  ea  eich  plötzlich  in  einem  steilen  und  oft  tie. 
feil  Abfblle  endiget.  See'n  werden  daher  nicht  anfgefällt  in  ihrer  Mitte, 
aandem  verschwiadea  allmählich  durch  Vorräcken  ihrer  Ufer.  ~  5)  Tref- 
fen awei  Strome  tnsammen,  ao  heben  sie  ihre  Bewegung  gegenseitig 
aaf,  und  ein  Schattkegel  legt  sich  an  ihre  Vereinigungs-Punktc  an.  Ha- 
bea  die  Ströme  verschiedenes  Niveau,  so  modifizirt  sich  die  Erscheinung 
etwaa;  and  analoge  Wirkuni^en  finden  Statt,  wo  zwei  Seeatrome  ia 
glcaclieni  oder  rerachiedeuem  Niveau  suaammentrcffen. 
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P.O0imMMiii:  ibtr  4«b  v«tf«islif  «BZittABd  iaa  Isnera 

Dmt  VH  aclmibt  tob  N^itemMe  mm  Umnten  Hnert  'm^  grotier  Oe** 
Mrgtsof  aw  NNO.  MMdi  8SW.  Oeü»  iUa  «ülidiM  ud  WMlIidictt  Oe- 
wifMr«  I»  MAmrfß^fiwimt  (Num  te  KMmne)  MMe  Gndt  teKcnh 
"  foflMr  SttidatoiB  die  BAUm  dei  GaUffet.  Gnait  In—t  ver  «■  IF«I- 
ImM-BmIm,  m  Cmnrki^  md  m  ITm^wy,'  M  nd  IM  Jb^ 
IM.  fWB  Mmk«  Ib  der  li'eeiyeef  Kette  ludet  eich  efai  UeMe,  Gnw. 
weeke  üwiliciieeOeeieb»  weeMfeiD  grebet  fettet  Seadetewi,  ee  wie  die- 
eea  eis  blaaer  Kelketeia  folgt  Eia  andeier  Kalk  kal  OeKlh-Slratar 
«BdKerallen.  Die  AUavial-GebUde  eind  entwickele.  DerRdckea-WirIwl 
eiaee  gieescB  Tbieres  fand  sibb  an  der  Oberflicbe.  Aber  wegen  der 
eandigcn  Beschaffenheit  des  Bodens  der  Ebene  finden  sich  Qoellea  nr 
in  der  Nfthe  der  Berge,  doch  hiofig.  Lignite  sind  mit  granem  Mer- 
gebtein  voll  Dikotfledoaea-BJAttem  vergesellschaftet.  Terebratela 
a.  Yeieleiaafgea  kMuaea  im  de«  eckaadiiea  GeeteiaeB  ver» 


8.  DeiiAVf  s  BraebelnaiigeD,  beebaebtet  bel.der  Brvj^tloa 
dea  VemM  im  18S8.  r<^eiini.  9f  ffte  reyel  ItumMom  tB9L  Nro.  Ii. 
999-^909 Ten  18n  bie  svin  14.  Blini  1898  war  der  FeuM  raUg 
geweaea,  Seia  steiler  Kegel  war  abgeatatst  nad  Aber  200  Teleea  bochj^ 
eein  Krater  hatte  )  Engl.  Meil.  Durchmesser,  innen  mit  einem  etwas  ellip- 
tischen Umriaae»  verkehrt  Kegel-fftrmtg  abfallend  au  166  Toisen  Hefe; 
seine  Wand  war  gebildet  ans  halbverglaster  Lava  voll  Aogit  und  Horn- 
blende, nad  von  3  Toisen  ntarken  senkrechten  Klüllea  aoa  SW.  nach 
N.  serrissen.  Auch  eine  Laven -Varietät  mit  brauner  Ifaar-formiger 
Hornblende  war  1833  gebildet  worden.  Viele  Fumarolen  innen  im  Kra- 
ter hatten  wässrigOi  eebwefelige  and  salzsaure  Dunste  ausgehaucht, 
und  Sublimationen  von  Natron-  nnd  Kupfer-Muriatcn  angelegt.  Im 
November  1824  hatten  dieselben  neue  Starke  gewonnen,  und  unter  Ent- 
wicklung von  trockenen  Dumpfen  Horublci-Erz  g;ebildet.  Im  April  1826 
entwickelten  sich  wässri^e  Dämpfe  und  schwefelsaures  Gas,  welches 
die  Laven  zersetzte  und  vielerlei  Gfps-Krystallisationen  bildete.  Tiefer 
unten  setzt  sich  blaues,  halbkrystallisirtes  Kupfer-Bisniphurat  ab  aus 
Öffnungen,  welche  mit  einem  Theile  der  Seitenwände  in  den  Krater- 
Boden  hinunterstürzten.  Auf  diesem  selbst  befand  «ich  eine  libcr  3  Toi- 
sen tiefe  Trichter-furmige  Öffnung,  wozu  im  Juni  1826  in  O.  und  N. 
davon  noch  3  andere  thütige  Öffnungen  kamen.  In  den  Krater  hinabge- 
stiegen fand  der  Vf.  die  östliche  wegen  Hitze  und  Dämpfen  unzugäng- 
lich, doch  spater  versiegte  sie;  die  nördliche  hatte  Kiscu-Trisulphurat 
in  Krystallen ,  viel  Schwefel,  Eisen-  und  Mangan -Persulphurat  und 
salzsaure  Salze  sublimirt.   Der  Boden  in  der  Nähe  des  Trichtere  tSate  f  ' 

hohl.  Ende  1827  brachen  noch  andere  Öffnungen  in  der  Sddaelte  dea 
Kraters  auf,  und  setzten  viel  schon  rothes  Eieen-Peroxjrd,  Vlecbfea-arli- 
gee  Kupfcr  Muriat  ond  grosse  Sals-Stalaktitea  ab.  Billige  Meaali  api- 
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%n  IJUtM  tkh  4k  Kitttei^Wla4«  m  4fenr  Seile  ud  Mnkm  Um^. 
An  i«.  Mte  IflU  HMhailtags  giaf  «Ihm  YrnntSAm  «b  «mW- 
Imdcr  SiM»  V4NI  j«wr  ebwMWtlinteii  dstKcben  AAiUf  in  XnA» 
Bedea  «m,  dite  Mch  itm  Kegd,  dk  Loll  widertSate  tn 

MIem  Do—r,  Md  inuner  ttirkeM  EidstötM  eiMgleii.  Was  lote  ii 
dar  ÖMmag  gdeg««,  lUg  iu  die  Left  auf,  and  fiel  g«gen  die  Mitte  des 
Kraters  sunick,  w«  eich  in  wenig;er  aU  (  Stunde  eia  kleiaer  Ki|d 
Mdetf,  wekher  UaaUchweisse  Rauchkagcln  and  FeyeriaMBan  aatrtieit. 
Immer  heftiger  wurden  dk  Efdalosse,  der  Bode«  aad  dk  nichitoi 
ThaUa  der  Kralar>Wiode  warea  «aanterbrocben  m  einer  hebeadea  B«we- 
gUg,  sk  eadien  and  hoben  eich  {edesnal  im  Augenblicke,  wo  die  |^ 
aehmalsenen  und  rothglfihenden  Materialien  in  die  Lufl  henrorgetcble«* 
dert  wurden,  ao  lange  die  Erdstusse  währten  und  bis  der  Ers^uii 
der  Lava  begann,  welcher  kaum  die  Spitze  des  kleinen  KegeU  errcickte. 
Die  Axe  des  vulkaniscUen  Trichters  schien  der  Mittelpunkt  deg  nruei 
Kegels  zu  seja.  Gegen  Abend  nahmen  die  Erscheinungen  zo ;  der 
Rauch  stieg  Schrauben-ft^rmig  in  die  Luft ;  zwischen  den  Eruptioaen 
erfolgten  in  der  Nacht  laute  Explosionen  und  elektrische  Flammen  zack- 
ten aufwärts.  Am  16.  war  der  Boden  und  Kegel  dicht  mit  rauchenden 
Answürfliugen  bedeckt»  Erdstösse  und  Getöse  hatten  nachgelasMD-, 
aber  um  Mittag  kehrte  die  Stärke  dieser  Erscheinungen  sarück.  oad 
wuchs  von  3  bis  7  Uhr ;  der  Krater-Boden  war  durch  die  Anhäufuog 
geschmolzener  Massen  erhöhet  worden.  So  währte  ea  fort  bis  itm 
Morgen  vom  21.  Märs,  wo  sich  2  neue  Öffnungen  nordwärts  gebildet 
hatten,  eine  von  20'  Durchmesser,  und  eine  kleine  awischen  dieser  lai 
der  saeret  thatigen.  Die  Exploaionen  nsd  Erdatösae  wurden  bk 
«vpAndes»  dk  fetliclie  öfnang  warf  «nonteibmehea  geaefaeiolaeiie  Ki* 
teik  10'— boeh  in  dk  Lnfl»  eine  anT-  «nd  «Nrlrli  geliende 
buag  wihrte  anauffeaetst. 

Yon  der  nördüclMn»  fkat  rundMi  Öfirang  gingen  JedeBConte  10— IS 
«lailM  SMkee  atta»  welelie  geecbnielsene  Maeaen  in  dk  Lnfl  wüt» 
FUaaige  Lnrn  bcwegle  dch  ▼oaRand  aoe  in  vereehiedenenBidptmg^ 
wtielie  naeb  hindg  wkdcr  in  dk  ibarige  QoeUe  inrdeUkL  Am  In 
kUneren  ÖAfiag  erfolgte  alk  1— S  Uinnten  ein  weit  atirkerer  8tm, 
■nd  ergeeo  eine  aeUeeklg  eralarrende  Lava.  Wefkn-fSnaige  Beibiago 
'  dee  Bodene  eratrecitten  aieb  Ina  IMw^  aai  11.  Abende  Warden  dk 
ncheinnagcn  bk  Neapei  eichtbar,  daa  ekktrieche  I^mer  der  IaH 
aieliHe  aieli»  Baremeler  iind  Thervoaieter  aeigten  l^ina  Bewegang}  die 
Öibangen  am  den  Kegel  hielten  eicli  aal  10*  R.  Aai  n.  Ibenda  ba> 
deten  sich  noch  1  neue  Öffnungen |  welche  mit  den  vorigen  die  ge- 
achmalaenen  Laven  SOOO'  weit  auawarfen  an  einer  Hohe ,  die  die  dei 
Kraters  and  Monte  Somma  überstieg,  so  dass  sie  öftera  u  der  üsckt 
an  Ott^'ana  niederfielen.  Am  2d.  Morgeaa  hatte  der  Krater  nur  noch  J  sei- 
nar  Tiefe  und  17  Öffnuogen  waren  in  voller  Thätigkeit,  so  dass  die 
Zaschaaer  von  der  höchsten  Stelle  des  Randes  „il  Polo**  weg  Ilüchteu 
■aiitf    Am  Mt  fthltfitn  ^«i»  8  deiaeiban.  nnd  dk  ThitkAr*  dct 


uigui^Cü  Ly  Google 


—   47»  — 

ValkaM  minderte  sich,  so  daHS  aiu  Ab«ud  uur  uoch  3  derselben  auN-. 
warfeui  und  selbst  diese  meitit  mit  Unterbrechuug.  Des  Nacbts  sbuk 
der  Barometer)  Re^u  fiel,  und  die  nördliche  Öffnung  blieb  allein  noch 
tbätig,  nlie  4  oder  1  Stunde  noch  \mit  lautem  Getöse  Flammen  aus- 
stossend,  die  bis  Neapel  gesehen  wurden.  Am  Morgen  mischte  sich 
Hagel  «Dier  den  Regen,  und  deckte  den  Vetm)  nnd  Monte  Summa  bis 
unter  Tag.  Am  Abend  begannen  die  Explosionen  der  N.  Öffnung 
wieder  alle  2  Minuten  einsutreten,  feiner  brauner  Sand  wurde  in  Menge 
an  die  Luit  getriebrn,  fast  die  ganse  Nacht  hindurch.  Am  37.  nahm 
die  Thatigkeit  jener  Öffnuug  immer  mehr  ab,  die  Explosionen  waren 
nur  ooch  wie  von  Musketenschüssen  begleitet,  bis  am  Abende  einige 
bcfti^re  Detonationen  wieder  eintraten.  Am  18.  war  Alles  ruhig»  das 
Imhw  ita  Kraters  wsr  durch  den  Ssnd  wie  von  schwarsen  ^sanael 
SibMtHi  dsr  Bodeo  Isg  durch  Hsbaug  und  AosfUUnng  osi  4Q  NsM 
Mkcr»  «Ii  TOibtr;  sIiumIm  TtrUlwIe  Spslimi  stlttM  Baasli  sss.  — 
lUe  Kdrss  dier  Ynlksaisefasa  Krisis  ksan  von  swei  üiMchsa  bergeleitol 
wtrdolf  aiididi  tbtlls  Voft  dsr  sktrtteMfabMi  Lag«  dst  dfeinnsKgen 
HsMdMi  der  adthk  Meh  wesig  Widerstand  In  seiMr  mtigki»  ftnd, 
ÜMils  ffi  «Bteiifdisflhe«  LnftstritiMgsni  dis  dM  Veasr  vm  dra  gri«. 
•in  IMirlagifl  hnmahut  Stoffs  aUdeltoB»  lud  derm  Wirltbag  m» 
M  dir  Bewetmg  der  MifirtsifiBdn  FUmmea  Bodwi  .des  Kraters 
wihrsnntlMMa  glMdrtA.  In  keilMin  Bttuinin  bitte  amn  iins  Abnabmi 
dM  Wiüiis  in  diasrnr  Zeit  be«irfct  —  Di«  Binsstein-artigin  Sohlscken 
vam  tl*  waian  luitig:  di«  Fasim  thilii  van  Hür-Danae,  tlteili  sill- 
didb  Dar  pühanischen  Analjaa  anlalga  waian  HsmUanda  nnd  AngÜ 
la  ainsü  glaaifin  Teig«  dersn  Bütoadtheite. 

▼a«  diaair  Ztü  an  bis  snai  Jnli  «nralterten  aieb  dia  vaHikalcn 
Spalten  an  der  NO.  Seite  nnd  ihre  Flaanaan  crtessban*  Aas  15.  Juli 
war  ein«  leichte  Erdcrschiltterung  x«  MmrHOm  in  ShUÜgn  und  xu  End« 
des  BISBite  «in  irefdcrbKcbsr  Oas-Aasbmeb  anf  isckia,  während  desaan 
dte  Bardmater  dnd  Tbanfeaaiiter  In  «asaafgaWöbalicbar  Waia«  atiagMi 
•ad  fiated. 

Am  8.  Juni  begann  alae  dar  Öffnungen  nftchsl  der  Mitte  des  Kraters 
erneute  Auswürfe  von  Flammen  und  Schlacken,  und  bildete  bis  zum 
4«  ein«n  fiut  lOO'  hohen,  unten  18'  dicken  Keppel ,  der  dann  selbst  die 
Basis  sweier  Halbkreis-fSrmigcn  Feuer-Öffnungen  wurde,  welehe  wech- 
aahreise  alle  3  Minuten  Faner  und  Schlacken  auswarfen.  Der  Regen, 
wateber  Nachts  3  Uhr  am  6.  Juli  tm  fallen  begann,  erluschte  deren 
Thitigkeit  nicht,  ein  Aschen-Auswurf  begann  vielmehr^  der  sieb,  bis  über 
Tortv  deli'Ajiina»iala  verbreitete. 


SsDowicK  :iiberdieallge  meine  Struktur  der  Lake  MmuUain» 
in  Nwd- England^  und  über  die  grossen  Ereignisse,  wodurch 
sie  von  den  benachbarten  Bergketten  getrennt  worden* 
CPhÜQi.  Mag,  o.  Ann,  isaL  IX.  »U-M. :  im  Aussoge.)  Im  W.  and  8. 
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tln^schloflien  von  der  Irischen  Stt  und  Aer  Mvrecatnbe  Bmp,  imN.  von 
mewred  aandMtoite  im  Eden-Becken,  im  0.  von  der  nördlichen  Central-Kette 
der  Steinkohlen-Formation,  erhebt  sich  eine  Gebirgs-MasM,  deren  BGttelpankt 
ftttfl  un^eschichteten  kryitAliinischen  Gesteinen  mit  Schiefer  vergcsell- 
■chanet  in  drei  g^csonderten  Berg^gruppen  susammeng^r setzt ,  der^n 
Umkreis  aber  aus  einem  unterbrochenen  Gürtel  von  Steinkoblen>Gebiiige 
und  obern  sekundären  Schichten  gebildet  ist.  Eine  Kette  ¥011  Obtrgaagt- 
Kalkstein  tieht  aich  queer  dttrch  diese  Gegend  vo«  JHHm»  Ib  Vmaim 
JM  Ms  gegen  ITmM  Bead  in  JMauMmä  Mn,  mmk  illtM  äm- 
•eteiM  emporgehote  MM  der  Tieft  doch  den  jüngeres  OmÜ)  dewi 

i)  Chrem  BitM  mad  SpalM  «w  achr  iHtr  Zdt  ifm  mtümt  wahr* 
aabefaHdi  dar  SjrtMil  wid  Gtanit  «MpargdMkn  woidMi)  gth«  d« 
GaatniMIcsiM  maA  der  gei^pherie  I^mm;  oe  dkat  alle  giiaiwi  IMI» 
ala  Foitaetaaay  dieacr  StraMea  UmigeaBieaa  eracfcalieB  waä  Wimm 
kugm  oder  VaraeUebaacea,  •fl'vra  t  MagL  lUla  Uasai  aM  te  dM 
QaeartbUeni  seige«. 

S)  Daa  afccre  aad  anlera  fljrateai  dea  SeUeftr-Gekirfea  sind  oft 
ataik  gewanden,  und  durch  swar  serbomtene,  aber  iiagäfcegcne  Schieb- 
ten  VM  SeUafor«  der  innigst  veifcanden  ist  mit  Massen  von  Feldspatf^ 
Poqthjrr  tt.  s.  w.,  von  einander  gesondert.  Dem  Anscheine  nach  haben 
hier  antermeerische  Feuers-  und  Wassers-Gewalten  wiederhaii  anaaei» 
■engewirkt,  jene  Gesteines'Beschaffenheit  hervorcabringen. 

3)  Die  mittleren  Streichung^s-Linien  der  verschiedenen  Systeme  sind  von 
NO.  nach  O.  und  von  SW.  nach  \V.,  und  begegnen  sich  auf  der  Steinkohlen- 
Formation,  auf  welcher  die  Lagerung  mithin  ungleichförmig  ist.  Daraus 
darf  man  schliessen,  dass  die  zentralen  See-Berge  durch  eine  plöta- 
liehe  Hebung  vor  oder  während  der  Periode  des  oiä  red  sandttome  in 
ihre  jetzige  Lage  gekommen  seyen. 

4)  Auch  die  Streichungs-Linie  der  andern  auf  einander  folgenden 
Gebirgsketten :  der  SckoUUckea  Sudkette  von  SL  Abb*  Hemd  bis  mmm 
Mali  of  GaUüwayy  der  Grauwacken-Kelte  anf  der  Inael  Jfnn,  der  Scbse* 
Isr-Zige  anf  der  Inael  Anglesea,  der  Haaptkette  dea  Ora«waiiw  Oabina 
vmi  Wale»,  und  der  Cwniewil'aehe»  Kette,  aind  wilw  aieh  «ad  ant  dar 
abfgcM  der  8ae*Berge  Awt  parallel^  die  SaqparketaBg  aller  dieaar 
Befgketiea  hat  daher,  «aeh  Ihreni PtealleKaBwa  an  aehliaeaiiii  faidaiaalbe« 
Plerieda  Statt  gaftaadM. 

Dia  Untefa«dNiDg  der  dertigaa  aeatiaien  Stehhehle« » PinaaiiMi 
weiehe  eich  von  der  SeMÜtcktm  Greate  in  die  geatral'Bfcaae  e— 
iaad  herelnsieht,  and  adt  den«  dea  MriM  ffaaala  iiiiaiMiirtiBtl, 
«rgibt  folgende  Resultate: 

i)  Die  Achsen  der  verschiedenen  gleichseitigen  Becken  sind  meist  paralleL 
1)  Die  Ursachen,  welche  diese  Anordnung  bewirkt,  scheinen  theilweiaa 
auch  auf  die  benachbarten  Grauwacke-Gegenden  übergegrifien  an 
haben.  Daher  der  Cbergangs-Schiefer  von  Nord-Dewm  nkht  pa- 
rallel aar  GrauwaekeB-iUUe  alraiditi  aaudeni  warn  Wtdat^mkm 
SleialuliUii-Geliliie» 
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t>  Diese  SteinkobieD -Gebirge  mit  der  nördlicben  SteinkohlfDi^Kette 
TCigiicben,  welche  von  der  Breite  von  Derby  an  bis  surMtindang^ 
des  Tweed  streicht,  so  ergibt  sich  aus  den  iussersteo  von  der  Stelle 
gerückten  Schichten,  dass  die  Einporhebung  det  SW«  lind  des 
Sjrstents  nicht  ganz  gleichzeitig;  gewesen, 
f)  Die  Kohlen-Gebilde  des  Kauales  von  Bristol  haben  keine  acharfbe- 
stimmte  Streichungs-Linie,  und  haben  auf  die  jüngeren  Sekundär- 
Formationen,  welche  von  der  Südkuste  in  der  Breite  von  JDerby 
an  fast  parallel  sind  zur  mittleren  Richtung  der  oben  genannten. 
Grauwacke-Ketten,  nur  wenig  Einfluss  geübt;  dagegen  hat  auf  diese 
die  Kohlen-Kette  in  N.  von  Derby  eine  direkte  Wirkung  gehabt 
Di«  EoipfdMbmga-Krifl»  aMmm  uf  das  gauM  XahleiKOeliirge 
kk  NmräFMBtUmi,  Atilich  nisbt  dbM  tetiMtUcte  lkwMungen,  längs 
fbrnt  Liaie  vw  N.  nadi  8.  gewirld  wa  habra*  ▼kl«  ▼«nrickungea  ia 
ta  GcMrg«B  w«rd«B  mni  v«a  Tf.  «aek  ihrer  ganioi  Eralnckiing  a««h 
vtriUct  aad  h««chri«h«p. 


8.  HnsaaT  0«««hi6ht«  d«rBra«Bhohl«B*F«rMati«a  a« 
Jil«iii  i  lilii  (PaaiiM.  N.  AM.  J9mnu  ia9L  a.  VJit.  MWß'-900J. 
i)0«hirga-BildaBg  att  NIHerrktku  DieBraaakaUcB-Lagea  iad«B 
■ieh  baoptslchlich  an  beiden  Seitca  d««  HAeui«  xwiscbea  SUUßtm  aad 
mWa.  ThoMichiafar  aad  Graairacke,  zuweilen  mit  PBanzenresten^  bil- 
den deren  Gmodlage.  Ausser  den  Resten  der  Kreide  •  Formation  bei 
Amhen  kommen  keine  Flötz-Gabirge  vor.  In  der  TertiifvZeit  wurde  viel 
neaes  Land  aus  dem  Meere  hervorgehoben^  aad  Sfisswasser-Becken  und 
Lokal-Niederschläge  erzeugt.  In  diese  Klasse  gebort  das  itfat/re^  Becken, 
wo  indessen  gleichwohl,  den  fossilen  Konchylien  zufolge,  das  Meer  wie- 
derholt mit  den  Süsswassem  in  Besitznahme  des  Bodens  wechselte,  bis 
diese  endlich  sich  behaupteten.  Die  oberhalb  Bingen  sich  vereinigenden 
Flusse  höhlten  sich  von  diesem  See  an  allmählich  ihr  Rinnsal  nach  dem 
jetzigen  Niederrhein  hin  aus.  Noch  sieht  msn  zwischen  Koblenz  und 
Andernach^  wie  der  Rhein  einige  hundert  Fuss  über  seinem  jetzigen 
Bette  gemeinsam  mit  der  Mosel  u.  s.  w.  einen  See  gebildet ,  dessen 
Spiegel  9  Meilen  (Engl.J  Länge  von  N.  nach  S.,  und  20  M.  Breite 
besessen.  Auch  das  einstige  Hochgerinne  der  Mosel  erkennt  man  noch 
aa  der  Westseite  des  jELormcrlen-Bergea  bei  Andernack ,  bei  welchem 
Oft«  der  sarait«  oder  Awisraaehgr  8c«  deaa  allmäblicb  ^ch  «ia  tieferes 
Biaacal  aaai  Ahlkccca  datebgrub,  wadaich  er  wahnchdalich  cdica  ia 
im  Hih«  voa  JNl«sahfoff  Ia  dca  JMichsa  Oscaa  gelaagtc.  LIags 
dM  gaaaaa  BJMii-Thalea  siebt  aun  die  Spuren  der  «llailhKrhca  Aac- 
hdhhaig  dieses  Flaaccs  wihrcad  eiaes  aacraiecslich  laagea  ZcitrsaaMs. 
Das  aiebmi§Mr§0  hob  sieh  iadeac ,  di«  Krater«  voa  Ittmck  b«wi«s«B 
•ich  thitig;  aber  gearaltigere  aad  «ügeaMiacr«  EnpofhehaageB  legtea 
aalelBl  eiaen  Tbeil  des  JHcafiMliii  Oseaas  trockpa^  aad  tnigca  8tfs«was- 
^■^BildaBgeB  fai  UAhea  von  wohl  1009'  «»per«  Aber  «h«  disasgeechah, 
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haäiMt  Mi  Nkderrktim  «IneTegetetion  ein,  derdBeBra«nkofaleD-L«gn 
Ahm Unpning  verdaakMi.  —  S)  Bravkohlen-Stttd  ii»d8aB4sCeiA. 
Iki  Botmt  findet  bm  feinen  Sand,  dhuw  SandfIriBi  weni^r  verbreÜtt, 
«nd  oben  ein  grabet  Quarx-OcrUlc^  uratWaahne  ava  den  Quars-GiafW 
seratSrten  Graawaclcen-Gebitgf%  WK  da,  wo  die  Striae  der  abfliew 
den  Sae*B  üwen  Lauf  binf[;enonraien  hatten.  Am  Jr«raiel0»-Ber|^  Uegen 
letztere  eim|re  hundert  Fom  hoeh  über  dem  jetiigen  Rkettte',  und  daxu 
gehören  wohl  auch  die  Gerolle ,  rwelche  nach  LBiBNm  su  Amstrrdam 
932'  unter  dem  Boden  Kegpen.  NSooBRATii  hat  dieie  GekHlde,  welche 
nicht  Kelten  echon  Brannkohlen-Tfaeilrhen  einflchliessen,  im  Detail  be- 
achrieben.  Erbat  auch  der  Elcph  an  ten -Reste  erwähnt,  welche  in 
dem  filtesten  dieser  Glieder  und  unter  dem  Sandstein  au  JUigdöerg  bei 
Gladbach  gefunden  worden  sind,  nnd  welche  den  Vf.,  ausser  Ande- 
rem, zum  Schlüsse  fuhren,  dass  diese  Braunkohlen-Formation ,  welche 
BnononiART  mit  Zaudern  cum  plastischen  Tbone  gereiht  hatte,  mit 
dem  Pariter  Gjrpse  von  gleichem  Alter  seye,  wie  er  denn  auch  der 
Meinung  ist,  dass  die  dem  Diluvial-Lande  eigens  sugeschriebenen  Thiere 
wohl  schon  mit  denen  des  Gypses  gelebt  haben  möchten.  —  3)  Töpfe  r- 
tkon  liegt  auf  vorigen.  Seine  Absetzung  scheint  bis  in  die  2>it  der 
Molasse,  des  Crag  und  des  Terrain  marin  superitur  gewährt  au  haben. 
Inzwischen  senkte  sich  das  iliWrin-Bette  immer  tiefer,  eine  Menge  daa 
ravor  abgeaetxten  Tertiär-Landea  wurde  wieder  mit  hinweg  genomaw, 
uch  der  Töpferthon  theila  wieder  teretört,  tbeila  \m  MlUligeii  Tlltf»> 
Amgen  «ad  an  ttagnirenden  Stellen  vom  Waaaer  abgoMtit*  4)  Im 
mtäMgeUrfe  catUUt  der  Umm  SpliirooldoriU»  die  NImb- 
RanikcMMNttlMt  Y«fc—iiefct  Wh wwiwellagem mHMammthm, 
ft)  BrAttttkohl«  (wird  mmk  r.  tmmnuM^  allgemeimt  BeocMtag 
geacIdUert).  —  •)  Urtpraag  der  Bra«Bkohlea*L«g#r«  Sie 
•IMUM  mm  eiser  Seit»  wo  Aatißm  aodi  elMWinMi«  Ttmftnäm  od 
eise  MM-YogetelioB  beeeeees;  dem  jrdttn»  IMtar  «od  OMety  W 
Jb>Mlbabetf  getiefM:  Coeof  FA«Jaoii|  EadogCBltaef  liaeillariSt 
Garpolitee  eoeolforvie»  C  arecaeferMla»  C  aayf  daiaaf«r> 
nloy  G.  plairermi«!  C.  peaariae  aid  Ct  leatlealaria»  Peak 
iBMaea  waiter  etroaiH»  Hob«  aad  Waaaeafaiiawi  Mitwar  Bmgmim 
vor.  Aaeh  Elepbaoi  Rhiaaearaa,  tfippapala«aa|  Barfaaraa 
hat  nea  [doeh  la  aadaiaa  Oegaadaa]  ia  d«r  BMaakalda  gaftmdeSi  Aaa 
Mberea  Alpca-Oegendea  mag  der  Jftiia  Oimai  ehiet,  arie  jetat  dla  Awa 
fikmänkem  FMaee^  eiae  Meaga  IVeibbolt  de«  Maava  aagaMbrt  nod  sie 
geaMiaeaai  adt  dea  aaterwaacheaeB  dortigea  Palwea-Gaarleheea  alhadhliefc 
za  ganzen  Lagern  aagebftall  haben :  die  noch  jetzt  grosstentheils  aae 
bituminösen  Stämmen  bestehen,  deren  einige  sich  in  aufrechter  Lage 
befinden  und,  abeehon  oben  abgebrochen,  doch  unmäeeige  QoeegPaadi» 
measer  besitzen.  —  7)  Mit  diesem  Treibholz  wurden  auch  onlerwascheaa 
Sand-  und  Thon-Lagen  vom  Strome  herabgefiibrt  and  an  ruhigeren  Stellen 
wieder  abgeeetat»  und  ao  wechsellagem  Braankohle  und  Töpferthon 
öftere  aa  awlmiaa  Ortaa.«—  «>  Ia  Vertietasatt  daa  Bedea»  eiaiiaeliea 
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«Ml  Vdm  MeUritt  im  Hkwbm  lniiiw!  !■  muns  WMtaUIMto  Beste« 
JMm  Bfde  mi4  Sand,  and  «o  enUUndeD  Neiter  von  Schiefcrtbon;  wech- 
MÜtgernd mit Braankohle,  die  dadurch aellMi«ltblitleng  wird  (PapierkoUO* 
9)  BGt  der  Braunkohlen-Bildung  begannen  vulkaniache  EniptioBca, 
und  namentlich  der  Schlammvulkane,  deren  Sncvguaa  daaaog.  Trachyt* 
Kanglomerat  ist  Ihre  Produkte  wechaellagem  mit  den  Braunkohlen 
o.  s.  w.  (NoGGER.).  —  10)  Nach  dieser  Zeit,  als  ein  Theil  dea  Grundes 
Tom  Deutschen  Ozeane  trocken  wurde,  sank  das  Klima  in  den  Ebenen 
des  Niederrheins.  Unsere  alten  Torflager  bildeten  sich,  worin  schon 
lauter  Pflanzen  noch  lebender  Art  Torkommen  (Hohe  VeaOp  ohtchon 
daa  iuaacre  Ansehen  noch  wie  bei  der  Braunkohle  ist. 


Kurse  Beschreibung  des  letzten  Ausbruches  des  Äbta, 
welcher  im  November  1832  an  der  westlichen  Seite 
des  Berges  Statt  gefunden  hat.  (Fror.  Notitz.  1833.  XXXVI. 
23— —  Wir  verweiaen  auf  die  Baehib^eode  Ongtaal-Beachreibuoy 
ia  dieaesA  Jahrbacbe«  ^ 


Bergböhen  in  N,'Indostan(At,JourH,^N,AM,4,mi/>iS9$,XXV» 
aOiSSM,)  Die  Stadt  Coikmandou  Uegt  in  4,784' Seeh.  inllMtev.JNiqpNlIv. 

dar  Belg  JWwriyiirl  htl 

KWcinaCoBbcnttnt)       S4,fS4'  n.  V^tW. 
Tom  nkmpdUi^M  lAlurt  der  Flau  ticfbr  fltf^yr— 

BMit»  dne  Menge  tddeMger  OeeteiM  yM.  Spiral-ISnnger»  dvrdi 
▼cnteijMiiiog«i  verailBiiter  HiUen  henuitor»  wel^e  onler  den  If amen 
MiyrMitf,  als  tidilbare'  Spurai  WnoBini^  Qe|eiiftaBd  aOgeMincff 
Aatetang  eind* 


WiLTON  Über  den  Omtighen ,  einen  brennenden  Berg  in 
Ämttratien  (Sydney  GaxeHe  >  N.  Ann.  d,  voyag,  1839.  XXV.  146—146,) 
W.  besuchte  ihn  in  der  Nähe  der  Munteres  Bay  im  Oktob.  1831.  zum 
zweiten  Male.  Das  Feuer  hatte  sich  seither  über  eine  Fläche  von  2  • 
Acres  ausgebreitet  und  steigt  jetzt  mit  grosser  Wuth  an  den  S.SW. 
und  N.  Anbühea  des  Berges  empor,  an  deren  letzten  es  bereits  erloschen 
gewesen.  An  den  Rändern  der  grossen  Spalten ,  deren  Inneres  weiss« 
glühend  war,  hatten  sich  schöne  Scbwefel-Krystalle,  an  denen  der  kleineren 
i^mmoniak"  angelegt.  In  die  Spalten  geworfene  Steine  Hessen  eine  groaae 
Tiefe  derselben  wahrnehmen.  Die  Gluth,  die  erstickenden  Dämpfe^  dielMlb 
verbrannten  «nd  die  noch  frischen  Baume,  die  grünen  Weiden  dtr  Obef- 
iidbe  kimlnsüren  in  bohem  Grade  miteinaiite. 


Digitized  by  Google 


ffIdilM  wd  Meh  dort  vMMIidMi  IbMf^Bran«idiMB  Mch  kiraldb  ii^ 
eiiMH  MwrtieliMi  Zmlude  gewMMiy  !•!  aberi  ■hiiteai  mII  mi^ 


N.  BouBBB  phj8ikaliach*geolo|(i«cl)e  Be obac hto a f 
iber  den  Oo-See  bei  Bagmeres  de  la  CAok,  1.  J.  1831.  Yorgeks« 
d.  Aiiyal  iSocu;<i/  c/  LonAm  ub  Si  Joni  183«.  CZ^dL  AM.  M& 
JUy.  iViptf.  f.  aad J  ]>cr  Seegmad  tel  So  giMMr  Kr- 

streckuog  eben,  wagereebti  tat  blaaeiii  glimmerigein  Stade  bMteheadi 
TSafe  833'Par.;  Temperatar  aaiGtaada  7*  Cau.»  ia  der  BCtCe  9*,  obca 
llt  bei  U^^iSt  Lall-Teaiperatar,  Kciae  Spar  daca  StreaMCui  der 
Oberfliche  deeSee*^  der  darch  eiaea  OM'  boben  Waeeetfiaigealbnwird» 


Jak.  Bam  Aber  die  geologiaebe  Straktar  des  llO*-Tlrai> 
lee  der  Grafeebart  JMrim  fZündL  KHab.  pm.  Mt^,  fMt.  IJ 
Siae  detiSlirlere  Betebreibaag  eioee  Tbeib  dee  vea  Dr.  Baaeaa  «ad 

von  BuciiLAio)  nnd  Corybearb  im  III.  Bend  der  Geoiog,  Tratuact,  an- 
tersuchten  IMitriktci,  welcbea  die  1000'— 3000'  hohen  i4Kr«>Berge  in 
IiW.-IUchtung^  durchsetzen.  Glimmerschiefer,  Porphyr ,  Otd  red  sam^ 
tlUmey  Kohlen-fuhrender  Kalkstein,  Kohlen-Gebirge,  New  red  tamdUmm 
«ad  Konglomerat,  Lias,  Mulatto  oder  Grüusand',  Kreide  aad  T^afp: 
diese  oiad  die  baapteichlicb  bier  beeebriebenea  Geblrgsartea« 


G.  GoRDON  über  das  Yorh an d enseyn  des  Lias  an  der 
Sfidseite  des  Murray- FirUu  Vorgeles.  b.  d.  Geolog.  Sos.  11.  April. 
(Lottd,  Bdinb,  Phil,  Mag.  t83M,  Sept.  I.  »»7.J  Sedgiticjc  und  Mun- 
CHisori  hatten  in  ihrer  Abhandlung  über  den  Norden  Schotttandt  dee 
Vorkommen  des  Lias  im  N.  des  Murray-Firth  nachgewiesen.  Er  er- 
scheint aber  auch  in  analoger  Lagerung  in  Form  einer  Thonschichte 
mit  dünnen  Kalk-Lagen  am  lAnksfield  oder  CuUfy-Hill  bei  Elffin,  in 
Form  eines  Thon-Lagers  mit  zahlreichen  Bclemniten  in  dem,  mit  dem 
Abzugsgraben  für  LacA  Spyme  neulich  durchscltnitteoeu  Boden  und  ia 
einem  grossen  Theile  der  Bai  von  Lbuiemimth, 


A.  S.  Taylor  äber  die  Handsgrotte  im  Neapolitanischen 
(Fror.  Notitz.  1833.  XXXVL  49— 52>  London  medic»  a.  phys.  Jtntm, 
i8B9  0cty,  Sie  liegt  emil^Mwo-See  ia  einer  Bergwand  eua  Ur.Tuff[?], 
«ad  iet  wabrscbeinlicb  dureb  das  Grabea  voa  JPipaaaoliiie  eafetaadetty  liat 
tt'  Länge,  4}'  Weite  aad  5'  H5be,  aad  ibr  Bodea  seakt  sieb  eiowlrts» 
eo  dose  ia  dieser  Tertiefuug  sieb  eiae  Scbicbte  ecbwerea  Oeses  aaseah> 
BMla  kaaa»  woiebe  erst,  wenn  sie  14'^  boch  wird,  fiber  die  Schwefle 
•baaltBCNi  vtrneg.   Dio  ebsansebe  Aaaljrso  ergab ,  daas  jeae  sebwere 
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Omtydbtf  Mf  OyM  «tMtpkifiMiMr  Lall  md  kakkmmmm  Ot^ 
Mt  «tae  (gegen  BiunnA«K>  QhiiMhw  vm  StickgMf  that  fldiwdU- 


ViRurr  fiberdie  Kreide-Formation  in  Griechenltmä  (Bidk 
Moe.  geol.  4t  France.  1833,  III.  148—160).  Die  ui  einer  frilberai 
Abhandlung  erwähnten  fossilen  Körper  in  den  blauen  and  schwanen 
Kaliien  Ober^ArcadieM  sind  nach  Deshaybs's  Untersuchen  Radio  Ii- 
theo,  die  sie  einschliessende  Formation  ist  demsufol^  der  Kreide  ang^- 
hörig,  welche  durch  die  benachbarten  schwarzen  Nunimuliten-Kalke  schon 
vertreten  war,  und  alle  vom  Vf.  und  Buiilky  früher  angeDOinmenen 
filtern  FIötz-Gebilde  fallen  in  diese  einzige ,  jüngere  Formatiun  zusam* 
wen,  die  demnach  in  erttennlieber  Micbtigkeit  auftritt  ^  und  über  |  von 
Morea  bedeckt. 

Die  Kreide-Formation  besteht  hier  1)  aus  blauen  und  schwarzen 
Kalken  mit  Nummuliten,  Dizeraten,  Hippuriten  und  Radiolithen,  zuwei- 
len wechsellagernd  mit  schwarzen  Mergelschichten,  in 300  Mächtigkeit; 
2)  darüber  aus  Grünsaud,  welcher  mit  rothem,  braunem  und  grünem  Jaa- 
plfy  der  für  sich  allein  Euweileu^anaehnliche  Bergböben  kn«nainieasetKt» 
in  Wechiel-Lagening  und  gegenseitigen  Übergängen  betnifbn  wird,  Ophio* 
lilbe.  fcabM  die  Knide-Focaialien  filienll  dorcliMtal  und  dnrcMiMider 
genrwfiMh  vorsfiglicii  inM^tfeinra.  9>D«nHil  lb)gC  eine  mieht^e  BcUie 
dinner  SeUelilen  UtlMgniphiaelien  Kelkee  von  Tereeinedenen  Farbenj^ 
viele  lügen  nnd  Kngein  von  Jiipie  nnd  Veocvetein  nineehiieeeen^  —  nnd 
M  jyiwyWn  einen  sentMSdNn  Kalk  ndl  IXieniien,  Neiineen  n. 
Feaiilien  nnlMieerda^  enthaltend,  4)  %  betrichtliebca  Syateee.  vm 
Mergel  and  Grfincaad  adar  liae%B09  welebeai  die  greeee  HecMp^ia 
Ptodding-FofBMliaa  la.giftaeten  Tlieile  aeiiier  Eratreckaaf  antei^ordaal 
iet  Die  letie^  allein  hat  iber  500»  lliebtigkeit  und  besteht  dardwM 
aas  Trümmern  der  vorgenannten  Bildungen,  welche  durch  einen  Gnla- 
eand-Teig  gebunden  aind.  Dieses  System  enthält  Aleyonian-tStiaNae^ 
Fi e c  h  -  Schuppen^  Aetr&en  nnd  Oentalinn  q  u  adrangulara 
Dbsm.  5)  Darenf  folgt  weisser  and  raachgrauer  Stinkkalk  in  dickea 
Schiebten  ohne  Feuerstein,  300"*  mächtig,  die  Sraglia  der  Italiener, 
zuweilen  Pisolithen,  einige  Hippuriten,  Mchr  dicke  Nnmmuliten^ 
Madrepurcn  und  viele  AI  cy  onien-Stamme  enthaltend. 

Diese  ganze  Formation  wurde  durch  das  P  i  n  d  i  s  c  h  e  System  in  einer 
Richtung  von  N.  24*— 27^  W.  cuiporgehobeuj  welche  dem  des  Mont  Visw 
entspricht,  dessen  Erhebungs  -  Zeit  nach  Eue  db  Bsjiuaiont  zwiMclieu 
die  zwei  Kreide-Stöcke  (etages)  fiele;  so  das»  diese  ganze  enorme  Kreide-Bil- 
dung Morea*  gleichwohl  nur  dem  unteren  Stocke  angehörte,  der  obere 
aber,  das  System  von  GotaUy  dort  ganz  fehlte,  und  die  Puddinge  älter 
nie  die  des  Mont  Perdu  wären.  Auch  müsste  eine  Katasti'opbe  in  fifrie» 
citfaiaad  wihread  der  pi^nng  dieser  natara  Kreide,  seihet  aar  Kntate- 
baag  der  Paddinge  Veraiüaaaung  gegeben  baheai  van  welcher  ma»  j«- 
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ioA  hdm  MiMÜgfn  Beweise  flndei.  ASglleb,  iaie  sie  nif  im  8b- 
ponteigen  md  tai  Bindriageii  te  Serpentfaee  swiicheii  ien  mteffva 
lüreide-Sehiditeii  niMunnenftele,  da  dieser  nirgends  %b  sn  den  eliem  ScMh 
ten  enporgedmngen  sn  s^  seheint,  nnd  die  Besdirinknng  des  Bcranf* 
Itonmens  dor.  Opliiolitiie  anf  ArgtUt  könnte  des  tesebrinkte  TorkoanMn 
der  Pnddinge  erküren. 

8e  war  also  anr  Zeil  der  Kreicfe-BOAmg  der  grSssle  TM  dte 
Jelsigen  SU- EuropMädten  Festlandes  mm  AttmUuhtn  Oaean  Vm 
nach  AmUh  vom  Meere  bedeckt:  [PortHgäS\  Spanien ^  SSd-Fnmkrekk 
SixiUen,  ein  Theil  Italiens  und  der  östreichischeH  Alpen,  Dalm^äieB^ 
AlbanieHy  der  Norden  des  Ägäiickem  Meereei  die  Küsten  von  Tkrmitm, 
aifriem  (BofTA)|  n.  a.  w; 


HAUSMAlirr  über  das  Vorkommen  der  GrobkaIk<Formatioii 
in  Niedersacksen  und  einigten  angrenzenden  Gegenden  WfM- 
pkatens  (Studien  d.  Oött  Vereins  bergm.  Freunde  III.  1833. 
S.  253— 318.)  I.  Verbreitn  ng.  Die  Formation  ersclieint  lose,  meist  als 
tboniger  oft  eisenschüssiger  Sand,  selten  als  Mergel  und  Eisenstein, 
und  zwar  iu  zerrissenen,  einzeln  liegpenden,  kleinen,  zuweilen  kaum  Morgen- 
grossen  Massen^  welche  Zerstfickelung  gegen  Norden  bin  hnner  saninint; 
In  NifderämlUm  «nd  Beuern  erscheint  dieses  Gebilde,  gleiek  dem  oft 
dandt  snsaauneniiingenden  plaslisciien  Tbone  mit'  seinen  Brannkidrien» 
Lagern,  vorzAglicb  In  der  Nlbe  der  BMait-Pnulilirielie  dnndi  dioVWtn- 
Ctasteine,  welelie  in  Nkienm^eem  bekanntlicii  tot  nnr  fia  dem  aMBei^ 
atsni'  irnells  voiliennnen«  Hanptsiddlelie  Vnndorte  sind*  von  'llisi|{el  In 
der  Nihe  des  Broeeem  ateMfuiker§9  nnd  bei  den  DMm  lfM«ye% 
Itttleroie  nnd  IinndiciUmHapBji  im  Mm  voft  MMni^  von  8and> 
mkssen,  ndrdlieh  von  der  Wefrm  ast  MielMBr  ftss  des  baaaÜiselMi 
JtgeftsN^feis  awiselien  tf flnftiiwn  nnd  /Mtoen  ^uSi  vielen  lonebjiteX 
nnd  an  seinem  westKelien  Fasse  nMUcb  von  XAsonlipen  dann  von  Kon- 
ehylien-f^iem  (deeh  JedenfUls  teHBrem)  Sande-  am  Abbange  dea  baaaK 
tischen  8anMet§ei  westlich  von  EUenhaitsen  und  in-  der  Nlhe  anderer 
basaltischer  Beige,  wie  dee  Meekberges  bei  BWren  flMir  diMi  Walde, 
des  Brmubergeet  Sdnttsbergee,  Hohtfnhagene,  Branmbergee,  Odteen-^ 
berget,  —  in  der  Brannsberger  Feldmark,  zwischen  dem  Meeneer 
Stein-  und  Bracken- Berge,  Auch  der  sandig-thonige  Gelbeisenstein 
bei  Uslar  auf  dem  Solling  scheint,  gleich  manrften  ähnlichen  Konchy- 
lien-fuhrenden  Eisensteinen  am  nordlichen  Fusse  des  SoUingi  (nördlich 
vom  Dorfe  Lüthorst  bei  Erichshurg,  und  anf  dem  Elsass),  nnd  viel- 
leicht den  Thon-  und  Sand- Ablagerungen  von  Schoningen  bei  VstoTy 
von  Neuhaus  auf  dem  Solling  und  von  Lenne  im  Braunschweigischen 
dieser  Grobkalk  -  Formation  anzugehören.  Ein  Konc  hylien  -  führender 
Grobkalksand  findet  sich  bei  Kleinfelden  im  Amte  Winzenburg,  nach 
Bovi  bei  Alfeld  an  den  Sieben  Bergen,  bei  Bodenburg  im  Bildet' 
Mn'sehen,  und  eine  andere,  an  Schaaitbier-Resten  sehr  reiche  an  dsr 
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BUSHS  TOM  £Uft9m  WI^B  mMOTMlOT  Ml   JUMmmMMH   WMI  l^SI 

An^.  —  Dagegea  mMiI  4m  GtWUe  «U  eiMMpttm  wkt  EcUni- 

in  jShfcMHiirf  M  tfMiar  itr  Knlib  sngarMkad  midta  u  «ftma* 
—  Aber  mm  MmtMt  wU  bei  Miyiwtiffy  attt  Mab  KnuMMy  Gm-  h 
MM  v«d  B«nl  di»  €hr«bkelfc.fWMai«i  wMbr  frjroaHn«,  —  8i«  i»- 
M  lieb  feraer  nit  «abr  ■■agwiiiabBrtwi  FeariUlMtem  in  das  WH  de« 
ItolaiMfyr»  WaMa  vatt  dfor  dniab  dfia  flarto  WM|pMfe«  teib» 
aabalMaaa«  Banbli»  ahfaaablaaMMa  Baairiws  nawilliBb  im  B^gth 
IMa  bai  FHtäHekifdU  Mfim  Wmmk^l^mumt  iMJm  Mm«D  wd 
a»  IMxrritf  bai  Jljjy^  iwA  bai  J#fny  aad  JiiiliiM  iai  Um*« 
MfesAi*aabaB»  In  HUeMenkurg,  Nm-  Fiirjuwiittra,  XMiiiiaiy  nd  w 
UiMir  hat  der  Vf.  veht  seibel  beebaeblat  —  Nacb  H.  van  Bitam 
iMBiDt  in  MkckUakurg  jedoch  aaelabMdar  6rabkail[  nur  si  Bockup 
Iii  JNhniCx  vor,  Mnachdkreicbe  Trümmer  davon  su  Sternherf  auf  atei« 
Bigcn  Ackern  iSUrmberger  Kacheo),  Eiaeoaendatcin-Geaebiebe  auft  bOt 
saiabMaden  KooebjrlkD-Reatcn  bei  MöUtm  im  /  aiifiilaa|iiaiiiH  aad» 
wie  ea  naeb  Maiidetticken  aebeint,  aack  bei  Läkeck, 

U.  Niveau.  Mit  der  al%8BieiBen  Bodeniiehe  aenkt  aich  dia 
Grobkalk-Forroation  nordwlrta  immer  tiefer.  Aber  in  audlicbeD  Gegen- 
den, in  NiederhesMgn  und  Nieder tachaen,  wo  die  Basalt-Durcbbräcba 
häufig:,  findet  aie  aich  gleich  den  Braunkohlen,  gerne  an  und  auf  den 
höheren  FlötKriirken,  wahrend  sie  in  den  nördlichem  sich  in  die  Thal- 
^ünde  herabsenkt.  So  erreichen  die  erwähnten  Gebilde  bei  Münden 
unA  Dransfeld  1000'—  1800',  bei  Güntersen  und  Uslar  800',  bei  J3o- 
Senburg,  Uüdesheim  und  Wendlinghausen  400'»  im  ütfaMMbery'acbaa 
■ad  Osnabri*ck'Mt\»n  300  und  200'  Seehübe. 

III.  Auflagerung;  obiger  Gebilde.  Auf  Braunkohlen-Forma- 
•ion  in  Niederhegsen  (ScHw^AzsifBERG),  um  Magdeburg  (Bouk),  bei 
Mockup  <v.  Bi.i;ciiBR).  Auf  buntem  San^ein  am  Bramwaldef  SolUng, 
KUasg  und  ?  hei  Dieckholxen.  Auf  Muschelkalk  bei  Meensen^  Dransfeld^ 
ttÜHtereen  uud  ?  Liithurst.  Auf  Keuperniergel  bei  Friedrichsfelde.  Auf 
Gryphitcnkalk  am  Dohtry.  Die  Auflogeninp^Hfläche  ist  meiat  ganz  oder 
sieailich  eben;  etwaa  Muideu-iormig  bei  lniMiwehrttkag<eny  geneigt  bei 
MJmemhmgen.  —  Die  Sobicbtuag,  wo  aie  dautUch,  entapricbt  dieaerAii^ 
lagemng  im  Allgemeinen. 

VL  Oberlagart  aiad  dia  malbalia  SiUaagaa  aa»  vaa  Lebai» 
libirtnii>  and  W^dbadaa,  odee  «aa  Baaak.  Sie  bttdaa  in  der  Regel 
lüia  ^rapringeadMrBaüa^  aül  Ainailiiiii  daa  iMaiaabin  Mtütbürgm 
baä  MMMfM  and  daa  aaafi  varMcblaft  JPaifi^aa»  «-  Wa  9kn  Baaall 
ihra  Daaha  abgibt,  hmAmm  aie  gewIUariidb  aiaa  griaeaia  XiebtiBkail 
aia  aaaaaadeai  (Aaad-  aad  Brn^f)»  aad  laailabia  aiab  langataiar» 
aia  dia  aaffiageada  Ma  Bbaalt  Wlapf  a 

T.  I^ia  Maeaea-Taraabiadaabait  lü  baaftaliblifb  aiaa  viar- 
faeha:  iadeai  diaaa  SiiaAff  der  OiabkaUkFonaalaaa  aia  Meital  CUmI- 
lartimiiyiii»  MtO^rnnd^  ele^  anwattoi  all  Waaanbiai).  Tbaa  Om»  Wa> 
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Sm  «la»  «MM  bMiI  nr  awHiri^oWwi  gwrttwi  tdM«^  M  JBto» 
fcnw<fii>  Jh^wMfüfifi  dir  PftÜMbra  vm  MoNtaif«»  bei  tM&tf  der  Fiw 
bwtlnjHyllio«  Jfaiigiif ,  toFonillaBtbMvwi  £«1110)1 8Md(Mnv«iiM 
nM  QtiBwJ>>mweffn|  tebr  bmt  bei  IntiitmknAw^i  «II  tevli 
MMifd-Hy€p«t  s«  dilbeieeHeSa  g«b«idai)Lm4  Madiger  Kalk  tndkm 
am.  iB  letaieiaa  dad  dIaMeagaage  ywbIHaieee  «ehr  vieleai  WecM 
aalemrita;  aacb  o^l— a,a8  Bmetetde  BMagt  aieb  bei  (Mary)»  ad« 
grieeeia  Oatrakltaer  (ebaade)^  ader  er  gebt  gaaa  ia  eia  MaubtHrti^ 
iMr-Aggreg:«!  iberl  refaM  Maüraiarea  <Mrfto«f%  Jalety)  aad  eiaaa- 
•cbisrige  Konkresioaea  (MMMm)  eebaidea  aieb  ana.  Lager  wm 
Oaibeieeaetein  (Löwenkagen^  U^art  LMkmrtQ  adar  fiMerigeai  Brtaaei 
«enstein  ertoheinen  dieaer  Formation  anterg^ordnet;  wie  aacb  daa 
aiiebligei  in  W.  ron  einem  B«8«lt>Kaniii  abgeschnittene  Lage*  aebf 
aailiaet  Braaskoble  dicht  bei  Bükren  im  Muttdtm'schtn  hieher  sv  ge- 
bSren  echeiat*  Zweifelhaft  iet  aolehes  für  daa  Alauaerde-Lager  bei 
Bockup  (Bl&chbr).  Wo  mehrere  Glieder  der  Formation  lagieieh 
acheinen  (am  Pfafflemirauch  bei  Nienhagen)  aeheint  ihre  Folge  vaa  «alea 
nach  oben :  weisser  Merg-el,  Kalksand  und  Sand,  während  Thon  an  versciiia- 
denen  Stellen  in  unbestimmter  FoI^«  auftreten  mag.  Bemerkenswerth 
ist,  das  der  eisenschüssige  Saud  wie  der  Eisensandstein  vorzüglich  in 
der  Mähe  des  Basaltes  auftreten,  dessen  Eisen  -  und  Mangan-Gehalt 
sar  Bildung  roa  Eieea*  oad  Maogeaozjrd-Uydrat  ü^yranlaetaag  gegebea 
beben  mag. 

Eine  der  eigenthdmlichsten  Erscheinungen,   von  Schwauxenbsrg 
each  Rchon  in  NieäerhetMen  wahrgenommen,  dnd  die  Quarz-Blocke  von 
1—1000  Kobilcfuss  Mächtigkeit,  welche  diese  Grobkalk-Formation  vor- 
züglich in  der  Nähe  basaltischer  Punkte  begleiten  (Trapp-Quarz).  £a 
sind  wahre  SandfVitten,  durch  die  Einwirkung  des  Basaltes  entstanden, 
andern  analog  welche,  mehr  Hornstein-artig,  und  von  minder  verglastem  An- 
sehen, da  vorkommen,  wo  der  Basalt  mit  dem  Braunkohlen-Saude  in 
Berührung  ist.    Die  ersteren  erscheinen  im  Göttingen^Bchetk  überall  nar 
in  einzelnen  B15cken,  am  Einbang  oder  Fuss  der  Basalt-Berge,  auf  den 
Rfickea  aad  Seilen  anderer  Bei^,  oder  in  Thälem  und  Maiden,  auwo- 
iea  ia  greeeev  HMgfccit  (aea  Ihrmufeid  en  vielen  Ortea,  aai  W^F^Maa 
daa  8mdk«r$e$  bei  Miraralaaeiw)! .  Vai^  Baaalt4Ca|»pen  entfeniler  Ucgc» 
da  aagabiaft  aai  JlsMiaer  mtkubmrgei  wm  IWeriMaiar  gi«0iaitifa 
e.  a*  w.|  «baebaa  eia  iai  AMgeaieiaea  adt  der  Eatlbcaaag  raa  Baaalt- 
Kuppea  aellaer  werdea*  Sia  ttagaa  abaa  Ordaang,  jedicb  ia  XiReaiaB 
vaiaebiedeaer  Uagai  aia  anadUeibar  aaf  baialHeehm  Maeaea»  «ft  ia 
ader  aaf  daai  Saade  aa  derea  taaa,  aad  iav  aaFeileii  Falla  iaiebriaead 
daraaa  aaegewaaebca}  —  doeb  aeeb  aaf  Kaayea  Mergel  aad  Saadatria» 
aaf  Maadbelkaib:  wabi  aaf  iaijuidlMr  Stitte.  fiie  eiad  oft  pataUaiapi 
pedieeh,  oft  löcberig,  oft  aaeebeiaead  vielfiMb  gebaralea)  reafa  aad  bart^  ftal 
BueanaMaiiiagaad,  änsseial  epride,  giaeUiagead;  ai  denofeaeaKüftea 
sawailea  Bit  abeai  Überaag  voa  kieiaeB  Berg^Kryalellep;  aa  der  Ober- 
ttcba  glatt  aad  gilaiead,  wiaglaiirt;     iadardaiabiebaiaeadeii  Maaee 
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truM»  gdkM  94«  flUMinlmriM  «•  «.  w«,  gtgMi  «■  ObaviidM 
«mMmI  an  dag«MyMMBHi  HSUnfn  «A  teMfr,  fMl-  wU  Mimw 
km  wwM}  -  «te  tigMlhtaMcfcar  CknMh  Mbitel  Bif  ■■■  OtfcaU 

mm  verratbeo.  Ditae  BeicbaffBoheit  gdit  aidil  mIüh  an  Ml»liiiti» 
BlidM  !■  ^  «WM  undurebseheioeDden ,  Uang^kiMB,  anrnder  tprotei 
Horattdas  fibei^  «der  SteAla»  4aa  alailitlw  Blocke«,  bald  aach  Innt% 
bald  aach  Aussen  gekebrt,  wafdea  gaas  wm  Saod  serreiblicb;  IHInf 
dorebxieben  denselben,  stellenweiiie  Toa  ncoerea  Pflan Beo-Reale» »  adar 
IVfiber  von  Ualbopal  mit  Holztextur  ausgefüllt;  denn  sie  rdbrea  von  an- 
flng^lich  eingeschlossen  g;ewe8eiien  Pllanzen-TIieilen  her,  wie  denn  Ab> 
drficke  von  Stfing^ln  und  Blättern  noch  vorkommen,  wahrend  von  ani- 
malischen  Theilen  nie  eine  Spur  gefunden  wird.  —  Andere  Blöcke  von 
f^wuhnlichem  Quarz>Pels  kommen  bei  Münden  vor,  oft  auf  buntem  Sand- 
stein liegen<Ij  die  allem  Anncheine  nacb  als  Überreals  ssratöriar  itagen 
das  letzteren  zu  betrachten  sind. 

VI.  Fossile  Reste  von  Pflanzen  sind  selten,  und  bestehen  ausser 
dem  Rchou  bezeichneten  Braunkohlen  -  Lager  nur  aus  zerstreuten  Spuren 
Ton  verkohltem  Holze.  Unter  den  Thieren  haben  nur  Meeres-Bewohoer, 
Fische,  Mollusken,  Strablen-Thiere ,  Krustaseen  und  Zoopbyteu 
IVfimmer  biaterlaaaefl*  ]>ar  Vf.  hat  folgeada  albar  antersncbt : 

FUeba:  Squalna-ZUiM ;  aa  vialan  Ortan. 

Kaaehyliaa  and  Sarpala:  49  Artca,  wavoa  afalga  (Balaaaa 
paraaaa  Blombih.)  dtrGasead  eigen,  dia  aMiataB(SO)  vaaBaaecat  ia 
ilailiai  ÜBrtiMtaaaliaa  aa^tflbily  aad  aaei  Thaila  aach  labaad  var* 
baadaai  aadaia  (IK)  vaa  Lawaaca  ala  bat  FM»  yar bawaiaad  baaaicb- 
aal  aiad  (aad  Ibailf  aiab  aaab  ia  JUtim  arfl  varigaa  wiadar  iadaa»  • 
Ibafla  aber  «abl  aiaar  aaab  gaBaaani  Vatflaicbaaf  baddrlba  aiSgaa,  wia 
Tracbas  agglatiaaaa,  T.  aalaataa^  Salaa  appaadiealataay 
Calfptraea  traabifarmis,  Pectaaenlns  palviaatas  ete. 
da  aia  viallaiabt  aar  vaa  ibaUcbaa  Artaa  aiabt  gaaag  aalaiaebiadea 
Warden]. 

Radiaffiaa  und  Zoophf  ten  sind  6—7  aach Golafuss  baatuaail, 
viele  aadaia  aar  nach  demselben  angeführt 

Am Terbreitetsten  unter  diesen  Körpern  sind  Pectunculus  pulvi-  » 
aatas  Iumk.,  Pecten  fragilis  Schloth.,  Natica  epiglottina 
LaHB«>  Tarritaila  caBaidaaSow.»  SaieaeBsif  aad  Laaalitea 


S)  Wladlch  Balis  sirlatella,  B.  OTniata,  Troekassaleataa,  T.  aBglot  - 
••III,  Natica  epiglottina,  Cerlthiuni  plicalnai,  Pyrala  eis  tb  rata, 
P.  clegaas,  V  eaaa  o bl  na,  Cy  t bar  e  a  a i  tldala,  Solea  appeadica- 
latna,  8.«ffnsna,  Calyptrata  Iraehlforals,  Oatrea  psendscbaBa, 
O.  daltoldea,  Pectenenlns  palviaatas,  Dsatallasi  atrialem,  hmmm 
iltca  Oi^aktardl. 

Jahrgaag  1833,  38 
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OvfttUfdIi,  Meli*V«a«0  Ut^H^le»  Tm  QMim  im  MM»- 
sn*  BcdlMü  vBlMMhcMcii  ■Mi  üb  gsgniwift%Mi  iMspliftiMMb  lisHk 
ikm  Kaagel  all«  Ilttl»  vM-Lani*  wmä  SIwwmiw  >>wbI«w> 

OMioB  ier'H«rr  WtJ  so  d«n  Mluw  gttaofl,  dM»  Oehilit 
'Mhr  viel»  ÜMtik  Arten  ■nt-  der  Sit>iywtiwiigii'lfal«i«Ho>'  yeiaein  babea, 
dte  dagegrn  im  PmrUer  Becken  giDslleb  lehleB,  so  Mrfte  sieb  bot  lavt- 
getetster  Prüfung:  doch  eine  weit  grössere  ■  Aluwiialiwiig  ^vtelben  ras 
letctetrni  und  eine  viel  |;rOMei«  -Aattilwrong^  bq  ertte#er  (ektay  di 
Altors-GieicMwit  beider  bier  noeii  vOTMW|Melst  wetdea  lit. 


IlL  Petrefaktenkunde. 

Marcet  PF.  Serrbk  :  Sind  «cit  dem  Auftreten  desMcn§r!ifn 
auf  der  Erde  Landthicre  verschwunden,  und  hat  der 
Mensch  mit  den  Thicren  gleich  zeitig^  existirt,  welche 
jetzt   un  tergcgaoge o   sind?    {Revue  eitcyciopidifHe  i999. 

Als  nach  der  Abkühlung  der  erstarrten  Erde  auch  die  Wasserdilnste 
«ich  aus  der  Atmosphäre  niederzuschlagen  vermochten,  scheint  da« 
Wasser  in  sehr  reichlicher  Mcn{;e  die  Oberflache  bedeckt  zu  haben  ,  da 
die  ältesten  fossilcu  Gewächse  Inselpflauzen,  die  Tliiere  Bewohner  war- 
mer Meere ,  und  dieselben  Formen  mit  den  iltesten  Gebirgs-Schiehtee 
uberall  auf  der  Oberfläche  verbreitet  «ind.  Aber  dai  Land  gcwena  f»> 
ner  mehr  ao  Ümfang':  iieve  Niedereehl8|^'  «onderten  das  Meer  itt  vcr- 
•chiedene  Becken  ab,  Anschtremmungen  lagerten  afcb  vor  dea  Kieien 
an,  bb  mit  Beginn  der  qoartiiren  Periode  Linder  md  Heere  ibre  Jel- 
sige  Form  erhalten  betten.  Nor  snfillig  anwiehsendb  edier  sneuimen- 
tretende,  in  Zeit  ondlUmn  besehrinltte  Strömlingen  von  Landgewtnaern, 
nicht  mehr  die  Meeree- Fintben,  Iconnten  uf  den  Feetlindem  Jelst  nach 
neue  Katastrophen'  herbeiführen,  durch  welche  die  Thieie  dfeser  Pieriode 
vereebtittet  wurden:  Krifle,  welche  von  den  noch  heotnitage  lbrtwir> 
ftenden  an  Art  und  Stlrlce  nicht  mehr  verschieden  sind. 

Die  Ursachen  9  durch  weiche  dieser  veränderte  Zustand  herMjge* 
lührt  werden  konnte,  sind  zunächst  das  Herabsinken  der  Temperatur 
und  der  hieven  abhängende  Niederaclilag  der  Wasserdunste.  Daaa  jene 
Heralistimmung  der  Temperatur  nur  gans  ailaUIhlich  erfolgt  »eye,  ergibt 
sieh  aus  der  alhnlhlicben  Formen- Änderung  und  Anofiherung  der  ältesten 
Erdbewohner  an  unseren  heutigen  u.  s.  w.  Aber  in  Folge  jener  Herab- 
stimmung konnten  viele  Thiere  und  Pflanzen  nicht  mehr  gedeihen ,  die 
ein  beträchtliches  Wärmemaass  nöthigt  gehabt  hatten;  andere,  er«t 
später  aufgetreten  9    wurden   weuigstcna  in   die    beiasesicn  Z«uen 
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«■MwMgMMigly  iniitm  tim  im  UMtrai  gtaw#  anwitairkMiy  «dtr 
MnraaiMPMii.  Moeli  kt  mü  d«r  Snebaimif  tg— facfcw  KSiper 
dte  DUbraM  miBuliBii  dbr  «ÜtltfeB  Tcnptratar  v«i  PM«  bb  nua 
^  Janur  St*  gewewB  (?]»  s«r  ite  aMal«  Taayctrtar  ist  ibendl 
gltidbwiwig  gMVBina,  «nd  daher  die  einer  jeden  TUcr*  oder  FllaniM- 
Ari  zuaagende  Zone  allmählich  Yon  den  Pelea  aum  Äquator  vorMge* 
rückt.  So  auch  von  den  Bergen  abwärt».  —  Ebenso  verhielt  es  sich  im  Meere  t 
einige  Grade  Diiferenx  in  der  Teaiperatnr  deaaelben  konnten  schon  eben- 
falls merkliche  Folgen  Aaaaem ,  wie  denn  von  den  Mellnaken  der  Söd- 
fcfiate  Frankreichs  nur  wenige  an  der  Nordseite  vorkomaseB.  —  —  Auch 
die  veränderten  Wirkungen  des  Lichtes,  des  Luftdruckes«  der  Miscbonga« 
Grade,  Feuchtigkeit  und  Elektrizität  der  Luft  konnten  nicht  ohne  Ein* 
lluss  auf  die  Lebenwelt  bleiben,  obschon  dieser  nur  untergeordnet 
erscheint.  —  —  Mächtiger  wirkte  der  Zorückzug  der  See-Gewässer 
von  der  Erd-Oberfläche,  ipdem  eine  grosse  Menge  auf  das  Leben  in 
diesem  Wasser  beschränkter  Thiere  hiedurcb  zu  Grunde  gehen  musste; 
60  auch  viele,  die  in  Landscen  gelebt  haben,  welche  nachher  ausgetrock- 
net sind.  Der  Abfluss  solcher  Gawässer  nach  tieferen  Stellen  konnte 
die  Überschwemmungen  und  den  Untergang  so  vieler  Tliiere  und  Pflan. 
scn  veranlasst  haben,  von  denen  nna  die  Sagen  aller  Völker  berichten.  — 
Dann  die  mechaniacfae  Wirkung  dea  Enporateigena  ganzer  Festländer 
■od  Bergkettea«  —  Eadlieh  die  gegeneeitige  Einwirkung  der  mftreten- 
den  Organiansen  aeibat  nnf  cineader»  inabeaoiideie  die  des  Henecbra 
■nf  die  Abcigea  Oeecbopfe ,  wovea  er  die  ibni  eehldliebea»  hinderlicheD, 
■Mist  verfolgt)  veriadert^  nnf  Jagden  wid  in  Volkaa|iieien  n.  w. 
▼ertiigl»  die  nflisüchen  nnf  ihfe  Kealen  iieginstigl^  vennehrty  auabreilaty 
in  Ba9ea  ahliidert ,  welche  aieh  den  veraehiadanea  Klimalen  a^paaean» 
die  ar  besieht  So  tUlete  nur  in  Spielen  allain  Mhtsua»  IM  Slephan- 
Um,  PrauniaBiia  viele  Hnndarta  graaaar  Thiere  aller  Arl^  PaiirBji»  41t 
Panther,  600  LSwen  etc.»  Aoanania  3600,  Tiroa  9000,  TtuaAtt  11,000 
wUda  Thier«,  Phaavs  nur  Stranaa^  allain  1000.  n.  a.  w- 

Endlich  int  zu  berücksichtigen,  dass  nianehe  Jener  Kräfte,  wenn 
ala  anch  für  die  Thiere  nkht  absolut  tödtlich  waren,  doch  durch  Vannin« 
demng  ihrer  Lahanadauer  ihr  Aussterben  vorbereiten  mussten. 

Wir  setzen  ans  vielen  früheren  Berichten  hier  die  Fälle  als 
aehon  bekannt  voraus,  wo  in  Höhlen  (Mialft,  llitts  etc.)  Menschenreste 
unter  gleichen  Verhältnissen  vorgekommen  sind  mit  ÜberblrihHcIn  ausgestor- 
bener Thier-Arten,  und  welche  schon  fürsiriibfi  jedem  in  Theorieen  nicht 
Befangenen  die  Meinung  von  der  ehemnlig;en  gleichzeitigen  Existenz 
beider  erwecken  müssen.  Ebenso  die  Falle,  wo  andere,  noch  lebende 
Thier-Arten  weit  von  ihren  ehemaligen  Wuhnplät/en  (in  Europa  hauptsäch- 
lich) zuriirkgediüuKt  (Luwen,  Schakals,  Panther,  Auerochs, 
U  r  n  n  t  h  i  e  r  ,  E  l  e  n  n  ,  W  a  1 1  f  i  s  r  Ii  e),  —  oder  erst  in  geschichtlicher 
Zeit  ganz  ausgerottet  (Cervu«euryccros,Diduf  incptus)  worden. 
Endlich  des  Vfs.  Beobachtung,  dass  manche  der  Höhlen-Thier- Arten  schon  in 
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P.  C  SoMMBiuuiio  Recherche»  sttr  tet  ouemem  f^SiUe»  deamverU 
ämu  let  €mwrm$  de  to  Pr^viMce  de  LügCy  pmiie,  Ikfrmis.  88 
pp.  ,4.  mt99mpti^i€  de  VllpUmchet  Uthographieet,  im  FoL  Uige  1833. 
JL  Allf^emeiae«.  Der  Anthrazit- fuhrende  Kalk  der  Provins  Lüttick 
enthält  eine  gronne  Men|(e  von  UdUeSy  dem  der  Vf.  seit  1839  «che« 
40  entdeckt  und  untersucht  and  eine  grosse  Anzahl  mit  Knochen  angc- 
Ittllt  gerunden  hat  >  aber  viele  andere  sind  noch  vorhanden.  Jene  Kalk« 
schichten  zeigen  eine  Menge  von  Umbiegungen,  in  oder  bei  welchen  sich 
die  Höhlen  gewöhnlich  befinden  ;  auch  werden  diese  durch  Störungen  in 
dem  Streichen  der  Schichten  meist  schon  von  ferne  angedeutet.  An 
ihrem  Fusse  findet  man  oft  Gestcin-Trummer  angehäuft ;  die  Wände  ihrer 
Einginge  sind  oft  wie  durch  Wasser  abgerundet,  oft  werden  sie  noch 
jetzt  von  Bächen  durchströmt  oder  darchkreutzt.  Häufig  bedeckt  eine 
Kies-  oder  kompakte  Thon-Schichte  —  meist  ohne  Knochen  —  ihren  Bo- 
den, worauf  eine  lockrere  Thonschichte,  grau  oder  schwars,  voll  Thier- 
testen,  Bruchstücken  und.  Geschieben  der  anstehenden  Gebirgsart, 
auch  Hornstein-  und  Quarz-Geschieben  folgt  Auch  Stalaktiten-Stucke 
und  herabgefallene  Steinmassen  mit  Stalaktiten-Rinde  auf  ihrer  Unter- 
seite pflegen  darin  zu  liegen;  ja  suweileu  überziehen  Stalaktiten  schon 
den  Felsboden  der  Höhle  nnter  diesen  Erdschichten.  Grosse  Felsspal- 
ten halten  nicht  aelte«  von  weiterer  Terfolgung  der  Höhle  ab  und  setzen 
MlWIrti  Ut  m  Ihft    OitM  Hflblen  kfimten  wohl  nicht  dorcfc 

AmnnMchmag  ▼m  Snlm,  alehl  dnrch  Onf-Eatwiekelongen,  Mmders  aai 
•biün»  bei  dbr  AofHehlang  der  vorher  eehoa  erhirteten  XaUceebicIrttB 
«■tetaadeii  eeyn.  ^ 

Die  Knochen-führende  Erde  ist  von  verschiedener  Mächtigkeit  nach 
Verschiedenheit*  der  HShlen  und  den  Krümmungen  ihres  Bodens ;  aber 
ihre  Oberfläche  iit  gans  eben  mnd  ohne  Rficksicbt  auf  die  letzteren 
wagereeht^  eelbet  wen«  der  Bodei  eine  geneigte  Fliehe  dereIcUty  so 
'  daee  aie  dnrehiuie  ala  Niederschlag  ans  dem  Vaaeer  aagcedm  weiim 
maa.  Zuweilea  fUüt  aich  die  Erde  fettig  an  «od  rleeht  aehr  widerficlis 
dareh  AoaCreekDea  wird  auch  die  achwane  Erde  granüeh.  ImwnShm 
iodeeeea  iat  aie  nicht  veracUeden  von  dcaf  TboMy  welcher  daa  Hdgvl- 
laad  dortiger  Gog«»d  bedeckt.  Von  Knocbott  aiendieh  gereinigt  eathielt 
die  Brde  ve«  tf^iJbiiMie 
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Bk  XiMdioii  Hig««  Ünjnham  ohne  Begd  i»  dieaer  Erde  :  Mar 
■MDgabiuft,  dort  cimelay  okna  daaa  der  Cbaraklar  der  Bida  aieb  to- 
derle,  dort  endUch  in  der  SUlaktHen-Kmate  fibar  der  lAalcni  and  aa 
den  Wiadea  dar  HSIilen,  jedach  immer  bariaanlalt  «ad  die  grSaacrea 
Xaaehen  aMii«  tiafiNr  ala  dia  aaden«  Zwei  adar  melv  varadMeaa 
Kaacben  aiaea  lo^vidaama  liegen  aaltes  Meammea»  oll  aber  die  ver» 
aehledaBer  Arten.  Dia  Zllkaa  aind  am  beelen  arlMlIany  wenigar  dK»  knr- 
aa%  Valien  Knacken  der  Bxtremititan«  tfa  ibrigen  aind  nar  aebr  eettan 
gana  voUatindig»  anaeer  elnra  die  van  gaaa  kkiaen  Arten.  An  tracknen 
Siellan  Kegend  aind  aie  danerbail»  in  üniehier  £rd«f  aerlallen  aie  vallendB, 
aebald  man  aie  beribrt  IMe  van  iMtetem  Geff ge  eatbalten  nocb  am 
rodeten  Oellerte.  Bidga  aind  van  Kalkeinter  fibenagen  oder  dardidnin- 
gen.  Sehr  viele,  von  mancharlai  Waren  nad  KSrpertheilen,  eind  .dnreh 
Fortrollen  im  Wasser  abgerandeC,  an  einer  Seite  oder  fiberall.  Unter 
der  sehr  lietrichtUclien  Meage  bis  jetzt  g^esammelter  Knochen  befinden 
sich  keine  angenagten,  auch  aind  Koprolithen  nicht  entdeckt  worden. 
Der  Vf.  f^Ianbty  dass  [allgemein]  nur  Wasserströme  die  Knochen  in  dia 
Höhleu  fuhren  und  abgetzen  konnten,  and  dass  diejenigen  Autoren,  weleha 
die  Hdhlen  ala  ehemalige  Wohnorte  von  Raubthieren  «naehen  (Cuvisa^ 
BocKLARD  etc.)  nicht  so  viel  Gelegenheit  au  Beobachtungen  gehabt  haben, 
wie  er  selbst.  Manche  Hohlen  sind  auch  ao  enge,  dass  die  Thicre, 
deren  Knochen  sie  enthalten,  sich  unmöglich  darin  bewegen  konnten 
(die  Bären  z.  B.  in  deu  Höhlen  von  Chokier^  Kngihoul,  Huy  etc.),  und 
diejenigen,  deren  Zugang  [jetzt]  am  leichtesten  wäre,  enthalten  fast  keine 
Bären-Reste.  Sehr  oft  wenigstens  waren  die  Höhlen  mit  Knorhen  von 
Herbivoren  fast  ganz  angefüllt  und  enthielten  höchstens  ein  Individuum 
von  Bären  oder  Hyänen.  Auch  Reste  von  Seethieren,  Fischen,  Stiss- 
waiser-Koncbylien  wie  Heliciten,  Belemniten  und  [Geschiebe]  einBarnlit 
aind  in  den  Höhlen  gefunden  worden.  Dieselben  Thierarien  kommen 
auch  im  Schuttlande  jener  Gegend  vor.  Einige  wenige  Gebeine,  welche 
noch  alle  ihre  Apophysen  und  feinsten  Unebenheiten  besitzen ,  mögen 
noch  vom  Fleisch  umhüllt  in  die  Höhlen  gewaschen  worden  scyn. 

H.  Höhle  von  Chokier.  Wir  haben  früher  [vgl.  Jahrb.  1831. 
S.  115—110.]  eine  Nachricht  darüber  geliefert,  in  welcher  jedoch  atatt 
der  angegebenen  EUen  immer  Bletres  geactat  werden  mosaea.  Die  Schieb. 
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In-FDlg»  von  Ohum  aMkUvtea  ifl  imCtoMatrwi:  i)  leerar  Rann  nlcr 
der  W5IINIIIS  der  H5Ue  (m);  —  3)  Thea  ttit  Tflielkiioebfn  (0«1S>;  — 
S)  Stalagmiten  durch  .die  gaaie  BShle  fertaetaead,  etwa«  nach  NW.  ge- 
neigt und  im  W.  dicker  (OgifSjO— 0,30),  z«  unterst  mit  einigen  Knochen ; — 
4)  Lehm  die  meitlM  KbocI^  enthaltend  (1"))  die  eine  0,40  machtige 
Lage  in  ihm  bilden,  und  im  vordem  Tbeile  vorzuglieh  von  Hyäne,  Kaa- 
Imto,  Elepbant  md  Plerd,  im  Hintergrande  fast  eilein  voa  Baren,  auch 
W5Ifeo,  Föchaea  a.a.  w.  herrühren  \  —  6)  Stalagmiten  (0,30—0,35),  etwa« 
weniger  geneigt,  reieli  an  Knochen;  —  6)  Thon  (1"),  noch  reich  an 
Knochen,  welche  minder  regelmäanig  abgelagert  waren,  aU  in  vorigen  : 
besonders  waren  in  verschiedener  Höhe  abgeiietzt  Renn  -  und  Hirsch- 
Geweihe,  Raubthier-  und  Wiederkauer-Zähne,  auch  einig«  Bäreu-Re*ite  ;  — 
7)  Stalagmiten  (0,20j,  nur  im  Hinterf^rundr  der  Höhle  vorkommend,  mit 
Knochen  von  Nagern  ,  Wiedn  kauern,  aij(  h  Bären  u.  s.  w.  Die  halt»c 
Breite  der  Höhle  wurde  in  ihrer  [^anxcu  Hulie  und  Lange  ausgctiillt  vuu 
einer  harten  Brcccie,  welche  fest  an  der  Wand  anhing,  jedoch  von  der 
zweiten  der  oben  erwähnten  Stalagmiten-Schichten  regelmässig  durch- 
setzt war,  und  eine  Menge  der  verschiedenartigsten  Knochen  ohne  Ord> 
aung,  doch  horizontal  ab<^elagert  einschlo»«.  Die  meisten  dieser  Kuochen 
waren  auf  eine  zicmliciie  Streike  hin  8rhon  vor  der  Einschliessung  ab- 
gerundet worden.  Die  Mehrzahl  der  darin  enthaltenen  Stein-Trümmer 
fft  abgerundet  oder  wenigstens  mit  abgestumpften  Kanten  versehen, 
meistens  von  der  Gebirgsart  seihst  abstammend,  einige  Geschiebe  aind 
qaartiger  Natur.  Manche  Knochen  sind  erst  in  ihrer  jetzigen  Lagei^ 
atAtte  entsweigebrochen  und  wieder  zusammengekittet  worden.  Dieae 
Brecde  mit  des  oberaten  Stalaktiten-Schichten  eratreckla  aieii  mch 
weit  nd  hoch  unter  der  Dammerde  wm  d»  HShle  herwa  md  Mf 
deai  Fela-Ahhaage  herab ,  wo  muh  vor  Entdeckung  de«  versdiätletaa 
Eingänge  ein  Theil  der  Knoeben-fllhrenden  Schichten  ia  regebniasiger 
Lagcffwiig  oder  durch  Einatdrse  dnicheinander  geaMngt,  angetroff»  «nd 
weggerihunt  worden  waren.  Die  sahlhtaen  in  dieaeai  Thctl  der  Brecde 
^Mithaltfnen  Knochen  ataannen  von  Blren,  Hfioen,  Katseti)  PIMen^ 
WledetUnem  nnd  Nagern  her;  swn  hier  vorhoaunonde  Kataoa»  nnd 
obifo  Nager-Qeachlechter  hnbea  in  der  Hohle  aelbat  keino  Spnr  hinter- 
liaiOB  mid  von  einer  kleinen  Art  dieaer  letaleren  linden  aich  die  Gebeine 
in  anaiglicher  Blengow  theilo  die  fibrsgon  Gegenotlnde  iinhfiUeni^  tbeila 
die  Braacio  Ihat  nllela  MpaaaiaMnaetseiid.  Man  erkeiynt  In  der  Höhle, 
daaa  ein  Einatma  vor  Abeetaung  der  Knochen  darin  Statt  gefangen  habe. 
Die  wenigen  «nd  kleinen  Seltenapallea  enthielten  Gobeino  von  Nagern 
vnd  Fledeminaen  In  einem  Iholichen  Lehme,  wie  die  HShle  aelbel. 
BIren  hatten  },  Hjranen,  Pferdo,  Nager  die  nwisten  übrigen  von  dieaen 
Knochen  geliefert.  —  Die  Wechael-Lagerung  von  Stalagmiten  und  Thon- 
acbicbten  kommt  in  keiner  andern  der  dortigen  Höhlen  vor.  —  Eine  andere 
hWao  H»hlo  nnter  dem  Sehleaae  von  Ckokmt  onthaU  keine  Knocbea. 

IflL  PUbUn  vo«         pahibb  Wir  &  M-4«.) 
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IV.  mahlen  von  EmpiktmL  Es  «iod  ihrer  .iMiMptiiGhlicb  swei, 
wovon  der  Vf.  eine  schon  früher  hcschrieben  [Jahrb.  1833.  S.  38. J. 
Zwaiisig  Meter  vom  Eiugauge  ist  liaks  eio  kleiner  Seiteng;ang  von  2>* 
Länf^e;  ein  «weiter  folf^t  darauf,  welcher  0,02  tiefer  unter  Steinen  und 
Erde  ein  Unterkiefer- Stöck  und  mehrere  Phalan^n,  Mittelhand-  und 
Mittfifuss-Knochen  von  Menschen  und  etwas  tiefer  eine  Brecvie  und 
ein  angekittetes  Menschen  •  Wirbeibein  und  Oberschenkelbein  enthielt. 
Diesen  zwei  gegenüber  liegt  ein  dritter,  der  sich  3*^'  nach  S.  erstreckt, 
mit  durch  Kalksiuter  verkitteten  Steia-Trümincrn  ganz  ausgefüllt  ist  und 
daxwiscben  Bären-,  Dachs-  und  Wiederkäuer-Knochen  besitzt.  Darneben 
isl.dfr  1"?  hohe  und  1^*"  bi^eite  Eingang  eines  vierten  Ganges,  der  sieb 
■Ihfiihlkfc  pehr  »BMwymfnaiebt,  dsM  man  il^n  nur  1.1"*  weilverfolKOip 
tanw  €WQ»»Me  ■pd,dvu9tejr  eine  0,02  dwk»  Knortt  von  St^lagnntaB 
M«Ck|.4m  BsdfHK  Ufikfi  venweigt  tieli  .diofw  Gwf  noctawli.  Dor 
InMfn.QfwA  tafelbea  «ntbidt  X«lk-TMteper,  (kwrs-  md  Sindatito- 
iOoochit»!»  9t«l|üUitfii-0ni«b«lioke  mni  Tklo .  KlloclMi^  welche  m^bm 
m  Mmodbwp»  t^S^Ml'  w  T«n,groMcii  Viedoikiiim  aMu»- 
mm^  aote  Iwichid^gt  4b4s  ßmk  cioigo  vott  Vidfans,  FAchaai  «nd 
von  Visoliu 

*  '  »Miswvit*  WUo  ligl  'tM  Sdkfitt^wtiliff  iidlie^iii.i'dtraM» 
«iatit'libifud,  wil  lOiBiHiih  gtvlelilflM  Ebgnnge,  wnMMr:!«  ioth 
Md  m  Mi  tot,  Dtf  cnto  GhMir  mniol  sieh  Knka»  irt«"  hod^.  Wa 
••I«  Ml  vmi  lailir-  ^  Mm-  8talthlite»|  dar  gdkaHMsa 
anad  aaihlll  ilala  Mi«  md  KMm%  eiMI  feidi  ateH  gagaBidb. 
•MHIi  Hl  mU  Mbrt  «nH  biar  Mar  aM  SlalaklM-lffMia  vMa  Kao- 
'cM,  führt  durch  eine  «■![•  Plan  saMrla  in  aiaan  «weilen 
Oang,  der  sich  rechtwiidiel%  an  woiigem  fortsetzt,  seinen  Boden  iu 
gleicher  HüIm  aiit  der  Datha  de#  vorigen  hat  und  io">  Länge  besitzt. 
Sioige  Öffnungen  fuhren  ra  Tage  aufwärts.  Eine  fibal  fieebende  Erd- 
•tUchte  von  «,6  Miebtigkeit  enthält  viele  Knochen  (einiga  von  Ursus 
priscns)  aber  einem  Geschiebe-  M  SieialidMaev-LagaVy  and  dia 
Wände  zeigen  wanig  SlalaktitOn*  ^ 

V.  Höhlen  an  den  Ufern  derihnie  sind  folgende;  zw«!  Ml 
Tilf  am  linken  Ufer,  wovon  die  gHtoaera  firinen  Sand  ohne  Knochen  ent- 
hält, die  kleinere  einige  Oebdae' geliefert  hat.  Zu  Etnettx  sind  auf 
dem  rechten  Ufer  vier  nndere,  wovon  drei  nur  klein,  die  viorte  pröss, 
70"*  über  dem  Fluss,  10"  lanp:,  am  Einganp:  2"»  breit  und  1^"'  hoch  ist. 
Rhinozeros-  und  Ochsen-Knochen  fanden  sich  darin  in  einer  thonigen 
Erde  von  2"*»  Höhe.  ~  Vier  Höhlen  sind  auch  zu  CombUtiii-fiu-Punt 
mit  nur  wenigen  Knochen;  zwei  liepfen  auf  dem  rechten,  zwei  am  linken 
Ufer.  —  Von  da  bis  Bttmmale.  liefen  acht  andere  ofcne  Knochen  zu 
Comhlain-la-Toury  lAtgne,  Palogne  u.  s.  w.  —  Unter  den  Scbloss-Rui- 
nen  von  Logne  sind  zwei  mit  Erde  angefüllte  Höhlen  mit  bearbeiteten 
Geweihen,  Hörnern  und  Knochen  aus  neuer  Zeit.  Berühmt  ist  die  grosse 
Hoble  von  Remouchampi  die  am  rechten  Ufer  des  ilaiMrtf^Flttttta  in 
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gtM  reg;eliiiifi%«,  wenip  gcMi^  Gesteliit-Sdiichten  eindringt,  ond 
fBr  ge^nwirtigen  GesichUpankt  wenig  Inter«sse  hat,  da  sie  nur  Inder 
ersten  grdeMren  Erweiterung  in  einer  wenig  mächtigen  Diluvial-Schichte 
einige  Knochen  von  Büren,  Hyänen,  Füchsen,  Rhinoseroti  PferdeBj  Ocb» 
icn,  Hirschen  und  Ton  einem  Vogel  geliefert  bat 

•     VL    Hohlen   a«  «er   Vß9§f  «der   Fdl«  [JaM.  18». 

S.  4S.  43.]. 

YII.  H5hlen  \  m  Vwni  ie^ForHy  einem  Seitenthale  der  resdrr^ 
S  Stunden  SO.  von  LutHch,  kennt  der  Yf.  drei ,  wovon  eine  besonders 
wichtig  ist.  —  Die  Wände  de«  g;enann(en  Seitenthaies  bestehen  aus 
Schiefer,  Dolomit  und  Kohlcnkalk ,  welcher  reich  an  Spalten  und  Ver- 
werfungen ist.  Besonders  sind  am  linken  Ufer  viele  solche  Öffnungen, 
welche  von  den  Eingebornen  Trous  des  SoUais  (der  Zwerge)  genannt 
und  mit  einigen  Fabeln  in  Verbindung  gesetct  werden.  —  Unweit  der 
Gewehr -Fabrike  geht  in  halber  Höhe  des  Berges  ostwXrtt  eine  Höhle 
hinein,  deren  Eingang  hoch  und  3»  breit  ist.  Der  erste  Gang  gebt 
19"*  weit  mit  gleichbleibender  Höhe  gerade  hinein  und  hat  wenige  Vei^ 
tiefnngen  seitwXrts;  einen  Nebenspalt  haben  Fuchse  bewohnt,  deren 
Fährten  man  noch  sieht  [?).  Thonige  Erde,  meist  ohne  Knochen  und 
ohne  Stalaktiten,  bedeckt  den  Boden  und  steigt  etwas  an.  Doch  aind 
«Mge  Rette  Ton  Biren,  Hfinen,  Wiederklacni  und  PlSerden  gefnadea 
worden.  —  Am  Ende  dea  Ganges  begioBl  mter  rteMem  Winkel  mit 
flte  wrdtoi,  welchcff  wdttr  «ad  S«— 4"  boeh  ist  Wm  Qaeerspall« 
Mtai  dmrffcM  «ad  vMn  SidiltilMi  «rlUtai  fliii.  b 

Bfd«  y—  imUMUbumthH^üt  UegesfiMifr'Utswii 
SliiM  W9m  d«r  Mutilwdw  Ocbirgaart  nd 


jNNHyäktefM  Thmiltgt  Cdtr  Wtf  den  gawwiniM  wmmuMBanmKf 

-lUdatMiiML  VAiid.  BIr»  Siian.  ValdaMBn  nmä  WSndirklMni 


warm  Mbr  ndricclrt  «rbnUoiy  wiliwd  ttitoi  im  gjtiahap  Xign 
WOm      hmnhH  muOAmm.  rwnOf/Skk  wülhOimatg  wmtM 
Mm  wm  WMmtämmp  ÜMkririHi  mid  VSfil«»  wnlAa  Mbr  ab  4it 
4m  HSblen-Bim  rtgMetft  wum  QipB  aal  d«r  Oberlliebn  aad 
der  Stalaktites -Knu«e  wvd  daa  Gut   vnUkaanaena  Skalytt 
Weift  aad  GcMm  vm  FlchMn,  Schalte  «ad 


▼m.  Hftlile  voa  UtgimMm  (ftM^  t8M.  & 
IX.  Ober  dia  faasllaa  Meatelitakaaehaa.  8. 


genau  tfaii^plfia  4t  Ailpwlto  4»  Jlmuniln»  <-  JmMgf»  UMt  ML  • 
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»,  welche  MM  (kicber  Zeit  mit  jeata  iroamtergegangenen  Thier 
Knocliea  henUauaen,  ia  deren  Gesellschaft  sie  sich  abgelagert  tindea. 
Man  kann  es  insbesondere  aiebt  nach  Ansicht  der  Dinge  in  den  Belpi^ 
j^Am  Knochen-Höhlen.—  Zwei  dieser  Höhlen  liefern  die  haapU&chlichen 
Beweise;  zwei  andere  Lokalitaten  hat  der  Vf.  noch  nicht  hinreichend 
untersucht V  um  sich  hierauf  zu  berufen.  Die  Menschen-Reste  in  de« 
Vf«.  Sammlung  sind  sersetxt,  abgerundet,  »erbrochen,  gefärbt,  leicht, 
oder  von  Kalksinter  durchdrungen,  wie  die  andern  Thier-Knochen  anch, 
mit  denen  sie  unter  den  mannigfaltigsten  VerhältaiBsen  vorgekomaieBalBi. 
So  stammt  ein  Schädel  aus  der  Knochen-B reccie  einer  der  H&Uen 
EngiSj  wo  er  mit  Nashorn-,  Pferde-,  Wiederkäuer-,  Bären«  ttd  Hjrän«»» 
Resten  vorkam.  Seine  Knocheanibte  beginaan  aa  ▼ecaehwiadnh  maä  «r 
aekhaet  aiek  CobMbMi  BmroüatiafKg  cilMliM»  iimk  mint  mttusMto 
Farn  «adl  ada»  achnda  StifW  mMwUMTML  ahetbiMat  Eim  avrf» 
•w  aaa  dm  Hiatergnind  denaObaa  HSUa  lafp 
Zaba  md  stammt  tm  tkmm  fftaa  jaagaii 
gfhntWtiftM  ist  dank  arina  Gfiiaa  wmtkmMkg.  Ei»  Obeiüdbrlicia» 
BrMUfkM,  siv^  SddtMelMiia,  M  Badü»  tia  GäUlas,  eiaiga 

irnlrfca  wiaif  ■tnai  S  Mwuhkitm  Indhriduea 
akmCrili  aaa  te  HMa  van  A«<i»  ml.aatii.Xliaila 
Braarfa.  8ia  htbm  ^imm  grossen  HenM^hea* 
Midi«»  a«t«hi«t  ^  Das  almliche  Phftnoaien  UslBt.  aicl»  ia  der  Höhle 
VOB  MMgikiml  dar:  die  Menschen-Reste  sind  sogar  noch  zahlreicher: 
Sehädelstäeke,  Zähne,  Wirbel,  ein  Schulterblatt»  awei  Schlüsselbeine, 
zwei  OberamHKnocheBy  drei  EUenbogen-R^raai  swei  Radien,  viele 
Hand-  aad  Fnss-Knochen,  swei  Beckenstöcke,  swei  ObersebenkeUtücke, 
eine  Tibia  sind  dort '  gesaiaiaell  und  grossealheils  abgebildet  worden. 
Sie  gehörten  miadsstwi  i  Ipdiwdaaa  lawebiadeum  Altwf  die  bis 
Habe  hatten.  :  ' 

X.  Fos  sila  Fledermänse  (S.  67—76.)  kennt  man  schon  eine 
im  Pariser  Gypse,  andere  im  PappBmkeimer  Kalk  [letztere  sind  Ptero- 
daetylen}.  In  den  Höhlen  scheint  man  sie  bisher  nicht  beachtet  zu 
haben,  weil  ihre  kleinen  Knochen  in  engen  Felsspalten  zu  liegen  pflegen. 
Der  Vf.  bedauert  für  seine  Studien  nicht  mehr  Skelette  und  bessere 
Beschreibungen  ihrer  Osteologie  benützen  zu  können.  Der  von  ihm 
gefundene  und  [Tf.  V.  Fig.  1—27.]  abgebildete  Schädel,  Unterkiefer 
a.  a.  Knochenstucke  gehören  mehreren  Arten  an.  Der  besser  erhaltene 
Schädel  von  den  drei  zu  Fond-de-ForPt  gefundenen  hat  keine  Schnai- 
desähne,  leere  Eckzahn -lAlveoien ;  jederseits  1  Lücken-  und  3  Backen- 
Zähne ;  doch  wagt  der  Vf.  selbst  das  Subgenus  nicht  näher  su  baalfaa- 
men,  weil  «.  A.  nicht  anzugeben  ist,  ob  die  ZwiscbenkieferJMaa  kai- 
ehern  oder  knorpelig,  ohne  oder  mit  Zähnen  versehen  guNisaai  —  Die 
HiUa  van  BoffoMm  hm  ibar  to  m  dea  vorigen  al«MlehaBda  ScMU 
dilgaiiaCMrt  Dia  ZwiaclMiKiftt  Brina  fehli«  iliawll,  «ad  die  wMm 
8dMd  bdte  bddeneitt  t  8ch«,  tB.,  tU  «ad  aB.^2iliiiewie  ye•^ 
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nurinas,  V.  Beclisteinii,  V.  ema'r  g-in  al  u  ■  etc.;  andere  haben 
<J«l?«g^n  bei  sonst  gleicher  Form  und  Grösse  nur  1  L.  und  3  B. -Zähne, 
wie  einig-c  lebende  Vespertilionen,  Noctilio,  Nycteres  etc.  — 
Die  zu  den  ersten  Schädeln  g^ehörigen  3ljnterkiefer  haben  jederseits 
9  Sch.,  1  2  L.  und  3  B.  besessen  ;  ihr  Kronen-Fortsatz  ist  sehr  kleini 
ihr  Haken-Fortsatz  gross,  nach  Aussen  und  Unten  gebogen.  Zvrei  an- 
Abt»  Unterkiefer  aus  der  Höhle  von  Fond-de-FwrH  sind  etwas  grösser, 
beschädigt  und  mit  3  L.  lind  S  M.-Zhhnen  versehen  gewesen,  ihf 
len-Fortsatz  ist  mehr  entwickelt,  der  Haken-Fortsatz  geht  wenip^ 
1  ÜnMtn  und  Unten.  —  Ckokier  hat  einige  kleinere^  Goffontaim 
Mhr  vidfl  UDteriEMfer-Hälften  geliefert,  welche  3  Sch.,  1  £.,  3  L..  uoi 
S  B»  •Btliitlitn>  die  denen  der  vorigen  ahnlich  waren ;  diese  Unterkiefer 
lill|iri(btB  gimliib  den  Scbädelp  zweiter  Art  —  Ausserdem  besitzt 
Smi.'  «feb  ftebBlterblittnr  von  €hfftmkun€ ,  dann  viele  Oberannbeiae, 
BliMofiaröbnn,  Fingerglieder,  BeokcMlöcke»  Obewchenkeibeine»  Wii^ 
Wl  mmd  flippe«  vm  db,'wie  ynm*g^Hd4m9ltHL 

XL  Vvaäil«  Iii««kt«afreMer  (&  Tt<-81.>  •  • 
•    Ber^jgeneiae  Ift  (BrUaeevs  fi-rirop.)  bat  liwUMiilMr» 
■illle  mi  B^pibBMl  «ad  sw«i  c«  Ayiif  IrfatoflaM«»  baiiAafcii  ivi» 
die  KwHdbMi  «wiMbe«  dtawi  ä«  lagM  Wig  1%X 

Spit»i«i««»a  <S»#e«>  Im— t  dn  Mktm  wiilBfiiHiw 
MIdd  vom  AqfMMbi  OK  V.  f%«  ft)^  iir  Mri  dem  Am  &  «rM««« 
Uh.  ««r  dafish  «bH»  LMmmImi  «reiilgiw  ab«d(iMMita^  «M«i,  wm 
fM^  kavHi  ehie  «peiitlielia  TeneldadMiheit  «bSmMi  ^  dM  «ink  «te 
MeiUiiBrAI^Yoa  d«  «nd  di«i  f««  CMI«r  «teht tdi fmMi*«i«tid«. 
den  (ft  r.  Hgw  10.  lt.).  -  Moek  imMiI  ei«  ««dMirflciMil  <«R 
'Flf.<  4.)  tea  vwigem  «b  dAfdi  flcbüMere  0««»a«bei«e^  d«i«lir  eebr  vai». 
äDMde^  0rtN>g«M,  ««•  der  Bebatide  S-ün^  MaüdMdONiei  devai 
▼orderer  Lqppea  Uager  «ad  dieher  iet.  Tea  dea  aaebMgeBdea  Ifiirf 
■ebr.qpilaaiy  laaaa  «dt  4ia««  fclifaMa  Awid  YertAea««  UdMibaea 
aal  dtf  yotdere  am  grdMH«  «ad'  difi  Mgetfdea.feMfciMa  d«r  Bcihi 
ab»  .dau  dec  biai^ete  nur  noch  ala  eine  Ueine  kaoni  hi^eriHi«h« 
Spitze  erscheint;  nur  der  fünfte  omI  dü  >vidB  deaiaf  folgendüi 
Backeaz&hne  weichen  in  der  Gietali  vea-deaia'dar  gtMiüai'SjilnBaaa 
■ieht  ab:  diese  Reste  mögen  von  S.  telra^jeanra»  ihitiMrtw«,  waib* 
ab«  in  dortiger  Ge^ead  aiebl  eaUeniit.:  . 

Von  denen  des  gem-eiiren  Maulwurfs  (S.  8e-*81)  weichaa 
die  Schädel-  (Tf.  V.  Fig.  6)  und  Un4iekief^iw£töcke  (Tf.  V.  Fig.  13)  o. 
a.  Knochen  (das  Schulterblatt,  Humeros,  Cubitue^  Becken,  Femur,  Tibia, 
ßtcroum  u.  s.  w.  Tf.  V.  Fig.  28—34)  nicht  ab,  welche  in  den  Höhlen 
KU  Chftkier,  Fond^^Forit,  Ei^ikml,  E)^,  ^hffwäaim  Jk  a«  w.  vai* 
gekommen  sind. 

Unter  allen  diesen  Resten  scheinen  deninacb  noch  baiae  att  eeyi^ 
wtlcbe  vaa  aiiagealoibeaea  Artea  herataaimen  -^f 


UlLjUl^L-Ü 


Ly  Google 


Edw.  Stanut  Abbaadhiog  über  eine  Höhle  in  Cffn  in  Denhig- 
§kire.  North  Wales,  (Ypi-gele».  b.  d.  geolog.  Sosiet.  3U.  Mai  1832, 
—  MjomL  Edinb,  phOot.  Magax.  183»,  Sept,  I.  »a^  —  MaS, 
mtid  Jam£s.  Edinb,  N.  ^kU^  Journ,  1833.  XXVII.  40-63. 
Tf,  I.  und  //.  Fiff.  1 ).  Wo  der  Btwy  sich  rechtwinkelig  umbiegt,  um 
aus  dem  breiteren  Thale  bei  Cefn  durch  die  enge  Schlucht  zwischen 
Kalkstein-Bergen  sich  dem  Meere  zuzuwenden,  steht  in  dem  von  ihm 
gebildeten  rechten  Winkel  eine  Wand  von  horizontalen  Kalk -Bänken 
fast  »enkreclit  empor.  An  ihrem  Fusse  geht  die  Strasse  durch  einen 
natürlich  durchbohrten  Felsen,  die  C<7>t-Hühle,  hindurch,  in  deren  Sei- 
ten-Schluchten sich  wohl  Menschen  •  und  Thier-Knochen  und  Stücke  alter 
Waffen  gefuuden  haben.  Der  Figeuthiiiuer  dieses  Landes  hatte  kurz 
vorher  höher  an  der  Felswand  hinauf,  wo  er  einige  Stellen  dea  Bodeoa 
wa  b^baiteii  begonnen,  die  Erde  von  der  weiten  Öffnung  einer  andani 
HUila  wtfliMM  luaeoy  ia  ivelcberj  aiiaaer  einigta  Dauern  Knoeheiit 
mkIi  Kooeliea  wmä  Zihaa  nm  Rhiüiseros,  HySnen  und  vieto  andera 
EMthemMmmn  ntifiTon  grösfeiievTbierM^  tbeila  ▼•m  Eisenthtoer 
mtäittkt  wotüw  wmoy  'th^  T9a,  St^  nodi  entdeckt  worden.  Pie 
Pelawand  atieidit  von  N.  nadi  8.»  und  die  dffnnag  dieaer  H9lile  an 
ihr  iaty  gleidi  einer  andern  etwaa  «ehr  naeb  N.  gelegenen,  14N>'  Über 
dem  FIneae  nnd  40'—  60'  von  4m  USIkt  der  Felawand  entfernt  Bevor 
4n  Eigentbflmer  dieae  Wand  «iginglich  gemacht,  hatten  grdaaere 
ThierOf  iaabcsoadere  aber  NaebSreer,  .die  HSUe  aicher  nicht  erlüettem 
kinnen».  nn^die  pinenaipoen  denelhen  aind  f  o  klein,  als  daae  nie  ihnen 
nnr  Wohnung  hätte  dienen  können.  Eine  Floth,  oder  Hyftnen  aitlaHB 
demnach  diese  Knochen  hieber  gebracht  haben  zu  einer  Zeit,  wo,  vor 
dkm  Porchbroeb  dea  Elwy  durch  die  erwähnte  Schlucht,  die  Tbal-Sohle 
noch  im  Niveau  der  Hohle  lag.  AUe  grösseren  Knochen  aind  in  einem 
solchen  Zustand  der  Zertrümmerung,  als  ob  sie  von  groaaeren  Thieren 
xernagt  worden  wären.  Die  Öffnung;  ist  10'  hoch,  einem  Bogengang 
ähnlich,  etwa  20'  tief  gerade  in  den  Berg  hineinziehend  j  dann  wendet 
sich  die  Höhle  unter  rechtem  Winkel  12'— weit  nach  Norden  und 
abermals  15  Yards  w^it  nach  Osten  ;  die  weitere  Erstreckung  ist  nicht 
untersucht.  Die  Hühe  ist  6'  —  10^  Auf  der  rechten  oder  südlichen 
Seite  der  Höhle  treten  zwei  Arme  in  SO.  Richtung  ab,  wovon  wenig- 
stens der  zweite,  am  ersten  Winkel ,  den  die  Höhle  im  Innern  macht, 
entspringend,  hinter  der  Ecke  des  Berges  in  der  ei^ähnten  Schlucht 
wieder  ausmündet  und  eine  Zeit  lang  (neuerlich)  bewohnt  gewesen  ist. 
Die  Höhle  bietet  wenig  Spuren  stalaktitischer  Bildungen  dar.  Sie 
ist  bis  au  einer  im  Allgemeinen  nieht  erforschten  Tiefe  mit  einmn 
crhlrtiiten  Ifohano  von  Oekerftiher  nnd  Kalk-Gehalt  ausgefüllt,  der  in  hori- 
aontak  Blätter  ,  gtaondert  iat  nnd,  ao  lallte  er  noch  wekh  geweseu^ 
BMihrare  herabgefailann  Kalkatfidw  in  aieh  anßaahm.  Auch  enthält  er 
viele  leiatrente  abgemndete .  Ownwaitoiiatacfce  von  Jk"'^i"  Dicke,  (an 
•adem  Orte»  .von  .1—}  Pfind  GewichOf  wddie  m  dea  OegwideB 
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•Aftni  nd  GfSMea  fiegcn  in  teer  Erdei  die  ^«seren  alle  xertrte. 
mert.  Auch  aM  8tai«giiiiteii-Stficke  darin  gefimdeu  worden,  doch  koute 
nicht  erkMint  wsite»  ob  ti»  ThcUe  einer  iniw—fnhingtnden  SdbUkm 

in  Boden  geyen. 

Der  Vr.  «acht  nun  seine  Ansicht  zu  begrönden,  dsss  zvr  Zeit,  wn 
der  Thslgrund  noch  in  der  Höhe  des  Eingangs  dief^er  Höhle  gelegen^ 
eine  starke  Ansrhwellang  des  Flusses,  der  ihn  durchströmt,  eine  Masse 
von  Schlamm  and  Geschieben,  ans  den  Gegenden  seines  Ursprungs  ent- 
nommen, in  diese  Höhle  geführt  habe;  —  in  der  nachfolgenden  Periode 
der  Ruhe  wäre  diese  6o  theilweifte  ansgefullte  Höhle  ein  Aufenthaltsort 
der  Hjinen  geworden,  die  ihre  Beute  hier  verzehrten ,  bis  eine  neue 
Fluth,  höher  ansteigend  und  gewaltsamer  als  die  erstere,  sich  die  er- 
wähnte Queerschlucht  bei  Cefn  gegen  das  Meer  zu  brach,  und  in  Folge 
dessen  die  ganze  Thalsohie  oberhalb  des  Anfangs  der  letztem  sich  tiefer 
legte.  Hiebei  war  insbesondere  derjenige  Schlamm-Niederschlag  neuen 
Störungen  nicht  unterworfen,  welcher  tiefer  eiowirts  in  der  Höhle  ab- 
gneetet  worden,  als  wo  deren  innerster  Arn»  der  Meb  der  Schlucht  gebt, 
ortipringl» 


/  < 

Svu  TmseiBn  Rote  Hh^t  eine  XnocIieB-HSIite  bei  AmtKxe, 
Bmrd,  (mOL  Soe.  §M.  MfmiM         //.  Ü-tt;  a«*67, 

1)  Tor  wenig«!  Tilgen  hnl  niii  einige  Stnoden  im  N<K  vea  Jadtee^ 
in  der  Gemeinde  MSUiet,  eine  Knoehen-Httle  entdeeiit:  die  ürwUt  ^ 
Art  genannt,  welche  inCeBiearden-Kriege  den  Hirten  oft  alaYeraa— 
innge-  und  SSninebta-Ort  diente*  Die  Knoelien:  ein  linker  Unterkiefer, 
ein  rechtes  Oberkiefer-Stflek,  beide  mit  Zibnen,  ein  sweiter  Halawfibel, 
das  Untertheil  eines  Homenia,  ein  Stiick  von  Femur  nnd  von  IVUih 
Bwei  Kniescheiben,  ein  Calcaneum,  ein  Mittelfuss-Knocben,  mehrere  ein* 
seine  Zähne  scheinen  dem  Vf.  von  Höhlen -Bä^en  abzustammen.  — 
Die  Höhle  Ut  geiinmig  und  hoch;  die  Knochen  liegen  im  Boden  in 
einem  thonig-eisenschussigen  Schlamme,  und  sind  zufällig  entdeckt  wor- 
den, 80  dass  man  bei  absichtlichem  Nachsuchen  ihrer  wohl  noch  vie!e 
finden  wird.  Ja  derselbe  Knochen-haltige  Lehm  scheint  auch  einen 
Theil  der  Wände  und  der  Decke  noch  zu  überziehen  ,  und  das  Wasser, 
welches  erst  diese  Höhle  ganz  damit  ausgefüllt  hatte,  raag  später  sie 
auch  wieder  grösstentheils  davon  entleert  haben.  Man  kann  daher  nicht 
annehmen,  dass  diese  u.  e.  a.  Knochen-Höhlen  einst  der  Wohnort  der 
Thiere  gewesen,  deren  Reste  sie  enthalten.  —  Auf  diesem  Lehrae  und 
unter  einem  kleinen  Vorsprung  des  Felsens  fand  man  ein  Menschen- 
Skelett,  und  daneben  eine  Lampe  und  eine  kleine  Römische  Menschen- 
Figur  aus  gebranntem  Tbone,  was  einige«  Licht  an  werfen  scheiut  auf 
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von  TovmvAL  uod  db  Cmiustol  beolMcbtete  ZutamaoivoilMMMll 
VM  HMilMithiarJÜMielMa,  Btoaidwa  Ochwf  u4  TSp^nrMi«. 

t)  Dw  Yf.  hat  aiPM  Httb  «it  Kamsl  m  Sium  nDtemdit. 
Tm  iViMiv  Mih  ÄMäw  iMt  MB  Kifü«,  MWlÜMi  fein  oolilbiMh,  uf 
te  Hillen  von  SfisswaiMrJtUlk  ibeifagcrt,  «Uns  wn  iljidifM  Jurakalk^ 

dba  sich  Lias  anreibet;  weiter  nBrdlich  folgt  dann  bald  da«  Über-- 
f^gs-  und  Ur-Gebirge.  Im  Liaa-Dolomite,  der  von  Jurakalk  bedeckt 
wird,  befindet  aieh  nan  jene  Knochen-Höhle,  mit  einer  8*"  hohen  and 
4"  breiten  Öffhang^i  SO"  über  den  Fluss-Spiegel  an  einer  steil  abfallen- 
den, gefihrlich  su  ersteigenden  Wand.  Der  Boden  derselben  steigt 
stark  ßreg^en  die  Decke  an,  dass  man  bald  nicht  mehr  aufrecht  stehen 
kann,  und  wird  Anfangs  von  Dolomit-Sand  gebildet,  der  steilenweise 
Ton  0,01—0,03  dicken  Stalagmiten  bedeckt  wird,  welche  fast  die  Farbe 
und  den  Bruch  wie  die  Felttart  selbst  besitzen,  «o  da«8  sie  nur  als  jener 
Dolomit-Sand  erscheinen ,  der  durch  ein  von  der  Decke  träufelndes 
Zinient  gebunden  worden  wäre.  Tiefer  in  die  Höhle  hinein  ersetzt 
ein  fetter  Schlamm  die  Stelle  jenes  Sandes  und  gewinnt  mitunter  bis 

Mächtigkeit.  Etwa  50"  vom  Eiug^aoge  entfernt,  wo  sich  der  Boden 
am  stärksten  erhoben,  liegen  unter  Stalagmiten  in  schlammigem  Sande, 
0,2—0,4  tief,  sehr  viele  Menschen-Knochen,  nicht  vennengt  mit  andern 
Gebeinen,  nur  wenig  von  versteinerndeai  Salle  dorelidningen,  leicht, 
seffbffedilieb,  gemengt  mit  grober,  avaaeB  mid  in  ihrer  llaaae  aehwaraery 
primitive  Kalk-Rbonboeder  dnacblietaender,  ateUeoweiae  •  roth-gebrann- 
«BT  TVpferwaara.  Teaa  Aafiuige  dea  eiaten  iUtea  der  HÖlile  ataigt  bum 
•of  dein  Sande  kriechend«  in  lange  Olage  Idnah,  die  nit  Sand  md 
MawMni  Van  Mearil  md  adt  ScUanwi  M  anageffilt  aiad,  werin 
iaid  eine  Menge  Knochen  liegend  einer  HShlenbAr-^  inBYenehein 
kaBiBMn.  Hin  «od  wieder  langen  aich  aeUaao  lad  «eoig  kenntUeha 
Beete  von  Wioderklaerny  N a'gera  ^nd  Vögeln  damnter.  In  el» 
nigen  engen  niedrigen  Gingen  sieht  man  selbst  die  Decke  mit  Kneclben 
inivnstirt.  Nichts  entscheidet,  ob  die  Höhlen-Blreo  hier  einige  Genera- 
tionen hindurch  gelebt,  oder  ob  ihre  Knochen  von  andern  Orten  herbei- 
ge6osst  worden;  jedenfalls  aber  bat  eine  heftige  Wasserfluth  sie  spiler  ^ 
mit  den  übrigen  Materialien  gemengt  und  die  Höhlen-Gänge  bis  Mtr 
Decke  damit  gefüllt.  An  einigen  Stellen  der  Höhle  findet  man  einen 
Sand  au8  Quarr,  Gneiss  und  Glimmer-Schiefer  zusammengesetzt,  wie 
ihn  der  Gardon  noch  mit  sich  führt,  der  sich  sein  Bette  wohl  erst 
spät  bis  zu  dessen  jetzifi^er  Tiefe  ausj^chöhlt  hat.  —  Ausser  den  isolir* 
ten  Menschen-Resten  über  den  Bären-Knochen:  dem  schon  erwähnten 
Skelett  and  sechM  (Römischt^'nf)  Armbändern  aus  gegossenem  und  gra« 
virtem  Kupfer,  hat  man  nur  in  den  tiefsten,  engsten  Gängen  der  Höhle 
fiber  1"  tief  in  festemHöhlen-Schlamme,  Gebeine  von  erwachsenenMensrhen, 
Kindern  und  Bären  durcheinander  gefunden;  vonMensrhen  insbesondere: 
viele  Schädel,  ganze  Stucke  von  Wirbelsäulen ;  dann  Töpferwaare,  Zähne 
von  Hunden  und  Füchten,  durchbohrt,  um  sie  an  Schjiuren  zu  tragen, 
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•im Klippe  iNmUnio  narg arjtiferBy  die  ittn «tolidmi  Xmttk gcdtol 
kabeii  mg,  mbrere  von  HentcbaibBDd  beeiWHete  Kaocben  rm 
Hnndea,  Ffichsea  n.  dgl.  Liebhaber  and  SdMs-grabende  Baoen  iMbaa* 
|etsl  den  Boden  der  Höhle  so  dnrebeiMader  gewfihlt,  dass  Nichts  niebr 
TOB  dessen  netfirliehaa  Vorbiltnitaen  so  eeben  ist.  Zu  den  eofti  mtki 
ten  Entdeckungen  daraie  geboren  ein  g^anzer  fiber  0;5  langer  Bim» 
Schädel,  Baren-KaoelieB  Ton  fast  aUen  Xheilea  des  Skelettes,  1  Me»< 
achen  Schidd  «•  ••  •  KneebeB  ete.  Aoe  dieeea  YeriiiitMeeni  U%mi 
der  YL 

•)  Biren  von  auigeetorbener  Art  beben  in  oder  bei  der  HSble  g^ 
wohnt;  Weeeerstronie  haben  sie  ertrinkt  und  ihre  Kaodien  adt 
Lehm  f^menf^  und  damit  enpe  Arme  der  Höhle  bia  «nr  Decke 
BBgefiUt,  worin  keine  Biren  leben  konntea.  Spätere  StrSoM  ba* 
ben  dieee  UdbleD-Ame  wieder  geleert 

b)  Einige  Wiederbiner,  Neger^  T6gel  aebeinen  dee  SebiefcMl  der  Bi> 
ten  getheilt  au  beben. 

e)  Meneeben-Oebeine  rnid  Geritbe  ^  tbeile  von  *  RSnem»  tbeüe  von 
minder  ciriliairlen  YSIkem,  wie  ea  eebeint^  finden  eieb  eben- 
fidle  Yor. 

d>  Gelebt  beben  die  RSner  in  dieaer  HSble  wobt  nie;  die  GelBcr 
edbet  wenigetene  niebt  gleiebsdtig  mit  den  Biren  9  beide  nie  in 
den  en^n  Seblnebtenj  wo  jetst  viele  ibrer  Knochen  liegen« 

c)  Sie  mögen  niebat  dem  Eingange  begraben  worden  aeyn.  Waaeer- 
atrfime  beben  eber  einen  Tbeil  ibrer  Reete  mit  den  Biren-Kaocben 
gemengt  nnd  tiefbr  Unefai  in  die  HSble  gelSbrt. 

0  So  haben  wohl  zuerst  Biren  die  Höiile  bewohnt;  Gallier  sind  ih- 
nen später  gefolgt,  um  hier  zu  leben  oder  beerdigt  zu  werden; 
Rumer  mögen  nachher  hier  ebenfalls  begraben  worden  seyn. 

3)  Am  Schädel  jenes  Skelettes  ist  der  Gesichtswinkel  70°  oder  et- 
was grösser.  Er  stammte  von  einem  Greise.  Aber  auch  der  Unter- 
kiefer eines  Jünglings  wurde  gefunden;  die  zwei  darin  befindlichen 
Backenzähne  haben  völlig  flach  abgenutzte  Kronen,  jede  mit  5  kleinen 
Vertiefungen,  eine  Beschaffenheit,  welche  auf  eine  Ernährung  von  har- 
ten Vegetabilien  hinweiset.  —  Auch  hat  man  später  einige  Hyänen- 
Knochen  vorgefunden,  nebst  dünn  (|^eformten  Bruchstücken  von  Nephrit 
und  Silex,  die  vielleicht  zu  Messern  gedient,  einen  Schädel  mit  eineoa 
dicken  8"  langen  Hom-Anaatxe  vieileicbt  von  einer  Antilope^  eine 
vollständige  Titte  einee  Biren 9  wovon  ette  Knöcbelcben,  in  Lehn  mn* 
gehüllt,  uoeh  mit  einender  in  Terbindnng  geblieben  waren.  Die  deteB- 
Brte  Auemeeaoog  einee  Hahlen biren-Scbideb  <S.  85^87)  eigeb 
eine  etwea  betricbtlicbere  GrSaäoi  ele  bei  jenen  von  YieHokm  vnd 
iMnel-VieÜ.  Oben  bat  er  5,  unten  4  Baeken-Zibne;  eucb  ecbeinen  un- 
ten noeh  einige  kleinere  Zibne  binsngebSren» 

4)  Hier  folgt  encb  die  deteillirte  Auemeeanng  dee  oben  erwibn* 
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teB  MNMcbei^SebUeli»  vcfgifeben  nit  4er  an  docai  neim  Skdette 
<S.  ISO— m).  £r  gdiarte  der  Kmikatitehem  lU«e  ebecbon  er 
vcfee  ctner  noch  wihrend  des  Lebest  webl  aar  Mcbeaiedi  venwlMi- 
tea  Niedefddlcfciiair  ^  Neger^Ra^e  etwa«  nlbei«.  Er  ieft  Ueiaer 
.ned  miiider  mäniw,  alt  der  aa  jeuem  Skelette,  daa  vaa  eJaen  5'  4''  graa- 
aen  MaDoe  iat,  von  Vorn  nacli  Hinten  verlängert,  und  wahrte hdalieh  . 
weiblich.  In  Folgte  jeoer  Niederdrfickaag  iat  er  aocb.  aiebr  verlSn^rt, 
die  Wandbeioe  sind  stärker  gebogen,  und  ein  grosser  hinterer  Theil  des 
Haaterhaupt-Beines  ist  nach  Unten  getreten.  Die  Augeuhöbleo  siod  nied- 
rig gestaltet.  —  Besonders  ist  der  Abstand  vom  Zitzen-formigen  Fort- 
aatz  bis  zur  Spina  occipitalis  sehr  beträchtlich.  —  An  jenem  Unter- 
kiefer Rtehcn  beide  Aste  weit  aus  eiuander  und  die  Kronen-Fortsätze 
sind  hoch.  Ein  zH'eiter  Schädel  aus  dieser  Höhle  indess  zeigte  diesel- 
ben  Eigeiithutulichkeiten  der  Gestalt,  insbesondere  jenen  Abstand  des 
Zitzen-förmigcn  Fortsatzes  (1,20  und  1,10  statt  0,90,  was  man  gewöhn- 
lieb  findet),  tv'ie  der  erstere. 

5)  T.  überzeugt  sich  immer  mehr,  dass  die  Höhlen-Thiere  uadMaa» 
acben  der  Höhle  von  Andute  nicht  gleichzeitig  gelebt  babeBf 


Pbntland:  über  die  fossilen  Knochen  vom  WeUinffton- 
Thale  in  ^fuhuUand  (Süd- M  aies)  (Jan.  Edinb.  n.  pkil.  Jourm.  1809, 
ar.  M4.  p.  301—308.)    Es  sind: 

I.  D  a  s  y  u  r  u  8.  1)  Stück  des  rechten  Unterkiefer- Astes  mit  den 
3  hintern  Mahlzähncn.  —  Stück  des  rechten  Oberkiefer-Beines  mit  den 
3.  und  4.  und  den  Alveolen  der  2  vorderen  Mahlzühne.  —  Stück  des  linken 
Oberkieferbeines  mit  einem  schon  mehr  abgenutzten  Mahlzahne.  —  Ein  ^ 
Mittelbandkuochen,  wohl  der  linke  äussere.  —  Stuck  eines  oberen  Eck- 
zahnes. —  Vorderstück  des  Oberkieferbeines,  mit  dem  linken  Eckzahne. 
Alle  diese  Reste  scheinen  einer  Varietät  des  D.  ürsinus  Harris  an- 
zugehören ,  wovon  nämlich  nur  die  Zähne  etwas  verschieden  zu  seyn 
scheinen;  wofern  nicht  spätere  Entdeckungen  uns  eine  neue  Art  kennen 
lehren.  Diess  ist  auch  die  eiasige  lebende,  in  Grösse  mit  der  fossilen 
fibereinkoinmeDde  Art,  und  anf  New  Sud  Wmte$  beeehrlakt 

H.  H  y  p  8  i  p  r  y  m  n  u  s.  1)  Ein  SchädelstOck ,  beiderseits  mit  den 
drei  Vorder-Mahlzuhnen,  und  der  Alveole  des  vierten.  —  Diese  Art  ist 
von  allen  lebenden  verschieden,  nähert  sieb  Jedoch  durch  Form  und 
Grösse  des  Schädels  am  meisten  dem  Potoroo  Leseur  von  Quoy 
and  G^rM«  auf  der  JKr-irart^Iaael  ia  MuO^s  Bay,  Am  aieisten  nnter. 
aeheidet  aieb  dieae  foaaila  Art  voa  der  kbeadea  dareh  die  graaae  Ana* 
debaung  dea  kaMeraaa  Gaaiaeaa  aaeh  Hiataa,  da  er  bier  bia  gegen- 
Oer  den  Hiatereade  dea  riertea  Hablaahaea  reicht,  bei  keiaar  lebea- 
dea  Art  aber  bia  fibar  die  QaeeiUaia  swiacbea  dea  S.  aad  S.  Mabl- 
sihaea  gebt. 
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nt  Maeropai.  1)  LiskM  Beekmtack ;  Uoterende  elnMFaair; 
ffnller  SebwaniwirteL  Dieae  Rette  ttimnen  swar  In  allea  Eiasdebeitee 
nit  JeM  4et  IL  sajar  Sumw.  ibereio»  Teriialleo  tidi aber  derOiiM 
naeli'Wia  S  s  1  a«  Omeiy  aad  gehSm  daher  wobl  einer  oeiieB  RitMa- 
Art  aa.  S)  Ei«  vierter  LeBdeawiAel»  eia  ÜateifcieBwatteir  ait 
diai  UnlereM  BhUsihBea:  scbeineB  in  OrSiia  and  Fera  ait  Jcaa 
van  IL  rnfa^grlaana  fkn.  iberein  an  luNnawn, 

i)  Ein  reehtea  üntarUeÜBntM  arft  den  vier  vetdem  MaMaUiaia 
nad  der  Wonal  dea  fBnftan»  ao  groaa  wie  bei  IL  major  SnAw$  cii 
Stadl  der  rechten  TIbia;  da  liakea  Oberluefer^tdck  idt  den  4  Ualma 
Halriaihnen,  dann  zwei  Hinter-Btahlaihae,  woran  die  S  letalen  NaMMia 
dareh  die  qnadratiacho  Form  der  Z&hne  sich  von  aUen  varigen  aaiM<> 
acheiden,  aber,  so  wie  an  Grösse  dem  M.  rnficollia  Pin.  Im»,  vaa 
Twi'Wetterm  nad  tkUB^atrtü»  am  nieheten  luMaaMn.  -* 

?4)Hanierus-  nad  UlnapStfieka^  deren  GrSeae^  mit  denen  der  aweiteadii> 
aar  Arten  AbernnkomaMa  wdrden.  ->  Diese  Reste  dnd  ndtSkdetteaallm 
besdiriebenen  Macropus  Arten»  ausser  M.  rufns  DasMAa.  vdn  Port 
Marqnarrie  <?  BL  laaigerna  H*iiiLr.  Smm)  vergüdlen  werte. 

Vfl  Halmatnrna.  1)  Bin  Unkaa  ObeiMefiMwStddc  mU  finf  Mdd. 
libnan,  einer  Rieaen-Art  angehörig,  walehea  noeh  aseriiwdrdig  iet  dardi 
die  Abweaenheit  dea  Iwlldienien  Gaamana  in  dem  Raame  vor  den  twd- 

ten  Backenzähnen,  während  bei  den  anderen  dgentficben  Kangarto^ 
Fried.  Cuvifp/s  (welche  durch  SMahli&bne  u.  s.  w.  charakterisirt  we^ 
den)  der  knöcherne  Gaumen  entweder  vollständig,  oder  bloss  mit  eini- 
gen kleinen  Öffnung^en  durchbohrt  ist.  Ein  Stuck  dea  Oberkieferbeiaci 
mit  Resten  zweier  Mablzähne;  ein  Stäck  des  Do  inaoaminatnro  aa 
Becken;  ein  zertrümmerteR  Os  calcis;  ein  erster  Brustwirbel;  ein  17. 
Schwan zwir bei ;  ein  Untertheil  der  linken  Tibia;  ein  Trümmer  des  lin- 
ken Humerus  scheinen  sämmtlich  einer  ausgestorbenen  Art  angehörij^,  di« 
uro  \  (grösser  war,  als  die  grusste  der  2  lebenden  Arten,  nämlich  H.  Thctii 
Fried.  Cuv.,  welche  die  Grösse  eines  Fuchses  hat.  Denn  die  andere 
lebende  Art,  Macropus  fasciatus  oder  elegans  ist  nur  ron  der 
Grösse  eines  Wiesels.  —  2)  P:in  Stuck  des  Oberkieferbeines  mit  4  Mahl- 
Zähnen;  zwei  Trümmer  des  Oberkiefer-Knochens  mit  4  Mahlzähnen,  ein 
ganzer  linker  Femur,  an  Form  von  allen  lebenden  Arten  abweichend» 
noch  ein  gleicher;  Trfinuner  eines  andern;  Unterende  von  einem  sol« 
cbeai  ein  Mmmer  dar  rechten  Tibia;  Oberenden  der  rechten  Tibia 
andFibnIaS  ein ÜVdmmir dea  laahlan  Oa  innomiaataa  mit  der  Coly- 
)MWtiim\  deradbe  Knochen  van  dnem  Udnen  Individaam  dieaar  Aft; 
ein  ndttlerer  vardeierPhalanxy  dn  Dntaranda  dea  fakan  Bnmenm  (nach 
Gurr  vom  WmbtO^i  aeheinen  alle  daar  Udaeran  anagaaloibenen»  wä 
H.  Thatia  aehr  aaha  varwandtan,  dach  in  amnchan  Charakteren  ab- 
%raichanden  Art  anangohfiren;  wogegen  daa  Unlerenda  einer  lilia 
and  Fibala  mit  den  nach  anhinganden  Ftaaawwaai-Knoohen  von  dacr 
andern,  noch  kleinam  Art  Imrrdhren  mögen. 
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y.  Fliaacolo^nyt  (Woinb«tX  Linker  (jutevifief^r-fAst  einer  Arly 
wetclitt  am  ^  K^r5s8er  ist ,  lüs  M  4^  lebei}d«p  Art^  soottt  aber  sich  in 

Zähnen.  -     <  '.>'  ;  .     t .  '■  ' ...  >  . 

r  VI.  £lepbaffi  Mittcithcil  vom  rrchl;«!  Ferour  eines  Blephanten, 
welcher  i  J^ei^ef  fUa  taa  A^ßi tieften  Ele^ßh^ica  }st  qud  tun  ehesten 
mit  foauMn  Art  im  4ri4P%T)if^ .  nherein^^tiimift  (Cupt  hielt  ihn 

l$c.-4fpIUdi|is.ei^0i|»popqt«fn<«^,.A<}de^  fHrj4f«  emes  Dugong). 
lÖn^iÜ^  ¥«N»hr«^  Ahgebrodm  4*1)49'  s^^Alf^t;  fMdi  ,dMK  betlimmen,  ob 
Mi«|dpip^..fMit«bi  Mß%uaimMi>m'mHrM«t.  >T«iliMn«r  wirklich 
Uctoerea  Art  ifcftipim. 

Yim  diiMB  aeoflii  Arten  mtigm  mw  wmti  keine  VeneiiiedeBlieitaa 
vnn  lebtmlen  Arten  tetelben  Gisgtfnd?  3ie  «öderen  gehören  wahncbein* 

^t^»"^  fh^'jm^f^  h.t>ifyiM  fcttwkl  wer., 

.  Ai|i|i(e^,  diesen  Resten  ii^^  J^MEso^^'f  ^aimplui^.eijid,  kärslich  enililie. 
an  die  geologische  Sozietat  in  London  geeandt  worden,  welche  ebenfallft 
denselben  Thieren  angehören,  bis  auf  einen  Halswirbel,  der  etwas  klei« 
aer  als  beim  Hirechy  aber  tob  völlig  unbekannter  Form  iat* 

•   .  «II       .Mi  I       %   '\    V  \  .1«  •  '  , 

>W^.ffnNeudhitBe«b«cbfongen  iiher  eine  •Samminwg  ftf9«i- 
'  ler  Kne ahteov  welche» iau«  dem  WelUngtom-Ukml»  iniVMallMg» 

a»>Bd<Nti  ^CtwiBR  eingesendet  worden»  (JAjvirs.  Edkt$,  Jf^  pkUj 
JottTH.  ieaa,  N.  XXVII.  IMO-IML),  Die  vom  Vf.  früher  nntersucb« 
ten  Knochen  aus  dioscr  Gegend  gehörten  neuen  Tbier-Arten^  ant  eiacr 
Ansnahme,  aus  der  Ordnung  der  Marsupialien  an.  Eine  neue,  ron 
Major  MrrcHELL  an  B.  Covibr  gemacbte  Sendunjc  enriiält  noch 'Hanf 
andere,  nämlich  2  Basy  ums-  Arten,  wovon  eine  nicht  von  D.  macron- 
rus  Gßopp.  verschieden  sn  seyn  scheint;  eine  kleine  Per  ame  I  es  -  Art ; 
eine  von  allen  bekannten  sehr  abweichende  H  alma  tu  rus  -  Art,  und 
ein  kleines  Nagethier  ^n  einem  neuen  Ge schlechte,  dessen  Knochen  in 
unsäglicher  Menge  in  gewissen  TTieilen  der  Knnchen-Breccie  liegen  ;  — 
auch  eine  Reptil-,  vieUeieht  Gecko- Art,  deren  Reste  jedoch  sehr  on- 
yoHkonnnen  sind.  Dieife >  Knochen  >  beweisen  zugleich  gegen  jeden  Zwei- 
fel, dass  Xatfbthiera  «ivfil  Jtäe'  HShten  snaammengetragen  haben  mxin- 
sen.  Einijge  Knmtoi*  wa#en.  eIfciAar  danlh  kleine  Carnivoreu-Z/lhne 
benagt  wiNiien/  «kd  ntf6r-i«N»  Eaemplaifen'  Von  fa-Stalaktitcn-Kmiite 
Hegendbn  LanghUöehdn  wtr  eloer,  tfemen  Epiphysen,  Wenn  sie 

onch  von  atoen'WeM  ÜetilaaMrien,*  noch  'iirin  geblieben  waren :  ein 
•feherer' Bowel»  «ven  der  'M%kill  d»r  Haoblfafero.  [Diderpbys, 
Jahrgang  iSSS.  WB        •   '  '  ' 
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DRgyuriiP  \nu\  Peramtftei  selbst  sind  RauMhiere].  —  BHAig«'  d^r 
Sammlung  bci|^eU'gte  Handstucke  ron  Fcisorten  des  IfVI/uf/^ftNr-Tfiftlff 
erg-aben,  dnss  die  Höhlen  sich  in  einem  du iikol grauen  dulutnittseh^fl 
Kalksteine  befinden,  w  eiciier  alle  Übergangs  von  einem  kompaVien  graoeii 
Sekundar-Kalkstein  r.u  einem  halbkrystalKnischen  Dolomife  eeigt  und 
auf  ähnliche  Weise,  wie  die  Dolomite  in  fyrol  nnd  den  I/ombmriisckrM 
Al})en  entstanden  zu  seyn  scheint  j  denn  grosse  Massen  von  Tra|i|v 
Felsen  und  grobkörnigem  Aagit>Ge8t^ine  kommen  damit  Tor.  — ^  Dieser 
Kalk  mag  eine  ForMetzung  )«ne«  von  £!M#-PlAfMf  seyn,  der  foasiW 
Madreporen  enÜiStt ,  cmige  Analdgie  M  «ovtMsdMtf  MHl-I^^ 
xeigt,  und  taf  jungem  rotfaea  SaadttBiB  m  rM^^WiMkk   ' '  « i 

,  t       .*      i   .r      .  •     .    .  .  '  •  I«  1    •    •  I      »  • 


'    J.  J.  Kaup:  viel'  neoe  Arten  nf ireltncft'«^"Raabthiere, 

werden.  (Kamv.  Avek  f.  ttUermloiT'  k*  '«^*  IM^ltft. 
Tb.*II.).  IKm«  vSw  Alten  dSnd  Güte  diapborui,  l^elie  a|»%niit- 
•tn,  F.  ogygiunnd  F.  atrtedlltfvUnn,  feile  vo&;iEMMaytfM 
JlMy.  De  eie  euch  in  dee  Yft.  eelbetetlnd^i^  tferke  t«.  8.tM9  JM 
eeben  erediieneii  eind  9  eo  verweieen  *  wir  eaf  den  Aäniit  ene 
letiteienO* 

•  •         •     *•  ■ 

*  .  <  •>  t  >  •  't  t* 

.  -  i         •  •  »  •• 

Gsoppiior  StI  Hilatre  hat  der  Pariser  Akademie  milgellwilt,  daee 
er  in  dem  Induaien-KellM  von  iSt  0enaii4'4e->i'«y  Reete  von  2Thi«r» 
Arien  gefanden,  die  eineni  neuen  Snbgenaa  v«hi  Moseiioe  ai^eliireny 
4m  er  Dreaiotberium  nennt.  £•  aind  Dr.  Feignoux  und  D  r-J 
nennm.  Anaacrdem  hat  er  kürsHch  neeil  4»eMiere  nene -Oeackledilcr 
im  Beekea  der  Jbnxefyee  gefiinden.  .  *    /  v -vwA» 


S.  MrrcHiLL  über  Itiirslich  entdeckte  Zähne  von  Mega« 
therium  {Ann.  of  Lyc.  of  N.  York.  I.  45.  Tb,  VI,  >  Isis.  1832. 
8.  905—906.  Tab.  XYÜI.  Fig.  A.  B.).   £a -aind  die  ersten  Reste  dieses 
Geaehleebtea,  welche  nördlich  von  Iqvatpr  ^enldekt  worden»  «war 
auf  akidawä^UUmi  in  0eorgun»  SAdtfili  d«ven  iel.  ^'veHeliodige 
Skelett  mm  Ufor  4m  trnnm,  S  Slnnd.  OTT»  ihm  mimf$§^Ä^  9fßtttn 
den  werden»  weldwe  der  Mergele  wom  Iiinam.Mtfc  lf<#HitjeefcieMe 
Bnir  «od  GaiuueA  IM,  (ßi^Avnm  Ml}  keeebriebea;  denn  ene^iidm 
mß  LmUh  ein  drittce  In  Pmmigtim  welelie'  el^lüie  aeeli  Mtjrii  ^ 
keeinien.  Ifech  Beo        der  2llMe      je  iQ".greee  mit  efcgpenii 
len  Kenten  nnd  einer  ^nr^  tewieehea»  ^  Wnniln  ^püeen  eieh  an» 
Jeder  Zehn  bet  4  LiagealuMlea,    aneee«  mwA  t  Iniiniidlg,  .Aaf  der 
Oberfliche  iet  ein  pjrreandder  Xiadrock  4nreii  4  8|iilm  ebgetendRt 
Die  4  ereten  Zttiae  wiegearje  20,  die  folgenden  26  Unzen.  ~  Mfieaiyi 
hat  1  Zibae»  (riaen  geat}  eiaea  belb»  beide  ebae  Wnnela«  Der  gevee 
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Zaha  !•!  BmI  vktMUr»  KoIm  aksrnMct  nil  «aar  LfaceMrcbe 
twiMhoB  iaa  t  teMern  uad  den  2  ino«rn ;  die  lettle  ist  eekliier.  Der  Zikm 
ht  etwas  llngier  ab  dick,  t^**  hotb.  Dm  Fasera  sind  —  auf  dem  Bru- 
che des  halben  Zahnes  —  B&mhmtllig  mmtwiaeU  Die  KauflSchen  sehr 
abgerieben.  — >  Die  Z&hne  des  von  JfiPPBRSoif  aaldeckten  Meg^alonyx 
sind  viel  kWaer,  eialMb,  waisig,  die  JUallidie  verlka  mt  erbabeae» 
Biadm. 


G.  JloBR  hat  die  geologische  Sozietät  in  Frankreich  (deren  BnUet 
iSS3,  III.  86—67.)  benachrichtiget,  dass  den  neulich  aufg^efundenen 
Sebidelu  xnfolge  die  Reste  seines  Mastodontosaurus  and  Sala- 
asandroides  einerlei  Thierart  angehören  und  er  HofTnun^  habe,  viel- 
leicht das  ganze  Skelett  zu  entdecken.  In  den  Kinnladen  stehet 
neben  eine  Reibe  kleiner,  spitzer  2^ne}  l^om  aind  sie  gross  nnd  ab- 
gestumpft. 

Der  Sfisswasser-Kalk  von  Stuhertthal  hat  nnn ,  ausser  FiRchen, 
auch  Paläotbcrien- ZäJmc  und  S  ü  s s  w  as  s  e r  -  S  c  hildkrö  te n  ge* 
liefert. 


J.  flaAr;  fiber  efaea  ae^ea  Ce-rvnt  mcgaceros.  (Ava 
J^Haar  d^MT^.  of  ffttfUwatf  Dmt  VmM;  J^edK.;  Jasiit.  AM« 
«.  pm.  JKwm.  iMf .  Kr.  XXill.  iM-^ft?,),  Verscbiedeae  Reste 
dieser  Tbiersrt,  wobei  der  Üatertheil  daer  Gcweih-Slsiige  11"  Isag 
mi  adt  10"  Uaifbag  an  der  Basis,  tmrdea  Irieder  \k  -MM  1BS8  Ia 
cineai  Hflgel  kboiigeB  Ssades  bd  EtmUketTpi  S'— r'%Wt(^f "der  Ober' 
ttehe  aad  40'  Ober  dem  Bache  gldcbeii  Namens  gelbadltili''^'Sie  warea 
Bsehr  sie  gewOhaiich  sersetst,  abgerieben,  pnhrerig  an '  der  ObeHftehe« 
Was  dtvoa  gerettet  wordeai  hat  das  Maseaia  der  KSoigl,  Socielit  ta 
efbsltea. 


Wooaana  Paassa:  IfaebrijDJit  voa  der  Eatdeckn^g  der 
Reste  .dreier  Megatheriam-Skelette  ia  der  Prolins 
AMaM  4ytv«  ia  MdkMMri/fca,  aad  W.  Curr  Bescbreibaag  der' 
s  alhea  (Aassag  ia  JM..  £diaft,  9kSL  Magaz.  1839.  Stpi,  l. ßß9^ 
Eiae  Toflesaag  bei  der  geolo^ifichen  Sosietfit  in  London  aoa 
13.  iwJk  1832.  Der  Vf.;  Engl.  Charge  d'affmres  und  General-Consitl 
Im  JBhMSaOf  il|fi*€t  bat  der  GcscIU-chaft  schon  früher  Knocbea-Rrste  'gfD%>* 
0Cr  Sisgelhiere  svs  dem  7art/a-T!iale  an  der  Grenze  von  Botivta  ge- 
jicadet  t^nd  nachher  eigene  Nachforschungen  veranlasst^  wodurch  sich 
ergab,  dass  fossile  Knochen  in  Buenos  Agres  —  und  namentlich  im  Bette 
^as  iSMedo-Flusses  und  der  dnzu  gehörigen  ]Vi>benflüs8e  uud  »See'n,  — 
ao  wis  ia  der  beaacbbsrteu  Provins  Kutre  Iliot  und  in  der  ßwßdm. 

35* 
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oriental  gar  uicht  selten  sind.    Inzwischen  e rfVihr  er,  das«  Don  Uilasi« 
808A  aus  dem  Bette  des  Salado  einige  Riesen-Knochen  erhalten  Iiahr, 
deren  Ähnlichkeit  mit  jenen  des  Megathrrium  in  Madrid  ihm  alsbald 
auffiel.    Es  war  ein  Becken  fast  vollständig,  ein  Schenkelhein,  ciu)^ 
Wirbel,  4—6  Rippen  und  4  Zähne.    Er  brachte  sie  an  sich,  und  b*- 
aufltragto  M.  Oaklky  mit  Nachforschungen  an  Ort  und  Stelle,  dt-m  fs 
nach  theilweiser  Ableitung  des  Flusses  auch  gelang,  noch  eine  Scapula, 
ein  Schcnkelbein,  5  Halüwirbel,  einige  Zähne  und  viele  andere,  drr  Er- 
haltung nicht  fähige  Knochen  aus  dem  Schlamme  am  Boden  des  Flusses 
auagTilMn  «1  liUW.  .  AiKh  kracbl»  «r  Mb  Beste  von  »wer  andera 
SiMlalltn  ditaer.Tliitnrt  jMrf^f^wMrmi.ta  «ja^  ia  dstm  Ueio^  ^ucH 
M  VUlrnrnnrn,  4m  «ntottia  ien  Ute  dt«  S«e'»  ^£«t..i4i«|»w  lif« 
Bai4e  Shdetto  WM0  poeb  b«glcilrt  von  tarnt  dickaar  .ksMamm  Bt* 
tolnuigi  Fmer»  wio«da  betridillMlw  SfAcke  «rhalteB^  «nd  mC  «vh 
Fiytaid  gtbracifC  «rotdea  mML  —  Opvr  tofebrfibt        diipe  SkcJM*^ 
die,  obtclioa  eie  weil  aavolletiadiger  alt  jeaea  Ia  Madrid  mt4p  gÜd» 
liahar  Weiaa.daah.  geiad»  anlnwa  Xbeila  ^eatiHilMa»  dja  dort  liilkB: 
Zibae»  Pabia,  Jbebioa  aad  neb  Sebvaaswi4«L  — 


J«  Kaut  Beacbreibung  dreier  Gattung^en  nrweltlicher 
Nager  des  zoologischen  Moaeuma  zu  IhtrmstadU  welche  tob 
den  jetzt  lebenden  varacbiadon  aifi.d'  (If^slS^^  1 
Tb.  XXVI.  Fip.  14.)  '        '        .        '  I 

I.  Palaouniys;  Art:  P.  castoroides  K.,  unbedeutend  Uciuprali 
der  Biber,  (pig.  ,fir-4-)    A.  Ein  rechter  Unlcrkiefcr-A«t,  vom  nur  roi! 
dem  Fragm^iit,  fiiM^s  Schneidezahns,  hinten  aller  Fortsätze  enuangrliitl.  | 
Aber  vollstiiudig  erhalten  sind  das  Diastema,  der  erste  ßackcnzoliii,  dir  ' 
drei  folgenden  Zahnljohlen,  was  genügt,  um  dieses  Bruchstück  von  dem 
sonst  ähnlichen  Hiber- Unterkiefer  zu  unterscheiden.  Der  Backcnzalin  ifl  1 
hinten  viel  breiter  als  vorn,  aussen  und  inirendig  in  d^r  Mitte  etwas 
eingezogen  >  auf  der  Krone  rings  mit  eiaer  Sdaads-Linie  vmgeben,  welche 
iaaea  aaluaf  abg;aacbiiffea  lat   Hiatea  anf  der  Kaullieho  daa  aehr  abg^ 
aatstaa  Zaboea,  welcbe  ntpb  Tora  vW  b^r  wird)  zcigeiiaicb  dar  Län|r 
aacb  S  kleine  ia  ihrer  Mitte  ipefbrebta''  iSebmiiels-Leisfcn,  wdvoa  die  iaacit  I 
klataer  and  gerade,  die  äoasare  etwaa  gebogea  i^  kat  dem  Ueiaai 
Vorderlb^ile  befiudea  aicb'  aoeb  9  Ueiaeyjiöhief  ^on  Miaaa  aacb  iaan 
gealefite,  ta  ifire, Mitte  etwas  ▼ertielW' Seb^DeIE-Pdakte.  Die  xwtf  #ar- 
scia  Kar*»  abgi^rnndet^  geschlossen,  beini Biber  Ilagery^ai^  ]>'ernnllt 
Badtaaaaba  war,  seiner  iHdhle  safblge/ bi^^Q^  ala  lang,  der  dritte  gVidl 
breit  und  Ung,  ^er  vierte  langer  als  breit  und  ^if^'nnig^'  Zäika- 
höhlen  sind  seichter  nl.s  bei  irgend  eiaem  andern  Nager-Gi8cbl«dbt^,  s0 
dasa.die  sweite  nnd  <]>i<t(>  »tir  Sparen  unbedeutender  ZahWoWdln  zdg- 
tea»  ia  ;dcr  viert'eü  der  Zahn  nur  durch  das  Zahhdeisch  festgehsHes 
aajm  konnte:  der  ScJnieidczahn  läuft  in  geringer  Tiefe  unter  denselben 
bindurcb  and  i|t .  y»  dem  Boden  der  viertea  aar  I"*  ebtferat.  — 
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B.  Ein  aii  beiden  l^iideB  abgebrochener  Sdineidezaiin  mit  dem  daran 
haugeiideii  Tlieile  des  Diastema'»  (Fig.  3.).  —  —  C.  Ein  rechter  Sc  hnei- 
licsabO)  au  der  vordem  Hallte  voUhtäudig  erbaltcn»  dem  des  Biber»  ähn- 
JMy'Abei  11»  glekber  Breite  weiiig«r  hoch.  AUe  Reste  betrftcbtlicb  hart. 


'  ('  1 1  JUisiiMiMaDgeo. 

Falaeomye. 

C/*stan 

KmUUsIm  iIm     fiip  Bififcoififciii 

1,  laug    •   •  •  •  ^tt  • 

.bfeilMiilIialertbeao.000  . 

H%kß,  von,  WaMnaM'  ^eredben  bw««M  Ende  der 

,  0,007 

•  0,008 

.  0,008 

.  0,007 

.  0,007 

.  0,000 

•  0,014 

•  0,018 

.  0,016 

.  0,014 

II.  .  C.haHcomys;  Art;  C  h.  Jaegeri  K.  (Fig.  1—6.),  dem  Biber 
nächst  verwandt.  —  A.  Ein  Unterkiefer-Fragment  mit  allen  ßackenzäh- 
uen.  B.  Oberkiefer-Bruchstück  mit  dem  1.  und  2.  Backenzahn.  C.  acht 
fiuzelne  BackcnzÜhnc.  —  Oben  ii^t  der  erste  Backenzahn  auf  der  vordem 
Seite  abgerundet  und  uhtic  «.Lntersch.  v.  Biber) ,  auf  der  iunern  und 
Äif^sern  Seite  aber  mit  einer  Furche  versehen.  Die  Krone  gleicht,  von 
hioten  uacJi  vorn  ge&ehcu,  einem  grossen  Englischen  £,  in  dessen  uu- 
^re?|.jH41fte  ein  queeres,  in  der  obeni  zwei  Schmelz-Ffiltchea  sich  be- 
(ioden^j  ppr^zijireite  Backenzahn  ccbeint  miaabildet:  Krone  breiter  ale 
lang, ;  i^it,  dtr,,}Iauj»tforni  ^eä  efet^iij  doch  auf  der  Yorderbälfte  abiw 
3<bBe^2^^,f  J^f\;  ftnf tea  i«t  ef  ÜMt  ohaa  Piirobe.  —  ]>er  dritte  BackenMhn 
\9t,  fuf  ff^T'Jfyi^pi^ brei|  ala  lang,  mit  eineir  gekrOaunteaScbiipela^Faltt 
•«f  i^^Jffli^f|fm^.  aw«;i  geradem  auf  der  JbinlerD  HUfta.  Dar  viaftO 
•fiid  iM  df r,  Krenji  liiiger  bicoi^  hinten  achmilar  ala  vtyn, 
£r  ^t  .fip/f  dfr,>ar^  ^dllla  spei,,  fuf  fef  Jii^leni  ein«  8cbnial»Fal|^ 

tf^  dfl»  f^h^s^Band^sn^aaiiiiei^^  Iler  .dritte  und  irierta  Zahn 
ati)(|.  ^^ßj^l^U  Mh,  ]yi|btf|..i^  Baiivtr  und  awei  kl«ne  Neben* 
M^oi;^lni^,.^^.dimi  linben.  IlntanhieÜBr  sind  voro.  der  Schneideaahn,  .hin- 
ten fUl^  FojftaStze  abgebrochei^;  er  gleicht  dem  dee  Bibere,  iat  aber  we- 
niger. Jkocl^j  und  die  Zähne  nehmen  einen  geringem  Raam  ein,  al«.  bei 
Casto^  Uf)(jl,Pf||aeo0)yg.  Die  Zahne  gleichen  denen  des  Biber«}  aber  .von 
den  kleiii^ii  y^n  Scba^i^f,  eii^g^^4|^sten  Ox<l|f»)f»  ^%'elcbe  »ich  dort«ll  am  iuner^ 
Rand  dee  zweiten  bi^  vierten  Zi^l^ie^  von  Scbmelz'l^alten  umzogen,  be- 
finden, ist  hier  keine  Spur  bemerkbar.  Der  erste  gleicht  sehr  dem  des 
Bibers,  der  zweite  und  dritte  bat  zwei  Schmelz-Falten,  der  vierte  vier, 
wie,  b^  Myopotamu«,  wovon  die  zweite  jenen  Ovalen  des  Bibers  ent- 
•f^^}  aMr  vc^^dani  I)ei^cbbarten  SchmeU-X4ni<«  iM<^t  Haibiueel-förw^ 
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amso^n  ist.  Die  Wuneln  des  vierten  Backenzahns  stossen  direkt  auf 
die  Wurzel  des  Schneidezahnes,  welche  beim  Biber  0,005  tiefer  bleibt 
Alle  diese  Zähne  hüben  zwei  gleich  kräftige,  geschlossene  Wuncelo;  nnd 
am  ersten  Backenzahn  eines  sehr  alten  Thiercs  ist  innen  ao^nr  das  Ra* 
diment  einer  dritten  Wurzel.  Dieses  Thier  steht  daher  darch  die  SU^ 
Inng  und  Hauptform  der  Zähne,  die  Gestalt  des  Unterkieficn  vai  iemwikma^ 
Im  gekielten  Gaumen  dem  Biber  sehr  nahe,  aatertcbeMet  tUk  aber  VM 
danseiben  durch  die  gescblosaenen  Zahn-WnraeUi  «aiatwaafanekMaM 
Kroaca-BOdung,  wie  Fiber  tob  Hjpndaeaa»  Der  Gattimgs-Charafc» 

ter  ist:  Lli  BackaBalhae;  die  obani  aach  hiatea aa Grone abachaiandj 

4,4  ^ 
die  aatera  Iktt  gleicligraaa»  aar  der  ante  Uagari  aUa  Ubflsdni»  mUm 

viar  ^aecra  Sdaaela-FalteB  md  swd  bia  McatrantaaadMacyaaaaBa 

Weraala.  *  Dm  Tbiar  iat  atwaa  wcaiger  «rata  ala  der  Vkm* 

Die  AaaBMMBBgea       ■  befaa  Chalfeanya.  Caatar. 

Liaga  der  Zaharaiba  dai  Dataridelbia  •  ,  •  •  •  9^  •  •  0^ 

BBba  dca  Uaterideftra  voai  loMaiB  XraaaB-Raadga* 

aieeaea  MM  •  • 

Uage  der  Kroaen  der  rwei  Tordern  obern  Backeaalluia  Ojitftif  •  •  ^jMf 

—  —  Xfaaa  dae  drittea  abero  BbckaaaibM  •  •  0»MS  •  •  «^MM 

•~         1^    ^  ¥ietlaB  *  •  OyOM  •  •  #||6## 

in.  Ckaladaa:  Art  Ob^typtt»  K.  (i%.l*l.>.  A^Der  teflbtever- 
iMrta  BaekeBaaba  glelefat  auf  aebnr  Knoa  tefam  aoalogM  Sabaai 
aaf  der  iaaera  Seite  bat  er  aibe  lieft  dhwcbaaigabeBda  Finabc^  aaf  te 
Intieni  awai«  wvvaa  die  vatdeta  dü 'llaiiata  iit.  Letatere  aad  JaPinhi 
der  laaeini  Seite  tdiddeB  den  acb^llHaa  Vardartbeil  dea  Sähaee  ab» 
dessen  Kaufliche  eia  UagUdiea  Ofil  bildet  and  daich  einen  sebmalea 
Hals  sich  auf  eine  Taa  der  Baken  zur  rechten  geaogene  Sebn9rfcel-fitw 
mige  Schmelz-Leiste  ansetzt,  in  welebe  die  zweite  Furche  der  innem 
Seite  sich  tief  hineinzieht.  Von  der  TOirdem  Fl&obe  betraobtety  acbeint 
der  Zahn  glatt,  abgemndet,  nach  innen  gekrdmmt,  oben  seidaal,  nacb 
nnten  erweitert.  —  Der  hinterate  Baekenaahn ,  an  der  inssem  Fläche 
etwas  verstdmmelt,  ähnelt  dem  analogen  von  H  y  ■  t  r  i  z.  Er  wird  anf 
der  innem  Seite  durch  zwei  tiefe  Furchen  in  drei  fast  gleiebe  Tbeile 
getheilt,  wovon  die  zwei  vordem  an  der  Krone  noch  einmil  getrenat 
sind.  Auf  dieser  erkennt  man  vorn  einen  qneeren,  nach  innen  erweiter- 
ten und  abgekauten  schmalen  Queerhug^l,  auf  der  innem  und  hinten 
Seite  sind  drei  abgekaute  Schmelz-Kegel,  deren  hinterster  oval,  der  zweite 
HaibzirkcI-fOrmig,  der  vordere  Linieni>f5rm}g  ist.  Diese  Kegel  schneidet 
eine  vielfach  gekrümmte  Schmclz-Linic  ab.  —  Beide  Zähne  haben  offene 
Wurzeln  und  ähnliche  Zusammensetzung  wie  beim  Biber.  SttUaBS  ^ 
STBteue  vielleicht  zwiacben  Castor  und  Hyatrix, 


'  (Bin  Ungenannter)  fiber  die  nealiehe  Bntdeeknng  eines 
Cossiien  Cilephantea-Skelettes  in  PHer$lmrg  (Iiis  183). 
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6.  1111—1113).  Nacffdem  IfuciUBR  vorr  W.aJ>llBfM  nach.'dftii  Zahnen 
•echs  Arten  fossiler  Elepbaoten  unUrKhieden,  entdeckte  der  aus  BexÜM 
.Mch  Petersburg  berufaoeB.  anter  de^  io  4^r  Kaiserl.  Akadeniie  als  un- 
nütz weg^^clep;ten  Knochen-Renten,  ausser  einem  fast  vollständigen  Ge- 
rippe, siebrn  Schädel  von  Elepbanten^  die  er  secb«  vergchiedenen  Arten 
zuschreibt  und  wohl  in  einem  grossen  Werke  nächstens  vollständiger 
charakterisireu  wird.  £r  unterscheidet  sie  uacb  d^»  DinienHionfMi  der 
Joch-Fortsatze,  der  Oberkiefer,  der  Wände  der  Uoteraugenhöhlen-Kauüle, 
der  S3miphysen,  Ausschnitte  u.  a.  w. ;  aber  erkennt  gleichwohl  selbst 
üOf  dass  die  Backenaähne  nnd  damit  in  Beziehung  stehenden  Schädel- 
Theile  bei  den  £kpbaaten  je  nach  dem  Alter  vielfältigen  Verschiedea- 
heilen  unterworfen  seyen.  Auch  weicht  das  iu  der  Akademie  befindliche 
Skelett  des  £ I.  Indiens  oder  Asiaticus  Blumenb.  so  sehr  von 
.CmrmaZeichiHing  (Ol«,  foss.)  dieser  Art  ab,  dassB.  die  letztere  für  nn- 
.liditif,  er^U .  Pas ,  obige  f<N^ik  SM^V'!^«'  stimmt  ipebr  nft  fcQi 

svfetlwUlft  ScUddi  imk  den  rieh  dicM  ^Ui  l|^^pliPdilij{l|      j^m  ^ 

.f^ßilkk  l»el^iqp|e|  jtiMiid,  der  M  der  Üii|eim«to^  VBms/m'Jirtg, 
den  dictei. Skelett  wicht  ümiU,  eopdem  ^  I3ber«eet  einp»  yerdem  .ip 
Pe$erthmr0  iceatprb^afffi  «ihiieB  Elepbanten  eeye,  wogegeii  ,weiiigele|ie 
die  wiiklicfae  3<^hwere  nnd  Farbe  desselben  keine  Widerlegung  bieten. 
Denelbe  versichert  noch,  dass  die  meisten  dieser  Knocken  des  Skeletlee 
■ncret  unter  dem  ^iiedaaient  nnd  in  einer  Grabe  «B^rdioi  vor  20  Jahren 
nmgesetzten  O^n  einee  I.  J.  «bgensaenen  H^neea  <in  der  Mitte 
TOB  Petersburg  auf  einer  Stelle,  wo  vor  160  Jahren  noch  Morast  war) 
gefunden  worden  sind,  was  der  Conservator  des  Museuve^  der  dieee 
Knochen  bette      den  Beden  brinfen  leaeen»  beetätigt» 

J.  Dum«  über  eine  grosse  Plesi o saurus -  A r  t  im  Scarbo^ 
ffWifA  -  M  u  8  e  u  m.  (PhUos,  Mag,  Ann,  i839.  XI.  5S—56.J  Dieses 
Thier  war  von  Marshalx  vou  IVhitbif  in  einem  harten  Gesteine  ene  der 
oberen  Lias-Fonnation  swiacben  Scstrbmrougk  und  Whitbjf  an  deraelben 
Stelle  gefundei}  worden,  wn  derselbe  firfiher  ei|i  Krolcodii  entdeeltt 
bntte,  Scbidel  nnd  Haie  fehlten,  doch  war  der  Übrige  Körper  V9ll8tin- 
'  .di«^  nnd  naee  rem  ereten  Brust-  bie  nnn  letsten  Steiebein-Wirbel  9*  6" 
lBii0i,f}f  eo  dm*  die  lÄa^  dee  ganien  Indhridnninn  nnf  etwa  19'  ge- 
•chil^t  werden  lFann|'  ni^d  JDd|qi»  Inebeeondere  wvgen  der. Bildung  .der 
IVirbel,  ee  tn  der  jen,  Cmm  bei  Bmnre  nnd  B^kfmir  angcfebenen 
Rieeennrt  tn  eihkn' geneigt,  iet.  Ee  eielieint'  deanneb  doppelt  eo  greef» 
nie  dee  von  CeniBBAni  beicfailebene  vwi  Ifme;.  Ee  liegt  auf  des  Jinben 
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Seite,  die  Wirbel-,  Sthkilter-  und  Beeken-lCBOcb^n  «rrerrfickt,  dieRippea 
und  Extremitäten  '  HWiiM  terbrocben  und  Tencfiobec.  Die  Wirbelsinle 
iit,  wie  bcilcbthjrMKttltie,  zierlich  gfcbogen,  besteht  rom  Rumpfe  bisxMi 
8ÄwMx-£nde  ade  etwa  69  Wirbeln,  etira  wie  an  dem  Exemplar  vtrti 
l^mel  Die  VOrde^ik  Went^ten»  aeheineii^f  ebeiien  Gelenk  Flichcn  an- 
icinandergePu^t  isti  istjüj 'ii/ih  kA  jener' Att  Von  Hmfteur.  Die  Ilöcker- 
Wrirtigen  Ausbreitung^en  der  Qucer-FortsXtze  d*r  Brustwirbel  sind  alle 
•|[d)vr&rtK  g^ekehrt,  selbst  die  5n  der  Mitte  der  Reihe,  wo  sie  DelaBecmb 
'und  Co>-ybf:abe  aufwärts  anheben.  Arm-Knochen  abg^eplattet.  Schul- 
terblatt durch  ciuc  Naht  in  a  Theile  f^ctheilt.  Der  Kopf  des  Oberarm- 
Knochens  ist  mit  ein^i-'  starken  V(Mrra£fung  vefteben,  wohl  für  die  Befeati- 
fttng  der  Pcaoral-MaikelB.  *  J  '_•  '  -  *'  " 


• « 


t        .  I 


Gköffrot  St.-Hh-aire  :  recherchv»  sur  tos  grojnii'iHsuriens  trour^t 
ü  Vetat  fossile  vers  Ut  Cffnfins  maritimes  de  ta  Basse- P^ormandie,  at- 
tribues  d'abord  au  Crocvätle^  puis  dftermHes  sous  let  noms  de  Velen- 
samrHs  et  Steneosaurus ;  Paris  i83i.  4^,  Dieses  Werk  enthält  die  Ai^ 
*yoi-  der  Akademie  vöm  4.  Okt.  1830  bis  snm  20.  Aug.  1831  gebttlttoea 
Yörtetnngeni   Die  3  ersten  lienddAi'  M  Aeil  TeleoHAMim  lürf  flbw 

pithenlar,  eint  ifeiteTafrillto,  die  wolil  hvi  kek  gioMeto  deiMdaea 
•(cKltf^  «riMea'viMitty  Aln  in  deb  Pampas  SiOameHkmB  |«lbiW  w«r- 
■de«; m  lerttcM  FmüUbii  tter 'miteff cbieideB  iSdi'i^'OXn  anderen 
im^BlIrM  daihttch,  ütßu'ißil  ttOt^  TOaM' iitk  gegtt  «im 
SHU«l-Lln1e  ^a  8eiiUel9ve»^lil|^  ao  diiskfeglKI^UtASAfilidBBHIckMi- 
lboijiiik  «bcr  diu  Gctdra  Utden/ttitflidl  Me  bei  älf&r' sewiiitli  Mbiutra. 
*kiac,  '«rrfeM  Ü^*  Ire  Stpheiieiiceplflidir' ti^nnt  Aber '  diit  'Koenianal, 
blt^  Cdl^)ilii  d^a1l!o;relplfstoVias  GBOI^.;  welcher  bei  des 
SSti|^thier4n  nnd  TSg^hk  dih  nnniiittelbar  hinter  d^,  bei  den  anden 
Beptilien  vor  'den  Oaunlenbeinen  olTnet,  mündet  bei  den  Croko- 
dilien  vftllig  Ul  Hinterhaupte,  bei  den  Teleosauriem  etwas  weiter  nach 
Yom  aus,  während  die  Form  des  Styloid-Fortsatzes  sieh  bei  diesen  der 
bei  den  Säugethieren  n&hert,  bei  den  Crokodiliern  aber  sehr  davon  ab- 
weicht. Alle  Teleosaurier  kommen  fossil -in  den  Ammoniten-föhrjenden  Ge- 
birgs-Schichten  vof  und  scheinen  Pflanzenfresser  und  wesentlich  See-Be- 
wohner gewesen  lu  «eyn.  Sie  umfassen  die  4  Geschlechter  Crypto- 
saurus,  Steneosaurus,  P  a  I  aepsa  u  r  us  und  Te|eosaurus. 
Die  Arten  sind  Teleosaurus  Cadonensis,  dessen  Korper  wie 
beim  Pangulin  mit  Dachziegel-artig  liegenden  grossen  Schuppen  bedeckt, 
dessen  Lippen  sehr  entwickelt  und  dessen  Fdsse  wohl  SchMrimm-Fässe 
gewesen  sind.  Von  Steneosaurus  hat  inän  2  Arten  von  Caen^  1 
von  Ilottflettr,  qnd  ?on  einer  vierten  liegt  ein  Unterkiefer  im  Otnfer 
Museum.  —  In  der  vierten  Abhandludg  entwickelt  der  Vf.,  wie  die  ilterea 
Hucr-Foraen  In  die  jetzigen  übergegangen  seyn  mögen,  dardi  sftflOBfn 
Hyperfrophie  oder  Atrophie,  der  Blütge/Isse,  TcruiMdit  dlich] 
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•irtfinteter  HidiM  tMt  MelUi^tlMi  oHd  vtraalmeinl  fMAnilniigen 
•iii  te 't«rm  •kdercr  IlMftf.  "In  M  B.  Abliaiidlmiff  wird  dl»  ^IteiäiL 
Wmmmg  der  Tteito 'te"  tlMam  Otm  M  EnjrdMtttrie»  «it  'dti^ 
MidttwTMBr»  gdtdgt-"  '»  *  ' 


GsoKimoT  SAnrr-HiLAiBB:  ittolö^Liche  Exkarji«n  »ach  Ciieiii 
Zahl  und  Bedeutan |p  d  o r  tigcr  fossiler  K uo chen-Re «te 
für  die  Zoologie  und  Geologie  CAnn.  sc.  nat.  iS3L  XXHI» 
Revue  biöliogr.  p.  ,54—67.)  Eine  am  2.  und  9.  Mai  gpehaltcue  Vor- 
lesung bei  der  Akademie  der  WiMenxciiaftcn  zu  Paris.  Die  laugrüs- 
tfeHgeu  Tel«osaareo  der  Oolitlie  treten  vermittelnd  zwischen  die 
Iiehthyosanren  und  die  Croeodile,  welche  erst  iu  der  tartiärea 
Periode  ergeheinen  uud  sm  Baocbe  ohne  Knochen-Scbuppea«  siad^  Dia 
Kaacnlöcher  der  Teleosauren  stehen  am  Ende.  Der  ^Körper  ist  in 
der  Weise  von  grossen  Knochen-Schuppen  bedeckt,  dass  sm  Bauchpaa- 
zer  nur  die  vordem  einer  schwachen  Bewegung  fähig  erscheinen.  Die 
Kehle  ist  mit  einem  ähnlichen  harten  Schuppen-Schilde  versehen,  mit 
zwei  Ausschnitten,  um  die  seitlichen  Bewegungen  des  Kopfes  zu  ge- 
statten. Die  Zähne  sind  schlank  und  seitwärts  gekrümmt.  Durch  Tri- 
tafation  etwas  abgerundete  Stdcke  von  Stein-Arten,  die  8onst  in  diesem 
Kalke  aieht  vorkonnnen,  finden  sich  zwischen  den  Knochen  ,  und  lasset 
^M'Vf« '  glauben,  dass  diese  Thier«  sie  verschlangen  gehabt,  um  dia 
ZmMiflrang  ihrer  ÜVabniDg'a«*  Algen  and  uutenneeriiscben  Pflanzen  au 
imtL  Die  fiii»  kennt  mtä  nidit.  —  Der  SteneosaBrna  dagegen  Uk 
4Sb  VtmnASikngß»  mMm  auf  dem  SeMM»  und  Mm»  wie'  derOnvItk 
Ab  einen  Geitefai*Blocke  in  Mneenm  der  fltidt'  Cm  itl  ider  Abditk 
cfnet  gluneB  Sfcekrtte«  dieaer  TUere^  wo 'man:  meb  ete  Klinen-Glied 
der  Hiater-Ffieie  nntereekeidet,  dan  wie  Mb  'Dugong  geatoltet  Ai^  was 
«af  eiaa  UmMelM  Forlbearegunga-Weaie  eeUleirfiea  liart,  da  na«  atael 
di«  Pieia  nie  beebaelilet  liat  £•  eclMiai  eia  llHtel>Zeiiea  vaa  «nrei^ 
MItaliaBiieifer  6r6eee'varhenden  geweaea  wi^  WfWf  ndt  eiaan  eeilH^ 
ahen  Radiaienta»  •  aa  ten  '9km  'dee  Pfordea-  eriaaevaA*  Daa  'Stht  awg 
^■•Iker  gnt  g^hwaaoieil  eeya,*aicii  alier  aaf  de«  Landtf'iailieeaHhav^ 
^elde|!^r  iMbea,  deeeea  icn^'ea  ^eielMvU'geeaelt  lMtoi  Mig«'i'Wla 
du  Krokodil  bat  ee  eich  wM  Toa  kbted  «rgrifieaeo  TUnau  gtaUfrti 


Seewatser  tddot  Sdewaese  r-Fische.  (The  East-Änglian, 
isai.  7.  Juni.  =  Pfukm.  magax.  i8ß»,  N.  S,  Xi,  a^TSOa.J  Daa 
r^snd  awiacben  deai'Jlfeeia.  ttad  dem  IMkmg-Set  tu  hai»t§taß  wurde 
durcbgaatoeheo^  um  ana  dem  letzteren  einen  See-Haven  aa  bilden.  Das 
Salzwaeser  drang  in  einem  atarkeo  Unterstrome  ein,  wahrend  das  Si^a- 
wasaer  an  der  Oberfläche  afafloae»  .  Doeb  stieg  der  Waaaerstaod  in  .  den 
See  dabei  böber  als  zuvor»  und 'man  konnte  an  der  Schleuse  in  der 
l^ähe  des  See's  eine  Zeit  lang  deutlich  eine  scharfe  Grenzlinie  zwi^chea 
den  See-  und  Söae-Waeser  wabmebmeni  an  welcher  dae  eretare  onlei 
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das  letztere  hiatbsank,  um  in  dro  See  efnuilieMCD.  Bald  kam  aach 
eine  Meage  iodter  Süsswasser-Fische  an  die  Oberfläche :  Herlite,  Karpfen, 
Barsche,  Brassen  [dann  [\ocheo  ??,  „roachs^J  und  WeiKsiisrhr,  welche 
vom  abfliesscnden  Wasser  in  das  Meer  hinaiisgreführt  wurden.  Merk* 
würdig^  war  hiebei  ein  'iO  Pf.  schwerer  Hecht ,  den  man  todt  am  Mut- 
/br-£nde  des  See'«  fand  ,  und  welcher  einen  gansen  unverdauten  H  a- 
ring  in  seinem  Magen  hatte.  In  der  oder  ^  Maebt  begMiB  der  See 
SU  pbospboressireo,  wie  Uas  Meer.        '  • 


Bua:  mo^logiaefc«  B««eflinngea  ifc«r  ci««tt«M 
fottiie  Chelydr«  von  dbto^e«  («UTm»  mtßwaiu  iJf,  A  iSiA.  XL 
t«f*«^Jl8t.).  Dot  Yt  bMvcitl,  aM  .ditiet  SheM  «intr  8riiüiliim 
m  tei  QoeMeeIrte  Cbdjrdi«  aadi  mIm  IWiifiMSfia  wftMtin 
Mf  von  dtr  labaaden  CheL  ••rpoBtiB«*  Et  flaul  an«  4m 


TouRiVAL  u  b  e  r  ei  n  attOf  «de  h  nt  es  Lager  noner  8tC9*> 
Mbeln  io  den  Niederungen  d e s  .iMdtf'^X h a  1  e s  und  samal 
am  Notbmme.  (BuUeL  Soc,  gtvl,  de  Vramce  i89a.  Eil.  U4-U6J. 
Diese  Muscheln  sind  hauptsächlich  die  gemeinen  Austern  und  Pectea 
variabilis.  Das  Lager  erbebt  sich  bis  zu  12' — L5'  über  den  Meer»- 
Spiegel,  liegt  unmittelbar  unter  der  Dammerde  und  ist  durch  Aiii'trn* 
bungen,  Ackerarbeiten  u.  d^l.  schon  überall  durcheinauder|g:eworfcn  wor- 
den. Bei  noch  ungestörter  Lagerung  liegen  beide  Muschel- Klappen  nock 
meistens  geschlossen  aneinander,  die  Farben  sind  wohlei halten ,  dock 
die  Masse  ist  r.erreiblich  geworden ,  und  die  Austern  schoiuen  vielmehr 
von  den  Finthen  hieher  zusammengeführt  worden  zu  seyn,  als  hier  ft^ 
lebt  zu  haben.  —  Zur  Rümei-Zeit  waren  alle  Niederungen  uro  Narboit' 
me  von  einem  See  bedeckt,  welchen  Plimus  Lacus  Rnbreasii, 
Stjubo  L.  iS'arbonnites  und  Mela  L.  Rubresus  nennen,  in  wel- 
dien  iicb  der  itudli-Fluss  ergoss,  und  weldier  durch  eine  enge  Öffnaq; 
«i|  dUM-  Mtem  immmeDbiiy.  Yoa  dieoen  Sumpfe  nvf^  taad  einige 
IWUt  terdi  te.  JiMlf  eUiObM  MagdMIt  w«dtn,  naiim  ibrig  ge* 
Mitbin»  Dn  nbtr  nn  Jomt  Zeit  da«  Att  mhm  atin  jetsigen  16fiMi 
beaes—  baben  anitay  aa  aind  diaae  Mmcbat-AUagarangen  Br  mA 
fOlfff  laannabaian. 
.».»  .  f  V  >   . 

AMBnMnncK  <bar  gpawiaaa  foaa-ilaKanebylien,  walabt 
nnf  dar  Inaal  flftgfygy  fibar  dam  jUndMiy  varfciniaian  (I«nd> 
«bi».  pkBm.  mtgm.  Üift  Mr.f  II.  i4#-*iM.  -  äjontf.^  iß 
Wm4m  dlf  baanarkt  nun  W  nnter  im  ObinMibi  «nd  Ii»''  «bw  dir 
Mala  aina  r«-»''  didn  SabMilib  ^  ^  Eralradhniff  xn  fas- 
bM  «biinti  rad  toan  Kaad^rüra  ia  ivt  nad*] 
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«eiclicud  siafl  vor  deoeo  dM  «anittelbar  darnnterlieg«nden  Konchylien- 
whhMi  Iitmdtm'CUnß*  0«tr<»  td«Hit  Cardin n  e^sle^  Bveci- 
■iiHi  andftlM)  F«90f  •■ti^ait»  Tavb»  litt^rt«»  Mid 
daruter* 


N.  Th.  Wbthbiibix  Aber  eise  Opbinra,  iie  %n  ChiUPt  BUi 
MW.  voA  Hmmpgtemd  gefundenworden  (Geol.  Soe,  ^  Lond,  Edinh. 
PkUot,  mttg,  1933.  Aprüf  II,  304,),  Ophiaren  dnd  bisher  im  Eng- 
Umd  iinr  ia  Kreide  aed  der  unteren  Oolith-Reihe  vorgekommen.  Der 
Vf.  hat  nun  aoeh  mehrere  Individuen  einer  Art  in  den  Septaria  deg 
LoMkm-Clap  von  CkUd-HiU  ia  Geiellscbaft  eisiger  der  bezeichnendsten 
Konchyliea  dieier  FonaatiMi9  so  wie  ia  Jeaea  voa  tf^rAfaCv-JrcAiMy 
gefaadea. 


RAzotnMowsKY  ä  b  e  r  Tubulipora,  ein  neues  Polypiten-Ge- 
schlecht  (BhU.  tot.  geol,  France  1833,  II,  360—361.}  Es  stammt 
ans  dem  Alluvial-Klese  der  Weldai-Ber^  ^  und  ist  wohl  nur  ein  Thcil 
von  [?]  Ceriopora  Golof.,  nahe  verwandt  mit  Fibrillites  Rafin. 
nod  Cbaetites  Fiscraiu  Die  awei  Arten  serlollen  in  viele  Varietäten. 


LaaAwaaB!  Vato  4bar  da«  faaaile  Polyparlea-Gaaeklaebl 
Vliaaittaateria  61an.  ae  aat  IM».  XXVi.  U8^9B^  Vl.Zrf.). 
Dar  rt  batto  im  obiges  Gaaebkebt  aaab  alaaiB  fbaailaa  Fbljrpaaalaek 
iMUm.  «M.  MM.  Mfc  Farif  /,  »4t  ».  JOTT.)  gegriadct»  dav  ar  aril 
lammmtm^  Aatraa  daadraldes  (ewjHii.  mUk,  A  Mgp,)  fdaatbleft 
acblata.  Lataierar  war  awar  denalbaalfBlaang,  glaubt  jeMbalebly  daaa 
dfeaa  Art  aicib  daiab  gaaaiiwba  Obaraktara  voadaii  ibi%aB «atafadheUki 
■ad  baaeMab  aaa  aaiaaAatraaa  daadraidas  glaaliab  aaab  der 
Tbaaiaaatarla  (Aicyel.  aidtt.,  arl.  Ifaa  «bar  bat  der 

Vf.  gafbadaay  daaaJaaaAatraaa  aad  aalMTbamaaatarla  iraracbie> 
daaa  IKaga  dad;  daaa  dla  Baaebaftabait  dar  Stoma»  wib  aiaa  bi  I«a- 
■ouaoai^  Qaacblaabt  Aatraaa  adbat  aabaa  Iflaaai  acMaebta  gaa^i 
fiaeba  üataracbaidaagaaMda  bi^  aad  dia  Baaaifbrto  daa  Haapiduffakter 
vaa  Vbaiaaaatarla  aar  üataraabaldaaff  vaa  daa  alcbataa  Qaaebladb> 
lam  bBdaa  «fliaa»  llaattalalga  ricbaat  ar  aaa  vier  Aitea  daa«: 

TbaMaaatatia:  W^fgpmimm  gayWawai,  äeHdMtmtm,  fmM^ 

Myailatitffaa* 

1)  Tb.  ^fgaotea  (Tb.  Laaiaaroaxii  I.  c,  exeUu,  $gn,l  Aa- 
traaa  dendroidea  Lamx. Kncgd.  meth,),  Polgparkm  §i§mh 
teum  ra«i<t  MmpUcibuB^  «QuVMjry  digiU  magnitudkmm  aequak» 
übus  aut  superarUibus,  obtcure  rufescentibus,  steüii  mi/mflekdi^ku 
emifkaitf  itmeUii  roUndmtis.  In  einer  Art  ConUrmg  vorkommend 
ia  aagabaaereaMaawia)  Ia  dar  Faiaiaa  voa  BimrMt  (CWoadba). 
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3)  T  h.  5  te  1 1  u  I  a  t  a  Fi;;.  2.      h.  m  i  c  r  o  k  t  e  1 1  a  Dict  sc.  Hat-  LUI. 

409.J  forma,  aUore  ramorumque  magnitudine  praeced*'ntis.  «aper- 
.  ficie  rugmUsima^  stelUt  dittiaciis  parvis  emUieiUitmi,  —  FalAi»e  voa 

Langrune  bei  Caen. 
3)  Th.  M  a  g  n  a  V  i  1 1  a,  n.  sp.,  Fi«;.  1.  Polyparmm  ramosum,  ramudi» 
giti  minoris  magnititdine ,  sit-llis  parvis  non  cvntiyuis  parum  r j- 
cavatiSf  marginatia,  ruJiorum  iutfrstitiis  ad  stellae  pahph^riam 
jrqtundatis.    In  einem  Kaik-Gebirge  des  Dpt.  de  V  YoMe,  • 
,      Tb.  digitat^ ,        3»  Attr  ae    digitata  Defr.  Dici.ä€.  ««f* 
.  .  ^fiJI*  ß69,  emiibtt$  pftum  dinm^Ko  mferiof^        <Mli>  sxtm^ 
.  <oaiiguu  poiygommuh  irs4U^-  tjr-^.       Wa#i  •  Brariiti<hilri% 

•  ••»•  •.»• 

LmouY  Aber  die  Art  der  Best imniuag  foitilcr  PflaDsee 

(JLifUu,,    ,  Hu^NN  jryor«  «f  «mir  .^n^at«  >.,|M^.  A^i/^Ai«. 

/oKrj».  A>.  XJCrf.-9,,Jt4-.fi8.).    Zur  9c«tMmipiig  •  Irbtipder 

Gewacbsc  dienen  Biüthc  uud  Fc^cht  ;Mlgl«icli»  Ihre.  ifüCTf.l^anieittioil. 
ifi  leider  nifht  maiiuichfalti^  g:(*Hu^,  uni  zu  .geiii|tt^a  |V^^Ue4i^Q  hiebq 
zu  rühren.  Bei  den  fosfalen ,  Gen  äcli^eu  ki>nnei^  dif  iqe^Mt,  ßtr«)kl^r|| 
die  Oberfläche  —  Be8cha6feiihcit,  die  Stellung,  Theilunf>-,  Umrisse  und 
Aderung-  der  Blätter  einzeln,  selten  alle  in  Verbindung:  mit  einander  sa 
Ratiie  gezogen  MTrdcn.  —  Hätte  man  um\  einen  fo«.sillcn  Sten<>el  lu 
untersuchen,  eo  nehme  mau  da«  Mikroiikop  zu  Hülfe.  Ist  die  tcinere 
Struktur  darin  nicht  kenntlich,  so  wird  >vt;nigt»tcn$  ein  in  konzei>lri^6 
Sciiichten  ^esündertes  Holz  eine  e\PKenc,  ((leich förmig-  bcKchaffeneK  aber 
eine  endo<^cne  Ptlan/.e  andeuten,  uud  wenn  auf  dem  Qucerschuitte  Reale 
von  boguigen  uuverbundcncn  Schichten,  BoueuäUnlich,  deren  £nd*^o  aus* 
wart«  gerichtet  «ind,  ,vou  e|neui  dichten  hoino^encn  Ansehen  in  wei- 
chere  Substauz  eingebettet  erscheinen,  ao  darf  man  glauben^  ci^en  Baum« 
trügen  Fabren  vor  sich  ru  haben.  —  Ist  abti'  der  Stengel  sa  wohl  er* 
helleo>  d§sf  er  ein^  iMiatpmifcb-Biikroakopiacbe  UatecfudiHug;  Jiulasa^ 
«ad  tatekt.  dertelbe  gao«  nyir  «nf  ^Mge««be»  ohne  «Ito.  Otltee,  m 
•tiunnt  er  von  Cryptogamea  äb^  pur  moa$»mm  tipdi 'fMiiclinat  dufi 
vuM  nieht  e.twft  UoM.  ein  fleieeliiget  ^tfiek  \tiim  Wtotylndofi»  IMIaaii 
Ter  eich  htbe«  woriM^.#e  Gefiee-SjrntevT swiechea  fifmZt^gßm^  ^m» 
eleckt  jBMt#  #n^9«fagel  eoe  .y^elRp  R9|n«!i .  «fr«»  elli..Sp» 
rm  Mavketnhle«»  m  i§t  etr«  telbtt  ..pmA^*m  koimtrii^ie.ScInhteB- 
BVdw»  .etwM.  «her^artreteo  «eilte,  von  i^mif,  i;iidfl||Mf^T  «dir 
kotjrMeoen-PlIeBfe;  erecbeinen  eher  Meifcetrahlea  im  edfVyOliiifi  Ju» 
seetrie^  h^igen^  e^  .dei|teN,  jie  eine  Exogeiiev-  eder  Dikotyledeeea* 
Pflenxe  an^ ,  ^Sfi^einea  xwiiydben  den  Markc^ahlea  «af  dem  Queei^ 
aebniUe  eile  Läi^gen^Röhreii  von  glei^^ier  Groeee^,  so  gehört  die  Pflanze 
m  den  Coniferen  oder  de|^  %f4defn,.  Sind  %i|yischen  den  UciueniiRöb» 
r:en  (Holz,Cafefn)  grössere  auf  ejne  unbestimmte  Weise  ciugei;,^eift  izf* 
liadiapfl||il«r»^eBfe>s  ee  gehör!  .dieü^l^ert.  «ach.  aoc^  ^/dtf^  Ceaü^ 
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rtv.  Komoi  Udae  Wim  u  4te  Wlaaeri)  lUngii^^ 
Ucb  zoni  Yoncbeiii»  so  kam»  Sit  TAmm  npr'Miü  CtoiArmi  odtr'4Hi 
Cjrcadceii  i«l|^5itM..  —  Sind  aber  alle  Röhretf  Ttfi  •gleichet'  Grüsse^ 
oder  ftteben  grrSssere  (Gefiisa«)  arischen  den  kldnerii' auf  i  iiiii  fciiitl— tfi 
Weise,  uud  febleu  die  Warzen,  so  flUlt  das  GtvHfchs  ir^nd  einet 
dem  DiJtotylcdonen-Familie  anlicim. :  JBodlish  eihä  centrale  LÖckc^  BIAiIip 
röhre,  kummt  uur'  bei  Dütotyledonen  Yor,  shsebon  deren  'MsB^l  «Im 
Pflanze  nicht  vop  den  letztern  ausschliesst. 

L.'iRst  sich  ein  dickerer^  mehrere  Jahre  alter  Stamm  nicht  anato» 
misch  uiitersuclien,  so  deutet  wenig^stens  eine  in  der  Organisation  vert 
schieden t*,  vom  Holze  trennbare  Rinde  eine  Dikotjrledone,  ein«  ebensolf 
cbe  nicht  (reunbaro  Rinde  eine  Muuokotyledone ,  der  völlig  (araprunf;- 
liehe)  Manf>:el  von  Rinde  eine  Akotyledoite  an:  Doch  haben  aurh  Baum- 
fahrrn  (aus  der  letzten  Abthdhing)  eiüb  R«j»den*artij|;et'Bfedeckuii|:,  dif 
aber  von  den  uDcheu  zerrissenen  iS'arben  ihrer  abgefalleneu  Wedel  Uea^ 
stammen.  Oh  der  koblij^e  Lberzuj;;  der  Calamiten  von  einer  solchen 
Rinde  dfs  Stammes  berrührcy  odec  ,  eiJie  gana  unabhäugigo  kohlige 
Forypalion  aeye,  Missea  i^rir  niobU  •-niJ)aiin  .«r^bi  dloftlateriaehiing, 
ob-Sfapgfl  gegliedert ,  seyen,  aod  ob  «dM  Gtiedor  aiab  i  regelmäasig  voo 
finandcr  jJ>iasta  las^ea,  wenigüteaa  aogathrt»  Btelwalal  SorkteaiiB, 
tbcfi  wem  4iMar  Ab9Ueder«iifa,F8bi«kcat,  dio  CalAanlaa  .Waittfig» 
4aa  Bflmeii  «ocli  M..don-.Baaibiis*4:oBecliatofc'iNrdaii.  ''-T»'  JMa  dii  da« 
fij^lPoa'MMlIMpc»  Btaltoaabewi.gebeD^MiBBSiAaakuift  iUm.ifiB^SMt 
laog  uod  die  DurchschnitCs-Fona  der  Blattstiele,  ao  witfiiibar  ilam 
nothouifflklcl»  lUclilioig;!  .map  orkennt  daram,  ob  jüa  filiMHu9%aii-, 
qoiri-,  ir«|liaal*i:  odi^r  ainralfillladügy.:  abfatteod«  odar  aqadaauwrfj  Paab- 
i^ecal-fönnig  «ibaieftaaÄirliageiiAi  od(er  fitftoit  Wm  eiutoto .  gowaaai»» 
Ha^'  gawoipU  hiedurcli  w^^igatana  alcft«  ne^^ative  Kritcrieo.  ])iv  Notar* 
fofadier  ^)iy8f,iicb  faiabei  erinnern»  dn.sii  die  Qffaodstellung  aller  BlStr 
tfr  dia  «^jiirale^  iat«  .wd  aUt.aader«  .StAUuagaii  nea»  ModtfkatioaaB  dar 
aelbcn  sinfV,, 

.«  m4u<^  ih^tiippan  sn  .untecaebeideOy  ob  ei«  fiMsikr  StaiacD  seine  ehti 
roaligc  Riudf.  qpcli  be^iitze,  od^r  Kie  in  seinem  jetzigen  Zustande  eing:c> 
bilsKt  babp.  Im  erstem  Fnllf  sind  hei  einer  und  der^clbrn  Pflanzenart 
(Vie  niattnarben  c^ruudcter,  briMtor,  wahrsoheiulich  tiefer  aiiH^^ebühlt,;^ 
im  letztem,  wu  nur  allein  die  eigentlichen  Naibeu  ersciiciuen. 

Die  Vcrii  Kt  c  I  u  n  !2:  der  «Stamme  ist  zuweilen  wichtig.  Die  Stell up<; 
des  Anfan»;.«;  der  A*tc'  ffibt  auch  die  der  Blatter  an,  da  crittere  stets 
achscKstündig  ?tind;  aber  nicht  aus  jeder  Blattachsel  entspringet  auch  im- 
mer ein  Ast.  RegeimMs^i^e  Bifurkation  der  Aste  ist  ein  utajkes  Keuj.- 
zcichen  kryptogamis^lier  Gew^^b^Cj  /.umal  vvena  eine  D^cUziegcl- turmige 
Blattstellung  hinzukommt. 

An  den  Bliittern  berficksichtigt  man  ihre  Aderung,  Theilung,  Zii- 
aamm^nsetzung,  Umrisse,  oft  auch,  die  Textur  und  OberjBiehe.  Parallele, 
«inveristelta  odar  pur  dur«b  bleina  <|ueer.Adtn  verbosdaiia  A<l^'  «naa 
nngeAieiltep  Blattes  deutet  aiit.  ^oasar.WabrfobaiBUcb^l' aina^  Mbno- 
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IwtyMMttMMmt'Mib'  MM  «nldMi  Aden  lieht  von  te  PliW  Btiig, 
atMut  >rm  4tr  MMMUppe  ms  md  UMon  Raad«  «Im  gneMw 
wem  BellM'  dofpel^  Bogen  ^  so  gohlrt  dit  Pflaa»  dcfcor  n  des 
BoMhaiUoeB»  McrsAlftett«  oder  M««a«»€b;  ifaid  oadlieh  Iwi 
IMMllBler  ifaMier  Muimg  mB'Wm»  goMoH»  m  goUrt  die  Wmbi 
fMMdHialkli'n  dm  Cff edeea»  eiDot  atBdeitaraiFaBiliey  die  awS- 
■obtn  dn  MoMhMylBdoMi  nd  MMjledoMi,  swuehea  dm  Blilk»* 
loM  und  den  BMtbe-Pflensen  etel«!  —  vieUeieht  Aer  anch  in  igtmi^ 
een  Bnlmen^««»  SM  dfo  Adern  alle  von  gleieber  Bidi»  nnd  didm; 
imäMh  dentitt  rfe,  ndl  aellener  Tineehnng,  die  FUiren>Feaiüe  aaw 
Ml  Men*die  yn  md  wieder  bei  Ifeno-  nnd  Pifcetyledenen  mir— 
■iniui  nAi»*iBnniitn  BUtter  eine  ifcnüeiie  Atenny,  Bind  die  AdM 
nü» gWeh  dick,  iiifce<iiitt>  nnd  eehr  Mb,  oder  nnr  aekr  einMi  g»-' 
llieilty  00  -dinien  ne  eUtifelio  noch  Fehren  an  ttnenlopCnHnj 
Mnnltellia)*  Siod  sie  ungleich  dick  ond  NetMVtig  Tcrietclt,  nn 
Mooebt  mu  ekh  nicht  leicht,  sie  ale  Kennaeieben  von  IMkotylBdinen 
aaeeboiid*  —*  — -  Fehlen  die  Adern  ganz,  »o  mass  nMn  noch  andern 
Merkmale  zn  Hälfe  ziehen.  Dean  eiad  dabei  die  Blitter  nur  klein,  nn 
Itaan  der  Bfaogel  der  Adern  ihinr  nnvoUoUndigen  Entwickelang  xvgo- 
ffcbrieben  werdeli ;  ünd  sie  aber  gron  and  nnregelaiisaig  getbeUt,  so 
konaen  sie  manche  Seegewtchse  andeaten.  Liegen  kleine  BUtter  didit 
Dachxiegel-^fonnig  aufeinander,  so  geben  sie  das  Bild  der  Ljrcopodiaceen 
nnd  Conifereni  die  neiet  eehr  aehwer  weiter  von  einander  an  nnter- 
acbeiden  sind. 

Naturforschrrn,  welche  zu  Beobachtungen  Gelegenheit  haben,  ist 
aiiznrathen  zn  untentuchen,  zu  welchen  Pflanzen  die  Zapfen  Lepldo» 
8trobu8,  die  Blatter  L  epi  dophyli  um  und  die  Frucht  Cardiocar- 
pum  gehören?  Ob  zu  Einem  Geschlechte  oder  zu  verschiedenen?  —  Wa» 
für  Blätter  Sigi  IIa  ria  und  Stig^maria  haben?  —  Welche  Blatter 
zu  den  fossilen  Stummen  von  Sternbergia,  Bucklandia,  Cyca- 
deoidea,  Caulopteris,  Exogcnites  und  Endogenites  geh5> 
ren?  —  Welches  die  wirkliche  Beschaffenheit  der  Calamiten  gewe» 
scn?  etwa  Jahrestriehe  aus  einem  perennirenden  horizontalen  Rhizoma, 
wie  bei  Juncus?  ob  sie  Blätter  besessen  und  diese  von  der  Beschaf- 
fenheit derer  gewesen,  welche  LmDLsr'  in  seinem  Werke  als  wahr> 
scheinlich  zu  Cal.  nodosus  gehörig  angibt,  SrERrtBKRo  nnd  Bnorr- 
GNURT  aber  als  ein  besonderes  Genus:  Volkmannia  auffuhren?  — 
Ist  die  innere  Struktur  von  Lepidodendroii  die  der  Coniferen, 
oder  der  Ly copodlaeeen?  —  Welche  Blitter  entsprechen  den  fossi- 
len Früchten  Amomoearpon,  Mnancarpon?  nnd  welche  Früchte 
den  Cycadecfideen,  AnnnUrien,  Aeleropbylliten  etc. 


W.  NicoL  über  das  fossile  Holz  aus  der  Umgegend  von 
New  Caatle,  New  South  Walet  (James.  Edinb.  X.  Phil.  Juurn,  1833, 
XXYll»  JSö—iöS,  Tfn.  IIL)*  WiLTOic  hatte  von  dem  beseidmeCen  Orte 
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ffenehA  fetefniptare  von  Kuwüta^ffillse  tu  JjotnftM  'Rendel,  und  die- 
irr  M  Nic<»L*i<r'zur  lintersiichaiiif  ^^^^beo.  Alle' warro  Terfcieselt,  meist 
teil  der  Hirte  dte 'Fcuf  rMtt^in«  tind  TOn  t,7S0  Efg^ntcbvir.  Ihre  Farbe 
Wif  diralrel,  giten,  Auch  Tdtbikli  miil  IbriUinlii^h.  fiiaea  derMlbeA '<Nro.  I 
VM  Cattle  HiU)  ist  etwas  weicher  uod  abaorbirt  viel  C^,05>  M^set 
binnen  weni^n  Minuten,  welcbea  auch  raaeh  wieder  verdunatet.  Eines 
oder  zwei  dieser  F!xemplare  sind  ohne  alle  Spur  von  Organisation >  die 
ubri^^ni  g-ehuren  olnie  allen  Zweifel  der  Familie  der  Coniferen  an, 
deren  Struktur  zuweilen  aufs  AiiervulIkornmeuKte  erhalten  crsrheiiit. 
Zttweifen  sind  die  Markstrahlen,  wie  die  Jahresringe,  auf  die  sonder- 
barste  Weise  in  .starkem  Zirkzack  gebo^n,  obschon  die  Textur  rfeTbsi 
im  Kleinen  ungemein  deutlich  bleibt,  und  andere  Partbieen  an  densel- 
ben Holzstiirkon  vollkommen  rep^elmäs^ig^  ersrheincn.  So  an  einem 
Stdcke  vom  Macquarruf-Sco,  12  Meil.  von  Paramatta.  Zuweilen  ver« 
fieren  sich  jedocli  auch  die  Jahresringe  stellenweise,  am  Allgenieinsteil 
aut'  jciicii  Stiicken,  welcbo  Feuchtigkeit  absorbiren.  Sie  sind  meblr  xv^ 
sartmengcdrückf,  als  die  andern.  *  "  '  *'* 

Aach  andere  itolzstOcke  ^'  welche  BuiirrET,  von  JSidMejff  adb  Heil 
ibUKMeiRe  nielist  der  Kdste  voK  -New  Catitte  eingesendet,  stUMriM  'w 
ifüHiBi^ig  von  Coniferen  bcr«'  dfe  Und  elaandelr  vön  aassein  nnd  bniti'alld 
M  IbaiSicby  dtss  man  ste  von  eloeiiiondtfeniaelbea  StaninM  ableiten  kihuliel 
St  änd  grau,  alle  weniger  fiart',  '4lber  diebter,.ats  die  vorigen;*  dbtt 
hä  Eigenscbwere.  Eitfi^  enthalten  Eisehhydraf,  anden  koUcn* 
üttriä,'  noeb  andere  rotbes  Oxyd^  Voii  'klsen. '  Die  2e!!l#tireibiNi  dbigeil 
k|iiiie*'?€{Megung,  doeb  wi^lfeft  iVe.ini  All|^meineb|'!m  iusaorcn  'AM* 
beilVwie  in  der  Zosaoimenaeikong ,  der  .iSitruklur 'ii.  •.  von  den 
Wi£ioi«*flelien  Exrmplar««  ät»'  tinj  'stiiiin^i^ti  dagifgen  g&ns  wubl  nlf  Jenni 

^  Van  nUmeM  Land  bb«t%in.  '    * 

"''Andere  Hofa-Gewlcbse,  als  Coniferen  mit  erhaltener  Textur,  sind 
demAaeh  Iii  den  KobhMhGebildcn  von  Xew  fkmik  ttmles  bisbrr  niebt 
bekannt  (;pu'ordeii« 

Die  Coniferen,  welche  heutzutage  in  Australien  wachsen,  sind  nicht  zahl- 
rt^lcb.  Aofroit  üiemfMLajitfkombienPtixlIocIadus  rbom  boidalis, 
Dacrydiuro  cupressoidefi  und  eine  Podocar'pus- Art  vor,  in 
ilcr Hanpt-Parallelc  von  Xt'uholtand  aber  Araucaria  Cunninghamii, 
zwei  Podorarpus-,  und  1  —  5  C u 1 1  i  t  r  i  s  -  Arten ;  aber  alle  werden 
pej^en  Westen  hin  seltener.  In  Xfu-S'f'laud  sind  die  Fichten*artigen 
Gew.lrlise  djirch  Dainniara  a  n  s  t  r  a  1  t  s  vertreten.  —  Dagegen  sind 
die  C a  s  u  a  r i  n  er  !)  in  jenen  Gegenden  die  herrschende  Form.  (Don 
a.  a,  0.  S.  158— 15d.>. 


C.  voif  Stbrivbbro  über  den  Abdruck  von  ?CrotaIns  reliquua 
oder  von  ?Arnndoerolaloides  (Fkoninv^i  Notita.  1832.  XXXII. 
W.  Pi|^  S.)  Dieser'  von  Amos  Batön  beschriebene  nnd  abgebildete  fbssite 
Obenreat(9nu«iAii  MMUle.  Jokth.  of  Sci^fie,)  ans  Orauwaeke  oder  Steift» 

■9i 
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koliIea-Sai^M^p  von  Sit^guehanna  in  Pfumijfi^amen ,  glmki  ^ufcli  dei^ 
regelmässigen  Kpiraleu  IJ<nlauf  seiner  Schuppen-artigen  Schilde  und  ih* 
rer  IJmgrenzuugs-I^iuie  voUkoinmen  den  Le  pi  d  o  de  n  d  reo  ?der  Ljr* 
f  pppd^olithen,  jdpcb.iob^e  4f*9  .4i0  Aj^NHungi^iue  aibere  Bcatf» 
•"»»ir.geaUUete.  •  .-i.J-  •  •  .  v  / 

y  a;H     .t  '  '  •    •    •'  Ii  --  -  -  —  ..  •      {f   I  M  ....  .IUI 

...  fl^M*«  «^w  ^Af  A«^^i  '%if  Wü 

Hfl^  Q«|^|1PMÜ^  Strecke,  ,w«,  nm  Imer^tMier.  i69|i«H|» 

1WPfllW»,f*'nv«Pllto  *^teii|n^  iMeB»^«pd,.,^,M^^.% 


¥WW«*^\»*'  der  Oberflache  ae«  Be4^.))Al4.J||f|  f«B  U'94k^ 

■iMnt  tber  flberall  ia  gewisser  Tiefe  allnilblioli  an.  l|^we  «b,  pie 
Jgtiferii  trei^i^  ejnep  starken  Handel  damit.  Einer  sp||kfirz^cb  ein  Stuck 
yoB  Hisyjpjrij^sc  eines  BackstciDcs  (14.0«"  gross) «efuBdeQ.iiii4uMgdpfri|||il|fjl 
von  fremdem  Boden)  um  160  Franks  verkaalt  haben,  welches  nadihef 
mit  400  Franks  bezahlt  norden,  Stöcke  von  4  Kobikso^  «ad.Mcht 
p((lten.  Per  Boden  bestellt  von  oben  nach  nnten  aoe  schwarzer  Erde, 
a|M  Thon,,  aus  Töi'fcrthon  und  aus  (^elblichweisscm  Sande.  Die  drei 
oben^,  wechseln  ftusscrurdentlich  an  Dicke,  die  eine  oder  die  an- 

dere oder  alle  können  selbst  panz  fehlen,  so  dass  der  Sand  an  der 
pberfläche  liegt,  in  ^  weichem  der  Vf.  allein  den  Bernstein  gefunden  bat, 
pbschon  er  zuweilen  auch  in  einer  der  vorhergehenden  Schichten  vor- 
kommen soll.  Daraus  erklärt  sich  die  verschiedene  Tiefe  seine«  Vor- 
kommens. Aber  selbst  in  der  Sandschichte  beschränkt  er  »ich  auf  eine 
jLage  aus  unregelmassig  wechselnden  Straten  duokelbraunen  nud  asch- 
grauen Sandes,  welche  mehr  oder  weniger  tief  unter  der  Oberflüche 
^.ersteren  Torkommt.  Die  dnnkle  Färbung  scheint  von  Braunkohle 
hefinrfibrep.  di«  aan  .batd  iä  kleiaen  Köraem,  bald  bis  zur  Grösse  vea 
ttwa  iO  KjDbiksolk  aario^ndet.  Sia  bat  dennoch  Holztextar. 
kanatain^Qemch  jjfieg^  eich  ail  ihr  ^aarteUasf  docb  wo  dm  brao» 
kobte  fiberhand  ieinunt,  pflegt  der  Bamalaiii  flcltaner  .jeq  wiides«*,liMb 
der  Hefe  weiden  dif  Br^nnkbUen-lStfielta  kleiner^  oi|d  aia  tnMam 
f oaaaimenbkngead'  in  Porin  scbwadifr  Worsaln.  Der  BarnataiB  —ihilt 
tawiilen  dautücbe.  tnaekten.  Errticbt  na»  die  Bamatain-Lag»  alirai 
unter  dem  Horiaontai-Wasser  mit  ainar  Grobe»  nnd  Jiaat .  diaaa 
Stnnden  lang  offen,  ao  treibt  daa  Waaaar  alabald  aba  Manga 
Bematein-KSmchan  binein. 


Jam.  Vates  N'otitz  über  einen  unterm eeri.<«(hen  Wald  in 
CaröigM'ßay  (JLund,  Kdwb*  phik  mßg,  1999,  Febr.  iL  i48,  m  laa- 
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rag;  —  April,  II.  tftl— 144  aosfuhrlicb.  Dieter  Forst  erstreckt  «ich 
Ukng»  der  Küste  ron  MerioMMire  und  Cardiffatukire  und  wird  durch 
4ie  Mfindnng^  dea  H^o^y-Flasses  an  der  Grenze  dieser  Grafschaften  in 
wmtl  Theile  getrennt.  Landwärts  wird  er  begrenzt  durch  ein  sandl- 
gea  Gestade  und  einen  Wall  von  Steinschutt  (Skingles),  hinter  welchem 
Sfimpfe  und  Moräste  hinziehen,  deren  Wasser  zum  Theil  durch  den  Sand 
und  Schutt  nach  aussen  abfliesst.  Die  Lage  dieses  Walles  ist  verän- 
derlich ;  er  mag  einst  den  jetzt  untermeerischen  Wald  ebenfalls  einge- 
•chlossen  haben,  so  das«  man  nicht  znr  Annahme  eines  Einsinkens  desselben 
genöthigt  ist.  Ein  Torf-Lager  bedeckt  jenen  Wald,  und  zahllose  IndiTiduen 
von  Pholas  Candida  und  Teredo  navalis  finde»  aieh  in  ihm,  Ils- 
ter den  Bäumen,  welche  ihn  baden,  isi  Pinua  sylveittit  ktntlidi» 
welche  sich  mit  andern  Coniferen  bis  cur  Blitta  des  XTO.  Jahfhnatrte 
in  einigen  Gegenden  Nor^EngkmdM  geAuden  hat»  otadimi  «i«  Jetet 
dort  Bichl  nehr  «nbeiimach  iat  Im  Wättttkm  bdaat  Jene  Gegend  Jelst 
CMCrvv  ihHuMj  0dw  Tie/Uutä-mmitri,  mid  ww  weh  dien  UitMi* 
•chea  Zragnimo  MhM  Mit  d.  J.  590  dhefMbwonirt,  wo  ^ftmuamh 
dar  TiMMr,  fai  mitum  Thnkn  dao  Mm  ib«r  dn  Cmdrm  «wm^ 


IL  J.  Moftcntoif  Aber  dat  TorktMnVn  anfreehter  Pflan- 
zenatlMBe  hn  Sandslaine  dea  untern  Oelithes  der  Cleveland' 
Berge,  Yarkthire.  Vorgeles.  b.  d.  geolog.  Soz.,  14.  März.  iLond. 
JMinO.  PkiL  Mäg,  i8B».  Sept.  I.  tJa-m.)  Bbah,  Dunw  und  Wil- 
UaHSOif  haben  au  Semrkoroitgk  neaerlidi  noch  eine  Menge  fossiler 
K5rper  entdeckt,  über  ein  ähnliches  Vorkommen  aufrechter  Pflanzen- 
atinune  im  Schlammlager  su  Portland  s.  ^ucxl.  und  de  La  Bechb 
PhU.  Mag.  Ann.  N.  8.  vn.4S5.''E8  ist  Equisetum  columnarc, 
das  M.  1826  im  unteren  Koblen-fuhrenden  Sandsteine  des  Oolitbes  von 
CarUon  Bank  bei  Stockesley,  im  Innern  von  Yorhskircy  später  Yourco 
und  BiRD,  und  Philips  in  derselben  Schichte  an  der  Küste  zwischen 
Searborough  und  niiUby,  40  Engl.  Meilen  von  eraterer  Stelle,  mit 
aufrechtstehenden  Stämmen  beobachtet  haben.  Ein  neuerlicher  Bcsnch 
beider  Lokalitäten  bat  den  Vf.  nun  überzeugt,  daaa  jene  an  an  attHeg^ 
nen  Stellen  gleiche  und  bei  Searborough  bia  Jetat  ianner  gMcUdeftand 
helandene  Richtung  (wie  William801I  nnd  Bnan  baaengen)  |aiMawegt 
ahM  beim  Zuaammenflösaen  jener  Stiauna  dnreh  StrtaiugeB  mflUlig 
gegebene  —  wie  aüa  obige  Autoren  biaher  angenonunan  —  aeye,  aon- 
4mm  daaa  diaaalbeB  alch  noah  an  flumn  waprfinglidiett  StaDdarta  badn- 
4m.  Mit  ihnen  fcenant  ein  dnaigea  Kenebjl  ver,  eine  Siaawaaaer. 
Maaehel;  daa  Lager  iat  «m  ddnnen  BUttem  anaaMneageaatal^  wia  aia 
•ich  nvr  in  aehr  nhigeai  Waaaar  bilden  bannten.  Alle  dberlaganda« 
Sehicbten  dagegen  enthalten  eine  Henge  von  Saa-Koncbjlien,  und  wenn 
aia  Jn  Pflanaanataia  enthalten»  aa  liegen  dia  S^viaeten- Stimme  dar- 
«■•er,  in  jederlei  lUehtnng  vinriirt  dwehainandar,  awischen  vagetabitt- 

Jahrgang  183S. 
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mhm  Dctriti».   Dieta  PiansMi  wststltam  dthar  meist  k  grfrftiw 
Ligm,  di«  offea  ta  ier  AtaMtpUre  laf6B|  <Ke  htim  EfaArarik  «imv 
Meercsfluth  darnber  abgesetzte  Materie  bawahrte  die  Fannea  ärer  wm» 
Um  Theile,  wornbpr  des  Mear  St  mmO/uu  OtJilbt       Hur  Kwirli|liHi 
■nd  ibftgirallIeD  .MaaaeMtlaMi  aUagtila, 


H.  WiTHAM  über  das  Lepid  odendron  Harcourtii  W.  (James, 
Edinb.  N.  Phil.  Joum,  i83S,  XXVIII.  ß67—ß69.),  Eg  ist  die  erste  kryi^ 
tof^amisc-hc  Gefäss-Ptianze,  von  deren  organischer  Textur  der  Vf.  etwa« 
zu  erkennen  Termogle,  welch'  letztere  auch  die  BnoprGNiART'KcheKlassifi- 
kation  der  Lepidodeudra  zu  rechtfertigen  scheint,  so  weit  man 
aus  deren  Ähnlichkeit  rucksichtUch  der  Struktur  mit  dem  kleinen  L)rco> 
podium  clavatuni)  der  einzigen  lebenden  Pflanze  aus  dieser  Familie, 
die  der  Vf.  za  vergleichen  vermogte,  scliliessen  darf.  Die  Stämme  jener 
fbasilen  Art  sind  diebotomisch,  ihre  Oberfluche  mit  einer  Kohlen-Laga 
voll  Spiral-fürmiger  Hervorragungen  bedeckt,  und  wobei  mau  viele  klein« 
Wärzchen  von  elliptischer  Form,  höber  als  breit,  in  Spiral-Reihen  be» 
merkt.  (Tf.  IV.  Fg.  1.).  Die  Achse  des  Stammes  ist  ausgefüllt  mit 
Kalkspath  und  einer  Röhre  mit  kohligcr  Materie.  Diese  Achse  zeigt 
aof  dem  Queerscbnitte  zu  innerst  eine  unregelmässige  zellige  Textur, 
darum  eiaa  Scluehta  mit  grossen  regelmissigen  vielckigen  Zellen,  ond 
4«  inatant  daa  Laga  nit  gana  Ueiafln  ÜMcbea.  Van  dieaer  Atkm 
gaben  Strabiea-fBrmig  auMMMto^aad  naeb  allm  Säte  ajUadrifcba  Ui^ 
per  mitaelligem  Gewebe  vad  aentralea  Gafliab<n<ehi  aaai  welcba  ia  4m 
wenigen  Tarragungen  aof  der  Oberliebe  endigen,  IMeae  KBrper  lia> 
gen  van  der  Adiee  an  ia  ien  ZeQgawebe,  weidbee  die  greiee  Mieee  Jen 
Stannnea  Uldel,  Im  Oneefeebnitia  laigt  ea  regelmässig  vieleddge  Mn- 
■eben  CrtlT.  4)  «4  iel  naeb  der  Mf betie  bin  dentUeben.  Im 
Ungeaedmitt  beben  dtoea  Maneben  ab  gWsba  Von^  nnr  afaid  de  «I- 
waa  nMbr  vetüngert. 


W.  Hrrroiv:  Beabaabfnagen  Iber  Steia*Kable  (Oeolsir. 

Societ,  i833.  9,  Jänner.  >.  hond,  Edinb,  phU,  MagM*  iSS3.  AprUf 
II.  309—904),  Im  Kablcn-Distrikt  von  New  castie  kommen  3  Kohlen- 
Arten  Tor:,die  Cakiag*»  die  CaaneU  (Parrot-  oder  Spleat->  umd 
die  Scbiefer-Kohle  Jaimieivs,  welche  aus  diaaen  Wedisel-Lagemngen 
der  2  ersteren  znsammengesetst  iet.  AUe  laseen  anter  dem  Mikroakopa 
Docb  mehr  oder  weniger  von  ihrer  organiscben,  Netz-fiSrmigea  Zellen- 
Struktur  erkennen,  darneben  aber  auch  noch  andere  Zellen,  welche  mit 
einer  weingelben  bituminüsen  Flfissigkeit  angefüllt  sind,  die  sich  in  der 
Wärme  schon  verflüchtigt,  ehe  die  übrigen  Theile  noch  eine  Verände- 
rung erfahren.  Die  Caking-Kohle  enth&lt  dieser  Zellen  wenige;  aber 
diese  sind  sehr  verlängert :  sie  mögen  anfänglich  rund  gewesen  seyn 
und  abre  jetsige  Gestalt  darcb  die  Aasdebaang  eiageseUoeeeaea  Gasaa 
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kAm.  H  wt*a  «M*  ■A{!'lii*'ltin«lwifc  b  ihcrtiHMi  SMek* 
fUk  M  ■Mudsni  gwMi^t  It^  4tfto  Minr  vcfBchwiiidflB  iKb  MutiiiidMi 
ZflIlMs  dle«tn*tar  wM  difM^  nd  koa^  *  Die 8dMiDf4LDkli 
iottlil  tM«r  te  4b«  «rvibalea  Bu»4lftf«Bta  Zall«i  mIi  Oinp- 
pM  UdMNT  XtDtai  vto  miittyrt  raste  CMtIt  la  dn  G«notl> 
XtUt.viiMfaiiiadel  igmiicl^MlHy  Gtiige  an  mäalkKki  dit  gim 
OMUMw  MiiI  «Im  dbllraigt  Folf»  tm  Zrilen  der  Eweiten  Art»  dit 
Bimlich  mit  Bitumen  erfüllt  und  durch  dänne  faserige  Wände  getrennt 
•hid.  Sie  seheinen  dem  VH  mm  dem  seUigen  GefSge  der  ursprdngU- 
eben  Pflanze  durch  Verwiming  und  Abrundang  nnter  mächtigem  Drucke 
catfltanden.  Er  giaabt,  dasa  die  Cakisg-  vnd  die  CaniieKKohle,  meiat 
in  cweierlei  Lagern  geioiidert>  auch  aus  zweierlei  Pdansen  entstanden  sind. 
Viele  Erfahrnngen  lehren,  dasa  die  Kohlen-Lager  entzündbares  Gas  ein- 
schliessen,  welches  zuweilen  gewaltsam  in  langen  Strömen  hervorbricht,  so 
dass  seine  Behälter  mit  einander  in  Verbindung;  stehen  müssen,  und  es  darin 
wahrscheinlich  bis  zum  tropfbar-  flüssigen  Zustande  zusammengedruckt 
ist«  Namentlich  entwickelt  der  Anthrazit  von  Smth  Wales  viel  ent- 
sfindliches  Gas,  sobald  er  der  Luft  ausgesetzt  wird.  Bei  roikroskopi« 
scher  üntersnchung  einer  Kohle,  von  der  H.  vermuthete,  dass  sie  sol- 
che» Gas  enthalten  könne,  entdeckte  er  ein  System  von  Zellen,  ver- 
schieden von  vorigen  und  augenscheinlich  zu  jenem  Zwecke  ganz  pas- 
send. Sie  waren  leer,  im  Allgemeinen  kreisrund,  jede  in  ihrer  Mitte 
mit  einer  kleineu  Kugel  kehliger  Materie.  Insbesondere  finden  sie  si^ 
in  jenem  Anthrazite,  der  aber  keine  Spur  von  organisdieai  Zdienge- 
Age  seigt.  — 


C  H.  ToMuirsoif  fiber  eine  Blitter-AbUgerang  muMMaw* 
(Siuof.  Jkm.  Jwam,  XXm.  WT.},  Eins  diel»  Schiebte  ScUsm- 
MS,  wie  ibn  der  Moknok  slisetst,  tsu  einer  snsebnfichen  Avsdelinung 
nnd  ^e  nnsSgltehs  Stenge  von  Biltfern  enthaltend»  findet  sieb  etwss  ober- 
>  bsib  aOieneeM^  niebst  dem  W^KansL  Bei  mederem  Wasserstand 
siebt  man  sis  im  Flnssbette,  fedocb  liegt  sis  IQ'  — 12'  anter  der  Ober- 
ttcbs  das  Bodsas.  Pia  Bllttar  bitnnen  gerne,  mit  beller  namms  und 
viel  Baneb. 


Über  die  fossile  Flora  (Edinb.  n.  phil.  Journ,  i8S».  So, 
XXVI.  349—350.)  [Scheint  nur  eine  Umarbeitung  von  Hekschrl's 
Bemerkungen  gegen  BaoifoifLOiT  so  seyn.  Vgl.  Jahrb.  1832,  S.  483.]. 


Kleine  p  aläon  toi  ogis  c  h  c  Notitzen.  Maucbl  BW  Stnass 
hat  im  Mittelmeer  das  (nach  Blainvillk  im  Sizdisekem  Meer«  Miisn 
Uagcr  bekannte)  lebende  Analogon  von  Mnrex  tnbifer  ImwK,  (»W- 
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»ehr  IL  flvtalota«  Biiooon  »itMBtbet  Hmutmy,  wU  !■  iHihM 
MMvemad  vra  JMjpMWfr  bitter  mm  te  MMHm  bdri— I»  8«^ 
••ria  arenaria  lom.»  eo  wie  eine  Clmvayalla  $ßSmittu  — 
FrroiuiBetttdeeitteebendMeDiitdieHaliotia  Pliilibarti  «•«a.ArlM^ 
iMCWeair«  MorÜMi  den  Planorbis  cornn.  —  DBiHATSf  reraichMl^ 
dass  nach  3—3  Exemplaren  auch  der  lebte  Parker  M.  tnbifer  f  »mt 
lebend  enstire,  aber  aeine  Heimath  seje  onbekamt*  —  CmuroL  bat  im 
Bedien  von  MaraeHle,  wo  Jena  S«f  taria  vorlMni^  aaeb  Fiatmla- 
■  e  n  in  Mengte  entdeckt. 

R.  HARLjftif  bat  Kinnladen  und  Z&hne  einea  neuen  Megalooyx, 
M.  laqueatus,  gtSanden  (Bult,  toc.  g^ot,  IL  319,);  N.  Boumüi 
bat  im  PostdiUtvium  {Toukmsmit  noch  ein  neues  Land-Konobyl :  Cy* 
elostoma  formosumj,  entdeckt  (ib.  334)  und  ein  Conchyliometer 
zur  Bestimmung  der  Winkd«Verh&ltaiaee  aa  lLoach|rlien^  Eduniten  a.  a. 
w.  erfoBden  (ib.  3SS.). 


Trilobiten.  Ein  Aufsatz  von  J.  D.  Sowbabt  äber  Englische 
(Asaphus  caudatus,  Calymcue  Blumenbachii  und  C.  vario» 
laris  kommen  znDuäley  vor),  Nordamerikanische  u.  a.  Arten  steht  in 
Lovnorc's  Magazine  of  natural  hittory,  IV,  58,  ff.  Die  Abbildung  ei- 
nes Exemplars  von  Great  Barry  Staffbrdskire,  10  Engt.  Meilen  too 
Dudleyt  ist  in  SiuJii.  Am,  Journ.  XMU,  2t03.  durdi  Jou»  ant|^ 
tbeilt  worden. 


C.  H.  VON  ZiBTBiv:  die  Ters'teinerungen  Witrttembergty  Heft 
IX.  u.  X.  1833  (vgl.  S.  244.  d.  Jahrb.).  Diese  Hefte  enthalten  Area- 
ceen,  Trigonieen,  Monomjarier  n.  e.  a.  MoedieUi  dea  La- 
MAiix'schen  Systemea. 

Heft  IX« 

Qrypbaea:  (Taf.  XLIX.)  1.  G.  incurva  Sow.  (G.  areuata  Lam., 
G,  cymbium  Schloth)  et  var.  lata.;  3.  G.  Hacealloebü 
8ow.;  3.  G.  laevineeola  Hahtm.  — 

Plagioatoma:  fTaf.  LO  1.  P.  tlrlataia  Toua  (Cbamitea  ati; 
9cBL9fa.);  S.  P.  llnaatan  Yolis  (Ch.  liaaataa  ScatatBil; 
t*  P*  ▼tatrieoaaai  Zttr.$  «•  P.  aaaiilaaara  htm*  (waU  wmt 
i«BCOTa  ladividBaa  der  felsaBdeB  AiQl  (t^t  LL>  S.  P.  «igaatew 
Sow*  (Cban.  laeTlt  «igaataat  ScBLeia.);  P*  Haraiaaai 
▼aual  9.  P*  paaetatVM  8ow*  — 

Paetaa:  (IkH  LD.)  1.  P.  taaidaa  Hiam.;  1.  P.  paraaaataa 
Gaur,  (P*  iataa  airlataa  lOmr*)  CP^p^radasaalibiiar. ■•■•]; 
a.  P.  eattalalae  Haktm.  (aar  kleine  IndiWdaM  der  fol^eadHi 
Ali];  4.  P.  aequivalvia  Saw,}  P.  diacitea  Z.  (Oat.  Pla»> 
raaaetites  diaeitaa  SeaLani.»  caataiiar);  7*  P«  laaa  var* 


Digitized  by  Google 


—  — 

•  Sow. ;  Cüifi  LUI.)  8.  P.  gl  aber  Haux.  [«•  Ut  nl^t  aDgegeben,  nocli 
•ichtlMury  wodurch  fich  diese  Art  wesentlich  von- S.  noterscheidet;  beid» 
sind  ans  Muschelkalk];  9.  P.  disciformis  Schubl.;  10.  P.  inae* 

quistriatut  v.  M&rrsT.  <?P.  Alberti  Goldf.);  li.  P  ?; 

12.  P.  papyraceus  Sow.;  13.  P.  acntico«ta tus  Lum.  [ist  =:  4, 
mit  schärferen  und  gestreiften  Strahlen,  weil  hier  die  Schalle  erhal- 
ten, dort  verloren  ist.];  14.  P.  a  eq  u  i  s  t  r  i  a  t  u  s  Schitbi« 

Lima:  1.  L.  nodosa  Scuvbl.;  2.  L.  acuticostata  Schubi» 

Ferna:  (Taf.  LIV.)  1.  P.  quadrata  Sow.  var.  plana  Hartm.; 
3.  P.  mytiioides  Lam.  [die  vorliegende  Art  ist  zwar  sicher  eine 
Ferna,  aber  nicht  die  angeführte  LAM^RCK'sche  Art,  wie  aus  den  von 
LuMARCK  angeführten  Fundorten  und  insbesondere  seiner  var  b.  her- 
vorgeht, welche  sidier  eine  Gcrvillia  istj. 

FosiÜaBias  l.  P.  Broojiii  Volts  Ounn  ich  noeb  isiner  nicbl  voa 
P*  Boehori  utenehsIdeB  Ba.];  S.  P.  ninata  'jUasavif  Daea. 

GervilUa:  1.  O.  avienlaidaa  (paraa  aviealoidaa  Sow.)  (cfir. 
Paraa  MytiloUaa]. 
Hbft  X 

GarTÜlia:  CSat^hV:^  O.  «viavlafdat  var  Mdiolaria  Z,  [wobl 

aiae  voiaduedoBO  AHfJ,  I 
Avieola:  1.  Jl  aaqnivalvit  8ow.|  9.  iu  BronaitAta.  (Myla- 

litoi  eostatns  Scbuxh«»  niebt  iu  costata  Sow.)  — 
Piaaas  1*  P»  ni Iis  Phil.;  S.  P.  Hartman ni  Znr.;  3;.P.  dila- 

viaaa  Semam  [Bio  ScatOTHBiM'sche  Art  ist  ia  Bildaag  and  Loge* 

raagBoVodllltnisscn  sehr  verschieden  von  dieser]. 
Cooallaea:  (Taf.  LVI.)  Cauriculifera  Laiw.,  firiseiiea  £xeaiplar, 

von  innen-,  1.  C.  sublaevigata  Rartm.;  2.  C.  p arvula  M&hst.j 

3.  C.  oblonga?  Sow.j  4.  C.  Mfiaatorii  Zebt«  (C  dccaaaata 

M'(;r«8T.,  n  0  n  Sow.), 
Area:  A.  scapha  Lam.  frisches  Eaanplar^ von. inaoB )  1«  A*  aooiola 

Phil.  ;  2.  A.  Schüblerii  Ziet. 
Ifncula:  (Taf.  LYU.)  N.  margari tacea  Lam.    Lebendes  Exemplar. 

1.  N.   ovalis   Heul.;     2.    N.    complanata    Phll.  (Arca- 

cites  rostratus  Stahl);   3.  N.  inflata  Sow.;  4.  N.  acumi- 

nata  v.  Buch,  Dbch.;  5.  N.  amygdaloides  Sow.;  6.  Ii.  pecti- 

nata  Sow.;  7.  N.  variabilis  Sow. 
Trigonia:  (Taf.  LVIII.)  1.  T.  'navis  Lam.  [Trigon  el  li  t  e  s  tri- 

gooius  Schloth.];  2.  T.  clavellata  Sow.;  3.  T.  costata  Sow.} 
4.      e  ardissoides  Golj>p.  Dbch.;  — >  5.  Tri goaallilaa 

V  « 1  g  a  r  i  a  SoBLOTH.  (M  7  0  p  h  •  r  i  a  Baoifii)» 
Hrtilaa:  (TUl  UX.)  1.  H.  Brardii  Baoiia.}  S.  II.  vataatas 

Gou»;  (Mytalitea  adnllformia  Soaumi.);  Z,  H.  niaetas 

ScaSaL* 

Kadidla:  1.  HL  Hillava  Sow.;  t.  M.  caaaata  Sow.  (Mflali-  * 
.  'loa  Biodlalatat  Scaiora.);  9t  M»  laavia  8«ir«;  4.  H  pl  leata 
Sow.;  »k  IL  gragarla  Sow» 
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UbU«  diu.  IX)  I.  U*  ef  attiiiit*lkii  8oir.|  S.  U.  coneUms 


IV.  Verschiedcacs« 

m&rbm,  TrtdeeH  nä  Mtkanm,  19^  Xih  n.  e»  pß  8J  BerTt  iMftt 
•ich  in  Folge  einer  Pireii-AafgilM  der  Ley4eKer  ijnivennflt  unM  Prof. 
FftBMBRT^  Leitung  mit  dietem  OegenttOBdebesehinigt)  dedProio  odM 
criiielt  jedoch  eine  andere  Abhändlang,  die  woM  in  den' Univenitito» 
Sebrillen  Ton  £eyifen  abgedmckt  erscbeinen  wird.  Die  Abbindlnng  ac^ 
Allt  in  dnen  chemiaclien  vnd  einen  medisiniechen  l)ielt  Ifo^  der  erste 
intereesirt  nns.  liier.  Es  wird  darin  von  Meerwaaaer  ii^  AtlgMneiiie% 
von  aeinen  bisher  bekannt  gewordenen  Bestandtheileny  von  den  verscUs- 
denen  Untersuchnngs-BIethoden  ^  vim  dem  hier  angewandten  Yerfidnvn 
vnd  den  darana  erhaltenen  Kesnltaten  gebandelt.  Die  frühere  Literatar 
ist  flei«aig  bendtst.  , 

Die  Eigenaehwere  des  Seewaaaers  wechselt,  wie'HUcBT  geseigt, 
IMch  der  geographiachen  Breite  von  1,02757  bis  1,02920  und  wächst 
unter  dem  Äquator,  und  noch  mehr  auf  der  südlichen  Halbkngel.  Die 
geographische  Länge  hat  wenig  oder  gar  keinen  Einfluss  >  mehr  die  £nl- 
fbmsn^  der  Stelle  dea  Meeres  von  IJftri  wo  Fiuase  und  tlegm  stets 
eine  grossere  Meng;e  süssen  Waasers  zuführen,  und  die  veränderliche 
Richtung  der  Winde  aach  eine  grosse  Veränderlichkeit  der  Bestandtbcais 
des  Wassers  bewirken  muss.  So  ist  auch  die  Tiefe  des  Meeres^  US 
welcher  das  Wasser  geschopH  worden,  zu  berücksichtigen,  obschon  bier 
eine  allp^emcine  Kegel  anzugeben  schwer  ist,  da  Verdunstung,  spezifische 
Schwere  des  Salzes,  Strönjungen  u.  dgl.  an  verschiedenen  Orten  nnd 
KU  versrhiedenen  Zeiten  von  verschiedenem  Einflüsse  seyn  müssen.  So 
hat  der  Vf.  selbst  im  Meere  gefunden 


bei  Elbur0  am  22.  Mai  0,007507  Salz 
^     —  •    —  23.  —  0,005357  — 


bei  Cattt&icAam  10.  Mai  o,o  15912  Salz 

—  —       —  20.  —   0,033768  — 

—  —       —  80.  —  «,010431  — 

Seine  Untersnebungs •  Methode  war  meiatans  die  VvwiWk«  INa 

vom  V^  aelbst  untersnchten  Proben  sind  folgende: 

I.  ana  66<>io'  N.  B.  u.  l^H^  L.  von  Greenwich,  m  t$.  Juli  18B0, 
«m  3  Uhr  Nachmittags  bei  NNW.  geschöpft. 
N.  IL  von  CaUwiek  am  10.  fliai  1890|  vaa  •  Ubr  Morgena  b«i  IWO. 
N.  ni.  —       —      —  20.   T«.  —    —   4  —  Abenda    —  O* 
N.  IV,  —   .   —    —  30.   —    ^  Morgona  —  II. 

N.  V.  —        —      —    9.  Juni    —    —   7   —       —      —  N. 
N.  VI.  a.d.ilatt.Meer  55<>17'N.B.u.3O<>57'L.,am23.JaMil099,Naabm.b.NO. 

N.VII.  —    —  56<»16'  170  3'  24.—    —       —  -SW. 

N.  VI  IL  V.  Elöurg,  sw*  UoUand  u.  FrieskmUi  Mai  1820  u.  6  Uhr  M.  b.  ON(X 
N.1X.  -    •       —   OSO. 
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Suxnuif IXotati  über  eine  Steinol- Qnetle,  der  ÖI-Broi- 
nen  genannt  (Silumah  Am.  Jounu  lOLllL  97-~i03.J  Diese  Quelle 
liegt  im  W.-Theile  der  AU^^Aom-Grafscbaft  in  Newpork,  lufderGreoie 
won  AUegkani  und  Catarauffus,  20  Meil.  vom  Flecken  Angelica.  Hon. 
zontal-Schichten  von  hellgrauem^  quarzigem  Sandsteine  und  Schiefer  (aadi 
Kalk);  angefüllt  mit  Entrocben,  Encriniten,  Corallinen,Terebr•- 
t  e  1  n  ,  u.  a.  bezeichnenden  Versteinerungen  der  alten  Sekund&r-  oder 
Übergangs-Formation,  bilden  den  Boden  der  Gegend.  Die  Quelle  ent- 
springt aus  einem  Marsch-Boden  und  bildet  einen  fast  runden  Pfobi 
von  18'  Durchmesser,  aas  welchem  kein  Bach  entspringt,  und  der  nor 
durch  das  sich  beständig  im  Wasser  entwickelnde  Gas  und  Steinöl  be- 
wegt wird,  welches  sich  in  einer  dünnen  gelblich  braunen  Schichte  überall 
darüber  ansammelt,  so  dass  kein  Irisiren  veranlasst  wird.  Wenn  dis 
Oberfläche  des  Pfuhls  gefriert,  bleiben  stets  einige  Luftlöcher  in  der 
Eisdecke,  in  welcher  sich  das  Ol,  gegen  Verunreinigung  auf  dem  grösi» 
ten  Tbeile  der  Oberfläche  geschützt,  in  grosserer  Menge  ansammelt,  xad 
durch  Abschöpfen  gewonnen  wird.  Es  ist  sehr  dickflüssig  und  wini 
waroi  dnrcb  Flanell  geaeibet  und  ao  gereinigt.  Ea  dient  in  der  Uaig»> 
gead  SB  nediainiaclii«  «id  dkopomltchw  Gebranelie,  Im  Scmmm  aiB 
aleh  desaen  mehr  entwiekalB.  So  alaigl  andi  fbitwihrand  Gaa  ak» 
Shreifel  KaMamTMaaratoMaa ,  walnaeheiiilieh  wbH  koblensamM  nal 
8liek<GM.  Diiae  OnaUa  alabC  walwachaialich  ia  Tarbiadang  nit  im 
bilnadaftaaaXobIa  daa  baaacbbartaa  Femg^Mudim,  oadWaataaa»  Bhim 
triakan  aaa  diaaaa  Ffiibl,  obadiOB  raiaaa  Waaaar  ia  dar  Nlba  tat'  Kali 
btl  diaaar  Qaalla  iiaaat  eia  Ana  daa  00  Onek,  imt  M  Vmmi§^  bi 
daa  Ane^kniß  oad  ao  ia  daa  OMa  lliaaaty  aad  voa  walchaai  daaftaaca 
Öl  vandgüch  athaUaa  wbrd|  aa  fllesst  ia  Mmge  oaf  dam  Haaaa,  taa 
dam  man  aiaea  TbaO  tbletteti  daa  Öl  nuft  TflfiHffn  aaftaogt  and  dum 
aaidfddtt» 


W.  BocRLiwD :  Versuche  über  die  Lebenskraft  von  in 
Stein  und  Holz  eingeschlossenen  Kröten.  (James.  Edinlh  n. 
phU.  Journ,  i839.  July.  nro.  XXV.  »6~39J  Der  Vf.  liess  in  einen 
grob  oolithischen  Kalkstein-Block  fOxford  Oofc'Ce^  12  zirkelrunde,  1'  tiefe 
nnd  5''  weite  Löcher  jnachen ,  welche  mit  eingefalzten  Glasplatten  und 
Thonmortel  luftdicht  verschlossen  werden  konnten.  Eben  ao  12  kleinere, 
ö"  tiefe  und  5"  weite  Löcher,  in  einen  Block  kompakten,  kieseligee 
Sandsteins,  Pennant-Grit's,  aus  der  Kohlen-Formation  von  Bristot.  Der  po- 
röse Oolith  konnte  von  Wasser  und  daher  wohl  auch  Luft  durchdrungen  wer- 
den, der  Sandstein  nicht.  Am  26.  November  1825  setzte  er  in  jedei 
Aeaer  24  Löcher  eine  vorher  gewogene,  lebendige  Kröte,  so  dam 
in  beiderlei  €restein  grosse  und  kleine  Individuen  kamen ,  kittete  dii 
öibaagaa  mit  der  Glastafel  zu,  so  daaa  man  aie  durch  diese  beobacblttl 
baaata»  «ad  Utlola  eoch  eine  Schiefer-Taltel  darüber,  am  atataia  M 
•cMtaaii.  Dii  XiAtatt  wogen  von  IIS  bia  aa  IlBS  Qtai.  Mü 
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WKUk»  wwte  tett  In  tolM  S««  Utf  mlw  «•  OteiMe  «Bge^ 
Mb>  md  «nl  oi  19.  DfsciBbiv  1816  wladir  hafiBUjiBiiwM  Ute* 
UMm  Im  te  kMMn  SfJrtri^ZtMgii  wbtcb  Jttet  ttdl  ma«dmilai^ 
ia  YOTwtMn^  ihMf^gOfn;  äbtv  di»  gritoiiwi  via  tem  in  te 
«ftacTM  OoBtt-ZdlM  labten  aoeh  ■Mitteilt.  Nm  1.  hatte  vMimChmi 
Mif  698,  Nr.  11.  von  M6  «af  W%  Grta  ab^  »  Nr.  ft.  van  118»  Gr.  auf 
llOi  und  Nr.  9.  von  M8  aaf  1116  Gran  cu-genommeo ;  dtab  war  bei 
jener  die  Glaa-IaliB}  serapniDgeay  aa  data  Ucine  Inaakten  mo^kn  bia- 
aiakomnien  kSnnen;  bei  dieser  war  aie  nocb  ganz,  aber  die  Verkittooif 
nicht  näher  nnteraucht  worden.  Indeaaen  warbn  die  meisten  dieser  Krö- 
ten schon  l&ngpere  Zeit  vorher  gefangen  vnd  auf  nnpassende  Weise  ein- 
gesperrt  gewesen,  so  dass  man  annehmen  kann,  jeuc  wenigstens,  Vielehe 
nicht  aus  Mangel  an  Luft  gestorben  sind,  würden  sich  in  einem  anfing- 
lich  gut  g^nShrten  Zustande  auch  besser  konservirt  haben.  Der  Versuch 
wurde  fortgesetzt:  im  Laufe  des  zweiten  Jahres  sah  man  die  bisher  am 
l<eben  gebliebenen  immer  mehr  unter  den  Glasdeckeln  abmagern,  und 
mit  offenen  Au^en,  doch  keinesweges  im  Zustande  der  Erstarrung  dasi- 
tsen.  Vor  Ablauf  des  Jahres  waren  alle  todt.  —  Vier  andere  Individuen 
waren  xnr  selben  Zeit  in  drei  5"  tiefe  und  3''  breite  Löcher  in  der  Nord> 
aalte  eines  Apfelbaumes  möglichst  luHdicht  eingescbloaaen  und  nach  Ende 
alBM  Jähret  todt  nnd  verweaet  gefunden  worden.  So  kdnaen  also  Krft» 
Um  ahae  Lall  ktia  Jahr,  ahM  Nahrung  keine  swei  Jahra  aatdiaank  — 
Dia  Kritea,  weiaha  aun  la  Steiata  aad  Blanea  kbead  aiagaachlatata 
Safbaden,  niiata  alto*  haiMr  aoeh  —  Yoa  daa  Bethachtara  vieUeieht 
ttwiaheaa  <-  tenngen  gehabt  haben»  dawh  weicht  Lal^  FtachtigMl^ 
laatfctea»  Wtoar  hattea  saktaanta  kSaata.  Sit  aiSgta  ia  dar  Raftl 
ftmg  hiaaingalritali«B  ttfa»  aad  dte  (Vfinngta  dardi  ObtrtinlarBas  dca  . 
Slalatt  aad  Wachtthan  darBiaflMtiehqplterB«hrf{tachtetttahabta.— 
Baitpidt  tniUt:  TatMM  la  Sbumaii  Jtaia.  XOL  lf7«  «  Zagteich 
mit  obifaa  waidea  dXrttaa  ia  dktettUahtGypt-Becken  eingeacfaloaaea; 
iaa  Dea.  18SS  fknd  man  S  davon  todt^  1  lahaadt  weil  dar  OjFH  daich 
aciM  Pteaa  Iiaft  daiefatetatB  aMftt. 


J.  E.  ALEXArvDBR  Notitz  liber  einen  Asphalt-  oder  Pech- 
See  9Lut Trinidad (3 Edinb.  N,  PhU,  Joum.  1833.  XXV H.  94—97). 
Dieser  See  liegt  35  Engt-  Meilen  südlich  vom  Spanischen  Häven.  Die 
Westküste  ist  20  Meilen  breit  flach  und  bewaldet,  im  Innern  wohl  kul- 
tivirt  nnd  von  Flüssen  durchströmt.  An  der  Landspitze  La  Braye  sieht 
man  Pechmassen,  wie  schwarze  Felsen,  durch  den  Wald  sich  erheben  und 
in  die  See  hervortreten.  Beim  Weiler  La  Braye  ist  die  Gegend  auf  eine 
grosse  Erstreckung  mit  Pech  bedeekt,  welches  in  Form  einer  Bank  un- 
ter Wasser  weit  in  die  See  hinausgeht.  Der  Pech -See  liegt  an  der 
Saite  einea  Hägels»  80'  fiber  dem  Meere»  von  weichem  er  {  aat> 
fhmtitt.  JafaihirtetaB  Fach  «MIM  MatnlNKMiathitaad^ 
ialhta  «id  Btaat  wachten  daiaat  Juä  daa  Stitip  d^  Sat*t  itt  dna 
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Ml  i« iMffI  MÜlEdlS  gibt  M  altoiiiMMif  Mi^temtMilw 
itet  ^  WinM  4m  Mtmm  illMlWih  iis  Mi  fiM  iMM 
wrfthir,  Ui  Mui  M  «ütttt  lA  jtoiiy- Zvttnia  müiiiw»  MM, 
ite  Ffits«  SMridce  surdeklMMa  ^  Bsdeswärnf  nicht  mehr  » 
fügen  können.  Di4  Lnft  ist  mit  BitlMMB>*  and  SchwefeHlii^fett 
lUlt.  !■  der  Regenzeit  jedoch  kann  mair  den  See-  gf  a.  ibOTScbreit». 
Bil  fWuhiedenen  Ventuchen,  dlt  Mlebtif^keit  des  Peches  cu  ergröodea,. 
igt  mtn  auf  keinen  Boden  gekonmen«  Der  See  hat  Meil.  Uiufan^, 
und  enthält  8 — 13  kleine  Inseln,  wo  Eälinne  ^anz  nahe  an  dem  kochfo* 
den  Pech  wachsten.  Steht  man  nächst  der  Mitte  eine  Zeit  Unp:  stille, 
aa  sinkt  die  Oberfläche  umher  immer  tiefer  ein,  und  wenn  die  «SchuUera 
in  gleiche  Hübe  mit  dem  Rande  des  SeexpiegelN  prekommen  sind,  ko  bat 
man  hohe  Zeit,  heraus  lu  kommen.  Vor  einiger  Zeit  brachte  ein  Han- 
dels-Scbi ff  Tonnen  auf  den  See,  nm  «ie  zu  fällen  und  nach  England 
SU  bringen.  Als  aber  nach  begonnener  Arbeit  die  Leute,  zur  VerfoiguDf 
eines  Raubschiffs  aufgeboten  worden  und  erst  nach  einiger  Zeit  wieder 
tum  See  EUTilckkehrten  ,  waren  alle  Tonnen  in  dem  Pech  vcrsvaken.  — 
"Der  Ergufis  des  Pechs  aus  diesem  See  ranss  unermesslich  geweMQ  aeyii 
da  die  ganze  Gegend  nmher,  ausser  der  Aqr  won  Grap»,  welche  Ivdl 
«inea  Hügel  gescMItst  int,  damit  bedlaekt  worden.  S«it  MiiMiWmi 
denke«  bat  Jedoeh  kdae  BnrpHoB  8t»tt  gefunden,  «bidwB  4ii  Bmm> 
gung  hä  der  mMe  dee  fiee^  niebt  InifliSfle.  Der  Seeqpie«el  In*  im 
AbmImb,  aii  ob  «r  te  irielea  Blaeen  ««IMIeiid  plütttteb  «rkaliel  «in} 
«<e  aber  des  AifbaK  aeeb  äderig  lel»  entlMitot  die  ObMtfidbe  gen 
glefl.  —  AdaditlCeeMumi  Madie  «8ebifti.Ltda«ge«  «all  dieeeeMi» 
Mab  Emglmfi,  ellebi  Mi  es  bnwehber  aeebeB,  erftvdefte -ee  eie» 
.  Zoeate  vea  ao  'viel  Öl,  daaa  die  Ambge  bielftr  aMa  edbaia  das  Ma 
daa  Päd«  bi  Bugtmiä  Üafatiag. 

Tiersig  MeileB  addlleh  vom  FacMee  bei  MM»-<W,  das  8M> 
west-Ende  darlflael,  liegen  einige  Sddamm-YuflteM,  derea  grSaster  Iso' 
Dnrchmeaser  hat.  Sie  liegen  in  einer  Ebene  nnd  erheben  sich  nidrt 
4'  iber  dieaelbe,  obschon  beständig  koehender  Schlamai  in  deren  Kraterea 
Blaaen  wirf!.  Von  Zeit  xu  Zeit  treten  neue  Kratere  neben  den  altea 
aafy  und  diese  werden  mbig.  Der  Scblamn  ateigt  jue  iber  den 
fang  dea  Kratere. 

Eiaberg  in  Virgimen  {London  and  Pari*  Ohserrer.  1899.  H. 
OMob.  =  Fin.  bttU,  sc.  not.  1899.  XVIII,  p.  i94—i95.).  In  der 
Grafschaft  Uampskire,  etwas  seitwärts  vom  Wege,  der  von  Wineketkr 
nach  Romney  fuhrt,  bei  dem  kleinen  Bache  A^ortA  River^  ist  eia  wedir 
aebr  hoher  noch  sehr  steil  ansteigender  Berg,  dessen  Westseite  anl  diai 
Bnnme  einer  balben  Meile  vom  Fuss  bt«  snr  Spitae  mit,  t4H-it  K 
adiwawn,  Stäben  bedeckt  mid  Ton  Morgene  0— Id  Gbr  bli  «a  t%mm 
■ntergang  dea  Abende  vatt  dar  MiM  btaaMeiaa  kt  Biifct  waubiw 
■Mb!  ■ordieaarMnbaldeidecbStnabalbaer.n.a.SlriMbefw  Mkwm 
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einige  )ener  fiteine  eaf,  lo  findet  man  dervtlef  «berall  Eil,  «nd  miter 
iKeeeMwieier  jmdere,  in  Jeder  Jabfeeselt  feit  sneenmengnfrerene  StiiM*  ■ 
8»  ted  m  te  BiihifctiiitiHei  nelbit  am  4  Juli,  iiwhü«  liM  Mtump 
nrdentliciie  nnd  ifitiifciada  BMn  wrlicrgegaugen. 

Dm  Um  Mm  ikli  Füm  bin  sttr  HM» 4t$  Bergei,  vaA 

«gbini»  Amrotanr  Imimi  tUk  imftm  tMi/Mt  mm  flaMvelMMclie  Men* 
Miami  teStaiMBtliSatniM  irtrhnlleUftid— OBtwfciwiin  iiwfw» 


J.B.BoiMiiiia«nr}  Aanlyn«  4etMla«r«lwa««nr»¥iBdta|M 
M  in  aMMMHR»  Um.     CMR.Plyf.i9a0.  jarF,«f9--«8»^ 

Pfll^  Kigt  1  T^pdie  NO/  vim  der  Stedt  '«n  der  Qnelle  dei 

JM»  Aimy»  MM  Viiifw  dber  tei  Mem.  Ditr  B^dM  beMthl»  wie  km 
gfiMtea  Theile  der  <nticlWB  JjidM^Kctie,  am  einem  feinlidmigeD  ser- 
reiblichen  Sandstein  von  weisser  Anuiffantb- rotber  Farbe,  der  d«Mh 
Mieiriiebe  GlimmemAofnahme  oft  schiefng  wird,  Muscheln  und  Pflannm 
Reste  ümschliesst,  und  dann  als  ein  ebmkteristischer  bunter  Sandstein 
Mlbeint,  welcher  im  niedrigen  Chiramopga^Th»le  wie  in  der  Pnmns 
ßuem'n  dnrcb  mächtige  Muschelkalk- Ablagerungen  bedeckt  wird,  sieb 
Im  Faramo  de  ChUa  bis  su  4000  Meter.,  in  der  Sierra  nevada  dei  Co- 
tny  aber  bis  über  die  Scfanee-Chrenze  erhebt.  Zu  SaUnas  de  Chitm  an 
der  Ostseite  der  Cordillere  ist  diefses  Gebilde  reich  an  Salzquellen. 

Bei  Paipa  aber  zeichnen  sich  viele  Quellen  von  56° — 73°  Cbli. 
dnrcb  Absetzung^  einer  Menge  von  Glaubersalz  und  Entwickelung  von 
koklensaurem  Gase  aus.  Das  bei  trockncm  Wetter  längs  der  Bäche 
ausblühende  Glaubersalz  braucht  man  nur  wegnehmen  zu  lassen,  uro 
immer  wieder  neues  sich  bilden  zu  sehen.  Man  nennt  es  dort  zu  Lande 
SnlUre,  und  ß^ibt  es  dem  Vieh  «or  Mästung.  Die  wärmste  der  UtttiUeaiiab 
Wasser     .   •   •   •  v   •   •   •  0,9530 

Glanbersalx  ....  ^   ...   •  0,0329 

Kochsale  0,0133  . 

doppelt  kohlens.  Natron      ....  0,0007 

koUens.  Kalk   .   •   ....   .   .     0,0001  • 

1,0000 

Demnach  scheint  diese  Quelle  die  salzreichste  unter  allen,  und  zur 
Darstellung  der  in  Neu- Granada  gauz  entbehrten  Soda  cur  Seifen-Fa- 
brikation sehr  geeignet  zu  seyn. 


0.  A.  Hoiasr:  Fbybifiknliseb •ebemiiebn  üntnrtv- 
cb«Bg  dof  Ekmtner  Stablbrnanenn  (mm  deinea  Bescbref» 
bnag  dei  Kkmtner  Stnblwniinrn  in  attiermturkf  Wiem  i8»0.  a 
>.  KsMisif'k  Arth.  18S9.  XVIII.  m>  SU— 890.).  In  Bciiike  fiUM- 
ekeubtrg  im  Grdteer  KreifO}  7  MeQen  von  CMÜVy  liegt  der  giefelton* 
herger  ScUnnbefg',  da  Fymid-arliger  Triebyt-NieB)  an  denen  Fnw« 
Jene  QneOn  entspringt«  Die  gtaie  Gegend  iit  vnlkaaiich  nnd  reich  an 
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dMtt  «er  AMmt,  JwkmmBt  BKbiim.  itefc' äUimmr  Oudle  G«- 
halt  sthv  iiih«fflb  ÖftUch  geMwtbeiy  «iMtfi  lieh,  turige  basal« 
ümIm  Bergtpitsmi,  di«  Kiocherm  wd-  4ia  BMcktm^mrg»  Ki^tl.  Dia 

Vemperatar  der  Klausner  Quelle  war  tm  ••  Sept.  1828,  Morgens  vm 
8  Uhr,  =  ia<»  E.y  bei  160>  R.  Luftwinne.  Die  Quelle  bildet  keine 
Niedecschlage,  verschlechtert  sich  aber ,  da  sie  aaUftcht  gefas^t  ist,  bei 
anhaltendem  Regen.  1000  Gewicbtitheile  Wassers  enthalten  0,266  feste 
Bestandtheile ,  mit  Eioschloss  von  etwas  aus  der  Luft  an  das 


Mfdfel 

nach  der  Analyse 

Vreie  nndgebmideMKohleii» 

siare 

SchwefelRäure  •    .    •    •    ^  0,012 

Salzsüiira  0,007 

Kieselsäure  0,005 

Eisen.Protoxyd     .    .    .    •  0,063 

Kalkerde   4^,041 

Talkerde    0,005 

Lithion   0,016 

Thon  erde     ..•«,••  0,009 

lifanganoxyd?   

Sanuae  2,16$ 


Ihre  Bestandtheile  sindr 

aaeh  der  muthmasslich  ni 
lieben  ZusasuMMetsang 
Freie  Kohlensäure     ,   •   •  1,041 
Kehlens.  Eisenoxydal    •  .  0,086 
—  •    Kalk     .   •   •  •  0,060 
Lilhioa  •  •  •  •  O^OM 

Schwefels.  Kalk   .    »   .    .  0,026 

Salxs.  Magnit  0,012 

Thonsilikat  Q|0A1 

Mangan-Silikat?   

2,ie« 


Um,  Qtoaaa  UkUn^n  d.  Mmak  d.  jataatv  müL  iAtt.  CKVHIOOifL 
U$J  Za  JIM  ia  NmhJiertif  fielen  1«.  Aagael  im  swei  tfr». 
lHbeB|  adt  eehwaiaert  gleielifSrarfgnr  aad  aaiagelaUMt^  ObetildM^ 
belIgnui'Biit  Bietalfiscbea  Paaktea.  Ihresa  Falk  ver  Mhteraaald 
ia  hatblMdii  Meieor  varaa»  dM  äA  tmtni  wie  eiaa  Bakala  aa> 
hab^  aiaea  Bogea  beechrieb»  aad.  daaa  aerplalate.  Bi'  ftadea  1» 
E»pU»sieaeB  mU  Faakaaiiiribea  Stell»  tiaea  KMagawiliiwFaaii 


Geologifelie  Umriste 

Gnibeu-Distriktes  in  Camwall 

von 

Heim  W.  J.  Hehwood  ^ 

'  Eftiiifl.  Zilu-Probirer  zu  Perron  Wharf  bei  Trtaro ,  ComwaU,  , 


.Derfvatai,  ihiidi  lein  Zfam-        Kopfer-GralMii  to 
UifiliBto  Bra-Dlnv&t  im  Wetton  SiigUmi§  kaiui  in  nArm 

kkijiere  unterabgetheilt  werden.  Die  Gebirgs-Schichten  hum 
man       Biimnmiigeaatst  betrachten  aas  den  verschiadeiiea 
,  Qitofcm  der  .graaltiMiiett  «id  der  ISdiieliBr-Raihe. 

Her  Granit  ist  grtf sstentheils  groblLftmig ,  Tmi.  Per» 
phyr-artigem  Gefttge,  am  Quarz  ^  Feld^path  und  Glimmer 
iMatebend.  Deoii  ist  .er  liänfig  von  Lagen  (bedt)  einer 
fiiiMinn  Vafietit  dnrohietBt»  welelie  dieeelben  Genei^gtheile' 
enthält,  and,  wo  er  sich  der  Schiefer-Gruppe  ntfiert,  nfauel 
er  oft  beträchtliche  Mengen  von  Schöri  auf.  Das  Granit- 
Geetein  ereckeint»  ven  der  fleekflate  her  betrachtet,  im 
Groaeen  in  ylereekign  Maaten  ebge«ondert,  und  bei  gemnerer 
Untersuchung  werden  ZerklUftnngs-Flächen  {fUthni  j9itäi\ 
gewöhnlich  mit  atarkem  Fallen,  an  den  nieiaten  Orten  sichtbar. 

*>  Ys»  V£  siHgHMt  dafeb  M»  CHile      am  Hefratbn  HAutMAim 


Digitized  by  Google 


634  — 


Die  Gattoine  der  S eh iefer«- Reihe,  in  —liielheww 
BerOfarung  nit  dem  BnaAtt,  dad  nwiilme  koaipelLe,  haapt* 
sMchlich  aus  Feldspath  Easammengesetzt,  oft  kieselig,  Euwei* 
leu  Uoarz-fttbrend»  Sie  nehmen  nicht  selten  Hornblende  in 
Ihre  ZiieemmeiMetBiing  aaf^  wodurch  denn  des  Geeleia  ea^ 
steht»  des  gewidinlleh  Granstein  genarnirwlrd  «nd  in  Han^ 
blende-Schiefer  übergeht;  und  diese  Varietäten  kommen, 
ohne  eine  aall&ndbai*e  Ordnang  in  der  Lagernngs-Folge  fleck« 
weise  in  der  nfiehsten  Aiiänderai^  vor.  Diese  beeteht  nlet- 
lieh  is  sehr  Tersohleden  gefilrbten  Sohiefer-Gesteinen,  deren 
Farbe  vom  tief  Blauen  übergeht  ins  Schwarse  und  ins  Blass- 
gelbe, das  ins  Weisse  spieltr  Sie  sondern  sich  ih  dünne 
Biütteri  deren  F«Uen  meist  Ton  der  nAchsten  Granit-Masse 
weg  geht  nnd  von  5^  bis  S5«  and  40«  betrügt.  Oft  sind 
sie  Ideselig,  oft  dnars-führend  nnd  meistens  von  Oaara- 
Adern  in  allen  Richtungen  dui*chsetzt.  Vorzüglich  in  dieser 
ietaten  Gesteins^Abiaderang  koauBt  eine  FonaatSoa  toa  Per» 
phyr>Dykes  vor,  welehe  liH— 100'  BIkditigheit  besitseii  mmi 
ekisn  Haept-' Charakter  in  dem  ComwaU-  GMrge  bilden. 
fiMe  tragen  den  Provinaiai-Namen  „Ehfam^esmrses^  ^  sind 
giMKtfhnlieh  aaa  Ooara  sind  f  eUspatk  «MHBMn^eaaÜ^ 
eehileesmi  Poiyhys^iknllaii,  gvaasa  IWUspall^KrfstattB  «la 
nnd  nehmen  in  ihre  Basle  «iweilen  Schörl,  Chlorit,  Horni  . 
blende  and  andere  ftirbende  Mineralien  in  so  geringer  Mengji^ 
dne  mm  ito  aiaht  «atersaekaa  kawa,  aa^  Das  flttaishwi 
de»  Porphyi*-Dyk;sa  istte  Allgemeksen  weoiga  ffnida  Sunaall 
W*  (magnetisch).  £^e  sowohl  als  alle  Glieder  der  Schiefer- 
reihe sind  von  stark  einfallenden  Absonderungs-Fltfehen  dnreii- 
aetat,  wte  sie  las  Graulte  angegeban  woedea» 

II.  Yarirf adaagan  oad  Obargftaga  Torge-  ^ 
nannter  Gesteine. 

Die  Auflagerongs-FlJIche  swischcn  Granit  nnd  Schiefer* 
•Gesteinen  mag  sieh  im  Mittel  nngafthr  wM  45^  avlwkeab 
DbrSohlciiteabaa  llsst  dieTrennnngi-Liaie  oft  edwdasrtliali 
hervortreten,  nnd  daan  sind  die  Scbiefer-Gestelne  oft  in  faat 
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J«dfer  BMitiMif  ««n  finolt-G&ngen,  matet  von  eMgMi  Zolbii, 

soweilen  wenigen  Fassen  Mächtigkeit  durchsetzt.  Die  Masse, 
welehe  diete  GMage  bildet,  enthält  gewöhnlich  gar  keln^ 
CUmmmt,  dhiiMi  fikwUe  akhl  üüImi  dwch  fidM  euifBiUM»* 
MBU  w&mI  (PneH  Cmm,  JMiiiMiMf ,  PmI^^  ^«  ilifa*aii<»? 

Berg,  Tremearne  cliff).  —  Weit  gewöhnlicher  aber  ist  es, 
die  Glieder  der  Granit-  und  Schiefer-Reihe  an  den  BwfUl- 
nmgt-Sielien  in  eiimiidar  flfc»r|fh<uid  wm  ünden  imA  SWWT 
durah  so  «Unilthliche  «nd  «iferkeiiiihare  Ahiliifangen ,  das« 
et  schwer  zu  sagen  ist,  wo  das  eine  aufhöre,  und  dad  andere 
anfange.  Biess  ist  an  dl^  MickOßU^ü^rg  und  Mouiek^U 
vlidkieht  so  aih5n  tk  ii^gandwo  an  anserar  Küsf»  sn  In- 
da«, and  in  den  Gmban  Ae/  F«r,  Grmd  W^rk  ele.  sind 
solche  Fälle  vorherrschend*  Wir  besitzen  lüerüber  im 
mki^ßifml  M9§am$  eiaa  athr  fiOa  Ahhaadtong  v«o  vp» 
OiTiuiiiiuai  «nd  v.  Dbchi». 

Abgesehen  von  den  Übergängen  unserer  GmK^  wl 
Schiefer  ineinander,  bieten  iMKsh  fUei  verschiedenen  Glieder 
dar  ftshu^ar-llaihaaslhat  ahm  sotwasrUlohe  Übergänge  da«. 
Has  massige  FeUsfath-Oeslaia  wird  aHmihttnh  ieM«fet%» 
manehfaltig  färbende  Materie  erscheint  an  versohledenan 
Stallen,  nnd  endlich  findet  man  SMMn  gana  vollendeten  Über- 
ftag  In  wiffUhihtti  StfhfaAr  destan  Btttter  ainen  Seidenr 
glana  «eigen ,  «ad  dar  iliganwln  ak  »ThoaschMB?«  bak^mt 
Ist  iChapd  räch,  MichaeU-ßerg).  Auch  geht  diese  Abi|»; 
derung  zuweU^  aban  so  unmacUich  in  das  porphyriscbe 
jPaMspaHt-flastaia  dar  nJfaM  mmm^  (JBMmur^Sani^ 
M  Camiarne). 

lU.  auellen. 

Dia  Waasermenge,  weiehe  eine  Grube  in  einem  schi^. 
farigan  Gestaliia  das  Mdafer^akiigostJitfiNrt»  l9t  «NffTM* 
paribus  fönf  bU  sehnaial  so  gross  ab  Jeü«  «tüT  Gn^ 
vaa  gleicher  Aosdehnang  im  gi^anitisoben  Gebirge  Qi^er  im 
Biisrigsn  Gasteiaa  daa  Sahiate-FannaÜ^i.  Und  wenn  diesa 
Wassamanga  In  6rldl•i^  db  m  iüi«|tP  Tf«Gi  aMpl^ 
gehen,  hu  zu  einem  ge^^issen  Grade  vom  RaganfcUa  ab- 
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lytngig  iity  M  ist  M  dagvgMi  ImjMmmm  ttrdbM  ipigAcIvft, 

wo  nHailieh  die  grdsite  WaMer^Meiige  In  »olehen  Jmhmn 
ausgeachöpft  wird,  in  welchen  der  Regenfall  verhältniss« 
Miiilg  geriüf  lel.  Dalwr  iad—  «Mh  dfo  MudM  «id  11^ 
nfana  4er  WImut  Loenng  nieht  In  einer  ond  deitelb—  Jnl^ 
resseit  ftlr  alle  Gruben  Statt.  Nach  dem  Mittel  für  eüe 
Gamben  CornwalU  aas  sieben  mit  1920  endigenden  Jehrea 
Warden  die  grtfMten  Meageii  im  M«rs 

•die  Uefawten    —     —  Oktelker 
«iisgeschdpft ,  während  in  denselben  Jahren 
der  meiile   Regen  Im  Dezember 
der  wenigeto  —  ^  Jmk  iei 

Einige  Chraben  (ST.  ^im^  JTeldJM,  #M  ItcJt,  ZmmI 
etc.)  setcen  unter  den  Atlantischen  OiKean  fort,  so  dass  bei 
aehönem  Weiler  die  Ordbei^Arbeiter  das  Wnllenspiel  über 
lieh  vemeluMn  Inininn  wlAtnmk  bei  fitärnwi  dee  Brttüea 
deeOneent  nnd  dt  AnglwiiMlai  iiliieg»!  dei*  wd  flirer  Lager- 
stötte  hin  und  her  geworfenen  Fels-Iliöeke  fürchterlich  iaf. 
In  all  dieten  Graben  ist  mmt  lehr,  selir  jvrenig  Wiener 
iHid  dieeee  wiwrfgn  iet  nlwäg* 

IV.  Ern-Gtfnge. 

Das  Streichen  der  £re-Gänge  Ut  gewöhnÜoh  über  10* 
nadi  W.  (nulgnetiMsb);  ilir  FeUen  soweiittB  jneh  JNL»  «ft 
»Mdi  Sw;  Üve  Hlditii^  wom  einigen  ZeHen  bis  mi  M'i 
Ihr  Inhalt :  Qaarz,  schieferiger  und  granitischer  Thon,  Eisei^ 
kies»  Kupferkies,  Graoknpfer-ErK,  ZSaa-OijAj  hänfig  Blende 
tunä  Mweilen  RklgJin%  mit  ihwy  Menge  mm  knmma^k  MUm 
eeker.   Deeh  enifatfle  niebt  Jeder  Gang  aüe  dleae  8nbei»n»ew, 

Das  Streichen  und  Fallen  ist  bei  jedem  der  Gänge  sehr 
unstKt ,  und  eben  ae  veränderlich  Ist  deren  M&chjligkeü* 
itnpto-Eni  bfOOMU  «dten  jn  betHtehtiidbtr  Menge  i»  feite 
genr  Teirfb  ale  Feden  yrnty  «nd  die  darMi  eoigiebiplM 
Graben  sind  jeM  MMI  Faden  tief.  —  Zinn-£rs  findet  sich  ge« 
wöhnlieh  nüber-  e»  der  Oberfläche,  eie  >tnee>  deek  bet  Mm 
Mm  viaertr2bMi8niben  Ii»  fUU«.  • 
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IIa»  SCNiolraB  ist  gvwBhnlieh  nach  N.  und  ilir  Fallen 
nach  O.  oder  W,,  ihre  Mächtigkeit  von  einigen  Zollen  bia 
mi  ndomren  Fassen;  ale  filluraii  Qwn,  all  ?im  atrahligar 
(hndte,  TJma»  iiwdiiaa,  mkm  Emm,  aefar  «beo  Enftm 
WW  M  aen  8r»^0«ng«ii  iiad  flm  Fall-  und  Strakh-LlnlM 
aehp  hin  und  her  gebogen.  • 

VL  Ve  r w e r f u ngs-Kl tt f ta  {ilides)» 

mt  hahao  daaaatto  SMdieii  «ad  Falla»,  wk  die  Em- 
Gänge  und  aind  haoptaaoMfali  nit  Thon  erfllllt.  Iah  haka 
sie  bisher  nur  in  den  Schiefer-Gealeinen  entdecken  kftnnen ; 
ioi  Granite  acbainen  aie  aa^Ueii« 

Vn.  Bevlehaagan  Bwiaehen  den  veraehie- 
^eaea  GlBgen  «ad  dea  Feiaarten,  welelia 
sie  durchsetzen. 

Da  es  in  Comwaü  keiae  a%eae  Anatfli  Dir  die  wlaaea- 
eehaftÜciie  Eraiehaiif  f«i  Bevgbataa  glk,  ae  kana  bm 
wmm  Ihaea  kanptsialiliah  aar  Baiahrung  «ber  die  Errnftlhrmig 
erlangen.  Die  grösste  Menge  der  Kupfer-Erze  liefern  die 
Gänge  dar  Schiefer-Formation ,  während  Zinn  ■  häofiger  iat 
Greaile  gefimdea  wifd.  la  der  JBM  eer^Grabe  jedeeh 
keauBt  daa  Zfan-Br«  ka  fickial^r  Tor  y  Fersofawindet  aber  wu 
demselben  Gange ,  sobald  er  in  den  Granit  übersetzt.  Die 
Greal^ork'Gneuhe  liefert  Zina-firs  ias  Granit,  aber  nicht  ka 
fiekieiMT*  la  ^atolkM*  keeaafe  Giaakaprer^Bra  kiaig  ka 
Sekiefer  ver,  aber  aaadttelbar  heüm  Ekitrltte  In  den  Granit 
verschwindet  dasselbe  nnd  wird  durch  Zinn  ersetzt.  In 
Tmg-Timg  ist  der  Gang  taab  kn  Granit,  wie  im  SohSelkr^ 
im  Perpkjr  aber  kat  er  reieke  Aaakeate  na  Kiqilbr-ErB  ge- 
Mbrt.  Aker  abgeaekea  yea  dem  Weekael  der  EreftohrBag 
mit  dem  Wechsel  der  Gebirgsart,  sind  auch  die  übrigen 
Bestandtheile  der  Gänge  ekier  Yeräiiderang  nnterworfen, 
ea  daaa  die  meiaftea  Gänge  mekr  eder  weniger  Tkea  aad 
TkeMe  tob  der  kegreaneade  Gebirgsart  enthalten.  Se  iat  im 
Schiefer  der  Thon  schieferig  und  der  fremde  Bestand thell 
tat  Schiefer;  währead  ka  Granite  der  Thon  hanptaäcklioh 
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■emiUichev  Felds|Mith  und  der  firaade  BmUaMM  gnul- 
tbch  fit. 

Es  kann  «U  allgemeine  Regel  gelten,  dass  in  CornrnÜ 
die  Ginge  nächat  der  Verbindong  dee  Granites  nnd  Scld^ 
Ibra  am  firs^reielisten  sind,  wid  data  ein  Gang,  wMir 
in  einer  von  beiden  Felsarten  viel  Ers  ausgegeben,  In  irr 
andern  nar  wenig  davon  enthält.  In  parallelen  Gängen  in 
almliehen  .Besirk  aind  die  reieben  TbeÜe  einander  entgegsn- 
gesetsC  naeh  einer,  qoeer  aof  die  Riehtnnf  ?on  beiden  ge- 
sogenen Linie. 

VIII.  KreotBungs- Art  von  Ers-Gftngen  ait 
Qneer- Gingen  (cress  «ems). 

Aber  diese  Klasse  Ton  Brseheinnngen ,  welehev  ik  ^ 
chem  Mansse  die  Aufmerksamkeit  des  Philosophen  wie  des 
Bergmannes  zu  Theil  geworden ,  herrscht  nnter  den  Prak- 
tikeni  eine  solebe  Verseliiedenbelt  der  Melnangen,  ihss  ds 
allgeoMines  Gesets  darans  su  entnebmen  welil  nlebt  Hd 
besser  seyn  würde,  als  eine  Hypothese  ohne  genügende 
Data  wagen«  Einige  £rs»Ggänge  werden  Ton  Aneer-Gingia 
ellne^  die  meisten  aber  mit  Yerwerlnng  dnrebsetst ;  Im  lettliii 
Valle,  bebanptet  eine  Partei,  mflsse  man  die  abgescbititlnw 
Fortsetzung  des  Era-Ganges  auf  der  Seite  des  grösseren 
Winkeis»  den  er  mit  dem  Qneer4}ang  maokt',  anfsncbss» 
'  Eine  andere  Partei  wendet  sieh  naeh  der  Seite  dea  klehswM 
Winkels.  Dass  keine  von  beiden  Rogein  ohne  Ansnidmt 
gültig  seyn  könne,  ergibt  sich  ans  dem  Widersprache  dieser 
Behauptungen  er£üirener  Praktiker;  wie  denn  andi  in  der 
ArloNil-Gmbe  die  swel  entgegengesefsten  Fille  wIrkKcb 
Statt  finden.  Doch  mag^  die  eine  Regel  für  den  einen,  di? 
andere  für  einen  andern  entfernten  Bezirk  voi*waltende  Gül- 
tigkeit lialisn.  Andere  dagegen  behnnpien,  daaa  nidit  dte 
Grtee  des  Winkels ,  sendem  die  Seite  die  Riditsehnnr  sb> 
geben  müsse,  aber  während  auch  hier  eine  Partei  Hit> 
f  ortsetanng  eiaea  verworfenen  Ganges  inuner  rechter  lian<i 
sn  verfolgen  anrith,  aelüllgt'  die  andere  mit  eben  se  viel 
Vertnmen  die  entgegengesetzte  Richlmig  ein»    Baas  bsMe 


• 
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J^gaben  nicht  mu  einem  allgemeinen  Getetse  ftbren,  ergibt 
«iok  dafans,  ilaas  in  den  Orabmi  Gummi  Lake  nnd  SoM 
JRi0/  JbflPwdtrt«lbe  Gvng^  mvmfmdsveh  denMlbanttoaei^ 
Gang,  in  eintr  Teufe  atir  rechten,  in  einer  anderen  aar 
linken  fortaelBt. 

Anaterdem  wird  bebaoptet>  data  die  dareh  Ckaeer-G&nge 
▼OTWilaaale  Verwwfang  in  Folge  Von  SApovrlelitmig  der 
iSehichten  anf  einer  Seite  dea  daeer-Gangof ,  Jene  in  Folge 
Ton  Niedersenlinng  auf  der  andern  Seite  deraeiben,  oder 
floia  beide  snaaounen  fitatt  finden« 

Anrii  gail  ala  «ieber:  Wenn  nwel  Ginge  von  gteicheat 
Folien  Tom  nümliehen  CHiaer-Gang  durchsetct  werden,  ao 
müssen  sin  beide  auch  anvermeidlich  nach  derselben  Haud 
■n  finden  aeyn;  > wogegen,  wenn  nwei  Ginge  vob  entgegon- 
geielBtem  Fallen  yon  Einem  Qneer-Gang  dnrchaetat  werdony 
oie  noeh  entgegengesetzter  Richtung  verworfen  aeyn  aollten. 
Aber  der  Allgemeinheit  dieses  Gesetzes  widerspricht  die 
Thatoache,  daaa  in  den  Gruben  Jffttel  TrenwüA  und  Poidicc 
der  nJUnlieho  Qneer-Gang  oweiGXnge  von  entgegengeaetntem 
^Fallen  nach  derselben  Hand  hin  verwirft^  Femer  In  der 
Dolcoath'Gruhe  durchkreutzt  ein  Gang  a  einen  andern  b  ohne 
.Verwerfung,  während  in  gHtoaerer  Tenfi»  b  den  a  durch- 
luentst  nnd  von  ihm  FOrworfen  wird. 

Dieser  vielen  widersprechenden  Thatsaehen  ungeaehtet, 
gilt  doch  meistens  eine  gewisse  Regel  <iber  die  Verwerfun- 
gen fUr  je  eine  Gegend;  aber  dieselbe  Regel  ist  nicht  auf 
nllo  Gegenden  onwendbar. 

IX.     Yerwerfnng    der  Ers-GXnge  dnroh 
Klüfte  (ßlides). 

Ich  bin  nicht  gewiss  |  ob  diese  Klasse  von  Erscheinun- 
gen nieht  den  Gingen  im  Schiefer  CarmoaUi  eigenthttmüeh 
sej^e,  da  ich  von  aolehen  in  anderen  Gegenden  nicht  gehört 
und  in  der  Granit-Reihe  Comwalls  selbst  keinen  gesellen  hnbe. 

Verwerfungen  durch  Qaeer-Gänge  stellen  sich  auf  dem 
Grundrisse I  in  der  Linie  dea  Streiehens  der.  Jene  durch 
Klttfie  dagegen  anf  dem  Qneer-Dorehsehnitte  allein,  in  der 
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Riohlung  des  Fallens.  Aach  sdielnMi  sie  in  der  Sdda- 
fer-Reihe  von  ComwaÜ  «nf  gewisse  Distrikte  beschrtokt, 
«ad  nieht  seitin  TorsakoauBea;  sie  £Ulen  Bieht  dea 
Mtilflielieii  Gesteins  «AiiioiidenuigeB  nssinw  Sie  sind 
von  Eweierlei  Art^  bei  der  einen  ist  nach  dem  Konstaasdracke 
der  verworfene  Gang  i^heraufgedrttckt^,  wo  nämlich  das  ab- 
gesetste  Ende  des  Ton  der  Tiefe  heraufkoamenden  Theiles 
hidier  üegty'  ab  der  Anfang  des  aaek  oben  fertsetseadin 
{South  Hud  Tawan),  Bei  der  andern  ist  der  Terworfene 
Gang  uniedergedrtickt^',  wo  nfimlich  das  abgeschnittene  Ende 
des  nnteren  Theiles  tiefer  liegt,  als  der  Anfang  4es  obe* 
ren  (Ael  vor)*  Es  ist  Uar,  dass  Jenes  Ende  Im  evelen 
Falle  auf  der  Seite  des  spiteen  Winkels  des  eliem  Theiles, 
im  fiweiten  anf  der  Seite  des  stonipferen  gesacht  werden 
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Uber 

einige  9  bei  dem  Ausbruche  des  Ätna  am 
Sl  Oktober  1S32  beobachtete, 
Phtfnomene^ 

von 

Uerm  Professor  Carlo  G£MM£u«aro  in  Cakmia  ^> 


Ohne  ZweiKal  wenien  sich  Viele  mit  onittliiillielieii  Be- 
richten über  dem  letzten  Aasbroch  des  Ätna  beschäftigen, 
and  diese  verschiedenen  SohÜdemngen  reihen  sieh  sodann 
an  die  »lollisehe  Geeehiehte  der  Ereignisse  onseres 
Feaerberge^«',  deren  Verfasser  der  verdiente  KenonÜLos 
Albssi  ist  **) ;  ich  würde  mich  darom  nicht  bewogen  ge- 
liHlilt  lieben,  diese  Abhandinng  nn  liefern,  wären  nicht  unter 
der  Cfesenuntheit  der  Phlnomeney  welche  die  Erscheinung 
begleitoten,  Ereignisse  gann  besonderer  Art  wahrnehm- 
bar gewesen.  Obwohl  manche  dieser  Ereignisse  nicht  den 
Reitn  der  Nenhelt  Iiaben,  so  scheinen  sie  mir  dennoch  die 
Beeditnng  der  Naturforscher  ^  nnd  vonl^lieh  derfenigen 
mn  verdienen,  wdehe  eich  mit  dem  Stndlmn  der  Volkane 

^)  Ein  an  die  Gesellschaft  für  Natur-Wifsenscbaft  und  Heilkunde  von 
dem  Verfasser ,  ihrem  Mit(^liede ,  gerichtetes  und  von  |eneiD  ¥er- 
ein  zum  Abdruck  im  Jahrbuche  mitgetheiltes  Schreiben. 

'^^>  AUi  deU'  Accademia  Gioema.   Kol.  ///.  eU. 
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mehr  ausschliesslich  beschüftigen ,  indem  eiaige  nicht  auer- 
bekliche  Resultate  davon  dürften  zu  erwarten  seyn.  Ich 
werde  trachten  deneathmi)  dass  numehe  Phänomene  der  lete* 
ten  Emption,  gleieh  Tielen  der  früheren  ÄntbrUehe,  geeignet 
sind,  uns,  wo  nicht  eine  zuverlässige,  dennoch  eine  sehr 
wahrscheiaUche  Ansicht  von  der  innem  {Struktur  der  gewal« 
tigen  Masten  des  Ätna  su  verschaffen,  mid  ans  Andeaten- 
gen  KU  geben  fiber  die  Änderungen,  welche  rnnthnasslidi 
im  Zeltverlauf  noch  eintreten  dürften.  • 

Unser  Vulkan  hatte ,  seit  der  letzten  Katastrophe  m 
Jahre  1819 ,  in  seiner  gewohnten  Thiitigkeit  fortgefahrs^ 
d.  h.  im  Ansstossen  von  Ranch  und  von  Flammen  weicht 
stets  eine  gewisse  innere  Thätigkeit  verkündigen.  Im  Fe- 
bruar-Monat 1831  hatte  ein  Ausbruch  im  Krater  Stott,  deri 
obwohl  an  ticb  von  geringer  Bedentnng,  länger  dauerte,  ab 
die  Uhrigen.  Et  bildete  tich  ein  kleiner  Kegel,  die  daram 
hervorbrechende  Lava  erfüllte  den  Grund,  und  ergoss  sich 
in  zwei  Armen  gegen  JNorden^  ungefähr  ^  Mjglie  weit  über 
die  obere  AbuhReg^on» 

Zar  Zeit,  als  der  «itermeeriseke  Vnfran  bot  8euut§ 
sein  Wesen  trieb,  und  bis  zum  Schlüsse  des  Oktobers  ioi 


Ich  werde  mich  der  Autdrücke  Rauch  und  Flamme  bedieoeiif 
wenn  von  Vulkanen  die  Rede  ist,  denn  au^tserdem  dtsx  man  seit  uodenk* 
Hoher  Zeit  ihre  Bedcutun;»;  knint.  «scheint  mir  kein  wpKcntlicber  Unter- 
schied Statt  zu  finden  zwischen  dem  mit  vulkanischen  Aschen  aoge- 
schwäogerten  Dampfe^  der  aus  einem  Krater  sich  erhebt,  und  jeaeoif 
welcher  vom  brennenden  Holze  aufsteigt ,  aufgenommen  ,  dass  leti* 
ter,  statt  mineralische,  veg;etabili8che  Substanzen  führt;  denn  der 
Dampf  ist  wohl  die  Basis  beider.  Was  die  Flamrae  angeht}  M 
wird  dieser  Ausdruck  geeigneter  seyn ,  um  die  lebhaften  volkani* 
sehen  Explosionen  ru  bezeichnen  —  wo  ohnediess  Licht  und  WinM 
vorhanden  sind  —  als  wenn  man  sich  in  wortreiche  Umscbreibiu^ 
gen  einlassen  wollte.  Und  warum  sollte  jenes  Wort  nicht  gebtaaaM 
wirleB  ifirfta,  wtaa  voo  Volkanen  gehsadelt  wird»  da  naa  skh. 
deisea  beini  Terbreanan  Ton  Fliiisplior  and  Schwefel  htdiortf 
NieuMmd  «ii4  ia  tmM  atnUm,  4tm  wir  wahraa  Raosb  wi 
wabra  FlaaiflM  sa  aaterishsidea  wIsm«  ;  Mrr  wird  tiaiklMi»  wis 
mit  jeasB  IosMcIm  aagatetsi  wardaa  toll. 

• 
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Mg«n4en  Jabi«  afMglm  «ime  Uiterbreehsiig  Raneh-An»- 
MrOwimgeii  rnifl  cdweHen  radi  Uetne  FlimneiHEmpticnMii. 

Am  31.  Oktober  1S32  endlich,  in  der  21.  Stande  — 
Während  auf  dem  Ätna  der  Wind  WN W. ,  In  Cmtama  aber 
ONO.  war,  bei  einer  Temperatur  von  ftS®  Fahbsmji.  ^a 
Nicohsi^  in  Caianta  aber  von  61®  Faurenh.,  und  bei  einem 
Barometerstande  in  jenem  Orte  =  26,00 ,  in  diesem  aber 
ms  20,'94,  bei  regnigtem  Wetter  —  dffiiete  sieb  der  YoliuiD 
—  nadi  mdireren  klebten  Bebangen  des  Bedens,  die  bis  ' 
in  die  waJdige  Region  hinab  empfunden  wurde,  heftiger 
aber  im  Walde  von  Aderno  dt  Bronte  ond  von  Maletio  sich 
neigten,  wo  die  Oablnde  mebr  oder  weniger  besebidlgt 
wnrden*—  am  Fnsse  des  beben  Jfoio-Kraters  gegen  SO. 
Gleichzeitig  that  sich  eine  weit  erstreckte  Spalte  auf,  im 
Rfleken  des  Berges  gegen  Monte  ScMavo  und  in  der  Rich- 
tung der  M^ecareÜB  dd  fkoeo  (Fenersebiflnde)  4«s  Ansbraebs 
Iren  1651,  in  der  Gegend  genannt  di  PihäenH,  Mit  Aseben- 
theilen  und  mit  vulkanischem  Sande  beiadener  Rauch  erhob 
sieb  aus  der  letstem  Öffnnng  sn  nngebeftrer  Hohe,  und 
di«  Winde  Usbrt^n  ibn  mitbfai  aber  das  weatUebe  nnd  aOd- 
liehe  Berg-Gehänge.  Unterdessen  thaten  sich,  in  der  Ntfto  , 
des  Kraters,  neun  Mündungen  auf.  Alle  stiessen  Rauch 
ond  Sand  ans,  dem  ietnteren  aber  entquoll  ein  kleiner  Lafa-  * 
•trom,  dar  in  südwestlieber  Riebtang  gegen  das  Hans 
GsüMELLARo's  (Coso  dt  Gemmellaro)  floss;  allein  aufgehalten 
durch  den  Lavastrom  von  1787  ^  der  hier  eine  Art  Damm 
bÜde^  iMiiste  der  nane  Strom  einer  andern  lUebtnng  folgen: 
«r  icns  ostwMs  nni  «tllrate  sieb  in  die  VdKe  iti  Bu9. 

Bei  einbrechender  Nacht  wurden  beide  Theile  des  La- 
vastromes ihrei^  ganaen  Ansdehnung  nach  siehtbar.  Während 
4ia  Bewabuer  des  4lsiÜdien  ji(»#-Gebinges  das  Otossartige 
des  erhabenen  Sebanspieies  bewnndMvh ,  lebte  man  *am 
entgegengesetzten  Abhänge  in  grössten  Sorgen^  denn  der 
obere  Strom-TbaU  wittbote  sebr  in  der  Nähe  von  Af.  Sckioü» 
und  J#.  Lepre^  das  Pbflnenenwar  Ton  IbreblliaFeni -Kraeben 
begleitet,  so  wie  von  häufigen  Erschütterungen  des  Bodenai 
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Am  Morgen  des   1.  Novembers  dffnete  sich  suf  der 
oberhalb  des  Walde«  von 

warf  glühende  Substanzen  aas  und  ergoss  einen  kleinen 
L^vaatrom.  Geschiedeu  in  swei  Arme  dehnte  sich  der- 
aelbe.alDht  weit  ans,  «nd  am  näohaten  Morgaa  war  ar  be> 
reite  erloaehen. 

Die  Eruption  in  der  Nähe  des  M.  Lepre  hatte  anter- 
dessen  ihre  grösste  Hefdglieit  und  machte  gleichsam  die 
ftbtigeii  Ereignltse  Targessaii,  Sie  sog  die  Blieko  Aller  aaf 
äicb,  aowabl  der  Neogierigen,  als  aneh  derjenigen ,  ilraiehe 
wegen  ihren  nahe  liegenden  Besitzungen  in  Gefahr  waren. 
Es  bildeten  sich  fünf  Öffamigen;  aus  denen  eine  Sftale 
djehten,  mit  Sand  baladenaii,  Ravebas  wm  graaaar  Bihs 
emporstiag;  aoeh  Seblaekan  and  glllhende  LapiUl  WMfdsa 
emporge würfen.  Der  zuletzt  geöffnete  Schlund  lieferte  eines 
iiavastrom,  welcher  in  gewisser  Entfernung  täuschend  das 
Ansabon  balta  y  als  wflrda  glübandas  Metall  in  paraMiselMr 
Riebtong  ausgesoblaudart.  Die  Exploslonan  baslten  obas 
Unterbrechung  an,  das  unterirdische  Tosen  dauerte  fort  und 
stets  bebte  die  Erde  in  der  Runde« 

Dm  eine  riobtiga  Vorstailong  van  dam  Lanfa  janor  Lata 
an  liefern,  ist  es  notbwendig,  dasa  iA  die  topographiwhs 
Schilderung  eines  Theiies  vom  westlichen  .^liiiar  Gelilui|^ 
vorausschiclie. 

Zwei  Radien,  vom  Krater  oder  vom  Giplei-PmdUe  des 
Rerges  ans  gezogen,  der- eine  gegen  «rddsma,  dar  aadwt 

nach  Maletto  hin,  würden  den  JBosco  di  Ademoy  und  soai 
grossen  Theile  auch  den  JBoscü  di  JdoieUß  einscliliessen ; 
ein  gerinauges  Dreieek  wttsta  liegenden  Landaa,  das  dca 
ROekan  das  JRm  bildet  nnd  aüt  dam  Kntar  andigt.  Slaa 
Linie  von  jenen  Punkten  aus  gegen  Bronte  gezogen,  würde 
fiber  die  neue  Ausbrnobstelie  gehen,  bis  an  die  Grenze  der 
waldigen  Region,  sodann  Hbor  einen  Tbeil  dar  Lava  vea 
IMl  binans»  nnd  bis  BrmU§.  Vier  Hügel,  Knitara  firdbarar 
Bmptionen,  umgeben  den  neuen  Schlund,  gegen  NO.  der 
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gegen  SO«  dfr  J#.  Boie»  f  mah  SW.  Mi 

3/.  Lepre  und  nach  NW.  der  M.  Egifto.     Alle  diese  Höhen 
Migen  unter  sich  ziemlich  gleichweite  Abstände.    Mehr  ah-  ' 
wlirti,  ia  wMtItelMr  RSililiijig,  steigt  der  M.  Ckuuo  ^mafot^ 
Meh  O.  lifai  tkhwj  in  ^Mee  4lr  Anenwj  der  J#.  ^IfifiMiv 
der  if.  Trefratiy  und  noch  weiter  abwärts  der  M.  Papotna, 
und  der  il/.  Minardo.    Gegen  N.  sieht  man  ausserdem  die  * 
IlMgei  dae  B^hb  Ü  MtMU^  so  wie  den  Berg,  welehtr  die-  > 
eoA  W— en  tiigt,  ond  gegen  NO.  noei»  drei  andere  Hfigel, 
den  M,  Frumenioy  M,  Sa,  Maria  und  die  Höhen  genaiuit 
Seira  del  Rasoja. 

ifio  viel  wird  hinreiehen ,  um  die  iUohtnng ,  deatlieher  w 
m  «aeken,  weMie  die  Lere  des  nenen  iLmlnmhes  ge- 
nommen. Sie  floss  zuerst  durch  den  Wald  zwischen  Af.  ' 
Boico  und  Af.  Lepre,  wendete  sicL  sodann  gegen  M.  Lepr^  t, 
utd  ü«  £§at§f  dareb  den  j9eM»  4i  Brante  naeh  dem 'von 
Aotfm  hin  Iriier,  Dagala* ekmm.  Am  %,  IVoveialier  hSrta 
jedoch  das  Vorrttcken  des  Stromes  in  dieser  Richtung  auf, 
und  am  folgenden  Tage  sah  man,  dass  derselbe,  achtaig 
rawnen  breit  und.  drei  Cannen  niäobtig,  aieb  selir  gewalt« 
san  seinen  Weg  swlselien  dem  M.EgiUB  and  dem  JMT'SMm 
babnte  und  im  Bosco  di  Maletto  in  gerader  Lüiie  noch 
weiter  fortschritt.  Anderthalb  Tage  hindurch  war  der 
Strom  in  Bewegung  and  rerwistaie  den  Wald  sehr  bedea« 
.ttad.  IMe  Yerwistaag  witrda  naeb  grisser  gewesen  seyn^ 
hätte  sich  derselbe  nicht  nordwärts  vom  Af.  Egitto  gewen- 
det, durch  den  Waid  von  Fronte  und  längs  der  Lava  von 
Itfl»  welfiba  er  sam  Tbeii  «berdeelrte.  Jetat  nahte  der 
CardMlMUEala  AugaaUiek  Ar  die  Binwolmer  Ton  Brof^* 
Sie  sahen  die  Gluth-Massen  nicht  nur  ihre  Waldungen, 
Wein-Pflanzungen  und  das  ganze  angebaute  Land  bedrohen, 
■sadam  die  Sudt  BrwnU  seibet  war  in  grfisster  Gefidnr. 

la  der  Tbat  Uktte  die  Lava,  ia  wen%er  da  awei  Tagen, 
naehdem  der  Arm ,  von  welchem  der  Wald  von  i/.  Maleth 
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■«Mtiiri  wondtn,  so  flieisea  m^ebdrt,  die  Irvtlitbarsten 
Lcadbtfftelit  am  JAiM  eiDganoBUMn  and  wilste  aieb  «^mII 
gegen  Zueea  und  Saüce*   Am      Noyember  war  der  fittei 

nur  noch  vier  Meilen  von  Bronte\  er  hatte  bis  dahin,  zvrel 
Ürillbeiia-Meilea  breit»  bereits  einen  Weg  ven  nelir  alt 
dfci  Meilen  snrttekgelegt. 

Aae  dem  neuen  Aatbmche-Kmter  hatten  nntenleeeea 
nuhaltende  £x^o&iDnen  Statt.  In  seiner  R4inde  bildeten  die 
Haufwerke  eBpergesehienderter  und  wieder  niedeiy  falle  aar 
SeUaeken  einen  kleinen  Beif;  Die  mittlere  Aftinng,  «na 
der  die  Flamme  sich  an  einer  Hdhe  von  ISO  Pahnen  erhol», 
warf  die  Schlacken  mit  solcher  Gewalt  aufwärts ,  dass  sie 
50  Sekunden  braueliteny  wn  wieder  heraknnfalien.  Ifitton 
*  am  der  Flaoiiae.  aber  war  ein  dnnkelblaaer  dtanner  SlOi 

wahrzunehmen  y  der  mit  der  Flamme  gleiche  Höhe  er« 
reichte»  Man  beohaohtete  diese  Fhünomen  sieben  Tage  bin- 
dnrek  t e«  §•  Morember  an, 

Aa  erwibttten  Tage,  gegen  die  IMftttageselt,  wni'ie  ein 
furchtbares  Kraclien  vernommen ,  ähnlich  der  Abfeuerong 
vieler  Stücke  schweren  Geschützes,  und  cngieicb  bebte  die 
Erde  sehr  beftig,  ae  di^  die  Ersebtttteniagen  noab  in  Gm^ 
kmu  merkbar  waren.  Mit  dieeen  Pblnemene»  war  daa  Zn- 
sammenbrechen der  fUnf  Schlünde  verbanden,  sie  vereinigten 
sieh  zu  einer  gewaltigen  Mündung.  Hauch  und  Ascbe, 
welebe  aieb  lebr  angtbänft  hatten  and  ateta  neuen  Znwaalm 
erhielten»  wurden  bis  Mnefo  und  bla  Bakmia  letbiaHal. 
Die  Dämpfe  stiegen  unter  Gest.'ilt  zusammengeballter,  sehr 
weisser  Kugeln  empor;  sie  fthnelten  dem  dichten  Gewölke, 
▼es  denen  «aler  Ätmirüi^kX  so  bünlig  nmii^ert  lat.  Nimmt 
mm  an,  diba  i^HttlieKmter  sieb  in  efaer  SeehAe  rmn 
5000  Fuss  geiflbet  habe,  und  dass  der  ^fria-Gipfel  10,484  F. 
messe  se  luiben  die  aufgestiegenen  DiUnpfe  eine  Höbe 
rem  6600  F.  evreiebt  *  * 

*V  Diese  Aiig^abeii  beruhen  auf  baroraetri.Hrhc  Messungen  de»  Hrn. 
ScHOUW  ,  HO  wie  auf  Beobarhtungru  ,  velche  ich  iui  Juuius-Monate 
1819  anstellte.  CBiM.  uMveruUe  de  Gmetr.  T,  XII,  Meirmru^ 
logie,  p.  34.  J 
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CntovdeMeii  rüdute  der  Olidi4hvoBi  »elir  nnd  mA^ 

gegen  Bronte  vor,  und  es  begreift  sich  leidit,  in  wekhep 
Lage  die  unglückliclieji  Bewohner  waren.  Sie  sahcA  den 
gfftal9n  TkalL  ÜMr  angeb—taii  luändttroiftn  Iwreite  sontM 
c4w..bffilro|itt  "bA  mIImI  eina  fMit  von  ]$»OO0  Sinjea  In 
Gefuhr  unter  der  Lava  begraben  zu  werden. 

.  Die  Kuada  von  dieser  Eruption  verbreilete  sich  schleo- 
nif  UniMi  0m  Skitim,  YigA»  ThaUiyhiiij»  and  Heafle- 
'vige  wmdmrMn  dar  Gagand  nn,  'und  aelhal  dl*  Regierang 
wurde  iii  jeder  Beziehung  aufmerksam.  Das  Beispiel  der 
CataneseTf  welchen  es  gelang,  166^  einen  Lavastrom  abzu- 
lailan,  dar  Artr  Stodt  Ga£div  droht»,  atmlMgle  die  Be* 
waliner  von  JBMk  Dn  dar  Thail  4er  Gtadt»  M  dar  daa 
Kapuzioer-Kloster  bedudlich,  am  meisten  ausgesetzt  schien, 
ao  veraufihten  aie  einen  Damm  aufzuw  erfen ;  obwohl  ein 
alter  Lttaalron,  ¥«»  Amhmaha  U  ^  Wl  hafrtthmnd, 
viaUeidit  sogeraieht  Uhan  wttfdn,  dio  Laiva  absnlaltan.  Dia 
Absicht  des  neuen  Dammes  war,  den  feurigen  Strom,  gleich- 
aam  wie  in  einem  Xiiaie}  nach  den  Abhänge  dea  Hügela 
tm  Itthrea»  dar  noidwirla  m  Brmite  hia  «na  JSmei^ 
FioHe  sieht. 

Endlich  begannen  die  Ausbruch-Phänomene  am  15.  No* 
vamber  an  Kraft  au  varÜareu.  Din  £xplosionen  untarklieben, 
dSn  hm,  fliM«  In  garingarar  Mango  und  rVahlte,  ^egon  ätn 
*  ku  zu ,  zwei  vnd  elno  hiJba  Malle  rom  JBrmtey  nnr  wenig» 
Rathen  in  eiiiem  Tage  vor.  Am  22.  Nowember  konnle  nun  * 
dieaeibe  als  erloechen  ansehen« 

Bin  Mmoo  der  aonan  Lava  a«i  fbüo  dao  Äimt4Leg9k 
baatahl  amn  Thail  ana  aehwaraen»  ranhan,  aliarAleMlelk 
halbverglassten  augitischen  Schlacken,  zum  Theil  aber  zeigt 
akh  dieselbe  awar  gleichfalls  schwäre  von  Farbe ,  aber 
apffaüfftid  aabwarar,  Mt  FaMapath-Blittaben  nnd  orfr  uraal- 
geoi  Angit  Im  VarbllltnSaaa  dar  Menge  hanwdtt  die  «ratarci 
die  verschlackte  Lava  bei  Weitem  vor. 

Die  Schlacken  des  den  Krater  umsciiüaaaondan  Kegel- 
ftradgan  Higela  haben  hini^  AnahUHiongan  von  Aiaani 
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flalaSak,  imd  von  mhwMumnn  KltwHVtrterfwy  fai 

verschiedeneu  Nuansen  grüner  Farben  aufzuweisen. 

In  den  letsCern  Tagen  der  Eruption  trat  anhaltender 
Bigra  ein»  nnd  du  Um  hefkigtton  Qüam  fo»  SO»,  qpitar 
aber  vmi  HO.  Iuubod,  so  iimden  Ae  Bew«lta«r  dtr  Oeyi 
in  ihre  Häuser  gebannt.  Der  Wind  war  ungestlim.  Ein 
Nebel,  der  viersehn  Tage  hindorch  anhielt,  geseilte  sich  sa 
JeaM  UnliUdea  dm  DoiiedunlM;  Nkolm  Mit  MmHeML 
Am  S4.  Nofanber,  «m  10)  Uhr  Tomlliags,  wiliraid  der 
atmosphXnsche  Zustand  noch  der  nämliche  war,  wurde 
die  Erde  doreh  eine  ÜBrektbare  Bebnng  erschflttert,  nad 
dasPhiiHHMi  ¥W  Ten  einefli  imterirdlseheii  DoaiMr  beglei- 
tet, so  heftig,  wie  man  solchen  kaum  früher  vernommen. 
Die  Verwüstnngen  waren  sehr  bedeutend;  Keller-Gewüibe 
etttniten  ein,  Magaefaie  wofdeo  seretdH»  eile  Himer  tkmm 
hnmAmm  ISUrn^  die  Gerten-  und  Wetebergs-MBaem  fielen 
in  Trümmer,  und  drei  Weiber  bUssten  ihr  Leben  ein. 
Alles  liess  die  unglückliohen  Bewohner  eine  nahe  bevorste- 
hende geweitige  Zerreisfang  des  Bedene  md  einen  IbrAt* 
heren  mikenisehen  Brend  e'rwerien.  Diliel  wenn  sie  nenk 
immer  in  ihre  Wohnungen  gebannt;  denn  der  Regen  fiel  in 
Strönea  herab,  der  Wind  wttthete,  nnd  es  herrschte  tiefe 
lÜniteittlie.  Einige  wegten  indeesen  ^fln  Vereneh,  Hineer 
nnd  Henern,  die  im  Einstnrs  begriffen  ^aren,  so  sttttsen. 
Sie  verschafften  sich  Hellung  durch  angezündetes  Feuer. 
'  Der  Widerschein  dieser  iibth  tinsehte,  bei  der  DiehtheU 
des  üelieliy  Andere,  so  dess  beid  neeh  mehreren  Betten  bin 
der  Ruf:  Feuer!  Feuer!  Ein  Ausbruch!  gehört  wurde.  — 
^aeh  10  Minuten  trat  ein  neues  Erdbeben  ein,  jedoeh  von 
geringer  fleftiglieit. 

Am  folgenden  Tage  regnete  ee  noch  mehr,  eis  In  der 
Nacht  zuvor.  Nach  Verlauf  von  24  Stunden,  während  man 
eine  Wiederholung  des  Erdliebens  befürchtete;  traten  he^' 
tige  W:indsttae  ein,  die  ehie  helbe  Stunde  hlndoreh  ohne 
ünterbredumg  enhielten.  Eine  minder  sterite  Bebnng  Mgte. 
begleitet  von  ähnlichem  unterirdischem  Geräosohe;  die  Ge- 
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Un^  ttttan  nldit,  aber  il«r  Thom  der  Kfrelie  im  A  Irie- 

tttimif  fünf  Meilen  von  Catama,  der  schon  diu*ch  das  Ea*dr 
beben  vpn  1818  besebädigt  worden,  wai*de  sertcboietlert; 
M  Tag«  •pitter,  am  S9.  Nerember,  Jel  deraelbe  fai  Trttap 
«er  md  sereoidof^  Ae  Hiifte  der  Kfrebe.  Im  kleinen 
Dorfe  Milo^  18  Meilen  von  CalamOf  ostwärts  vom  Ätna, 
apttne  man  sehr  häofige  Eraehtttteroageii  des  Bodens ,  die 
Ti^  bkidareh  Ue  «im  Si.  Hevember,  Der  tcgnerfeiriic 
Z«etewl  der  AtmeepbKre  blieb  derselbe!;  durch  Allatlmien 
worden  mm  Ad  und  nm  Catena  an  den  Lttndereien  Schaden 
fernrsaekL 

IKeeee  waren  die  Pbfinemene^  weleha  den  leMen  Ans«* 

'bmeh  unseres  Feuerberges  begleiteten.    Vor  Allem  verdient 
bemerkt  zu  wei*den,  dass  der  Alna  beinahe  gleicheeitig  an 
drei  Stellen  seines  Abhanges  sieh  l^ffinete ;  nlUnÜeh  am  Fuss« 
d^  hoben  fCratet«;  in  derNftbe  vom  Jf.  Ltfre^  aeehe  Mel«' 
len  abwlirts  gegen  KW. ;  und  in  der  Serra  del  Rasqjoy  nach 
N.  hin,  unfern  des  M.  Frumento;    oline  der  rauchenden 
Spalte  Sil  erwfihren,  welche,  von  der  Uceprungs-Steile  der 
'  JLnm  von  JUimiru  di  PüulmH  an»  dnraii  den  .^i(im»4liclien 
^g^ilndurch  bis  zum  letaten  ICiQgel  an  eelnem  Fasse  sich  erstreckte« 
Diess  Gleichzeitige  der  Eruption  in  der  Masse  eines 
ipnd  des  nämiiehen  Vulkans  drängt  gleichsam  die  Geologen  wsm 
JSrIbrsebang  der  innem  SCmktnr  des  Berges;  denn  ohn« 
irgend  eine  Vorstellung  sich  darüber  zu  gestatten,  würde 
,^cs  unmöglich  seyn,  auch  nur  die  oberflächlichste  Erklärung 
.^er  Phänomene  mi  versnoben. 
^       NiiMit  lun  eine»He«4  ImlürfemiesTalkHUM, 
.  am  die  drei  gleichseitigen  Eruptionen  zu  erklären ,  so  bietet 
sicli  zuerst  die  Vorstellung  dar,  dass  jcuer  Heerd  verschie-^ 
donoEatzttndungs-Centra  umschliessen  kftnne,  und  dass  diese 
sieil  anmittelbar  ihren  Wc^  bahnen  durch  das  Gehänge  des 
Berges,  oder  dnreh  sdnen  GipfeL 

Eine  andere  Ansicht  wäre,  dass  verschiedene  unter« 
irdische,  mit  dem  Zentral* Ueerd  in  Verbindung  stehend^ 
oder  Answeitnngen  vorhanden  seyen,  etwa  naeb  Art 

Jahrgang  1833.  4S 


—    6M  - 

der  Wurzeln  eines  Bamnes,  und  das«  auf  solche  Weise 
der  glühenden  Lava  ein  Zutritt  gewfthrt  wQrde.  Durch 
eiM«,  «dar  dmh  mIimm  fmw  Kanäb  wordxiagtaA»  wtnU 
dl»  Lava,  mögiiohti  6um  fMmdMi  Wag»  Mgind^Mi  ihior  odtr 
an  verschiedenen  Steilen  des  Berges  sich  Luft  zu  machen  ver^ 
suchen.  Diese  Anaiohl  atiamt  sehr  wohl  lUierein  mit  dar 
thaoreliMiMii  ViwniimBi—f  v—iYegliaadtuwja  Mt»liia«ll«% 
erdiger md  fdkaliniMhar  Ablagerungen,  wek4»,  Indeai  sie 
in  Glnth  gerathen,  entweder  eine  derselben  oder  mehrere, 
«loh  den  Weg  bahntA  dnroh  den  niebaten  dev  nnterlffd^ 
•sehen  Kanäle,  bia  sie  einen  Krater  sn  ilffiiien  vemSfen  «• 
irgend  efeMT  Stelle  des  Berges  oder  seiner  nftohsten  Umge- 
bungen. 

findlieh  lidnnte  mtm  annehaen,  der  Ätm  liabe» -gjaiab 
andern  Ynlkaneny  nor  einen  Haardt  die  Lava  ataige  aaals 

in  der  Richtung  des  höchsten  Kraters  empor ,  und  durch 
innere  Weitungen,  wclohe  in  seinen  Schlund  sich  öfifnen 
ind  ina  OabXnga  daa  Bergaa  vaiabe%  aniha  dlaaalbe  da  k&f^ 
voranbraelien)  wa  sie  den  gcpringiten  Wideratand  inda« 

Bei  einer  genauen  Prüfung   dieser  verschiedenartigen 
Anaiohten,  um  nnler  ihnen  4ie  am.naiiten  wabiac^^iiiliiiib^t 
m  wiMen,  ergibt  sieh,  dass  die  naewt  erwShnta,  jeAa 
^•«lebe  «Mlirera  Entnilndungs-Oentra   annlninit,    die  sieb 

*  geradezu  einen  Weg  durch  die  Masse  des  Vulkans  hindoireb 
bahnen  4öanen|  nielit  den  »eisten  Gianben  wdianak  Aap 

I.  Mllaate  die  Xnaaero  dffiinng  4aa,  darah  ungehaMti^ 
aus  den  Erdtiefen  aufwärts  wirkende  Kräfte  eerrii» Lienen 
Bodens  sehr  ausgedehnt  und  tief  seyn,    und  diess  um  so 
aMhr,  Je  weiter  daa  Entatndnnga-Centmm  in  den  ft^sad. 
hinabreieht,  weil  die  Gewalt  >laa>  wihrend  der  ffiajiljitf 

•  sich  entwickelnden,  Dampfes  so  heftig  ist,  dass,  da  er  einen 
Aasweg  nach  dem  Tage  ku  sudien  gonüthigt  wird»^  dai^ 
selbe  nothwendig  in  dem  ttbergelagerten  Feisbeden  dif  ^tM^ 
aten  Ersehüternngen  nnd  Zeratff rangen  herv<orbringt.. 
die^s  würde  Statt  hahen,  ehe  die  geringsten  Zeichen  einer 
Eruption  bemerkbar  wftren.    Indessen  sehen  wir  bei.  jylem 
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Ausbruche  nur  sehr  kleine  Kreis-formige  Krntere  sich  auf- 
tbon,  aus  denen f  sogleich  mit  den  J>Aaipfc,  Asche,  Sand 
ntd  Sehbehen  empergeichimiderc  werden ,  theüf,  ond  dient 
mm  liinigtlin,  begleitet  von  geringen  Bebnngen  der  Erde^ 
theiis  ohne  dieselben.  Sonncli  scheint  der  Boden ,  aus  dem 
die  Kmption  «nmitteiber  fitaU  findet,  meiet  nieht  viel  ge- 
lüstea  s«  Keben. 

S.  Yerdient  der  Unietmid  Benehtnng,  deee  wenn  Jeder 
Ausbruchs-Krater  unmittelbar  auf  den  unter  ihm  licgen- 
dea  li>ttniiilMHgii  Ilm  1 11  gerichtet  wäret  bei  jeder  einzelnen 
BraptAm  sehen »  swtflf  und  mehrerer  eoleher  Sohlünde  eSek 
■iemltoh  gtefehsellig  bilden  muteten,  oft  wenig  von  einander 
entfernt,  ein  jeder  selbststitndig  j  und  von  diesen  Schlüiiden, 
die  sich  nicht  berühren ,  würde  an  eben  eo  vielen  Stellen 
die  Bergdeeke  dofohbrochnn  werden  i  indew  wir  eehen, 
dnM  viele  Mftndnngen  aioh  hintereinender  enftbun  nnd  ent- 
sendetes Material  emporschkudern. 

3«  Beim  Verschiedenartigen  im  Niveau  des  Bodena^ 
hätten  die  anmittelberen  Eintralbnngen  derlmre  in  die  Seiten 
dee  Vulltane  an  Stellen,  wo  dee  Berg-Innere  entblKeet  ist, 
'  doch  ii^eiid  einmal  sichtbar  werden  müssen ,  zumal  in  der 
Nfthe  von  Bmptions-Kratem »  Weitongen,  Kan£le  der  Art 
«dtos^n  entweder  leer  mpäf  oder  weniger  und  mehr  er- 
auch  ganz  vereehloesen  dnrch  die  letste  Leva^  welche 
inaerhaib  derselben  fest  geworden.  Nun  nimmt  man  aber 
Breeheinongen  solcher  Art  nur  an  den  isolirten  Felsen  von 
Aslsme  widur,  ferner  en  dem  deä»  Üe/fo,  so  wie  am  H<^ 
deüa  Trezza  and  zn  AekuHeth'^  allein  diese  Steflen  liegen 
sämmtlich  ausser  den  eigentiiclien  Abhängen  des  Ätna,  und  von 
weleher  Bedeutnng  ein  solcher  Umstand  sey,  habe  ich  ander- 
wCrCe  bewiesen  Am  Gehänge  der  Berge  neigen  sieh 
Phänomene  der  Art  seHwt  da  nicht,  wo  alle  (hrtUchen  Ver- 
hältmsso  anf  deren  Gegenwart  schliessen  Hessen. 

ittü  MV  AccmdewUa  Qiotma.    Vfd.  I.  jMiif.  ia7. 


• 


Digitized  by  Google 


-    052  - 

4.  Die  Ausbrüche  müssten  häufiger  gegen  den  Bcrgfbit 
sejn,  wegen  der  grUstem  Nähe  des  Heerdes.  Endlich 

5.  wie  sollte  Je  ein  Vnikan  sn  so  bedeutender  Rsfce  * 

gelangen  können,  wenn  jede  Eruption  einen  abgesonderten 
Heerd  hätte  ,  der  mit  dem  Haupt-Heerde  in  keiner  Yerbin- 
dong  wftre?  Wo  nähme  ein  Feoerberg  alles  Bbterial  hdr, 
am  eine  Höhe  cn  erreichen ,  so  welcher  wir  hefnen  mtt 
neptunischem  Wege  gebildeten  Berg  je  emporsteigen  sahen. 

Was  die  zweite  der  dargelegten  Ansichten  betrifft ,  se 
ist  BQ  bedenken,  dsss  die  früher  von  den  metslIisMi^  Mt 
lagemngen  eingenommenen  Ränme,  nachdem  dnreh  finfeeftn» 
dung  dieser  Substanzen  die  vullianisclien  Phänomene  hem  or- 
gerufen  worden  ^  nothwendig  nach  dem  Brande  leer  bifeiben 
mossten,  wir  hätten  folglich  das  Innere  des  Heerdes  ab 
ans  sahllosen  Hdhlen  bestehend  anansehen.  ABein  so  s^aff- 
sinnig  auch  der  Gedanke  ist,  welcher  dieser  Theorie  zum 
Grunde  liegt,  so  hat  man  dennoch  au  beachten,  dass  mit 
der  Erschöpfung  Jener  Ablagerongen  nothwa^dig  das  Yer- 
läschen  des  Vulkans  verbunden  seyn  ratfsste;  die  Brftlh 
mng  beweist  indessen  das  Gegentheil,  denn  nach  vollende- 
tem Ausbruche  setzt  ein  thätigcr  Feuerberg,  obwohl  in  gi^ 
ringeren  Graden,  seine  Erscheinungen  fort  ^pEäre  eo  A 
Entsfindnng  metallischer  Ablagerungen ,  welche  alle  Krap» 
tions-Phänomenc  bedingte ,  so  müsstc  die  Heftigkeit  der 
Katastrophe  von  Anfajig  bis  zu  Ende 'gleich  gross  seyn; 
aber  die  uns  bekannten  Vulkane  beweisen  durch  ihr»  Pil^ 
nomene  gerade  das  Gegentheil,  und  die  nicht  tmtefht^^^mb 
Thätigkeit  des  SlromboH  widerstreitet  jener  Theorie  sehr 
augeoföiUg.  —  Könnte  ein  Vulkan  sich  gleich  Anfangs  dureb 
solche  Entsttnduni^n  bilden,  so  Ist  kein  Gmnd  vorbaftdlte, 
warum  nicht  auch  ein  zweiter  Feoeriierg ,  unabhängig  iNio 
ersten,  aus  dem,  die  metallischen  Ablagerungen  unibittelhAr 
bedeckenden,  Boden  sich  sollte  zu  erheben  vermögen,  wenn 
Aese  Ablageirnngen  b«M|i  2atritt  von  Wasser  jn  Bnand  ge|«> 
Aen;  diese  wäre  weit  natnrgemfisser ,  als  wenn  man  an* 
nähme,  das  vulkanische  Material  dränge  seitwärts  vor  uni| 
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höhlte  die  FelMchichten  ao  hmge  aas»  bis  daMoUie  ehien 
akeiL,  Yon  einer  midit  melir  roihmienea  AUagenuig  her- 
ridMnden  Raum  Mfe,  ohne  da«t  die  obere  Boden-Deoke, 

in  Folge  der  heftigen  Erschütterungen,  welche  man  der 
inneren  voüuuiifchen  Bewegung  eosnaohreiben  püegt,  sich 
anfthiie.  —  Angenoaunea,  daas  in  einer  meCaliiaehen  Abia- 
gerong  ron  der  Gestalt  einer  ans  K.  naeh  8«  streii^enden 
Schicht,  welche  nordwärts  vom  Vulkan  Ifige,  die  £ut- 
sOndnng  im  S.  beginne ,  so  müssten  die  ersten  Wirkungen 
aoihwendig  gegen  diesen  Pnnkt  gerichtet  sejn  ond  keines- 
wegs na^  der  entgegengesetaten  Seite,  ohne  dass  eiii  Brand 
der  ganzen  Masse  Statt  hätte;  es  würde  folglich  ein  neuer 
Vulkan  auf  der  dem  alten  entgegenliegenden  Seite  sich  auf- 
dinn,  oder  das  ganae  Lager  mlisste  in  Gluth  gerathen,  der 
bedeelLende  Boden  würde  gänzlich  aerrissen  werden  9  ehe 
die  entzündete  Materie  durch  andere  Weitungen  sich 
einen  Ausweg  suchte.  Nun  hat  aber  in  Ablagerungen^ 
wie  die,  von  denen  die  Rede,  keine  Richtnngs-Wahi  Statte 
sondern  im  Gegeotfaeil  die  Eipansions-Ges^tae  rind  das  be- 
dingende Moment,  folglich  Ifisst  sieh  durch  die  erwähnten 
Xheorieen  nicht  wobi  erklüren,  wie  so  viele  |  in  einem  ge- 
.walt^ien  RaosM  aersireiiteii,  einaelne  Ablagerangen  mit  einem 
finzigen  ansnnehmenden  Vnlluin  In  Verband  treten  sellfen« 
Endlich  haben  wir  die  letzte  Theorie  zu  untersuchen,  jene, 
weiche  einen  einzigen  Heerd  und  einen  einzigen  permanea- 
Um  mÜLanisehett  Sehlnnd  annimmt|^nm  an  sehen,  wie  es  deren 
Begründer,  meinem  Brader,  Mama  CkMMBtifARo,  gelingt,  die 
Seiten-Ausbrüche  des  Ätna  zu  erklären.  Dieser  unermüdliche 
Beobaehter  unseres  Feuerberges  drückt  sich  in  seiner  Schil- 
dernng  der  Eraption  von  1809  also  ans:  uBIan  erlanbe  mir 
jiTor  Allem  Denjenigen,  welche  sich  mit  Untersuchung  der 
j^vertikalen  oder  horizontalen  Ausbrüche  des  Ätna  beschäftigen, 
»zu  bemerken,  dass  bei  der  Katastrophe  von  1381,  die  in  der 
j^Nfihe  von  Gravina  Statt  lutte^  die  Lata  in  Jener  Oliven- 
]»PfIanaung  durch  einen  ans  der  Hübe  herzukommenden  Ka> 
j^nal  hervorbrach y  von  dem  man  noch  heutigen  Tages,  an 
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Ndor  Stoib  goiuuint  OmoM^  oatwftiit  von  Mmiammiwim  fai 

„den  Seiore  ie  hoiekeUi^  In  N.  von  diMm  Dorfb  tfW 
ffLe  Forche  und  selbst  in  der  FoMa  delie  Colombe  Spuren 
usleht.  Die  Lata  ron  15S7  ergoit  4dl  wm  dreiseha^ 
»miter  sieh  toii  tlnaiider  abMiieadmi)  Sdihtaidaiiy  dte  «Nt 

jplfi  gerader  Linie  abwärts  Jagen ,  im  O.  des  M.  AvaMfjfi 
i^nach  dem  Sona-Berge»  Im  Jahr  1669  sah  man  die  furche 
jJbMTe  LftTa  fai  der  NmIm  dM  AI«  i^M  bmutbvedbHi 
ifond  imeli  NieoloH  wa  fümtm  dordi  «ten  AoMiAi 
jfUnterirdischen  Kanal ,  der  vom  M,  Frumento  nach  des 
»if.  und  bis  in  den  Westen  der  Berge  Nocilla  and 

nfWiMTf  Btt  beoliichlMi  w«r.  £bMtö  Migio  ifeh  liM  «In 
fiWtit  enCrvdit«  Spalte,  die,  Tm  Gipfel  dM  Jbw  iMnk, 
})bi8  eiun  Fa//e  cf^/  Bue  reichte ;  sie  nahm  die  Lava  anf,  und 
ndlese  senkte  sich  dem  genepnten  Thale  coi  indem  «lisHi^in^ 
jftiater  w«1o1mii  hin  dieselbe  ihrin  Ln«f  hiiitey  in  »l8fg»> 
»ttaoht  worden.  Bei  der  Eruption  von  1768  und  1706  tfiBBglm 
jySieh  neunzehn  Schlünde  vom  Rosso^  genannt  MontagnolOi 
]tMi,  wekher  deh  durch  den  ersten  Aosbmeh  von  I7tt  btt- 
f4^^9  nnr  CÜMS^-Ebene  and  ble  westwärts  dee  MMl 
„Salle  del  Cane,  Aus  dem  Jahre  ITSO  hefrOhrend ,  sieht 
»man  eine^  der  vorerwähnten  ühnlicdie,  Ausweitung;  sie 
jynlnunt  «n  d«r  Hi^he,  wo  gegenwärtig  (oMin  Hans 
t^CoM  a  GemmeBaro)  Hegt«),  In  NW.  de*  Amr  iel 

pFih§ofo  ihren  Anfang,  und  reicht  bis  wir  Ürsprungs-S teile 
ujener  Lava,  weiche  CaeteÜacci  üherüutbete  und  den  M. 
Jhrmmmäp  ereehtttterto.  Der  Ansbrach  von  1791  cnlilioli 
„Eeigte  noeh  migenfklliger  seinen  nnterirdlsehen  Lenf;  nson 

)>konnte  i!m  verfolgen  vom  Torre  del  FÜosofo  bis  bot  Serrä 

*~~  '  > 

•)  Da«  erste  im  Jahre  1803  zur  Aufnahnic  von  Fremden  bcRtimmtc, 
und  in  der  Nahe  des  .4<;ia- Gipfel«  errichtete  Haus,  war  das  Werk 
von  Maria  Gkmmlfxaiio  ;  es  wurde  Gratissima  benannt.  Sechs 
Jahre  später  erbaute  man  ,  auf  Vorjtclilatr  meines  Bruders  und  mit 
Unterstützung  der  damals  auf  SicUien  beHndlichen  EnglisdutH  Flo- 
tille,  ein  ^erüumio^eK  Haus,  nicht  fern  von  der  Gratissima diess 
ist  die  sogeuaaate  Cata  Jngleie,  Sie  lie^t  9,200  Fuss  über  dem 
Bfeere.  A.  d.  V, 

f 


Digitized  by  Google 


—  - 

fAd  Skj^bi^  durch  die  Niedenuig  «m  Aufgang«  dar  gcptM» 
nfoa^  in  der  Zn^Bbencj  httat^gaii  Taget  CUema  gemuin^ 
HÜ.  w.  Und  wer  vermag  so  sagen,  ob  bei  allen  übrigen 
^Eruptionen  die  Laven  nicht  ihren  Lauf  durch  ähnüehe  on- . 
jilMrirdiaebe  Kaaikt  wekhaaber  «ibeaerkl  bUeben,  genoM-t 
jiMMi  habe»!  £a  eebeinl  demoaeh  anaser  Zweifel»  dasa  Jed« 
y^ruption  Ten  höchsten  Krater  herabkommt 
unm  ausKufiiessen,  und  nicht  an«  dem  CentruA 
»de«  Heerdea»  Inden  ale  die  groaae  Bergmeaa^e 
Jin  gerader  Riehtvng  dnrcbbreehea  hfttte.* 

Diese  letzte  Behauptung,  eine  Schlussfolge  so  vieler 
«ewideriegbarer  TiiatsacheA»  verdient  dia  grüaate  Au£merk- 
aanbeH  wid  geoaeie  D^tefinobing. 

BIaeu  OsmiaiiLAiO  tdamt  an,  data  awiaehen  deti.Gip» 
fei  des  YuÜLant  und  dem  Heerde  nur  eine  Verbindung  he•^ 
stehe,  und  daat  jede  Eruption  aus  der  Tiefe  dem  nfiadioben 
Wege  lafge;  die  enl  aeiohe  Weite  nuaa  Gipfel  gabnglav 
fnUkanlaehen  Sobttanaen  drängen  tioh  dnroh  aeitlicbe  HoIk 
lungen  und  unterirdische  Weitungen,  nur  indem  sie  sich 
^yiterbaib  der  Binde  det  Viükana  Loft  auiehen.  la  der 
emtbate«  Abbandloflg,  bei  Galegenbeit  aJa  von  dar,  ,im 
Jahre  1809  unterirdisch  geströmten,  Lava  die  Rede  ist, 
deren  ittnf  dnrch  sehn,  allmühUch  gebildete  und  einer 
Riebtang  von  oben  nach  der  Tiefe  folgende  SoblOnde  ae^ 
gedeiiCel  worden,  sagt  nnter  Verfataerj  jidle  sehn  Mttn- 
»dungen  mu^sten  sich  aufthun ,  weil  der  Felsboden  deo^ 
jyDrooke  der  iouner  mehr  oud  mehr  ausgedehnten  Luft 
»niebfc  länger  mu  widerttahen*  vemoohtei  nm  der  Iiere^ 
nwelebe,  begleitet  von  Geatein-Staeken,  von  Sand  and  Ranob, 
„sich  mit  Heftigkeit  fortdrängte,   einen  Ausbruch  zu  ver- 

»seliafifen  •  •  .  in  der  Nähe  dea  Ji.  Rossg  ward^ 

,»die  Deeke  geaprengt  «nd  die  La#e  Jret  an  dan  Tag.^  < 

Diese  Art  die  Seiten-Antbrtfehe  des  jShm  tu  eridlren, 
scheint  in  der  That  die  annehmbarste;  denn  einmal  gründet 
aiob  diaselba  anf  «abilose  Phänomene,  welebeM09  beobachtet 
worden ,  die  1811 ,  1819  ond  endlieb  18SS  wiederholt  ein» 
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tfatea^  sodann  enthüllt  sie  viele  Umstünde,  wtUbm.&k  dk 
•nileni  angedeat«taii  Thaorieeii  ProfaleM  Uaibeik 

Aue  einen  eineigen  Heerde  und  ene  eineoi  einAMdm 
ISchfonde  des  Valkans  kann  dessen  Masse,  über  der  näm- 
lichen Basis  ^  nach  und  nach  nur  nngeheuern  Höhe  empor- 
•leigen;  dem  die  Lara  wird  stete- neoh  de»  Gipfel  hinerf 
getrieben ,  nnd  indem  eieh  dieselbe  lyber  des  Gelilnge  er* 
giesst,  vermehrt  sich  die  Bergmassc ;  und  diess  ist  nar  aef 
Solche  Weise  möglich.  Aneh  die  nicht  nnterbrochene  Wirb* 
semkeit  des  HeoptJbaters ,  se  wie  die  siinHlhlkihe  Blldenf 
mebrerer  Mflndengen  bei  einen  and  denselben  Ansbracbs 
werden  dadurch  erklärbar.  Endlich  vermögen  wir,  von 
diesen  Annahmen  ensgehend,  uns  ein  Büd  der  Innern  Strnk- 
t»  des  Jbna  wm  gestalten  ond  m  erkennen,  wi*  es  siSg- 
lieh  sey ,  dass  an  drei ,  von  einander  so  entlegenen ,  Stsüai 
entzündete  Materien  sich  gleichzeitig  ergiessen  konnten.  — 
Wir  wollen  die  Sorsobeinongen  kennen  lernen,  weiche  das 
Abbltnge  des  Berges  neigen ,  besonders  an  seMien  P«nkl8% 
wo  natfleliclie  EntblOssangen  wabmebmbar  sind. 

An  der  Küste  bei  Aei  ist  ein  senkrechter  Darohschnitt, 
wo  man  eine  Folge  von  Lavaströmen  sieb^  euier  den  andern 
Aberiagemdy  nnd  daswisdien  Sebiehtett  vm  Sebntdnbd^  dn 
banne  bildet  «Ine  Hfljie  ron  wenigstenr  4M  Wwu  Aber  dton 
Meeresspiegel. 

Das  Thai  genannt  Cava  gramie  In  Maseali  zeigt  eine 
Art  Sebiebtung  .?on  vier  LavaMrteen.  Im  Caiamm  Tbsl 
siebt  man  deren  ekrandnwanBig,  md  am  Bf&e  M  THfi^ 

glietto  sogar  sechsundzwanzig  n.  s.  w. ,  nnd  diese  worden 
siimmtÜch  durch  Ströme  nnd  Giessb£ohe  entblösst.  Ja  ann- 
die  andeve  liegen  neek  verbergen »  aber  Ibra  Gcgenwsrt 
leidet  keinen  Zweifel;  denn  neeh  Jientigen  Tages  seilen 
wie  die  Laven  in  ihrem  Laufe  sich  über  einander  aufhXafen. 
Im  Val  del  Bue^  an  der  Stelle  genannt  Roeca  mMonOj 
hänlten  sieb  seit  dem  leisten  Jahrhnndert(^  jbty,  seehesba 
Iministrtaff  Mrf  daaB4^^  .bedenteide  Bfll^fi  wiwin  tw 
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illiieii  theilweise  oder  gans  bedeckt.   Am  dem  Allen  l&awt 
.Mä  dennedi  die  Inmve  Befg-Scrnktor  gar  woU  erkenn»«. 
Die  ganee  Misse  des  Ähm  keslekt  «us  filiereiliander 

gelagerten  Lavastrdmen.  Aliein  Überlagerungen  der  Art 
käsen  sieh  keineswegs  niit  den  Phinenenen  bei  Gesteinen 
nepliaiisehen  Ursprangs  vergleiehen ;  kaam  sind  die  Alrthel» 
langen  der  elnaelnen  Massen  keebaehtbar,  anch  gebrieht  ihnen 
das  Parallele,  denn  ihre  Oberfläche  ist  ein  Wechsel  von 
£rhdhangen  nnd  V«ptiefiuigen|  letEtere^  ren  der  ältereii 
Lata  amscMoeseni  wurden  doreh  die  neoere  nur  theüweise 
erfüllt.  Aber  neben  diesen  nnterirdlschen  Weitungen,  Fol- 
gen des  Unebenen  der  Lava-Oberflüche,  hat  der  Ätna  noch 
■ngehenere  Hdhlongen  «irfanwelsen  an  solchen  Stellen,  we 
bei  Empcionen  die  entatndeten  Materialien  herrorquelllf. 
Wir  verweisen  anf  die  von  Maria  Gemmellaro  anfgeftthrtwi  ^ 
Beispiele,  und  beziehen  nns  vorzüglich  auch  auf  Phänomene, 
in  der  Crotta  dsUe  Colomhe  an  dem  Monte  Jioui  wahmehm- 
bar,  von  denen  sogleloh  Ae  Rede  seyn  wird.  Andi  die  nicht 
selten  Statt  habenden  Einsenkungen  des  Bodens  sengen  Ittr 
solche  Erscheinungen.  —  Alle  Jene  Schichten-artigen  Massen 
stellen  sich  Mantel-fömilg  dav;  denn  sie  nmgeben  sünuntlich 
«ine  ayllndrlsebe  Weltnng)  den  Sebland  des  Vulkans,  ans. 
welchem  sie  abstammen  und  nach  verschiedenen  Seiten  bin 
ergossen  wurden.  Der  Balzo  del  Trifoglieito  und  die  Cütema 
Im  FioM  del  Lage,  sanäohst  in  gerader  Linie  mit  dem  Ätna- 
Krater  b^Mlieh,  haben  besonders  nnr  Überaengnng  beige- 
tragen, dass  die  Schichten-ähnlichen  Lava -Lagen  bis  ium 
Schlund  des  Vulkans  reichen.  Alle  jene  Lagen  sind  ununter- 
brochen nnd  es  bleibt  denselben  Ihre  Mantel-fÜ^mlge  Rich- 
tnag; die  Lagen  Im  CUanmi-Tbale  neigen  Im  Allgemeinen 
ein  Fallen  von  ungefähr  12®.  —  So  oft  auch  der  Alm-Gl^M 
zusamnieiigestürEt  ist,  so  bat  er  sich  dennoch  immer  an  der 
nändiehen  Stella  wieder  emporgerichtet.  Die  Ausbrüche  von 
1179 f  1444  and*  1669  llefcm  die  spreeheadsten  Be- 

weise. Pttr  die  nicht  unterbrochene  Thütigkcit  an  derselben 
Stelle  ccugeu  die  Ausstrümnngea  von  Rauch  und  Flamweu, 
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die  kleinen  Ausbrüche  von  Lava;  alle  diese  Erscheinongeii 
liabea  «teis  im  Kmtar  und  www  ia  gofaeni  Oififoipnalitft  Statt. 

Bekialie  alle  BrnptioMB,  devea  Ajidenkm  «fheltni 
worde^  begannen  stets  in  der  Höhe,  um  nach  der  Tiefe  fort- 
zuschreiten. Die  letztere  namentlich,  der  Gegenstand  unserer 
Abhaadlaag,  eaUtead  ebttafalU  am  FaiM  de«  leteten  Kfutoi^ 
Kegels;  hier  duiC  aleh  eiaakage,  «WalllUoeli  ■aertoweniW 
Spalte  auf,  die  durch  den  Bergrflcken  fortsetzte  gegen  den 
M»  Lq^re  iiiii  and  bia  aar  Atttadung,  aaa  welcher  die  Loiv« 
argaiaea  vmde,  wataha  Im  mfloMaaea  NevaaUiar-MaMt 
MrmU  badvohta. 

Das  von  uns  Dargelegte  fuhrt  zum  Sclilusse:  dass,  da 
nur  ein  Schlund  im  Viükao  vorhanden  ist,  alle  Ausbrüche 
darah  dantalbea  Stall  fiadany  uad  daia  alah  aolaba  daMb  das 
Berg-Gehiinge  varbraitoa,  wena  die  aatarhaib  der  Lam^ 
Lagen  vorhandenen  Weitungen  sich  aufthun  durch  cintTe- 
tende  unterirdische  Einsenkuugea  das  Bodeas»  oder  dass 
aiah  die  Eraplioaea  darab  Kanäle  vermalgea»  walaheFalgw 
der  EraabAMamageB  dar  Bvda  aiad»  die  Jeder  Katastrophe 
voranzugehen  pflegen. 

Es  entsteht  nun  die  Frage;  ob  bei  der  Annahme  eiaei 
.elaaigea  Sahiaadet  im  Vaikaa,  aad  bei  dar  Voraaeaataa^^ 
eaia  Innaraa  aey  aaa  Laya  JLagea  und  aas  garKooiigen  HSb- 
lungen  zusammengesetzt,  das  Piiäuomen  sich  einfach  uad 
aaf  genügende  Weite  erkl&rea  lasse» 

Ist  las  Inaefelen  des  iXte,  in  aabestisHalsr  Tiefs,  eis 
eiadger  Feaerbesrd»  se  kSnoto  die  Lava-Sabetana  Uer  ba 
flüssigen  Zustande  vorhanden  seyn,  denn  die  Wäroie  hmss 
zunehmen  im  Verh&ltniss  mit  der  Tiefe  des  Heerdes  unter 
dsr  firdriade  *)•  fiiae  ealebe  la^iide  Besebaffenbail  dsr 
IiafevMaase  and  die  eiiifible  Teniparalar  bedingen ,  dasa  dfis 
Wasser,  an  denen  es  dem  Erdiiinern  nirgends  feldt,  lai 
Heerde  Dampf-Gestalt  annehmen  ,  und  im  Gemenge  mit  der 
fliasiganLava,  iadem  sie  sekhe  gisiebsaai  ia  einen  Zastands 


*)  Sosota  sa  Fsloaaof.  CtiftrlL  $.  i». 
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VAU  AafWallnig  «tludtea  y  dlittOU  durah  den  BAIiiiii  hin- 

durch  nach  lieni  Tage  hin  erheben;  ein  Weg,  den  die 
Dtepfe  ohnehin  ihrer  Matnr  gemäss  nehmen  würden«  Die 
aüt  grösster  üewmU  über  gewiMe  Theile  der  flüMigen  Lava 
slNielMnde  Dimiilb  Ueilbeii  anf  di^feelben  nieht  phin  Wir- 
kung ;  sie  wandehi  solche  zu  den  kleinsten  Thetfchen  um, 
wekhe,  gemengt  mit  dem  Dampfe,  aus  dem  Krater  ia 
«MraMMlteha  Mähen  gelahrt  werden.  Getragen  veii  Dam 
plb  verbreiten  sieh  jtmt  serUeinten  Ija(f»>Theilehen  ih  grosse 
Entfernungen ,  und  fallen  als  Asche  nieder,  während  andere 
als  Sand  oder  Lapilli  herabstürseiu  Endiieh  erscheint  die 
flissige  Lava  eelbet,«  dm  den  Kiatenrand  «i  ahersehreitsn, 
eder  ans  den  Seiten  hervoranbreehen. 

Alle,  welche  eine  Eruption  in  der  Nähe  zu  beobachten 
Gelegenheit  fanden,  müssen  sich  überzeagt  haben |  doss  die 
Lava  ün  anfWallenden  Znstande  erhoben  wurde.  Wem 
der  sie  emportrefliende  Dampf  nn  entweiehen  beginnt,  se 
erfolgt  eine  Detonation,  begleitet  von  zahlreichen  Auswür- 
im  von  Sohiaoke  nnd  entBOndetem  •Material ,  bis  die  Lava 
nn  Tag  tritt  nnd  Aber  filtere  Biändnngen  hin  aidi>««gleset 
So  steht  man  solefaes  namentlich  an  dem,  (dine  Unterlass  thi* 
tigen,  Feuerberge  von  SlromboU. 

Würde  die,  vom  Dampf  im  Sehlnnde  des  Ynlkam  em- 
porgehobene Lava,  ehe  sie  den  Krater  erveielii,  in  eine 
seitliche  Höhlung  eindringen  können,  so  mUsste  dieselbe ,  hy- 
drostatischen Gesetzen  gemäss ,  so  weit  vorschreiten  in  je- 
nen Raum»  bis  sie  dessen  Ende  erreioht  hfitte.  Die  Li^ 
der  Dampf,  welefae  die  sieh  Ibrtwileende  Lava  vor  sidi  Imv 
treibt,  erschüttern  den  überliegenden  Felsboden,  und  vei^ 
mögen  nicht  nur  denselben  stellenweise  eu  öfinen,  (wie  soi* 
ehes  immer  erfolgt  nnd  wobei  sioi  begleitet  von  Emptiont* 
Material  entweiehen),  sondern  es  kttnnen  jene  Dla^e  aneh 
andere  vorhandene  unterirdische  Höhlungen  noch  mehr  er- 
weitern, so  das«  ein  Theii  der  Lava  dahin  abiliesst,  bis 
endlich  die  Decke  gewaltsam  gesprengt  wird  nnd  ein  starker 
vnliuudBcher  Ansbmeh  Statt  hat. 
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Die  KMiäloi  durch  welche  die  Lava  ihren  Lauf  geiiooi- 
■MW}  kdiiiien  getohlotten  Uelbeii|  wenn  das  fewig^asiig» 
Mateilal  innerhalb  derselben  erstarrt   Allein  es  ist  «neh 

denkbar,  dass  solche  Kanäle  leer  bleiben,  in  so  fem  die 
diarchstrtimende  Lava  darin  nichts,  oder  nur  wesug  aurück- 
Uessy  oder  dass  die  Dämpfe  Jene  Weitofen  vennittelat 
einer  {»retrograden  Evolotien*  wiedenun  leerten.  Wibrend 
nämlich  die  Lava  in  den  unterirdischen  Kanälen  fliesst,  und 
ihren  Lauf  durch  rauchende  Ofifnnngen  zu  erliennen  gibt; 
oder  dnreh  kleine  Kratere,  welche  Schlacken  nnd  Sand 
avswerfen,  so  kann,  wenn  dnreh  irgend  eine  Ursa^ie  tm 
Schlünde  des  Vulkans  das  Material  fehlt ,  die  in  unsem 
Kanälen  vorhandene  Lava,  durch  die  grosse  Gewalt  zusam- 
niengehänfter  Dämpfe,  in  Gestalt  von  Sand  nnd  von  Schlacke 
rfkskwirts  geschlendert  werden;  denn  es  war  die  Masse  der 
fliessenden  Lava,  welche  den  Dampf  abwärts  vor  sich  her 
drängte.  Hört  aber  diese  letztere  Wirkung  auf,  so  fängt 
der  Dampf  wieder  an  mit  seiner  alten  Gpwak  so  wifkM^ 
indem  er  den  Gesetnen«  der  Expansion  fslgt ,  und  die  nnf 
seinem  Wege  befindliche  Lava  von  Neuem  mit  sich  gewalt- 
sam in  die  Höhe  reisst.  Auch  iji  solchen  Fällen  werden 
Anssehleudemngen  ron  Sand  nnd  Lapilii  Statt  iindeii 
Die  Grotfy^  delh  Ofkmke  beweisst  sehr  augenftUig  solelie 
Phänomene.  Sie  erstreckt  «ich,  an  den  Monti  Rossi  anfan- 
gend, aus  Südost  nach  liordwest,  mi«st  276  Palmen  Länge 
ud  hat  eine  Tiefe  von  289  Palmen,  indem  dieselbe.  Mf 
einander  Yerbnndenen,  imrerseldedenen  Abstofnngens^di  se»* 
kenden  Weitungen  besteht.  An  den  engeren  Stellen  der 
Höhle  sieht  man  eiiigeschlc^sene  Laven-ltfas^en ;  die  Wan- 
dungen sind,  was  sehr  dentUch  sn  erkennen,  gewaltsam  mt- 
gegi'iffen,  anf  der  Oberfläche  s^gen  sich  Forohen  a.  s«  w» 
Diese  Eurfickgebliebenen  Laven  können  nur  T heile  des  Ergusr 

^>  GroBM  Aaswärfc  von  Sand,  .am  Ende  jeder  Erupliun  ,  ^jchürc» 
zu  den  gewöhnlichen  Erscheinungen  des  Ätna.    Sie  kommen  ent- 
weder auR  einer  den  Laven-Quellea  benadilMrten  Mändusff« 
«as  4ejn  bobea  iLcates  Mibst 
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welcher  seinen  onterifdisohen  Lauf  gegen  Ae 
grosse  Öffnung  nm  Fasse  derlf.  Eoisi  hatte,  nnd  welche  der 

rückwürts  dringende  Dampf,  indem  er  gewaltsam  auf  die- 
selben einwirkte,  der  Masse  nach  verkleinerte ,  niidl  so 
theilweise  eis  Sand  und  LapiUi  mit  sich  nach  der  Höhe 
fortführte* 

Hinsichtlich  der  letzteren  Eruption  scheint  glaubhaft, 
dass  ein  Theii  der  Lava  bis  zum  Fusse  des  Kraters  getrie- 
ben worden  sey  und  sich  durch  einen  Ueineren  Kanal  et-' 
nen  Weg  Ms  cor  Basis  des  Kegels  gebahnt  habe.  Ton 
hier  [aus  dürfte  ein  minder  beträchtlicher  Lava-Strom 
bis  Bar  Volle  del  jBue  vorgedrungen  seyn ,  wähi*eud 
der  grössre  Theü  unter '  der  Rinde  des  i^ftia-Rtfekens 
eindrang,  indem  er  seinen  Lauf  gegen  NW.  durch  eine  lang 
erstreckte,  aus  der  Höhe  abu^trts  ziehende,  und  biä  zur 
Ursprunga-Stelie  der  £ruption  von  1651  reichende ,  Spalte 
so  eriiennen  gab ;  in  der  Mmiira  ü .  JNlulenÜ  hatte  endlich 
der  liedentende  Ausbruch  Statt,  von  dem  wir  reden.  Un- 
terdessen fand  ein  anderer  Lavastrom  einen  unterirdisclien 
Kanal,  in  welchen  er  vorschritt,  an  der  Serra  del  Hasojo 
den  Boden  aufbrach  und -während  ,  des  Verlaufs  eines  Tajjpes 
sich  nach  Randaxxo  su  wHiete. 

Alle  diese  Thatsachen  führen  dahin,  dass  man  in  einem 
Vulkane  von  so  hohem  Alter,  vi^ie  der  AluGf  der  mit  su 
den  erhabensten  unserer  Erde  gehört|  jiurei  nen  Ueerd  aafiu* 
nehmen  habe ;  dass  keine  unmittelbare  vertikale  Verbindung  des 
Kraters  und  der  Seiten-Ausbrüche  mit  dem  Heerde  Statt  finden; 
dass  die  ganze  Alna-Mtkssc  aus  übereinander  gehäuften  La- 
ven bestehe,  deren  Lagen  Mantel-förmig  geordnet  sind,  wäh- 
rend Ihr  Znsammenhang  durch  Htthlnngen  und  unterirdische 
Gänge  unterbrochen  ist,  die  ^egen  den  Haiiptschhnid  fies 
Vulkans  offen  sind  y  oder  in  dieser  Richtung  sich  leicht 
oAnen  iidsnen. 

£s  lässt  sich  sonach  wohl  voransaehen,  welchem  Wech- 
sel von  (lestahen  der  Alna  unterworfen  seyn  dürfe.  Alle 
jene  unterirdischen  Kanäle,  alle  jene  HdhluHgen,  die  seine 
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nagtheoren  Mmne»  ■michlieMt,  aiUMn  eiMt  biUntend 
wirken  auf  seine  gcgenwffrtigen  Oberllldien-VerlblltniMe. 

Grosse  Senkungen  des  Bodens  nuf  seinem  weit  erstreckten 
Rücken,  ähnlich  jeneU|  weiche  daa  grosse  Thai  von  JVi- 
fßgUeUOf  das  Thnl  Ton  Bu0  nni  das  ven  CßiämQ  Itildeten, 
ftOrften  bald  ma  erwarten  seyn.  Der  gegenwKrtige  Krater 
muss  siclier  ebist  zusAiumenstüreen;  ein  grosser  Theii  der 
Gegend  genannt  Piano  iel  Lago^  y/om  Philoeophen-Thnmie 
en  bis  »nr  ManiagwBla  wird  ,  etnem  FelsanstorM  gleiebt 
sidi  ins  Trifoglu^TM  hinabirldien« 


•i 
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Briefwechsel. 

Mittheilungcu  au  den  Gehcimcnrath  v.  Leonhard 

gelichtet 


Burg  Haardt,  den  14.  Oktober  1833.  * 
Uber  den  Pechstein-Kopf  in  Rheinbaiem  und  sein  Vcr- 
liältniM  zum  Systw  de«  ^fiTaard^-Gehirges. 

8eit  ieh  Sie  in  Btmm  verl««ieD,  traf  Seh  nur  tof  Einen  Punkt  vo« 
geelogiielier  Bedeetnog^  den  ich  niher  mteranchen  noehte :  ich  beatiig 
nimiieh  auf  der  Rdckrdie,  die  nidl  Hier  Birkheim  nach  der  JKe^rdl 
führte»  weatlicb  swiecben  WmdM^Hmnnd Forst  den  Pechstei n-Kopf, 
den  hdcamitcsten  Basalt-Berg  unseres  JRAetn-Beckens,  den  wir  auf  un- 
terer früheren  Reise  nach  dem  Donnersbtrg  nieiit  mehr  besuchen  konnten. 

Der  Basalt,  der  am  Gipfel  dieses  Berges  za  Ta^e  ausg^cht,  und 
ehen  seine  Gehioge  fiberdeckt  >  steigt  durch  bunten  Sandstein  em- 
por, der  tiefer  unten  von  jüngerem  Grobkalk  (Muschelsandsteiu) 
ubcrlajj^ert  wird.  Auch  liegen  feste  quarzit^c  Massen  zerstreut  auf  sei- 
nen iiiedrij^ern  Gehangen,  wie  sie  öfters  z,  B,  unweit  Aicr.itfin  in  die- 
sem ürobkalk  vorkommen,  und  die  für  diese  Formation  das  sind,  tvas 
der  der  Ores  hlanc,  Ores  lustre  für  die  Formation  des  iiltereii  Grob-  * 
.  t  kalks.  Wepen  Mangel  an  Zeit  konnte  ich  diessnial  diese  kieseligen 
ttud  kalkigen  Massen  niclii  gcYiaucr  beobachten.  Nur  im  Vorüber- 
gehen sah  ich  den  Grobkalk  anstehend.  Seine  Laf^erungs-Verhältniss«  , 
schienen  mir  auf  eine  Hebung  hinzudeuten,  die  jedoch  an  der  einen 
Stelle,  wo  ich  sie  wahrj^onommcn,  nicht  so  deutlich  war,  als  die  Ver- 
änderungen, welche  der  jüagore  Grobkalk  zwischen  der  Haardt  und 
Neustadt  an  der  Htuirit  durch  JEinwirknngen  einer  platonisch  bewegten 
Tiefe  erlitten  hat. 

Mächtige  Regengüsse  haben  die  Abhiage  des  Pechstein>Kopfa  an  ' 
*  BMbferen  Stellen  ven  aller  Daauneide  bis  au  seinen  Fasse  hinunter 
entblOsst  «od  die  düDageschiebteten  oberen  Legen  des  honten  Sandstei- 
nes   sehr   sehön   auQseschlossea.     Überall   aeigen   sie  Terschte- 
tagen,  deutliche  Sparen  einer  uoverkennbar  ptölslichen  Erhebnng.  Der 
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BaMity  der  die  alte  Sanddeckc  von  Uateli  mi  darchbrotlwn  y  gibt  de« 
•ageiweheinUchtlen  Erkl&niiigs-Grund  ibrar  Yemchiebungen ,  die  der 
Kichtiing   seiner  aufge^BoUenen  MaMen  enttpmbeii«  Blaa  iiberxeagl 
hicli  von  dieser  Ursache  um  so  bestimmter^  je  genauer  man  die  Trümuia 
des  bunten  (an  Tbongallen  oft  sehr  reichen)  Sandsteines  betrachtet,  die  an« 
der  Nähe  des  Basaltes  genommen  sind.  Sie  haben  mitunter  ein  Wacken- 
Übnliches  Ansehen,  und  weit  grössere  Härte,   als  die  ferner  liegenden 
Schichten-Trümmer  desselben  Gesteins.    Mein  Fuhrer  aus  WacheiiMm 
nannte  sie  Wackrn  :  ein  Name,  den  das  Volk  sonst  wohl  den  Basalten 
li^ibt,  und  von  welchem  nach  Herrn  Inspektor  Börs  zu  Mittsback  der 
Name  Wache nheim  hcrzukomiueu  scheint.  An  wenigen  einzelnen  dieser 
Trümmer  fand  ich  mehrere  Fuss  grosse  Flächen  mit  so  bestimmten,  so 
|r|iMc|in)äs8i<x  fortlaufenden  Streifen,  dass  ich  nicht  wage,  sie  für  blosse 
Klnft-Flachen  anzusprechen.    £iui<;c   deckten  sich  einander  völlig,  Se 
dass  i(  Ii  unter  den  gegebenen  Vcrhältuissen  geneigt  bin,  sie  tiir  Rei- 
bnn<;.s-V  liirhcn  dieses  Sandsteins  au  seiuer  eigenen  MaM«  jiu-  halten« 
Kr  nia^  uäiulicb  diirob  di«  drilogendiB  und  ver4cbiebeii|e  Qwraltito B» 
«altes  in  nch  xeraprengt  11114  »telteiiirviM  an. sieb  ««Ihili geriebe«*  «m-  • 
den  «eyn,  wenn  gleich  minder  eicbtbar,  aU  s.  B»  dertPItaer  bei'ir4l^** 
^£Wa  durcb  den  Jungen  Granit       der  dnetf  nadi  -Cwu?*  aetaffftr 
Beobaditung,  den  PItotr  and  den  Syaajt»  «li^  wir-aa  Ort  md  Mia 
geacbcD»  wobl  sngldcb  gehoban. .  AnatthaBd  ted  icb  aakba  Maka  SaaA» 
steine  indaaa  nirganda»  und  heim  ainatgaa  seigta  «rir  ao  gMe  FMtafta% 
ab  diejenigen  |raren,  die  wir  iinwait  dar  MraiMC  Vfibla.  ba&  Sekamiwn 
paeb  der  nna  von  Herr«  Aaaeaaor  IjUiiura  «aaJRnijberirtfHMilteB'ltVBb*' 
«eieaag  an  dem  Qaader>8a«datei«  bamarJU»  da«  da»  dinrtige  <ira«i|  im 
gMbenden  Zustande  aainer  bald  erstarrenden  Masse«  förmtieb  palirtiha^  • 
Dagegan  erfreuten  mich  einige  andere  depl^wtirdiys  EmcbeiBnng««' 
auf  diesem  Berge.    Einmal  die  Einschlfisse  i^o«  buntem  Saad- 
Stein  i«. festem  Basalt,  wie  sie  sich  auch  sonst  hAufig  finden, 
danawabra  Reibungs - FUcben  des  Basaiias  am  B a s a l<4#«idef 
an  einem  kalkigen  Mittelglied,  wie  sie  meine«  Wissens  nocb 
nirgends  nachgewiesen  wurden»  —  eadlicb  dia  Zwiaebaagtiadar  einer  kaU» 


*)  DicKPr  Granit  nU  dor  Jüngate  aller  bisher  {(rnnlt  anicrtnehten  Gr.inttr,  dfirRessa 
nerKCitft  die  sog.  Liickc  iwinclicti  der  •eknndfirrn  und  terlilLrea 
Zeit  vielleicht  sicherer  aasfällen,  ul»  Eue  oe  Bcavmo<«t\  dritte  llebaag  de« 

FHielcW'Syto»«»  welche  die  Haafm-Ichtnag  diese«  OeWrges  begflndetot  IKe 

Stcelchungs-Liitlr  jrncH  Omnitrs.  so  fern  iiKin  von  dichrr  rrdcii  l^ann,  scliciiit  ti  der 
nichttinp;  nach/fr/(n7«M  htiMfiatH  for(^u;;clu>rt.  Wrlli^^lPll^  liat  d.i  iiacli  an»«T  aller  ein- 
stiniaiigen  L berxeuguug,  derkeibe  üruuit  gMx ficullicb — um  aut  diwe  wi(;liUfie, 
schon  ve«  Nav«*««  l»ots  des  Wtdersfirnchs  der  JPVeiftefgvr  Ko«aii«si«a  ticbUg  «r« 
fcomta  IbalsadM  gleit b  bei  dieser  Gilp{;c  iib(  it  aufnicrk.sain  zu  mnche«!  —  SClir 
Versteinerung. tele  be  Stiickr-  l'hinerkalk«.  cinRfb.ickcn.  Sie  erlso- 
bco  mir  hier  die  Bitte,  daa«  Sie  Ibrc  Ansichten  über  diese  BrftchCf  wie  Aber  dm 
iMmtitfyftf,  der  da»  wahr«  nw«  gtologine  gcmiMC  warben  iilniit«^  «cclit  bald 
Sflendich  «assfffech««  »achlea,  «ad  gaanea  dieser  Bitte,  fklto  Sic  einig«  Notfaww 
diesen  BricAs  fÜr  UiT  J«nmal  geclgaet  hallen,  gleichliiU%  elnaa  Rmmi  In  dcait 
»elben. 
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gm  Htm,  Um  te  gMM  kmltMie  Mttk  «Mtfehen  und  »ich  so 


 entw  AaWek  ab  Aden  oder  Schnure  er- 

aafaaiM,  ob  ab  glifeb  m  Andern  Ar  Lager  bloaaen  Sandsteines  er. 
klärt  und  das«  aageweiidat  w«»leo,  dlaaen  Baaall  eine  «Btenneeri»che 
ja  septunMehe  Entalebu«  am  vindbiiwi.  ' 

Die  Einschlüsse  ron  boaCen  Sandateiii,  die  ifcb  Id  dbaam  Basalte 
iMd,  «iad  sehr  schön  n«d  adehnen  sieh  oft  dnrvb  ibit  CMaaa  ana  Wo 
er  durch  Verwittemngr  gelitten,  theUen  sie  ntfftrlieh  aeine  Tenritterunir 
Auch  sonst  zeigen  sie  sich  riaaig  und  mürbe.  Unter  andern  traf  Sek  in 
ihm  ein  fast  zwei  Fuss  langes  vnd  3  hin  7  Zoll  braitea  Sttick  eingeba- 
ck<>neu  Sandsteines.  Die  längere'  Dimension  deaaeften  war  aaeh 
Oben  perichtet.  Unten  war  es  breiter.  Die  Basalt-MÄsse,  In  der  eaein- 
fireschlossen  ließet,  Ist  rcchu  und  links,  weit  und  breit,  in  zienHell  aenk- 
recht  aufsteigender  (nur  oben  etwas  gefrvn  Westen  und  Sfidweaten  ce^ 
iicigter)  RichtunfJT  von  jener  kalkigen  Substanz  durchsetat,  WeMe  WO 
sie  am  tiefsten  aufp^eschlosscn  war,  eine  Mächtigkeit  von  4  bis  6* Zoll 
zeigte.  Sie  nahm  nach  Oben  ab  und  betrug  da  oft  kaum  einen  Achtel-Zoll 
Solche  kalkige  Massen,  Adern  und  Schnüre  scheiden  und  verbinden  an 
dieser  Stelle  deu  Basalt  mit  dem  Basalt  so  sehr,  dass  man  hei  dem  cr- 
aten  BUck  versucht  seyn  könnte,  Ba.salt-G3nge  im  Basalt  (derselben  Arl> 
s«  vermithaD.   Diese  aofsteigendeu  basaltischen  Massen  sind  indess  an 

y^*?.?^^  ""^  kalkigen  Substanz 

ÜMfaMrt.  Ob  ÜMp^^Foiai  aber,  in  der  die  letztere  überall  erscfu  int 
^'^^  waiv  ihibt  die  Form  von  fortgesetzten  Schnüren 

>     >  *•  In  dar  Haupt-Rielltang  nach  Oben  steigen,  wo  sie  fast 

Jülj^llwida  a»  AaAmn,  dagegen  aber  besonders  an  einigen 

Abta  «knllgar  waaiattb  Gegen  Oben  «ad  an  vielen  Punkten,  auch 
alM  tblb*,  windaa  nnd  acMbgan  abb  dbae  kitfkigsn  Schnüre  oft  Netz- 
adar  ]l«nten.«nBi«  «dar  wb  Wnmeln  in  sahlbaen  Neben-Richtonffen 
f^lba  dnieb  daa  Qanna.  IMer  rtbrtwoMdbgawSbinebe  Vorstellung 
daaa  «naar  Baaai^  an  wabhani  wir  an  ^  eanguOnileb  fortsetzende 
MaaM  naabgmiesen,  nar  in  Ka0al4vti9en  BnMbetäeken  anfirele. 

Dbae  Fora,  die  in  der  Stnii[tur  dea  BaaaHaa  Obeiliaupt,  wie  Sie 
in  Ibaem  Werke  über  die  Basalt-Gebikb  L  9M  f .  ao  dentKcb  gcatei^t 
sekundär  begründet  ist,  findet  hier  an  vielen  Stalbn,  wiewvM  nidbf 
durch fc'-^ends,  Statt.  Sie  herrscht  auch  da,  wo  abh  daa  kalkbe  Mittal- 
glied  dem  Au^'c  entzieht.  Hbr  zeigt  der  Basalt  am  Baaalte  dentlicha 
Ratsch-Fliichen,  ist  oft  körniger  und  reich  an  weissen  Kalk-Punkltn.  • 

(Wo  ieh  diese  Rutsch-FI/ichen  fand,  hatte  der  Basalt  schon  abmUeli 
durch  Verwitterung  gelitten,  mehr  als  an  andern  Stellen.) 

Rutsch-Flächen  des  Basaltes  am  Basalt,  ohne  sichtbares  ZwbcbCil. 
glied,  finden  sich  deutlich  an  vielen  Stellen.  Rutsch-Flächen  des  Baaallaa 
am  bunten  Sandstein  fand  ich  nir^-ends,  aber  ich  sah  auch  nirgends  die 
Grenze  beider  aufgcschlosM  U.  Eine  ühnlidic  Grenze,  nämlich  zwiscbea 
Basalt  und  Kohlen-Sand«tein  bei  Edmburgh,  soll,  wie  Ulla  TnaiiaoN  a»* 
zibite,  deutliche  Rutsch-Fliicheu  cutlialteu. 
Jahrgang  1833.  43 
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Dfe  idlcemiM  BMdtfdtNMg  dlMM  Bnuktt  aMM  ieb  mK  dir  B»^ 
merbiMg  schlifliMiii  dast  d«B  BmiU  Iiier  dardMMt  luüi  Kalk,  iaat  Itm. 
nkbto  alt  blaase  Daarniarda  fiberitgert» 

Da  nan  beato  kda  beapnnener  Maas  aa  te  iijriaganetbehai  Naiat 
ilaa  Baaaheii  aach  durch  dienen  Berg  beatttigt  wird,  noch  cwatMi 
kaaSy  ao  barnht  die  ganze  Schwierigkeit  der  Erklärung  dieser  Phänomene 
Bor  auf  der  räthaaiv ollen  G es lal t  dea  ILalkct,  8ic  wird  ^ch 
dadurch  loaaiis'waini  wir  bedanken,  ob  er  vor,  mit  oder  nach  deaa  Basalt 
gebildet  sey,  and  ^00  welcher  ISatur  er  überhaupt  ist. 

Sein  oryktognostischer  Charakter  lisst  in  ihm,  so  weit  der  Kersctzte 
Zustand  es  p^ostattcf,  oiiicn  etwas  veränderten  Grnhknlk  erkennen.  Er 
unterscheidet  sich  von  diesem,  ausser  durch  die  angegebenen  Ei«^usrhaf- 
ten  des  Vorkomiuens,  nur  durch  das  faserijjc  Gefu«?e,  wclclies  «ich  hie 
und  da  in  seinem  Innern,  in  einzelnen  Streifen  7.wi«i!ien  »einen  Sthirh- 
ten  zeigt,  und  das  sonst  weder  dem  alteren,  noch  dein  jiingei-en  Grobkalk 
eigen  ist.  Vielmehr  «gehört  der  Faserkalk  im  Allfyemeineji  zn  den  Biidung<ea, 
die  noch  heute  unter  unseren  Aup^en  vor  sich  p;oIien.  Aber  man  kann  die  Kalk- 
Adern,  deren  Inneres  eine  solche  Fasei  -Cildu  11^  /.i-ip^,  nnniu^;lich  alle  ein«r 
späteren  Erzeugunp^  zuschreiben,  da  sie  an  ihren  Grenzen  gegen  den  Basalt 
hin  oit  ganz  deutUche  und  zwar  solche  Rutsch-Flächen  haben,  die  man  un- 
ter den  gegebeoen  Yerböltnissai  keineawegs  durch  bloase  SenJmngcs 
erklären  kaan,  mdar  dareb  Sankongeo  aaf  Maaean»  uaalidtfiali  fiai4i"< 
gen  aaf  traekaaem  Wege,  wie  Latatafaa  s.  B.  bat  alaar  ÜaiiigaM  Wmm 
dar-MI  war»  die  Bum  aof  maenr  Mae  In  daai  firdbnai  anaiaail 
dSMea  aaldeekt  bat  Nar  aa  den  SteUaa,  «fatabe  dem  Blugang  te  «!• 
noa|diftriaehaa  VTaaaer  alaifc  anageaetal  waiaa,  baaMiltl  aian  an  fiaml» 
pen  wawigan  Stfieben  dar  iUt  eine  etwaa  abüer-MwIieba  Ob  111  illi^i  j  Dka% 
kann  vna.baiehfaa9  daaa  aaeb  ibre  anm  thell  ftaailga  talar  eSae  apilara  Vtt 
bildftngiat.  Sonat  haben  aieaa ihren  Grenaan  eine  anaallBenanenhini^lfa* 
tur  und  alad  an  dan  Kanlaa  anah  wabl  dnrcbaabehiana,  wiepeiAee  an  dear  rmt 
BaaallideaMMCaPaitaiadi  AIIMaia  nn  Firfiwtfaiaiiaw  dat  nbiltni^ansa 
efobkalk-Massen  bekanntlich '0  der  Fdl  ist.  Ibra  Fat  bc  ist  Hef  hinein,  ]a 
gaas  hindurch  gelblich  weiss,  vielleicht  durch  atmosphärische  Einwirkua» 
gen,  doch  ähnlich  der  Farbe  des  wum  Basalt  dnrc^lühten  Grobkalkes, 
den  Bromi  im  To/  Cuneila  im  Veronesischfn  nntersncht  liat  Aanh 
die  faserigen  Parthieen  zeigen  hie  und  da  diese  Farbe. 

Spuren  orc^anisclier  Reste  habe  ich  nirgends  bemerkt.  Den  Mangel 
derselben  will  irh  aber  keines  Falls  bloss  ihrer  geringen ,  also  gsos 
durchglühten  Miielitigkeit  zuschreiben.  Es  verträgt  «ich  ohnedios  vt<!!- 
kommen  mit  der  Ansicht,  dass  es  Grobkalk  sey.  So  fehlen  z.  Ii.  alk 
organische  Spuren  dem  Grobkalk  im  Basalte  des  Monte  Postale.  Unser,  der 
jüngere  Grobkalk,  der  s.  g.  Muschel-Sandstein  —  ein  Gebilde  der  gros- 
sen dilnvischen  Katastrophe?  —  ist  am  MeUUi  im  1"«^  di  Noto  aof  «Sin 
licn,  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  jungen  Basaltes  oft  jweiss  und  Mar- 


)  Ihr  Werk  über  die  Baiialt  - OcbiU«  II.  271. 
*0  s.  0.  II  »3. 
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n^r^arUg  gewotden,  eathSU  dagegen,  wie  mmI  anch  wobl  dir  ftl- 
tare  Gffobkalk  banltiach^iL  Greoaeiy  viele  ITenleiiienmgeD  und  blieb 
es  andern  Sieiiea  deeeelben  Thalee^  gleicbfUI»  le  der  NUie  dee  Baealtei, 
naelkFwsMcii  ^umwAim  lunreriadcrt 

Seiebe  Yergleiebungen  nueree  KeÜEee  mit  andere  IcelJügeB  BUden* 
Hes  im  Beidebe  der  Baealle  ÜMeen  aich  .Mcbt  noeh  mehrere  aoeteUeni 
eie  wM|n  edne»  Cbankler  aie  QroUcalk  aaeohavUcb  machen  9  aber 
deren  let  wohl  nieht  sn  sweiMn »  nnd  nne  eilen  mir  bekaonlen  FXlten 
vnd  Beeebreibnngeo  4ron  Kilb4faeeen  im  Beeelty  deren  gnnaer  Reichtbnm 
Ibitm  Werlte  fiber  dieee  Gebilde  ausbreitet  iet>  «eiee  leb  bnne 
Slelli^  wie  der  Kalk  ee  eigetttbflmlicb'  im  Beeait  eaftrete,  ele  bieiw  Ein« 
yjfdiMietwelle  alte  Scbnie  epriebl  wohl  viel  von  wunderbarem  Weeheel* 
Xifegeniagen  der  Baialte  mit  Kalkateioen  n.  s.  w«,  aber  mit  diegeo  Wcch- 
•ein  hat  e«  im  Leben  eine  sehr  wechselnde  Bewnodaiee.  So  ist  «.B* 
an  der  berühmten  Wechscl-Lagening  zwinchen  Porph3rr  und  Gümmer- 
schiefer  im  Porphyr-Bruch  an  dttZOHgeheiEiteMach  auf  dem  Wcf^c  nach 
Huklay  naeh  CoTTA'aJSeobachtung^Mrobl  nur  diess  wahr,  dass  der  Porphyr  hier 
im  Greeseni  wie  etwa  am  Waeeeretand  bei  Meissen  der  Syenit,  so  weit 
er  anfgesclilosscn  ist,  im  Kleinen,  gaYize  Lamellen  von  Glimmerschiefer 
gepackt  hat.  Eboii  dicss  ist  auch  bei  den  Basalt- Wechseln  der  Fall. 
Eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  dem  vorliegenden  Basalt-Bruch  dürften 
vielleicht  die  sog.  Wechsel- Lagerungen  von  Basalt  und  Kalk  und  die 
unter  dem  Plateau  wahrnehmbaren  sog.  Durchbrechungen  des  Kalkes 
durch  aus  der  Tiefe  aufgestiegenen  Basalt  im  Val  di  Nuto  auf  SicUitin 
haben.  Da  diese  schon  bestimmter  untersucht  sind  '^'^>,  so  künnteu  sie 
auch  auf  diesen  «Bruch  ein  helleres  Licht  werfen.  Sie  wissen,  dass  ich 
meine  Italienische  Reise  leider  nicht  auf  «Sici/i^i  ausdehnen  konnte.  Selbst 
die  Wechsel  des  Basaltes  mit  Ichthyolithen-Kalk-Lageu  im  Monte  Postale 
im  Vicentinischeni  die  Ihr  Atlas  Taf.  VI.  Fig.  12.  so  schün  durNtellt  und 
die  in  Ihrem  Werke  über  die  Basalte  I.  66,  277  ff.,  484  und  II.  273 
nai^  allen  Seiten  liin  gewürdigt  sind,  haben  nicht  daa  Seltaarae,  dß» 
die  Aufgerichteten  nnd  veocblaugene»  Grebkalk-Legen  dieeM  Braebea 
csbareitterieirt. 

leb  «Innbe  aber  ^«eh  die  Beicbreibmig  aeinee  XaUwe  der  LSeimg 
flMlner  Anfgebe  neben  niber  gernclU  «n  eeyn.  Xlne  individoeOe  Bnehei- 
nnog  wÜl  Individnell  gefbeal  wepten;  eie  finrdert  tu  ihrer  ErkUmng  Verw 
hUtnine,  dfo  nnderwirle  nifbt  Statt  Amden.  Gelingl  ndr  der  Yerencfay 
en  betenebte  ieh  ihn  ale  ebi  Beenitel  Ihrer  Leletnngeni  ndeelinft  er»  eo 
iel  ee  mtlne  BebnUL 

lei  viscv  Kalk»  wolBr  Allee  q^riefat»  ttter.nle  der  Bnel^  ao  bleibt 
nur  der  Vf|i  denkbar«  daee  er  yon  Ihm  an%eticblet  werden.  W^n  er 
gleicbseitig  wA  ihm  entetaadeni  ee  nraeete  die  Beeelt-Efbebnng  unter  de» 


•)  a.  •>  M.       Kämmm^  AnUv«  HL  ttt.  f. 

«T)  von  Pricdricii  HorrNANN.  KsmttSMh  Arckiv  a.  0.  Ikr  Wtrk  iber  dJ«  BomII* 
QcbIMe  II.  27S.  Aamerfc. 
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inedersehlage  te  GrabkaUret  vor  sieh  gtgmfgta  ttyn,  tmä  Mr  htutm 
die  alte  Anslelit  seiner  Entsteliiiiig;  uater  den  Wasser  in  neuer  Tom, 
aber  auf  eine  kaum  letilitA  sv  begreifende  Weise  wiederi  Mm  irl^  maA 
annebnien  wollen »  dass  manche  vnlkannehe  EncuBnngen  wsUlritai 
nnter  neptnniseben  IViederseUlgen  vor  sltli  gegangen  und  Aer  den 
Wasserspiegel  der  letaleren  während  ihres  BQdnngs-FroscSsbs  efrgfr 
stiegen  sind»  l>enn  diese  M5gliebkeitbleib(^  ebwoWdfe  Meten  FISlann- 
gen  gleleh  auf  Hebungen  folgten^  wie  noch  beute  Regen  aof  veenvieebe 
Ausbruche  Mtr  wie  die  letste  wnlMseDde,  die  di  In  Tis  ehe  Floth  aof 
die  letzten  wiederholten  Hehnngen^mlchtiger  GeUrgs-SjrsieaMi  nnd  Mn^ 
dentrecken.  — ' 

Ware  unser'  Kalk  nach  dem  Basalte  gebildet,  so  »ossie 
man  sich  fragen ,  ob  er  auf  neptunisrlicm  oder  auf  vulkaiiiiicfinn 
Wcf?c  in  den  Basalt  p^ekonmicn  sey.  Im  erstercn  Fall  hätten  wir 
an  ilnn  das  Work  einer  überseltsamen  Einseihung.  Das  Wasser 
einer  späteren  Flulh  hatte  ihn  gebildet,  und  nachdem  er  sich  cingesickeii. 
wäre  ein  anderes  Wasser  oder,  Gott  w^s  welche,  Macht  oder  Unmadit, 
„die  Säge''  gewesen,  die  allen  überdeckenden  Kalk  (den  Einscihungft-Stoi) 
vom  Pechstein-Kopf  glatt  abrasirt^bätte.  Aber  eine  solche  in  der  Tiefe 
zunehmende  Masse  Kalkes  mit  solchen  Rutsch-Flächen  kommt  unter  den 
gegebenen  Verhältnissen ,  wie  sie  manche  Neptunisten  sich  immerhia 
vorstellen  möchten,  nimmermehr  in  den  Basalt;  und  die  Wasser,  £e  sie 
auf  ihm  abgesetzt  hätten,  könnten  unmöglich  bloss  die'platze  des  Basalt- 
kopfes  mit  ihrem  Kalk-Niederschlage  Uberfwiderl  haibett.  Das  Wasser 
eines  selchen  Ileptonlsnvsy  nm  et  gbrade  berana  an  sagen,  hMto 
doppelte  Wnndergeaeblll  etoü  lebt  9¥mmM§ekem  WMm§C  üataSjik' 
dort  es  die  Bergköpfc  nnd  dann  schteil  es  ihre  Zferde  «II  Mnwif  mm 
Mer  glatt  wieder  ab,  — 

Aber  näi  so  koneai  Worte  lissl  sieh  der  modemn  Wu|ithii|wii—  «odr 
nicht  ablMgen.  Ihm  bleibt  snr  Zuflaefcts*Stitle  anch  liflr%b4kr  iissw 
ster  Winkel  Abrig»  in  welchem  ei^  nach  dem  Getefse,  daah  St  Marne 
sieb  berdbrea,  anf  einen  verborgenen  Tolkatlsnins  tril^  mä'wmekmm 
findet  er  achtbare  Namen,  die  aeiner  Sebnaocbt  nach  Aneforlli- 
ieo  (;on Ilgen  können.   Er  Imiiii  nfiialiih  naih  fi  iTs  dJflisiinnml 


anm  Theil  auch  nacl)  Hesshi/s  Ansichten  an  Einseibtal%ed  von  Unten 
ans  glaii!>cn  und  die  alten  Tbeorieen  über  die  Qeyner  m  fsfonJauf  eine 
sonderbare  Weise  anwenden»  um  diesen  Kalk  durch  QoeVen  von  Unten  nach 
Oben  zu  bringen.  Daniber  ist  aber  hier  nichts  weiter  sap^enj  als  dass  im 
AngCNichte  unseres  Basalt  Bergs  kein  Mensch  an  diese  Hypothese  drb 
halten  wird,  die  überhaupt  nur  in  höchst  untergeordneten,  durch  seht 
beschrankte  und  seltene  Lokal  •  Verhältnisse  bedingten  Grenzen  und 
in  höchst  geringem  Maassc  annehmbar  seyn  kann,  und  die  noch  übcrdit>ss 
meist  auf  der  bloss  ausserlichen,  nur  an  den  Stofl  gebundenen  Ansicht 
r.u  beruhen  scheint,  dass  Alles  neptuuisch  sey,  wobei  Wasser  im  Spiel 
ist.  Stammt  die  Schöpfung  der  Geyier  nicht  aus  vulkanischen  Schach- 
ten, so  gibt  es  keinen  Vulkanismus  auf  der  Erde,  in  ihnen  aber  bew.lb- 
ren  «ich  neptuuiächc  und  vulkanische  Momente  in  Einem  Begritfc,  wie 
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te  ata  mbußnXkAm  Qaellia»  miA  te  mmni  to  SttAm  fiber  fecid« 
vMMbwMel;  MW  iar  Natnr  aater  die  Sclmlblske  ibrneorelite.l 

Mit«  ab«  der  KaUi  wd  vvlkaniscbem  Weg«  in  den  Baaalt  gekoan- 
aM  aejm»  so  moealt  er  nach  dem  heutigen  Stande  der  Erfahrung:en 
entwndar  gleich  den  pjfragenetisch  gnbomen  sog.  Urkalk  eine  kurnign 
Matur  —  und  dann  wäre  er  wohl  filter  —  oder  doch  eine  spitbig«  Form 
zeigen,  wie  die  Kalkspath  -  Gange,  die  wir  auf  unserer  Reise  an  den 
KaUeratuJU  bei  RxMuveü  mit  Dr.  Cotta  und  v.  Bbust  durch  den  Dolerit 
uud  durch  den  sog.  Urkalk  setzen  saben.  Oder  er  müsste  mindestens 
dolomitisch  seyn,  weil  zwar  keineswegs  alle  —  wir  trafen  z.  B.  bei 
Müggendorf  einen  (vulkanisch  nur  gehobenen)  Dolomit  voll  Verstei- 
nerungen (Terebrateln)  —  aber  doch  einige  Dolomite  ucbt  vulkanische 
Gebilde  »ind,  wie  der  Dolomit  bei  Redwix  und  am  Zitruncnhäuschen  bei 
lil'ttnsiedel,  der  den  dortigen  Marmor  begleitet  und  als  Dolomit  des  so- 
f^nannten  Urkalks,  d.  i.  des  vulkanisch-körnigen  Kalks  betrachtet  wer- 
ben muss.  Denn  seit  Sie  die  vulkauische  Erzeugung  des  körnigen  Kal- 
kes bei  Auerbach  mit  g'lüozendcr  Evidenz  nachgewiesen,  war  es  leicht, 
Ihre  Propiie/.cihungen  in  dieser  Beziehung  auch  in  WunsUdel  und  Redr- 
ic^y  wie  auf  dem  KcUserstukl  und  überall,  wo  wir  dieses  Gestein  tra- 
fiBn>  onwideripreehlich  bewährt  zu  sehen 

Uneer  Kolk  ist  aber  eo  weit  entfernt,  flbr  eine  rein  TuUtaniache  Er- 
nc^gung  angesprochen  werden  an  ktoen»  daaa  nan  ihn  nicht  einmal 
den  Kalk-Schnftren  vergleichen  iunn,  die  ma»  aonat  wohl  im  Baaaite 
triflf  nnd  •  welche  von  Einigen  liir  g^cbaeitfge  Aneacbeidungen,  van 
Apdfym  für  Oinge^  von  Einigen  gar  vieder  fila  Einaeibnngen  erklirt 
«erden»  Er  neigt  eieb  dem  efalen  Blicke  aia  eme  nraprönglich  neptn- 
niaehcii  alter  vulkaniicb  verSnderte  Bildttig.  Dm  dieaee  an  verlMnnen» 
anOeate  man  anf  der  Sehattenaeite  dee  Vnlkanisnuia  Ihat  eben  eo  verkehrt 
•«ebeai  aia  der  anferfacbe  Annaliat»  der  Ibra  Baaalt-Gebade  fesenairley 
«nf  dw  Schattenseite  dea  Neplonismua. 

Eine  gleicbsaitige  Entstehung  noseree  Kalkes  und  Basaltes  un- 
ter der  Voraussetzung,  daaa  der  letatn^  unter  dem  Niederschlage  des 
ersteren  gebildet  worden,  ansunehmen,  geht  aber  —  abgesehen  von  den 
Heibungs-Flicben  iHnder,  echon  darum  nicht,  weil  es  dabei  eben  so  un- 
erklärt bliebe,  wamra  denn  bloss  der  Gipfel  und  die  unteren  Gehänge 
des  Berges  Tom  Kalke  bedeckt  sind,  während  die  Mitte  frei  ausß;eht 
Sie  würde  übrigens  die  Windungen  und  Gang-artifren  Ansfiillun^en  von 
Kalk  räthsclhaft  lassen  und  uns  in  die  Irrtliiimcr  der  alten  Tlieoriecn 
von  der  u  u  t  e  r  m  e  er  i  s  ch  e  n  Entstehung  aller  Basalte  zurück- 
werfen. Wäre  selbst,  was  nicht  seyn  kann,  die  Kugel-ähnliche,  hie 
und  da  rrki;;c  Form  der  oberen  Tlieile  dieses^Basaltes,  statt  Resultat 
der  Verwitterung,  eine  primäre  Form  seiner  Natur,  könnte  man  sie«  was 


«)  Meine  Vorlf  sung  DbM  die  Nittur  UnttritaUen$  in  den  ..vermUcbUa  AufMiUen  au» 
bisloriMlien  uad  phllosapbUchea  Gerieten"  voo  meluereii  VerfSsisna,  btrausgegebcB 
VM  Cnb.  Ksw.  (MkmtM  1. 1.  H.  S.  ftgm  ImL) 

•)  Ihr  Werk  Obtt  4is  Bäk  I.  tH. 
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MaeiwegSf  wis  weder  puh  mehuhthtni  n^cli  nacli'  ch'en^eckcii  mk 
geolegiidieii.  Oeeetseq  fler  Fell  einer  EiowSrkiiDg  ^berirt&eiider 
Gewtoer  svecbnibeii  m>  wütfi»  mtok  sieh  telbef  fm'Aiigesi^e  des 
•beaialf  mWaaferliMideciklea  AMn-Beckeiw  b^.^eeerErlLlerDiig  alleii 
aklil  benilig«%  »och  ftimehnfiefl  loSiiiie»)  dut  niucirOrobkalk  oiidöiunll 
vdlBg  gle|iBhseit%e  Bildung^  sejeo.  ^EtWM  jUderee  es  ^t'äeB^nep- 
tunisdlen  ood  roUcsnls^ben  Schichten  uqd  Bildungen  sajT  dem  ir<irijj|i,wgr^i*< 
bei  Effeld.  Diese  haben  «ich  im  Kool^bt  dei  beiderseitigen  "Pniem  gleich- 
seitig ineinander  gefügt,  wie  ganz  neuerdings  Heimuch  Cotta  (der 
Vster)  geceigt  bat.  Wellte  man  i[brigeBS.  disf^psiogien  def  Basalte^  isit 
der  Lsva  in  dieser  beschrankten  Beziehmig  das  Ansser^'  xqer- 

wlhseo  —  iesthalten»  so  mässte^man  apcb  auf  dieson  Wege  Gipfel 
unseres  Ber^^cs  schnell  über  die  Wasser,  die  ihn  aeioeoKalk  gegeben 
haben  solleu,  rmporpteigcn  lassen«  weil  die  LaTen,  die  in  die  Meere 
atrSmtcn,  nur  so  weit,  als  sie  über  dem  Wasserspiegel  blieben,  rrg^fl 
lose,  nacb  allen  Richtungen  ziehende  Spalten  zeigen  wahrend  ei- 
gentliche Schlacken  Massen  im  Wasser  in  kleine,  scharfkantige  Stücke 
zerspringen  f).  Unter  allen  Ansichten,  welche  den  Peclistein-Kopf  ud- 
termccrisch  entstehen  lassen  ,  wäre  diese,  da  er  nicht  iilter  seyn  kann 
als  der  jüngere  Grobkalk,  dos  eine  Extrem.  Das  andere  haben  diejenigen  auf- 
gestellt, die  ihn  aus  Missverstandniss  einer  bedeutungvullen  Stelle  de» 
Tacitus  (Annal.  XJIff  67,),  die  von  einem  Feuer-Ausbruche  aus  der  Erde 
in  den  Germanischeif  ilA€tn  -  Landen  unweit  Cöln  handelt  tt^^  iu 
mitten  der  liistorischen  Zeit  entstehen  lassen  wollten. 

Kann  man  sich  mof  de  Luc'a  Berechnungen  our  einigennassea  wer» 
lasseDy  Dseb  wdehen  der  AMi  seiaeii  Luf  erst  li'eiisr  Zeil  began- 
nen hat,  die  mit  der  dllnvibcben  Kattstrophe  sosaninenfillty  nnd 
•nf  die  Allnvionen  bemfen,  wie  sie  nacb  Kosbt*s  Unfe^raAiiDgen 
dber  den DUnvinni  des llfteiii>Beckens  liegen;  se  wird 'nsn  in  letstefen^ 
•nf  örtliebe  Grfinde  gestAtst,  einen  postdilnviscben  See  finden,  alber  die 
Erbebnng  des  Pecbstein-Kopfs  eher  Air  eine  yeranlsssttn|^  des  Mnvinnn 
dieser  Gegenden^  als  I3r  eine  postdilnriscbe  ErschelnnU|r  «fUifcn, 

• 

Ihre  Banalt-Gebilde  I.  ITl.  AT.  V;;!.  Boru't  Abhandluag  äber  die  feorle«  Entsttt- 
hunp  de»  Trnpp'«  mit  «iisf lilirliclior  Brnuksh Itf if,Minj;  der  Merkmale  mr  Unter- 
•cheldang  vnlkaniseb  enutaiulriier  Fckarten,  je  uncbdem  ale  Wter  de»  Waaacr 
•d«r  hl  #vr  oftaen  Lull  ausgeworfea  oder  auBgefloHip  «iait*  fm.  4ca  Htmntwn 
Wettterian  8nHfty.  Vitf,  iW.    Vwgl.  ancli  OBB*a  «e«e*  Sfiteai  der  Paolath 

A.  ri.  E.  s.  m.  f.   Bc»soB*a  BeobaektiiagMi  «ad  Saparlaiaate  ia  FML  TVmu 

1791.  5.  56. 

**)  Seine  eben  erscheinende  Scbcift:  der  KammerbüJil  nacb  viederhoHen  Uaiana- 
elnugca  anfti  Ntat  bnehrlcbm.  Dmäm  I8U  g«*«ekt  J»  dar  Oiama^MMB 

Burhdnirkerei. 

Ihre  raM.lt  Gr»..  I.  277.  f.  mit  Bovk  a.  ü. 
t)  Cotta  a.  0.  8.  14. 

]>erlfa«i«  Juh«nea  wird mdicMr Stelle «it dem  der  Viboaea,  lud  U>!fer 
VMrwechielt.  S.  die  ErkLürer  au  Tacit.  Annal.  XJU»  57.  German,  c.  2&  &. 
Atmaa«  ßfat.  Germ    inffrinrit    S.  83.  ff.    V.  Horr  Getch.  tberl.  Erdrrriiud.  U. 

B.  5SS.  |.  8.  NSaccBAXH  da«  iiebirge  In  MtinUmd-iyMUphaUH  B.  S.  (ItUej  & 
6§.  C«  StSh 
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tvcen  man  gleich*  nichl  umMn  kano,  die  spatere  Ausleernnf^  des  Ilhein- 
Bcckt'iis  niiichtigcn  vulkaiiisciirn  Ertürhüttcruiig'eu  zvznschrciben,  welcbe 
dia  Gmizcn  dieses  Sec-Kcssels  in  der  Gegend  von  Bingen  f^esprcnj^t 
uml  dem  Rheine  der  früher  durt,  wie  vormals  die  "Elbe  in  der  SücJusi- 
sehen  /SckwtritZj  mächtige  Katarakten  gebildet  haben  mag,  ein  geebue- 
ti'icH  Bette  bereitet  haben  *).  Eher  konnte  man  demnach  auuehmeii, 
das«  raärhtijB^e  Wasser  unmittelbar  nach  der  basaltischen  Katastrophe, 
die  dem  Pechstein-Kopf  seine  Hohe  gab,  das  üAW/t-Beckcn  erfüllten,  als 
4as8  die  Meerwosser  zur  Zeit  dieser  Katastrophe  noch  gegenwärtig 
watM  oder  dtfs  glänze,  schon  früher  zum  Theil  erhobene  Gebiet  seiMr 
Umgebung  aock  mit  aller  Kraft  uterfluthet  hättep  Doch  daräber 
(Im  WMmn.wiÜaf  vttlmi. 

lNMib'«lltai  aaWhe^jgeii'  biiibt  not  ab  HiBfflfflUnings-Qf— d  flir 
ä§t  VtSi.iSImfsi äu$  di9  Or^bktU-llAsaea  bod  4%w  Bnpor^e- 
li»Bg  dea  BuCAlt««  ¥9m  di«M«  mit  gepi^ekt  «ad dnfgerieh-  * 
«et  w»T««B.  BErflw  <wSr  u  Hefter  JUakM  gras  «iafaeh  M^aft 
«eheineii  die  iiia«iBiiieiihSiig|eadeiiRanten4ifMigdiWiad«^^  «beriMt 
db  llmtaiehe  degegwi  Ml  atrtllni,  diie  der  Kalk  as'dliraa  Haferes 
flteilm  aOchtigMi  ab  <ii  kSkeren  aaftdtl.  Dace  er  ao  MadrOken.  atdgt, 
Maderi  BGcbia,  keati%i  vMnekr^  diaaa  Anaieht.  Amk  die  ScUobteo. 
Trfimmer  des  bnnten  SaadMe|na  aäkan  wt»  naek  Oben  bin  an%evicktat  • 
und  ihre  breitere  Blaase  war<  natdrüch  nach  Unten  gekehrt.  Öberdiesa 
laeaen  sich  nur  auf  diesem  Wege  die  Reibungs-Flächen  und  die 
hauptsächlichsten  oryktognostischen  Eigenschaften  des  Kalkes,  die  Cvir 
oben  geachUderty  erklaren.  SeUiat  die  Beaierkung,  daaa  icb  fiber  den 

^)  Meine  Sehrifl:  ÜImk  de«  Ursprung  der  Menaehva  und  Vftlker  nach  der  mos^iache« 
GeaeKls.  .  IfÜmber^h^  Se^MM  1829.  {.  IS9.  8.  2l9,  vadl  aielac  Toriesmg  ib«r 
die  Omndsfige  der  Orgaldilclite  la  dtfUeü  Heft  €«r  bei  Dimmatmat  Im  JCwii^iw 

erscTipinpndeu  Zeltechrift  .^fhftte  BA.  1.  Anrli  unter  dem  Tlff I :  V  c  r  m  i  s  r  Ii  te 
AiifsAtze  aua  hiatorischen  und  phitoaophlaciien  Gebieten  vun  meh- 
reren Verfasaern ,  herauaf^egeb.  v.  Chr.  Kapp.  S.  170.  ff« 
•*>  Die  KMaeg  den  OrobluUks  von  P«rir  (e*ilctdr«  grostier,  tmUntr«  m  eeritti,  eMf- 
Hmettomf),  die  von  der  des  JÄn^cren  Grnbkalka  xn  untemclieideu  nur!  der  Fnrmatton 
im  'liftndoturr  Thon«  (Ltmrfnn  ftny)  parallel  iat,  scheint  mir,  mit  der  füldiing  des 
Knocben*fnlircnden,  mit  Mt>rgel  wechselni|cn  Uypse«  (JUtmimnrfre)  und  des  iUese- 
llgni  Kalkes  (KlevOMlkslelM),  welch«  den  Orebknik  Vlberlagern,  dl erst« 
naoplcpoehe  d«r  tertiären  Tcrinde  t.a  scIilicHkcn.  Der  oral«  Mledefschlag 
ilirer  iwrltrn  Epoche  «rhcint  mir  der  Snndstcin  von  Fonfiriri'  h/fait  in  seyn.  Mit 
jener  ersten  Epoche  verachwitideii  die  Nunmulithca  und  viele  Reste  von  Land- 
8t«g«IMM«a,  dt«  In  der  .ttluylalMil  akhl  nchr  gclebe  sa  habMi  •ekelnea. 
Diese»  besonders  die  Rest«  von  Vdg^,  wetek«  In  den  Xlteren  Tertllr* 
Fornintionrn  licprn.  »ind  firfrro  pcolofjiscJi*'  Griiiiflf  I.issfii  uns  in  der  tertlfiren 
Periode  schoa  zieoilicli  auagcdchntc  Kontinente  erkennen,  obgleich 
Ihre  rnnriniaehen  Fornatloocn  achon  allein  den  Beweis  geben,  i|ass  die  Erdtbeile 
ernt  In  der  dilnvisehott  KaCa«tr«*ph«  Ikr«  jelslg«  A.ttsdehanag 
gewonnen  hnb«t.  Die  Vegetation  der  tertiftrea  Zctiy  ob  xwar  durch  Artliclie 
VerliältniHse  tchon  merklich  hcdinf^t  und  in  ihrer  G  e  s  n  ni  ni  t  h  c  i  t  bctrnclitet, 
mit  der  iiusercr  Jetzigen  gcm(isai]itca  Zonen  u  herein  stimmend, 
Mnsl  fntek  BaonaniAar  «nd  Aadem)  dtiiaoch  «ti|e  inlld«re,*ctw»s  h5b«re  Tempera- 
tnr,  nlK  dir  liLiiiige  —  poKtdiluvisch«  Ist,  anf  der  Srd-OberAfleh«  erkesncn.  Oer 
Jiiaa«re  Orobkalk  Beift  na«  Reste,  dl«  Jener  oUlderea  Xenpfrptnr  aocb  entspceehsa* 
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SebScbten  de«  bunten  SanM^iWy  wo  sie  von  Gebirg«.WftBM#l^  In  der 
Nähe  des  BaBaltcs  Eerriasen  sind,  keine  Überlagerung^  tob  Grab* 
kfilk  £uid,  kann  gfgen  diese  Ansicht  nicht  geltend  gemacht  werden. 
Denn  «inmal  kann  schon  die  Erschütterung  bei  der  £nporbebira|^  die 
leichtere,  gleichseitige  oder  apälare  Bntblösung  solcher  Stellen  tbeil- 
weise  erkl&ren,  und  dann  fmgt  es  «ich  noch,  ob  sich  das  dnvcJi^e* 
hends  so  verhalte,  da  ich  nirgends  die  Gsenie  des  tBasaHcs  wdte^ 
len  3uidst«{«s  aurgeachlMseo  .£»iid«  .  Triiaam^^  aenfHeMih  6(«MMhi 
■|h  kh  boflh  oben«  In  «ieolicber  vNili»>teMBMallii)^!!Mtt-4teMi*aft 

Ort  i«4  8Me  ■i€lrf*  «rtMMtoa<v>S«.|iiinM^^ 

te  Me  StpdttofaLiltt  ÜMttM.  M  *«MilL  — ^  iWM^igMbt.iwr 
flffobkalk  verratÜea  infinlef  •  *>t ...  »rr*^  « 

klmtB,  find  die  yy<i»jOonig»  «und  wtmmm*WmMt§ß^'  M  Jblh» 
um  basidtiscbe  Stückt,  die  «e^ea  die  Oberf  Hob«  teBergee 

oirabar  sekundäre  Form  verrathen  ^.  Wollte  man  auch  •«  'wvif 
^ben,  dorcb  die  nachgiebig«  Nalvr  de»»  Orobkalktr  dMse  fortgesetetsi 
Ifats-flhnnigen  WindangeB  zu  erklären,  so  würde  man  sich  bei  riaiiMi 
und  zwtr.bai  den^enigevKalk-AasfüUungen,  diedetOberfläehe  am  nidh 
sten  li«^(ny  nn  den  «ekBadiraA  Cbarakter  der  baeelrticiliffn  FeiM 
•toaaen.  '* 
Ich  rouss  gestehen,  der  Fall  scheint  mir  bei  Weitem  komplizirtcr, 
als  auf  diese  ganz  einfache  Weise  vollständig  erklärt  werden  m 
können.  —  Folge  ich  den  Ansicliten,  die  Sie  in  Beziehnng  auf  die  Lehre 
von  den  Infiltrationen  entwickelt  haben,  so  glaube  ich  diese  individafll^ 
ortliche  Erscheinung  anschaulich  zu  machen,  wenn  ich  einen  Theil  drr 
Verbindungen  und  Formen  des  oberen  Kalk-Gkbietcs  im  Basalt  ent- 
weder durch  spätere  Einwirkungen  atmos  p  häriscber  Was- 
ser, oder  zu  gleich  durch  eine  untergeordnete  f6rmiiebe 
Infiltration  unter  dem  Einfluss  der.  Atmosphäre  entstehen 
Nun  zeigt  sich  aber  über  dem  Basalt  kein  Kalk  mehr.  Und  die-^Mb 
Wirkung  reiner  irtmosphadneher  WniMt  ecbeini  anr  EriLlAmi^  nülP 
•mmeicben.  Ist  Letsteret  whrkliefc  der  Fall,  se  Ueibi  nMUft  W0l^ 

*)  Denn  abgesehen  von  diceer  Form  nnd  von  den  Mhlretclien  f  ort! eceLiUa  V«-^ 
feMMgMi  dw  Eäft^MslM  kttaiMe  dl«  clgentMoillafce,  wm  «rr  PratrilMNMijf  • 
aaUaa  iankdraagSM  Naiar  martm  KaUwa  *i  Wiiesaw  eiUlMa  wT 

würde  dann  nicht  aaffallcndpr  seyu ,  ala  die  «chSnen  Breccie«,  41«  Iii  Tkate'V«! 
T^aranä  der  aafateigend«  Porphyr  an  «einen  beiden  Grenzen,  hier  mitOneit«,  ist* 
mH  TlioaMUcfer ^bildet  bat  und  die  ein  Freiberger  Professor  mit  den  gebdn» 
«imellMi  Wnaiee*Werte  elass  .verateiasreen  riasSb«tta»*WMaftti4i 
l^aabte.  Nach  dieser  Theorie  kSnnte  hier  dsissltoy  pfait  aal  dm  Oi|AI 
iargss,  sia  vsntsiatrtts  Mcerkiits  tmUm, 
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alt  elnc^  UntiTsilchiiÄg  ^ef"  ans  ZtTtHftt\m€n^  *tnid  Zemtsliii|^  tön  ^  •  . 

Felsarten  und  aus  der  Zerstüriing  oif^anischer  Reste  hervor<>:cg:angenen  '  ' 

Damnierdc,  die  diesen  Basalt  überdeckt.    Hätte  ich  aber  selbst  die 
uölhtf;en  Sänereu  bei  mir  .i^eluhrt,  als  ich  den  Berg^  bestiegfen,  eine  f 

cbcuiischc  Analyse  oder  Prüfung  verborgenen  Kalk-Gehaltcs  wurde  ge-  • 
ringe  Hülfe  ifeboten  haben,  wenn  gleich  die  Dammerdc  wenig  bebauter*^ 
kahler  Gipfel  mehr  durch  mechanisrhe  als  durch  chemische   Umwand-  * 
lungmi  gebildet  «eyn  mag.    Dffi»  Einsipre,  woran  man  sich  noch  halten 
kennte,  'bleibt  die  Thatsache ,  dass  sich  der  Grobkalk  sehr  leicht  durch 
almosphärischc  Einwirkungen  zersetzt,  dadurch  mit  seinem  Zusammeu- 
Vbang,  indem  er  schnell  zerreiblich  wird,  seine  Natur  einbüsst  und  leicht 
g^anz  unkenntlich  wird.    Die  Infiltration  bleibt  also  auch  hier  eine  Hy- 
pothese, gestutzt  auf  nichts;  als  auf  die  Form  der  oberen  Kalkthcilc 
des  Bruches  (die  weniger  Auffali^des  haben  würde ,  konnte  man  ein 
vulkanisches  Eindringen  ihrer  Massen  von  Unten  her  annehmen)  und 
höchsten»  nocli  gestützt  auf  die  erwähnten  Kaik-TrüiAmerj  die  den  Rücken 
des  Berges  umlagern. 

Wem  dieser  Versuch  einer  auf  die  verschiedenen  individuellen  Sci- 
ÜH,  die  die  Ortlichkeit  bietet,  gegründeten  Erklärung  zu  einfach  er- 
ecbeinen  sollte,  dem  dürfte  nichts  übrig  bleiben,  als  die  Annahme,  der 
P  e  ch  8 1  e  i  n-K  o  p  f  sey  nach  seiner  völligen  Erbebung  nochmals  von  Unten  ^ 
auf  80  mächtig  erschüttert  worden^  dass  .sich  dadurch  die  cigcuthümli- 
cben  Erscheinungen  seines  Cripfels  erklären  Hessen.  Letzteres  ist  wohl 
halb  denkbar,  aber  nur  in  dem  Fall,  dass  sein  Basalt  älter  ist,  als  die 
Diluvial-Katastrophe,  wenigstens  als  das  Ende  derselben;  ich  sehe  aber 
an  dem  Berge  selbst  keinen  Anhalt  zu  einer  so  künstlichen  H]rpo« 
theae,  die  am  Ende  nichts  erklären  würde,  weil  sie  mehr  erklären  will, 
als  da  ist» 

Wichtiger  wir«  eine  genauere  ZeHbestimninng  der  Er- 
hebung seines  Basaltes,  aber  ich  wage  nicht  einmal,  das  Verhältniss 

..  Beines  Alters  zu  dem  Basalt-artigen  Gebilde  des  nahen  Donnersbergs  zu 
/»estiramen,  welches  den  Porphyr  verändert  zu  haben  scheint,  der  dort, 

^  vrie  wir  gesehen  den  bunten  Sandstein  schon  vorher  gehoben,  und 
|>oUrt  hat.  Mit  Entschiedenheit  kann  man  nur  sag^n,  dass  der  P  c  c  h- 
«tein-Kopf  jünger  als  der  jüngere  Grobkalk,  aber  jüngstens  so  alt,  als 
das  Rheinische  Diluvium  ist,  vor  welchem  man  schon  ein  Festland  in 
jenen  Gegenden  annehmen  muss:  nicht  bloss  wegen  der  Ablagerang 
grosser  Landorgauismen  im  Diluvium  des  /lAWit^Beckens,  sondern  viel- 
mehr aus  tieferen  geologischen  Gründen,  die  der  Hauptmasse  des 
ifaardt-Gebirges,  der  Vogesen^  wie  des  Odenwaldes^  Schwarxwaldes 

•  und  Spessarts  ein  höheres  Alter  viudiziren.  Eue  de  Beaumont  lässt 
das  System  der  Beleben  in  deli  Vogesen  mit  dem  der  Hügel  im  Uucage 
{Calvados)  M-lion  vor  dem  alten  rothen  Sand  und  der  Kohlenrcihe,  dann 
das  System  von  Nord-England  vor  der  Bildung  des  ruthcu  Tudt-Liegen- 


'7)  Einen  Anfiaiz  hierü|^er  i;iib  ich  in  die  eben  emchienenen ,  von  Ocis  rediglrtea 
„Rhtitiischen  Blätter  zur  Unterhalt,  und  Belehr,  n.  3.  S.  10.  ff." 
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den  sich  erheben.  Nach  der  Ablagrrunfp  des  letxtfrrn  lint  er  siiichtiyte 

Vcrschiebuugcii  der  Kobiciireilie  ciatreten,  sein  System  der  Aurdrrkmdt 
und  des  »üdliclien    Watt'S  tfitsCehcn ,  die  Steiiikohleii-Scliichteii  unter 
dem  Msf^neKiaii-Koii^lomerat  emportreiben  und  korx  darauf  den  ackm*M^ 
waid  und  die  Vogesm,  noch  vor  der  Ablagerung  des  bunten  Saod- 
stein»  dieser  Ge^^cnden  uuf8tcig:en.    Aber  darin  hat  sich  der  kibae 
Naturforsrhcr  geirrt,  um  nur  wenig  au  sagen,  nicht  bloss  desaweges, 
weil  der   Ko^^«<'it-SandRtein  nicfits  weiter  ist,  als  die  untere  oft  sehr 
miichtige  Lage  des  bunten  Sandsteins,   sondern  vor  Allem  darum,  weil 
viele  Hnn|it|)iinktu  des  Schwarxwnldes  die  Schichten  des  Jurakalks  mit 
aufgerichtet  haben         Aach  d2e  filas-(yebilde  des  SchwnrzwaMrs  zei- 
gen an  vielen  Punkten  bedeutende  Hebungen,  und  die  sog.  tn  tinreii  8cUidi- 
ten  des  Ifaar/i^-Gebirges,  nnf  welchem  der  bunte  Sandstein  nn  vielen 
Stellen  versturzt  und  der  Muschelkalk  emporgetragen  ist,  sind  weit  aus 
ihrer  ursprünglichen  Lage  herausgehoben.    Zwischen  der  Hmmrdt  »ad 
Neustadt  7.13.  scheint  eine  gewalti^^e  Hebung  kurz  nach  der  Ablagrninf 
des  jungereu  Grobkalks  vor  sich  gegiin<;en  zu  seyn,  wenn  man  yich  da* 
durch  die  Tliatsache  erklären  kann,  dasn  ganze  Massen  desselben  jede 
Spur  von  Schichtung  verloren  und  In  ihrer  Fortsetzung  eine  vemciw 
bene  Schichtung  erhalten  haben,  der  aber  das  Auszeichnende  fehft,  dea- 
aen    Parallelismns  in  andern  Regionen  selbst  die  dihinsten  I^ag^n  des 
Grobkalks  charakterisirt.    Will  man  aber  dort  die  vulkanische  Hebmig 
nicht  bald  auf  die  Niederscblige  des  Grobkalks  folgen  lassen,  so  incs» 
man  ihr  im  Angesichte  der  mächtigen,  von  Blasen-Räumen  crffillteu,  jeder 
Spur  einer  Schicbtnng  verlustigen  Massen  eine  ungeheure  Gewalt  er- 
H*eichcnder  Hitze  zuschreiben,  wenn  gleich  noch  bei  Weitem  keine  sol- 
che, als  die  ist ,  die  Lbopold  vorr  Buch  seinen  Augit-Porphyren  ca- 
schricb.    Ist  aber  der  jüngere  Grobkalk  eine  diluviscbc  Bildung,  so  ist 
die  Basal  (-Erhebung  des  Pechstein -Kopfs  ofenbar  selbst  dilnviach 
—  und  zwar,  da  sie  nicht  völlig  gleichzeitig  mit  jener  von  ihr  verscho- 
benen Kalk-Bildung  seyn  kann,  mitten  in  der  Dilovial-KataKtro]ihe  vor  airb 
gegangen.  —  Man  sieht  indess,  dass  uns  selbst  der  Blick  auf  das  ganze  Gc- 
birgs-Systero,  dem  der  Pcchstein-Kopf  anp:ehört,  so  weit  bis  jetzt  Ar 
Natur  dieser  Gegenden  enträthselt  ist,  keinen  weiteren  Anhaltzar  Bestim- 
mung seines  Alters  gibt,  und  dass  ein  Urtheil  über  dos  Alter,  wie  über  dir 
räumliche  Ausdehnung  ganzer  Gcbirgs-Systcmc  und  einzelner  abnormei 
Formationen  derselben   seine  grossen  Schwierigkeiten  hat.    Wohl  jede» 
System  hat   verschiedene  Hebongs- Epochen   erfahren  *^).     Und  man 
kann  den  geistreichen  Andeutuniren  BKAUWoitr'a  schon  desswegen  nui 
mit  grosser  Vorsicht  folgen.  — 

/  .         Christian  Kai^f.    •  ^ 


*)  ScnwARz  in  einer  der  friilicrea  Hrfltc  ilifc«  Journal«  f.  Mlii.  e(c. 

"f"*)  So  z.  D.  dürHo  der  Crnuwncktu-S«  lifefrr  ,  flrr  auf  dem  Rfickrn  elaot  Vorlierpr» 
vor  dem  Hnmharfitr  Schlowiherge   in  Rhrinbttiern^  von  bnntem  Saadstrin  nberla 
Sert,  zu  einer  bedeutenden  Höhe  eni|>uigelrngen  iat,  uohl  iclion  ciuc  ältere  HehuBs 
erfahren  habesi  aU  der  Grobknik  bei  Ütmtiutt  etc. 
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Mittliciliingön  an  Professor  Bronn  grrlclitct, 

Breslau,  28.  Oktober  1833. 

Ich  habe  mir  jetzt  zur  Bcsehiiftig^unff  in  meinem  horis  subsecitis 
Gcognosie  und  Vcrstoinerungs-Kiindc  erwühlt  und  nngcfanj^cii,  Petrefak- 
ten  zu  8amn)cln  und  die  Silcsiaca  zu  beschreibrn.  Kiue  Abhandliin;; 
über  Schlesischi'  fossile  Saurier-  und  Fisch-Re«tc  ist  daher  schon  in 
der  Arbeit,  woraus  ich  Ihnen  einstweilen  zwei  fertig«;  Steindruck-Ta- 
feln .*)  vorlege,  welche  Schuppen,  Zähne  und  Extrcmitiiten-Knocheu  ent- 
haltciu  Ein  zweites  Heft  soll  die,  Muscheln  und  Krebse,  ein  drittes 
^die  Zoophytcn  beschreiben. 

.  •  •   •  :,f  (i  ii'.       ♦.  r      i'*'    A«  Otto.  .,j 

•*       "       '    ♦  •    I  •  ••  .      -ij-  A       >*•>        I       1  ,.  IUI«  •  rt .".  •  y 

•  •'      •  I  f        •         •"»      II  id  '•  ••'<  V  Ml'ti  .M  . '    I  1"  J  i-'  1  Lt     •     •  * 

.  ,    .  Stockholm,  ^9,  Oktob.  1833. 

■s  Ich  habe  dieses  Jahr  eine  ^og^nostische  Karte  des  mittleren  nnd 
.sudlichen  T|ieilc«.  von  Schweden  heraus{^gf;ben, .  Es  ig^  4er  erste  Ver- 
such in  der  Ajt  für  unser  Land,  in  dem  Maasstabc  von  m^^^js 
wirklicheu  Griisse.  —  Meine  sänuutlichen  mincralogiMchcn,  geognosti- 
Schcn  und  Versteinerung-Sammlungen  habe  ich  dem  Museum  unserer 
Akademie  der  Wissenschaften  gegeben,  wo  sie  unter  meiner  Inspektion 
.  «tehen. 

  •        W.  HlSlMGER.  • 


<  Neufchatet,  8.  Novemb.  1833. 

Zur  VcrvollRtflndignng  meiner  Untersuchung  über  die  fossilen  Fische 
habe  ich  mir  vorgenommen,  jährlich  eine  Reise  zu  machen  und  mir  noch 
nicht  bekannte  Samminngen  zn  mustern.  Diesen  Herbst  habe  ich  viel 
Neues  gefunden  in  den  Sanimlnngcn  von  Zürich,  München,  bei  Herrn 
Oberbergrath  v.  Voith  in  iiegensburg,  bei  Herrn  Grafen  Münster  in  Bay- 
reuth, im  Mineralien-Kabinet  und  bei  Herrn  Medicinal-Rath  Otto  in 
Breslau,  im  Museum  zu  Prag,  bei  Hm.  Landarzt  Habkiilktn  und  Dr. 
RÖTTENBACHBR  in  Pappentietm  und  in  der  ehemaligen  BARTii'schcn  Samm- 
lung in  Augsburg^  welche  Graf Mi}ifSTKR  eben  käuflich  nn  sich  gebracht; 
ooch  Dr.  HARTMAitN  in  Göjtpingen  hat  mir  wieder  neue  Fische 
mitgetheirt.  Besonders  wichtig  waren  mir  die  Kreide-Fische  aus  der 
Sammlung  des  Gr.  Munstkr  und  dem  Prager  Museuro:  «neue  Ge- 
nera! und  mehrere  Speeles,  meistens  ganz  vollständige  Exem- 
plaro,  über  welche  Sic  nächstens  eine  vorläufige  Notitz  erhalten.  —  Aus 
den  Srliiefrrn  von  Solenhofen,  Daiting,  Eichstädt  und  Kehlheim  habe 
ich  abermuIiU  grosse  Vorräthe  gemustert  und  endlich  genaue  Angaben 


Ich  habe  iiiciit  leicht  m>  nrlistiKch  volirndete  Arbeiten  tu  (licacm  Fache  gesehen, 
ul»  die  vorliegende  zweite  und  dritte  Tafel  sind.  Bs. 
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i'iber  die  Fundorte  erhalten.   Auffallend  war  es  mir  in  Ktkikeim  meist 

andere  Arten  anzutreffen,  als  in  Daiting  und  Solenhofen.  Auch  ans  die- 
sem Schiefer  habe  ich  mehrere  neue  Genera  und  viele  Arten  g;eruDden. 
Unter  die  g;rus8tcn  Sammlungen  desselben  ist  jetzt  auch  das  Präger 
Museum  zu  setzen,  welches  die  ehemalige  ScHmTZLEiN^ache  Sammlung, 
durrh  die  Froigebif;keit  des  Fürsten  Taxis,  erhalten  hat.  —  Vor  Allem 
willkommen  waren  mir  die  vielen  Beiträge  über  Hajrfiscb-Zähne  nnd 
über  die  Pycnodontcn,  von  welchen  ich  durch  Gr.  Münster  grosse 
Vorrüthc  mit  genauer  Angabc  der  Fundorte  erhalten  habe;  auch  im  Prä- 
ger Museum  habe  ich  sehr  viele  bekommen.  —  In  den  andern  oben  be- 
nannten Sammlungen  habe  ich  einzehic  schöne  und  vollständige  Stucke 
gefunden ;  im  Ganzen  aber  ist  unstreitig  die  Sammlung  des  Gr.  Müiv- 
8T£R  für  die  Fisehe  der  sekundären  Formationen  die  an  Arten  zahlreichste 
und  gewiss  überhaupt  die  vollständigste,  wenn  man  von  den  für  die  Geo- 
gnosie  minder  wichtigen  grossen  Fischen  des  Monte  Boica  absieht.  — 
Auf  dieser  Reise  habe  ich  etliche  SO  neue  Arten  fossiler  Fiebe  kennen  lerneo. 

Uber  das  schon  mehrfach  (und  neuerdings  wieder  im  Jahrbuch 
1833.  S.  106.)  besprochenen  Genus  Lumbricaria  bin  ich  nun  aurli 
im  Stande  bestimmte  Auskunft  zu  geben:  Es  sind  mehr  oder  weniger 
angefüllte  Gedärme  von  Fischen,  und  zwar  habe  ich  welche  in 
der  Bauchhöhle  von  ganz  gnt  erhaltenen  Exemplaren  des  Leptolepis 
d  Qbi  u  s,  des  L  e  p  t  0 1  epis  Knorii  und  des  Thrissops  salroo- 
n  c  u  8  gesehen,  die  deutlich  zwischen  den  Rippen  der  linken  und  rech- 
ten Seite  des  Fisches  liegen ;  an  einem  Exemplar  im  Prager  Museum 
ist  sogar  die  Erweiterung  des  Mastdarms  nicht  zu  verkennen.  Auch 
Gr.  Münster  besitzt  deutliche  Exemplare.  Die  Einschnürungen  der 
Lumbricaria  rühren  gewiss  von  der  Beschaffenheit  des  Inhalts  her 
ond  von  der  Art,  wie  die  Darmhautc  über  den  Koth  zusammen  gezogen 
sind.  Da  man  bisher  mit  dem  Namen  Coprolithen  nur  eigentliche 
Foeces  bezeichnet  hat,  so  wäre  es  vielleicht  zweckmässig  diese  Über- 
reste mit  dem  Namen  Cololithen  zu  belegen.  Zweifelhaft  bleibt 
es  noch  immer,  was  die  Faden-formigen  Lumbricarien  seycn.  In- 
dess  ist  hiermit  Ihre  und  Goldpuss*8  Yermuthung  über  die  grüssem 
Lu  mbric  aria- Arten  zum  Theil  bestätigt  und  dahin  berichtigt,  dass 
jetzt  anch  die  Thiere,  von  denen  jene  räthselhaftcn  Überbleibsel  herrüh- 
ren, mit  Bestimmtheit  angegeben  werden  können. 

Die  erste  Lieferung  meiner  fossilen  Fische  werden  Sie  erhalten  ha- 
ben.   Die  3te  erscheint  bis  Januar:  sie  ist  schon  unter  der  Presse. 

Mit  grossem  Interesse  habe  ich  die  von  Dechen  Ihnen  früher  zu- 
geschickten Fische  bei  der  Versammlung  der  Naturforscher  in  Breslau 
selbst  gesehen  und  untersucht.  Schon  aus  ihrer  Skizze  hatte  ich  eine 
neue  Spezies  vcrmuthet;  dieAnsicIit  der  Exemplare  hat  diese  Verraathang 
bestätigt;  CS  sind  aber  zwei  Spezies:  die  eine  scheint  hüufig  zu  seyn; 
ich  habe  viele  Exemplare  davon ,  ausser  den  von  Dechen  eingesandten, 
in  Breslau  bei  Hm.  Medicinalrath  Otto,  in  Waldenburg  bei  Hrn.  Ober- 
bergrath  von  Milenzky  und  Hrn.  Markscheider  Bocksch"  gesehen  und  die- 
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selben  «um  Andenken  an  die  Versammlung  der  Naturforscher  zn  Bres- 
lau  Palaconiscus  Vratislaviensis  genannt,  welcher  Name  nicht 
unpassend  ist,  da  die  Art  in  Schlesien  vorkommt;  sie  ist  zunächst  ver- 
wandt mit  der  platt^chuppigcn  P a  laco  n  i  s  cu  s  -  Art  von  AutuH,  zeich- 
net sich  aber  durch  kleinere  Schuppen  aus.  Die  andere  Art  hat  die- 
selbe Gestalt ;  was  nie  aber  vor  allen  charakterisirt,  ist  die  bedeutende 
Dicke  der  ein/.cliicii  Schuppen  und  die  Reihe  besonderer  Schuppen,  die 
an  der  Einicnkung  der  Schwanzflossen-Strahlen  sich  vorfanden,  wesshalb 
ich  den  Fisch  Falaeoniscus  lepidnrus  genannt  habe.  Auch  das 
Vorkommen  dieser  beiden  Arten  in  untergeordneten  Kalklageru  de« 
Rothen-Todten  iil  interewant.      *      *  *'  ' 

'  In  DUmriAl-llergeKSeMefatMi  UngieUini^  von  SntiUm  luit  Hr! 
IBBdidiial-RBth  Otto  unter  vielen  fbMÜen  E  le p  hanteA'-XnMeii  anch 
Obenreste  von  Visebeu  ^efbnden,  ttatfentHek  Ast  aII»So|ff>Knochen  eine* 
groetenlieclitlie/defr  dem  £sox  Irfeitt»  im  Allgea«foeft"*iKftr  IIinDeb 
gewteen  «eyn  mnss ,  ^^\i£t  aber  doeh  Sveaiilitlitbe  Terthlfedenlie^len 
dargeboten;'  ttamentficb  in''der  Oeilalt'dtfii  Qnad^tlieinl^  des  Vomer  vnd 
in  dessen  Beiabnoiigi  so  fvle'  in  dei^'flltm 'flil  aller  Scbaüe^  ond^e- 
*  sisbts-Knochen«  Bb  ich  Aesen  inleressaAien  Mbli  genauer  beäinwiben 
wefdoi'  habe  ich  ihn  mH  dem  Kamen  'im  IrefllelMn  Finden  beaefehnen 
wollen.  Mao  Selbst  In  den  jüngsten  Gebilden  inden^sleh  andere  Fisehoi 
die  doeh  If  aaseiboirohner  dai,  als  in  nnaenl  Jetzigen  Ctewissem  f 


Poris  14.,  J^vemK  lasa. 

litum  geqpogisciift  GeseUiehaft  miffd  ihm  nl^^a  Tersammlong 
in  e^rmuburff  halten,  wo  ich  mir  schmeichle, «viele  Deotocha.ansatref- 
fSm«  Nash  dem  Scbloaie  nns«rer  Sitsnqg  hönnten  .wir  danii',vielslii 
einen  gemeinsehafUichen  Besoeh  hei  der  Versamminng  9mh€kw  HUh 
tnrfoTBcher  in  SUOtgmi  abstnttcn. 

F^ansaAC'a  Bitik$bt  fingt  Im  Ülnnar  1884  bestismit.  wiedtf  an. 
Der  Vrei%  wiii  Aift  nm  die  HlUle  yerminderti  die  Bogensahl  bleibt 
dieselbe,  und  f8r  1832  und  1838  werden  Sappicment-Binde  oMchehien. 

A«  Beu*. 
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BgpoditmUe,  DiuttUUo  pro  «enln  dteMdi.  Jetuis  3i  pp,  8*. 

Q.  Suckow  drei  Tabellen  über  das  Verhalten  der  L9tlirolir-Fkoben  gegea 
Reacentien.  Jena  8  SS.  Fol.  (34  kr.). 

1S33. 

Cn.  Lyell  Principles  of  geölogy  etc.,  the  ^  edit.  (cfr.  Jahrb.  S.  7i.)' 
H.  V.  Meybr  Tabelle  über  die  Geologie  zn  Vereinfachung  derselbe! 
und  zur  natargemäaaen  Klaaalfikation  der  Geateine.  JVüm^y» 

XTT.  und  112  SS. 

Gr.  K.  V.  Sternbhrg  Versuch  einer  pooq'nostisch -botanischen  Däiitet- 
lung  der  Flora  der  Vorwelt.  Prag,  Fol.  Heft  V.  und  VI.  [20  fl. 
1&  kr.  no.]. 

B.  Zeitsclirif teil. 

Miwoires  da  la  Societe  geologigue  de  Franctf  Paris  i  .. 
1.  I.  173  pp.  XIll  tbb.   [8  fl.  no,]. 
MilgUeder  Verseichniss :  S.  1— VlII  (sind  266,  wobei  104  .Fransaaen, 

die  fibrigen  Aualander). 
Statuten  der  Geaellachaft  S.  IX— XL 

J.  RanfAiro  Abhandlung  Über  die  geologiache  Konatitntion  Cortkat 
8.  1— SS. 
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F.  nft  M^0k€tsi  fiber  di«  üngegend  dtr  ;S||9«ttia.  (S.  2S— 36). 
lUiENAL  Beobachtiuigcs  Aber  die  volkMiUwliea  Febaiten  der  Cur- 

Mtm  (S.  37-*4«). 
Lux  VON  LiuRfCBACH  BcschreibuBg  des  Beckens  von  G^Uixian  und 

PodoUen  <S.  45-ioc).  '  ^ 

l£u£  OB  Beavmont  Beobailitungen  über  die  Ausdehnung;  des  nnteren 
Tertiär-Systemes  im  ISoidcn  von  Frankreich  und  Über  die  darin 

befiDdlichcn  Lignit-Abla<i;rrungpcn  (S.  107—122). 
Parbto  über  den  Gyp.s  de«  Tortoniscbeu  (S.  123 — 128). 
VlviAM  Brief  an  Parkto  iiber  die  Reste  tusvilor  PUanzeii  in  den 

Tertiär-Gypsen  von  la  StradeUa  bei  Pavia  (S.  129—134). 
BoTTA ,  Sohn )  Beobachtungen   über  den  Liöamn  und  AtUMbanou 

X       (S.  135—160). 

Cu.  BKKTRA^D  -  (iKSLiM  Bevebrcibung  des.  Knochen-^cbuiUandcs  im 
oberen  ArmAkaie  (S.  161-17J). 
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I.  JUineralogie,  Krystallographie,  Mineralchemie. 

Haloat:  über  künstliche  Ei se noijrd-Krystn  I le  (Auu 
ddm,  i83t.  Jan,  XLVi.  70 J.   Wenn  man,  um  die  ZmeUwog 

des  Wassers  durch  Eisen  zn  7.eig:eii,  bei  chemischen  Vorlesungen,  statt 
der  gewöhuiich  gebrauchten  Eiscnfcil-Späiic ,  Bündel  plattg^chämraertea 
weichen  Eiscn-Drahtcs  von  2—3  Millioet«  Dicke  anwendet ,  den  mao 
mittelst  eines  Drahthäkchens  leicht  ans  der  Glasröhre  licrausziehen 
kann,  so  setzen  sich  auf  der  Oberfläche  jenes  Drahtes  Eiseüoxyd-Kry- 
stalle  an,  die  um  so  ^össcr  sind,  je  langer  mau  den  Wasserdampf  über 
das  ß^lühende  Drahtbündel  streichen  Hess.  Sie  werden  bis  2  Millioieter 
gross,  stark  glänzend  wie  die  Kry^talle  von  Elba  und  Framont,  nod 
stellen  gewöhnlich,  wie  diese,  gcgenseitip:  sich  deckende  Rbomboeder  dar. 

Ein  ahnlicher  Versuch  mit  Zink  gelang  ebenfalls,  nur  muss  wegea 
der  grösseren  Schmelzbarhcit  desselben  die  Warme  mit  mehr  Vorsicht 
angewendet  werden.  Das  Zinkoxyd  erscheint  hiebci  theils  in  Form  nnrfg;tl- 
maKäigcr  Kügelchen,  theils  in  Platten,  die  mit  honiggelben  fast  durdn 
sicbtigen  rhomboedriscben  Krystallen  bedeckt  sind. 

So  mögen  die  ans  den  Krateren  aufsteigenden  Wasaerdinpfe 
ntr  Büdoiig  der  numehMl^flii  Eisen-Krystalliaationen  beitragen,  die  dch 
aa  te  Kiater-Rindera  aMsnsetaen  pflegen. 


Nach  Thobuom  beateht  der  Chondrodit  von  Bd^  in  XewgoHt  ans: 

Kieaelerde   30,00 

Talkerde*  •   •  W,»* 

Eiscn-Peroiqr^  •  3,07 

Flafaaaore  

Waaaer   l,g> 

90,9« 

Eigeoacbwere  s  3,11&  CJiim  vf  New^lu  i899.  /X> 
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Di*  Talk.Silfkal  von  EMm  im  FmttißioMum  -  gelblkhgrüni 
EigMehwore  »  3|S      besieht  aceh  denwelben  Analytiker  aua: 

 41,55 

Wkerfe  40,15 

Eisen-Peroxjd  3^ 

Waner   ......  ^  3,70 

90,50 

<Xoc.  CifcJ   

a  Roaai  Ober  die  Zosammenaetsong  dea  Polybaaits  (früher 

dem  8pr5dglaa-Brabeiget5faU;BnBiTHAon'a£ugen.GIaoz  (Poe- 
OBifD,  Ann.  d*  Pbya.  XXYUL  155  E) 

Von  Guarisameiß    Von  Sckem-  Von  FrH^ 

in  Memikoi 

Schwefel  ....  17,04  .  . 


Antimon    ....  5,09 

Arsenik   3,74 

Silber  .    *    .    .    «  64,29 

Kupfer     ....  9,93 

Eisen  •   •   .   «  .  0,05 

Zink   - 


bergi 

15,85  •   4   •   ,  io,S5 


5,25  ....  8,30 

M5  ....  1,1^ 

7M5  ....  69,09 

3,04  ...   .  4,11 

5,53  ....  0,00 

5,55  ....  - 


155,15  00,70  100^30 


Der  E  k  e  b  c  r  g  i  t  besteht,  nach  TaonsoMs'a  Zerlegung,  anal 

Kieselerde   ,    .  43,572 

Tlionwde   24,480 

Kalkerde  15^45^ 

Eiseu-Peroxyd  ,     5,540  * 

Natron  9^,48 

Waaaer  1,800 

100,000 

Eigenacbwere  —  2,723.  C^nn,  of  Newu^rk,  IX J 


Nach  dennelben  Chemiker  enthilt  der  Fahlonit  oder  TrikUsii 
von  der  JBi^Jialli-Gnibe: 


0 


•   •   »   •   51,840 

Tlioiwfde   34,780 

I^Uwade  ^  7^704 

Biaen-Protoxyd   10,300 

Mangan-ProtDijFd  3,: 

Kalkerde  ^  j^. 


 J)^75 

^  150,138 

Jahrgang  1833..  44 


« 
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STKOUBntLunXttBnthitüt Magdeburger,  ffir  lltUoff- Sitte 
geh  alten t  Eiten-Maate  (ßäUiMg.  gl.  Ana.  90.  mud  91.8t) 
Sie  Umrde  16S1  nnfeni  Magdeburg  etwa  4  F.  anter  der  Dtnuneidi 
gefiioden.  Alt  Gkhalt  deraeuien  ei^galien  aich: 


Elten   74,T7 

•Molybdän  9,97 

Kupfer    .   3,40 

Kobalt   3,15 

Nickel   1,15 

Mangan   9^01 

Arsen  1,40 

Silizium   0,35- 

PhoHptior     •   •    •    •    •   1,15' 

Schwefel   1,06 

Kohle   ' .   .   .  .  0,38 


100,60 

Bei  sonst  {ibcrrliiKtiiiimrnder  qualitativer  ZttSaminenHotzun^  fSllt  ^ 
tonders  der  beUcutcndc  Molybdän-Gehalt  neben  Arsen,  Sclmerel,  PhospbH 
und  Kohle  auf.  Gfgon  die  Bctraclitung  jener  Masse  als  HuUeu-Produkt 
erp;aben  sich  mamlie  Oedenkliclikeitcn,  indosaen  tcheiot  denaoeb  Uuf  na- 
türlicber  Ursprung  keiueswegs  eutschiedeu« 


G.  Rohe  über  die  c  h  e  lu  i  s  c  Ii  e  Z  u  8  a  uim  c  n  s  c  t  z  n  n  (>:  d  e  s  g  1  a-  ■ 
sigen  Feldspaths  und  des  Rhyakoliths.    (Pougi^M).  Ami:  d. 
Phys.  XXVIII.  143.  ff.) 

i.Glasiger  Feldspatb  vom  Vesuv  mit  einbreobender  HomUeada: 

Kietelalwo   .  96,61 

Thonerde  19»16 

Kalkerde  C||90 

Kali  ncbtl  etwaa  Natron  n.  Yerinat    .  14,74 

100,00 

1.  Glaaiger  Feldipath,  ebendnfcer  nut  einbrtchtndtni  Afif; 
Kietelainre  50,31 

Thonerde  /  19,44 

Sitenoxyd   .o,tt 

Kalkerde  ^  ,  1,07 

Talkerde     .  «  •  •  O^ll 

Kali  #,91 

Natron  10,59 

Nicht  alle,  aber  dennoch  gewiate,  shuigo  FeMaptlfliO  orachemen 
sonach  verschieden  vom  gemeinen  Fddapath  und  vom  Aduhi|P  nndl  hS- 
den  eine  besondere  Spezies ,  auf  die  man  den  Nani&  Rhy'aVolith 
beschriinkrn  kann,  weldien  der  Vf.,  in  der  Meinnng^^  sämtlicher  glasi- 
ger Fcldupath  aey.  vom  gemeinen  F;  «ertcbieden ,  alf  oM^'glonige  F. 
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auszudehnen  vor{;e.s(lilaf;cu  hatte.  Am  Vesuv  kommen,  wie  die  übigen 
Analysen  ergeben,  {»glasiger  Feldspath  und  Rhyakolith  vor;  so  erklart 
es  si«  h  auch,  dass  unter  den  gla.sin;;(  u  Fehlspatheo  von  daher  Krystalle 
mit  Winkeln  von  llK'^ol'  und  mit  Winkeln  von  119"  21'  vorkommen. 
Der  R.  nähert  sic  h  unt(M  den,  dem  F.  verwandten,  Mineralien  in  Absitht 
auf  Krystallforui  am  mci.vten  dem  Adular  und  untersrheidet  sich  auffal- 
lend vom  Labrador  und  Albit.  Hinsichtlich  der  ehenii^i  hen  Zusammen- 
setzung aber  steht  der  R.  dem  Labrador ,  dagegen  der  Feldspath  dem 
Albit  am  iiächaten.  Nächst  dem  Vestto  iat  die  Eifel  ein  Haupt-Fundort 
des  Rhyakoliths,  am  aoagezeiehnetsten. oder  trifft  man  ihn  in  den 
BlScken  am  JUMeA0r*See. 


NachBitBimiOPTmfiflsenChalkolith  (Chalclner  Uran^Phfl- 
l:lt>  und  CranM  (OMgoner  Uran -Phyllit)  als  swei  ver-* 
aehiadene  Speai^a  btetracbtet  werden.  Dieser  gibt  einen  Sebwefrl- 
gelben,  jener  eiafen  A/ifel-^rfinen  Strich  o.  s.  w.  Betraebtungen  nbrr 
das  Verbillnia  ibrdr  Furu>  zu  den  Scheel-  und  Xantbin-Spfttbea  md  Fol* 
gemng  einer  neuen  Art  laomorpbismns  darana*  (SeawBioaBii  *  Scmsta 
Jahrb.  d.  Cbem.  VUL  Sil  ff.)« 


J.  FouRTVKT  Über  die  Volzine  (Oxisttlfure  tlt^  Zinc)  von  Rotiert 
unfern  Pontifibaud  im  Departement  des  Puy  de  Dorne  (Lp.co^,  A/ut.  de 
iAiirergne.  T.  VI,  p.  140  etc.).  Vorkommen  in  sehr  hartem,  .schwarz 
oder  braun  gefärbtem,  Arsenik  -  oder  Ei.senkies-reirliem  Quarz,  und  ohn<> 
Zweifel  von  neuerem  Ursprung.  Auch  Bleielaiiz  liudot  sicli  damit,  .'«nwie 
Spuren  von  Gedio^^t  ii-Kupfcr  und  von  Kupferkies,  von  Barytspath  und 
kulilensaurcm  Blei,  liur  selten  Blende.  Die  Volzine  «elb&t  .stclU  .«ich  in 
sehr  kleinen  Nieren-förniigen  Massen  dar,  deren  Inneres  krystallinisch  zu 
seyn  adieint.  Bmcb  muschelig.  Glasglanz ,  der  jedoch  uach  Verlauf 
einiger  Tage  in  Harsglans  fibergebt  Nnr  an  den  dünnsten  Kanten 
dttrehseheinend.  RItst  Flussspatiu  Eigeascbir.  =s  3,66. 
Cbemiacber  Beatand: 

Sebwefei-Zink  82,83 

Zbknxyd   1M4 

Eisenoxyd  i,84 

100,00 


A.  BnEiTHAi^iT  be.«,chreibt|  nnter  dem  Namen  magaealachta  £i« 
aenerz  oder  Talk>£isenerz  ein  neues  Eisenerz  aus  Aortf- 
Amerikm»  (Scmwbiccf.r-Sbid.  n.  Jahrb.  d.  Cbem.  VIII.  B.,  S.  287  ff.) 
Vorkommen  mit  dem  dortlandischen  uranischen  (Üran-haltigen)  Spinell. 
Charakter:  Mittel  zwischen  gemeinem  und  halbmetaJliscbem  Glans;  Farbe: 
aebwiu^s»  Strich:  schwars>  Pximiirform;  Hexaeder;  unvollkommen ausge- 

44« 
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biMeie  gnne  OktMder,  aa  denfUnteB  abftttiiai|ift;  S|»ilttar|[dl:  bm- 
edriich,  nnvonkommai  bis  un  Sporen;  Bnieb:  «lebeny  ioe  Moecbdigt 
geneigt;  oft  ccbalig  und  eonsC  serkUiftet;  Hirte  =.  7};  Eigenscbwevt 
m  4,4!8— 4,420 ;  schi^i  ndi  nia^^netisch.  —  IVaeb  Plattrbr's  Vntena- 
ch^ng  verbUt  Hicli  das  INTiiter.-)!  y.u  den  Flössen,  wie  tittneenfee  oder 
scheelsaurcs  Eifienoxydul.  £ine  Zerlegung  mit  Hülfe  dee  «nsie»  Wcgi 
neigte  Jedoch,  daes  es  aas : 

schwarzem  Eisenoxydul  mit 

Talkerde  (viel) 

Titanftaure  (nicht  wenig)  und 
Thonerde  (nur  wenig) 

bestehe. 


I>er  von  NoimnicaiiöLD  entdeckte  Pbenakit  wurde  durch  Hasv- 
*WAU.  analyairt.  (Pooobiid.  Ann.  d.  Fhys.  XXVm.  B.,  S.  4S0.).  Dm 
Mineral  kommt  mit  Smaragd  im  ITirei  vor,  in  glatten,  farblosen  Rhe«- 
boedern,  deren  Winkel  etwa  III**  beträu;t.  Es  ist  etwas  härter  ab 
Quara  und  wird  von  Siure  nicht  nngegrilfen.  Für  sich  srhmilKt  das- 
selbe nicht,  gibt  aber  auch  uiit  kohlen  sau  rem  Natron  kein  klares  GlSfc 
In  Borax  und  Phosphoivala  ist  es  traglöslich.    Uaatwall  fand,  dass  • 

Be  Si^,  folglich  eine  gans  neue  Subataas  tat 


II.   Geologie  und  Geognosie* 

J.  Hardir  Uuiriss  der  Geolop;ie  des  J5Awrf;;or^-Di8 tr i k tes  ^ 
(Jamks.  Bdinb.  N,  PkU.  Johth,  1833.  n.XA  VII,  S.  7ß-S2).  Ausser 
der  früher  erwähnten  „neuen  rothen  Sandstein-Formation  Indiens,'  wo- 
von ein  Theil  der  yylnferior  new  red  Sandstone-Furmation"  zwischen 
dem  Ma(>;neRian  Kalk  und  der  Kohlen-Formation  angehören  mag,  erhe- 
ben sich  noch  Hügel  von  anderem,  vielleicht  ültercm ,  Sandsteine  im 
nördlichen  Theile  des  erwähnten  Bezirks,  welche  im  W.  nieist  steil  ^ 
fallen.  Dieser  Stein  ist  hart,  quarzig  und  ciseuschüssig.  —  Im  W.  die- 
tics  Distrikts,  3  Meil.  WSW.  von  der  Stadt  Dhurtpore  zieht  eine  150'— 
200'  hohe  Hügelkette  von  IVO.  ^larh  vSW.,  welche  der  Obergangsreib« 
anzugehören  sr.lieiiit.  Sie  enthält  Grauwacke  und  talkigcn  Thonschiefor. 
mit  fast  vertikaler  Schichten-Stellung  und  von  vielen  Quarzadorn  au» 
NW.  nach  SO.  durchsetzt.  —  Noch  weiter  nach  W.  erheben  si(  h  Gestein* 
der  ThüJiS(  hiefer-Re*he ,  wie  Quarzfels  u.  s.  w.  aus  der  tiefgrundi^fu 
Ebene.  Da/.ii  gehüren  die  berühmten  Hügel  von  Guvertidhun  bei  Bwd- 
rabund.   Bei  der  Studt  Biana,  50  M.  WSW.  von  Affra^  finden  sieb  vi^ 


)  Den  Aulang  hicvun  «t.  Jabrb.  1833.  146. 
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faMg  gf airie  Weebael-LagcmiigeB  ton  ebcnschflss^ein  Qoanrelt  und 
daeni  Koo^loiDente  auf  ilgat,  Jwpadiat,  Adular  ik  t.  w« 

  • 

C.  RiDOLFi  Über  einige  Grabenwerke  der  Maremne  vna 
VoUttrra;  historisch  •ökonomische  Winke  zur  Errejs^nn^  der 
Betriebsamkeit  in  denselben  (Giornale  ayrar.  Toscan  1939,  VI, 
480—50.5.).    Dieser  Get^piistand  wurde  früher  j^nindlich  behandelt  von 
Giov.  TARoroNi  im  discursu  sopt'ti  VutUitä,  che  si  pitö  sjnritre  dalU 
miniere  della  Toscana.     Die  unpesunde  Beschaffenheit  der  Luft  und 
Mangel  au  Verkehr  sind  jenen  llnlernehmunf^iMi  hnuptäachlirh  un^^ünstig. 
Gegenwärtif2:er  Antsatz  spricht  nur  von  de«  Zeiten  und  Verhältnissen, 
in  welchen  die  verschiedenen  Werke  bh'ihten  oder  in  Verlall  gcriethco, 
Geognostisches  ist  von  wenig  Interesse  vorhanden.-  —  Boraxsiiure-Fab- 
rikation  au  den  Borax-See'n,  (cfr.  Targiom  viaggi  III.  419.  und  Broncw. 
minef.  I.  106.),  —  Alaun-Gruben  und  Rafiiuirwcrke  um  Montiuni.  — 
Alabaster-Briiebe  sa  CasteUina  n,  tu  —  Campiglieser  MarmoroBrAclie» 
—  Bd  dem  Metall-Berg:baa  sind  vonsflglidi  so  ntonen  die  Kvpfev»  ^ 
Werke  so  Mmdeca^  ood  MomieeatMH,  Zo  Mimteeaibd  Ist  des  Kn* 
pfer  mit  Schwefel  verbonden  eis  Kupferkies,  Kupferglans  und  Bunl- 
kopfer-Ers,  und  findet  sich,  nicht  in  CÜingen,  sondern  in  Nieren^  die  oft 
viele  Zentner  wiegen  nnd  in  einer  Thonschiebte  fiber  GaMMro  Hegen« 
In  dieeem  kommen  Glimmer,  Telk^  Serpentin,  Feldsptth  nnd  Kslkspeth 
mit  vor.  Es  ist  emporgehobenes  KJebirge,  begrenst  von  6abbro>Schie-> 
fer  nnd  Thonsebiefer«    Die  Gangart  gibt  0,30  reines  Kopfer.  Der 
Betrieb  ist  sehr  alt  nnd  wnrde  öfters  schon  wieder  aufgegeben.  Er 
kam  18S7  mit  3  Bergleuten  in  Wiederanfliahme;  Jetst  besehkfifigt  er 
deren  100,  nnd  die  Schmelzejito.  Die  stmmtfichen  Stollen  haben  1000 
Ellen  Erstreckung,  und  sind  60  Ellen  unter  dem  Mundloche.  —  Zu  Monigm 
castelH  gibt  ein  kürzlich  erreichter  Erz-Gang  niclit  minder  Uoffnang* 
Diese  Erfolge  müssen  zu  ausgedehnteren  Nacbforsehnngen  anregen. 
Zwar  auch  an  andern  Orten  hat  man  Versuchhaue  {gemacht,  deren  Er- 
gebnisse dem  Vf.  nicht  bekannt  sind.    Hieran  knüpft  der  Vf.  Betrach- 
tungen über  die  Industrie  jener  Gegenden  überhaupt  und  über  die  Vorliebe 
der  Italiener  f«ir  Landhnu  auf  Kosten  des  Berfjbaues.    Er  srhlag^t  Bil- 
dung von  Go.sellscbaften  vor  zur  Ausfuhr  des  Weines  und  zum  Betrieb 
.  von  Bergwerken. 


J.  Davy  Bemerkungen  über  die  Überbleibsel  des  neuen 
Vulkans  im  Mittelmecre  (Philos.  Transact.  1833,  I.  143— i46.), 
Capt.  SwiNBORKfi  hat  am  34.  August  1833  die  Stelle  sondirt,  wo  der 
Inselvnlkan  gewesen^  der  lür  die  SebUXkbrt  jetst  geübrlicb  ist  Sie 
bildet  eine*  Untiefe,  deren  Boden  ans  sehwarsem  Sand  und  Stehen  be- 
steht ,  nnd  in  deren  Mitte  eine  runde  Stelle  mit  anstehendem  Gestein 
von  4S  Yards  Durchmesser  ist,  das  bis  3  Faden,  an  einem  Funkte  s*- 
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f^ar  bi»  9'  unter  dem  VVaKscrspicKel  licraufragt.  l'in  dasselbe  fin- 
det man  2i  Faden  Tiefe,  welcljc  allmählith  bis  zu  5  und  7  Faden  —  löO 

,  Yards  vom  Mittelpunkt  —  ,  dann  aber  .scbnell  bis  zu  20  und  40  Fadcu 
etc.  Kunimmt.  130  Yards  vun  der  Mitto  in  S\V.  Rirhtung^  liest  ein  ab- 
fj:eri«^ener  Felfiblock  15'  unter  der  Obeifiiiche,  uud  j  Engt.  MeiU-n  im 
ISW.  ist  eine  abgesonderte  Bank  von  23  Faden  Tiefe.  Alles  Gesteiu 
scheint  aus  einer  dunkeln  puiÜKen  Lava,  und  der  im  tietKtcn  Wasser 
fiusserst  feine  Sand  aus  Tbeilclien  vun  derKelben  Substanz  zu  bestehcu. 
Diese  Untieiu  i^t  um  .so  gef.ilirliclien,  als  eine  f^rossc  Strecke  ändert 
gefärbten,  aber  tiefen  Was-ners  im  NW.  davon  leicht  für  dieselbe  ge- 
halten werden  könnte.  Sie  liegt  in  37"^  9'  N.  B.  und  |S<*  43'  O.  L. 
iroa  Ormwick,  Mit  der  au«  der  Seite  des  Vulkans  tich  in  .Bailwm  i«i 
0llbeiwBllMiMn  noeb  fortdauernd ,  doch  nngtoidmasaig  «itwklffliin 
IiQft  IUI!«  SwiRBctiiB  ftwti  FlMMdmi  cor  HftUte  wAt  gmaer  TwmM 
tMf  m4  Datv  fand,  dan  ai«  auaiuir  0,09  bis  0,10  SMunlo%as  Mi 

■    0»70— 0,80  SlickgM  [?  —  «ad  der  Raat?]  baalabe.    £r  glaab^ 
diaaaa  Oaa  atvaapUMacba  Loft  seye,  dia  aicb  ma  daai  Waaanr  wla^ar 
•atbiada  da,  wo  diaaaa  auf  den  Seegraade  aiit  der  loaea  yHraniarhra 

*  Aaehe  fai  Beribfimg  kowaia  vadiB  aiaaindriage.  Je  tiefer  diiaa  Loft  mm 
Waaaar  UnabgeftUtart  werde,  daato  nebr  van^iiidere  aicb  ibr  Saaevalal^ 
Gcbalt  darab  AbaorptioB  dar  arganiaelien  and  nnoigaiiiacben  MolariNi 
lai  Saewaaaer}  Uer  aber  koaune  nocb  bisso,  daaa  die  Aaaba  ^  to 
MIoDy  wo  die  Gaa-Eatwiekeliiiig  Statt  gelviidaB,  sweifidaebae  d«ifb 
Varwandeloag  dca  acbwaraeo  Eiaeaotjdea  io  rotbea ,  ein  roatfailwwa 
Ansehen  aogenooMBen  batte.  Daa  Meerwaaaer  aeigl  an  dieaan  StaHoi 
beine  böbcre  Temperatur. 

Endlich  glaubt  der  Vf.  dieselbe  Ursache  eines  ungewöhnlich  atar* 
kea  Stickgaa-Qehaltes  in  der  mit  heisseu  Quellen  entwickelten  Luft  aap 
aehmen  7ii  müssen,  da  immer  viel  atmosphärische  Luft  durch  Aogta 
ia  das  Innere  der  Erde  hinabgeführt  werde,  die  dann  mehr  odw  weni- 
ger von  ihrem  Sauerstoff-Gas  an  Substanzen  abgebe,  mit  deaaii  aia  4ait 
in  Berabroag  Itoauae»  ibr  Stickgas  aber  gaaa  saraciüialte* 


Nach  J.  E.  Wktzlkk  H  rntersuchun^  ist  die  Adelheids  -  Q  u  e  \  1 1 
z  u  Heilbronn  i  n  Baiern  eine  alkalisch-muriatisch-salini- 
8  che;  auch  enthält  dieselbe  viel  Kohlen -Wassersto^aK  und  ist  daher 
entzündlich  auf  der  Oberfläche,  (ScHWsiGGBR-SfiiTfijL,  u.  Jah^«  der  Chcuu 
VUI,  S.  275.  ff.) 


H.  Lb<09:  Scbilderau  g  dos  Valkaaa  voa  Bmim  CAam»  4» 
VJbt»er4fne.  T.  VI,  p,  M9,  Hc.}»  'Dia  Dateraoebaag  dfesea  ¥aftsat, 
des  Scbdaatea,  was  die  Atmergw  aalauweiaenbat,  Ilaatdie  grOaataa  fiba^ 
aimttmiaHBgiiii  lait  dea  Feaeibergaa  beatigen  Tagea  aikeoaaa.  Obuali' 
afiaia  jinebofano  aacb  dia  Erpptiaaen  daaP«HiNi  dar  yoistacbIcbtKchea 
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Zeit  angeboren,  no  verntög:?!!  wir   unn  dennoch  eine  ziemlich  richtige 
Vor«teilung  von  den  Erei^iiisgeii  zu  gestalten ,  deren  Schauplatz  diese 
Gcuroiid  war.  An  mehreren  Stellen  sieht  man  die  Lava  auf  Asche  ruhen  * 
und  in  der  Schlucht   von  Durtvl  sind  diese  durch  die  Lava  bcdeckteu 
Ascheutbeilc  von  den  Rollstcinen  durch  eine  schwarze  Puzzolan-La^e 
geschieden.    Uberali  in  der  Umgebung'  des  Stromes,  den  der  Pariuu 
ergossen,  zeigt  sich  diese  letzte  Substanz  in  beträchtlichen  Ilaiilwciken  ; 
mau  trifft  sie  au  sammtiichen  niedrigen  Stellen,  wohin  die  Wasser  dieselben 
führen  und  in  mehr  oder  minder  inüchtigen  Logen  absetzen  konnten;  end- 
lich erscheint  die  Lava  zwischen  diesem  vulkanischen  Sande  eingeschlos- 
sen.   Alles  dentet  darauf  hin,  das«  die  Puzzulanc  die  ersten  Erzeugnisse  . 
des  Parious  gewesen,  das«  ihr  Ausbruch  jenem  der  Lava  voranging, 
durch  welchen        BfäUr  bedickt  wurde.   Wenn  der  scbwarse  Sand 
«B  Ende  der  EmptioB  eeegeeehleiiderl  werden  wire^  eteti  so  ^fing 
derteAen,  se  mduie  man  enf  dem  Kegelberge  eelbet  ongehenre  Hauf^ 
.   werke  daven  finden,  während  er  nur  in  gewiater  Entfernung  getroffen 
wird.    Nach  dem  Laven-ErguM  hatte  eine  aiiecmalsge  Eruption  voo 
nnsttamnmenhangendem  Material  Statt»  bestehend  ans  grav  gefibrUer 
Asehe ;  dieae  findet  man  aehr  bftnfig  nnterbaU»  der  Lava  an  dem  Ende 
beider  Arme  dea  Stromes.  Obwohl  man  nirgends  diese  Asche  auf  der 
OberiSehe  findet»  wo  ihre  Zartheit  sie  nicht  verbleiben  Hess»  so  tel  es 
dennfNÜ  wahracbeinliehy  dass  der  Ansbmcb  derselben  anf  den  Laveii- 
EfgdU  gefolgt  ist;  allein  wihrend  die  Lava  langsam  vorsehritt,  wurde 
die  Asche  an  Orten  niedergelegt,  gegen  welche  hin  der  GInhtstrom  sieb 
wilste»  die  Waaser  nahmen  sie  mit  sieh  fort  und  f&hrtep  solche  ihrem 
Bette  sn.    i^o  lassen  sich  Massen  zusamroengebaekener  Aschen-Thclle 
erlüiren}  welche  der  blosse  Druck  zu  Pulver  umwandelt,  und  die  man 
auf  den  Puzzolanen  der  Schlucht  von  Diirtul  rtihen  sieht.    Lange  Zeit 
ehe  die  Lava  einen  solchen  Landstrich  überschreiten  konnte,  hatten  die 
Wasser  die  Asche  weggeführt,  und  obwohl  spätem  Ursprungs  als  die 
Lava,  nahmen  sie  dennoch,  weil  sie  schneller  in  die  Ferne  getrieben 
worden,  unterhalb  des  Stromes  ihre  Stelle  ein.     Ihr  Vorkommen  auf 
einer  Puzollan-Lage  beweinst  sehr  unzweifelhaft  das  frühere  Vorhandcn- 
seyn  der  letzteren  Substanz.    Nach  diesen  verschiedenen  Ereignissen  er- 
hob sich  der  neue  Kegel,  so  wie  man  ihn  gegenwärtig  sieht.    Er  be- 
steht ganz  aus  röthlichen,  mehr  odet  weniger  gewundenen  Schlacken, 
und  man  vermisst  jede  Spur  von  Asche  oder  von   vulkanischem  Sande. 
Silion  hatten   sich  vulkanische  Gebilde    zu    wiederholten  Malen  über 
den  Boden  dieser  Gegend  verbreitet;  schon  waren  der  Munt  Dure  und 
der  Cantai  erhoben  worden;  zahlreiche  Basalt  -  Gange  hatten  alle  vor«' 
bandenen  Formationen  durchsetst,  und  Vulkane  uocii  spateren  Ursprungs 
hatten  in  neueren  ThSlem'  ihre  angitiscbe  Laven  ergossen ,  als  die  lots- 
ten ymitane  der  Kette  dlnr  Jürnt«  Jk&mn  emporstiegen.  Der  Pmioih 
einer  der  mächtigsten  j  mussle  sich  mitten  dursh  die  ansgesehlenderten 
Trfimmer  der  andern  Fenerberge  sefoen  Ausweg  bahnen,  und  heftige 
Bewegungen  ersehfitterten  noch  die  Orte,  welche  fiberall  Sparen  von 
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13  inwulzu Ilgen  wohruehmen  liisst.  Die  erste  Emporbebung  lies«  ans 
den  Erdtiefen  einen  Berj^  von  bedeutendem  Durebmesser,  aber  von  fpe- 
riuger  Höhe  bervortiteigen  ;  er  bestand  ganzlicb  aus  gebranntem  Material, 
und  ein  scbwerer  scbwarzcr  Raucb  erhob  sich  langsam  aus  seinen  Spal- 
ten. B-xId  trat  das  Innere  mit  der  Atmosphäre  in  Verbindung;  ein  wei- 
terer Krater  bildete  sieb.  Nun  begannen  die  Aussclileuderungcn  locke- 
ren Materials.  Vulkanischer  Sand  wurde  zu  grosser  Hübe  emporgewor- 
fen;  sie  fielen,  durch  die  Winde  fortgetrieben,  halb  erstarrt  weit  W9a 
dem  Schlünde  niedeE,  aus  dem  dieselben  gekomoMD  wans- 

führte  sie  der  limagne  tu ,  woselbst  aie  Yon  ie«  Wogen 
«i%miOBiiieD  osd  in  mehr  oder  aiäder  niebtigeu ,  stets  geacUeliliilin 
LagOD  abgcMtst  wurden»  wie  flun  aolche  heutigen  Tagea  in  der  €k» 
gend  von  Cebmtatf  Qmmät  «nd  MMiMt  findet  %  —  Schon  wnr  ier 
ecbwaric  vulkaoiacbe  Sand  darch  die  üeiaenden  Weaaer  fiwtgeMM 
and  in  ihrem  Bette  niedergelegt  wordeoi  ale  die,  in  Innern  des  Kintete 
anfgehinfle  Lava  ihren  Damm  dorchbteoh  nnd,  naehden  eie  A  ftr 
Aostreten  hemmenden  Winde  leniMen»  einem  Strome  gUjpefa  hmiot 
trat.  Lange  Zeit  liindarch  mnss  der  Öhihtitrom  gefloaaen  eejra;  dfe 
Lava  breitete  aieh  weithin  in  der  Ebene  ana ,  und  die  eratavrte  Oie»> 
flidm  derselben  wurde  dnreb  die  im  Inneren  noch  langsam  sidh 
bewegenden  Massen  mit  weggerissen.  Die  beiden  Zweige  des  Stresaee, 
weiche  noch  gegenwärtig  vorbanden  sind,  konnten  sich  erst  spat  nadi 
dem  Austritt  der  Lava  bilden;  das  Gebinge  des  Bodens  begudMigle 
ihren  Lauf.  Die  Flussbetteu  in  den  Tbulem  waren  bald  von  ihnen  er- 
fällt, und  die  Wasser  derselben ,  welche  zu  Dasqpf  umgewandelt  wor- 
den, entwichen  durch  die  Spalten  des  Lavenstromes.  EndPich  erhärtete 
die  Lava  güuzlirh  und  staute  sich  plötzlich  an  den,  unter  dem  Numen 
Font-Mort  unA  NoftanneHt  bekannten  Stellen.  Das  zurückfr<'blicbene  Was- 
ser befand  sich  in  sehr  erhitztem  Zustande,  zugleich  mit  dem  Boden 
köhlle  sieb  dasselbe  ab  und  bildete  die  sebönen  QueUen,  welche  noch 


•)  Answurfe  lockern  Material«,  wie  «olchr««  dor  Pi/t/  He  Pftrin»  geliefert ,  «ehelne« 
hitr  bei  Weitem  betriclitUcber  gewesen  lu  »eyn,  als  bei  den  übrigen  Feoerbergca 
#|M«r  OsgMd.  9le  aieaaaB  f laca.  aag^Mvaa  Baaai  ttWissU  hsbrns  sbm  «all 
dlM«r  Alt  nturtea  dto  WsMer  dia  *A|elieiilliciia  adt  aldi  bla«^«  aai  mtm  Mol 

aolche  nnr  noch  nn  Sfollrn,  wo  s\o  dnrrli  die  Lavn  pesrhützt  werden,  so  namentlich 
aa  dem  End«  des  Stromes.  Auch  der  vulkanische  8and  wurde  in  grosser  Hea^e 
derch  dIa  Wasaar  la  die  verschicdesslen  Theile  der  Limagnt  verbrclMi,  Sa 
Ihidat  BMa  ta  der  Oagcad  voa  Cthmat^  ^mflC,  IWMrat  «.  a.  w.«  «a 
fliehe  de«  Bodpn«  oder  in  geringer  Tiefe,  «ehr  weit  erstreckte  Lagen  je 
des.  D««  lockere  Material,  *o  häufig  am  Pnyde  Pnriot/,  i<t  ohne  Ausnahme  Im 
N.  oder  0.  des  Berges  abgciagert.   Am  MoHt  Dorf  tritft  man.  Im  N.  and  6.  dbs 

de  Smmept  falgllali  Im  Mlltelpwikta  dar  Berg  Grurpe,  abmibUi 
ftaageii  VM  Aaelie  und  von  Bimsstcitti^ttigem  TulT.'  iMkmtmlUg 
acr-StrSainngrn  dn^  feiulite  Materint  narh  der  Umafne  hinführen;  nllein  na- 
■i^lah  konnte  diese  in  no  vollständiger  Weisse  geschehen ,  wenn  nicht  die 
WInda  «ilyeiriikt  hiHea.  Übrigens  wäre  es  xiemllch  denkwürdig,  wenn  die  WonI* 
•ad  Mdvort- Wladt ,  welelM  ha«li|er  Mt 
ft^m  die  iCTvMa^ciiilea  i« 
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heuHf^o  Tage«  mit  belebender  Frische  unter  der  festen  Laven-Decke 
hervortreten.  Die  Lava  schritt  noch  vor,  als  die  Atmosphäre  von  Neuem 
durch  einen  g^rauen  Staub  verfinstert  wurde;  dieser  höchst  zarte  Staub 
war  der  Asche  vollkommen  ähnlicti  und  scheinbar  nichts  als  die  unend- 
lich zerkleinte  Lava  selbst.  Bald  waren  alle  Umgebungen  des  Bergca 
•  überdeckt,  und  der  Boden  unter  der  Asche  begraben,  auch  weithin  von 
der  £ruption8-StelIe.  Sie  überschritt  die  sehr  allmählich  laufende  Lava, 
und,  von  dem  niimlichen  Wasser  fortj^eführt,  welches  die  Puzzolane  ver- 
breitet hatte  ,  bildete  dieselbe  eine  Lag^e  über  diesem  schwarzen  Sand. 
Bfit  der  Aache  mengten  sich  bald  mehr  oder  weniger  grosse  Laven-  und 
Schlacken-Stucke  ;  aie  deuteten  die  nahe  Ankunft  des  Stromes  selbst ao.  Auf 
die  heftigen  Hebungen  des  Vulkans  folgte  eine  ruhige  Periode  von  k1a^ 
ser  Dauer.  Der  Pariou  zeigte  damals  einen  weiten,  nach  allen  Seiten 
aanriaaeaen  Krater,  ungefähr  von  der  Beschaffenlieit, nrie  gegenwärtig 
•  jener  dea  Fay  da  to  FmA«.  Allen  Spalten  entstiegen  ohne  Unterlasa 
Dämpfe  tmd  verliehen  dem  Berge  daa  Anaehen  einer  Solfiitara.  Un- 
Icffdeaaen  ataad  ein  neuer  Anabmcb  nahe  bevor»  und  die  Lava  war 
kau»  erstarrt,  ala  Phinomene»  ihnlieh  denen,  welehe  wirgeachildert  ha- 
be« >  mit  veijfingte^  Itefkigfceit  eintraten;  aher  Lava  trat  keine  mehr 
ans  dem  Sehlonde  hervor,  auch  die  aiehwarso  Poxzolane  nnd  die  graM 
Aaebe  aeigten  sich  nieht  mehr;  eine  nnermessliehe  Menge  von  Schlaeken, 
alle  im  hftherem  oder  geringerem  Grade  porSa,  wurde  gebildet,  die,  « 
aaakraeht  in  die  Höhe  geachlendert,  in  den  Krater  zurfickBelen,  der  sie 
abermala  emporwarf.  Da  dieae  Schlacken  wlhrend  langer  Zeit  in  heis- 
aem  Zustande  blieben,  so  nahmen  dieselben  die  rothe  Farbe  des  £i- 
aen-Peroxyds  an ,  und  indem  sie  stets  um  ihren  Heerd  sich  anhäuften, 
wurde  der  obere  Kegel  gebildet,  dessen  gotea  Erhaltenscyn  man  noch 
letzt  bewundert.  Der  'Ptuiim  seigtc  von  nnn  an,  gleich  dem  VeMUP 
nnd  dtr Sommaj  einen  oberen,  aus  den  Trümmem  des  alten  Kraters  sich 
erhebenden  Kegel.  Der  neue  Krater  blieb  in  demselben  Zustande,  keine 
•pitere  Laven<£niption  wirkte  störend  auf  aeine  Formen  ein. 


Ch.  Bkrtrand-Gesliw  B  c  s  c  h  re  i  b  u  n  g  des  K  n  o  c  h  e  n  -  S  c  h  u  1 1- 
1  an  des  im  oberen  ylr/io-Thalc  (Mhn.  Suc.  (ff^ol.  Franc.  1633. 
I.  161—173.  Tf.  XI n.J.  Der  Vf.  beginnt  mit  Aufzahlung  der  fnihercu 
Beobachtun<;on  und  Ansichten  von  Targiom-Tozzktti  (Viaygi  la 
Toscana.  1749.  VJII.  $87. J,  von  Soldam  (Ti  stactuyraphia  parva  et 
microicopia,  1789.  II.  il8.Jy  von  Dolomibl  CJiT91y  Journ.  de  physiqiM 
XXXIX.  aiO.),  von  Santi,  von  I^bsti  (1808—1826)  med  von  Bnocoia 
CCmehioiuyia  SubaiMtMubm  J.  IM,  ta-i,  M4>.  —  Daa  obere  iirne-Tbal 
gebt  von  derilrMo-Quellebis  nach  jRorffis.  ImBßttelpnnktder  J|irjiNlN«» 
bei  mSm  entspringend,  umfliaast  der  Arm  daa  Gebirge,  worauf  K«ll' 
mnhroM  liegt,  das  ihm  stets  sur  Brchten  bleibi.  In  einem  Halbbogen, 
wlhrend  er  links  bis  Arezao  &  Kette  van  Im  Vemkif  die  ihn  vom 
SVder  trannt,  dann  von  Afwm  abwirta  die  von  Monte  C^roasi  bat,  in- 
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d«m  Gr  von  »euter  Qaellc  an  zuerat  nach  SO.  fliesRf ,  «irb  dann  bei  Ponte 
Caliano  nach  8W.  wendet,  iiüclist  Jn'^^o  die  Chiana  aiifnimnit,  nach 
W.  iiud  endlich  untcrlialh  Fiqliiif  ganz  nacl»  jNVV.  t^eht,  um  Floren%  zo 
errciclien.  Das  Arno bildet  3—4  Bcckcn-ortigc  Erweiterungen: 
eines,  Casrntinu  genannt,  von  seiner  Qnclle  bis  Santa  Mamma  tvnschen 
La  l'^ernia  und  Vall'  ombrosa ;  das  zweite,  Aretino,  beginnt  zm  Castel"  ' 
poiu)  und  geht  bei  Arezzo  und  meiner  Vereinigung  mit  der  Chiana  vorbei  bis 
Ponte  Rumito;  das  dritte,  durch  das  To/ f«/W*wo  davon  getrennt,  geht  von 
I^evane  zwischen  Monte  Grossi  und  Vall,  ombrosa  bis  Moitt^  Varcki, 
a.  Giovanni,  Fiyline  und  Incisa  herab,  verengt  sich  hier  und  bieitel 
sich  dann  bin  Ponte  /it-t/zirt/io  noch  einmal  aus.  —  Macigno  niit20"— 
selbst  80^  ( Val  inferno),  nach  W.  und  SW.  fallend,  ist  die  herrschende  Ge- 
birgaart  längs  dieaea  Tbalea}  doch  dn  mergeh'ger  und  IbonigerKalk  bildet 
am  linken  Ufer*s«trat  Im  olieifii  Becken  die  Weataaite  der  (Mlkk 
gelegenen)  Kette  von  Im  Femla  bis  Mm,  'Xamma  herab»,  wo  er  mit  ao* 
naeh  8W.  lUit  and  anf  nAcbtigen  blaoen  Tbooen  mkt  Die  boberai 
Theile  von  Mimtt  Crotii  beattben  cbenfalla  aaa  dieieni  Kalk,  der  ont  3«* 
.  naeh  SW.  fUlt,  bei  IneUm  den  Damni  bildet»  welchen  der  ilmo  daadbsl 
durchbrochen  hat,  and  von  Ponte  Regmum  bis  Fioms  in  dervo«  Jrw 
durehatronten  Schlucht  mit  dem  Madgno  wecbaellagert 

Daa  Sehuttlaad  iMin  teigt  aich  in  obem  Becken  |;ar  nicht ;  die  n- 
leren  Becken  aber  sind  vor  dea  Dmrchbrdchea  dea  ilmo  bei  tncim  mni. 
Ponte  Regnano  hoch  damit  angefStlt  worden,  bla  an  einem  I>livean»  W€l- 
chea  die  Landlente  jetzt  „Pian  di  topra**  nennen,  welches  jedo6h  Mit 
jenem  DurchbrKche,  durch  das  immer  tiefere  Einschneiden  dieses  FInaMn 
und  aller  seiner  Zuflüsse  bis  auf  den  äber  100  Tuisen  tiefer  gelegenen 
,.Pian  di  sotto"  oder  daa  jetzige  engere  ifmo-Thal,  in  eine  VielMhl 

kleiner  Flachen  zerrissen  worden  ist.  Im  itmo-Bocken  von  Arrszm 

besteht  das  Schuttlnnd  über  dem  anstehenden  Maeigiio  aus  blauem  giim* 
nierigem  Thouc ,  der  oben  einige  fossile  Knochen  und  ein  Torf-Lager 
einschliesst,  darüber  aus  grossen  Geschieben  von  M(ici(jno  und  Sekundär- 
Kalk  mit  grobem  Sand  und  fossilen  Knodicn,  zuoberst  aus  gelbem  Sande 
ohne  Knochen,  welche  Gebilde  aber  stellonwcisc,  jedes  für  sicli,  sehr  an 
Mächtigkeit  zu-  oder  abnehmen  (ersteres  oft  auf  Küsten  der  andern)  oder 
ganz  versthwinden  können.  —  —  Im  Decken  von  Fiffline  'ist  es  im  We- 
sentliclicn  ähnlich.  Je  zwei  von  jenen  drei  Gliedern  de»  Sehutl-Gehirgcs 
erscheinen  zuweilen  in  Wechsel-Lagerung.  Der  grobe  Sand  mit  den  Gc- 
Bchieb-Ablagerungen  scheint  sich  mehr  mit  dem  gelben  feinen  Sande  zu 
verschmelzen.  Die  Knochen  liegen  sowohl  im  übern  Theile  der  blauen 
Tbone»  als  im  untern  Theile  des  gelben  Saudes.  Auf  dem  rechten 
Ufer  herracbeB*dae  groben  Geachiebe  vor,  in  der  Mitte  dea  Beckens  der 
grobe  Sand»  auf  dem  linke«  Ufer  der  fhioe  Sand.  -~  Im  Gonaen  kom- 
men die  Knochen»  mit  wenigen  Ananahmon»  nur  auf  gewisaen  fÜchao 
oder  in  gewiaaea  Niveana  vor.  Hier  liegen  aie  seratrent^  ohne  Ordnw»  . 
ao  daaa  anan  aeltea  die  Xaocben  eiaes  Gliedea  in  der  Nähe  voaeoMader 
vnd  mar  draiganieSkolette  biahArmitdackt  hat ;  oftaiaddioKaoehett  scr- 
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druckt,  zerbrochen,  die  Bruchstücke  »elten  beinammen  Heftend ;  Ei'koii- 
oxyd  durthdringt  Hie  häufig.  Einige  sind  abgerollt  und  von  einem  pro- 
ben eisenttcliiiüsii^fen  Saude  umhüllt.  Ele  plins,  Mastudon,  Ilippu" 
p  o  t  a  m  u  s ,  R  h  i  n  0  c  LM  o  s  ,  U  i  s  u  s  ,  il  y  a  c  n  a ,  Bus,  K  (|  u  u  s  ,  C  e  i  - 
vos  siud  die  liier*  vorkonmicnden  fossilen  Genera;  die  Kuuclien  aller 
Spezies  können  in  einerlei  TViveau  vurkommeu  und  die  einer  Spezies  in 
allen  IN'iveaus  zerstreut  seyn.  Das  Dreieck  zwischen  Incisa,  Ca^tel- 
franco  und  Monte  Varchi  ift  am  reichsten  daran.  —  Auf  dem  linkeu 
Ufer  bei  Monte  Carlo  enthalt  der  ^clhe  Sand  in  »seinen  oberen  TIjcUcd 
Fischwirbel  und  Siisswasscr-Konthylien  ,  wovon  die  neuen  Arten  später 
beschrieben  werden  sollen:  Pal  u  di  u  a  inipura,  P.  n.  sp.  (viviparae 
affims)  '^),  Paludinae  species  novae  2  '"^),  Buliastt«  lo- 
bricv«  et  B.  n.  sp,  '*'^),  Limoea  aiiricaU>ii,  Unio  t/rp.  S 
(rnfffnea  U. ,  pictornn  et  U*  littoral i)  f).  Zu  uatent  Wechsel- 
lagert  dieser  Sand  nit  lilattcai  Tben,  der  auehlüiiio  enthftit.  Die  Uoord- 
mukg,  im  welcher  jene  Koncbylieo  dorcbeiiiaDder  U^geo^  zeigt ,  dass 
ihie  Bewohner  nicht  stir  Stella  geleM  haben;  sie  aind  von  höheren  Or- 
ten her  aiigeacbwemnil  werden.  ^  —  Daa  arwfihnte  kleine  Becken  no- 
tathalb/jictttf  enthiit  von  nntenan:  hlanenThan,  eisenschdaaii^thonigen 
fotben  Sand  mit  GeachleMehichten  and  gelben  Sand. 

So  acbeint  der  hlann  Thon  eine  snsaainieiihingenda  Baaia  der  gan- 
M  ForiMtion  abangeben,  die  sich  nnr  ihnigo  Toisen  fiber  den  jetzigen 
«Amo-Spiegel  erhebt  Die  Scbiehtong  aller  Glieder  deraalben  ist  hori- 
aontal.  Die  Knochen  aind  selten  am  linken  Ufer,  häufig  mitten  im  Becken 
an  rechten  Ufer.    Ton  See-Koncbylien  kommt  nirgends  eine  Spur  vor. 

•Der  Vf.  betrachtet  nach  allen  diesen  Verhältnissen  das  Knochen- 
Srhuttland*  des  obern  i4rfio-Tliales  als  ein  gänzlich  unabhüiigip;es,  doch 
vielleicht  gleichzeitiges  mit  demjenigen,  welches  im  Piacentinisctten  und 
Siemschen  den  oberen  gelben  Meeres-Sand  voll  Konchylien  bedeckt  ff). 
Er  bringt  es  zu  dem  alten  Schutt-Lande,  welches  Eue  db  I3K*rr»u)^T 
{Ann.  sc.  nat.  l8^!>—iS30.  —  Hecht  vches  sur  quelques  revoluttons  ätt 
giohej  in  den  Isere-,  Rhone-  und  />//ra/ic/'-Thälern  hcHchrcibt. 

Dass  das  Gebirg^e  von  VaW  umbrosa.  nicht  jenes  von  Monte  (irossi^  ^ 
das  Material  zu  diesem  Schutt-Lapdc  üreliofert,  ergibt  sirli  ans  den  Beobach- 
tungen über  die   uc^cn  die  Kalk-Gesrhichc  vürherrs(  hcudon  Macigno^ 
Trümmer,  über  die  Lap:erstätte  der  gröberen  Geschiebe  rechts  vom  Flusse 
und  über  den  Schicbten«f all,  der  von  crsterem  Gebirge  nach,  bei  Ictx- 


•)  P.  ampiillnk  (1  I  r  )^^.  It.  Tertlärßeli.  p.  74.  Bs. 

••)  V  a  I  »  H  t.T  o  l>  (  II  s  a  HnAHD.  Bii'i^s»,.  |.      p.  7S, 

***)  MelnniA  obioii^n  et  ovata  Baonn  ibid.  p.  77. i «witcben  denen  der  B u  1  i  m Qs 
lekrisn*«  «elasr  allKemcfami  Fsrai  mmIi  is  der  Mitte  steht,  deesn  aber  er  we- 
nig ideatiflch  ist«  als  et  sein  OescUetlit  aeja  dArfle.  Ba, 

f)  Anodoata  «nid  eine  l^ielae,  aleht  aellsae  Neritina  »lad  hier  sieht  cr- 
uilint.  Bk. 

tt)  Ond  dech  eath«lt  diene»  Scliuttland  dieaelben  SinKethier-Spezie«,  Hie  dieser  gel^ü 
Baad  md  salbet  der  daniatcr  Hegiais  Uaas  fhsa  isi  JKscwrfMirAne.  Ba. 
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terem  von  dem  Tbale  geht.  Von  diesem  Gebilde  nher  int  drr  Wv^  nach 
dem  Becken  so  kurz,  das«  es  zur  Yerklciuerun^  jener  Massen  eiu«8viei 
längeren  Raumes  und  einer  längeren  als  der  ihm  entsprechenden  I^it 
bedurfte,  wenn  sie  durch  das  Fortrollen  so  verkleinert  werden  sollten, 
wie  sie  jetzt  sind.  Man  kann  daher  mit  Brocchi  CCunch.  l.  136,  166.} 
annehmen,  dass  das  jetzige  obere  .4r;}o-ThaI  einst  ein  Golf  oder  eis 
Binnensee  gewesen,  an  dessen  Rändern  der  Wellenschlag  die  Verkleine- 
rung und  Abruudung  der  Trümmer  der  schon  durch  ihre  -Aufrichtung 
zerrissenen  Gebirgs-Schichten  bewirkt  habe,  die  b -i  den)  Rückzug;  (!» a 
Wassers  dann  so  an  den,  zuvor  im  Gcljii  te  des  WcUeubi  blugs  gcle^encu, 
Bergseiten  liegen  blieben.  Ware  diese  Verkleinernng  in  der  Mitte  des 
Beckens  selbst  vor  sich  gegangen,  so  wurde  man  jetxt  nieJit  diese« 
Urelmteigen  Zusammenhang  der  Schiebten  waA  diese  wohlerMHeMB 
Knocbea  nneh  gewtMen  Ntreaua  vertNiit  liiideii.  Iietstere  nfiiMD  cnt 
nach  Abrundnogf  der  Geatein-BIdcke  int  Gemenge  mit  iluien  ykomwHi 
seyn,  aonet  wfirden  sie  sieh  weatgsteos  eben  so  sehr  shgmiidst  liabs% 
als  diese.  Die  Knoeben  von  versäbiedeoett,  «if  irgend  eine  Weise  m» 
geicommenen  Tbierea  sind  daher  swiseben  den  sdbon  abgeniadcten  Süd- 
nett  serstreot  werden.  Das  Wasser  der  FUbse  «nd  Backe  nnss  sacMt 
die  Gebirge  des  eberen,  Beckens  (CrnnÜiio)  hl  Forai  eines  gUinniwgge« 
blauen  Thones  üerwandeit  und  in  des  ven  Armoto  vad  Vi^Ume  herabgn» 
DBhrt  babea*  Einige  Knecbeif  wurden  sehen  hinmgesebwesMity  taf 
bildete  sich  an  einer  Stelle»  wo  aach  Snmp^Koncbylien  lebten  (Bett  dss 
Castro).  Nachher  [und  wanini  ntcht  früher  auch?)  iuhrten  dieZaflfises 
die  Geschiebe  und  groben  Sand  mit  den  schon  dazwischen  rerstreott« 
Knochen  allmählich  ins  ilnro^Thal ;  welche  sie  hier  Jenach  ihrer  jedp«ma- 
ligen  Stärke  and  a.  Lukal-Verhältnisscn  (bald  ungerej?elt,  bald  geschieb- 
tet) entweder  so,  dass  die  Materien  nach  den  Graden  ihrer  Feinheit 
gesondert  wurden,  oder  gänzlich  durcheinander,  absetzten.  Darnach 
endlich  kam  der  feinere,  besser  sich  schichtende  Sand,  ohne  Knochen, 
dahin.  Man  hat  daher  in  der  Geschichte  dieser  Formation  zwei  Epochen 
wesentlich  zu  unterscheiden:  die,  wo  Geschiebe  und  Snnd  gebildet,  und 
die,  wo  blauer  Thon,  Geschiebe,  Sand  und  ünochen  ins  ilmo-Beckea 
hinabgeachwemmt  wurden. 


JsAff  Rsynaüd  A b h a n d  1  u n über  die  geologische  Konsta« 
tut! Ott  Corsica's  (Mem.  Soc.  yeol.  France.  1833.1.1-^99.  Tf.I.II,), 
Der  Vf.  bat  i.  J.  1830  mehrere  Reisen  queer  durch  die  Gebirge  diaser 
Insel  gemacbt»  ohne  deren  geogaostische  Untersncbqng  zur  baupCsichlt* 
eben  Absicht  au  haben,  jedoch  nuaiebe  Bemerkungen  vorailglich  tber 
ihre  tertillrett  Bestandtbeiie  gesammelt,  die  er  hier  mitthatttV  aa  voll> 
stiindig  ar  aia  besitzt^  Vor  Allem  bedarf  die  topographiacb-geogropy- 
sche  Aufnahme  der  Insel  vieler  Bariditignagan.  Sie  ist  gebildet  dareh 
atn  von  N.  nach  S.  siebendes,  auch  AanKatei  in  dieser  Flacht  danb- 
selaendes  und  sichtlich  unter  dan  Heara  weiter  for^eheadas  Gabbyf. 

#  • 
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Ihre  Ostselte  ist  wenig  und  nur  cinfSnnig  nach  «BMen  gew5llvC>  die 
Westseite  aber  bauchig  ond  mit  vielen  Buchten  eingcKchnitten ,  im  Sii- 
den  läuft  sie  in  eine  Spitze,  im  N.  in  eine  lange  Landzunge  aus,  wel- 

'che  beide  durch  den,  nächst  der  O.Küste  heraufziehenden,  mit  einigen 
Läugenthalcrn  versehenen  Haupt-Gebirgszug  mit  einander  verbunden 
werden,  während  eine  Anzahl  paraleller  Seitenzüge  sich  von  diese» 
aus  nach  S\V.  w  i  ndet,  die  westliche  Hallte  der  Insel  einnimmt  und  jene 
zahlreichen  Bucliteu  zwischen  ilircii  Vorgebirgen  einschlicsst.  Doch  Hit 
im  nördlichen  Theile  der  Insel  die  aus  IS*,  natli  S.  geliende  Wasser- 
scheide der  W.Kiiste  naher,  so  dass  gerade  die  stärkeren  Flusse  niei- 
'  intens  (in  dem  Golo  und  Tavignano  vereinigt),  narb  Osten  durch  einige 
Qucer-Öffnungen  der  Hauptkette  abflicsscn.  Südlicher  kommt  die  Was- 
serscheide dem  siidlich  -/iehenden  Gebirgs-Systeuje  und  dieses  der  Ost- 
küiilc  naher,  so  dass  die  schon  erwähnte  ^Südspitze  selbst  nicht  mehr 
seinem,  eendern  dem  SW.  ziehenden  Gcbirgs-Systeme  angehört.  Sic 
wird  nSniUcb  durch  die  SW.  ziehende  Serra  di  C(t/>/'iciuiu  gebildet, 
die  mit  der  übrigen  Insel  nur  dnreh  eine  flache  Niederung  /.usammen- 

.bängt  nnd  YerftnitMVOg  nur  Bildung  «vreier  Häveo^  nämlich  hinter  ih- 
rem NO.Ende  des  von  Santa  Manxa,  bioter  dem  SW.£nde  des  von 
Bonifado  gibt  ~  0ie  Gebirge  des  Qneer^ystems  sind  höher,  als  die 
den  Längen-Sysiemsy  besonders  nseh  Norden  bin  längster  Wasser- 
scheide  I  wo  sie  (die  Frmtoffiuh'Ktnt)  %999m  »  8,000« ,  nächst  der 
Kfists  sbsr  noch  immer  1600*  —  ISOO"  beben.  Doch  die  *wti  bodisten 
Beigspttssn  der  Insel  liegen  fest  in  der  Fortsetsnng  der  Wasserscheide 
ins  Mittei|^nnkt  der  Insel:  es  sind  der  Jfonle  Doro  und  Jf.  BUonäo  mit 
3700*  Seebftbe.  Nnch  S.  so  nimmt  die  Höhe  der  Queer«tige  von  2300*"  und 
3000«  sof  1500«;  1200"*,  400»  (Batitiroy  TrMta),  in  SerraOiCap- 
pißUlm  auf  100«)  und  in  den  benachbarten  Inseln  Loüfzzi  und  CavaUo  auf 
50«  und  40«  ab.  —  Das  Lingen-Gebirgssystem  ist  niedriger,  erhebt  sieh 
mit  dem  Cap  Corse  zu  600«  — «00«  au«  dem  Meere, '  erhält  sich  slem- 
lirh  gleicbmiissig  auf  1000«— *1300«,  beaitzt  jedoch  einzelne  höhere 
Spitzen,  wie  die  von  Santo  Pieiro  in  der  Scrra  del  Prato  mit  1050«« 
—  Von  Bastia  an  zieht  eine  schmale,  theilweise  der  Überschwemmung 
durch  das  Meer  ausgesetzte,  daher  sumpfige  Niederung,  weit  nach  Sü- 
den bis  zum  42"  der  Breite.  —  (In  Sardinien  herrscht  aber  das  KS. 
System  durchau«;,  obschon  es  in  Corsicn  vor  Erreichung  der  Südspitze 
verdr;ini;t  schrint.  Doch  zieht  auch  in  Surdinifn  die  Hauptkette  längs 
der  Ostseite,  wiihrend  ein  grosser  Tlieil  der  Westseite  aus  einer  hügeli- 
gen Niederung  besteht;.  Die  Gebirge  des  südwestlichen  Systems  sind 
steil  und  unfruchtbar,  unzugänglic  h  und  wild  wie  ihre  Bewohner.  Die 
des  nordsüdlichen  Systems  sind  fruchtbar  und  bevölkert.  Die  ostliche 
Ebene  ist  fruchtbar,  aber  ihrer  uugesundeu  Ausdünstungen  ivegen  we- 
neg  bewohnt. 

Id  geognostischer  Rücksicht  nun  besteht  die  ganze  Ostscite  der 
."Tnsel,  das  Lingen-Gebirgssystem,  bis  fast  cor  BDttellinie  herein  vom 
Cap  Carie  und  bis  last  nach  Forlo  veeekh  sddwfirts  hinab  ans  ülterem 
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Scliiclit-Oebirgc ;  di»  etwM  gr6nere  wettlidie  Hmie,  sWar  vkl  tffdli- 
eher  beg;inneod,  weil  sie  sich  nicht  in  die  mebrerwSlinte  Lendsooge 
mit  bcraaf  erstreckt,  aber  anch  nach  Sfiden  so  schon  vor  Porfe  vecehh, 
fSber  die  Insel  in  ihm  gansen  Breite  bindberg^ifend,  ans  graniti- 
sehen  Felsarten,  die  an  die  Granit-Gebirge  des  For-Thales  erinncn, 
während  tertiSres  Land  nur  an  drei  kleinen  Stellen  soolebst  der  Kflste 
erscheint,  ninnlidi  mitten  an  der  Ostkfistf}  wo  sie  am  weitesten  vor^ 
springt,  vom  4-i<^  bis  zu  4*2<»  18',  —  im  Norden  im  Golf  von  Saint 
FUtreut,  —  und  auf  der  Sudspit/.e  bei  BonifaMn  derKederong,  welche 
das  Vorgebirge  Serra  di  Ctippiciola  mit  drr  äbngen  Imel  verbindet« 
Es  ruht  an  den  zwoi  ersten  Puokton  auf  Schirht-Gesteiff,  am  letzten  aof 
Granit.  Die  ScIiicht-GcKtcine,  dem  L;inu;^rrt-Systrme  angehörig:,  waren 
bereits  f^rhoben,  aU  daj»  Tertiür-Gebilde  daraaf  abgtsetst  wurde,  deiA. 
an  der  Ostliüste  zrip^t  es  hurixontale  Laijcrung',  «ahrend  die  älteren 
Kiilkscbichtcii  in  der  Nähe  stark  gcnei;;t  sind;  bei  Ä£.  Flurent  i*i  es, 
(thcilvveisc  fast  mir  aus  Per  ton-,  Soci^i'l  -  u.  a.  Trümmern  bestcheiid, 
wovon  niehnre  mit  solclien  von  der  O.stkiiste  übcroinstirnnuMi)  in  oinriu 
Golf  ab^:ela<;eit,  w»'I(  licr  südlich  in  ein  Länf^cntliul  loitsctzt,  das  erst 
durcl»  Hobuii«?  jenes  Mi;ih'ch  ziehenden  (iebir^s/.ii;;«  entstanden  ist  nn- 
(lem  keine  Fhis.se  die  L;iii:;enthiiler  durehstrümcn,  noch  sie  p:rbildct  ha- 
ben). Auth  enthält  is  daselbst  in  seinen  untersten  Stiiieliten  eine 
Menf^c  Triiinnier  von  talki'^eui  Kalk  und  Srliiefein  und  Serpentin,  aof 
denen  es  in  slciehfiirnii^er,  d.  !i.  steüeinM  Iiiesscnder  La;;erung;  —  unter 
Vermitteluiij^  eines  Serpeatin-Kuu^Ionierates  und  eines  tVinen  •;el!)lichpu 
Sandsleines  — •  ruhet,  und  deriu»  Dildunj;  zu rifflsoline  mit  der  llrliuujr 
dieser  Gebirt;c  zusammenfällt.  Die  Aufla'j:<-rnn^  der  'i  ei 'iär-Si  hirhtru 
von  nunifaciu  unmittelbar  auf  Granit,  /.unächst  über  weh  hem  sie  aus 
Granitsand  mit  Anstem,  darfiber  an  niediii^en  Stellen  aus  Saudsteio, 
dann  aus  hellem,  Konchjrlien-reichem  Kalke  besteben,  beweisen,  dass 
dieser  Kur  Zeit  der  Entstehung  ilterer  Sehicht«Geblrge  über  das  Meer 
emporgehoben  gewesen,  weil  er  von  diesen  nicht  öberdeckt  worden; 
dass  er  aber  dann  wieder  eingesunken,  weil  er  eine  tevtiflre  Bedeckung 
erhalten;  Zeit  und  Ursache  dieses  Einsinkens  mag  mit  Zeit  und  Orsa- 
che  des  Emporsteigens  des  alldwSrts  siehenden  Schichtgebirg-Systemes 
snsammenlallett;  —  nach  der  tertiären  Zeit  scheint  aber  keine  Änderung 
weiter  vorgefallen  zu  seyn,  wenn  sich  nicht  etwa  dfese  Gebirge  alle  in 
Masse  gehoben  heben.  Denn  die  TertÜr-Sehichten  von  Ateria  (Ostkdate) 
unter  dner  Hochlloth  von  86">— ,  30«  bleibend  könntriinorh  als  In  ihrer  vr- 
«prnngUchen  Lage  belindlieh  angesehen  werden ;  und  die  Ebene  von  Btg^aehf 
60»— 80* —100»  über  dem  Meere,  zeigt  nnr'IXngs  der  Spalten  einige 
Abweichung  der  Schichten  von  der  Horizeutal-Ebeue;  w&hrend  jedoch 
die  von  St.  Flurent  stark  ^enei<;t  und  am  300**— 300"*  aber  den  See* 
Spiegel  gehoben  sind.  Hier  hat  vielleicht  die  Kraft,  welche  die  Serpeo* 
tine  hervorgetriebeu,  noch  lan»:ere  Zeit  fort;;cwirkt.  -  In  den  Gebirgen 
von  Bastia  und  anderwärts  sieht  man  bctruclitliche,  lange,  schmale, 
tbeils  mit  Schutt  ausgefüllte,  thcils  unergrandet  tiefe  Spalten  mit  fast 
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iBBkfechlea  Winden ,  die*  vidleieht  mit  den  engen  QneerttiUem  der 
■ddlich  siebenden  Kette»  wodureh  der  Bevinco  nnd  Ooio  flieesett,  gki- 
clier  Entetebnng  sind,  Zwiecbeu  letsterer  Klnft  und  der  Quelle  dieses 

Flusses  ist,  wie  es  schein^  ein  altes  «usg^cdchiitcs  Seebeckeii,  das  mit 
Tiion  und  Roll-BIüc  kcn  aDgicfüllt  ist.  Endlirh  finden  sidi  aiisehnlicbcy 
IS"  — 20"  bobe  Anhüben  bildende  Diluvial-Ablag:erung;en  in  ('>  r  ^ros-* 
sen  Ebene  von  Biguglia.  —  Gegen  stattgefundeiic  Äudcrnngen  in  histo> 
rischer  Zeit  sprechen  raehrore  Anzeigen)  unter  andern  ein  Rumischer 
Steinbruch  auf  der  Insel  Cavallo,  wo  die  ausgehanenen  Säulen  Docb 
im  Gleichgewicht  auf  ihren  Lluterlagen,  und  der  zu  Befestigung  der 
Schiffe  gebrauchte  Stein  noch  an  geeigneter  Stelle  »tehen. 

Die  p:ranitist  hen  Massen  dominiren,  wie  pesap;(,  in  der  westlichen 
Hälfte,  nehmen,  zumal  nach  ISordon  hin.  viele  Euril-(r.iiii;e  atil',  ^ehen 
bei  Vicu  in  Knp^el-Pyromerid  über,  während  in»  Kiulu  ein  t;rosser  Tlieil 
der  krystallinischen  Felsarten  in)  Zustande  von  Porphyren  ^eliliehen 
ist,  die  im  sudlichen  Theil  der  Insel  nur  einige  Gän«;e  hilden. 
Die  Diabasen  setzen  an  einigen  Stellen  beträchtliche  (it  hirf;e  zusam- 
men, in  denen  sich  hei  Sartcna  der  bekannte  „(/ranite  orhiculairt-*^  lin- 
defj  aber  nur  auf  eini'^e  Bieter  Erstrerkun<^- :  doch  scheint  er  auch  — 
«ach  Rollsteineji  zu  urthoilen  —  über  AJutciu  vorzukoninjen. 

Die  südlich  ziehende  Kette  auf  der  Ostseite  der  Insel  besteht  aus  • 
Glimmer  -  und  Talk-Schiefern,  welche,  iu  Wechsel-Lagerung  mit  Sand- 
*  und  Kolk'Steincuy  Massen  von  Serpentin-Gesteinen  cinschliesscn.  Die 
Schiebten  streichen  mit  der  Gebirgekette,  Ikflen  aber  bald  nacli  Osten, 
bald  nach  Westen;  indem  sie  nSmlicb  xiemlicb  regelmäs.<iig  mit  dem 
jU>hang  der  Granit-Kette  zu  fallen  echeinen,  dann  aber  sich  gej^en  die  ^  ^ 
iirbebunga 'Achse  der  Scbiclitgebirgs-Kette  aufiicbteu  und  an  deren  ent* 
gegengesetster  Ostseite  bald  in  derselben  Richtung  verweilen  (Cap 
'Cor8e)f  bald  mit  dem  Gebirga-Hange  wieder  abfallen  iiSäHto  PHro, 
ßattia).  —  Der  Serpentin  erscheint  bei  Cap  Carte  in  einer*  ziem- 
lich regelmfiseigen  Formation  aus  Wechsel-Lagerungen  von  graulichem 
Kalk,  reichlichen  Talkschiefem  und  wenig  bezeichneten  kalUgen  Gneis* 
«en.  Im  Mittelpunkt  der  Kette  findet  man  ihn  mit  Eupbotid  iu  den  « 
Schiefer«  und  Quarssandstein-Gebfeten,  meist  durchdrungen  von  metal- 
lischem Diallagon  und  reichlichem  Asbest  undAmianth«  Der  Sandstein  ist 
eine  Art  gräucr  Grauwacke,  die  oft  viele  Quarz-Geseliiebe  einscbliesst» 
oder  schlcferig  wird  und  Thonscln'efcr  swisdicn  .sich  aufnimmt;  er 
Iftsst  sieb  von  der  Formation  des  Kalkes  und  der  Talk.«:rliiefer  nicht 
trennen,  wie  man  am  deutlichsten  zwischen  Corte  und«  CerriotH'  sieht. 
Auch  Serpentine  treten  zuweilen  in  ihm  auf,  aber  stets  auf  eine  sehr 
ungeordnete  Weise.  —  Die  den  Serpentin  begleitenden  Gesteine  zeigen 
«  eine  grosse  Gbereinstimnuin;;;  mit  denjenigen,  denen  ,*r  sich  an  der 
IJgurischi'n  Küste  hci'^esellt  hat:  kIc  sind  ähnlicher  Art,  olinc  orsrani- 
schc  Reste,  mit  dem  Anst'hen  krystallinisrhcr  INIassen.  Wie  aber  der 
Serpentin,  der  ill<*  ;;auze  Kette  bi^  ge^;en  Po/'/w  ivcc^fo  (Inrchzielif,  gegen 
Süden  hin  durau.s  vcrKchwiadetj  und  die  anderen  St-hicht«u  unniiUelbar  auf 


Digiiized  by  Google 


696 


Granit  ruhen,  so  ändert  sieh  plötzlich  deren  f^anzen  AuKchen :  der  Sand^ 
^ein  wird  minder  kompakt,  minder  hart;  die  mit  ihm  weehsellageradea 
Schiefer  nehmen  mehr  das  Anteilen  (juug^erer)  'sekandürcr  Schiefer  mm 
und  in  den  Höhen  des  .4^f>r^/6*  Gebirß^ea  «ab  CrOBffaUfio  jene  SinditWfl*^ 
•icb  mit  Nonimaliten-Kalk  verbiuden. 


Nach  einer  Bcubachtung  von  Schleiden  entI)aU  die  im  Porphyr 
der  lirnchlufi/ser  S  t  e  i  n  e  cinp^CNrliloHKcne  {i^rossc  Thonschie- 
fcV  -  Masse  Drucijstücke  einer  gestreiften  Terebratcl. 
(MöGGBKATU  in  KARäTBn's  Archiv  III.  548.) 


Die  Silber-GriLba  von  Pmco  in  P«r«,  beschrieben  vea 
m.  HA  RiTBiio  (Amu  4r#  Mituttf  9^  Ser^f  Tmn*  IL  p^,  iS9  c»Ul 
Der  Beup  von  YamieocfM  oder  von  Ptfiee^  welchar  OMbrere  Staota  > 
freit  eratreekt  ist,  besteht  aiw  Granit,  aus  achwanem  Scliiefo',  6eni> 
•trfn»  TOthem  Porphyr 9  blauem  Kalkstein  und  aus  KongfomeraL  Der 
Schiefer  nimmt  den  untern  Thell  des  Bodens  ein.  Man  sieht  ihn  zu  Twf 
BWitchen  (1(  la  (jitiulacochaStie ,  der  AjfafHtt(h-Gruhe  und  dem  HnttSB» 
^#erk.  Er  dehnt  sich  wahrscheinlich  nach  N.  und  JÜW,  bis  Kum  Fasse 
des  PargäS-Ber^^s  und  in  nordöstlicher  Riclitung  bis  Yanacnttcha.  Die 
Schichten  streichen  aus  N.  nacli  S.  und  zeigen  sich  oflt  aufrallcnd  ge-  , 
bopcn.  Das  (lestein  ist  von  feinem  Korne,  sehr  fest  und  führt  Glimmer; 
häufig  wild  daMselbe  von  kieiiien  Gaiig^en  von  Kies  und  von  Qtiar/.  durch* 
zogen.  Der  Kies,  der  Silbor-haltip;  ist,  yersetzt  8ich  leicht  und  wird  zn 
Elsen-Vitriol  unij?ewandelt.  IJbcr  dem  Schiefer  tritt  Sandstein  auf,  der 
mächtige  KohIen-Lnfj;cu  bc^^Ieitct,  wchhe  an  verschiedenen  Orten  abge- 
baut werden.  ;  Mit  dem  Sandstein  wechseln  Lagen  eines  dichten,  wei.s-. 
gen  oder  blauen  Kalksteine»)  auch  rothe  Porphyre  /.eigen  sich,  und  Zin- 
nober wird  in  geringer  Menge  gefunden.  In  der  Mitte  des  Beekens  er- 
heben sich,  mehr  und  minder  beträchtlich,  Massen  eines  quarzigen  Ge- 
steines voll  von  kleinen  Höhlungen.  (Der  Verf.  vergleicht  dasselbe  dem 
Hornstein.)  Manche  Theile  der  Felsart  stellen  sich  als  ein  ausgez.eirh- 
uetes  Konglomerat  dar,  welches  Kies-Trämmer  nnd  Quarz-Brui  listücke 
enthält.  Im  Innern  der  Grube  sieht  nan  diese  Gesteine  in  einen  we- 
niger  festen ,  mit  idatem  Eisenoxyd  aotermengten  Sandstein  übergeben. 
Diess  ist  dfe  Lagmtatle  des  Ptfcety  welche  die  Em^Massen  des  DieCrih- 
tes  von  SanUt-'Ritsm  sosmacheB.  Die  F«cof  zeigen  keine  Sdiiehtung 
ind  hiideii  ein  ^isger*  Über  dem  Sendstein  ruhen :  Al^nkallt  (?>,  da 
Konglomerat,  ein  granStiaeher  (?)  Traphyt  und  endlich  ein  rother  Porphyr. 
Im  Kaik-G^ildC)  das  sehr  weit  erstreckt  Jst,  trifl  msn  euilge  Leger 
von  Bleiglanx  dnd  von  Silber'hal/igem  Kies,  auch  Kohlen  koMen  dntn 
vor.  Von  dem  Granit  von  Fmtgmt  wird  gesagt,  dass  er  deutlich  (?>  ge- 
8chiehtet(y)seye,  nnd  theils  einen  Schiefer  bedecke^  theils,  wie  bei  FsHil^  ' 
auf  Sandstein  (?)  seine  Stelle  einnehme. 
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F.  LoREWz:  Dissertatio  inauguraiit  geoffiwstica  de  territorio  Crem- 
Mensi.  {Vien,  i831J.  Giieiss,  GrAnit  und  Granulit  »ind  die  auftretenden 
Gesteine.  Der  Granit  erscheint  meist  nur  auf  Gängen,  oder  in  Stöcken. 
Im  Gneisse  kommen  auch  Lager  von  Hornblende-Gestein  mit  Magnet- 
cisen  und  Epidot  vor.  Bei  Berging  umschliesst  der  Granulit  eine  grosse 
Masse  von  £kl(^t  und  swiacheo  Gurhvf  und  Aygtback  Gr«nat-fubren> 
dea  Serpeotio. 


Btkppwt  fiM  m  Vm&iMe  nyafo  4$9  fctotew  avr  U  wütige  m 
V9e  Juttm  m  isai  H  IMt»  fMr  QmmumVKkw^n  fPmrit,  189».} 
Her  Yf«  niite,  bemiAngt  tob  fa  K*  jUuufonne  der  WitMDWhaftmi,  im 
Aüitng  dM  Sipteaibt^llonatt  1831  Mcb  fUeOkm  ab,  am»  an  Ort  «od 
'SMt^  alle  ThalMdimi  ra  MnnalDy  all«  Nadilbnehttagaa  u  madim, 
gaa%Bel,  aiiia  gßmm  Kanntniia  ilaMBtiiciier  Fhiaoaeae  sa  gawUnran» 
walehe  dem  aabaHolaiaahaB  volkaaiscben  Aatbiaeha  Yarangagangaa  wa- 
ren, die  deneelben  bfglaitelaay  ao  wia  jene,  die  auf  ibn  folgte«.  — 
Aaf  Pmnieiimim  koante  wegen  ungestumeB  Wetters  nicht  gelandet  war- 
dan.  Dagagen  verweilte  der  Verf.  längere  Zeit  auf  MaUa,  er  unter- 
avebta  die  geognostiache  Beechaffeoheit  dieaaa  Eilande«  und  wird  dia 
erhaltenen  Resultate  seiner  Forschungen  in  einer  beaondem  Abhandlung 
mittheilen.  Malta  ist  sehr  reich  an  Versteinerungen.  An  der  südlichen 
Küste  von  Sicilien  Hess  C.  Pn.  viele  Profile  r.eichncn.  Um  Syrakus 
wurden  die  tertiären  Ablagerungen,  aus  verschiedeneu  Perioden  abstam- 
mend, untersucht,  so  wie  die  damit  in  Beziehung  stehenden  vulkanischen 
Gebilde  und  mehrere  Knochen-Höhlen.  Dessgleichen  das  Kap  Passaro, 
wo  die  Erzeugnisse  untermcerischer  Feuerberge  mit  Kreide  und  mit  kal- 
kigen Gesteinen  von  noch  jungem  Alter  in  Berührung  treten.  Sie  ge- 
wahren gleichsam  ein  Vorbild  von  den  Ereignissen,  die  unter  dem  Meere 
Statt  haben  mussten,  ehe  die  Insel  Jir/ia  erschien.  BeiMUlüi  wurde  dia 
Lagerstätte  des  Dusodyle  untersucht.  Am  16.  November  langte  der  Vf. 
s«  Cutmala  an  «nd  baatieg  am  17. ,  nachdan  er  anf  den  baaalliachaB 
Cpetoif0B4amAn  gearata«  war»  den  libia»  Dar  übrige  Tbaü  dea  Mmata 
warda  Tarwaadet,  «m  dea  Fota  daa  iSiejKtelban  Btaarbcrgaa  s«  vatar- 
aachaa»  adna  Baaalte,  aaiaa  altaa  Lava«,  dia  thoaigan  Hnaebal-raiehan 
Ablagarongen,  dia  aaratSiande«  Wirkangan  dea  Atrehtbaran  Aoabraebea 
va«  16My  daa  Yoracbraitea  ia  dar  Zeiaetsnog  der  vnUuuriaeba«  Xalaria 

0.  a.  w.  Bai  T«aM«lmi  aiabt  man  alta  8dM»>Gaateifla  and  Kalka  in 
aaakredit  geataHtan  Scbicbteni  anf  walchay  In  abMr  Maaraa^öba  van 
MO',  waganflhta  Lagen  vaamaariachamChrvaaa  liegen,  in  denen  Mnteheln 
ibniieb  jene»,  dia  an  der  naehbarliehen  Kieta  vorkommen,  gefonden 
werden,  nnd  gleich  diesen  darch  Pholodan  angebdirt  erscheinen.  Am 

1.  Dezember  befand  sich  umter  Reisender  zu  Melaz%o.  Er  untersuchte 
die  über  alten  Feldspatb-Geataanen  ibre  Stelle  einnehmenden,  jnngsten 
Maacbal-fibiaBdtn  Kalka;  ar  aab^  wia  baida  fiUdaagaa  in  ainaadar 
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eing;reifen.    Von  liier  begab  sich  derselbe  nach  Lipariy  um  die  dortif^en 
alten  trachyti.schen  Laven,  die  ObMidiaoe  und  Bimssteine  zu  beubacUteu  ; 
nach  Volcanv,  we^eii  des  kaum  erloschenen  ung^eheuren  Krater»,  nach 
Strombidi  u.  «.  w.  Zurückgekehrt  auf  die  IVurdküste  SicüienM,  erreicbU 
C.  Pr.  Palermo  in  den  ersten  Tagen  des  Januars.    £r  bestieg  den  IV- 
legrino-Bet^i  um  die  Knochen-Höhle  sa  besehen,  und  Hümflifi  saU» 
reiche  Yersteioerungeu  in  den  neoeren  Tuffen.  Aach  guhea  die  W<Mlh 
.Ml-LegeroBgen  swiechea  Baealten  ond  Kalkei  iai  r«Mf-J!Mo  n  eii 
wiederbolleii  Besacbe  des  denkwiirdigcii  Tbilei  YemlMMiOf.  Vea 
liTMo  wurde  aidUtm  in  gröeeten  lUamcler  warn  IfVf.  wu3k  SO.  tfuc^ 
streift  Ober  CWImMI)»,  Catir^mMUudf  Pkumm,  rMW(wodn  Veciv 
ael*Legcru||gen  plii^oiiitdier  osd  neptniitfaer  Gebilde  des  6(eff  sa  b^ 
tereeienten  BeobachtangeB  darboleo).  Bei  T€WHN99ß  erreiefata  ^tk 
Verf.  die  Bfidlifiele }  der  Rdebwer        PaUrm»  führte  aber  JWflet^ 
Uftywrfi  (wo  die  Oae-Viillteiie  nicht  nnbeeeben  bUebe»>»  Sdmcea,  MttA 
atMV»  U^rstOa,  Trapmd  ond  Jlcmm.  Aufenthalt  in  JWn^pel  nad  Jlt^g 
—  Wm  die  Geschichte  des  Eilendes  JnlAi  betriff^  so  sogt  dar  VedL 
am  Schlüsse  seines  Reise-Beriehtee  Folgtadea  darfiber.  y^Die  geogaeoP^ 
ache  Beachafienheit  dee  Bodens  ron  Panteüariay  so  wie  jene  der  nach- 
atea  Kfiata  bei  der  neuen  Inaelf  desgleichen  zahlreiche  gescbichtlieha 
ZeBgaisse  sprechen  dafür,  dass,  seit  länger  als  drei  Jahrhunderten,  der 
Raoaif  in  dessen  Mitte  der  submariniache  Vulkan  benrorgebroehea 
i^t,  einer  von  denen  se^,  welche  in  dieaem  Tbeile  Ten  Europa  am  mtl- 
sten  erschättert  worden.    Feriur4  hatte  in  einer  seiner  Schriften  die 
^neueste  Begebenheit  {gleichsam  vorherg^sagt.    Um  die  Gesammtheit  ver- 
borgcnftr  Ursachen  uud  Wirkungen  kennen  r.u  lernen,  durch  welche  cUe 
Erscheinung  der  Insel  Julia  bedingt  wurde,  inusste  ich,  nachdem  ich 
alle  kleinen  Inseln  damit  verglichen  hatte,  welche,  seit  Menschen  Ge- 
denken ,  dem  Mceres-Schütie  entstiegen  sind ,    unter  den  älteren  jene 
ansmittelu,  deren  Struktur  ein  itlinliches  Entstehen  andeutet.    Von  die- 
sen Inseln  wendete  ich  mich  den  vulkanisrh-marinischen  Formationen  zu, 
von  denen  ich  die  ausgedehnten,  Iieufii^^en  Tages  kontinental  gewordenen 
Regionen  untersuchte;  das  Stiidiuiu  derselben  musstc  die  Mittel  darltie- 
ten,  nm  eine  Vorstellung  der  unsichtbareu  Phänomene  zu  erhalten,  welche 
in  gegenwärtiger  Zeit  unter  den  Wassern  Statt  hatten.    Die  vulkanisrh- 
Formationen  des  Kontinente«  führten  mich  sehr  naturge- 
einer  Vergleichung  derselben  mit  den  Produkten  der  atmosphi* 
risehan  Fenerberge,  woron  aie  bm  AUgeneinen  die  Basis  auamacbak 
Indem  ich  auf  solebt  Wdss^  in  einem  and  dem  nlmUchen  Ki^be,  aUe 
bekaaaten  Beebaebtongen  snMnaMafaaate,  walcbe  aaf  die  valttaiseba 
Pbiaomeae  dea  Maerea  aad  dea  Featiaadeo  Beaiehung  haben,  ond  iadsm 
ich  Ittr  beide  die  almUeba  ReiheaMge^  Thataafibea  wfUie,  Baiqnele 
•na  der  hantigen  Ordnang  der  Dinge  entnemsMU,  wmrde  ea  mfa  Meb|| 
die  vulkaniachen  Ereigniaaa  aller  Epochen  geaaa  aa  pvdfea,  die  jSnnsf' 
Uraacboa  teaelbea  haaaen  su  lernen,  die  konataataa  Wifbaagoa,  waW» 
voB  dea  Ursachen  nnd  aefcundiren  Efektea  antarfcliMear  we^^  wOt 
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MB,  die  woa  Srtlielien  Eiofligtea  abbiaRcai  von  voHlbergelieBlsB,  wecb*  * 
•elnden  IhMÜmleB.  bidem  ieb  auf  diese  Art  dmrch  Analofpeen  aieli  Uim 
tan  liese,  Bod  Jedes  Merkmal  BMb  seinem  wahren  Wertbe  erftsstey 
musRte  ich  notbwBBdiff  Mt  FhlMOBeBe  des  Vesuvs  und  jene  des  Eilan* 
•  des  Julia  mit  denen  znsnmMlttMseB,  wielebe  die  als  die  Ältesten  betrach* 
teten  (pranitischea  FBraurtionen  trabnidUBea  lassen.  Zu  einfachen  Re- 
MÜtateo,  wie  diese,  war,  wie  leicht  xn  erachten^  auf  keinem  andern  Wege 
SB  gelangen,  als  nachdem  die  Ursachen  der  vulkanischen  Wirkungen 
reiflich  waren  bedacht,  und  die  verschiedenen  dargelegten  Meinungen 
sorgsam  geprüft  worden.  Es  konnte  mir  darum  eine  Frage  unmöglich 
fremd  bleiben ,  «her  welche  in  diesem  Augenblicke  nicht  nur  die  Mei- 
nungen der  Geologen  getheilt  sind,  sondern  die  bei  den  übertriebenen 
Folgen,  die,  pnnz  ge'^en  die  Absicht  des  Begründers  jenpr  Hypothese, 
daraus  abgeleitet  oder  daran  goknüpft  werden,  auch  das  gesammte  mi- 
neralogische Publikum  auf  das  Lebhafteste  beschäftigt:  ich  rede  von  der 
Theorie  der  Erhebungs-Kratere  und  voti  den  Kräften,  welche  dem  £nt- 

stehen  der  Vulkane  und  der  Bildung- der  fierge  gemeinschaftlich  sind  

Offen  gestehe  ich,  dass  —  nachdem  ich  die  Insel  Julia  entstehen  und 
untergehen  sah,  nachdem  ich  den  Ätna  bestiegen  und  die  untermeerischen 
Formationen  SicUiens  untersucht,  nachdem  ich  mit  aller  Sorgfalt  die 
Struktur  der  StrombQU'Yjt^X  erforscht  habe,  nachdem  ich  in  die  Kra* 
leie  auf  Volcam  hinabgestiegen  bin,  endlieh  nachdeos  ich  bb  Biab» 
TBNB  KdeB  auf  den  Fbikb  BBd  dem  altea  Somma  geweaaa  hin,  aBeh 
XmMoi  di«  PUegräiMtkm  Faider  BBd  die  Gegend  bbi  JImi  dBichwaa- 
daii  Inba  ich  die  Lehre  von  dea  Brbehanga-KratcraB  sieht  anebr  sb 
hagwiüwi  vemuicr'  Bit  aa  daa  PhlaomeaaB  der  En|MirhebBBgderBaitir- 
kettaa  Ua  ich  fiir  dea  Aafeahliefc  aoch  wdt  cBtfeial,  aieiaea  Zweifel 
aaasBdehBta}  aar  daa  aejr  anr  ailaabt  aa  beaierkaBy  daaa  aMhrera  voa 
adr  dBrehraiato  OegeadaBf  vtleht  BBwideifegbare  Baiapiela  helligar  Eai* 
parhahaagea  aafaaweisea  bäbeaeoUaB,  mir  kaiatawega  Meriraiale  aolehar 
Aft  aa  tragen  aaheiaeB.  Die  Fraget  welche  die  Berga  aagahti  iat  aiaa 
gaaa  aadarei  viallaicht  daaa  bh»  aadidam  üb  ABBahma  vob  dar 
Aafrichtaag  dar  aie  aBaammaaaatseadea  Falalagen  in  verachiadaaeB  Epo» 
abea  ant  grösserer  Genauigkeit  aa  wAx  Tielea  Stellen  nateraaeht  wor- 
daa  ^Btr  ainfarheren  ErkUrungs-Art  sich  wieder  zuwenden  und 
aa  aatargrmässer  finden  werde,  das  Hervortreten  der  Granite,  der  Per* 
pbjrray  der  Baaaite  und  der  Lava  durch  Spalten  dea  aarriaacaaa  Bo- 
dens zu  erklären,  mitbin  als  Folge  fraharer  ZerraiaaaagaBy  aiwa  ai«ht 
aia  bediagaada  Uraachea  daraalhea," 


Cu.  Larby:  Essai  sitr  la  Constitution  geognostique  dtt  St.  Gotthard 
(Mit  einer  geognostischen  Karte  des  Gotthard  Geb'ir gen  und  raehrereu 
Durchschnitten,  au»  den  Abbandl.  d.  *SV/*i/'£'/*^r-GeseIlsch.  für  Natur  W.  L  B. 
2.  Abthl.).  Wir  wollen,  in  so  weit  es  der  Raum  zuliisst,  den  Inhalt 
dieser  ebensp  wiebtigen  und  interessanten  beider  dnrch  vieie^  und  zuia 
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athr  starke  Druckfehler  enUellteii]  Abhandlong  mttheiirn ,  eiic 
wir  von  den  iMaupt-ResuItaten  nnd  Schlumfoifceo  icdeiiy  m  weicbeo  der 
Vf.  gelanglt.  —  Antebeii    des  OorUUzrtf-Gebirgea.     Berg«   uod  ihre 
Gipfel.   Thaler  (Tc'fnjt-ThAl;  Tremtda-Th. ;  iSUrnM-Tb.;  r<irH<cA-Tb. ; 
J<;^ina-Th.;  GoUhard  Th.  i  Lucet^iUhTh.  ',  üitteralpf  Mrdelser  Tb.  ,  Pior»- 
Th.).  Cols  des  St.  Gotthard.  Gletscher.  See'n.  Floase  auf  dem  Gotthard 
cnUpringend.  Zusammeiisetzung;  der  Eerg^e,  oder  Natur  der  Geateioe  des 
GeUhards:  Graoit;  Giieiss^  G  1  iaim  er  sch  i  efe  r;4Tal  ksc  hiefer; 
ChloritschieferjThonschiefer.  Im  Olioiiuerschiefer  findet  mau  sehr 
vielartige  Mineralien :  Granit^  Siaorolith,  Distheu,  Hornblende,  Turma« 
lin,  Eisenkies,  Magneteiseu,  Rutil.    Auf  untergeordneten  Lagern  kom- 
men än  jenen  Gesteinen  vor:  Quarz,  Hornblende,  Feldspath,  Serpeotm, 
küruiger  Kalk,  Dolomit,  Gyps.    Belemniten  im  schiefrigeu  Kali,  bei  der 
Nuffenen,    Diese  interessante  Tliatsaclic  wurde    von    dem  Verf.  und, 
J.  V.  CHARPfiNTiBR  1.  J.  1814  entdeckt.    Die  Bergmasse,  im  N.  des  Pa*- 
aes  beetebt  aus  Gueiss,  dessen  Lagen  h.  6  bis  6  streicbea  und  «Bttt 
7«*  ebtchiesaen.    Der  Col  teHitt  wird  vsa  Gljwmdiiiftr  fMdtftl^ 
LegM  habtB  ait  ^um  des  Chieinw  fleieliM  WtSUm  «li  Sini- 
Der  Sckiofer  lat  Mhivtelicbgrai«»  «olbtli  MkiMHrM  < 
prinMÜsehe  KrystaUe,  welche  Ar  StMrotths  gelten, 
viele  kleioe  ■efelHich  gUaetade  QktMder  nml  Butea-IMakaeder»  wei- 
cht Megneteisea  eeyB  dArfleik  ]>ie  Meauiiteih  die  im  Sdhielhr  veew 
keawMOi  eneidmi  untaater  S  hii  t"  U^afBh        ^  loMve  m  cnOIII 
Mit  lUUvpiith.    Der  ^ehiflfo  weeheeU        QUaMMWdMhr,  inS  dm 
mam  jeae  foesUaa  Reeto  aicht  iadeL  —  Za  dm  Feleartaa  daafliiünfi 
gthteea  (braer:  Doldaiit  (AmI  etate  dawh -vielitlige  iligiichlniafi 
Minerallen  aosgesaichael:  Kalk-  aad  Baiyt^S^ath,  Qaara,  Xafaad» 
malin,  Graomatity  Talk,  OlaaBer«  jEeeakieij  Hotil  fand  ttypt*  —  Am 
der  yergleichaag  aller  foa  Tirf.  daigilegteB  TbateacheB  ai(ihi  «ds 
dess  die  Beige»  ^  MCIarii-Groppe  bildend,  aanal  aus  mehrciaa 
Sfalemen  von  Lagen  oder   paralellen  Streifen  von  Gaeiss  und  vae 
Glimmenehiefer  bestehen;  vier  Gueiss-  und  drei  Glimmerschieler-Slcei- 
fen  lassen  sich  deutlich  unterscheiden.    Vom  Chranit  erkennt  laaa  swci 
Zonen,  welche  zwischen  den  Haupt-Gneiss-Messea  ihre  Stelle  einneh- 
men.  Alle  erwähnten  Gesteine,  die  sich  soneeh  xa  aiehwo  Makn 
wiederholen,  und  von  denen  jedes  einen  bedeutend  breiten,  aber  verhait- 
uissmässig  weit  wehr  in  die  Lange  erstreckten,  Raum  einnimnit,  zeigen 
starken  Schichteufall;  zwischen  der  Nuffenen  und  Dazio,  swi&chen  der 
Furka  und  Dissentis  findet  man  keine  Felsart,  deren  Schichten  unter 
weniger  als  35*  sich  neigten,  bei  den  meisten  raisst  der  Fall-Winkel 
65  bis  80'*  und  selbst  90°.    Die  St  hi*  hten-Neigung  lässt  eine  sehr  deuL- 
würdige  Eigenthünilichkeit  wahrueljinen  j  denn  im  Allgemeinen  neigen 
sich,  bei  jeder  der  drei  grossen  Parallel-Ketten ,  welche  den  Gotthard 
bilden,  die  Lagen  an  den  untern  Theilen   eines  jeden  Gehänges  gegjcn 
bin  lind  richten  sith  mehr  und  mehr  auf,  je  näher  sie  dem.  Gre>^ 
i>  eo  ealttebt  die  Fächer-förmige  Anordnann^  def;i»alban> 
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«pekit' bficitt  VW  ncAffffMi  Wrtiirilincfc^rii  beolmditcil  w«rd«.  Bat 
0Mdmi  dnr^Lageo  MM,  M  ISr  gaoM  Kette,  kooetant  ewisdieB 
IM50.  m4  H^RW.,  oder  60N.  imd  WMHS.';  oad  die  simlicM  Rlchtiiiig 
bemdit  vom  Mliari  Me  JEerli|fiq^,  wM^tet  tie  too  der  Streicfeoii|^ 
WStHttmag  der  Bthtehien  dee  lMran«dif41iele«  nnd  d«  5f.  ApTMlbNnli 
tnrter  eines  Wbkel  von  4#  hhi  41^  geeclwitleB  wird*  Man  kann  in  le- 
Mü  V«rbftltaigse  dea  MeeidieM  aar  dlrWIrkongf  einer  Uraache  erken- 
nen, weldie  ia  der  ^naen  Erstreckuni^  dfer  illpm-Kette  nnd  noch  wei- 
ter Inn  gelten  O.  thatig:  war.  Wendet  tnan  auf  diesen  Theil  der  Alpen 
T.  Bucn*n  aebtae  EnMeckanf^n.  den  Dolomit  nnd  den  Anpt  Porphyr 
ketredfend  an,  so  g^ewinnt  ea  allerdtaga  dae  'Aniehen ,  als  stünde  die 
Cregenwart  de»  Dolomits  in  sehr  inaiger  Bekiehung  mit  der  Schichten- 
Aufrichtanp:,  von  welcher  die  Rode  gewesen.  Allerding^s  t^urde  noch 
kein  Porphyr  im  Tessin-TUa]e  nachgf'^riesen  ;  aber  kdnftige  Nachforschun- 
gen dürften  ihn  ohne  Zweifel  auffiuden  lassen,  und  man  ist  um  ko  mehr 
kerecbtig^  zu  solchen  Erwartunp^en,  nachdem  Lüsrer  am  RÜdlichen  Ge- 
hinge der  WindgäUe  den  ro(l»en  Feldstein-Porjriiyr  entdeckt  hat.  Ge- 
setzt den  Fall  indessen,  seine  Gegenwart  Hesse  sich  nicht  ausniitteln, 
so  würde  der  Dolomit  dennoch  auf  die  Nähe  desselben  mis  hinweisen. 
Auch  ist  es  unverkennbar,  das«  der  Dulomit,  so  wie  die  —  denselben 
aus  dem  JBind^n-Thal  in  Wallis  bis  zum  iMknxanier  fast  ohne  Unter- 
krechong  begleitenden  —  Gyps-Gesteine,  die  sich  im  Allgemeinen  in  der 
Tiefe  der  Aasweitnng  fraden,  welche  das  Bhone-  uud  .r«««fo-Tbal  dar- 
•Mity  an  der  Blidnnf  dIeaerAnaweiInng  den  wesentKi4iaten  Antkail  kat- 
ton*.  Di»  Neigung  dar  FelalageD,  weicka  fan  entgegengesetatan  Sinna 
nack  keiden  Mtan  daa  lViai»/Fkaia  aiek  aenkan ,  ackeint  anandantan, 
daaa  klar  ein  Braak  8lafl>gakakt,  ki  deaaa«  Falga  die  wakraekalnHcfc 
Wang  geneigten  Sakjcktan^  van  danan  tfn  Spalten  wr  Jener  Epaeiia 
kkardcckt  gewalbn,  nnl|^BfiekliC  woidan.  Rinnit  itan  ahia  aolaka  An& 
fiaktnng  Ar  da»  aidWcba  flam«^  Oeklnga  ein>  ao  knaa  dieaalka  andf 
llr  den  nMBeken  ^kliang  aagagdkan  werden,  nnd'  aladann>  iat  die  Ge- 
gavnlari  dea  Patpkyia  an  der  1VM|pMa  erklirt.  Zwar  aind,  betrach- 
laC  «an  die  Phittemena  auf  diese  Weise,  kaiaeawaga  alle  Scliwicrigkci- 
lan  beseitigt,  j<i  es  bat  sogar  die  Efklimug  nod)  nrit  einigen  Wider- 
aprnchen  an  kämpfen ;  allein  demnngeaeliiet  Ist  ea  als  entschiedene 
Tkaiaache  anznsehen,  daaa  die  Fele-Lagen,  welche  den  Ootthard  bilden, 
eine  Aufrichtang  erfahren,  nnd  dass  diese  Anfrichtang  auf  den  Berg- 
Glehängen  gegen  N.  nnd  gegen  S.  Statt  gehabt.  Eine  der  grussten 
Schwierigkeiten  scheint  diejenige  zu  seyn,  irHche  sich  aus  der  Betrach« 
lODg  des  Profils,  oder  der  Queer-Durclwchnitte  ergibt.  Wie  aber  ge- 
sagt worden,  so  haben  die  Lagen  hier  eine  Färher-förmige  Stellung, 
und  eine  solche  Anordnung  würde  mit  der  Hypothese  der  auf  beiden 
Gehängen  Statt  gefundenen  Aufrichtunq:  wenig  verträglich  scyn ;  denn 
bei  der  Voraussetzung,  dass  die  Schichten  urspnine:lich  eine  dem  Hori- 
zontalen mehr  oder  weniger  nahe  Lage  gehabt  hätten,  wäre  zu  erwar- 
ten, daaa  dieselben  gegen  die  Mitte .  der  Kette  bin,  statt  vertikal  au  er- 
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■ektiam^  tau  W«gerccliten  tkli  Mtmt  •olltra.  Ninnit  »an  dafr^gM 
«Bf  4au  die  gime  Ifam  de«  CMthards  dorcb  einen  Poq>byr-DuMi 
emporgibobMl  worden,  fadet  jene  Schichten-Slellung  eine  leichMM 
£rJüirang.  —  Die  Wirkung,  welcher  des  Erscfaeinen  der  Dolomit-Legm 
iNuaschreiben  ist,  bat  aicJi)  in  der  Riebtuag  des  LevaMime'Thalfn,  nirbt 
weit  über  den  Engpass  von  Dazio  hinaiia  fortgesettt;  ewar  trifft  man 
•ttch  Dolomit- Lagen  bis  jenseit  Duzio^  allein  Alles  scheint  anzudeuten, 
dass  die  Bewegung  sich  /iimal  in  der  Rirhtiint?  des  Vai~Canaria,  des 
Val-Ptora  und  dos  Lukmaniers  fortpflnnzte,  wo  sie  ihre  Ge^enwsrt 
durch  den  ungelieu^'reu  Kaniiu  doloinitit«  her  t'elHcn  offenbarte,  die  ciu- 
sigen,  welche  den  in  Tyrvi  vorhandenen  vorpi^Hchen  werden  können.  Schoa 
bei  Dazio  ist  die  Schichten-Neifj^uiiR;  wenig  bedeutend  (30'*  gegen  N.), 
und  je  mehr  man  IteUinzona  sich  nähert,  um  desto  horizontaler  werden 
die  Lagen,  obwohl  sie  stellenweise  auch  wieder  unter  50  bis  70^*  auf- 
gerichtet erNcheiueu.  —  Was  die  Vergleichung  der  Formationen  des  Gott'^ 
hards  betrifft  rückKichtlich  ihrer  Alters-VerhSItnisse  unter  sich ,  •  ihrer 
Beziehungen  andern  analogen  Gebilden,  so  ergeben  alle  vom  Verf.  dar^ 
gelegten  Tbatxacheii,  dass  am  QaUhard  eigentlich  —  mit  Ausnahme  des 
GraoiU  vom  Col  des  GoUhmrdi,  so  wie  des  D^onÜi  atod  M  Ojpm 
*-  nur  eine  FeroBatSea  sa  findett  aey }  dein  ee  ist  uBiflgUeh  m 
hn,  toe  der  0iciee  oMI  dm  0liiimriihiffar  iaoMcll 
fem  «od  «MbUogigeFenMieBesMeMftelen}  ki OiigMi^eD  i»etoH  ABK 
wt  die  Attaekne.  Mai  diee  diaiekei  eime  r  F«r*etfeB  «igtlO»c% 
■ie  gWilMeitiger  Btlaleliaiig  iiad»  Die  «HgethillleB  eiefUarfiekett 
eelui&ingeB  efgeben,  dum  cia  Oberg— g  atai  dna  eiaea 
la  dea  aadere  Statt  flade.  Aller  weieiM  e^bUde  hat  aNui  tfe 
alUea?  Seit  der  Batdeckaag  der  Beifaiiea  aai  Gel  der 
■aeetea  aetliweadig  gereeiite  ZweilW  Mwr  die  Mamrdiilüll  4&r 
ianliWeeHea  rege  wefden«  Die  BeieaiaHea 
theaigea  Sebieftr  der 
Oranetea    eiaatUiedil,   «ad  all 

ia  den,  wie  ee  eehiSa^  weder  Beieaiallea  aocb  aadere'  IMIt 
gefundea  mtdeM»  Die  aaffallenda  OegeHiit  vea  Taratelneroagan  ia 
der  Mitte  voa  Feiiaaaben>  in  denen  maa  sonst  keine  solche  Überbleib- 
sel zu  finden  pflegt,  nad  die  alle  einen  krystalllniscbca  CbaraMer  fc» 
ben,  lieaee  aich  keineswegs  genügend  erkliffeni  ale  indem  angenommea* 
würde,  dass  die  Kalk-  und  Schiefar*Lagen  sogenannten  Sekundür-For« 
aietionen  zugehört,  und  eine  Änderung  in  ihrer  Struktur  darcb  Eiawir» 
ken  der  Wartne  erfahren  hätten,  als  die  Gotthards-KeUe  emporgebeban 
wurde.  Wie  dem  auch  sey,  bin  jetzt  scheint  das  Vorkommen  von  Be- 
lemnitcn  am  St,  Mtkatä  aaf  dieaen  Schiefer  and  eaf  die  NMg^mnt  be* 
acluäukt  ^^),  *  • 


♦)  AtiMfr  drm  Gnelss  afmint  dfr  \frf.  nnch  noch  einen  Oranit-Telnrf  lut. 

Stbr  nalit  BeziehuogeS  dtirftea  die  Lagerstitten  dieser  BelcflUilten  Bit  jcMI  tta» 
baa*  iialalw  la  claeai  luütLig  ialkigca  Stähitt  aai  Btii«  Miß 
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Um  liCMft  wm  «bk  Lnmi  war  anf  das  Gealtln  anftMrkiMi 
gßmwim.  Er  sprach  vm  dem  Sairiaftr  (IMO)  als  vön  einm  tchwar- 
SM,  thonig-kalkig^eo  Schiafar,  der  rmt  ihm  von  Peterstkal  bia  sum  £*iiA* 
AMuttfr  xerfoi^l  worden,  und  den  er  anf  der  Spitze  des  Scopi  von 
Gliaimeracliierpr  bedeckt  wieder  frernnden  habe;  uach  £.  begrenzte  der 
letztere  einen  )^plben  körnigen  Kalk  (Dolomit),  welcher  den  Gyps  be- 
gleitet. Man  kann  nirlit  in  Abrede  stellen,  da.HM  das  Gestein  in  sehr  na- 
her Beziehung  zum  Dolomit  stehe,  und  es  int  wahrscheinlich,  da&s  der 
Kalk,  welchen  es  enthält,  das  erste  Material  zu  den  DoTomit-Lagen  oder 
Massen  geliefert  habe,  die  in  jenen  Bert^^en  vorkommen;  denn  nirgends 
findet  üieh  hier  dichter  Alpen  -  oder  Jurakalk.  —  Beim  p^egenwärtigen 
Stande  der  WiNscnschatt  lätsst  sich  nur  al.sdaun  mit  Entschiedenheit 
darüber  urtheilen,  dass  irgeud  eine  Formation  ülter  sey,  als  eine  andere, 
wenn  aich  dieses  ay^  der  Lagerungs-Beziebung  deutlich  ergibt.  Und 
M  wfivAi  iMHiUfih  aehwierig  aejrn,  den  Beweia  zu  iöbren,  daaa  unter 

OaeiM«  «dw  flHnttnicfciefM  Miiii       goifllwiii  nmk  da  «nd»» 
m  iltePM  OmImb  vMtodm  acj.    £•  därlle  mHmI  m  beswtiftla 
M^Bf  «Ib  «w  dM  lÜTea»»  «dar  EMporlMbiiiigsJMfiireBaM,  w»labe  swiadica 
Imi  üMmSä  Wtlnm  vaA  Je—  J—Pftri  w  hmg^  magfimre  SteftOadtB» 
aWi  Mim-iMMi  iuM  diaf#  Mter  wym,  alt  jeM;  dem  balügt  mut 
4kr  %|MilMa  4tr  gahWiten  Aaftkht<t» '  —  wtrde  eiM  adolia  DUfe* 
MB«,  41»  airfadHB  iIMO  aad  da»  gaBaBatoa  8aa  dt3  Toiaan  .Mrl(l^ 
An  mMf/km  giBdiali  vacKeMs,  aad  aMtt  gM6gaii,  bü  dea  Baarvia 
«B  fiihNB^  itm  dia  ^BiaigBB  Oiateh»,  waldia  daa  aMichaa  TM 
im  8am  bip-BidiB,  MkeM  AHatfa  aaf aa«  ala  dia  Falaaiaftsea  des  Goft- 
Aanlf,  BtoaM  aaa  gaaeiii:!  wird  aa  glaoben ,  dkss  aie  den  nämlichen 
FarwatiaiBa  BpBjfcia  aagehören ;  daaa  aa  aci»eint,  da8s  der  Beweis  leicht 
Wierde  zu  fSbren  aeyn,  wie  alle  sogenanat»  PiiBHliv-Gcalaiaa  voa  Maat 
Rosa  bis  nach  Tyral,  den  Granit  von  jMMMB  aaagaBtmBta»  ^on  glei- 
ehaui  Alter  sind.    Aa»  den  Beobachtungen  von  ISavssohb  und  aus  den 
Baaan  Untersuchungen  von  D'Aunuissorr,  WBLDBif  und  Hirzkl-Eschbr 
weiss  man,  dasR  die  Kette  des  Moni  Rosa  aus  Gliimneriichirrrr  besteht^ 
der  mit  Gneiss,  Hornblende-Gestein,  Serpentin  und  körni«;eni  Kalk  wech- 
selt: Gebilde,  ahnlich  denen  des  fSotthards,    Anch  der  Simpion-Vasn 
ist  aut  Ähnliche  Weise   zusamniengesetzt.    Das   Toccia-Tlial   wird  von 
Gneiss-Dergen  beg^renzt,  deren  Lagen  fast  horizontal  gefunden  werden; 
beim  Dorfe  Pic-di-Latta  treten  Gnei^se  auf,   und  diesen  folgen  viele 
Glimmerschiefer  mit  einer  Hiidlichen  Schichten-IVeigung  von  50".  Sie 
sehliessen  nich  den  Fels-Gebilden  des  Simplvns  an.    Im  Egginen-  und 
üfedeiJ^-Thal  werden  die  nämlichen  Gesteine  getroffen,  wie'  am  Gütt' 
hard.   Die  A^en-Püase,  aus  OraubündUn  nach  Jtalum  fubrand,  aiH 


von  verslorbenen  Pictzt  anfgefundee  wurden.  Die  letzteren  Belemniten  »ind  in 
ashwanmi  Kalk  aanwaaiim  awaroehta,  und  In  Ihna  laeni  BtaMcn  aiil  «mtb 
angcfflll.  Aneh  JL  v.  Cvaaraiinaa  hak  BaltBaMeu  ia  «tosai  gliamcrigea  Kalk 
•Bidsckt  im  O.  das  Col  4cs  JFaura. 
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Ausnahme  der  AUmla,  seilen  dieMlbtn  FelMrten-Folg«,  wie  solche  wm 
Ootthärd  vorbanden  ist  Der  Col  vom  Bernina  besteht  ans  Gndss,  ans 
Glioknerschieler  mit  Lag^en  Ton  kbmS^m  Kalk,  sodann  fol^  wieder 
GneisB,  der  «u  mehreren  Malen  mit  dem  Gllramcrschiefer  we<^8elt,  fer- 
ner aus  Thonschiefer  und  Grauwacke;  L.  v.  Buch  sagt  ausdnirklüh : 
es  sey  die  Überlagerungs-Fol^-e  jener  ähnlich,  die  am  Gotthard  g;efui»* 
den  werde.  Ebenso  sprechend  sind  die  Anah^peen  zwischen  den  Ge- 
steinen dieses  Gebirges  und  den  sop^nannten  Primitiv-Felsarteu  eines 
Tbeils  von  Wailw  u.  s.  w.  Endlich  findet  sicli  auch  viel  Übereinstim- 
mendes zwischen  den  jtf(;ii^-A//iitc-Gesteinen  und  jenen  des  Ootthärd») 
aber  die  ersteren  werden  von  kieseligen  Breccien  begleitet,  von  dichtem 
Kalkstein  und  von  Schiefern  mit  Pflanzen- Abdrücken,  welche  bis  dahin 
nicht  aiu  Gotthard  oacbgewiceen  worden  sind.  « 


GeognettUeli»  B«fteliveib«iif  «ia«»  M^tUs  wn  W^irn^ 
dm  JfaTBto  «Ml  ^ttmmU  is  W-iljiwriw  (Om»-  ki  «•»  ftmiiwl.  < 
fte  #001.  A«.  ttf  Lmdmt  i«M»  JTo^  ai»  Tm  muaiMHiP 

Urvaateine«  trat»  aof:  Chwrit,  Oiiwinf  ■  0BdTbMniU«i%*Mv  «■§ 
«Mer  Hit  J««ni  m  lUlk,  Xbik-  «nd  OUMiMieftr,  ^  awek 
Sopentia.   jUi  dieMB  KMnafoi  iM  dk  auiiigaBlm  4»  mmtm 

andere  niedrigere  Berge  wa  KeiM  Malaga  am  Xlmazord  Flasse 
«od  in  iiUMMPToii-Thale  zasamuMBgMetet.  Die  sekundären  Ab» 
lege  rangen  .bestehen  beinahe  ganz  aus  dichtem  [?]  doleeaitieclieM 
Kalk,  frei  von  organisehen  Resten  and  auf  primitiven  Schiefem  gela- 
gert An  der  Seite  der  S.  Morena  und  in  der  Nachbarschaft  von  Ora- 
nada  tritt  rother  Sandstein  zwischen  dem  Kalk  'und  der  altern  Forma- 
tion auf.  Der  Kalk  ist  vorzüglich  verbreitet  in  den  Bergicügen  zwi- 
schen der  Ebene  von  La  Mancha  und  dem  mittelländischen  Meere,  der 
Sierra  de  Segura,  der  Sierra  de  Godorf  so  berühmt  durch  ihre  Blei- 
Bergwerke;  auch  der  Fels  von  Gibraltar  besteht  daraus.  Als  ter- 
tiäre Bildungen  werden  genannt:  Konglomerate,  Sand,  Mergel  mit 
Gyps  und  Salz,  und  ein  rauher  zerreiblicher  Kalk  mit  organischen  Re- 
sten. Sie  machen  die  niedrigen  Berge  aus,  nehmen  die  Ebene  ein  und 
erfüllen  die  Tbäler,  ^on  sekundären  Kalk-Rücken  umzogen,  so  s.  B.  die 
Ebdttea  voa  VMamOy  AUcante^  Murcia,  Carthagena,  Aguilas  und  Grs- 
mMfa,.die  Fhiaathitott  tcs  Segura,  Ljrca,  Almeira  und  de» 
«NM*.  Di«  vnlkaaUebaa  0«8t«ia«  bttibri  dir  Ytrfi  wm  hu  Ym»  . 
bdgfhMi.  £r  gedenkt  betenden  Jemr  ve«  AkMsmwm  «^vm  4%* 
de  e^td. 


IIL  Petrefaktaikiiiide. 

* 

W.  BucRi.ANn  über  die  Entdeckung  von  Koproliibea- 
•  der  fossilen  Exkrementen  iaa  Liaa  yod  Liß$M  Regit  nad  in 


Digitized  by  Google 


.«Ddern  Formationen  CTransact,  of  ike  honä.  Qeol9g*  Societff, 
ÜT.  &  t6M9.  III.  1.  993—936 jibb,  »a—^ij.  1.  In  Lias.  Den  Samm- 
larn  aiad  seit  langer  Zeit  die  s.  g^.  Bezoar-Steine  im  Lias-Sciiicfer  von 
Mjyme  Regis  bekannt,  welebe  für  neuerlich  entstandene  Thuii-Konkrctio- 
ncQ  (^elialten  werden,  aber  gleichzeitigen  Ursprunges  mit  den  Scliietern  und 
nach  Prout's  und  Wollaston's  Untersuchung  gleicher  ZusaniiDenaetzang 
mit  dem  \WX2  iu  der  Kirkdaler  HüMe  entdecicten  Graecum  album  sind, 
da  der  phosphorsaure  Kalk  sehr  darin  vorherrscht.  Viele  liegen  ausge- 
waschen an  der  Kdste  umher,  andere  sind  noch  im  Lias  -  Schiefer- 
und Kalksteine  fest,  und  oft  alsdann  sitzen  Gyps-  oder  Baryt  Krystalle 
an  ihrer  Oberfläche,  oder  gehen  Strahlen-förmig  von  derseibcu  aus.  B. 
fand  diese  Koprolithen  öfters  in  der  Abdomiual-Gegend  der  Ichthjrosall- 
nia-Gerippe .  dieser  Formation,  und  Miss  Marib  Anndig  berichtet^  daat 
fast  kwim  beiier  erhaltenes  Skefelt  Torkomme ,  daa  nicht  dergldchMi 
swMmb  den  Kippen  «ier  «b  Backt«  hakt,  nnd  damdie  lehtbjMnnnin- 
rafahtttn  ficUehleB.mich  «n  rwiiateB  «■  KnprolitlMB  mym  Vtlchn 
KapnHtbMi  tob  lÜMMmMnii  benribFtB»  liMt  tidi  aaah  niAli^iiftipt  . 
«Vdben;  bot  mm/ogiUm  dieie  Tbitra  luiae  groaa— Kaocha« itytßhä in 
•aSM  Rachmi  m  wiafcHngen.  DI»  Lfaya  diaMir  X«pMiUlhfl^Mh. 

MB  y'-4^  die  Make  m  l'<-*9'';  wenige  sind  gftoar»  eiirB  de« 
gitmim  IchihyoeMweB  angenieaagB  (tli.  Ifl^  %.  1.  S.  d»),  eBdern  Ueiner» 
wie  vea  den  Jingeten  lbdifid«eB  and  klekm  Fliehen  hentmcBd 
(th.  S0,»%.  d-»ll.);  mnehe  «kid  6ndi  vnd  nngeeiaitii  wie  in  heibii»* 
aiges  ZnaCande  g^nldet,  eder  aeriiiekt.  OewMmüdi  eind  ne  neeb- 
gran,  aoweilen  schwnrs  gesprenkelt  eder  gans  acbwars.  Sie  haben  die 
Konaisfenz  eines  erhärteten  Thones,  nnd  einen  glänzenden  Meebeligen 
BffBcb.  Sie  sind  gewöhnlieh  (wie  ein  Seil)  gedreht,  und  haben  weift  <y 
anch  Wehl  •  Drebnugen,  wahrscheinlich  nach  der  Art  des  Tbierea;  wie 
man  das  anch  in  den  gedrehten  Eingeweiden  unserer  Heydache  a.  a.  w. 
findet.  Auf  dem  Langenschnitte  sieht  man  diese  Drehungen  bis  auf  die 
Achse  hineinreichen  und  wie  die  Umgänge  eines  eiuscbaaligen  Konchyla 
immer  nach  dem  einen  Ende  bin  fortrucken.  Sie  enthalten  Zähne,  Kno- 
eben  nnd  Schuppen  grossscbuppiger  Fische ,  wie  Dapedium  po- 
litnm  n.  s.  w.,  die  im  Liaa  häufig  sind,  dann  Knochen  ihrer  eigenen 
Brut,  so  wie  Sepiarien,  indem  die  schwarze  färbende  Materie  der  Ko- 
prolithen nach  Prout's  Untersuchungen  ganz  mit  der  fossilen  Sepia  uber- 
einstimmt und  mit  ihr  sich  auch  noch  die  Horn-artigen  Saugringe  der 
Dintenfische  vorzufinden  scheinen.  Es  wäre  merkwürdig,  dass  diese 
gleich  den  Horn-artigen  Fischschuppen,  beim  Verdauungs-Prozesse  sich 
beeaer  erhalten  aoUten,  als  die  Knochen ;  indessen  ist  zu  bemeriien^  daaa, 
•bacheB  eie  in  dar  Hilfle  aller  Koprolithen  vorkommen,  doch  keine  dar* 
unter  ae  gross,  ala  bchn  gemefam  lebenden  Loligo  sind ;  aie  aind  d»> 
ber  vielieiebt  bloüeJ>afebaebaill«  fea  WUbebi  einer  dort  gewSbnDebeB 
Ideinen  Kacbwrt.  —  DieM«  Sevre-KepreiitbeB  reften  eicb  Ideiae 
syÜBdrieebe,  an  beiden  Enden  abgerond^e  KArper  wit  gilBseadM  na- 
eebeügea  Bruche  und  dunkeibrauBer  welche  nit  einer  Menge 


« 
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zcrtrumiDerter  ZJiUae  uod  Knoclien  voa  Fischen,  Ichtliyosanren,  Picfiiosaii- 
ren  u.  a.  uiibekaunten  Saiirie^n  in  der  sog.  Knocben-Sdiicbte  iui  Tiffsten 
der  LiM-Formatiui)  zu  IVestbury,  Attst  Vassage,  WatchH  u.  a.  O.  ia 
dem  Severn^Oih'w^t  vürkommen  und  von  Contbearu  und  dem  Vf.  frübrr 
iiir  abgerollte  Gaumen-Zahne  und  Knochenstücke  gehalten  ( OeoL  Tratuact, 
N.  S.  I,  309.  tb.  ST.},  von  DiLi.wyfs-  aber  kürzlich  ^igrum  graecnm 
genannt  worden  sind.  Miixsr  zu  Bristol  bat  viele  davon  gesanamelt, 
und.  einige  sind  tb.  30.  fg.  13  und  19.  abgebildet.  Einige  darunter  sind  den 
WM%en  ähnlich,  die  andern  aber  viel  kleiner,  obne  Spirml-artige  Stmk» 
UoTf  inwendig  danlc«lbf«Bn,  selten  Knoobea  uid  Eiichflobuppen  «niiini> 
tandy  von  «ptttterigm  Brache^  «mm  mit  gÜniAnieri  wi«  polirtcr  Ohm- 
Abbe,  mt  haben  ikb  Mnn  9m  tofiMMUMnt  bit  m  Uciwr  K«^ 
toflbla.  Einige  find  «tWMlMDtig,  afcdwe Jtngelig  wte  fldunC^nar eaeta 
andere  ifiindriMb,  fHe  von  Balten  «nd  lllaeen,  iaeb,  ▼ielhan%««a,w* 
Binige  detaater  mögen  van  kleiaeii  Reptilien  and'BSeohen,  andern  eket  • 
aneb  von  den  Mnaliien}  Annianiteni  Belemniten  n*  a.  ftfiatepedan  dia- 
aet  V^onuatie«  faentaMneny  wie  dann  der  den  Hegen  dar  S«f  i« 
afficinalia  einet  engetan»  tnA  wlk  Tkdnwam  vanFiaeb&inebannnd 
Biral^en-Sebaalea.  Andere  IMLapTolttfa^nündBn  eich  in  linunifrilMiiiii 
an  Mh-Emihmf  mA  teas  InUtnlnng  eepiniaBe»  den  BleeettifClwiafc 
ter  einer  einige  Zoll  dSeken  «nd  mehrere  Meilen  eretncktcuy  ofl  an 
MB  Yiertheil  aas  Keproütbatt  baetehcnden  Schirbta  am  Faeaa  deaJmnd 
woj^HUl  bei  Etfesham,  welche  Schichte  angescbeo  werden  kaaft 
als  die  allgeaMine  Kloeke  aller  Bfeeres-Bewohner  wiUirend  einer  langen 
Zeit'^riode  aam  Beginne  der  liee^Formation.  An  atten  endmi  Orten 
dagegen  kommen  die  ^Kepvalitben  nur  mehr  Neater-weiee,  besser  erhalten 
und  oft  in  den  Skeletten  eingescfaloaaen  vor,  and  deuten  g^leich  den  vielen 
Skeletten  jug-endlicher  Ichtbyosauren  und  den  wohlerhaltenen  Fischen, 
oft  ebenfalls  mit  „Ichthyocopros'S  einen  |»lölftlicben  Untergang  nad 
Umhüllung  der  Thiere  im  Gesteine. 

3.  In  Bergkalk  znClifton  bei  Briitol  hatMn.LBR  inehrere  Kopre« 
lithen  gesammelt  (tb.  XXX.  f^.  31—41.),  alle  in  der  untersten  Schichte 
zunächst  tnaoldred  sandstone  ge  fanden,  mit  kleinen  Knochen  und  Zähnen  von 
Fischen,  Oaomen-Knochen  von  mindest  zehn  Arten,  B  al  is  t  es- Stacheln 
und  Hay-Zahncn.  Alle  diese  Koprolithen  sind  klein  und  wahrscheinlich 
von  Fischen  herrfihrend :  Ichthyocopros.  Die  Verhältnisse  deuten  hier 
ein  ahnlicbee  Entatehehen  dieser  Schichte  an,  wie  ob«  beim  Liae. 

3.  Im  Orfiird-Oolith  zn  Osmii^fD»  illiili  an  der  JartelKdata, 
4  Xeü.  Yen  Wegwtpm,  bat  der  Vf.,  nod  im  gmaitfrtrf^  ciay  am  Fnaen 
den  dNMbaer  M»  bei  Oaftri  Herr  Jasai*  kleine  Xapralitben  nnbebaaaCaa 
Urapmnga  gefbnden,  nan  det  Qrfiaaa  iinet  Lembeita^Nnee^  and  atmaa 

4.  Ln  HMtayt-Sand  m>n  l^ifte  fW«i<  Ob.  Si.  %.  ».>  ImI 
MeiiYSU,  aehe»  ▼er  4  Jdvea  Kftrper  aatdecirt»  welehe  der  Vi;  fir  Ba» 
pveMtben  UeU,  ahne  jedadb  an  wieeen,  weidhmt  der  dorligan  Ba^iBan 
at  aelcha  aneehreiben  eoUe.  Sie  emd  reieb  an  pboepbore.  KaB»  aathata 
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Piadischnppen,  and  beiitsen  mm  gedrehte  For»,  wie  Jene  ym,L7flM| 
Aber  die  Umgiag«  dtr  finlMBg  Md  nehi  flMh,  Band-aniig,  wmdin» 

MjfUndnsch. 

6.  Aus  Greensand  von  Wüitkire  hat  RicHinDson  von  Farle^ 
Castle  dem  Vf.  ein  Exemplar  geliefert  (Tf.  31.  Fig-.  17.),  welches  nach 
PnovT  ausser  beiden  Kalk-Verbindungen  auch  rekh  an  lüeael  i»U  Andere 
fand  Miss  ANnm»  bei  Lyme  im  Greensand. 

6.  In  der  Kreide  aind  die  sogenannten  Juli,  Lerchen-  und 
Kiefern-Zapfen  verschiedener  Autoren  hieher  r,u  beziehen  (Woodw. 
Cmial.  II.  p.  99.  6.  79;  —  PAnKWS.or^r.  rem,  l.  447.  tö.  VT.  fg.  Iß— 17. 
Mantkll  6eol.  SussfX.  p.  103.  104.  158.  fb.  IX.).  Sie  sind  eben- 
falls Spiral-artig  gedreht,  mit  sehr  flacheq  Band-artigen,  doch  Tuteu-for- 
inig  in  einander  steckenden  Umgängen  (tb.  31.  fg.  1 — II.),  welche  viel . 
sahlreicber  als  an  den  Koprolithen  von  Lyme  sind.  Sie  enthalten 
PMhSebnppeo  ond  «eigen  RuttEeln-artige  Eindrficke  der  Oberfliche,  wel* 
dvft  VM  4mi  MifiwibiaMii  und  CMKmni  dMP  Bfai||MMiil9  iMnübfeii  mS* 
gen«  Bit  M  nkh  «ü  phoiphdri.  Xalk«  fiMC  wkf  9itiliwiibel, 

lang,  V-^l"  Me.  Heptnim,  VM  ^Mea  «mm  ff»  ■UiUmi  kOmitt,  Im- 
ttifl  hMwt  wenige  damit  toTi  dalMf  fit  wohl  «her  de*  rSaehe« 
jcatr  8ehiblite«s  Hajen,  Diedon,  BalisiMi  «•  dgL  AateoiiMn  ndgeS) 
wf  lehe  Wttm^ünu^  lehf  dnt(b  die  gvdivMe  BeiebailMheit  im  laaere» 
dvBl^gtweMe  khendef Hajriache  heelirkt  wifd,  tm  deiett'eiiieai  derfVt  9 
UDidiiMfeB  anf  eine  LiMge  viNild»  sMiitt.  DtfMh  hi|Ation  eriMt  er 
kiMtKehe  KepreUActo)  tHelnF^enndMi  feeiileM  aieiilfeh fthidich ehid*  Bltdle 
Weie  tdher  nachgeirieeen  eejm  werden^  weven  aie  cfaniBeni  sehligl 
der  Vf.  vor,  sie  Julo-eidecoprolithett  sa  lienaen.  Aiieh  in  der 
Kreide  des  Peterberge9  kominett  ^eee  Formen  vor.  (tb.  31«  %•  9^11.) 
Jn  der  untern  Kreide  rott  J>l0rt  kommt  mit  Amia  Lewes ienele 
hXufig  ein  glatter  nicht  gewottdener  Koprolith  vor,  den  der  Vf.  Amia-co- 
p  f  u  s  nennt ,  da  ihn  MArrraix  einmal  im  Kdrper  jenes  Fisches  selbst 
ond  in  nnmittf Ibarer  Berfihmng  mit  seiner  Luftblase  gefunden  hatCMinr. 
BeiA.  Süss,  p,  »90*  td,  9.  fg.  9,  und  f6«  B8.        BtfOXL.  tb.  Sl. 

fg.  la.  13.). 

7.  In  Tert  iär-Schf  cb  ten.  Zo  den  KoproH  f  hen  gebort 
wohl  auch  BüRTTN  oryct.  Brüx.  tb.  V.  fg.  F.  6.  (Mant.  ISuss  p.  158  ; 
BucKL.  tb.  31.  fg.  11.  a);  —  donnBüCRL.  tb.  31.  fg.  14.  ans  dem  L(m- 
donclatf  von  Sheffpey^  vielleicht  auch  ein  von  Lyell  im  Crag;  von  Suuth- 
wold  in  Siiffolk  gefundener  Körper,  von  Form  und  Grösse  eines  lüiig- 
Itchen  Enteneies,  meist  aus  phosphors.  Kalk  und  Eiseuoxyd  bestehend, 
doch  ohne  innere  organische  Struktur. 

5.  Aus  den  Susswasser-Formationen  von  Aix  in  Provence 
haben  IjTSLL  und  Muncnisorr  kurzlich  ewei  Arten  von  Koprolithen  mit- 
gebracht, eine  nimlieh  von  Futteau  <tb.  31.  fg.  15.),  die  andere  von 
Form  nnd  €hr6a8e  einer  Ri^upe  aoe  dem  Mergel  Aber  dem  Gyps  nahe 
bei  Ai»  (ib*  Sl.  fg.  16).  '^dde  eind  ron  Fnoor  vntersocht 

9«  Im  BiUrtvm  ist  der  HydnocoproB  d«r  Mien  von  UMrie 
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bereite  in  fteoKeli^ttiae  diiavi«aM  Meb^wieRen,  tpÜMr  aber  «Kh 
häufige  zu  TorfiMy  ond  Maidtiem,  m  wi«  ia       Hohle  i»«b  limal  vd 

■D  Diluvial-lUes  gefunden  worden. 

Ein«  verwandte  ,  noch  neuere  ErBcheinung  bietet  der  GoumtO  der 
Küste  von  Peru,  der  in  50'— 60'  mSchtigen  Schichten  abj^setzt,  oft 
von  Treibtiaud  bedeckt,  Seevög^eln  Keinen  Ursprung  verdankt,  (rfr.  Makian« 
Ol  RivERo  in  Ferussac's  Bullet.  Abth.  Chemie  1829.  Jan.  p.  84  ), 
dessen  Anhiturun<7  unter  der  Regieran|!^  der  IrfCA's  durch  das  Gesets 
bc^ünNtiy:t  war,  da8K  bei  Todesstrafe  Niemand  während  der  Brutzeit 
an  jener  Küste  landen  durfte.  Jetzt  werden  jährlich  6350  Tonnea  Qtr 
wichtes  davon  weg^führt.   B.  uennt  ihn  Oruitho-copras. 

B.  Eiomruji:  FosiiU  Wirbelt hi«re  i«  JMitfirt  Vtim  mA 
Mkitm,  (S»BmnraL0  ZMlaftoifcdWfeelff.»  Pmf^pwaitHor,  S/mn^iftmtm 
tuiSmm^  ITtfiMvldaO.  CJdnb.  18M.  S.  IM  «.  S4t).  HaeWdilHi  ib«  db 
IHihereiiedjeteigeTeriNwiteBf  m  Set  teorve  Ik^Bea  aroe  Qmwuy 
(Bob  priaiigeBiae  BaiaiVi  B,  PallaeliBaia,  B.  latlf^aaaFkaobV 
Boa  Bioaebatas,  <p.  eaaaliaalataa  nMO»  CerVat  elapbaa 

CTaraadaa»  G.  gi^paateaa  Car.  Gecar.,  Bqaaa  eaballaa 
Ihf  Bbiaaearaa  ticborhinna  Cmr.,  Bas  aevapha  (S.  priteaa 
fioLor.),  Elepbaa  primig^enias  et  aliae  «pNeiW  nscKsiUy 
Maaladon  g^igaatava  Cuv.,  Felia  tigria  Lm.  —  Von  Tapir 
werden  der  T.  proavaa  B«  <?  Diaatherium),  von  Lophiodoa 
der  L.  Sibiriens  Fisch.,  ¥00  Maatodoa  der  II.  iatariaadiaa 
Siaaw.  ala  aeae  Artea  baachatebea. 


J.  BnrcB  Notita  fiber  die  Entdeckung  des  Plesiosanrus 
i  n  Irlaiul  (Phil,  Mag.  and  Ann.  1881.  IX.  331.)  Da  die  Oolith  For. 
mation  in  Irland  ganz  fehlt,  so  ist  es  weniger  befremdend,  dass  maa 
bis  jetzt  noch  keine  fossilen  S  a  u  r  i  e  r- Reste  dort  gefunden.  Indessen 
sind  kürzlich  18  Wirbel  eines  Plesiosaurus  im  Liasschiefcr  bei 
Belfatt  entdeckt  worden,  grösser  als  alle  von  CoriYsaARB  beschriebeneo. 
JÜmUche  aoUen  auch  im  iaas  von  Sarne  und  von  Colin  ^glem  vorge- 
konvea  aeja. 


Picot's  uodLBBauNa  ftltere  Anatablea  Aber  deaUrepranfp 
der  im  £  ise  Sibirien*  eingeaebloaaeneu  Thiere  (Biblioik.  mm^  . 
vers.  —  Scienc.  arU.  i83I,  Juni,  XLVJI.  i60—i65.X  Eine  jene  Er- 
scheinung erklärende  Hypothese  hat  im  Jahr  1768  der  nachherige  Pre- 
diger PicoT  in  Genf  aufgestellt  durch  die  Annahme ,  dia  Erde  babe  im 
der  Schnelligkeit  ihrer  Acbaendrehnug  plötzUcb  aachgelassen,  wesshslb 
das  Meer  besonders  der  Tropen  auch  langiamer  sich  umzuschwingen, 
folglich  sein  Nivea«  aa  eraiediigea  and  gegaa  die  Pole  bia  abiadieaaea 
genöüugt  wordea. 
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Br  fjvdmkt  einer  rar  eelbeiiZeit  ißamMhaBmm  m  Pttris  bekmat 
gedachte»,  -^m  mtgmttigtmMn  HjrpothBM  lliir  tkiiMlteii  Zwed^ 
imdam  dieter  glanlrty  die  Eide  bebe  ibien  üaecbwaiig  beecUeimIgt,  de- 
Imt  ieje  dae  in  grwieiii  Ibgmnd  bisher  befadKch  geweeeae  Weaeer, 
im  Feige  tetg^leeerter  Cenlriogel-Kraft,  benrorgetriebea  mid  dbersniliee- 
scn  genöthigt  worden  (JH»9erUM9  4e  4ilmri»,  quam  sub  prauidio  Mn, 
MAVAicn  defkttimv  tmmhihir  Fnoun  Bttoti  thmevemti»,  «mclor.  diffus* 
«M    d«  J. 


HuNEFELD :  chemische  Analyse  der  Decktheile  der 
E  n  tomostraciten  oder  T rilobiten  (Schwbigg.  Jahrb.  und  Ui« 
1831,  p.  d76— 978.) 

Wasser  0,020 1 

Kieeelerde  o,024  J 

Eieenoxyd,  Manganoxyd^     i  a    « [ 

Phoepbor«.  Kalk,  Ihen^dn  i    '  '  '  ^»4  >  l,2o  Grtti. 

kebleni.  Kalk  M3ol 

Yerlnat  .  .  .  .  ,  O^OOg) 

Die  Kieselerde  betrug  In  eineae  anderen  Veranehe  o,dtd»  nnd<ww 
ven  der  Btecbeffenbeit,  daaa  aie  in  aa%eitoter  Fem  die  Sebaale  den 
Tbieree  durebdriingmi  haben  mneate.  Wiingeiiil  nnd  Vaaa«r  zog  niebbi 
Organiecbee  ane  dieaer  Veralainemng»  neeb  ana  dem  angebenden  Kalk* 
ateine  Von  HwMkgßSL  Bei  enl^en  dickeren  Decktbeüen  aab  nNn  den 
kebiena,  Kalk  gana  deatÜeb  kryslallieirC  nnd  nngeOibl  twieebcn  der^ 
inneren  nnd  lueaeren  Kmste.  Der  pboepbara.  Kalk  nnd  daa  Bieen-  nd 
Xenganosyd  mSgen  Obemete  dee  Tbieree  sey%  da  nach  Jonn  die  acbwar- 
aen  Fnnkle,  welebe  an  geeetlenen  Krebeen  ereebeinen»  van  Sieen-balti* 
gnnMangeiienyd  beRdbien.  Kahiena.  Kalk  nnd  Kieeelerdi  aber  sebei- 
nen  die  pettificirande  mesae  m  aeyn.  (Obne  eine  eenpafalive  Analyae 
dee  Matter^Geeteinee  lieel  aieli  dari&er  ger  nichts  sagen ,  da -wir  Bei-  • 
apiele  genug  haben ,  daea  die  nwpiingliehen  Heeiandtheile  gana  ver- 
aabwnnden  abid«  Bn.) 


Ai..  Miller:  über  einen  neuerlich  bei  Caithnets  g-efunde- 
nen  fossilen  Ochsenschädcl  (Chkkk's  Edinh.  Journ.  Xat.  Scienc, 
i8St.  III,  189.).  Der  Schädel  war  in  einer  Merj^el-ürube  bei  Thrumster^ 
8'  — 10'  tief,  gefunden  worden.  Die  Nasenbeine  fehlten.  Die  Hörner  waren 
unvollständig,  auf-  and  vorwärts  gekrümmt)  und  mindest  wohl  2'  lang , 
gewt'scn. 

Zwischen  den  Hornwurzeln  ft" 

Vom  Mittelpunkt  zwischen  d.  Hörnern  bis  zu  d.  Aup;enhohlen  6" 
Lange  der  übrig  gebliebenen  Knucheu-Kerne  der  Hörner  .  1' 

Durchmesser  ihrer  Wurzeln  4" 

Zwischen  den  Enden  der  ICoochen-Kerne  34''— 20"  * 
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Gideon  MArrrsix:  über  das  geol o  fj^is  c he  Alter  de r  Rep  ti- 
li en  (Jamus.  Edinb.  n,  plulos.  Joum.  i83l.  Nro.  91.  p.  iül — 18Ö.)., 
Die  fossilen  Reptilien,  vor  den  lebendf^ebtihrenden  Vierfüsfieru  auflreteod, 
waren  einer  Zeit  die  Riesen  der  Schöpfung,  theilweisc  bentimmt,  nur  im 
Meere  zu  leben,  in  Breiten,  deren  Klima  heutzutage  ku  kalt  fär  sie 
aeyn  würde.  In  manchen  dertelbeo  erkennt  luaa  die  Grund-Typeu  der 
beatigen  Zwerg-Gestalten,  wie  im  Megalosauraa  and  Ig« an o d »■ 
die  det  Monitor  nod*  des  Iguaoa.  Der  MoBitor  in  Tkmimger 
JLupfendiiefer  und  das  Krolcodil  im  gypsigen  voUicii  Sndstaiae  Eng- 
IMs  sind  *die  lltoite»  fiMaüiB  BeplUieB;  eret  im  lies  seinMn  «ie  «dir 
iberfandi  we  lleer^ewoiiMiidta  SaaliotAiiriev  «i  Mit  fisC 
den  Vlost-  and  Leed  Bewoliusni  gieieb  kemne«.  •  Hin  wird  tUk  ^rea 
ibrer  Menge  eine  riebtigere  Vorefellmg  maclica,  Wfmi  ms  eof  eii 
fbesil  gefnndenee  Individttiuii  teaeead  «aaiaiait^  die  aiebta  voa  sieb  ida- 
terleseen  liabeBy  oder  von  dea  Steiabveebefa  lersdilegea  werdea.  la 
die  Idas-Periode  gebörea  der  lebtbyosaarae,  der  Piesiosaeras, 
wovon  eine  Art  30  Halswirbel  beaitst^  wtbread  die  grSsste  Zabl  der- 
selbea  bei  aadem  Reptiliea  aar  8,  aad  selbst  bei  dea  Ydgehi  aar  fl 
beträgt;  —  dann  der  Phyto  saurua,  der  S  al  aniandroidee  ai  der 
,Wirttemberffischen  Keuper-Formation  (nicht  Liaa,  wie  Mamau,  aagüt); 
—  und  etwa«  früher  die  Schildkröten,  derea  Fosa-Sparep  man  !m  rotbca 
Saadateine  In  Bumfriesthire  wahrnimmt;  —  endlieh  der  Pterodaety- 
lus.  Die  Reptilien  halten  durch  die  ganze  Ooiith-Reihe  an;  nnr  In 
den  See-Schichten  xoiStoiM«/i#>2d grellen  sichnochBe  utelthiere  nnd  Ki> 
fer  zu  dem  Meg^alosauruK,  wnhrsrheinlirh  einem  Landthier,  desi 
Monitor  verwandt,  zu  2  Gavialen  noch  anderen^Arten  u.  ».  w. 
In  den  SusAwasser-Srhichten  zwischen  Oolitfi  und  Kreide  (Purbfck  und 
Uastings-sands  und  •  Thon ,  TUgate  ffrit  etc.)  sind  IchtyoRnnrfn 
und  P  1  e  ai  08  aur  e  n  selten,  See-  und  SüsswaRser-Schiidkrö. 
ten,  Krokodile  und  G  a  v  i  a  1  e  erscheinen  in  Gesellschaft  von  Me- 
lä^alosaurua,  von  Iguanodon,  welcher  10'  hoch  und  100'  laa^ 
werden  konnte,  j^rosse  Horn-arti^  Warden  an  der  Schnautze  hatte  und 
Keine  Nahrun<^  wie  die  Süu^ethiere  kaute;  endlich  von  Mosasaurus, 
welcher  den  Krokodilen  gleich  geschwommen  zu  seyn  scheint*  Mit  der 
Kreide  hört  die  Periode  der  Reptilien  auf,  und  eine  Ordnung  43er  Dinge 
trat  aMfl.ibr  eia,  der  beatigea  UmHeb.  '4^- 


tumm^  Notits  Aber  eiaea  aatjraieeriaetfea  Wald  ia 
Laiyo-^iV  im  Fritk^'-FMk.  J'Mni.  sf.  Miae.  i«M  JOlf. 

*Mi^9BJ,  F.  maebte  letstea  Herbet  die  Eatdeokang,  eis  er  aar  Bbbtf  * 
Zeit  aaf  drm  Sande  voa  Lower  JLargo  aarb  Ctn^^utkU  ftans»  waat- 
lich  Toa  Küikndg  giag.  Das  Ctebirge  dort  gefadrt  aar  SfeiafcoUca- 
Formation,  und  zwar  aa  dwen  oberem  Theüe,  den  Old~red-8amdit9mty 
und  iat  mit  mehreren  Trap|hYarieta(en  in  ^;cnauer  Verbindung.  Der 
Wald  aelbat  liegt  auf  aasaBaaeabiageBdeait  harteuiy  .diaasebieAngasi 
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Tlione  von  brauner  Farbe,  welcher  ausser  den  Baumworzela  keine  or 
gtOiMbe  Überbleibsel  enthält  |  un4  aus  Sumptscblanim  gebildet  worden 
Mjm  vag.    Saud  und  Geschiebe,  in  nicht  zuftammenhäng^ender  Ablage« 
fCerting,  bedecken  den  Thon,  und  werden  nun  wieder  vom  Torflager  bedeckt) 
weiches  hier  in  Rede  steht.    DieKcs  ist  aliciu  au.«  Kesten  von  Land- 
und  Sumpf-Pflanzen  gebildet,  unter  welchen  zumal  Stumme  von  Birken, 
Kasein  und  Erlen,  auch  HasclniisNc  sich  erkennen  lassen,  deren  Wur- 
zeln in  jene  Thon-Lap^e  hinabreicben  und  sich  darin  ausbreiten.  Das 
Steinkohlen-Gebirii^c  mag'  ehemals  das  Material  zur  Bildunt>;^  jener  Thun- 
schichten gelietert  haben,  und  dieses  dürfte  in  einen  Suiupl' fortgeschwemmt 
hier  abgesetzt  worden  seyn,  bis  der  8umpf  allmählich  vertrocknete,  und 
Land^^ewüchse  sich  ansiedelten.    Doch  stärkere  Anschwemmungen  führ- 
ten nun  auch  Sand  und  Geschiebe  dahin,  die  Stamme  des  zuvor  entstan- 
deneu Waldes  hclen  aber  wieder  zusammen  ,  Versumpfung  erfolgte  und 
Torf  schloss  sie  ein;  nun  niuss  durch  irgend  eine  Katastrophe  jeue  Thon* 
schiebte  unter  den  Secspiegel  eingesunken  scyn.    Eine  alte  Sage  be- 
richtet, in  dem  Bezirke  von  Largo  Bapy  welcher  eingeschlossen  wird 
awiscben  der  jetzigen  Seekuste  uod  der ,  von  der  Landspitse  von  Kith- 
hrmg  aaeb  der  von  MeUml  ziebtsdeD  Sandbanki  seye  cMem  ein  gros- 
M*  WaU^  ,yWoüd  of  Förth'' f  gettandtn.  Hm  Beobnehtong  beatitigt 
ÖB  Rtcirtigkcü  dieaar  Sage,  gesüittat  aber  niobt»  den  Untergang  des 
Wildta  den  Angriüni  der  UeereanBraadnng  snsmcbfeiben:  er  eank  in 
ein  Torfmoor  Busanunett.  jkber  die  Meinnngcn  Aber  die  Uraaebn  dieeery 
na  den  Brittiiehim  Kdslea  io  allgenMiaen  Snebeinung  eind  sebr  abwei- 
chend. BonLaan  vermnlbet  Erdbeben  in  Besiebnng  anf  den  nntennee- 
riacben  Wald  von  Mom^$       in  ComwäUi  Comiba  na  Bnaiu»  In  Be- 
sag anf  jene  imn  JUnc^buktn ,  iat  der  Meittttn^  daaa  die  Wirinng  der 
Erdbeben  erleiebert  worden  dareb  den  weiebcn  UiBfeigmnd;  Puiivau 
aiabt  die  Enebeinaog  ala  Folga  abweebaeladeff  Hebnng  und  Senkany 
dar  Bid-OberfiBbe  a«  $  dar  Yt  aelbel  bat  In  eine«  früheres  Berichte 
ibar  daa  «nteroaetiacben  WaM  aai  Ai^Stinnde  and  der  Nordaalla  dar 
Giofrchaft  Tifs  (Transact.  of  the  Eey.  4toe»  of  EJfnA.)  angenonuncn» 
daaa  ei«  Danun  ehemals  das  Torfmoor  vom  MeeM  getrennt  babey  dkM 
er  dann  aber  von  der  Brandung  zerstört  und  jenes  unterwaschen  wor- 
den seye.    HeNsr.AW  (Amutts  of  Philos  1893.  Nav»  844,)  glaubt ,  daaa 
zur  Zeit  der  Sündflutb  ein  Komet  der  Erde  Wasser  zugesendet  und  so- 
mit  die  Meere  höber  angefüllt  habe,  so  dass  ein  Theil  der  Küsten  unter 
Wasser  gekommen  seye.   Sbdgwick  (ib.  1825.  A])ril.  255.)  will  zwar 
die  eben  erwähnten  Einflüsse  nicht  ganz  leup^nen,  errinuert  aber  darani 
dass,  wenn  die  Form  der  Seeküste  sich  ändere  ,  auch  die  Flutb  stellen- 
weisse  weniger  oder  mehr  —  letzteres  in  engen  und  tiefen  Buchten  — 
ansteigen  müsse.  —  Hätte  aber  (durch  Erdbeben)  eine  allgemeine  Sen- 
kung des  Bodens  Statt  gefunden,  oder  wäre  das  Meer  dnrrh  einen  Was- 
serzuschuss  angestiegen,  so  würde  man  die  eingesunkenen  Walder  auf 
jeder  Bodenart,  und  nicht  auf  Sumpf  Schlamm  und  TorHand  allein  be- 
achriokt  ündeu  müssen.  Dagegen  iat  die  Annahme  eines  gleichbleibenden ' 
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WaM^rstand»  in  Meere  niclit  frei  mm  allen  Einwfirfen«.  Es  gibt  grosse 
Ströme  darin ,  wie  den  Culf  Stream ,  welche  den  Meeresboden ,  damit 
ihre  Richtung   die  Form  der  Küsten,  wo  sie  anprallen  n.  s.  w.  andi>rD, 
daher  zu  verschiedenen  Zeiten  einen  verschiedenen  Einfluss  auf  die  Hohe 
der  FInth  h^eo.   So  steht  das  Wasser  im  rothcn  Meere  bekanntlich 
immer  um  4 — 5  Faden  höher,  als  jenes  im  Mittelroeere:  ein  Durchbrurh 
würde  das  Niveau  dort  ausgleichen.    Würde  die  Strasse  von  Gibraltar 
erweitert,  so  wurde  damit  auch  der  Unterschied  des  Wasserstandes  bei 
Ebbe  und  Fluth  für  das  Mittelmeer  grosser  als  jetzt  ausfallen,  tind  t«ich 
dem  des  Atlantischen  Meeres  nähern.    Sollte  sich  aber  die  Meerensre 
von  Babelmandel   zivischen  dem  RotJwn  und  dem  Arabischen  Meere 
durch  Korallen  oder  Sandbänke  noch  mehr  verengen,  so  wurde  känA 
tig  die  Fluth  im  Rothen  Meere  viel  weniger  hoch  ansteigen  ,  und  Jkb> 
lagerungen  von  See -Produkten  wurden  an  Stellen  binterbleiben,  welche 
dem  Meer«  Bidit  mehr  erreichbar  wirea.  Solcbe  FtUla  acfcciiie»  wiffc> 
Üch  eingetreten  sb  wepk  ait  Umm^  bd  JtarKii,  bei  MnuAdm^  «al  aa 
Farraf  in  SomtrHUdii^,  wo  Hdaitaa  Zoatara-Blilfer  gatedan.  Sa 
maaa  aich  aber  noch  viel  Mchter  afttllran  heeany  wie  das  Maar  jelnl 
an  Haaren  gelangen  kann,  dfe  niebt  Aber«  aandam  vnter  deai  nuttlereB 
Wanaratand  liegan. 

Zudem  tfndel  man  an  der  Seeseite  mducier  — tenaeerischin  Wil- 
der nach  jetet  Spuren  abewaHgar  IMante«  die  itm  Meer  ailaihMab  aai«> 
atOrt  hat. 


Gistl:  Kerfe  in  Kopal  e  ingeschlosaan  (Isis  1831.  S. 
247—248).  G.  löstte  den  Kopal  nach  der  in  BBasBuea's  Chemie  ge» 
gebenen  Anleitung  auf,  oder  erweichte  ihn  besser  noch  in  kochendeia 
Rosmarin-Öl,  um  die  darin  eingeschlossenen  Insekten  leichter  untersuchen 
zu  können.  So  erkannte  er  vier  neue  Brasilianische  Insekten -Arten : 
Elater  maculatus,Sphaeridium  melanarium,  ?Chironouius 
leucoraelas  und  Culex  flavus.  [Eine  äbnlic|»e  Jtfetbode  würde  wohl 
bei  Bernstein  zum  Zwecke  führen?]  , 


D.  Sharpe  über  eine  neue  Ichthyosaurus  -  Art  fPhif, 
Maga*.  and  Ann.  Vif.  iS.lO.  p.  458.J.  Vier  Entfl.  Meilen  von  Strat- 
f'wd^pon-Avon  in  einem  Lias-Steinbruch  fand  man  einen  Theil  eines 
Ichthyosaurus-Skeletts  ,  welches  ganz  wohl  über  7'  hing  seyn  müsste. 
Erhalten  ist  davon  der  Obertheil  des  Schädels  von  den  ISasen-OiTnungen  * 
rückwärts,  eine  Reihe  von  52  aneinanderliegenden  Wiibeln.  vom  Attas 
bis  zum  Anfang  des  Schwanzes,  mit  fast  alten  Dornen-Pnrtsätzen,  eine 
Skapula  und  ein  fast  ganzer  Vorderfuss.  Die  Züline,  durch  welche  die 
bisher  bekannten  vier  Arten  unterschieden  worden,  fehlen  gauzlich ; 
aber  eine  neue  Art  scheint  angedeutet  a)  durch  das  gleichbleibende  Tet- 
biUtniss  von  Länge  und  Breite  der  Wirbel  »         b)darehdia  GrSaaa 
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dn  YtffMkBMt»  trahhtf  Mit  "RiiifMiiM  diM  OtomMna  |  vm  d«r 
gMsai  IJaffe  dn  Werai  heteii  aMita.  c)  An  dm  Ikwum  Snde  dar  - 
•  Ubia,  «dnr  dM  Badin?  kt  da  BfaMcbailti  «Hb  Bmjmn  EmMmu  dM 
VtaM  tind  knimiiii  od»r  «tsly  wihmd  M  L  e«MH«al«, 
h  tenairaatris  nid  L  ivltraedia«  wawdiif  tind*  DerT^ueaal 
diaae  lit  L  gr« n d i  p  e 


Entde'cknng  eines   fossilen  Maromnths  in  RnMsitmd 

CXouv.  Jottrn,  AHat.  ±820.  Nov.  nr.  3Jy,  ^  Feruss.  btiU,  tc.  nai, 
i83i.  XXV.  16 ij.  Am  10.  Mai  1830  fand  man  im  Bezirke  von  Dani- 
toff'f  Gouvt.  Yaruslaff  y  das  Skelette  der  grOssten  Mamniuth-Art  im  Bo- 
*  den,  worein  Ätm  Thier  versunken  zu  scyn  schien  ;  denn  ein  Vordcrluss 
stund  aufrecht)  die  andern  waren  g'cbcugt.  Das  ^anze  Thier  hatte  15 
Arschinen  Länge,  jeder  Wirbel  \  A. ,  ein  Stnsszahn  3  A.  2  Verschok 
Länge  und  S\  V.  Dicke,  und  wog  '2  Pud;  ein  Batkon/.ahn  war  6  V. 
lang,  2  y.  dick  und  lOj  Pf.  schwer.  Rippen  wurden  nicht  gefunden. 
Im  Museum  des  Berg^Kadetten-Kurps  zu  i^elersbury,  * 


iL  Band:  Fnndatittaa  foaailar  KSfpar  in  l^rol  (■Ibiim. 
A  Giohg,  i899  I,  nt,  l^90^M9»,J,  Auf  der  üreiue  van  Bmtiek 
nnd  /MMicft  IVraf»  swiachaa  BudtauMn  vnd  Emu^erg  an  der 
genaip  iat  ein  grauer  Mergelkalk  wAt  kleinen  Annonlten,  Crinai* 
daan»  kleinen  Carltlilan»  Lntrnrfian,  Dannean,  aahr  kMnen 
Eehlniten-Stnelieltt  vndEninrginttlett,|]knMidBrS«  caatatn» 
Im  SL  Cm9lm  im  FaMtfr-Thale  enthllt  dar  Aipanlttlk  eine  MaseM 
.  wie  Paetan  aalinariva  Sewurm.,  akar  gritatar  nnd  inchar}  swl- 
ackan  iäofer  nnd  8L  JWhHM  aekr  groaae  Bivalven,  Cerithiea, 
N atic  a.  —  Hiat^  BmU  im  .LMM-Thala  iat  ein  Moackelaand  reick 
an  Polyparien,  Donacen,  ?  Isocardien,  Austern,  Peeten> 
nnd  Na ticn- Arten,  Cerithien,  Dentalien,  Crinoideen»  Ann 
nanilen.  —  Ekendaselbat  gagto  Bmmperh<irh  sollen  nacb  PrAurrDLsa 
Kamm- Aast  ern  vorkonaien.  —  Ein  Museheimarmor  zu  BIfyhinrg 
In  KämthfH  enthalt  Amraonitcn,  Nautileii.  Bivniven.  —  Ein 
zweifelhafter  Kalk  nm  RaibH  in  Kärnthen  hat  P<  riia,  DottAX,  Cras- 
aatclla,  Trigonin,  Corbula«  oder  Telliua, 


IV.  Verscbicdencs» 

R.  Hermann  analysirte  verschiedene  in  BMttiand  gefalle* 
ne  meteorische  Sobatanaen.  (Ann.  der  Pliya«  and*  Ckem« 
XKim,  566  iT.)   Es  gehören  dahin : 

a)  Der  sogenannte  brennbare  Schnee.  • 
Jahrgang  f  8Sa.  4* 
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Im  MSn  1832  fiel  im  Moskauitchen  Gouvernement,  zai^leich  mit 

Schnee,  eine  durcl)Kirlitiß:r,  weingelbe,  elaitti8clie,  dem  Kirschf^utnmi  ähn- 
liche, klebende  Mas^te,  die  sich  ß;r8chniackIos  und  von  schwachem,  ei- 
genthilmh'chem  Gerüche  zeigte,  welcher  ara  meiMen  dem  einea  raDsig^a 
Öles  glich.  Ihre  Ei{yen«rhwere  war  —  1,1000-,  sie  brannte,  unter  Schäu- 
men und  ()l}>;eru(  h,  mit  klarer,  blauer  Flamme,  ohne  Russ.  Die  Erde 
war,  in  t-iner  Ausdelintin^  von  H(l  hm  100  Quudratruthen  und  in  einer 
Dicke  von  1"  bis  2"  und  iiorh  liolier  damit  bedeckt.  Ais  Mittel  meh- 
rerer Zerlegun^^en  ergaben  bich  folgende  Bestandthcilc  dieser  Maacc : 

Kolilciistoff  '  .    .  6I.S 

Wasserstoff  7,0 

^  Saueri^tott  *    .    .    •  31)5 

100,0 

Die  Siilistaii/,  »iiio  eigentliinnlirbe,  von  allen  bisher  bekannten  verschie- 
dene, bat  den  rSamcn  Uranelain  oihalton.  Wie  dieser  Stoff  aber  in 
die  Luft  gekonunen,  da  er  nicht  fliissi^  ist,  auch  meehanisch  durch  Sturm 
•der  elektri.schc  Anziehung  nicht  gehoben  worden  hcyn  kann,  weil  er 
nch  auf  der  Oberfläche  der  Eitle  nicht  vorfindet?  Das  Urauelain  mnsa 
■ich  daher  in  der  AtiuoHphUre  a««  •ciaen  Elementen  g^ebildet  haben. 
Wodurch  diese  Bildung  aber  erregl  worden?  Ob  durch  belebte  Orginn 
<4m  noch  gänzlich  nnbeliannter  Lnfl-Bewohner?  Oder  durch  uns  niciit 
tckannte  chemische  Protease. 

'   b.    Orenburyt-r  ui  i  ii  e  r  a  1  e  II  a g  e  I  k  e  r  n  o. 

Die  i.  J.  1824  bei  SUrlUamansk  im  OrenburgischeH  Gouvernement 
p;erallcnen  niiucralen  Kerne,  welche  Cni^Dni  für  fiiscnkica - lUy» 
stalle  erklärte,  bcsteheu  noch  lifiR»uNN'&  Aua^se  aus: 

Eisenoxyd  90,02 

Wasser   10,19 

IUÜ.21 

Er  sieht  solche  dt  in  /m  Folge  nic  ht  als  Lisenkies  an,  sondern  als 
eine  neue  Spe/ies,  als  krystallisirtes  Eiscuoxyd-iiydrat  in  eiuom  selteuen 
Verhültnissc  seiner  Elemente 

c.  «In  der  Nähe  von  HiAMm  irefaUener  Stein. 

Di^  äusseren  Flächen  der  Masse ,  von  kr^retalUnucber  Slruktnry 
zeigten  sich  konvex,  uneben,  rauh,  unrein  weiss  mit  gelblichen  Flecken. 
Auf  dem  Brnrhe  war  das  Mineral  weiss  und  feinsplitterig.  An  den  Kaa> 
ten  durchscheinend.  Nicht  sonderlich,  schwer.  Nicht  asagnetiacb.  Zwi- 
schen den  Zähnen  leicht  zu  zermalmen  l?].  Dia  vofigtnoromcne  cheoii« 
arhe  Prüfung  ergab,  dass  der  Stein  aus  schwcfeLiaarem  Kalk  mit  Spu- 
ten non  Kochsalz  und  einer  brennbaren  Subslänz  bestehe»  mitbin  An- 


•)  D*tu  widernprlrht  Jrdoch  G.  Rnse  ca.  a.  O.  S.  h:$  tf.).  Nach  ftCinea  OattraotliaB» 
gm  »ind  die  Kr\\(alle  urkpriinglicii  Oktaeder  oder  Lraiito«drr  gcweacn.  und  nicliM 
ktvht  der  Aiisielit  ealgrgen,  kic  tiir  in  £i»raoiyd- Hydrat  veründrrte  Fa»rnkir»> 
Krf  stallt  a  halttH. 


^.i^^...^.^ö  by  Goo 


91S 


hjrilrit  tejr.  Der  nicbate  Fnndort  rSr  dieM«  Maneral,  waa^ieGrgtM 
von  WkUiM  belrüTt,  nnd  die  Sals-Gruben  von  WitHtKkm  im  Mtalk 
SoUl»  ein  Stm  Jmmb  Stein  ^eheben  liniMi  <?>• 


Gbrhabd  theilte  fernere  Resultate  der  im  Bohrloche 
%u  Rüdersdorf  angeatelltenTemperatur-Beobachtungen  mit 
(A.  a.  O.^S.  233  ff.).  Die  ersten  Versuche  wurden  daselbst  von  Ermaw 
und  MAorrus,  die  apätern  von  Bergmeister  Schmidt  angeNtellt.«  Daa 
Reaultat  ist  eine  fortdauernde  Zunahme  der  Temperatur  mit  der  Tiefe 
des  Bohrloches,  und  ein  Gleit  hbleiben  der  Temperatur  des  aus  den  Boht- 
rülireu  auf  der  Sohle  dets  80  F.  tiefen  Bohr- Schachtes  autiflieNsenden 
Waitsers,  welches  sich  von  hier  durch  Kliifte  im  Gypsc  durchdrückt  und 
im  gleicben  Niveau  mit  dem  nahen  Kesselsee  steht.  Am  merkwür- 
digsten ist  die  grosse  Unrrgeltim.s»>ip:kcit,  mit  welcher  die  Temperatur 
von  oben  nach  unten  zunimmt.  Die  stäikKte  Temperatur>Znnnb«e indtt 
'M  «wisdien  900'  und  %%B*  liefe,  wo  die  Winne  am  4.  Desenb^r  ISSl 
mm  bis  U*,S  eticg.  In  dieoep  Gbgeml  iriod  nbureehetinde  Mmü 
Knlfcalei»>  und  Tbon*Lagen,  welebe  swieefaen  ndfehtigen  Gypsbinbenver 
knniawny  dnrriMurt  werden*  Dieae  Kniiteteia*  und  Tho»-Sebielite  rti- 
ehett  vm  19^  SM'  Die  Braeiieinmiir  kann  kam  aaf  andeen 
Welin  ericllrl  wwden,  ab  dadnreb,  daaa  in  dieoer  Gegnod  kiilefe  Qael- 
Im  Hkgmtf  welefca  die  v«n  onlen  anfiHeignnden winaeren  WaeeeradnMll 
MdMen.  ttw  WumMgmts  *Mer  QneHen  kann  rar  aHlelbnr  Stall 
Mta»  4»  aUuM  kb  sn  itl'  Haft  nnl  tteeiMedaUbmi  aaa- 
fMaial  m  akett»  aaeOen  dabet  leiWadertiiaiden,  nnadllelbar  nit 
4m  ia  ilcit  Hlluf  m^ktä^gmdm  Waaearo  eiek  an  ntnM^aa* 


PaifTLAND:  Schnee  -  Gren  ze  in  den  Kwrdilleren  von  Penu 
CAhh,  de  Ckim.  et  de  PkyM,,  XLtl.,  p.  44M  cet.J  P.  hnl  ißrgßthMf 

daas  die  untere  Grense  des  ewigen  Schneens  auf  dem  Gehänge  der  öat- 
liclien  KordiUeren  von  Hoch-Peru  selten  unter  5'2UO  M.  ist,  während 
dieselbe  in  den  Andet  von  Quito,  obwohl  sie  dem  A(|unlor  sich  näher 
befinden,  in  4800  M.  bemerkt  wird.  Beim  Übergänge  liber  die  AltoM 
de  Toledo  im  Oktober-Monate  fand  F.,  das«  dir  untere  Scluiee-Ürenze 
am  Inckocajo,  welcher  Berg  den  westliclien  KordiUeren  angehört,  in 
400  M.  oberhalb  des  Passes,  oder  5l8ü  M.  iiber  dem  Meeres-Nivea« 
eintritt.  Das  nördliche  tftma/aya-Gehänge  hatte  bereits  eine  älinlieba 
Anomalie  beobachten  lassen,  und  die  bedingende  Drsacbe  ist  die  näm- 
liche, d.  h.,  es  beruht  die  Erscheinung  auf  dem  Einflüsse,  welche  Pla- 
teau's  nothwendig  auf  das  Gesetz  der  Wärme-Abnahme  in  der  AtmoMphäre 
ausüben  nuiHxen.  Durch  den  Einfiuss  des  Plateau*»,  auf  weldicm  die 
beiden  KordiUeren  von  Peru  rnben,  erklfirt  sich  auch  der  Umstand,  daai 
daa  organische  I^ben  hier  eine  ao  l^trfichtlit  he  H5ke  erreicht.  In  den 
Ande9  von  Mexiko^  swiacben  den  18^  und  19*  M.  Br.,  vcracbwinde|  ki 

4e* 
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tiner  Hoke  von  4Q90  M.  alles  PflanzeD-Wachsthuni,  wäbrcud  in  Perm 
auf  der  Verliingung  derselben  Bergketten,  in  jfrösserer  Erhabenheit  lücfct 
nur  eine  zahlreiche,  Ackerbau  treibende  Bevölkerung  besteht,  (umdeni 
hier  auch  Dorfer  und  selbst  beträchtliche  Stftdte  gefunden  werden.  Heu- 
tigen Tages  wohut  in  den  gebirgigen  Gegenden  von  Peru  und  üsiMi 
der  dritte  Theil  der  Bevölkerung  in  Gegenden,  wo,  bei  gWita»  Bi«ll» 
Graden,  in  der  nftrdüdien  Heniepliarc  |eietMttMft<iäb«i«i%«feMlML 


....         .     •  • 

rMH  ä.käm.  Mdm.  äk  Mmßi,  iU  m^  Ml  M.  ^  Mft.  iaMk 
XIX  M§^4J,  Dm  BMrm  ««kle».te  Vkd  mm  rmtOmmm^ 

U  «toMB  wd  atti^w  CtebidüM  wulurthgiwii  «k  »dir  ote  nunder 
MMHMabtagMiia  Iitfitn  von  Feuerstein,  nach  der  Hobe  bin  aber 
in  »flfar  geneigm^  ftllMl       dem  Kopfe  stehenden Meeblen  auftretend. 

Es  enthält  Ammoniten.  Ein  jugendlicher  Sösswaseer-Knik  nuMnt 
dartlbtff  Um  titfiiten  Stellen  ein  und  erbebt  sich  nicht  äber  den  jetzigen 
WnineraiiiegeL  Er  enthalt  Neritinen,  Melanien,  Paludincn, 
Linneen,  deren  Arten  jedoch  in  den  obem  Lagen  abweichend  sind 
vim  denen  der  helleren  tiefern  Schichten,  und  aus  beiden  scheinen  alle 
nicht  mehr  in  Europa  zu  leben:  wenigstens  die  Melanien  sind  ei;t^ie 
Arten.  Auch  in  diesem  Susswasser-Kaliie  findet  man  wechsellagerude 
Schichten  von  Feuerstein,  worin  ebenfall«  Melanien  vorkommen,  und 
zwar  wieder  von  eigener  Art.  Die  erwähnten  Neritineu  stehen 
der  N.  viridis  der  Anti^ii  näher,  als  der  N.  fluviatiiis  derSorgtte. 
—  Aus  einer  Höhle  am  Fuase  eines  hoben  Jurakalk-Felsena  entspringt 
die  Quelle  vou  VcMciuse^  vielleicht  die  stärkste  von  ganz  Europa:  wie 
denn  die  Quellen  dea  Flötz-Gebirges  überhaupt  stark  zn  stja  pflegen, 
•bnr  wegen  Mangels  an  weiteren  häufigen  Znflussea  keine  an  staibn 
fUiM  bildeii,  als  die  Quellen  der  Granit-Gebirge.   •  . 


Matam-pRiHiB»  mdUaiievt  Analyse  das  rn.ilias  Ssbats^ 
mmm  Polt  fU^  4.  kßoe.  phif$.€^mmim0iF^tt.M^9J.  SiMVM 
Fnanauit  ■ntgsbmsbls  Brahe  seigle  aasb  dsoa  BiihaMlwe  «alar 
4mm  IDknakep  die  esboa  bekewilsB  ralhsii  XSnwr»  ifslehe  eaAi«lisk 
bei  ErSfannf  der  Flaasbe  dasn  adnkigen  QsnMb  veibfeitalen.  Dsstfl- 
lation  ergab  eis  dersB  Bestandtbeale  sie  smpfreeaMdHsbea  öl  md  «M 
freies  kohlensaures  Ammoniak.  Bei  der£in|acberong  blieb  etwas  Eisen. 
IMs  firbends  Materie  ist  hareiger  Natur,  löslich  in  Alkohol»  ilber,  flneb-  . 
«igen  Ölen  nad  reiner  FMesebs.  Der  Stoff  gibt  an  Wasser  tbierisebe 
Gallerte  ab,  nod  zeigt  im  ganzen  chemischen  Verhalten  die  grdssteAn»> 
logie  mit  der  rothen  Materie  aus  dem  ilftfrf(»n-See,  deren  Oi  jj^siiisaliaB 
übrigens  völlig  verschieden  ist.  WfhrtflbtieKrh  ist  diaear  IL&fpar  arft 
das  OasilUlorian  vanrandl* 
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Ermak  über  dt«  «it  der  Tiefe  wachsende  TeiiiperatB# 

der  £ rd-Schich ten,  nach  Beob ach t a nf eo  im  Bohrloohe 
EU  Rüdersdorf.  (Abhandl.  d.  Akad.  d.  Wissensch.  ZQ  Beriin 
von  1831.  Berim  183  2.  Physika  1.  Klasse.  8.  2  6  8  —  2  84.). 
Obschon  wir aiM  anderer  Quelle  (von  Gerh^irds.  8. 715. )8chon Resultate  der- 
selben Beobachtung;en  mit^etbeilt  haben,  glauben  wir  auf  solche,  weg«ii 
der  theoretischen  Beleuchtung^  det  Probltif  m  geg^wärligv  Abh^aA» 
luDK  zurückkommen  zu  müssen. 

Die  Einwendungen  von  Moylb  und  Walhorb  gegen  die  Richtigkeit 
§Kt  Theorie  der  mit  der  Tiefe  zunehmenden  Temperatur,  würden  sich 
(fBr  die  Rinde  der  Erde  nämlich)  widerlegen  lassen  durch  mit  den 
gewöhnlichen  übereinkommende  Resultate  aus  Beobachtungen,  die  an- 
gestellt worden  an  Orten,  wohin  noch  kein  Mensch ,  kein  Gruben-Licht 
gekommen ,  wo  selbst  die  atmosphärische  Luft  nicht  oxydirend  und 
Wärme-entbindend  auf  das  Gestein  einwirken  kann.  Daher  ist  die  Beob- 
achtung der  Temperatur  des  Wassers  in  Artenschem  Brunnen^  io  Tkh' 
fen,  wo  dasssft»  vaaiittelbsr  hereintritt  und  womöglich  unter  den  Mm* 
I«i-Spiegel ,  so  geeignet  Jeaen  Streit  wa  seUiditni.  EiM  iOlghi  SM> 
■ähiwfillfili  M  «dMlM  wwda  4m  Rwim^iorfmß  B^biM  tmnMi 
«d  Mll  Boeb  ÜMMt  teMM  wwta.  I»  Mlir  MüHb IM  Ctntsr 
to  Hängebuik))  sber  U  der  «vtere  TheU  ^fBifcnMti  irftbt  c««iri|gl 

«in  p<MiB<i>  WwwMMiim  Mr.  Ut  Ml  <418' 
It  iitiieM.  W  tief»  /ataliA  bis  wm 
i>  Midbt  cfai  frMMvr  MmsIi^  te  wMmt  Wm- 

4m  Btferfosh  «Wini  W 
bMMM  kl  Ihnr  Fifii  sm 

www  jMHV  vipnNW  ^UfftF  ttto  4Br  M^h0mchMl4B 

Iii,  IM«  M  4mcIi  4iMW  M  MBi»timiiiMi  wM4e«  alMii.  Sb  M 
•i^.ttwihBiMM  w4  nMt  teil««  IMl  4m  mmIIs  Iiat4|» 
Mi4  geh«  Us  494^;  4«  driti»  iM4fiih  VM  PndiMilMr  ftidbt  M* 
•30'  faiM4».  Mm  4ieMr  «Ms  IMet  «ia  Mi  mimm  MtM  «oU  vm- 
scblosMOM  Ctenzes,  aber  da^  wo  die  drei  Tbeile  tidBOirfsiyiittsI  WDI^ 
den,  konnten  scitlieho  Öftiongen  nicht  VMaisden  werden. 

Die  Wahl  eines  passenden  Apparates  war  sehwittigf  besonders  we- 
gen der  engen  Bessiiaffenheit  der  untersten  Röhre,  wo  noch  die  hydro- 
statische Aufstromung  als  Hinderniss  zu  berücksichtigen  ist.  Vcntil- 
Appsrste  zum  Schöpfen  voa  Wssser  würden  hier  zn  kleins  Mengen  her- 
sufbringen;  Register^Thermonetem  stiht  ebenfalls  die  unvermeidliche 
Reibung  beim  Heraufziehen  in  der  Röhre,  und  die  hiedurch  bedingte 
Verruckung  der  Maximiums-Marke  im  Wc^e,  oder,  sollte  die  Temperatur 
dnrch  die  Menge  des  bei  zmiehmender  WHrmc  aus  einem  Gefiisse  aus- 
Üiesseuden  Quecksilbers  bcKtimmt  werden  ^  so  veranlasste  die  Frage 
fiber  die  Wirkuug  des  hohen  Wasserdruckes  auf  den  Umfang  eines 
solchen  Gcfiisses  zu  viele  Schwierif^keiton.  —  Der  angewandte  iind 
durch  die  Erfahrung  sehr  bewährte  Apparat,  der  alsbald  auch  von  meh- 
reren Bcrgämteru  bestellt  worden,  war  daher  folgender:  Ein  Thcmio- 
meter  mit      Par.  weiter  Kogel  und  bis  sof  9^,1  geuauer  Skale  wurde 
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vdlli^^  in  ciiic,  aus  2  Stucken  zusammenzuschraubende  Fansung;  von 
Metall-Dicke  eingeschlossen  ,  deren  unterer  Tbeil  eine  hohle  Ku§^>l  voa 
im  Lichten  bildet,  in  dessen  Mitte  die  Thermometer-Kug^el  urar, 
rings  umgeben  von  fest  zusaroroengedrücktem  Kohlen-Polver.  Am  obe- 
ren Theile  war  ein  ianger  Schlitz  zum  Ablesen  der  Skale,  der  aber 
während  der  VerKcnkung  des  Apparates  im  Bohrloch  durch  einen  me- 
tallenen Keil  und  etwas  Fett  in  der  Fuge  wasserdicht  verscblosjieii 
werden  konnte.  Der  Keil  wurde  durch  Bajonnet  -  Schluss  augedriicikt 
^%elialleoy  uod  durch  «intti  eigenen  Scblüasel  konnte  die  Öfnnag 
Mbndl  tewiriit  wn4m  ]>m  Ütmldkk  dlMen  Apputnim  uÜ  «tecta  «i- 
gegoswneaRiBgB  •tenMaAahtegM  «nt  Seit,  ♦  nid  mit  eto— i  ■olefc«»  mm 
etwanötlilgiii  Owitolitt-TwiiKltfnug  Mtdb,  wog  4,6  Pf.,  w tielieg  gwflgt«, 
Ui  ra  jener  TM  Im  Stil  MdNtatielMi  nad*  m  §pMm.  H  ikam 
AppwtA  vtraofte  das  ÜbeiwoiBCler  die  Itepenler  des  «Mgekfain 
ntteb  bei  R.  DifiMe  MaM  %  Stendea  veNkoMM  — i— efcMi 
mNl  laderle  selche  bei  «MeramgekeliiterlNftiMis  UsMiidlflOTlM  — 
welebe  nlailMl  sen  WiederenMadea  dee  Setlee  aae  deai  BeMoebe  gealff» 
-tea  —  aaraai  t^,!!  aodaee  tieedee'ealliewBadeaeThetaienüf  dieTeaiffewi 
tur  In  der  Hefe  socb  a^  geaaa  aagab  aad  Iniae  Kemktar  eibBleibHj 
da  die  Bllkreaie«  bei  der  iHrklldiea  Bebbaefalaag  aldht  eo  greae,  all 
'Mt  eben  angegebenen  wirea«  • 

BDI  dieeer  Tbrriehtong  worden  Messungen  in  verschiedenen  Tlefca 
'Vergenonaiea,  welche  dnnhans  eine  nach  der  Tiefe  anselmlich  wacb- 
tende  Temperatur  des  Bodens  ergaben,  an  dassen  Oberfläche  die  Qael> 
len  nach  dem  Mittel  vieljiihriger  Beobachtnngen  8^04  R.  aelge«.  Da 
aber  das  Thermometer*  nielit  auf  den  Grund  des  Bohrloches  gebracht 
werden  konnte,  »o  fragt  es  sich,  ob  das  von  ihm  angegebene  Maximum 
der  Temperatur  genau  dem  Niveau  entspreche,  wo  die  B<*obaehtung 
Statt  gefunden,  oder  ob  es  durch  die  höhere  Temperntur  der  tieferen 
Wasser  modifizirt  scye.  Letzteres  kann  aber  wohl  nicht  im  hohen 
Grade  Statt  gefunden  haben,  weil  die,  etwa  aus  grösserer  Tiefe  her- 
aufkommende Wasser-Sä'ule  von  liöchstens  Sjp'  Dicke  durch  den  dich- 
ten Bohrschinmm  überall  nur  so  langRam  herandringen  konnte,  dass  es 
dabei  die  Temperatur  des  jedesmaligen  Niveaus  der  Steinschichten  ziem- 
lich vollkommen  annehmen  rofisste,  und  da  in  jener  Tiefe  diese  Saale 
noch  nicht  in  Röhren  ^efas^t  ist,  so  kann  rndem  norh  in  aiien  Höhen 
ein  Theil  dieses  aufsteigenden  Stromes  an  den  Schichtunga-Abaonderan; 
gen  des  Gesteines  verrinnen,  und  anderes  hereintreten.  Dann  würde 
daa  Reaaltat  Ar  630'  Tiefe  aber  noch  immer  hMttena  daa  BGttel  aeya 
awiacbea  4tm  wiiillcb  gefundenen  und  deai  MIe,  daa«  die  ia 
Ibadeae  Teaqieratur  ecban  gans  die  raa  7oa<'  Tlelb  aeyr.  Daa  Kl> 
toi  aae  S  Meeenagen  Ia  dsa'- Tiefe  iet  16^,4«,  aiitbia  die  Difenini  wM 
'obiger  Temperalar  der  Oberlllehe  7^45,  waa  eiae  Teayewtar-ZaaäbBi  ■ 
aadealet 

bei        aar  636«  SU  !•  R.  aar  eiae  Hefe  foa  |e  84f  «habt. 
.  bei  7«|4«  aar  Taf  «■  !•  .  —  —    —   —  •  Ob's  — 
o4er  ba  MHlel    m  i*  ^  •  ^ 
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IndencA  tatiyrediflB  auch  die  in  vondMeaen  TieÜBa  aleriitlb  980' 
^fundcnea  Tenperttar-Grade  keineswegs  einer  gleidiiiiinigCB  Wirait» 
Immakmb  aach  der  Tiefe,  sondern  sind  dnctlheiii,  weil  im  wame 
Wisser  aus  der  Tiefe  in  den  freien  Röhren  .sehr  raseh  aufsteigt,  n 
äter  ^Mlasa-Möndung  höher,  als  die  mittlere  Temperatur  aadeiarOaellen  der 
Gegend,  ~  aber*  innerhalb  der  Röhre  an  den  Stellen,  we  Ibra  8  Stficka 
aneinander  g;esetzt  sind,  durch  das  Eindringen  weniger  rasch  anstei- 
genden und  daher  mehr  nb<roktihlten  Wassers  vcrbältnissmässig  niedri- 
ger,  als  sie  iiacli  den  räumlichen  Abständen  vom  oberen  und  unteren 
Ende  der  Röhre  und  der  dortigen  Temperatur  -  Grade  seyn  sollten. 
Diese  Verhältnisse  sind  die  Ursachen,  warum  richtige  Temperatur-Mes- 
sungen in  Bohrlüchern  voll  Wasser  nur  immer  auf  ihrem  jedesmaligen 
Grunde  angestellt  werden  können,  und  desshalb  in  verschiedenen  Tiefen 
80  wiederholt  werden  müssen,  wie  die  Abteufung  des  Bohrloches  fort- 
schreitet. —  Die  Ei^ebuisse  obiger  Beobachtungen  und  Berechnungen 
sind  nun  in  folgender  Tabelle  zusammengestellt: 


Tiefe  von  der 
SrdOherflä- 
,«ba  an  in 
MnmtckeH 
'  jfaasen. 

Tempeintlirdes  WiwfeMinRBAuiiURB'oiihei^nidBii 

beabachtet . 

I          berechnet  nach  Anaabme  von 
1  ^  90'  auf  1«.         I  ,   84',7  apf 

.1  «' 
80 

900 

'  MO 

495 

630 

8,04 
10,30 
10,75 
1S,08 
14,50 
15,49 

8,04 

8,85  (-1,45) 
10,17.C;<-0,68) 
11,65X^3,1» 

13,15  i—iMy 

14,95 

8,04 

8,89  (-1,41) 
10,»!  (-0,44) 
W,08  i^ij»} 
13,79  1—0*11) 
15,49 

Die  Resultate  sAoMatlichcr  bisher  angestellten  Beobaditongaa  ia 
EfiADMonE'schen  Graden  und  Paristr  Fussen  (1  Rhein.  ~  0,90010' FMf«) 
ansgedruclitt  aind  aaa  in  der  naebfolgeadea  anreiten  Tabelle  ansaauaea- 
festellt. 


1.  Neuspanien  .  • 

.  1*  Zanabaie  aaf  46',37  naeb  Rumbolot 

2.  CornwnU  .  .  . 

—  55Mi 

—  Leoiv 

3.  W  illaliitand»  • 

—  63',66 

—    V.  HuMBaLOT 

4.  Jjondon    .  .  .  • 

—  79',54 

—  HowAaa 

(5.  Riidi'Tsdorf  .  . 

—  86',95 

—  EaMAii) 

6.  Giromag it0  • 

—  97',45 

—  GENSANrCS 

(7.  Freibfrg  •  •  . 

—  143',7S 

—  D'AUBUIKSOIV) 

—  143',73 

—  Sauksi'hk 

9.  Freibcrg  .  .  . 

—  160',0 

—      V.  TllEUlU 

(10.  Pastarif  Ha  ,  . 

—  348',58 

—  F;^^TO^KTTI) 

11.  JSogoslovsk  .  . 

• 

—  M6',50 

—    Ad.  Ernaiv 

12.  Im  Mittel    .  . 

■ 

—    94 ',41 

—    EriMan,  wenn  nmn 

nfimlich  aus  diesen  Angaben 

die  über  d 

asganz  abnorme  PoAtarena  (sei  >vir 

jene  über  RUdernknf)  wegl&sst,  und  für  Freiberg  den  dort  eriiaitenen 
2  Mal  Hut  glcicliea  Anadmiik  aar  daaial  eetat.. 
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—   TM  — 

dütoi  de.  liwiwi  IflM  S*.)  folgend«  Otgeattlode  aos  Am  Ge- 
Uete  4er  Oryktogaoiley  Geog aoeie  md  Petrcfakteakvade 
nm  Yortrag: 

BoeKLAiiD  if raeh  Aber  £e  oeoerlieii  wo»  BSd^AmerUtm  nadb  ginftoul 

gebracbten  Megatberi an* Rette  (S.  104—107). 
Whbwbll  eratattete  einetf^  aeit  den  vorigen  Jdire  ibm  anfgetragene^ 

analBbriiebett  Bericht  Aber  die  neueren  Fortaebritte  nnd  den  Jefa» 

gen  Stand  der  BGneralogie  (a,  O.  S.  SSS— 306>. 
CoNnBARX  ebeaao,  fiber  die  ForlMbritte,  den  )etaigen  Sttand  «ad  di» 

ferneren  Aniaicbten  der  geologiaeben  Wiaeenacbaft  <S.  S0ft<-414). 
Dieeea  Jalirirach  iat  ein  voUatindigerer  Bericht^  ala  beide. 
J.  F.  W.  JoHitfTOif  gab  eine  Analyae  von  Ftaaura'a  Überaebwefel- 

Blei  (S.  471). 

B.  BsvAN  aprach  Aber  ZaRatnmenateUnng  von  Udbea-Tafeln  <Br  tfr. 
BHUumkm  und  Irland  (576). 

Vi.  STBVENsotf  Über  die  Ausdehnun«^  dr»  Landet  an  der  Ottkitit 
Britanniens  und  die  Ueliarrlichkeit  der  relativen  Hdhe  von  Land 
und  See  (577).  Über  diesen  Geg^cnstand  war  ihm  bei  der  rorigpeo 
Versammlung  ein  Boricht  aufg'ei^ben  worden.  Allein  er  f^anbt 
das  inzwischen  «gesammelte  Material,  wenn  auch  manrhfaltig^j  doch 
nicht  s^nugend,  und  wünscht  den  Bericbt  bit  tu  einer  kunfUgea 
YersaiumluDg  verschieben  zu  dürfen. 

W.  D.  ConrBBARB  legte  einen  geologischen  Durchschnitt  durch  Fsit- 
ropa  von  Nord-SchotUand  bit  Fcnti^ip  vor^  den  er  niuodlicb  er-- 
l&uterte   (S.  577.  Tf.  L). 

W.  WrrHAM  redete  über  die  fossile  Vcjfctation.    (S.  678). 

J.  Taylor  ermunterte  zur  Sammlung  und  Aufstellung  der  Gang^-Ge- 
steiue,  und  zur  genauen  Untersuchung  ihrer  Bezielinng:en  zur  Ge- 
birgS-Art,  worin  sie  vorkomroen  (S.  578.),  und  veranlasste  eine 
Diskussion  fiber  die  Entstehung  der  Gänge,  in  Folge  dessen  SKi>ci- 
wiCK  eine  dreifache  Weise  derselben  untertchied.  1)  Injcktioas- 
Ginge  sind  manche  Granit-Gänge,  durcb  einen  grossen  Druck  be- 
wirkte Forttetsongen  der  nngetchicbteten  Masten  in  die  getcbicbte- 
ten;  2)  Avaaettderunga*Glnge,  woan  viele  Ers-Oinge  in 
CmrmoM  gehdren,  aind  von  gieiehseitiger  EntatalNing  mit  der  6e- 
Wrgs-Art;  3)  Spaltunga>6&ngc^  Felatpalten,  welche,  oll  dnrch 
die  erale  Art  forttetiend»  tpiter.nut  Späth ^  Erz,  Getdaeben 
«•  a.  w.  auageffillt  worden  aind.  S«  479* 
.  Caann  tpracb  fiber  daa  relative  Aller  nnd  die  Bacbtang  der  Ginge 
in  ConmaU  (S^  4go). 


<)  Ws|CN  der  Voftrigc  ia  dsr  «rsl«  Vcrsaamilaiis  ■.  Jahrbach  IUI.  9.  IK. 
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Mä»mu,  M  dfo  ihUgiteheB  Gbrnkteie  der  ITMlMonMliMi  her* 

WttUAM  flrigto  efai'Mto  TollttiBd%«i  B«eBi|i«r  «m  lebthyo- 
■««riit  teniiirottrii  mm  tai  Um  von  flbgwruliilrii  vpr 

W.  D«  OMfiBBAiui  hietty  ia  Besidiitii^  .«itf  da«  bd  bittea  Tflr> 
flanunliing  ihm  anfgegebene Frage,  einen  Vortfag  fibw  cKe  Aamndaqg 

^  dMfJfiiigea  Theils  von  Eub  Bbaumont's  Theorie  auf  l7m<Arj* 
faiiju^n  nnd  Irland^  nach  welchem  die  liaien  der  Gebirga- 
Hebung  oder  -Störmv       glaicbaB  Aller  parallel  eeya  aolkii 

(S.  681—583)  *■). 

Sbdgwick  theilte  eine  .Überakbt  der  Geologie  von  CmmtrwmAire 

mit  (S,  583—584). 

Daureisy  entwickelte  geologische  Folgening^cn  aus  der  chemischen 
Bcachaffenheit  des  Quell-  nnd  des  See-Wassers,  und  richtete  meh- 
rere Fragen  an  das  Publikum  als  Gegenstände  fernerer  Beobach- 
tungen: über  den  lod-  und  Brom-Gchalt,  die  Gase  und  die  Be- 
schaffenheit der  org^anischen  Materie  in  diesen  Wassern.    (S.  584). 

Bucklamd  legte  eine  Farben-Tafel  zu  geologischen  Bezeichnungen 
vor,  welche  von  dem  Board  of  Ordncutce  bereits  regelmässig  an- 
gewendet werden  und  eine  allgemeine  Annahme  verdienen 
(S.  584).. 

JNotizen  über  die  geologische  Struktur  der  Insel  PcuiLeUaria  ertheilte 
der  Herzog  von  Buckihguam  (S.  584^587). 

4 

U  

*}  lit  schon  aiufttUrlicb  Bitgetheilt  im  Jatub.  I8U.  S.  211*217 ,      die  4ott  angc- 
kiadlftt  r«tMUiuis  «btr  «««Ii  alcbt  titdOfa«. 
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^^f»;,/,  /r  /t^,M,y,  r/r^f^m^ 


rtet  //»  t^tfjffft  /furrA  ^ 
^mmiM^m  fl/^/rir  JtAf^^ 

rArM  ///ff  r/rr 4rr\ 
/rt//"  t/frJ*  A'f/.f*4r<ttf>* 
y  yrAtyrmJLrrA  f/fft^/ti^. 
Arffr/-  m  f//tf/ffn 
Or^ffi  rrt/frM/t^f  fftti 
e/rd^ . /u/M/rr/f  tt'njr^ 
fyfA/rf,/*trffr^f*^_^ 
jrrA/i/A^ffff  ftftr^^A 
/rfmn/kuA^  it/ f//rÄ'*Yf 
iwßff/ffVm  /Ämrmr/fr-tiM , 

s/trirA/t/fru'ierrit  • 
/l^rt/iirfj^f/frttn/'rrH 
ffrm/Y$f  uf*f//rttrA  t/ft 

«/rj»  ///iffmi/A^lft*  / 
0Mr>fAfrA^*//r . 


Arft/t /irrrft  ttrÄrnnAbf-^rr 


/'MrmÄtUt^^fr-^  /um ff 
///r/fJmff^^fH.  SttMf/, 
jTrTft^TT^^nri*/ 

Äff* ^>  .ff  /h/fX-fpr/x 

*f^tA*f?//U^rrm4/f  AwS'/W 
f**»/i^  J!f/Ati//  Uft/jff 
xttA/rrffAtM,  füfftrrui/f 


9/0Ur*Nfff  f/r.  fff^fyfffm 
'JMmt/j//tH  rrrr  /t'rfjfff* 
^ffjftfff  / /Jt/rrA-frAn/// 


■V>  

f/r^  Z^r/fftsfrfff/rji. 
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